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| Vorſehung (göttliche). 
(Bol. die Art. Allmacht und Allwiffenheit Gottes, Schöpfung, Erlbſung, 
Vertrauen auf Gott, Hilfe, göttliche.) 


1. Wefen. Die befonders liebevolle und wunderbare Wirk 
famfeit Gottes, womit Er Alles erhält, regiert und zum Beften 
des Menfchen leitet, ohne die Freiheit deſſelben aufzuheben, nennt man 
die göttlihe Vorfehung. 

Die Vorfehung Gottes ift fomit zunächft das Probuft dreier 
göttliden Eigenjhaften und zwar: 

1. ver unendlihen Erfenntniß — Allwiffenheit — Gottes. Er 
erfennt alle Gejchöpfe, ihren Endzweck und die zu bemjelben taug» 
fihen Mittel; 

2. des heiligften Willens, mittelft welchem Er befchließt, allen Ge— 
ihöpfen die zur Ausführung feiner ewigen Abfichten, zur Erreichung 
ihres Endzweckes in ben feiner Allwiffenheit erfannten Orten, Zeiten 
und Umftänden nöthigen Mittel zu verfchaffen ; 

3. endlich der Allmacht, welche ven Geſchöpfen die von Gott erfann» 
ten und gewollten zeitlichen und geiftlichen Mittel verfchafft, ihren 
Endzweck zu erreichen. ") 

1. Zeugniffe für die Wahrheit und Weisheit ver gött- 
fihen Vorſicht. 


1) Die Sottesgelehrten muterfcheiben aber eine zweifache Borfehung: 

a. Eine Borfehung bes Schdpfers — bie natürlide — welche ben Geſchöpfen 
die zeitliche Hilfe, die natürlichen Mittel zu ihrem Enbziele: Speife, Unterhalt, 
Kleibung u. dgl. unfehlbar und gewiß verfchafft; und 

?. eine Borfehung bes Erldfers — die Übernatürlihe — durch welde bie 
Geſchöpfe zu einem übernatürlichen Enbziele beflimmt und bemfelben ſicher zu- 
geführt werden, mie bie namentlich durch bie Gründung unb wunderbare Er- 
haltung der Kirche bezweckt wird. F 231 m 
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A. Die Wahrheit der Fürforge Gottes leuchtet ein 

a. ſchon aus der Bernunft, mitteljt welcher wir erfennen, wie ange» 
meſſen die Vorficht dem Begriffe von Gottes Allmacht, Güte und 
Vollkommenheit ift und wie Gott — al8 Schöpfer — für uns for- 
gen müffe, da Er Menfchen und Thieren das Gefek in die Natur 
gelegt, ihre Geburten nicht zu vergeſſen; 

b. aus ber tägliden Erfahrung; denn fchon über fünftaufend 
Jahre befteht die Welt und das Menfchengefchlecht, da doch ein auf's 
Befte gebautes und eingerichtete® Haus verfällt, wenn es Niemand 
erhält und dafür forgt; daß aber auch das Leben des Einzelnen bie 
Gefchichte einer göttlichen Vorſehung ift, wird Jeder zugeben müffen, 
wenn er in baffelbe und deſſen wichtigere Momente zurüdblidt; 

c. vornehmlich aber aus der göttlihen Offenbarung; denn nicht 
nur, daß dieß bie deutlichften Ausfprüche der heiligen Schrift aus— 
brüden, fo ift auch der ganze gefchichtliche Theil derfelben von den 

- Stammeltern bis zur Apoftelgefchichte eine ununterbrochene Reihe 
von Beweifen der Vorforge Gottes für die Seinigen. ‚ 

B. Die Weisheit der göttlichen Vorfehung trog der mannigfachen 
Uebel in der Welt — müffen wir erfennen und bewundern, wenn 
wir bedenfen, daß es 

aa, Uebel gibt, weldhe fih die Menfhen in Folge ihrer 
Sünpdhaftigfeit felbft zuziehen und beren fich bie weife Hand 
ber göttlichen Vorſehung als eben fo vieler heilfamen Straf- und 
Zudtmittel bedient, um die Sünder vom Böſen abzufchreden und 
auf die verlafjene Tugendbahn zurüdzuführen ; 

bb. Begebniffe im Erdenleben gibt, vie Uebel zu fein ſcheinen, 
wie Armuth, Krankheit, Krieg u. dgl., bie aber im Lichte ver Ber- 
nunft und des Evangeliums eher Wohlthaten als Uebel find, weil 
fie nach der Abficht Gottes mit Geduld und Gottvertrauen ertragen 
oft zum zeitlichen, ganz gewiß aber zum ewigen Heile dienen; 

cc. fo mande Ungleihheiten und Widerfprüche gibt, infoferne 
namentlich die Böſen auf Erden oft glüdlich find, während e8 da— 
gegen den frommen Dienern Gottes nur übel geht, welche Ungleich— 
heiten aber nicht felten nur fcheinbar find, weil wir uns bezüglich 
bes Glückes oder Unglüdes Anderer täufchen, jedenfall aber aus 
unerforſchlichen Gründen zum Beten der Menfchen von ber gött- 
lichen Gerechtigkeit bejtimmt find. 

II. Wichtigkeit des Glaubens an die göttliche Vorfehung. Wich— 
tig und folgenreich ift die Lehre von ber göttlichen Vorſehung; denn 

a. ohne dieſe Ueberzeugung ift Feine ächte Yiebe und Anhäng- 
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lichkeit zu Gott möglich; wie könnte man aber auch Liebe und 

Bertrauen zu Gott haben, wenn Er die Gefchöpfe in’s Dafein riefe, 

naher aber um ihre Schidfale fich nicht mehr befümmerte; wenn 

Er zwar die Macht, nicht aber den Willen hätte, für feine Geſchopfe 

zu forgen ? 

B. ohne diefen Glauben gibt e8 feine Ruhe des Geiftes, feine 
Zufriedenheit des Herzens Auf was könnte man fich denn 
verlaffen, wenn die Welt nach feinem vernünftigen Geſetze regiert 
würde, fondern Alles vom Zufalle, von den Launen eines blinken 
Glückes oder dem igenfinne und der Bosheit der Menfchen ab» 
binge? 

y. burd den Glauben an die göttliche Vorfehung gewinnt unfer 
Leben eine ganz andere Geftalt; denn biefer Glaube Härt 
uns alle jcheinbaren Widerfprüche im Leben auf und fagt uns, daß 
Alles eine weife Zulafjung Gottes fei und zulett zu unferem Beften 
gereiche, wenn wir e8 gegenwärtig auch nicht einfehen. 

W. Sittlihe Folgerungen. Da wir wiſſen, daß Gott der 
borfichtige Regierer und Lenfer der ganzen Welt ift, in deſſen Hand alle 
Dinge find, welcher Alles fo weife orbnet, daß e8 zu unferem Heile dient, 
fo müffen wir | 
. aa. Ihm inbrünftigen Dank bezeigen, nichts dem Glücke oder Un- 

glüde, noch dem blinden Ungefähr, nichts unferen Fähigfeiten und 

Bemühungen, fondern Altes, was über uns fommt, nur Gott allein 

zufchreiben ; 

BB. unfer volles Bertrauen auf Ihn feken und uns ganz und gar 
feinen weifen Führungen überlafjend, feine natürlichen Anordnungen 
auf's Pünktlichfte erfüllen; 

yy. Gott täglih inbrünftig Bitten, daß Er uns und bie Unfrigen 
auch fernerhin erhalten, nähren, kleiden, ſchützen und bewahren wolle. 


Schriftſtellen. 

Ad l. (Wefen.) „Deine Vorſehung, o Bater! regiert und orbnet alle 
Dinge lieblich.“ Weish. 14, 3 

„Dun bift es, Herr! allein, Dun haft den Himmel gemadt und ben Himmel ber 
Himmel ımd all’ ihr Heer, die Erbe und Alles, was barin ift, die Meere und Alles, 
was barin if und Du gibft Leben allem Diefen und das Heer ber Himmel 
betet Dich an.” II. Esdr. 9, 6. (Vgl. Pf. 64, 7—14. und 103, 5-28.) 

„Es if kein anderer Gott als Du, ber Du forget für Alles, nm zu 
zeigen, daß Du kein ungerechtes Urtheil fälleft.“ Weisheit 12, 13. (Vergleiche 
Sir. 42, 21—24.) 

„Bott forgt auf gleiche Weife für Alle.“ Weish. 6, 8. 

1. „Er fhanet die Enden ber Welt: und ſieht Alles, was unter 
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bem Himmel if: ber ben Winden Gewicht gab unb die Wafjer abmog nah bem 
Maße: als Er dem Regen Gefe gab und einen Weg bem tobenben Wettern: ba 
fah Er fie und offenbarte fie und erforfchte fie und bereitete fie und erforfchte fie.“ 
Job 28, 4—27. (Vgl. Spr. 15, 3.) 

2. „Dun liebft Alles, was dba ift und baffeft Nichts,. was Du gemacht haft... 
Wie könnte Etwas beftehen, wenn Du nicht wollten, ober wie könnte 
Etwas, das Du in’s Dafein gerufen, erhalten werden?" Weish. 11, 25. 26. (Bgl. 
Pi. 146, 8. 9.) 

3. „Durch das Wort feiner Kraft trägt Er Alles ... und orbnet 
Alles Tieblih an.” Hehr. 1, 3. und Weish. 8, 1. 

» Ad II. (Zeugniffe) A. [Wahrheit] 1. „Euer Bater weiß es, daß ihr 
alles Diefes bebürfet.“ Matth. 6, 32. 

„Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? Und doch fällt keiner 
von ihnen auf die Erbe ohne euren Bater. Euch aber find alle Haare eures 
Hauptes gezählt.” Mattb. 10, 29. 30. 

2. „Das Herz des Königs ift in der Hand bes Herrn wie Wafferleitungen ; 
auf Alles, wohin Er will, neiget Eres bin.“ Spr.20, 21. (Bergleiche 


Beish. 8, 1.) 


3. „Er trägt Alles durch das: Wort feiner Kraft.“ Hebr. 1, 3. Gergleiche 
Joh. 5, 7.) 

„Alles beftebt in Ihm.“ Koloff. 1, 17. (Bgl. Pi. 32, 6.) 

B. Weisheit.) a. „Wer ift Derjenige, ber fagen barf, es geſchehe Etwas 
ohne deu Befehl des Herrn?“ Klagl. 3, 37. 

b. „Gott bat den Kleinen wie ben Großen gemacht und forget für Alle 
auf gleiche Weiſe.“ Weish. 6, 8. (Bgl. Spr. 16, 33.) 

„Du laffeft Brunnen hervorquellen in den Thälern, baß zwiſchen ben 
Bergen die Waſſer hinfaufen; davon trinfen alle Thiere des Feldes. ... Du wäflerft 
bie Berge von Oben herab, von ber Frucht Deiner Werke wirb übervoll bie Erbe. 
Du laffet Gras wadhfen für das Bieh und Kraut zum Dienfte der, Meuſchen. 
Alle warten auf Dih und Du gibft ihnen Speife zu feiner Zeit. Du 
gibft ihnen und fie fammeln; Du thuft auf Deine Hand und Alles wirb gefättigt 
mit Gutem.“ Pf. 103, 10-14. 

c. „Wer bereitet dem Raben feine Speife, wenn feine Jungen zu 
Gott fehreien und unftät find, ba fie Nichts zu effen Haben?“ Job 38, 41. (Bol. 
Pf. 64, 7—14.) 

„Bon Geſchlecht zu Geflecht geht Deine Wahrheit: Du haft die Erbe gegrln- 
bet und fie bleibt. Durh Deine Anorbnung bleibet der Tag, beum 
Altes bienet Dir.“ Pf. 118, 90. 91. (®al. Pf. 144, 15. 16.) 

„Bott läßt fi nicht von Menfchenhänden bedienen, al® bebürfe Er Etwas, ba 
Er ſelbſt Allen Leben gibt und Obem und Alles.“ Apoftelg. 17, 25. (Bol. 
il. Kor. 15, 37. 38.) 

„Bon Ihm (Gott) und durch Ihn und in Ihm ift Alles.“ Rdn. 11, 36. 

aa. „Out ift’s mir, baß ih gebemiütbhigt warb, bamit ich ferne bie Say. 
ungen.“ Pf. 118, 71. (Bgl. 118, 67.) 

bb. „Kommt ein Unglüd über eine Stabt, bag nit ber Herr gethan?“ 
Amos 3, 6. (Bl. Job 2, 10.) 

"ec. „Einem fittenlofen Menfhen gebt e8 oft gut bei all feiner Bosheit; aber 
fein Gewinn if Berlufl.* Sir. W, 9. 
Ad MI. Wichtigkeit. a, [Siehe voraus bei U. ec, Apoftelg. 17, 25.] 
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ß. „Der Herr regieret mi und Nichts wirb mir mangeln; . . ich fahlafe 
darüber in Frieden und ruhe.” Pf. 22, 1. und 4, 9 

r. (Siehe voraus bei IL. bb. Amos 3, 6.) 

Ad IV. (Sittlihe Folgerungen.) aa. „Ihr follet Niemanden auf Erben 
euren Bater nennen; benn nur Einer ift euer Bater, ber im Himmel if.“ 
Matth. 23, 9. (Bgl. Bi. 30, 16.) 

PB. „Alle eure Sorge werfet auf Ihn, benn Er forget für euch.“ 
1. Betr. 5, 7. (Bol. Bi. 4, 9. und I. Mof. 45, 5.) 

y7. „Bittet, fo werdet ihr empfangen!” Job. 16, 24. 


Väterftellen. 


Ad J. (Wefen.) „Die göttliche Vorſehung ift ber in Gott vorhandene G 
nah welhem die Dinge zur Erreihung ihres Eubzwedes georbhet 
werden.“ S. Thomas Aquin. 

1. „Es gibt fein Geſchöpf, welches nicht unter der Borjehung 
Gottes flieht, es mag wollen ober nicht.“ S. Augustinus. 

2. „Der das Ganze regiert, verläßt auch das Aeußerſte niht: Er forgt für 
bas Größte wie für das Kleinfte; ber überall gegenwärtig if, berüdjid- 
tigt und orbuet Alles an.“ S. Gregorius Magn. 

3. „Die Herrlichkeit des Herrn regiert bie Welt; fie forgt für alle Jahr- 
hunderte und ift auch auf mich bedacht.“ S. Bernard. 

Ad JI. (Zeugniffje)A.a.,„Was if jo offen, jo allgemein anerlannt 
und fo Mar, als baf, wenn du beine Blide zum Himmel aufrichteft und das, 
was unten auf ber Erde ift, betrachtet, es irgenb ein Wefen von ausgezeichneten 
Berftande geben muß, woburd die ganze Natur befebt, bewegt, erhalten unb regiert 
wird.“ Minutius Felix. 

b. „Ich will nicht, daß du Über die Vorjehung nachgrübeln und fie vor ben 
Richterftuhl deiner Vernunft fordern ſollſt. Biſt du davon lberzengt, glaubſt bu fie, 
jo ftelle feine Unterfuhung barliber an. Zweifelft bu aber noch, fo frage bie 
Erde, den Himmel, den Mond; frage bie verfhiebenen Arten von 
Thieren; frage die Bäume, bie Pflanzen, bie Fifhe, die Feljen, 
bie Gebirge, bie Hügel, die Thäler; frage bie Naht, frage ben 
Tag. Die Vorſehung Gottes leuchtet aus allen feinen Gejhöpfen 
hervor, fie glänzt herrlicher als die Sonne. Du wirft zu allen Zeiten, au allen 
‚Orten, in bewohnten und unbewohnten Gegenden und liberal, wohin bu dich nur 
begibft, deutlich fowohl alte als neue Merkmale derfelben erbliden. Ueberall wirft 
bu Herolde derfelben finden, bie fie mit lauter Stimme verkünden und dich unter 
richten wollen, wenn bu nur auf fie hörſt.“ S. Chrysostom. 

c. „Nichts gefhieht ohne Zulafjung Gottes, wie wir aus bem 
Evangelium wiffen, daß nit einmal ein Sperling ohne den Willen unferes 
Baters zur Erbe fält; was fi daher zuträgt, ereignet fih durch den Willen bes 
Schöpfers.“ S. Basilius. 

B. aa. (Siebe bei den Art. Sünde und Genugthuung.) 

bb. „Die Borfehung Gottes regiert Alles und was wir für ein Uebel 
haften, das ift Arznei.“ S, Hieronym. 

cc. „Laffet uns über bie göttliche Vorſehung vernünftig urtheilen und bie Läug- 
ner bderfelben zum Schweigen bringen! Und wenn aud irgend eim Borfall 
unfere Einfiht überfleigt, fo wollen wir daraus nicht folgern, daß bie 
menihlihen Angelegenheiten nicht unter ber Leitung Gottes fiehen, vielmehr, ba wir 
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in einem Theile (unb in fo vielen Fällen) die göttliche Porfehung und die Welt- 
regierung erlennen, jo wollen wir aud in ben uns unbegreifliden Fäl— 
len feine unerforfhlide Weisheit anerlennen und anbeten Wenn 
bie Gefchicdlichleit manches Menſchen für den Unwiffenden unbegreiflih ift, um fo 
weniger laun ber ſchwache menfchliche Berftand die umergründliche Tiefe ber göttlichen 
Borfehung begreifen.“ S. Chrysostom. 

Ad II. (Wichtigkeit) =. „Wenn die Vorfehung Gottes nicht den menſchlichen 
Dingen vorfteht, fo Haben wir feine Religion nothwendig.“ S. Augustin. 

#. (Siehe voraus Bei II. c. S. Basilius.) 

r. (Siehe voraus bei II. bb. S. Hieronym.) 

Ad IV. (Sittlihe Folgerungen.) aa. „O unausfpredlide Liebe 
—*— die Menſchen! o unbeſchreibliche Weisheit Gottes! Wer wird die Güte 
ber göttlichen Vorſehung, wer ihre Macht, wer ihre Kunſt und Gefchidlichleit im 
verwirrten und verzweifelten Umſtänden zu helfen, wer bie Größe ihrer Werkle, wer 
ihren Reihtbum genug bewundern fünnen?“ Theodoretus. 

PB. „Alle eure Sorgen leget auf ben Herrn, ja euch ſelbſt übergebet 
bem Herrn. Er bat uns unfere Haare verfichert. Ich fage euch, fo ſpricht Er, alle 
Haare eures Hanptes find gezählt. Wie viel mehr wird Er unfere Handlungen 
zählen. Nichts an uns ift bem Herrm gering, fonft hätte Er es nicht erfchaffen.“ 
S. Augustin. 

yr. (Siehe bei ben Art. Drangfale, Gebet, Leiden, Trübſale.) 


Gleichnifſe. 


Ad l. (Weſen.) Die Himmelsleiter iſt ein Bild ber göttlichen Vorſehung. 
Gott ruht auf ihr als die erſte Bewegurſache aller Dinge; die Engel ſteigen hinauf 
und herab als Diener und Vollzieher ſeiner Vorſehung. Die Leiter reicht vom 
Himmel bis zur Erde, weil Gott das Niedere durch das Obere, die Menſchen durch 
bie Engel regiert. Die zwei Seiten ber Leiter find bie Annehmlichkeit und Stärke 
und bie verfchiedenen Arten ber Borfehung find die einzelnen Stufen. (Theodoret.) 

Gleihwie ein guter Hauspater für alle feine Hausgenoffen forgt und Adht 
bat auf Alles, ſelbſt auf das Geringfte im feinem Haufe, eben fo forgt Gott mit 
unendlicher Weisheit für alle feine Geſchöpfe und vorzüglich für feine Kinder, bie 
Menfchen. | 

Ad Il. (Zeuguiffe) A. Wie Gott Alles erfchaffen Hat, fo erhält Er and 
Alles; bie Erhaltung iſt gewiffermaßen eine zweite Schöpfung. Bei Gott ver- 
hält e8 fich nicht wie bei einem Künftler; Er hat fi, nachdem die Dinge gefchaffen 
waren, bon ihnen nicht zurückgezogen, ſondern ift ihnen gegenwärtig geblieben und 
forgt filr ihre Fortbaner. 

Wenn ein Schiff, obgleich nur wenig Sciffende darauf find, gewiß nicht er: 
halten werben fann, wenn es nur eine Meile weit ohne die Aufſicht bes Steuer- 
mannes fortgehen fol: wie viel weniger würbe eine fo große Welt, die aus fo vielen 
Körpern, welde wieber aus verfchiebenen Elementen beftehben, zufammengefegt ifl, 
eine fo fange Zeit haben ausdauern fönnen, wenn keine Borfehung wäre, bie bas 
Steuerruber führte und diefes Weltgebäude in Orbnung erbielte. (S. Chrysostom.) 

B. Wie ein Arzt mande ſchmerzliche Operation nicht bewegen anwendet, um 
bem Kranfen Leiden zu verurſachen, fondern vielmehr in der Abficht, um ihm wieber 
zur Geſundheit zu verhelfen, fo find auch bie Trübfale in der Hanb ber göttlichen 
Borfehuug für die Menfhen nur Heilmittel und daher nicht ala Uebel zu bezeichnen. 

Benn wir Unorbnungen in den Dingen wabruehmen, jo laßt uns micht Gott 
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die Schuld davon zufchreiben. Glauben wir nicht, daß feine Borfehung fei. Dieß 
wäre eine Fäfterung. Die Unordnung und Verwirrung liegt nicht im Laufe ber 
Dinge, fondern im franfen Gemüthe, das bei der beften Einrichtung der Dinge bie 
Ruhe derjelben nicht empfinden wird, fo fange die Verwirrung im ibm jelbft noch 
nicht gehoben und gebeffert worden ift. Geradeſo wie ein franles Auge Finfter- 
niß im Mittage erbliden und die Strahlen ber Sonne nicht genießen wird, ba hin« 
gegen ein geſundes Ange dem Leib auch am Abende fiher und ohne Anftoß füh- 
ren wird. 

Ad IM. Wichtigkeit.) [Siehe beim Art. Vertrauen auf Gott.) 

Ad IV. (Sittlihe Folgerungen.) [Siebe bei den Art. Hilfe Gottes, Ber- 
trauen auf Gott, Hoffnung, hriftliche.] 


Beispiele. 


Ad I. (Wefen.) Ueber bie wunderbaren Wege ber göttlidhen 
Borfehung Hat uns der große Kirchenlehrer Hieronymus eine benfwür- 
dige Begebenheit aus dem Munde eines Mannes, der fie erlebt bat, nämlich 
des maronitifchen Einfieblers Malchus, aufgezeichnet. „Ich hatte einft,* fo 
erzählt diefer Greis, „ſchon in meinen reiferen Jahren von ber Gemeinde ber 
Brüder Abſchied genommen, in der ich unter einem frommen Abte höchſt zu> 
frieden gelebt, einzig aus dem Beweggrunde, um meine hochbetagte Mutter vor 
ihrem Tode noch einmal zu fehen und einige Angelegenheiten ihrer Familie zu ord- 
nen. Die Karawane jevoh, der ich mic für diefe Reiſe angeſchloſſen hatte, 
warb von Sarazenen überfallen und geplünbert und mein Loos war, daß id) 
in eine fern entlegene Wüfte gefchleppt wurde, wo ich in Geſellſchaft einer ge 
fangenen frau einem Araber verfauft wurde, Dieſe Gefährtin meiner Sklaverei 
war eine fromme und edle Chriftin, voll Ehrbarkeit, Sittfamfeit und Gottes- 
furcht, deren Umgang mir feine Schlingen legte, da vielmehr ihr Wort und 
Wandel gar oft, wenn meine Geduld ausging, mich zum neuen Bertrauen auf 
Gott ermunterte. Mehrere Monate waren unter ſchwerer Arbeit und Ent- 
behrung vergangen, als wir endlich die Gelegenheit zur Flucht erfahen, die wir 
vorbereitet hatten. Mittelft aufgeblafener Schläude, die wir aus Thierfellen 
verfertigt hatten, ſchwammen wir angftvoll zwar, aber glüdlidh über den reißen- 
den Strom (den Tigris), wobei jedoch die Nahrungsmittel, die wir mitgenommen, 
größtentheil® verdarben. Wir zogen bann mehr bei Nacht als bei Tage durch 
bie ımabfehbare Wüfte von Schreden und Mühjfeligkeiten aller Art auf jedem 
Schritte begleitet, bis die übe Einfamfeit, die und umgab, am vierten Tage 
unferer Wanderung durch Ankömmlinge geftört wurbe, die wir am Meiften zu 
fürchten hatten. ferne hinter uns erblidten wir eine Staubwolfe, die ſchnell 
heranrüdte; bald zeigten fid) zwei Dromedare im fchnellften Trabe; wir er 
fannten unferen Gebieter und feinen Diener, die ung nachſetzten und aud uns 
fon erfehen hatten. — Wohin follten wir und wenden und wo blieb die Mög- 
lichkeit, ven Rachfüchtigen zu entfliehen? Hin und her fpähend erblidten wir 
in einem nahen felfigen Geflüfte den Eingang zu einer büfteren, dem Anſcheine 
nad fehr tiefen Höhle. Dorthin flüchteten wir mit einer Schnelligkeit, wie nur 
die Angft fie möglih macht. Weil wir jevoh vor den Skorpionen, Nattern 
und Bipern Furt hatten, die an folden Drten ſich aufhalten, fo wagten wir 
uns nicht tiefer hinein, fondern wendeten uns zu unferem Glücke in eine Art 
von Seitengang zur Linken. Wenige Dlinuten waren vergangen, als unfere 
Berfolger auch ſchon vor dem Eingange fanden; fie fchrieen zu uns herein, 
tobten gewaltig. Weil ihnen aber keine Antwort ward, ftiegen fie ab, der Ges 
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bieter hielt die Dromebare, ber Knecht mußte in die Höhle gehen, um uns 
berauszutreiben. Raſch trat er herein; doch weil er aus bem hellen Tages- 
lichte plöglic in die Dunkelheit kam, war fein Auge unfähig zu fehen; vafür 
fchrie er um fo lauter und eben rief er noch: „Heraus, ihr Elenden! das 
blanfe Schwert ift für euch ſchon gezüdt!" ald aus dem Hintergrunde ber 
Höhle eine Löwin hervorfprang, ihn augenblidlih erwürgte und zu ihrem Lager 
ichleppte. Inzwiſchen hatte dem Wütherich draußen das Verweilen feines Die- 
ners fon zu lange gedauert; er mochte die Meinung gefaßt haben, daß wir 
ihm Widerſtand leifteten; zornig und fowohl ung als dem Knechte fluchend drang 
er in die Höhle; doc bevor er noch an uns vorübergefommen, hatte die Yöwin 
aud ihn ergriffen und getöbtet. — Bebend vor Angft ftanden wir nun in ber 
engen Geitenfluft, nichts Anderes erwartend, als daß die Reihe num an uns 
“formen werde, obwohl ung das Naubthier immer noch weniger furdtbar er- 
ihien, als jene Barbaren. Es fand ſich jevod ‘eine andere, ganz unverhoffte 
Wendung. Die Lömwenmutter, wahrfcheinlic weil fie im ihrem Lager ſich ge- 
ftört fah und fernere Nachftellungen fürdhtete, fahte ihre Jungen mit den Zäh— 
nen und trug fie fachte zur Höhle hinaus, ohne fi um uns zu kümmern und 
obne umzufehren. Erſt als die Sonne ſich zu neigen begann, mwagten wir ung 
heraus. Da fanden wir zu unferer großen Freude die Dromedare unferer 
‚Berfolger, die auf ihre Reiter wartend ruhig da lagen und wieberfauten. Um 
das Glück voll zu maden, waren fie auch reihlih mit Lebensmitteln beladen. 
Dankbar dem wunderfamen Schuge, der uns zu Theil geworben, nahmen wir 
die leeren Eige ein und gelangten am zehnten Tage an den Grenzfaum ber 
Müfte zu einem oftrömifchen Lager, wo wir und dem Gabinus, Befehlshaber 
von Mefopotamien, vorftellten. Wir verkauften daſelbſt umfere Dromedare, 
nahmen Abſchied von einander und fuchten unfere Heimat wieder auf." Wie 
liebevoll väterlih führt doch Gott die Geinigen, auf daß fie feine weife 
göttlihe Borfehung kennen und anbeten lernen möchten! (Mehler's Beis 
fpiele. I. Bv. ©. 223.) 

1. (Siehe beim Art, Allwiffenheit Gottes.) 

2. Ein alter Diener am Hofe des Kaiferd Sigismund war immer un: 
zufrieden mit feinen Berhältnifjen und Tieß fi oft laut Magen vernehmen: 
„So geht e8 den alten treuen Dienern; faum daß mandmal mit einer gering- 
fügigen Sache ihrer gebadht wird, während ſolche Gefäße, die ohnedieß ſchon 
voll find, immer von Freigebigkeiten überftrömen.* ALS dem Kaijer bie Neben 
zu Ohren famen, bejhloß er, den alten Murrfopf zurechtzumeifen. Er ließ 
zwei Büchſen von gleicher Geftalt und Größe verfertigen, von denen die eine 
mit Gold, die andere, dody unter genauer Beobachtung des nänlihen Gewich— 
tes, mit Blei gefüllt war. Nun ließ er den Gekränkten wor fi rufen, ben 
er mit freundlicher Herablaffung fo anrebete: „Auf daß du Flar erkennen 
mögeft, daß es nicht mir an dem Willen gemangelt hat, dir Gutes zu thun, 
als etwa dir an der Gnade, ſolche Wohlthaten zur erlangen, fo habe ich bie 
Sache ganz deinem eigenen Ermefjen und Wählen anheimgeftellt. Dieje beiden 
Büchſen find dazu beftimmt; voll Gold ift die eine, voll Blei die andere; prüfe, 
vergleiche, bedenke, erwãge, wähle ohne Scheu; die du erwählen wirft, ift beim, 
die du verwirfft, bekommt ein Anderer.“ — Bon freude und Angft zugleich 
erfüllt, warb ver alte Murrkopf bleih, hochroth und wieder bleich; wie bie 
Farben, fo wechjelte er auch die Büchſen in feinen Händen; er wog und prüjte 
mit der Rechten und Linken und konnte immer feinen Entſchluß faſſen. In— 
zwiſchen mußte doch einmal gewählt werden und den Kaiſer ſo lange warten 
laſſen, wollte ſich nicht geziemen. Endlich ſchien ihm ein Lichtſtrahl zu lommen. 
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Allerdurchlauchtigſter Herr!“ rief er, „dieſe da behalte ih!" — „Gut,“ fagte 
der Kaiſer, „dieſe ſollſt du auch behalten und wenn bu nicht geirrt haft, fo 
fannft du bir felbft ven Dank abftatten." Der Mann öffnete die Büchſe und 
fiebe, es war die mit Blei gefüllte! — „Siehft du nun,“ fagte der Staifer, 
„die Urfache beiner Armuth ift nicht mir, fondern der göttliden Bor 
ſehung zuzufhreiben. Nicht an dem Willen des Kaiſers bat es gemangelt, 
wohl aber an dem Willen Gottes. Hätte Er es anders gewollt, jo würbe 
deine Hand nicht fo fehr geirrt haben! — Und die göttliche Vorſehung 
weiß ed gar wohl, warum fie in Betreff deiner Perfon jo und 
nicht anders will; fie weiß nur zu gut, daß Reichthum und Wohlftand 
für dich verderblid fein würden. Darum murre fernerhin nicht mehr, unter 
wirf dich kindlich fromm den göttlichen Fügungen und bebvenfe bie jhönen Worte 
ver heiligen Schrift: Die göttliche Weisheit wirkt von einem Ende zum andern 
mädhtig fort und ordnet Alles lieblih an. (Mehler's Handb. I. Bd. ©. 126.) 

3: Wie Gottes allmädtige Fürforge überall und zu jeder Zeit 
Rath wiffe, [ehrt uns das Beifpiel des heiligen Paulus, des erften Einfieb- 
fer, Diefer hatte fih im breiundzwanzigften Lebensjahre (im Jahre 250) vor 
der decianifchen Chriftenverfolgung im die oberthebaijhe Wüfte geflüchtet und 
fih dort dreißig Jahre lang mit der Frucht eines Palmbaumes, andere fecdhzig 
Jahre aber mit dem halben Brode ernährt, das ihm aus göttlicher Vorſehung 
täglich ein Rabe brachte. Den Trank gab ihm die Wafferquelle und aus ben 
Blättern des Palmbaumes bereitete er ſich ein Kleid. Im Jahre 341 lebte 
der heilige Greis noch, noch prieſen ſeine ſchwachen Athemzüge den Herrn. Da 
geſchah es, daß Antonius, der Einſiedler, im neunzigſten Jahre ſeines Alters 
von Gott gemahnt den Vater der Einſiedler in ber Wüſte ſuchte und fand. 
Hohe Freude erfüllte beider Herzen. Sie ſprachen Vieles mit einander vom 
Reihe Gottes. Während der heiligen Unterredung kam eben der Rabe und 
legte ein ganzes Brod zu ihren Füßen. Der heilige Antonius wurde darüber 
von Berwunberung und von Ehrfurcht gegen Paulus ergriffen. Diefer aber 
ſprach: „Ei, der Herr hat uns ein Mittagsmal gefhidt, ver da wahrhaft 
gütig, wahrhaft barmberzig if. Sechzig Jahre find e8, daß ich täglich eim 
halbes Brod auf diefe Weife erhalte; heute aber, da du angekommen bift, ver- 
doppelt Er e8; heute gibt Er uns, feinen Dienern, ein ganzes Brod zu einem 
Zeugniffe, wie Er ſorge für Die, fo Ihm vienen.“ (Gefchichte der Religion 
Rſu von Stollberg. IX. Br. ©. 36—38. und X. Bb. ©. 394.) 

Ad II. (Zeugniffe) A. Wahrheit.] a. u. b. Daß Gott in feiner 
weilen Fürſorge Alles, was Er erſchafſen, erhalte, erkennt ſchon die menſch— 
lihe Bernunft; denn wie bie gefchaffenen Dinge den Grund ihres Dafeins 
nicht in fi haben können, wodurch fie unbedingt würden, fo haben fie auch 
ben Grund ihrer Fortdauer nicht in fich jelbft, fonvern in dem unbedingten 
Velen, in Gott. Man kann auch fagen: Es gibt Feine Wirkung ohne Ur- 
fade. Deßwegen muß der Grund ber Fortdauer und Erhaltung des Univer- 
ſums, der darin bemerflichen Ordnung und aller einzelnen Wefen ebenfo in 
dem Willen und in ber Macht Gottes gefucht werden, wie aud) der Grund 
Ihres Daſeins. — Durch aufmerfjame Betrahtung des Univerfums 
werden wir noch mehr in diefer Erfenntniß beftärft; denn wir bemerken, daß 
bei der unendlichen Zahl und Verſchiedenheit der Dinge und Kräfte, welche ein- 
ander entgegen wirken, dennod ein wohlgeorbnetes Ganzes vorhanden ift, welches 
ſchon durch Jahrtauſende währt, daß die Ordnung nie unterbroden wird, daß 
die entgegenwirlenden Sräfte einander weder zerftören nod in Verwirrung 
legen, daß alle Naturkörper ſowohl die nicht organifchen als organifchen und 
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belebten bei aller Vergänglichkeit der Individuen doch niemals zu Grunde gehen, 
fondern fi immer wieder erneuern. Die Natur, melde im Winter völlig ab- 
flirbt, wird zur beftimmten Zeit wieder belebt; alle Gewächſe erfcheinen aus 
ihrer Berwefung mit verjüngter Schönheit. Jene allmächtigen Worte: „Wach 
jet und vermehret euch und bevölfert die Erbe," Haben noch diefelbe Wirkung, 
als im Augenblide, da fie ausgefprocdhen worden find. Die Thierarten, 
welche fih an Körperbau, an Kräften und Größe eben fo fehr als an Lebens— 
bauer von einem mehr als hundertjährigen Lebensalter bis zu einem Tages— 
oder Stundenalter herab unterfcheiden, die alle nad Verſchiedenheit ihrer Be— 
bürfniffe immer und überall, wohin fie die Vorfehung beftimmt hat, die noth- 
wendigen Erhaltungsmittel finden, pflanzen ihre Gattung feit der Schöpfung 
regelmäßig fort. — Nicht minder bewegen fi ſchon feit einer Reihe von Jahr⸗ 
taufenden unzählige Himmelskörper nad einer beftändigen Ordnung ohne 
in Verwirrung zu gerathen, ohne einander in ihrem Laufe zu henımen oder zu 
ftören. So ſchön fid) aber auch die göttliche Vorfehung in der Natur zeigt, 
fo zeigt fie fih doh am Drenfhen am Schönften, wie ver heilige Auguftin 
fagt: „Wenn Gott dieß an den Vögeln — feinen vernunftlofen Geſchöpfen — 
thut, wie vielmehr wird Er es thun an den Menſchen,“ d. i. Sorge tragen, 
daß ihnen an der täglichen Nahrung und an Allem, was zum glüdlichen Fort 
fommen gehört, Nichts abgehe? Ja Chriftus feldft lehrt ganz deutlich: „Bes 
trachtet die Vögel des Himmels ꝛc. Seid ihr nicht viel mehr als fie? Be 
trachtet die Lilien auf dem Felde ꝛc. Wenn nun Gott das Gras auf dem 
Felde, welches heute fleht und morgen in den Dfen geworfen wird, alfo kleidet, 
wie viel mehr euch, ihr Kleingläubigen ?* — Bei den Menſchen forgt Er nicht 
bloß für Speis und Trank und für Kleidung, und Er nimmt nicht bloß Leben, 
Gefundheit und jedes Glied ihres Leibes unter feine befondere Obhut, felbft 
jedes Härlein auf ihrem Haupte wird von Ihm beſchützt. „Euch aber find 
alle Haare des Hauptes gezählt.” Ya felbft dieſe Fürforge ift noch nicht das 
Höchſte. Gott hat den Menfchen noch einen weit höheren Schutz und Segen, 
bie ewige Seligfeit, bereitet, fo daß Denen, welche ernftlic nad) dem Guten 
ftreben, aller zeitlihe Unterhalt und Segen nur als Zulage, als Dareingabe 
verliehen wird. Der Pater Beaugerard hatte in einer Kirche zu Paris 
eine jchöne Predigt über die Vorſehung gehalten. Kaum war er wieder zu 
Haufe, als ein fremder fam und ihn auf einen Augenblid zu fprechen begehrte. 
„Mein Herr," bob er an, „ich komme aus Ihrer Predigt. Sie haben wahr» 
haft ſchön geredet, man fünnte es nicht beffer fagen, meifterhaft haben Sie bie 
Wohlthaten der göttlichen Vorſehung gerühmt und dennoch Fonnte ich mich nicht 
überzeugen, daß e8 eine Vorfehung gebe. Ehe Euer Hochwürden jedoch urthei⸗ 
len, hören Sie mih! Was meinen Stand betrifft, fo bin ich ein Tifchler; ich 
babe eine Frau und drei Kinder; wir find rechtfchaffene Leute, arbeiten gerne 
und thun Niemanden Unreht. Durd das Talliment eines Schuldners gehe ich 
meinem Untergange entgegen. Ich babe Verpflichtungen, denen ich am breißigften 
diefes Monats begnügen muß. Ich fannn nicht bezahlen; und dieß wäre bad 
Erftemal, daß ih für meine Unterfchrift niht Wort halten fann. Der Ge- 
danfe an diefe Schmach ift mir umerträglid und macht mid) meines Lebens 
überbrüffig.. Denn ich habe keine Verwandten, leinen Freund, ber mir helfen 
fönnte, helfen wollte.” — Pater Beaugerard, ganz bewegt, ſteht auf, öffnet 
ſein Schreibpult, nimmt eine Summe von hundert Louisdors heraus und fehrt 
zu dem Manne zurüd mit den Worten: „Mein Freund! bier find hundert 
Louisdors. Selbft würde ich nicht fo glücklich gewefen fein, ſie euch geben zu 
fönnen; aber vor einigen Tagen hat mir die Frau Fürftin von — (er nannte 
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fie), die meiner Predigt über hriftliche Wohlthätigfeit beigewohnt hatte, dieſes 
Geld gegeben und mich bevollmächtigt, es nach meinem beften Dafürhalten zur 
inderung des Unglüds zu verwenden. Ich hätte die Summe unter mehrere 
Familien vertheilen und venfelben damit helfen künnen; aber, mein freund! 
eure Erſcheinung bei mir im biefer peinlichen Lage, worin ihr euch befindet, 
läßt mich einen Blick in vie Abfichten der göttlichen Vorſehung rüdfihllidh eurer 
thun. Nehmet alfo die hundert Louisdors, erfüllet eure Verbindlichkeiten und 
glaubet an eine Borfehung!* (Guillois Handb. der Keligion. I. Thl. ©. 47.) 

c. Gottes Vorſehung erftredt fih auf Alles, Nichts ift davon ausge 
ſchloſſen. Um ſich von diefer Wahrheit recht augenfcheinfih zu überzeugen, barf 
man nur mit Aufmerkfamkeit die. Gefhichte des Jonas erwägen. Diefer er- 
bielt den Auftrag, ‚einer heibnifchen Königsſtadt Buße zu predigen. Diefem 
Auftrage will ſich Jonas entziehen und ergreift deßwegen die Flucht; aber jett 
yigt ſich Gottes Walten über den Menſchen recht wunderbar; benn es erhob 
fi ein Sturm und das Schiff, welches Jonas beftiegen, gerieth in Gefahr, 
unterzugeben. Die Schiffer, um den Schulbigen zu entveden, werfen das Loos 
und ed trifft durch Gottes Fügung den Jonas. Hier zeigt fih uns, daß 
Gott [hen in ven alten Zeiten nicht bloß für fein ausermähltes Voll, die fr 
raeliten, Sorge trug, fondern aud, daß Er abgöttifher Nationen gedachte und 
fih ihnen in Liebe zumandte. Und nicht bloß eine Nation, fondern auch ein 
Schiff auf dem Meere ift Gegenftand feiner Aufmerkſamkeit. Der fernere Ber- 
lauf der Gefchichte jagt uns, daß auch unvernünftige Geichöpfe, wie der Wall- 
fh oder das Würmchen, das die Kürbislaube zernagt, unter feiner Peitung 
ſtehen und nach feinem Willen thun. Ja, Alles ftehet unter feiner Vorfehung. 
Der nämliche Gott, der dem Jonas befichlt: „Made dich auf und gehe in bie 
Stadt Ninive, um dort zu predigen,“ — ift e8 aud, ber einen Sturm auf 
dem Meere entftehen läßt; Er ift e8, der das Loos auf Jonas lenkt; Er ift 
8, der dem Sturmminde Stille gebietet; Er ift es, ber den Wallfiſch Ientt, 
welcher auf fein Geheiß den Jonas verjchlingt und auf feine Anorbnung ihn 
mohlerhaften wieder am Ufer vom ſich gibt; Er ift e8, ber eine Kürbislaube 
wachen läßt und hierauf ein Würmchen bereitet, das die Kürbislaube zerfrift. 
Ales thut ein und derſelbe Gott; Alles ift fein Werl. So lehrt uns bie 
Dffenbarung. | 

B. (Weisheit.) aa. [Siehe beim Art. Sünde.) 

bb. Dft ftellt es ſich für und ganz augenfcheinlich heraus; da ß das, was 
und ein Uebel fhien, der geradefte Weg zum zeitlihen Glüde 
eines Menfhen ift, damit ſich erfülle das Wort: „Denen, bie Gott lieben, 
dienen alle Dinge zum Beften." Gibt es hiefür eim beſſeres Beifpiel als das 
des eghptiſchen Joſeph? Gott lieh zu, daß ihn feine Brüder beneideten und 
an die ifmaelitifhen Kaufleute verkauften. Auf den erften Anblid erfcheint ung 
dieß ſchändliche Verhalten feiner Brüder als fein größtes Unglüd; näher be 
trachtet ift e8 aber die erfte Stufe. zur Leiter feines Glückes. Denn nun fam 
doſeph zu Putiphar, einem vornehmen Beamten des Königs, der ihm ſehr lich 
gewann und ihm die Aufficht über fein ganzes Hauswefen übergab. Doc dieß 
fein Süd dauerte nicht lange, die Lafterhaftigkeit feiner Dienftfrau warf ihn 
ms Gefängniß. Jetzt ſcheint Joſeph doch wahrhaft unglüdlih und für immer 
verloren zu fein. Nein, je tiefer fein Sturz ſcheint, defto größer wird in Wirk. 
lichleit feine Erhöhung. Gerade feine Gefangenſchaft bietet ihm durch ben Uus 
Rand, daß fie ihm mit den beiden föniglihen Beamten, dem Mundſchenk und 
vem Mundbäder, bekannt macht, die Stufe zu einem Glücke, von bem er 
wohl einft geträumt, deſſen Verwirklichung er ſich aber nie als möglich gedacht 
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hat. Er ſchwingt ſich aus dem finftern Kerler auf einen Thron, der nur ben 
des Königs über fi bat. So diente, was dem Menſchen als Unglück ſchien, 
zu feinen größten Glüde und — um die wunderbare Fügung der göttlichen 
Borfehung voll zu machen — zugleich zum Glüde ganzer Länder, fowie feines 
theuern Vaters und feiner Brüder, deren Bekehrung und Wohlergehen erft fein 
Glück wißkhaft vollendete. Co „führt Gott aus feine wunderbaren Rathichläge 
umb verherrlicht feine Gerechten.“ (Iſai. 28, 29.) — Ein zweites Beifpiel der 
wunderbaren Schickungen Gottes ift uns Mofes. Scheint fein Zuftand nicht 
ganz rettungslos zu fein, da er ald Kind in einem Körblein von Rohr im Ge- 
röhr am Ufer des Fluſſes liegt? Und doch ift biefer erbarmungswürdige Zu- 
ftand in ber Hand Gottes fein und feines ganzen Volkes, ja. der ganzen Menjch- 
heit höchſtes Glück. Denn dieſer Zuftand rührt das Herz der Königstochter, 
die Gott herzuführt und bringt ihn an den königlichen Hof, wo er in allen 
Wiffenfhaften auferzogen wird und bie mächtige Sprache erlernt, mit der er 
fpäter als Anwalt eines gebrüdten Volles vor dem Könige auftritt und baffelbe 
als das auserwählte Volt Gottes feiner Beſtimmung entgegenführt. Auch daß 
er fpäter mit feiner Heerbe in der Wüfte verirrt, ift fein Glüd. Denn dort 
am Fuße Horebs wartet feiner der Allerhöchfte im feurigen Dornbuſche, der 
ihn zur Befreiung feines Volkes nah Egypten ſendet und ihn mit einer zuvor 
nie gefehenen Wundergabe ausrüftet. So leitete Gottes Hand Mofes auf feis 
nem ganzen Pebenswege und verwandelte alle Dornen und Difteln, bie auf 
feinen Weg geftreut waren, in beglüdenvde Rofen, bis er mit heiterem Ange- 
fihte ftarb. (V. Mof. 34, 7.) — Auch das ifraelitifhe Volk fdien in 
tiefer Noth zu fein, da e8 nad feinem Auszuge aus dem fruchtbaren Egypten 
fih in einer Wüfte befand. „Wären wir doc geftorben,* rief das Volk mur- 
rend aus, „dur die Hand bes Herrn im Lande Egypten, ba wir bei ben 
Fleifhtöpfen fahen und Brod afen nah Genügen: warum habt ihr uns in 
biefe Wüfte geführt, um die ganze Menge durch Hunger zu tödten?“ (11. Mof. 
16, 3.) Aber bald lernte das Volk flin voreiliges Urtheil bereuen und er- 
kannte, wie Gott feine Auserwählten von. anfcheinendem Mangel nur zu befto 
größerem Weberfluffe führt. Denn Er deckte ihnen ben Tiſch mitten in ber 
Müfte mit einer ganz neuen Speife, Er fdidte ihnen Himmelsbrod und tränfte 
fie mit einer frifhen Waflerquelle, die Mofes auf fein Geheiß aus dem harten 
Felſen ſchlug, ja Er verforgte fie fogar mit Lederbiffen, mit Wachteln. „Sie 
verlangten, da famen Wachteln; und mit Himmelsbrod fättigte Er fie. Er 
öffnete ven Felſen und es floh Wafjer heraus, floß fon ald Strom im dürren 
Fand.” (Bj. 104, 40. 41.) So erhielt Gott mehr als fechshunderttaufend 
Mann in der Wüſte gegen vierzig Jahre und verpflegte fie während biefer 
fangen Zeit in der Art, daß David fagt: „Kein Kranker war in ihren Stäm⸗ 
men.“ (B. 37.) Zulest führte Er fie aber aus der Wüfte heraus in das ge— 
lobte Land, das von Mil und Honig fließt. „Und Er, führte fein Volk aus 
in Jubel und feine Auserwählten in Freude. Und Er gab ihnen die Länder 
der Bölfer: auf daß fie feine Nechte bewahreten und nachgingen feinem Ge 
ſetze.“ (B. 43—45.) — Der König Ahab tradhtete dem Propheten Elias 
nach dem Leben, weil diefer ihm. verkündete, daß mehrere Jahre hindurch weder 
Than noch Regen fallen follte, und Elias verbarg ſich deßhalb in der Wüfte am 
Bade Carith. Ein großes Unglüd für Elias; denn wo foll er da feine 
Nahrung hernehmen? Wer fol ihn hier verpflegen, wo feine lebendige Seele 
anzutreffen und fein Gräslein, fein grünes Blatt zu treffen ift? Doch mit Recht 
ermunterte fih Elias mit den troftwollen. Worten, welhe der König David 
öfters auf feiner Harfe gefpielt hat: „Wirf deine Sorgen auf ben Herrn und 
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Er wird dich erhalten". (Pf. 54, 23.), und vertraute ber Verheißung bes 
Herrn, daß Er ven Raben geboten, ihn vafelbft- zu ernähren. Denn fiche, 
„die Raben brachten ihm Brod und Tleifh am Morgen, befgleihen Brod und 
Fleiſch am Abende und er trank aus dem Bade.“ (III. Kön. 17, 6.) „Aber 
nad Tagen vertrodnete der Bach: denn es regnete nicht auf der Erbe." Was 
wird Elias nun anfangen? Was wird e# ihm nützen, daß ihm St fo weit 
geholfen ? Seid ohne Sorgen: der ihm bisher geholfen, hilft ihm auch weiter. Er 
frrah zu ihm: „Mache vich auf und gehe nad) Sarepta im Lande der Sidonier 
und bleib’ daſelbſt: denn Ich babe bafelbft einer Wittwe geboten, daß fie dich 
nähre.“ Kaum war Elias vor den Thoren der Stabt angelommen, fo traf er 
eine Wittwe, die aber felbft Nichts mehr befaß, als eine Hand voll Mehl im 
Topfe und ein wenig Del im Kruge. Wie kann dieſe ihn, den Hungrigen und 
Durſtigen, und dazu auf längere Zeit verpflegen? Aber „er aß und fie und 
ihr ganzes Haus; und von dem Tage an nahm ber Mehltopf nicht ab und 
der Delfeug warb nicht Teer.” (III. Kön. 17.) — Auch die keuſche Sufanna 
ward vom Schickſal ſchwer heimgefuht, da man fie einer fo ſchweren Sünde 
beſchuldigte und fie unſchuldig zum Tode verurtheilte. Mit bitteren Thränen 
nahm fie von den Ihrigen Abſchied und ging den ſchwerſten Gang, ven Gang 
zue Richtſtätte. Aber Gott erweckte den eblen Daniel, der ihre Unſchuld vor 
allem Bolfe Mar bewies und ihr trauriges Herz mit ber lebendigften Freude 
erfüllte. Aus diefen und fo vielen anderen Beifpielen erfennen wir deutlich, 
daß Damen, die Gott lieben, in Wahrheit alle Dinge, auch das größte 
; Iheindare Unglüd, zum Beften, d. i. zum Glüde dient. 
ce. Wie oft find die Abfichten, Mittel und Wege, deren ſich Gottes Vor- 
fiht zum Beſten bebient, völlig umbefannt! Sieh hin auf Abraham und den 
eghptiſchen Joſeph! Sol Abraham ſich einen großen Namen erwerben, un- 
ermeßlich reih und ein Vater unzähliger Nachkommen werden, fo muß er Bater 
md Mutter ſammt der ganzen Freundſchaft verlaffen, dem väterlichen Erbe 
entfagen, in eim fremdes und umbefanntes Land Hinziehen, mit feiner Frau bis 
ws fpätefte Alter in unfruchtbarer Ehe leben und endlich alle Zubereitungen 
machen, dem Allmächtigen feinen einzigen Sohn, die einzige Stütze ber ihm ge- 
machten Berheigungen, zu ſchlachten. — Soll Iofeph Statthalter in Egypten 
werben, jo muß er mie ein Sklave von feinen neidiſchen Brüdern verkauft, wie 
ein Miffethäter mit Feſſeln befegt und in das Gefängniß der Todesſchuldigen 
geworfen werben. . . Sieh da, mie verborgen bie Abfichten, wie entgegengefetst 
die Mittel, wie krumm oft die Wege find, deren fi) Gottes Vorſicht bedient! 
Und — wenn es auch heutzutage foldhe Fälle gibt — wenn du die Tugend ver- 
jelgt, das Laſter belohnt, die Unfchuld unterdrückt fiehft, ift deßhalb Gott nicht 
neh immer gut? Will Er nicht noch immer nur Gutes? Und lenkt Er nicht 
uch immer das Böfe, das Er zuläßt, zum Guten? — Ein fronmer, aber 
durh Leiden hart heimgeſuchter Mann fing in feiner Betrübniß faft 
an zu zweifeln, ob Gott fi um das. Wohl ver Menfchen kümmere. Diefer 
Zweifel prefite ihm noch mehr als fein Unglüd Thränen aus und fo ermüdet 
mt Thränen im Auge fchlief er ein. Er hatte einen feltfamen Traum. „Im 
 Shlafer — dieß find feine eigenen Worte — „Lam es mir vor, als ob ich 
mich auf einer Reife verirrt habe. Indeſſen näherte fi ein Dann, der mit 
mie zu gehen und mir ven Weg zu zeigen verfprad. Ich folgte ihm. Gr 
führte mid, in da® Haus eines Mannes, der ung fehr wohl empfing und bie 
Ste ſelbſt zu feim ſchien. Als wir mweggingen, ſah ih, wie mein: Begleiter 
ganz -argliftig einer goldenen Becher, ter auf ber Nebenfeite geftanden, 
- Am zweiten Tage kehrten wir bei einem böfen Manne ein, ber 
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und kaum einen Winfel zum Obdach vergönnte und Nichts that, als effen und 
trinken, zanfen und fluden. Bei viefem Tieß mein Führer den Becher flehen, 
ben er dem frommen entwendet hatte. Am britten Tage trafen wir einen 
tugenbhaften Gaftfreund an, der uns alle mögliche Gefälligkeit erwies. Diefem | 
fteddte mein Begleiter beim Weggehen das Haus in Brand. Am vierten Tage 
famen wit wieder zu einem rechtfchaffenen Manne, der bie Freundlichkeit und 
Tugend felbft zu fein ſchien. Mein Begleiter gab nor, er wifje den Weg jelbft 
nit mehr reht und der Wirth ſchickte feinen eigenen Sohn mit uns, damit 
wir ja wicht verirven möchten. Aber kaum waren wir auf einer Brüde, fo 
ftieß mein Führer denfelben in den Strom, daß er ertranf, Diefe abſcheuliche 
That Fonnte ih nicht anfehen, noch meinen Begleiter länger dulden. D du 
Ungeheuer! rief ich, ich will lieber in den einfamften Wüften umherirren und 
jelbft von den wilden Thieren gefreffen werden, als länger mit bir über ben 
Erbboden gehen, ber eine ſolche Bosheit alle Augenblide zu verfchlingen droht. 
Da erjhien mein Führer plöglih in einer faft göttlichen Geftalt und fprad: 
n„Lerne die Wege der Vorfehung! Der Becher, den ich dem Exften nahm, war 
vergiftet und für Jeden, der ihn berührte, höchſt gefährlih. Darum entwendete 
ih ihn dem Frommen und überließ ihn bem Böfen zur Strafe. Unter ber 
Aſche des Haufes, das ic in Brand ftedte, liegt ein großer Schatz, ben ber 
tugenbhafte Mann, der uns fo gut war, finden und womit er viel Gutes ftif- 
ten wird. Der junge Menfch aber, melchen ich im den Strom flürzte, würde 
in Kurzem feinen eigenen Vater ermordet haben, durch feine Lafter die Dual 
feiner Mutter und ver Schanbfled feiner Verwandten ge:öurden fein. Lerne 
daher die Wege ber Vorſehung mit Ehrfurdt anbeten.*“ “ (Dr. Schufter’s 
Tatechet. Handbuch. I. Bd. ©. 259.) 

Ad I, (Wichtigkeit) Wenn es feinen Gott gäbe, ber bie Begeben- 
heiten ber Welt orbnete, deffen Weisheit und Güte die Schidfale der Menſchen 
lenkte, der fi) der verfaffenen Unſchuld annähme und Alles, fo verwirrt es auch 
fheint, zum allgemeinen und befonderen Wohle verbände, — wenn es feinen 
folhen Gott gäbe, fo bliebe dem Unglüdlichen nichts Anderes übrig, als die 
Verzweiflung. Welch' ein Troft hingegen, wenn er an einen Gott glaubt, 
beffen meife Rathſchlüſſe weder die Kraft der Elemente, noch die Wuth ber 
Bosheit vereiteln klann; ber. für Alle forgt, alle Thränen fieht und zählt und 
fie feiner Zeit abtrodnet und alle für Ihm ertragenen Leiden reichlich belohnt ! 
D wie befeligenb ift der Glaube an die göttliche Vorfehung! Aller unnütze 
Kummer verſchwindet und ruhig geht der Menſch dabei feiner Zukunft entgegen. 
(Bgl. voraus bei II. bb.) 

Ad IV. (Sittlihe Folgerungen.) Mande Menſchen find voll Kum- 
mer und Sorge für ihr zeitliches Fortlommen; fie werben dabei ganz ängftlic) 
und Meinmüthig, indem ſie meinen, fie können ſich und die Ihrigen nicht mehr 
ernähren und müßten zuletzt mit ihmen zu Grunde geben. Dieß ift eine große 
Beleidigung Gottes. Sole Menſchen vergefien, daß ein gnädiger Gott 
im Himmel wohnt, der uns Alle wie feine Finder liebt unb 
feines ohne feine eigene Schuld verfommen läßt. Im Jahre 
1814, als die große Heeresmacht Napoleons durch die ftrenge Kälte des Win- 
ter8 vernichtet war, kamen Ueberbleibjel derſelben vor ein polnifhes Städtchen 
und die Bewohner veffelben fahen, da ſich die Kunde ihres Heraurüdens im 
Boraus verbreitet hatte, voll Beftürzung der Plünberung, dem Brande und 
felbft dem Tode entgegen. Im diefem bebrängten Städtchen Iebte auch eine un 
bemittelte Wittwe im einem Meinen Häuschen nahe am Stabtthore auf einem 
etwas freien Plate mit ihrem Sohne, einem jungen Menſchen, deſſen Jugend 
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noch in jene traurige Zeit fiel, berem Falter Anhauch dem frommen, demüthigen 
Glauben fo gefährlih war. Schreden bemächtigte ſich auch diefer Beiden, als 
fe von ber ihmen drohenden Gefahr hörten; bei der Lage ihres Häuschens 
waren fie ja ſchon dem erften Angriffe ausgeſetzt. Die fromme Mutter lag bie 
ganze Nacht auf ihren Knieen und betete unaufhörlich zu Gott um Schutz. 
In der Bellemmung ihres Herzens Tieß die gläubige Frau oft die Worte aus 
inem alten Liede hören: „Eine Mauer um uns bau’, daß dem Feind' tavor 
gran!" Dem Sohne fiel die fo oftmalige Wiederholung dieſer Worte Täftig; 
tıker ſprach er: „Aber Mutter! wie fannft du denn von Gott verlangen, daß 
Cr eigens eine Mauer um uns baue?" Die Mutter entgegnete: „Ich will 
ügentlih nicht fagen, daß Gott wirflid eine Mauer um uns ber aufführe, jon- 
den Ihn nur um feinen Schuß anflehen. Glaubſt bu aber, daß es für 
Ihn unmöglich ift, eine wirkliche Mauer um uns ber aufzw 
bauen? Hierauf fuhr die Mutter wieder in ihrem Gebete fort und forberte 
auh den Sohn dazu auf. Gegen Morgen hörten fie ein gewaltiges Lärmen 
dur die Straße an ihrem Haufe vorüber, Trommelſchlag, Kriegshörner und 
ienfliges Getöfe; aud einzelne Schüſſe und Krachen und Klirren von aufge 
Iprengten Thüren und zerſchlagenen Fenſtern. An ihr Häuschen Hatte noch Fein 
Singer gellopft und ſchon wurbe es wieder ruhig; jet erft wagte es ber Sohn, 
einen Feuſterladen zu öffnen. Aber fiehe da, eine mächtige Wand von über 
Naht gefallenem Schnee hatte der Wind vor das niebrige Häuschen ber Wittwe 
aufgeführt und es den Bliden ber Feinde gänzlich verhält. So wunderbar ift 
die göttlihe Vorſehung in ihrem Walten und fo Tiebreich ſchützt fie die Ihrigen. 
(Dr. Wiſer's Prediger⸗Lexilon. X. Bo. ©. 191.) 


Predigtentwürfe. 


Ad J. (Wefen.) Dom. infra Octav. Nativit. Dni. Matth. 
2,19.20. — Betrachten wir die ganze evangelifche Gefchichte von der Flucht 
nach Eghpten und Rückkehr daraus im Zufammenhange (Matth. 2, 13—23.), 
je würden ung Mar die wunderbaren Wege der göttlihen Vor— 
ſehung. Wir fehen beutlich ein: 

1. Daß des Herrn Rath wunderbar ift; denn 

1. Er Hilft anders, als wir hoffen, indem Er vor Gefahren 
warnt, ohne fie zu entfernen (V. 13.) und durch die befondere Art 
feiner Hilfe uns zur Demuth und getreuen Mitwirkung antreibt. 

2. Er fhiebt die völlige Hilfe hinaus: „Bleibe, bis Ich dir's 
fage.*- Dadurch will Gott unferen Gehorfam prüfen und unfere 
Geduld üben. 

3. Er läßt den Böſen gewähren, indem Er zuläßt, daß bie 
Sünde vollbracht wird (V. 18.) und der wehrlofen Unſchuld fich 
nicht annimmt, (B. 18.) 

1. Daß Er Alles zum Ziele führt. 

1, Der Böfe wird verblendet. Herodes wollte nur einen Mord 
begehen und beging viele. (®. 16.) So rät, wer einmal für bie 

Krönes, homilet. Reat-Regicon. MIE, ı 9 
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Sünde fich entfhieven hat, aus der Gnade heraus und weiß dann 

feiner Bosheit Fein Ziel mehr, finft weit tiefer, als er glaubte. 

2, Der Böfe erreicht feinen Zwed nicht — das Yefufind kann 
er nicht erreichen; Gottes Heilige Abjichten und Anftalten find un— 
zerftörbar. 

3. Selbft ver Sünder muß Gottes Zweden dienen. Er wird 
Gegenftand der göttlichen Gerechtigkeit, jobald das Maß feiner Sün- 
ven fich erfüllt Hat, und muß wider Willen Gottes Wort erfüllen 
helfen. (Nach Dr. Nickel's evangel. Pericopen.) 

Ad II. (Zeugniffe.) Dom. infra Oct. Nativit, Dni. Matth. 
2, 21. — Wer faun dem Befümmerten einen befjeren Troſt in's Herz 
fprechen, al8 diefen: „Menfch! trau’ und bau’ auf Gott, denn Er forgt 
für die Seinigen.“ Und wann gäbe es eine ſchicklichere Gelegenheit, über 
diefe Wahrheit der göttlichen Vorſorge eine Betrachtung anzuftellen, ale 
am erften Sonntage des Jahres, wo uns bas Evangelium die Rettung 
des Kindes Jeſu und deſſen glücliche Heimfunft als Veranftaltung 
der weifen Borforge Gottes vor Augen ftellt. Erwägen wir diefe 
Wahrheit nach unferer eigenen Erfahrung und zwar 

1. in Rüdfiht auf das Gute, das uns Gott ertbeilt; 

a. bie Geftaltung, Ausbildung, das zunehmende Wachstum unferes 
Körpers ſchon in der erften: Lebensperiode ift ja Gotteswerf 
(Pf. 138, 5 ff.); 

b. bie Gefunbheit, die Freuden des Lebens, Speife und Tranf, bie 
Kleivung, ein treuer Freund, der gefunde Schlaf — find ja Gefchenfe 
Gottes. 

c. Gottes Hand Hat uns in den Schooß der wahren Kirche, zum Borne 

‚ nüsßlichen und beilfamen Wiffens, zu unferem Berufe geführt. 

2. in Rüdfiht auf das Böſe, das Gott abgewenbdet: 

a. Wie oft bat Gott nicht einen Mißwachs, Feuer- und Wafjersgefah- 
ven, blutige Kriege auf das Flehen der Menſchen zurüdgehalten oder 
die traurigen Folgen ganz oder theilweije verhindert. 

b. Wie oft hat Er nicht befondere Uebel, die und oder die Unfrigen 
trafen, zum zeitlichen oder ewigen Wohle gewendet. 

So möge denn der Mangel an Vertrauen auf Gottes Vorforge, — 
die Duelle fo vieler Sünden — dem feſten Glauben weichen, daß Gott 
mit der zärtlichften Vaterforge das Weltall umfaßt. (Nach Forftner.) 

Ad I. (Wichtigkeit.) Ueber, Pfalm 22, 1. Ein wahrer Her 
zenstroft — der Glaube an eine heilige Vorfehung, welde 
höchſt weife, liebevoll und mächtig den Lauf der Zeiten und bie Gefchide 
der Menfchen lenket! Daß doch jede Chriftenfeele diefen Himmelstroft in 
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vollen Zügen einfangen, mit kindlicher Zuverficht einer folhen Vorfehung 
iih überlaffen möchte! Leider aber berauben fich viele Chriſten felbft die— 

ſes Troftes im Erbenleben; find fogar Gegner ber göttlihen Vor- 

fit! Wer find dieſe Unglücklichen? — 

A. Die Shwadhen im Glauben; — fie zweifeln an der Wahrheit 

der Vorfehung, indem fie insbeſondere 

a. Gottes Allwiffenheit und Erfenntniß läugnen und fagen: 
„Nicht fieht'8 der Herr, noch merft e8 ber Gott Jakobs.“ (Palm 
93, 7 ff. und Weish. 17, 2.) Diefe werben dadurch veranlaßt, un⸗ 
gefhenter zu fündbigen, in ihren Sünden verhärtet zu werben, in 
Leiden und Trübfalen zu verzweifeln; 

b. gegen feinen heiligen Willen Bedenken tragen, — wie ber Aus- 
fügige: „Wenn Du willft, fo fannft Du mich reinigen." (Marl, 
1, 40.) — Diefe verftehen nimmer die Abficht der Leiden und Trüb- 
ale, vie fie treffen, weil fie deren legte und höchſte Urſache — Got— 
tes Willen — nicht fennen; und find daher ohne Troft und Muth 
jur Zeit der Trübſal; 

e. an Gottes Allmacht zweifeln, Gott die ſchuldige Ehre rauben, ba 
fie ja Alles, was gefchieht, nur allein dem blinden Zufaffe beimeffen; 
und fich felbft am Meiften ftrafen, da fie fich zum Spielballe des— 
jelben machen, 

B. Die irdiſch — Klugen; — fie fegen Mißtrauen auf die Hilfe ber 

Vorſehung, indem es ihnen fehlt 

an Glauben an Gottes Allmacht, der das Vertrauen gleichfam 

empfängt — der Anfang des Vertrauens iſt. (Matth. 9, 28.) — 

Aus Abgang diefes Glaubens aber ift fein Verſtändniß der Dinge 

und Ereigniffe möglich; daher Alles dem Zufalle oder der Nothwen- 

digkeit zugefchrieben wird; 

‚an Hoffnung auf Gottes Güte, wodurch das Vertrauen zur Voll- 
fommenbeit gebracht wird. Dazu ermunterte Iefus das Weib mit 
dem Blutfluffe: „Tochter, fei getroft! dein Glaube hat dir geholfen!” 
(Matth. 9, 22.) Weil aber folches Vertrauen fehlt, daher eitles 
Vertrauen auf fich felbft — auf Menfhengunft und Anfehen. 

. Die Geizigen — fie verwirren die Ordnung der VBorfehung; in- 

dem fie 

die ausdrücklichſte Abſicht derfelben, — daß des Reichen Ueberfluß 

dem Armen zufomme, vereiteln. (II. Kor, 8, 14.) So viele mit 

Gütern Gefegnete gleichen dem Himmel zur Zeit bes Propheten 
Elias (IM. Kön. 17, 1.), da weder Regen noch Thau fiel; 

b. fih die ihnen von der Vorficht zur Hilfe der Armen anvertrauten 
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Güter unbilliger Weife zueignen, untreue Verwalter, ungerechte 
Bormünder der Armen find und diefe nicht felten zur Verzweiflung 
bringen; 


. Urfadhe der Läfterungen gegen Gottes Vorfiht find, denn es 
fäftern die Armen, wenn fie. von allen Seiten verlaffen werden und 


die Gottlofen, die — den Armen ganz verlaffen fehend — am Das 
fein Gottes zweifeln, oder diefen für graufam und ohnmächtig halten, 
ba Er fich der Armen nicht annehmen will ober fann. 

„Habe Vertrauen auf den Herrn aus deinem ganzen Herzen — und 


verlaß dich nicht auf deine Klugheit!" (Spr. 3, 5.) Sei das Werkzeug 
ver göttlichen Vorſicht — und förbere ihre Pläne durch Liebeswerfe! 
Nah Scherer, II. Br. ©. 473.) 


Ad IV. (Sittlihe Folgerungen.) Ueber Weist. 14, 3. — 


Die Wahrheit der göttlichen Vaterforge um unfer zeitliche® und ewiges 
Wohl ermuntere dich, o Chriſt! | 


I. 
6 


Zur Geduld. 

Fordere nit ungeduldig Alles auf einmal — Leim, 
Blüte, Frucht. Ueberlaffe das Gebeihen deines Wirkens den Ein- 
flüffen des Himmels, | 


. Stelle Alles in vollfommener Ergebung Gott anheim! 


Er wird deinen Fleiß und Eifer frönen, auch wenn gar feine Früchte 
beiner Anftrengung zum Borfcheine fommen ober die Menfchen dein 
Wirken mißfennen und dagegen kämpfen. 


. Zur thätigen Mitwirkung. Dazu verpflichtet dich 
. beine Stellung zu Gott. Du bift ein Diener des Herrn: „Wohl 


bir, du guter und getreuer Knecht!“ 


. ba8 Beifpiel des Sohnes Gottes, der Apoftel, der Heiligen und 


Aller, die an der guten Sache Antheil nehmen; 


. die Natur der Zeit, — fie verrinnt. Nur die Bemühungen für 


Gottes Sache find die einzig und allein dauernden, würdigſten, 
lohnendſten. 


. Zur Beſtändigkeit. Es ſei dein Wirken eifrig 
‚im Beginne Die Menge der Schlechten, ihr Triumphgefchrei, 


ihr augenblidlicher Sieg mache dich nicht zu einem feilen Lohnfol- 
daten (Luk. 9, 62.); 


. bis ans Ende, auch wenn das jchimmernde Glück der Böfen, ihre 


ber Sinnlichkeit Shmeichelnden Grundfäge feften Halt zu haben ſchei— 
nen ober felbjt wenn bein Yeib darüber brechen follte, 


. Zum Vertrauen auf Gott, das allein jedem Werke fefte Dauer 


. gibt. 
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1. Menſchenwerke zerfallen. Nichts Großes, Bleibendes haben 
bie Menſchen aus ſich felber hervorgebradt. Neiche Bauten, Kunft- 
werfe der ausgezeichnetjten Art find jest verachtet oder nicht mehr. 

2. Nur Gotteswerfe find unzerftörbar. Eine Seele, in welcher 
Gottes Kraft umd Weisheit waltet, kann die Zeit, die Welt, felbit 
der Tod nicht in ihrem Wirfen hemmen. 

Möchte Feder zu diefem Ziele, mit diefen Gefinnungen feine Kraft 
verwenden; jedes Werk würde glücklich zur Ausführung gelangen. Jede 
age würde verftummen und Job's Ergebung allgemein werden: „Wie 
es dem Herrn gefallen bat, fo ift’8 gefchehen. Der Name des Herrn fei 
gebenebeit!" (Job 1, 21.) | 


Miscellen. 


Ad I. Alles in der Welt hängt auf's Genauefte zufammen und 
feht unter der natürlichen Leitung der göttlichen Vorſehung. 
Tiefe wichtige Wahrheit macht uns ein weiſer Lehrer auf folgende Weile 
wihanlich: „Jede Begebenheit in der Welt,” fagt er, „ift ein King an einer 
Kette uehrerer einzelner Begebenheiten; alle einzelnen Ketten find wieder Ringe 
an eimer einzigen großen Kette; dieſe einzige große Kette Liegt in einer all: 
mäßtigen Hand; dieſe allmächtige Hand wird regiert von der heiligen 
Yiebe; und biefe heilige Liebe ift — Gott." Ya: 
Gott ift der Herr; Er ſchuf die Welt, 
Nach feinem Win!’ fie fteht und fällt. 
Er lenfet Alles wunderbar — 
Rein Sperling fällt — e8 fällt fein Haar 
Vom Haupte wider feinen Willen: 
Er lenkt auch, was geſchieht, im Stillen. 
(Hörmann’s Denkreime. I. ©. 27.) 
Ad U. A. Nichts, Nichts gefhieht von ungefähr, 
n Gottes Hand fümmt Alles her; 
Und was Er will und was Er thut, 
Iſt und zum Heil und ewig gut. 
Finden wir nit überall 
Gottes Borfidt nur? 
Zeigt nicht Hügel, zeigt nicht Thal 
Seiner Weisheit Spur ? 
Zeigt nicht Ficht und Dämmerung — 
Zeigt nicht Tag und Nadıt, 
Daß mit ew’ger Vorfehung 
Gott die Welt gemacht? — 
B. Eingehüllt in feierlihes Dunkel 
Sind die Wege, Gott! die Du uns führft. 
Kein Berftand erforjcht den Rath, 
Nah welchem Du die Deinen wunderbar regierft. 
Doch einft werben unf’re Blicke freier, 
Heller Morgen fleigt dann aus der Nadit. 
Freudig danfbar werben wir dann jauchzen: 
Vater! Du haft Alles wohl gemadt! 
(Gehrig’s Goldkörner. ©, 333.) 
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Ad Ill. „Nichts in unferem ganzen Leben wiberfährt ung 
ohne Gott, das ift: ohne feine Anordnung und Zulaffung;* und „Alles, 
was Er anorbnet und zuläßt, lenket Er als weifer und gütiger 
Bater zu unferem Beften” — O dieß find zwei köſtliche Wahr- 
heiten, bie wir uns nicht oft genug wieberbolen, nicht tief genug einprägen 
innen! Taufend und taufend Menfhen wären ohne fie ſchon 
fängft niht mehr ba, wären ohne fie fchon längft der Trübfal und bem 
Kummer unterlegen. Der fefte Glaube an diefe troftvollen Wahr— 
heiten ift aud für ung der goldene Stab, an dem wir und unter bem 
Drude aller Laſten und Leiden diefes Lebens aufreht erhalten, (Gehrig.) 


Ad IV. Menfh! o Menſch! mie kannſt du zagen 
Unter Gottes Vaterhut? — 
Was verzehrſt du dich in Klagen, 
Da auf dir ſein Auge ruht? 
Blüht ja doch des Feldes Blume 
Ueber Salomonis Pracht; 
Und zu ſeinem eig'nen Ruhme 
Schuf dich deines Schöpfers Macht! 
Bringt nicht Segen jeder Morgen? 
Lindert nicht die Nacht den Schmerz? — 
O ſo wirf denn deine Sorgen 
Auf ſein mildes Vaterherz! 
(Leitmeritzer Jahrbuch für Lehrer. V. S. 33.) 
Gott zu ehren bleibt mein Ziel, 
Mag's auch gehen, wie es will; 
Denn ſein väterliches Walten 
Weiß im Unglück mich zu halten. (Denkſprüche) 


Stoff zum Nachleſen: 


Guillois Katechet auf der Kanzel. I. Thl. ©. 24. 
Sintzel's: Der betende Katholik. X. Aufl. S. 522. 
Prediger u. Katechet IV. Jahrg. 1. Bd. ©. 512. 

Chimani's Baterlandsfreund. VI. Bdch. S. 215. 
Sturm's Betrachtungen. II. Thl. S. 468. 

Philothea. VI. Jahrg. S. 311. 

Silbert's geiſtl. Converſations-Lexikon. II. Thl. S. 378. 
Freiburger Kirchenlexikon. XI. Bb. ©. 754. 


Vorſicht, Vorfichtigfeit. 


(Siehe Art. Aufmerffamfeit, Klugheit und Wachfamteit.) 


Porftellungen (theatralifche). 
(Siehe Art. Schaufpiele.) 


Vorurtheil. 
(Siehe die Art. Argwohn, Urtheil, freventliches.) 
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Vorwitz (Neugierde). 


(Vgl. die Art. Aufmerkfamfeit, Beobachtung, Geheimniffe.) 
I. Begriff. Der Borwiß ift die ungeorpnete Neigung, eitle 


Neugierde, Dinge, welche uns nichts angehen, zu erfahren 
und und mit denjelben zu befchäftigen. 


Il. Arten. Der Borwig ergeht über göttliche und menſchliche 


Dinge und jede Art veffelben ift fträflich 
a, Wer fich vermißt, in Gottes verborgene Geheimniffe und 


or 


Ratbfchlüffe eindringen zu wollen, der ift auf dem wahren 
Wege, von der Gerechtigkeit und dem Heile fich auf labyrinthifchen 
Irrwegen zu verirren und den Zäufchungen des Engel® der Finfter: 
niß aus gerechter Strafe überlaffen zu werben. 

Die andere Art des Borwiges ergeht über menſchliche Dinge 
und ſo wie jene den Verſtand verwirrt, fo verdirbt biefe das Herz 
und die Sitten. Denn wer ven Thaten Anderer mit vorwitiger 
Gier nachfpürt, ift gewöhnlich fehr unwiffend über Das, was in fei- 
nem eigenen Haufe vorgeht und vernachläffigt darum auch feine eigene 
Vervolllommnung. 

I. Quellen. Der Borwig oder bie ſträfliche Neugierde entſpringt 


zunãchſt 


F 


nd 


> 


vom Müſſiggange. Wer fig auf feine nützliche Weife befchäftigt, 
wird von unerträglicher Langeweile geplagt und ergreift daher Alles, 
um feine Zeit auszufüllen; es gefchieht nichts, wovon er nicht Er- 
fundigung einzöge; er weiß von Allem, was in dem Junerſten ber 
Häufer ſich zuträgt; 


aus der Verleumdungsſucht. Wer Andere um ihre Ehre brin- 


gen will, ift begierig, Nachtheiliges über fie zu hören, um fich Stoff 
zur Berleumbung zu fammeln. Er ift vaher unabläffig bemüßt, in 
da8 Innere der Familien einzubringen, bie Schattenfeiten berfelben 
auszufundfchaften und ihre geheimen Fehler zu entbeden; 


aus der Sinnlichkeit. Der finnlihe Menſch läßt fi nur von 


Dem leiten, was feinen Neigungen fchmeichelt. Dahin gehört auch 
die Befriedigung ber Neugierde, bie bei den Menfchen um fo ge- 
waltiger hervortritt, je weniger bie Sinnlichkeit von der Vernunft 
im Zaume gehalten wird. 

IV. Mittel. Um von vem Vorwitze bewahrt zu bleiben, fo 


a. fliehe man den Müffiggang und gewöhne fihan eine 
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geregelte Thätigfeit. Der arbeitfame Mann, die thätige Haus— 
frau kümmern fich wenig um Neuigkeiten; denn fie haben feine Zeit, 
dem nachzuforſchen, was in fremden Häufern vorfällt; ihre Aufmerk— 
famfeit wird von ihren häuslichen Gefchäften in Anfpruch genommen ; 

bb. man liebe die Zurüdgezogenheit. Denn wer immer in ber 
Deffentlichkeit erjcheint, fieht und hört Alles, was draußen vorgeht 
und nährt dadurch die Neugierde; wer aber ein zurücgezogenes Yeben 
führt, erfährt wenig von den Ortsnenigfeiten und bleibt darum auch 
gleichgiftig gegen fie; 

cc. man thue feiner Sinnlihfeit Abbruch, wende fi hinweg 
von den Eitelfeiten der Welt, fammle feinen Geift und erwäge öfters 
die erniten Wahrheiten der heiligen Religion. 


Schriftſtellen. 


Ad 1. Begriff.) „Sie gewöhnen ſich, müſſig in ben Häuſern herumzugehen, 
und nicht nur müſſig, ſondern auch geſchwätzig und vorwitzig und reden, 
was ſich nicht geziemt.“ I. Timoth. 5, 18. | 

Ad li. (Arten) a. „Was dir zu hoch ift, dem firebe nit nad, und 
was über deine Kräfte ift, das juche nicht zu ergründen: ſondern was bir Gott be— 
fohlen, daran denke allzeit und fei niht vorwitzig bei vielen feiner Werke. 
Denn du. haft wicht nöthig, verborgene Dinge mit beinen Augen zu feben... . 
denn fehr viel ift dir geoffenbaret, was des Menſchen Verſtand überfteigt.“ 
Sir. 3, 2—24. 

b. „In unnützen Dingen forſche nit viel nah .. Biele hat fhen 
falſcher Wahn getäufcht und Eitelfeit hat ihren Verſtand gefangen.” Sir. 3, 25—26. 

Ad IM. (Owellen.) „®ir haben get, daß Einige unter euch unruhig leben, 
nicht arbeiten, ſondern unnüße Dinge treiben. Solchen aber entbieten 
"wir und bejhwören fie im Herrn Jeſu Chriſto, daß fie in der Stille arbeiten und 
ihr eigenes Brod effen.“ II. Theffal. 3, 11. 12. 

Ad IV. (Mittel) [Siehe voraus bei III. und bei den Art. Müffiggang une 
Sittfamteit.] 


Bäteritellen, 


Ad 1. (Begriff) „Das Gefchledht der Menſchen ift neugierig, bas Leben 
Anderer lennen zu lernen, aber träge, fein eigenes zu verbeſſern.“ 
S. Augustin. 

Ad II. (Arten) „Die Neugierde bringt keinen Nuten; fie veriheudt ben 
Frieden und verfett Das Herz in ein Meer voll Unrube.“ S. Bernardus. 

„Es iſt ein ſchwerer Fehler der Neugierde, daß, während fie einen Jeden nad 
Außen führt, um: dem Leben des Nächſten nadhzuforfhen, fie ibm immer bas 
eigene Innere verbirgt, fo daß er fremdes weiß, fich ſelbſt aber nicht 
fennt, und baf ber Geift des Neugierigen in bem Maße, wie er frembes Ber» 
dienft erfennt, fo feiner ſelbſt unkundig wird.“ S. Gregor. Magn. 

Ad IN. (Onelten) [Siehe beiden Art. Müffiggang, Verleumdung und Ehr- 
abfehneibung.) 
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Ad IV. (Mittel) „Wahrlih, o Menſchl wenn du wachſam auf dich ad» 
teteft, fo follte e8 mich wundern, wenn du noch mad anderen Dingen neugierig 
wäreft.“ S. Bernard. 

„Mein Sohn! bu mußt in vielen Dingen unwiffendb fein und bid 
gleihfam für einen Todten halten. ... Du mußt Bieles vorübergeben 
Iaffen, wie vor einem tauben Obre und mehr au Das benfen, was zu beinem 
Frieden dient.” S. Thomas a Kemp. 

„Bas bi nicht angeht, darüber denke nicht nach umb frage auch 
nicht vorwitzig!“ 8. Theresia. 

„Wenn wir über unfer eigenes Leben genaue und frenge Richter, 
wären, wie es benn auch billig fein follte, fo wlrbe das Leben Anderer fo vielem 
Aufſehen, Schimpfen, Spähen und Tadeln nicht anegefett fein.“ 8. Petrus Dam. 


Gleichnifſſe. 


Ad J. u. II. Wenn ſich die natürliche Hitze eines Menſchen nach den äuße— 
ren Theilen zu viel ergießt, ſo iſt das nach Ausſage der Aerzte ein gewiſſes Zeichen, 
daß die Wärme innerlich abgenommen habe und der Magen deſto kälter ſei. Dieß 
erfahren wir an uns ſelbſt; zur Winterszeit iſt der Appetit zum Eſſen gemeiniglich 
größer als im Sommer, im Sommer iſt ein kalter Trunk der Geſundheit merklich 
ſchädlicher als im Winter. Warum das? Weil im Sommer, wenn der äußerliche 
Leib erhitzt iſt, dem Magen feine gewöhnliche und nothwendige Wärme durch bie 
Oeffnung der Schweißlöcher entzogen wird; im Winter hingegen die äußere Kälte 
alle Wärme im inneren Leibe verſammelt hält. Eine gleiche Bewandtniß hat es mit 
benjenigen Menſchen, welche ihre vorwitigen Gebanfen, Sorgen unb Geſchwätze 
ausgießen auf Das, was außer ihnen ift, wie nämlich Andere leben und im Reben, 
Gehen, Thun und Laffen fich verhalten, inwendig aber, was ihre eigene Seele bes 
trifft, unwiffend, falt und lau verbleiben. Einen Querſack tragen fie auf ben Schul- 
tern herum, wie bie Alten zu fagen pflegen, in deſſen worberem Theile ſich bie 
Fehler und Sünden ihrer Nebenmenjhen befinden, welche fie ftets anfhauen und 
durchſuchen; im anderen Theile aber, der nah bem Rüden binabhängt, ihre eigenen 
Fehler und Sünden eingepadt find; dieſe jehen, fühlen, bemerken und beffern 
fie nidt. 

Ad IL. (Duellen.) [Siebe bei ben Art. Ehrabjhneibung und Müffiggang.] 

Ad IV. (Mittel.) [Siehe bei ben Art. Arbeitfamteit, Selbftlenntniß, Sittfam- 
feit, Abtöbtung.] 


Beifpiele. 


Ad I. u. II. Der Vorwitz ift ein zwedlofe® Trachten nad ſtets 
neuen Borftellungen. Der Borwigige bat alle feine Sinne offen ftehen 
und ift bemüht, aufzunehmen und einzufammeln, was fih um ihn herum zu- 
trägt. Die heilige Schrift enthält viele Beilpiele, wie viel Schaden ber 
Borwig und die Neugierde anrichten; denn fhon zur erftien Sünde, welche un- 
fere Stamm-Mutter Eva im Paradiefe beging, war der Borwig eine ftarfe 
Triebfeder. (1. Mof. 3, 6.) — Der VBorwig und die Neugierde veranlaften, 
daß Dina, die Tochter Yalobs, gefhändet wurde; denn als fie ausging, bie 
Töchter des Landes zu fehen, fah fie Sichem, den Eohn des Fürſten, und die 
ſes veranlafte ihren Fall. (1. Mof. 34.) — Vorwitz war e8, der dad Weib 
des Tot zum Umfchauen veranlaßte, als fie mit den Ihrigen aus dem bren- 
nenden Sodoma floh und in Folge deſſen in eine Salzſäule verwandelt wurbe. 


26 Vorwitz (Neugierde). 


(I. Mof. 19, 26.) — Die Betbfamiter wurden von Gott ihres Vorwitzes 
wegen, mit welchem fie bie Lade des Herrn fhauten, ſchwer geftraft. (I. Kön. 
1, 6.) — Unbefriebigter Vorwitz hat den König Herodes zur BVerfpottung 
des Heilandes verleitet. (Lul, 23.) — Der Borwig bat wahrfheinlid ben 
Petrus in den Vorhof gelodt und feinen Fall veranlaßt. (Matth. 26.) 

Darım finden wir aber auch allenthalben im Evangelium, daß der gött- 
lihe Heiland ver Neugierde mit Ernft entgegengetreten ifl. Denn wie oft 
zog Er fih in die Einfamkeit zurüd, wenn das Volk aus Neugierde und in 
der Abfiht Ihm nachgefolgt war, etwas Außerordentliches zu fehen oder zu 
vernehmen. Wie oft führt Er bittere Klage über den Vorwit ber Juden, bie 
nur immer Wunder und Zeichen von Ihm fehen wollten. Wie oft befhämte 
Er fie dadurch, daß Er feine Wunder dem Blide der neugierigen Menge ent: 
zog und fie im Stillen wirkte! Wie oft fchlug Er es ihnen ganz und gar ab, 
ihre Neugierde zu befriedigen und vor ihren Augen etwas Außerorbentliches zu 
thun. Bon Herodes ließ Er ſich lieber verfpotten und als einen Thoren 
läftern, als daß Er feine Neugierde befriedigt und ihm ein Wunder gewirkt 
hätte. — Go trat der Heiland allenthalben dem Vorwitz entgegen und zeigte 
eben dadurch, daß er ſich für feine Anhänger nicht fchide und mit dem Geifte 
des Chriſtenthums nicht vertrage. 

Ad Ill. (Quellen) Was anders ald Müffiggang war bie veran- 
laffende Urfache, daß der fonft fo fromme König David vorwigig nah Beth: 
fabee ſchaute und in die Sünde bes Ehebruches und vorfäglihen Todtſchlages 
fiel! (Bgl. die Art. Ausfpähungsfuht und Verleumdung.) 

Ad IV. (Mittel) [Siehe bei den Art. Arbeitfamfeit, Fleiß, Sittſamleit, 
Abtödtung. 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Ehrabſchneidung, Verleumdung.) 


Miscellen. 


Ad I. u. II, Der Vorwitz befleckt die Seele und verfinſtert 
ihr Auge für die Fehler, mit welchen fie behaftet ift; fowie für die Tu- 
genden, bie ihr nothwendig find. Immer auh ſchwebt der Vorwitzige 
in beftlänpiger Unruhe und in Gefahr, fih fhwer zu verfün 
digen. Man fucht weder Gott noch das Gute durch eine ſolche Neugierde; 
vielmehr tritt man aus feinem Junern bon Gott heraus und ſucht das 
Schlechte. Darum: 

Laf, mein Gott! mih Eines wiffen: 
Wie mein Herz Dir wohlgefältt! 
Alles Wiffen diefer Welt 
Will ih für dieß Eine miffen; 
| Denn was frommt das Wiffen mir, 
Führt fein Licht mich nicht zu Dir? — (Silbert.) 

Stoff zum Nadlefen: 

Hunolt’s ſ chriſtliche Sittenlehre über bie evangel. Wahrheiten. In Sonn- 


und Feiertagsprebigten eingeteilt. IV. Bb. ©. 417. 
Sintel’s Leben ber Bäter. ©. 478. Nr. 1. 


28, 
Wachſamkeit (chriftliche). 


(Vgl. die Art. Aufmerkfamfeit, Begierde, Sinne, Gelegenheit, fünbhafte, 
Gefahren.) 


1. Wefen. Die hriftliche Wachſamkeit ift das Verhalten bes 
Menfchen, wodurch er auf alle feine Gedanken, Urtheile, 
Grunpfäge, Neigungen und Begierden wohl aufmerffam 
ift und allen Gefahren und Verfuchungen zur Sünde vorzubeugen trachtet. 

I. Nothwenbigfeit. Zur fteten Wachfamteit verbinden ung: 

1. die natürlide Schwädhe des Menfchen, ver Teichtfinn, bie 
Unbefonnenheit, Zerfireuung des Geiftes nach Außen; 

2. bie Menge der Hinderniffe und Feinde des Heiles, fowie 
deren Arglift, Stärke und Hartnädigfeit; 

3. die Beifpiele aller Frommen und Heilsbefliffenen, vor: 
nehmlich aber die dringende Ermahnung Jeſu und ber Apoftel dazu. 
II. Art und Weife. Die hriftlihe Wachfamfeit muß allgemein, 

vollfommen und unermübet fein. Sie ift aber 

a. allgemein, wenn ber Chrift alle Zugänge feines Herzens, welches 
die fünf Sinne ſind, bewacht; 

b. vollkommen, wenn er die geheimſten Falten feines Herzens unter- 
fucht, alfe feine Gedanken, Handlungen u. dgl. nach ihrem legten 
Grunde, aus welchem fie hervorgehen, prüft; 

ec. unermübdet, wenn er in jedem Alter feines Lebens wacht, weil er 
in jedem Alter fterben, von der Sünde überraſcht werben Tann und 
Gott der Herr feines Leibes und feiner Seele ift. 


Schriftſtellen. 


Adi. (Weſen.) „Hüte dich und nimm beine Seele wohl in At!“ 
V. Mof. 4, 9. (Bgl. I. Kor. 10, 12.) 
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„Seid wachſam, ſtehet feſt im Glauben; handelt männlich und ſeid ſtark!“ 
I. Kor. 16, 13. 

Ad I. (Nothwendigkeit.) 1. „Wachet und betet, daß ihr nicht in die Ber- 
fugung fallet; denn ber Geift ift zwar willig, aber bas Fleiſch ift 
ſchwach.“ Matth. 26, 41. 

2. „Brüber! feib nüchtern und wachet, denn ber Teufel gebt berum wie 
ein brülfender Löwe, fuhend, wen er verfehlinge; dem widerſteht ſtand— 
haft im Glauben.” I. Petr. 5, 8. 

3. „Wachet und betet, denn ihr wiffet nicht, zu welcher Stunde euer Herr 
fommen wird. — Selig jene Knechte, welche ber Herr wachend findet, wenn Er 
fommt: Wahrlih fage Ih euch, Er wird fih gürten und fie zu Tiſche feren und 
umhergehen unb fie bedienen.” Mattb. 26, 41. und Lul. 12, 37. 38. 

„So lafjet uns nicht [hlafen, wie auch bie Uebrigen, ſondern waden 
und nüchtern fein.“ I. Theffal. 5, 6. (Bgl. II. Tim. 4, 5.) 

„Wer meint, er ſtehe, ber ſehe zu, baß er nicht falle.“ I. Kor. 10, 12. (Bat. 
Koloff. 4, 2. und Offen. 3, 2.) 

Ad I. Art und Weife) a. „Berzäune beine Ohren mit Dornen. .. 
Mache Thüren und Schlöffer vor deinen Mund!“ Sir. 28, 28. (Vgl. Job 31, 1. 
und I. Betr. 3, 10.) 

b. „Bewahre bein Herz mit allem Fleiße!“ Spr. 4, 23. 

c. „Wachet und betet allezeit, damit ihr würdig geachtet werdet, allen Dem 
zu entgehen, was ba fommen wird, und zu beflehben vor dem Menfchenfohne.“ 
Zul. 21, 36. (Bgl. Matth. 25, 13.) 


Bäterjtellen. 


Ad I. (Wefen.) „Die heilebegierigen Seelen bemühen fih, bas zu meiden, 
was Gott verbietet.“ S. Augustin. 

Ad I. (Nothwendigkeit.) 1. „Die Sünde hat die ſchwache und ge 
bredlihe Natur des Menjhen zum Falle und Lafter geneigt gemacht.” 
S. Chrysostom. 

2. „Du irrſt Dich, Bruder! wenn bu glaubft, daß ein Chrift niemals verjucht 
wird; du wirft am Meiften verfudht, wenn du esam Wenigften mer 
tefl; barıım wache!“ S. Hieronym. 

„Wir ftoffen in unferem Leben überall auf Berführer und Kämpfe 
Wollen wir nicht betrogen werben, jo müffen wir wachen; wollen wir fiegen, müſ— 
fen wir flreiten.” 8. Leo Magn. 

3. „Es ift eine große Wachſamkeit notwendig, weil wir vor ben Augen 
Gottes leben, der Alles fieht.“ S. Bernard. 

Ad II. (Art und Weife.) a. [Siehe beim Art. Siune.] 

b. „Der Gottesfürdtige verfhmäht aus Furt vor Gott bie Arglift bes Flei— 
ſches, fchweift in Gebaufen nicht bald dorthin, bald dahin, erwartet immer feinen 
Herrn, . . ift nicht ſorglos, wacht immer, ift nicht leichtſinnig, gleichgiltig, 
unterfucdht flets, was dem Herrn wohlgefällig ift, ... und fo wird bie 
Gottesfurdht für Die, welche fie haben, die Urſache vieler Güter.“ S. Ephrem. 

c. „Man joll die Wachen nicht unterlaffen, wenn auch der Feind ruhig fcheint, 
fondern fiets vor feinen Nahftellungen auf ber Hut fein.“ S. Cyprian. 
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Gleichniſſe. 


Ad J. Geſen.) Die Wachſamkeit iſt eine leuchtende Fackel, in deren 
Lichte eine fromme Seele alle Schritte ihrer Gedanken, Begierden und Werke weiſe 
vorſieht und nach dem göttlichen Geſetze ordnet. 

Ad I. Mothwendgkeit) Gleichwie ein Wandersmann auf gefahr- 
vollen Wegen mancherlei Vorſicht gebrauchen muß, damit es ihm nicht ergehe 
wie dem unter die Räuber gerathenen Juden auf dem Wege von Jeruſalem nach 
Jericho, jo werben wir auch auf unſerer chriſtlichen Pilgerſchaft vielfältig ermahnt, 
daß wir klug ſeien wie die Schlangen — wachen — vorſichtig wandeln, da wir 
einen koſtbaren Schatz in ſehr gebrechlichem Gefäße tragen. 

Wenn man Abends die glühenden Kohlen auf dem Feuerherde 
mit Aſche zudeckt, ſo ſieht man nichts mehr vom Feuer, es ſcheint erſtorben zu 
ſein. Allein man darf nur ein wenig unvorſichtig fein, z. B. etwa das Kücdenfen- 
fier ofien laſſen; was kann gejhehen? In der Nacht fommt ein Wind, bläßt über 
den Herb hin, zerftreut bie Aſche, entzündet bie Kohlen und es bricht Feuer aus. 
Se ift e8 auch mit unferem amgeerbten Hang zum Böſen. Man glaubt oft feine 
Keiguug zum Böfen wahrzunehmen und gibt deßwegen nicht Acht; unb anf einmal 
bricht das Feuer der Begierlichleit aus und richtet in ber Seele große Verwüſtung 
an. Die Wachſamleit ift uns darum höchſt nothwendig, weil wir Alle das Berber- 
beu des Fleiſches mit uns berumtragen. 

Bas würden wir thun, wenn wir durch einen Wald geben müßten, von bem 
uns unbelannt wäre, daß fi in bemjelben häufig Räuber und Mörder aufbal- 
ten? Würden wir ba wohl fingen und jubeln und großes Geräufh erregen? Wür- 
den wir nicht vielmehr mit größter Behutſamkeit vorwärts gehen, jedes Geräufch 
vermeiden, bald rechte, bald links fchauen, ob fich keine Gefahr zeige? Würden wir 
nit jeder Gefahr fhon von Weiten ausweihen? — Wenn wir fo ängſtlich das 
Leben unferes Leibes hüten, follen wir nicht auch bie gleihe Wachſamkeit und Bor- 
fit anwenden, wenn e8 fih um das Leben unjerer Seele, welches die Gnade Got- 
tes ift, handelt? — 

Ad U. (Art und Weife) Wir müſſen befländig auf unferer Hut ſein, 
weil wir im befländigen Kriege leben. Ohne biefe ununterbrochene Wachfamteit 
wird uns ber Feind überrafgen, wenn wir am Wenigflen baran benfen. Ein 
Schiff entrinnt zuweilen einem heftigen Sturme, allein, wenn ber Steuermann 
fogar bei tiefer Meeresftile nicht wacht, wird eine durch unvorheſehenen Windftoß 
erhobene Welle genug fein, bas Schiff zu bebeden und im die Tiefe zur fenfen. 
Während biefes Lebens werben wir auf einem unbefannten unb mit Klippen über- 
jäeten Meere bin- und bergetrieben, wo unabläffig Sturm und Stilfe wechſeln. Wir 
find allzeit in Gefahr und wenn wir unkluger Weife einfhhlummern, fo find wir 
einem ficheren Untergange preisgegeben. Jeſus Ehriftus felbft will der Steuermann 
unſeres Schiffes fein, und Er wird uns in ben Hafen bes Heiles führen, wofern 
wir uns nicht felbft durch eigene Nachläffigkeit in's Verderben ſtürzen. (S. Syncletica.) 


Beifpiele. 


Ad Il. (Nothwendigkeit.) Da wir unferen ärgften Feind — un- 
jere eigene verberbte Natur, — den Hang zum Böſen (I. Mof. 6, 5.) 
von Geburt aus im uns tragen, fo ift wohl unmöglih, daß fih der Menſch 
vor der Sünde bewahre, wenn er es an ber riftlihen Wachſamkeit gebrechen 
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läßt. Wenn ſogar Starke und in der Heiligkeit Ergraute gefallen ſind, was 
wird wohl mit uns Schwachen geſchehen, wenn wir nicht wachen? — Saul, 
den Gott ſelbſt zum Könige über Iſrael ſalben ließ, war anfänglich ein edler 
und gottesfürchtiger Mann. Weil er es aber an der Wachſamleit über ſich 
felbft fehlen ließ, fo wurde er ftolz, racheſüchtig, ungerecht. Er ftarb ben Tod 
eines verzweifelten Selbſtmörders und fein Schidfal jenfeits kann nicht anders’ 
als höchſt unglüdfelig fein. (I. Kön. 31, 5. 6.) — David war anfangs, 
wie die heilige Schrift felbft fagt, ein Mann fo ganz nad) dem Herzen Got- 
tes; weil er aber zu wenig über fich felbft wachte und mit feinen Augen vor« 
wigig umherſah, fo kam es mit ihm fo weit, daß er ein Eheſchänder und 
Mörder wurde. (II. Kön. 11. Rap.) — Der beilige Apoftel Petrus fagte 
beim legten Abendimale zu Jeſus: „Herr! ich will eher mein Leben für Dich 
laſſen, als Dich verläugnen." Weil er aber zu wenig über fich felbft machte, 
fo fiel er fo tief, daß er Jeſum, den Sohn Gottes, dreimal verläugnete. 
(Mark. 14, 27—31.) — Man fah fromme Seelen, welde in ben furdt- 
barften Einöven lebten, ftrenge fafteten und ihren Leib mit Geißelhieben zer- 
fleifchfen und doch fielen. Ein unbewachter Blick, eine ſchwache Bekämpfung 
der Berfuhung, ein etwas freies Betragen, eine unbezähmte Zunge war hin- 
länglich, das Gebäude ihrer Tugend umzuftürzen, woran fie Yahre lang müh- 
fam gearbeitet hatten. Um wie viel mehr haben wir Urfache, zu wachen, wenn 
wir ben gemachten Borfägen zur Beflerung treu bleiben, bie Gnade Gottes 
in uns erhalten wollen! 

Ein weijer Bater, Wohlgemuth mit Namen, wandelte eines Tages 
mit feinen Rindern durch bie Fluren des Dorfes und fieh, da erblidten fie 
am MWege einen Knaben, ver auf einem Pferde einherritt und die Jugend bes 
Dorfes hüpfte um ihn Her und ſchaute ihm zu. Der Heine Ritter lenkte ven 
mutbigen Gaul am Zügel und das mohlgezügelte Thier folgte feiner Leitung, 
wie ein fanftmüthiges Lamm an der Schnur folgt dem Hirten, und bie Jugend 
bes Dorfes freute und verwunderte ſich fehr über die Geſchicklichkeit des reiten- 
ven Raben und Hatfchte ihm Beifall zu. Er aber faß und trabte einher, ftolz 
wie ein Sieger. Aber ber laute Beifall machte ihn kühner und er wollte jetzt 
noch mehr gefallen durch allerlei Wendungen. Da fiel dem unvorfidtigen 
Jungen im Taumel der Freude ber Zügel aus ben Händen und das Pferd 
fprengte mit ihm über Steine und Stoppeln davon. Schreiend und jammernd 
liefen ihm die Knaben nad, aber hinter einem Hügel war ihnen das Pferd 
mit dem Reiter fchnell aus den Augen verſchwunden. „Ah, des armen Sina- 
ben, was wirb nim aus ihm werben?“ riefen Wohlgemutbs Kinder; denn es 
war ihnen bange und traurig in ihren Herzen. Da fprad nad) einiger Weile 
ber finnreihe Vater: „Seht, liebe Kinder! gleih einem wilden, unbändigen 
Thiere ift die böfe Begierde im Menfhen. Wird fie dur ftete Wach— 
j amfeit, wie am ftraffen Zügel gehalten, fo herrſcht ver Menſch über fie, 
wie ein belvenmüthiger Sieger und fein Föftliher Lohn ift die Ruhe in feinem 
Herzen und ber Beifall Gottes und feiner heiligen Engel. Folgt aber ber 
Menſch ohne Zaum und Zügel dem blinden Trieb der Begierlichkeit, fo herrſcht 
fie über ihn, und reift ihn fort in den Abgrund, in welchem er ohne Rettung 
zu Grunde geht." (Schmiv’s Fatechet. Repertor. II. Bd. ©. 495.) 

Kein Wunder alfo, daß der heilige Antonius, der Einfiebler, als er von 
feinen Schülern gefragt wurbe, welcher Waffen man ſich bebienen folle, um bie 
Verſuchungen des Teufels zu überwinden, zur Antwort gab: „Glaubet mir, 
meine Brüder! der Satan zittert vor Nachtwachen frommer Seelen, er 
fürchtet fi vor dem Gebete, dem Faſten, vor freiwilliger Armuth, Barm- 
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herzigleit und Demuth.“ (Prediger und Katechet. V. Jahrgang. 2. Band. 
Seite 924.) 

Ad III. (Art und Weiſe.) a. u. b. Unſere Wachſamleit fol ſich über 
alle Sinne erftreden, vornehmlich aber follen wir die Augen — dieſe 
Fenſter der Seele, durch welche der Satan fo gerne in unfer Herz einfteigt, 
im Zaume balten. Diefer Wachjamkeit befließ fi unter Anderen beſonders 
ver heilige Cajetan, da er feine Augen nicht bloß von gefährlichen, fondern 
auch von gleichgiltigen Gegenftänden zurückhielt. Einſtmals hielt Kaifer 
Karl V. in der Stadt Neapel einen feierlihen Einzug, und man firömte von 
allen Seiten zufammen, das Schaufpiel zu fehen. Cajetan hätte von feinem 
Fenſter aus ben Zug fehen fünnen; aber ftatt befien warf er fid) vor bas 
Bildniß des Gekreuzigten Hin und vertiefte fi in heiliger Betrachtung. Gein 
Biograph jagt von ihm, wenn er auf öffentlicher Straße einherfhritt, waren 
feine äußeren Sinne fo erftorben, daß man an feinem Körper fein anderes 
Lebenszeihen als das der Beweglichkeit wahrnehmen konnte. Daher eniftand 
bei den Neapolitanern das Sprihwort, daß fie von Einem, ber mit Bedacht— 
famfeit einherfchritt, fagten, er bat den Gang des Theatiners, da Cajetan im 
Orden ber Theatiner war. (Dr. Wiſer's Lerifon für Prediger. II. Bd. ©. 91.) 

c. Da ber Feind niemals fchläft, müffen aud wir unermüdet waden. 
Der heilige Marentius, Abt in Poitou (+ 515), wurde in feiner Jugend 
ver Leitung bes heiligen Abtes Severus übergeben. Der Lehrer Tieß nie 
feinen Schüler aus den Augen und wieberhofte ihm oft, daß auf Erben Alles 
voller Fallſtricke und Berfuhungen fei, daß wir beftändig über uns wachen 
müſſen. Diefer väterlihen Ermahnung folgte aber auch der gelehrige Schüler 
fein Leben lang. (Dr. Richter's Geſchichte. III. Thl. S. 183. Nr. 2.) 


‚ 


Predigtentwürfe, 


Ad I. (Wefen.) [Siehe bei den Art. Selbſtkenntniß und Auf- 
merfjamfeit.] 

Ad 11. (Nothwendigkeit.) Dom. V. post Epiphan. Matth. 
13, 25. Wie ver Satan nad) vem heiligen Evangelium mitten unter ben 
Weizen Unfraut füete, fo ſäet er noch immer Unfraut in's menfchliche 
Herz während es fchläft im Gefchäfte des Seelenheiles. Darum laßt ung 
wachen über uns felbft; denn beftändige Wachfamfeit erforbert 

1. unfere verderbte Natur. Wir find ja 

a. ſchwach durch die Erbfünde. Sie hat geſchwächt unfern Ver— 
ftand, den Willen und das Gedächtniß; das Gefühl für Sittlichfeit; 
die Kräfte des Yeibes; 

b. ſchwach durch perfönlide Sünden. So oft nämlich ver 
Menſch fällt, erhält die Begierlichfeit neue Stärke und die Seele 
tiefere Wunden. 

2. die Wuth und Verſchlagenheit unferer Feinde und zwar: 

a. ver böjen Menſchen. Ruft ung ja felbft ver Heiland zu: „Fürch— 
tet euch nicht vor Denen, welche den Leib tödten, aber die Seele 
nicht tödten können“ u. ſ. w. (Matth, 10, 28.); 
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. des Satans, der nach dem Zeugniſſe des Evangeliums kommt und 


Unkraut unter den Weizen füet während die Leute fchlafen. 


. die Gnade; denn 
. biefe ift zwar mächtig, aber man muß mit derfelben mitwirfen. 


„Dur die Gnade Gottes bin ich, was ich bin, und feine Gnade 
ift in mir nicht unwirkſam geblieben; denn ich (Paulus) habe mehr 
als fie Alle gearbeitet, doch nicht ich, fondern die Gnade Gottes mit 
mir“ (I. Kor. 15, 10.); 


‚ fie ift und zwar verfproden, aber fie hat ihre gewiſſen Zeit- 


punfte. Dan muß die Zeit der Heimfuchungen erfennen und bes 
nügen. (Vgl. Pi. 94, 8.) 


Mögen wir demnach unabläffig und forgfältig über uns wachen, da— 


mit der Feind nicht Unkraut in den Ader unferes Herzens füe, und wir 
nicht zur Zeit der Ernte in die Zahl Derjenigen gehören, „vie (nach 
Matth. 13, 42.) in den Feuerofen geworfen werben." (Nach Scherer. 
l. Br. ©. 618. II.) 


Ad Ill. (Art und Weife) Ueber Sprüchw. 4, 23. Wolfen 


wir unfere Seele vor der Sünde bewahren, fo können wir nicht genug 


vorfichtig und wachfam fein und zwar vornehmlich foll diefe Aufmerkſam— 
feit gerichtet, fein: . 


A. 
1. 
a. 


es 


Gegen Einprüde von Außen. 

Traun, ſchau, wem! 

Glaube nicht Jedem. Wie oft wird in Wort und Schrift, for 
gar unter dem Scheine des Eifers, der Aufflärung u. f. w., die 
Religion angegriffen, das Laſter empfohlen, die Ehre des Nächſten 
geſchändet! Wie leicht wird der Arglofe hintergangen, wenn er nicht 
den Prüfſtein der Religion und des Gewiſſens anlegt! 


. Befreunde dich nit mit Jedem. Die Alten riethen, Keinen 


zum Freunde zu wählen, ehe man einen Meten Salz mit ihm ges 
geffen; denn „ein gottlofer Menſch lockt feinen Freund und führt 


"ihn auf einen Weg, der nicht gut ift.“ (Spr. 11, 13.) 
. Halte dich nicht blindlings an den großen Haufen. Wie 


oft werben wir vor der Welt gewarnt — vor der breiten Straße, 
auf der zwar Viele wandeln, die aber zum Verderben führt! 


2. Bewade deine Sinne, beſonders 


. die Augen. Wende fie ab von böfen Beifpielen, gefährlichen Gegen- 


ftänden (vgl. Job 31, 1. — Bf. 118, 37. — Matth. 5, 28.); 


‚die Ohren. „Verzäune beine Ohren mit Dornen und höre auf 


feine gottlofe Zunge" (Sir. 28, 28. Vgl. I. Kor. 15, 33.); 
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‚die Zunge „Wer das Leben Tieb Haben und gute Tage jehen 
will, der bewahre feine Zunge und feine Lippen, daß fie nichts Trü— 
gerifches reden.” (1. Petr. 3, 10.) 

B. Gegen böfe Regungen im Innern. Gebrauche alle Borficht 

. gegen deine Gedanken, damit du den Verſuchungen entweder aus 
weicheft oder doch nicht in fie eimwilligeft; vornehmlich 

a. in Sachen des Glaubens Schenfe anfiteigenden Zweifeln kein 
Gehör, und wenn felbe überhand nehmen, fuche durch Demuth, Ge- 
bet, Erwedung glänbiger Alte und Einholung befierer Belehrung 
dich vor dem Falle zu ſchützen; 

. in Betreff der Hoffnung. Widerſtehe dem Andringen ver Ber- 
zagtbeit durch Hinblick auf die im Glauben fußenden Gründe ber 
Hoffnung und auf fo viele Beiſpiele gläubigen Dertrauend; übe die 
Hoffnung durch das Gebet; 

c. binfichtlih der Liebe Gottes und des Nächten. Reine Gottesliebe 
ohne Tugend, insbefondere ohne Nächftenliebe; daher Belämpfung 
ver Yauigfeit, eifriger Gebrauch der Tugendmittel in Gebet und Sa- 
framenten immerbar nöthig ift. 

2. gegen beine Begierben und Neigungen, befonvers 

a. der Eitelfeit, die fich fo leicht einmiftet und auf vielerlei Abwege 
führt. Sie untergräbt die bemüthige Gläubigfeit, ſtürzt felbft Fromme 
Berfonen in unlenffamen Eigenfinn, vaubt en das Verdienſt aller 
guten Werte; 

b. ver Habſucht, die unter dem Bormwande redlichen Erwerbes und 
nöthiger Verſorgung ſich einſchleicht, allmälig aber von Gott abzieht, 
ganz in's Irdiſche verſenkt und alles Böſen fähig macht; 

c. der Fleiſchesluſt, die erſt als harmloſes Vergnügen oder als 
Kleinigkeit ſich einzuſchleichen ſucht, bis ſie die unbewachte Seele 
ganz in den Koth der ſchmutzigſten Gemeinheit herabgezogen bat. — 
Daber, wollet ihr allein diefen Gefahren entgehen, fo „wachet und 

betet, damit ihr nicht in VBerfuchung fallet!" (Nah Scherer. IL. Bd. 

Seite 965.) 


2 


— 


ur 


Miscellen. 


Ad 1. Ein Blid im die Welt, ein Eintritt in Geſellſchaften, eine un- 
vermuthete Aufwallung unferer Begierben, ein Bortheil, der un 
leckt, ein Bergnügen, das uns die Einbildungsfraft mit zauberiſchen Farben 
abmalet, ein Nichts macht uns, felbft bei den beften Vorſätzen, nicht felten un- 
weise und unfere Tugend ſcheitert. O wie unumgänglid nöthig ift es 
daher, daß wir wadhen und beten, damit wir bie vielen Klippen, denen unfere 
Tugend von allen Seiten ausgeſetzt ift, glüdtih vorüberfegeln und ſicher in den 
Hafen des Heiles einlaufen! (Gehrig's Goldkörner. ©. 335.) 

Krönes, homilet. Realsfericon. KIN. 3 
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Ad Ul. Die Tugend der Wachſamkeit geht aus dem Lichte der inner— 
lichen Gnade hervor, das der Seele ihre erhabene Beſtimmung zeigt. So 
ſorgſam aber fie auch wandelt, iſt fie dennoch keineswegs ängſtlich, 
noch durch ſtete Auſtrengung geſpannt; vielmehr wandelt fie mit großer 
Freiheit. Sie ergießt ſich nie ganz nah Außen und wendet ten Blid 
beſtändig nach Innen, um dort in dem Spiegel des reinen Gemüthes zu 
ſehen, ob und was fie thut und ſpricht, dem heiligen Geſetze gemäß ſei. 
Denn ſie iſt aufmerkſam, ihre Gedanken zu prüfen und erwägt ſorg— 
fältig ihre Worte, um nicht anzuſtoßen; fehlte ſie aber dennoch, ſo iſt fie 
bereit, ſchnell zu bereuen und erſetzt auch ungeſäumt und reichlich durch 
ihren Liebeseifer, was ſie verſchuldete. Ganz beſonders wachſam iſt ſie aber zu 
jeder Zeit, bie Pforte ihres Herzens allen Feinden verſchloſ— 
jen zu halten und feiner ungeorbneten Begierde, Feiner fremden Liebe Ein- 
gang zu geftatten, damit ihre Reinheit nicht getrübt erde. 

Diefe Tugend ift nur jenen Seelen eigen, die bereits bedeutende Fort: 
fchritte auf dem Wege bes innerlidhen Lebens und der Bollfommenheit gethan 
haben; denn fie ift die Frucht ernfiliher Betrahtungen und eines 
mit Gott vereinten Willens Gie fhöpft ihre Kraft vorzüglih aus ber 
Vereinigung wit ihrem göttlihen Geliebten im Sakramente feiner Liebe, das 
ſowohl große Wachſamkeit forvert, als diefelbe verleiht, und iſt das wahre und 
eigentlihe Maß der Reinheit einer Seele. (Silbert's Gonverfations-Leriton des 
geiftl. Lebens. II. ©. 386.) | | 


Stoff zum Nachleſen: 


Singel’s Leben und Thaten ber Heiligen. Supplementband. Augsburg 
1841. ©. 88. 

Dr. Schufter’s katechet. Handbuch. IV. Bd. ©. 104. Nr. 4 

Scherer's Bibliothek für Prediger. I. Abth. I. Bd. ©. 619. „Vernachläj— 
figung ber Wachſamleit.“ 

Dr. Maßl's Erklärung der heil. Schriften des N. T. IV. ®p. ©. 81. 

Brediger u. Katechet. V. Jahrg. 2, Bb. ©. 922. 


Wachsthum (im Guten). 
(Vgl. die Art, Eifer im Guten, Frömmigkeit, Tugend, Vollkommenheit, 
| Werle, gute.) 


I. Erflärung. Die Beflerung des Menfchen oder der Uebergang 
zur Tugend ift nur der Anfang der Vollkommenheit, nur der erfte Ver— 
ſuch in derſelben, aber bei weitem nicht die völlige Ausbildung und höchſt 
mögliche Volllommenheit. In diefer Bervollflommnung muß man 
nicht nur beharren, fondern auh immer größere Fortſchritte 
machen; mit unaufhaltbarem Eifer immer vorwärts dringen und jenem 
herrlichen Ziele jo nahe zu fommen fuchen, als es ums nach den von Gott 
verliehenen Kräften und Gefegenheiten nur immer möglich ift, d. h. wir 
müffen im Guten täglich zunehmen over wachſen. 

Namentlich follen wir. uns vervolllommnen und von Tag zu Tag 
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zunehmen in ven erhabenen Kenntnifjen übernatürlider und 
ewiger Dinge und hiedurch im Glauben an Gott, an Stärfe 
der guten Geſinnung umd Tugend und in folge biefer an raft- 
loſer Thatigkeit oder einem größeren Umfunge einzelner guten Hand— 
lungen. 

I. Beweggründe. Das Wahsthum im Guten, in ber Zugend 
it notbmwendig; denn 

a. chne diefen bleiben wir geiftiger Weife ewig Kinder, 
erfüllen nicht den Zweck unſeres Dafeing; 

b. ein Stilljtand im Guten wird leiht Rückſchritt umd bringt 
der Seele unnennbaren Schaben ; 

c. die Abfichten Gottes mit uns auf Erden und im jener 
Welt fordern e8, daß wir immer vollfommener und dadurch auch 
glüdfeliger werben. 

Im. Hilfsmittel. Was ift zu thun, um in Erfenntniß, Tugend 
und Gnade zu wachſen? — 

1. Erſt werde lebendig — durch die Gnade und dein Zuthun. Ber: 
einige Dich wieder mit dem Weinftode Chrijtus; 

2, dann fei, handle lebendig, d. b..wache, entjage dem Wege und 
Lob der Welt, wandle wohlgemuth den Weg bes Gefrenzigten ; 

3. beherzige den Werth der Zeit — für die Ewigkeit. Kurz, 
flüchtig, nur einmal gegönnt, ijt fie entſcheidend für eine ganze 
Ewigfeit ; 

4. grabe dir in's Herz die evangelifche Ermahnung, die Vorbilder 
ver Heiligen; erjtarfe in den heiligen Saframenten ber feligmachen- 
den Kirche. 


Schriftſtellen. 


Ad l. Ertlärung) „Der Weg bes Gerechten il wie ein glängent Licht, 
geht fort und wächſt bis an den vollen Tag.” Sprüchw. 4, 18. 

„Wachſet in ber Gnade und Erfenntmiß unferes Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti.“ II. Betr. 3, 18. (Bgl. Phil. 1, 9-11.) 

Ad II. (Notbwenbdigleit) a. „Die Geduld vollendet das Werk, fo daß ihr 
volllommen und ganz feid und an Nichts Mangel babet.” Yal. 1, 4. (Bl. 
l. 8er. 18, 11.) 

b. (Siehe beim Art. Vollommenbeit.) 

c. „Strebet nach Heiligung, ohne welche Niemand Gott ſchauen wird,” 
Gebr. 12, 14. (Bgl. Epheſ. 4, 23, 24.) 

Ad Ill. (Hilfsmittel) „Laß dich nicht hindern, allzeit zu beten, 
und ſcheue dich nicht, dich ber Gerechtigkeit bis zum Tode zu befleißen; denn bie 
Belohnung Gottes dauert ewig.” Sir. 18, 22. 

„Ergreifet bie Nüftung Gottes, bamit ihr am böfen Tage wiberfteben 
und in Alem unverletzt aushalten Lönnet.” Epheſ. 6, 13. (Bgl. Yaf. 1, 5.) 
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Bäterftellen. 


Ad I. (Erklärung.) [Siehe beim Art. Bolllommenbeit.] 

Ad II. Mothwendigkeit.) „Du fagft: Ich will fo fortleben und bfeiben, fo 
weit ich gelonmen bin. Willft du alfo Das fein, was man nicht fein lann? Iſt 
nicht vom Menſchen ganz befonders gejagt: Er bleibt nimmer in Einem 
Stande? (Job 14, 2.) — Selbſt ber Urheber des Menfhen und ber Welt, fo 
lange Er auf Erden gefehen warb und mit Menfchen umging, blieb Er wohl fiehen ? 
Nah dem Zeugniffe der Schrift (Apoftelg. 10, 38.) zog Er umber und that Gutes. 
Er ging umber, wie nicht unfruchtbar, jo auch nicht nachläſſig und träge, nicht lang- 
famen Schrittes, fondern wie ebenfalls von Ihm gefchrieben ſteht (Pf. 18, 6.): „Er 
frohlodt wie ein Niefe zu laufen den Weg.“ Den Laufenden erreicht aber Der nicht, 
welcher nicht auch ſelbſt zugleich Läuft. Wenn du, da Er (Ehriftus) läuft, ben 
Schritt einbäftft, fo folgft und näherft bu dich Chriſto nit, du entfernt 
dich vielmehr von Ihm, und es ift für dich zu fürchten, was David (Pfalm 
72, 27.) fagte: „Siebe, die fih von Dir entfernen, lommen um.“ Nidtfort- 
ſchreiten wollen ift nichts Anderes, als abnehmen.“ S. Bernardus. 

„Da die Tugenden ber Leiter Jakobs gleichen und Niemanb mit einem Sptunge 
alle Sproffen berfelben auf einmal erfteigen Tann; . . .. fo muß Jeder, ber im geift- 
lichen Leben zum Gipfel der Volllommenheit gelangen will, nad ber Mahnung bes 
Propheten (Pf. 83, 6.) geiftige Stufen im Herzen fih bahnen, anf weldhen er von 
Tugend zu Tugend fhreitend Gott felbft zum Theil ergreifen Tann, wie er 
von Ihm ganz ergriffen iſt.“ S. Joannes Climac. et S. Laurent, Justin. 

Ad Ul. (Hilfsmittel) [Siehe bei den Art. Gottesfurdt, Frömmigkeit, Hei- 
lige, Seelenbeil und Bolllommenbeit.] 


Gleichnifſe. 


Ad I. EErtlärung.) Das ganze Sinnen und Trachten eines Kaufmannes 
geht der allgemeinen Erfahrung gemäß nur auf Gewinn hinaus. Nur barauf denft 
er maufhörlich, und wo fih nur bie mindefte Ausfiht auf Gewinn barbietet, ba ift 
er unbegreiflih jchnell bei ber Hand. Am Tifhe, zu Bette, beim Aufftehen, im 
Schlafen und Wachen, wo er aud fein und was er au tbun mag, befhäftigt ihn 
ftets dieſe Sorge und geftattet ihm nie Ruhe, um nur feine Güter zu mehren. 
Ebenſo macht es auch ber eifrige Ehrift im Heilsgefchäfte. Diefes nimmt bei ihm 
Geiſt und Herz beftändig in Anfpruh und mit ber größten Emfigkeit fucht er ans 
jeder, auch ber geringften fi barbietenben Gelegenheit irgend einen geiftlihen Nuten 
zu ziehen. Bei Tifche, beim Nieberlegen, beim Auffteben, bei allen feinen Hand— 
ungen und Uebungen, zu jeder Zeit und an allen Orten, fein ganzes Leben hin- 
durch beichäftigt ihn ber Gedanke an bie Rettung feiner Seele und von biefem Ge- 
danken geleitet, ift er unabläfſig bemüht, in der Tugend fortzufchreiten. 

Ad II. NMotbwenbdigkeit.) Ein neugeborenes Kind ift micht gleich wie 
andere Menfchen, fondern e8 muß wachſen: nad fangen Jahren erft wird ein Mamn 
ans ihm. Ebenſo wird der Menſch auch im Geifte nicht auf einmal vollfommen. 
Da geht es wie mit dem Getreide, bas nad unb nach aus ber Erbe wurzelt, und 
wenn viele Winde und Wetter darüber hingegangen find, fo wachſen zur rechten 
Beit bie Aehren. Wer ferner einen Obftibanm pflanzt, genießt nicht auf ber Stelle 
die Frucht und der Menfh nimmt au im geiftlihen Dingen nur allmälig zu, bis 
er ein volllonnmener Mann wird. Wer Wifjenfhaften fernen will, fängt bei 
den Buchſtaben an; wenn er leſen kann, fo rüdt & in bie Schule der Lateiner dor 
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und ift da der Letzte; wird er num hier ber Erfte, fo kommt er in eine höhere 
Schule, wo er wieber ber Unterſte ift u. f. f. Wenn nun ein Meuſch in äußeren 
Dingen fo viele Grabe ber Beförderung hat, wie viel mehr werben bie himmlischen 
Geheimniffe durch viele Stufen und Forberungen erlangt? (S. Macarius.) 

Auf der hoben See bringt langwährende Winpftille den Schiffern bie 
größte Gefahr. Sie verzehren allmälig ihren ganzen Borrath von Lebensmitteln, jo 
daß ihnen zufeßt der nothwenbigfte Bebarf abgeht. Ebenfo haben Die, welche auf 
dem flürmifchen Meere der Welt dem Himmel zufegeln, nichts mehr zu fürchten, als 
einen unfeligen Stillftand, ber fie mitten in ihrem Lanfe aufhält und am Boran- 
fommen hindert. Ihr für die Reife beftimmter Vorrath wird bald aufgezehrt; bie 
geringe, mübjam erworbene Tugend ſchwindet aus ihren Händen, und dann ftehen 
fie mitten im Gepeitſche der Wogen und im Braufen bes Sturmwindes und in ben 
von allen Seiten mit Allgewalt andringenden Berfuhungen ohne Hilfe ba; ſelbſt 
bat Nothwendigſte fehlt ihmen und fie (aufen Gefahr, Schiffbruch zu leiden. (Rodriguez.) 

Ad I. (Hilfsmittel) Der Baum, welcher entweber an einem Bade fteht, 
oder eifrig begoffen wirb, muß bald eine bewunderungswürbige Höhe erreichen, 
umd augh der Menſch, ber das Wort Gottes eifrig anhört und in feiner Seele auf- 
nimmt, ber häufig die heiligen Sakramente empfängt und zwar fehr würdig, wird 
bald in der Tugend wachſen und zur Bolllommenheit gelangen. 


Beiſpiele. 


Ad I. (Erklärung.) Chriſtus ift uns ein Vorbild und Muſter 
des geiſtlichen Fortſchrittes. Er nahm zu, wie an Alter und an Jah— 
ven, aljo auch an Weisheit und Tugend, und fomit nahm Er aud nach rich— 
tiger und nothwendiger Folge zu an Gnade bei den Menjhen und bei 
Gott. Das fittlihe Zunehmen und Wachſen Chrifti war zwar nicht wie das 
Zunehmen anderer Menſchen. Denn, indem Er ſchon mit dem erften Augen» 
blide feiner Menſchwerdung, in Folge der perfönfichen Bereinigung feiner gött- 
lien mit der menjchlihen Natur voll der Weisheit, Tugend und Gnade war, 
jo nahm Er nur infoweit zu, als Er die in Ihm wohnende göttliche Weisheit 
je nach feinem Alter äußerlich entfaltet. Gleichwie die Sonne, obſchon fie an 
und für fich felbft einmal fo hell leuchtet wie das anderemal, uns dennoch zu⸗ 
weilen heller erfcheint und glängender leuchtet, je nachdem fie ſich über unferen 
Geſichtekreis im gerader Richtung erhebt: fo warf auch Chriftus, die Sonne 
der ewigen Gerechtigkeit, verhält unter der Geſtalt eines Kindes feine Strahlen 
Immer fräftiger, je nach ben verfchiedenen Graden der Entwidelung feines ju- 
genblihen Alters, fo daß fein Wachsthum in der Weisheit und allen Tugenden 
von Tag zu Tag lebendiger erfheinen und immer deutlicher in die Augen fallen 
mußte. — So leuchtete feine Weisheit, da Er als zwölfjähriger Knabe im 
Tempel den Lehrern zuhörte, fie fragte und bei Fragen und Antworten bie 
tiefften und klarſten Emfichten verrieth. Es war in ver That flaunenswürbig, 
aus dem Munde eines Kindes bie mwichtigften Fragen zu hören, dagegen wieber, 
wie Er auf die Fragen, bie man an Ihn that, gefchicdt zu antworten wußte; 
wie Er die erhabenften Schriftftellen, ihren wahren Sinn kurz und deutlich 
erklärte, und gegen bie Einwürfe der Lehrer feine Widerlegungen auf die be- 
iheibenfte und einleuchtenbfte Art vorbrachte. So zeigte denn ber göttliche 
Anade feine Fortfchritte im geiftlihen Wachsthum aud nah Außen hin, indem 
Er mit der natürlihen Anmuth feiner Perfon, mit ber Liebenswürbigfeit im 
Umgange und mit der himmliſchen Freundlichkeit gegen alle Menfchen vie ſchön— 
fen Tugenden ber Reigen, ber Demuth, der Sanftmuth und der Liebe ver- 
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einbarend, fo vor ven Menfhen und vor Gott an MWohlgefallen und Gnabe 
zunahm. — Gehen wir hin auf dieſes Beifpiel -in der fhlichten Wohnung zu 
Nazareth und im Tempel zu Jeruſalem! Nach dieſem follen wir ung bilven 
und zu vervollfommmen ung befleißen. — Wir follen uns vervoll- 
fommnen und von Tag zu Tag zunehmen nicht nur in ben menjchlichen 
Wiſſenſchaften und Kenntniffen, welche doch nur dazu dienen, unſer zeitliches 
Fortfontmen in ver Welt zu befördern und unfer zeitlihes Glück zu machen; 
fondern auch und vorzüglich im der Wiffenfchaft des Heils, in der Weisheit des 
Evangeliums, in den erhabenen Kenntnifjen übernatürlicher und ewiger Dinge. 
Wir follen mit den Lehren des Glaubens und den dieſem Glauben entfprechen- 
pen Pebensregeln, mit dem Inhalte der Gefege Chrifti, mit der Heiligkeit und 
Kraft und mit dem Gebrauche feiner Geheumniffe ung immer bekannter maden. 
ehe uns, wenn wir nad) fo vielen Jahren, die wir in ber Kirche Ehrifti, in 
der Schule der Wahrheit gelebt haben, noch Anfänger in den Lehren des Chri- 
ſtenthums find; wenn wir, da wir ber Zeit nah, wie ber heilige Paulus 
jagt, ſchon „Meifter in der chriftlihen Lehre” follten genannt werden können, 
noch nöthig haben, in den erſten Grundfägen derfelben unterrichtet zu werben ; 
und wenn wir ben befhämenden Vorwurf des Heilandes, wie ehemals feine 
ungelehrigen Jünger verdienten: „Schen fo lange bin Id bei euch und ihr 
feid bei mir;“ und ihr fennet Mich noch nicht, in der Wiffenfhaft und in ben 
Geſchäfte des Heils feid ihr noch immer unerfahren! — Wir follen und ver: 
volllommnen und von Tag zu Tag zunehmen in allen Tugenden bes 
Chriſtenthums. Einem jeden Alter, einem jeden Stande, ‚einem jeden Amte 
fommen nebft den allgemeinen Tugenden noch feine befonderen oder eigenen zu. 
Nach allen und jeden follen wir ung nah und nah, je nah Erforbernig ber 
Umftände beftreben. Waren im kindlichen Alter der bereitwillige Gehorfam, 
Gelehrigkeit, kindliche Anmuth und Unſchuld unfere befonderen Tugenden; jo 
- follen wir im jugendlichen durch Eingezogenheit, Ehrbarkeit, Fleiß und Fröm— 
migfeit uns auszeichnen. Waren wir als Privatperfonen gegen unſere Mit- 
menſchen verträglich, fanftmüthig, liebreih, im Umgange und in der Gefellidaft 
ehrbar; fo follen wir, wenn uns eine höhere Stellung unter unferen Mit- 
menjhen von Gott angewiefen ift, von Herzen demüthig, leutfelig, gefällig, 
mohlthätig umd gerecht fein. ALS vernünftige Menſchen und Chriften follen wir 
uns im Güde nicht überheben, durch Unglüd uns nicht niederfhlagen laffen. 

Ad 11. (Nothwendigkeit.) [Siche bei den Art. Eifer- VII, Frömmig— 
feit, Gottesfurcht, Tugend und Volltommenbeit. ] 

Ad IM. (Hilfsmittel.) Ein vortrefflihes Mittel, in der Weisheit 
Gottes zuzunehmen, ift, Belehrung fuhen in den heiligen 
Büchern, das Geſetz Gottes und das Evangelium betradhten, vie Lehre der 
Kirche, die gottberufenen Verkündiger des Wortes Gottes fleifig anhören, daß 
wir dem Vortrage der hriftlihen Wahrheiten mit einer wahren Yernbegierte 
beimohnen. Wie ſchön ging uns hierin Yefus mit feinem Beifpiele voran. 
Obſchon Er die ewige Weisheit war, ſaß Er unter den Fehrern und Auslegern 
des Gejeges im Tempel; Er hörte und fragte; wie denn auch das Leſen umd 
die Betrahtung der göttlihen Bücher feine liebſte Unterhaltung war. — Und 
perjelbe Jeſus, der als Kind und Yüngling bis zum breifigften Jahre feines 
Alters täglich an Gnade und Heiligkeit zunahm, legte damals noch feine öffent: 
fihen Beweife feiner göttlihen Wunberfraft, feiner Allmacht und Yiebe zu den 
Kranfen und Nothleivenden ab; Er predigte damals nody nicht das Reich Got— 
te8; Er warb noch Feine Jünger und Apoftel; wie Er auch an bie Stiftung 
feiner Kirhe damals noch feine Hand anfegte. Seine Beichäftigung war an 
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fi ganz gemäß dem nieberen Stande Desjenigen, der für jenen Vater gehal— 
ten wurde; feine göttlichen Hände, weldhe den Himmel und die Erbe hielten, 
beſchäftigten fih damals mit der Herbeifhaffung menfhliher Bebürfniffe mit 
Ihwerer Arbeit, bloß mit mechanischen Berrihtungen. Er that aber Alles mit 
dem liebenswürdigſten Gehorfame, wie es einem guten und frommen finde zu— 
tommt: „Er war feinen Eltern untertban.” Er that e8 immer mit ber rein- 
ften Abficht und im Hinblide auf Gott, feinen himmlischen Vater; was Ihm 
wehlgefiel, vollzog Er allegeit, und feine Speife war es, deſſen Willen auch in 
den mindeſten Dingen zu erfüllen. Sehen wir da die Mittel feines geift- 
hen Wahstbums in der Heiligfeit und Gnade! Eim neuer Zug 
unferes Borbildes! ine neue Lehre! Unfer Wahsthbum und Fortgang 
in der chriſtlichen Vollkommenheit hängt nidt von der Natur und 
Beſchaffenheit unferer täglichen Verrichtung, nicht ven aufßerorbentlichen, vor ber 
Belt glänzenden Handlungen ab, fondern von der Erfüllung aller, 
auch der gemeinften Pflichten, wenn fie nur ein chriftlicher. Geiſt be— 
et. Es wäre eine Thorbeit, uns beklagen zu wollen, daß wir nit im Stande 
ſeien, große Dinge für Gott zu thun. Chriftus gibt uns in feinem eigenen 
Beijpiele ſolche Meittel zur Heiligkeit, die unfere Kräfte nicht überfteigen, und 
welche vefto ficherer und foftbarer find, je ftiller und verborgener fie wirken. Welch' 
an Glück für uns Ale? — So find wir denn ein Jeder von uns in einem jeden 
Keeife, in dem Er fid) bewegt, inſofern alle Mittel, unfer Heil zu wirken, gegeben 
fat, verbunden, fortzufhreiten in der hriftlihen Vollkommenheit, 
ald wir mit Treue, Eifer und Gcwiffenhaftigfeit alle jene Pflichten erfüllen, welche 
und unfere Pebensverhältniffe auflegen, mögen biefe immerhin fein, wie fie wollen. 
Die Anwendung diefer Mittel iſt die ausſchließliche Bedingung unferes Heife, 
con der Niemand ausgenonmen ift, weder das kindliche, noch das gereifte oder 
Greifenalter, weder ter Handwerker, nod ber Gelehrte und Künftler, weber 
Krieger, dem der Schuß, noch Derjenige, dem ein bürgerliches Amt und damit 
die innere Sicherheit des Vaterlandes anvertraut ift; Alle aber künnen ihr Heil 
wirfen, wenn fie nur ben Geift bes Chriſtenthums mitwirken laſſen; Alle kön: 
zen an Tugend und Heiligkeit, an Gnade bei Gott und den Menfchen zuneh— 
men, Alle, die es nur wollen. (Bol. auch Art. Vollkommenheit.) 


Predigtentwürfe, 


Ad I. (Erflärung.) Dom. XIV. post Pentecost. Mattb. 
6,28. — Die Kirche ein Garten Gotte®, die Gläubigen in ihren verfchie: 
deren Abjtufungen nach Rang, Gnadengaben und Tugenden find die Blu—⸗ 
men diefes Gartens. So verfchieven aber die Blumen auch fein mögen, 
fo fommen fie doch in Einem überein, daß fie „wachſen.“ Auch wir müſſen 
wachen in Erfenntniß und Tugend und zwar gerade fo, unter denjelben Be- 
dingungen, wie die Blumen. Die Ylumen und andere Pflanzen wachen: 

I. wenn fie tiefe Wurzeln in der Erde fohlagen. Diele 

Wurzeln find: ber Glaube, die Selbftfenntnik und die Demuth; 

denn „daß die Heiligen im der Tugend fo wunderbare Fortfchritte 

machten, war nichts Anderes Urſache, als: fie hatten in der Demuth 

Wurzel gefchlagen” (S. Dorotheus); 

2. wenn fie gereiniget werden vom umgebenden Unfraute. 
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Gleichwie das überwucherude Unkraut von. dev Blume Luft, Regen 
und Sonne abhält, damit jie nicht gebeihe, fo vie böfen Gefellen 
von dir alle guten Einflüffe der Gnade und Erbauung; 


. wenn fie an demfelben Orte bleiben. Das viele Berfeten 


macht die Pflanzen Hinterftellfig im Wahsthume, richtet fie auch ganz 
zu Grunde. Geiftiger Weife findet da® Anwendung auf das häufige 
oder leichtjinnige Wechfeln des Beichtvaters, der geijtfichen Uebungen 
und Lefung ober des Lebensberufes; 


. fie wachfen unvermerft, nicht plöglih, ſondern allmälig. 


Jeſus felbft wollte allmälig wachſen, da Er „zunahm an Alter, 
Weisheit und Gnade.” Tröſte dich alfo, wenn bu beine Fortichritte 
nicht täglich mit Augen fiehft; das könnte dich wohl gar eitel machen. 
Bit du wahrhaft lebendig im Geifte, fo wirft bu auch wachſen wie 
die Blume; aber wer fah je ihr Wachfen, und fie wächft doch! 


. fie richten fih empor, heben Stengel, Zweige und Blüten zum 


Himmel. Das bedeutet den himmlischen Sinn, der ung ſtets er- 
füllen und bei allen Werfen begleiten fol. Auf Gott fei ſtets ge— 
richtet unfer Augenmert, um feinen Willen zu erfüllen, — unfer 
Verlangen, um Ihm zu loben und zu bitten, — umfere Meinung, 
um Ihm unjere Werfe aufzucpfern ; 


. fie wachſen fort und fort, in jedem Augenblide — ohne Auf: 


hören — bis ihre Zeit zu Ende geht und fie verwelfen. Das be- 
teutet die chrijtliche Emfigfeit, die fich befleißet, alle Augenblide des 
Lebens wohl zu benügen und bie Beharrlichfeit, die ftandhaft fort: 
fährt bis zum letten Lebenshauche. 

Wohl une, wenn wir als folhe Blumen im Garten der Kirche fiehen, 


dieſe ſechs Blätter der Pilie an uns entfalten; dann wird uns auch Gott 
bereinft zu ewiger Herrlichkeit in den parabiefifchen Himmelsgarten über: 
jeten, gleichwie e8 von Enoch (Sir. 44, 16.) heißt: „Enoch hat Gott ge- 
fallen und ward in das Paradies verſetzt.“ (Scherer’s Biblicth. für Prev. 
I. Abth. 4. Bo. ©. 133.) 


Ad 1. (Nothwenpigfeit.) Dom. I. post. Epiphan. II. Betr. 


3, 18, — Wie Jeſus, unfer Vorbild, der „zunahm an Weisheit und 
Gnade vor Gott,” follen auch wir unermübet in ber Tugend fortfchreiten; 
denn von dieſem Wachsthume ift unfere Bolllommenpeit 
bebingt. 


1. 


Wir müffen wadhfen in der Tugend, d. h. zunehmen an 
Zahl der guten Werke und Feftigfeit des tugendlichen Sinnes. 


. Dieß ift nothwendig als natürlicher Lebensprozeß der geiftigen 


Entwidlung; denn gleichwie ein gejunder Leib zu voller Kraft und 


* 


Ra 
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Reife ſich zu entwideln ftrebt, fo auch eine geſunde Seele; ihr Leben 


muß in Thätigkeit fich offenbaren; 


ohne biefes Fortfchreiten im Guten können wir e8 im geiftigen Leben 
nie weiter bringen; benn „die Tage des Sünders find leere Tage.“ 
(S. Ambros.) 

Wir dürfen nie ftehen bleiben, fondern müffen immer vor: 
wärts trachten. Das ergibt ſich aus dem Vergleiche ver Seele 


. mit dem Leibe, Es findet ba ein umgefehrtes Verhältniß ftatt. 


Der unfreie Leib muß immer vorwärts, bis er dem Tobe verfällt; 
bie freie Seele foll immer vorwärts; thut fie es nicht, fo geht fie 
rüdwärts und begegnet dort dem Tode ber Seele; 


. mit einem Nahen, ber ftromaufwärts fährt. Stilfftand ift da un- 


möglih; ſowie man bie Ruder finfen läßt, treibt die Welle rüd- 
wärts. Der heilige Gregor wendet dieſes Bild auf die Seele an, 
bie burch die Strömung ber Leivenfchaften hindurch nach aufwärts 
tingt. Wie wäre ba Stillſtand, behagliches Sichgehenlaffen möglich 
ohne Rüdfchritt? — 


‚@ir dürfen nit rüdwärts fohreiten; der Rückfall in bie 


alten Sünden ift 


planlos, thöricht, da er nom geſteckten Ziele entfernt, die früheren 


Schritte vergeblih macht, mit doppelter Anftrengung wieder Alles 
hereingebracht werden muß; 


. gefährlich, denn „die letzten Dinge werten ärger als die erften.“ 


(Matth. 15, 35.) Rückfällig fein heißt ja Gnade verfcherzen und 
Schwäche erwählen; aber bei fleinerer Gnade und größerer Schwäche 
it das Wieveraufftehen ſehr in Frage geftelft. 

Streben wir darum nad immer größerer Fülle der guten 


Berte, nah ausgeprägterer Form der Tugend, nad reinerer 
und eblerer Abſicht und wir werden vollflommen und Hiedurch auch 
wie unfer Vorbild wohlgefällig werden „vor Gott und den Menſchen.“ 
(Nah Scherer.) 


Ad II. (Hilfsmittel) Ueber Ephef. 6, 13. — Kinder werben 


mit Milch, Heranwachlende mit Brod genährt. Sollten wir benn geiftiger 
Beife immer Kinder bleiben, die ver Milch bebürfen (I. Kor. 3, 1. 2.) 
und nit emblih zum Maße des vollen Alters Chrifti (Epheſ. 4, 13.) 
heranwachſen? Zu ſolchem Wachsthume im Guten müſſen wir aber 
felgende fieben Brode anwenden: Wir müffen nämlich 

1. täglich von Neuem anfangen; 

2. der Gegenwart Gottes ftets eingevenf fein; 

3. und angemöhnen, alle Werke auf Gott zu beziehen; 
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4, das Wort Gottes fleigig hören und zu Herzen nehmen; 

5. täglich eine forgfältige Gewifjenserforfchung anſtellen; 

6. oft und andächtig beichten und communiziren; und enbfich 
7. den kräftigen Vorfak fefthalten, immer vorwärts zu ftreben. 


Miscellen. 

Ad II. Ber auf dem Wege des Geiftes und der Vollfonmenheit 
nicht fortfhreitet, der ſchreitet unfehlbar zurüd; denn Mer gibt es 
feinen Stillſtand. Dieß ift der einftimmige Ausspruch aller Lehrer des geift- 
lihen Lebens, Der Grund befjen liegt darin, daß, dem Vergleich eben dieſer 
Heiligen zufolge, die Volllommenheit gleih einer Stadt ift, die auf einem hohen 
und fteilen Berge liegt, der allerdings mühſam zu erklimmen ift, und wo 
nothwendig zurückgleitet, wer nicht eifrig bemüht iſt, immer, 
vorwärts zu fommen, ba es auf dieſem ſteilen Berge feinen Ruhepunkt gibt. 

Ad I. Willſt vu im Guten ernſtlich fortfchreiten, fo vertraue weniger 
auf beine, ald auf des Höhften Kraft, und aud did wird bie Gnade bes 
Herren ſchützen und tragen, melde die Müden erquidt, bie Kleinmüthigen er⸗ 
muntert, tröſtet und ſtärkt, wunderſame Geduld mit den Schwachen trägt, die 
nur langfam, aber dennoch beharrlich fortſchreiten, und auch Keinen aus Allen 
verläßt, die ihr vertrauen; denn: 

Der gute Hirt lenkt feine Schafe 

Mit großer Liebe himmelan. 
Er herzt die Guten, mahnt die Trägen, 
Der Kranken läßt er liebreih pflegen, 

Trägt felbit die Müden auf der Bahn; 
Den Treuen kommt er zart zuvor 
Und führt zur Hürde fie empor, 

(Silbert's Converſat.Lexilon des geiftl. Lebens. I. S. 203.) 


Stoffzum Nadlefen: 

Prebiger und Katechet. II. Jahrg. 2. vd. . 586. „Drei Grundbedingungen 
alles geiſtigen Gedeihens.“ 

Hafen's Predigtentwürfe. S. 79. Nr. 4. 


Wahl (des Standes). 


(Siehe Art. Beruf, Stand und Standeswahl.) 


Wahrhaftigfeit, Wahrbeitstiebe. 
(Vgl. die Art. Aufrichtigkeit, Redlichfeit, Lüge, Falſchheit.) 

I. Begriff. Unter Wahrhaftigkeit verfteht man die Yiebe 
zur Wahrheit, d. i. jene Tugend, die ſtets und überall die 
Wahrheit jpricht, koſte es, was e8 wolle, jedoch ohne die chriftliche 
Klugheit zu verlegen. Es kann nämlich der Fall eintreten, wo die Ent: 
befung der Wahrheit uns oder den Unfrigen nachtheilig wäre und ba 
fönnen wir uns allerdings erlaubter Mittel berienen, die uns die 
hriftliche Klugheit eingibt, um die Wahrheit zu verbergen, nie 
aber, um jie zu verläugnen. 
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As Menfhen und Chriften haben wir nach dem Gebote des 
heiligen Evangeliums 
11. die Pflicht, jederzeit die Wahrheit zu reden; denn 
l, ver Endzweck des Redens und ver Sprache heiicht Wahrheit. 
Diefe und Alles, was dazu dienen fann, Anderen unfere Gedanken 
und Empfindungen mitzutbeilen, ift das Band dieſer Vereinigung. 
Wer aber unreblich ijt und dieſes Mittel eines ficheren wechfelfeitigen 
Verkehres hinterliftig mißbraucht, Handelt unvernünftig und zweckwidrig; 
. die Liebe Anderer und das Wohl der Geſellſchaft verbin- 
det ung dazu. Ohne Wahrhaftigkeit verliert die menjchliche Gefelf- 
haft alfen Reiz und die Grundbebingung ihres Beftandes, denn ber 
Unwahrhafte ftiftet Mißtrauen und Verdacht, nimmt die Menfchen 
wider einander ein und vereitelt folglich einen Hauptzwed, auf welchen 
das Chriſtenthum hinarbeitet; endlich erheifcht auch 
IM. unfer eigener Nugen die Wahrhaftigfeit, denn fehlt's uns 
an biefer Tugend, jo verlieren wir alle Ehre, Zutrauen und Hochachtung 
kei unferen Mitmenfchen und ernten für. die Füge allgemeine Verachtung. 
Durch Wahrhaftigkeit hingegen 
a ahmen wir Gott und Jeſum nach und werben Ihm ähnlich; 
b. gewinnen das Bertrauen und die Achtung unferer Mit: 
menjchen; und 
e. werden von Gott, ber die Wahrheit liebt, zeitlich und ewig 
belohnt. 


to 


Schriftſtellen. 


Ad l. (Begriff) „Schäme dich nicht um deines Lebens willen, Wahrheit 
zu jagen.” Sir. 4, 24. (Bgl. Spr. 23, 23.) 

„Rede auf kleine Weife wider das Wort der Wahrheit und ſchäme 
dich, wenn du aus Berfehen gelogen haft.“ Sir. 4, 30. 

„Rebet bie Wahrheit ein Jeglicher mit feinem Nächſten.“ Zadar. 8, 16. 

ad lIl. (Blicke) 1. „Nimm aus meinem Munde der Wahrheit Wort 
niemals.” Bf. 118; 43. (Bol. I. Mof. 11, 1. 8. 9.) 

2. „Leget ab bie Lüge, redet Wahrheit ein Jeder mit feinem Nächten, 
denn wir find Glieber unter einander.“ Epheſ. 4, 25. (Bgl. Job 5, 25.) 

Ad I. (Nuten) a. „Wenn ihr in Meiner Nebe verbleibet, werbet ihr 
wahrhaft Meine Jünger fein. Ihr werbet die Wahrheit erlennen und die 
Vahrheit wird euch frei machen.“ Joh. 8, 31. 32. 

b. „Bir fehlen zwar mannigfaltig; wer aber in feinem Worte febft, 
der ift ein volllommener Mann und auch im Stande, den ganzen Körper 
zuſammenzuhalten.“ Jal. 3, 2. 3. 

e. „Herr! wer wirb wohnen in Deinem Zelte? ober wer wirb ruhen 
auf Deinem heiligen Berge? Der... Wahrheit Sprit in feinem Her- 
sen, ber nicht Falfchheit übet mit feiner Zunge.” Pſ. 14, 1-3. (Vgl. Bi. 20, 24.) 

„Wahrhaftige Lippen beſtehen in Ewigkeit.“ Spr. 12, IR. 
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Bäterftellen. 


Ad I. (Begriff.) „Der Wahrhaftige fieht micht auf Perfonen und fällt 
fein ungerechtes Urtbeil. Im feinen Antworten ift er ohne Arglifi unb 
in feinem Sinne reblid. Trug kennt er micht; er ift mit jedem guten Werke 
geziert und wanbelt in jeglicher Tugend.“ S. Ephrem. 

Ad MH. (Pflicht.) 1. „Bott gab dem Menfchen die Zunge, daß fie ftets die 
Wahrheit rede, Gott lobe und preife.” S. Chrysostom. | 

„Die Zunge bat ihre Wurzeln im Herzen, bamit der Menfch erwäge, baf 
er reben foll, was er im Herzen denkt, wenn es mätslich ift, die Wahrheit zu 
fagen, baß er fchweige und niemals lüge.“ S. Bernard. 

2. (Siehe beim Art. Lüge.) 

Ad I. (Nutzen.) a. „Der Wahrhafte athmet nad Bott; er ift daher 
Bott immer wohlgefällig und allen Menſchen nützlich.“ S. Ephrem. 

b, „Der Freund ber Wahrheit bat feinen Tadler zu fürdten.“ 
8. Augustin. 

„Die Wahrheit wird fo geliebt, daß alle Meufchen, was fie immer 
lieben mögen, wünfchen, das, was fie lieben, fei Wahrheit.” S. Augustin. 

e. „Selig, wer immer ber Wahrheit dient! S, Ephrem. 


Gleichnifſe. 


Ad I. (Begriff.) Das iſt guter Menſchen Art, daß fie in den Worten das 
Wahre lieben, nicht bie Worte; denn wozu taugt ein goldener Schlüffel, wenn 
er nicht auffchlieft, was man haben will? Und was fchabet uns ein hölzerner, 
wenn er auffchließt, indem wir nichts wollen, als daß er aufichließe, was verſchloſſen 
ift? (S. Augustin.) 

Ad I. (Pflicht) 1. Made von deiner Sprache, diefer ſchönen Gabe Gottes, 
auch immer einen ſchönen Gebrauh und vergiß es nie: Wenn Kaffee auf’s Kleid 
gegoffen wird, fo ift’s kein Kaffee mehr, fondern Schmutz. (Münd.) 

‚2. (Siehe beim Art. Lüge.) 
Ad II. (Nutzen.) [Siehe beim Art. Aufrichtigkeit.) 


Beiſpiele. 


Ad 1. (Begriff.) Die Wahrhaftigkeit ſcheut ſich nie und nirgends, 
wenn es Noth thut, die Wahrheit zu fagen; felbft unter Verluft des Lebens 
würde fie fi nicht zu einer Lüge verftehen. — Der edle Eleazar wollte 
es nicht dulden, daß man ihm durch eine Lüge das Reben rette; er ftarb als 
ein Martyrer des Gefees und der Wahrheit. — Das fünfte Vorbild der 
Wahrheit gibt uns aber der göttlihe Heiland. Er konnte zu feinen er- 
bitterften Feinden fagen: „Wer aus euch kann Mich einer Sünde befhuldigen ?“ 
(oh. 8, 46.) Daß Er bier befonders die Lüge im Auge hatte, geht aus 
dem Nahfage hervor, da Er fpriht: „Wenn Ich aber die Wahrheit rebe, 
warum glaubet ihr Mir niht?* — Eben darum waren Ihm, als der ewigen 
Wahrheit — auch die Pharifäer zuwider und edelhaft, weil ihr ganzes Leben 
und Benehmen nur Lug und Trug mar. — Als befonderer Freund ber Wahr- 
heit foll bier auch noch der heilige Chryfoftomus erwähnt werben. Diefer 
wählte, feiner Berebfamkeit fih bewußt, die gerichtliche Laufbahn, Uber er 
warb bald inne, daß er zu dieſem Gefchäfte nicht tauge. Die Unlauterfeit, mit 
welcher es betrieben wird, verleivete e8 ihm bald. Gein lauterer Wahrbeits- 
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finn erlaubte ihm nicht jene Ränfe ver Anwälte, welde mehr durch witzige 
Scheingründe, als durch gewiſſenhafte Darftellung der Wahrheit ihre Sache 
durchzuſetzen ſuchten. Er entfagte daher einem Geſchäfte, das von Golden ges 
übt ward, bie der Gerechtigkeit das Wort zu fprehen wohl vorgaben, deren 
Beftreben aber nur zu oft dahin ging, das Schwarze ald weiß und das Weiße 
als ſchwarz darzuſtellen. (Stollberg’s Religions» Gefhichte. XII. DB.) 

Denn man aber die Wahrheit lieben und fagen fol, fo wird doch nicht 
gefordert, daß man allzeit die Wahrheit befenne. Etwas Anderes ift, die 
Bahrheit niht fagen, und etwas Anderes, gegen die Wahrheit aus- 
jagen oder lügen. Diefes Lebtere ift nicht erlaubt; jenes hingegen ift nicht nur 
zuläſſig, ſondern häufig ſogar ſtrenge Pflicht, mämlid da, wo Einem Etwas 
insgeheim ift anvertraut worden, oder wo ed fih um eine widtige 
Sache handelt, bie ſich nicht für Jedermann eignet, oder wo durch die Offen- 
barung der Wahrheit ver Nächſte einen Schaden erleiden mwürbe Man 
lann aber die Wahrheit, wenn man darnad gefragt wird, verheimlichen, indem 
man einfach feine Antwort darauf gibt und die Auskunft verweigert, oder bem 
öragefteller bedeutet, daß er fein Recht habe, zu fragen, ober in der Antwort aus- 
weiht u. dgl., ober auch, was aber nur aus einer widhtigen Urfade 
geihehen darf, indem man Worte gebraucht, die in unferem Sinn etwas An- 
vereg bedeuten, als in der Auffaffung des Frageftellers, von dieſem aber bei 
einigem Nachdenken leicht im unferem Sinne aufgefaßt werben könnten. Der 
kilie Eyprian murde von dem Profonful Afpafius Paternus aufgefordert, 
ihm die Namen der Priefter von Karthago anzugeben, worauf der Heilige er- 
mieberte: „Eure Geſetze verorbnen, daß feine Angeber fein follen. So Fünnen 
bie Priefter nicht von mir angegeben werden. Lafjeft bu fie auffuchen, fo werben 
fe gefunden werten.“ — Der heilige Juftin ver Martyrer wurbe bei feinem 
Berhöre in Mom von ber heidnifchen Obrigkeit gefragt, wo bie Chriften gewöhn⸗ 
lich uſammenkämen. Er gab darauf nur feine eigene Wohnung an und gab zu 
verftehen, daß, wo ein Chrift wohne, zugleich ein Tempel Gottes fein könne, in- 
dem er fagte: „Bildeſt du dir wohl ein, daß wir uns allemal an dem nämlichen 
Orte verfammeln? Unfer Gott ift nicht in einen gewiffen Ort eingefchloffen. Er 
ft an allen Drten zugegen, aber unfihtbar; und da feine Unendlichkeit Himmel 
md Erbe erfüllt, fo können wir Ihm nirgends bie ſchuldige Ehrfurdt ver- 
jagen.” (Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. IV. Thl. ©. 585.) 

Ad Il. (Pflicht.) Die Natur legt jedem Menfhen die Pflicht 
auf, wahrhaft und aufrichtig zu reden und zu handeln. Als Weſen, welches, 
nad den Worten des heiligen Thomas von Aquin, mit Andern feiner Art 
in Gejelihaft lebt und leben muß, Liegt ihm ob, ſich jener Mittel zu bedienen, 
ohne welche vie Geſellſchaft nicht beftehen könnte. Unter diefe Mittel aber wird 
bauptfählich gezählt vie Wahrhaftigkeit und Aufrichtigfeit, indem die Men—⸗ 
ſchen miteinander nicht leben könnten, wenn fie ſich nicht verlaffen dürften, daß ber 
Andere wahrhaft und aufrihtig rede umd handle. Und ift bie Falſchheit ein 
\händliches und einem rechtſchaffenen Manne, befonders einem Chriften, übel- 
flehendes Lafter, — ift die Lüge allzeit Sünde, und eben darum mit möglichfter 
Sorgfalt zu fliehen, jo folgt hieraus, daß wir nach der Lehre des bereit ange 
führten Heiligen verbunden find, allzeit wahrhaft und aufrichtig zu 
teden und zu handeln, Die erkannte ver Pfarrer von Autun in Frank⸗ 
til, der im den Revolutionejahren vom Volke gefangen genommen morben war. 
Der Dürgermeifter, dem daran lag, ihm das Leben zu retten, rieth ihm näm- 
id, ex folle dem Volke wenigftens fagen laſſen, er habe den Eid geleiftet, wenn 
er denfelsen auch nicht wirklich Teiften wolle. „Es ift mir nicht erlaubt," ant- 
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wortete ber pflichtgetreue Priefter, „mein Leben durch eine Lüge zu erfaufen, 
Gott, der mir nit erlaubt, biefen Eid zu leiften, kann e8 mir ebenfowenig ge 
ftatten, daß ih Andern glauben made, ich hätte ihn geleitet.” — Der Bür- 
germeifter ſchwieg und ber Pfarrer ftarb als Martyrer. (Mehler's katechet. 
Handbud. II. Thl. ©. 286.) 

Ad III. (Nugen.) a. Wie berrlid ift nicht das Lob, welches ber gött- 
liche Heiland dem Nathanael wegen feiner Offenheit und Wahrheitsliebe er- 
theilt! Wie groß ift nicht bie Auszeichnung, womit Er ihn behandelt! Er nähert 
fih ihm und feine Augen bleiben an ihm bangen — als an einem ganz be— 
fonderen, aller Aufmerkjamfeit würdigen Manne. „Siehe da," ruft Er gleich: 
fam ftaunend aus, „fiehe da einen wahren Iſraeliten, in welchem feine Arglift 
iſt!“ (Joh. 1, 47.) Er rühmt ihn, hebt als den ſchönſten Zug an ihm feine 
Aufrichtigkeit hervor, zeigt aber im biefem Zuge einen vollfommenen Inbegriff 
aller Tugenden; denn wo Aufrichtigfeit wohnt, da ift Alles Wahrheit; und wo 
die Wahrheit ihr Siegel aufprüdt, da ift Alles Tugend. — Da nun der gött- 
fie Heiland, der felbft der Weg, die Wahrheit und das Leben ift, die Tu— 
gend der Wahrhaftigkeit jo fehr geliebt und geübt bat, fo haben Ihm alle 
jeine treuen Diener hierin auf’s Eifrigfte nachgeahmt umd fie 
wären eher bereit gewejen, zu fterben, als von der Wahrheit abzumeihen. Zur 
Zeit, da Kaifer Severus die Chriften verfolgte, wurde die beilige Perpetun 
in's Gefängniß geworfen. Ihr Vater war nody Heide, liebte aber feine Toch— 
ter auf's Zärtlihfte. Er eilte zu ihr in's Gefängnif und bat fie dringend, fie 
möchte fi in dem Verhöre doch nicht als Chriftin befennen. Perpetua wies 
auf ein Gefäß mit der Frage: „Wie nennft du dieſes Gefäß?" — „Einen 
Krug,” fprad der Bater; „aber was fol dieß?“ — „Kann ih etwas An- 
deres nennen, als was e8 iſt?“ — „Nein!“ — „Nun, ebenjowenig Tann ich 
mid etwas Anderes nennen, ald was ih bin, eine Chriftin!” Dabei beharrte 
fie, fo fehmerzlih ihr auch die Trennung von den Zhrigen war; fie ging muthig 
dem Martertode entgegen. (Mehler's Beifpiele. II. Bd. S. 636.) 

b. Wer muß einen Menſchen nicht Lieben und ahten und ihm fein 
ganzes Bertrauen fhenfen, wenn er fid ſtets und überall als einen 
Freund der Wahrheit beweist? Selbſt bei den Heiden finven wir biefe 
bohe Ahtung für Wahrheit — als einen würdigen Lohn biefer herrlichen 
Tugend. — Al unter den Gefangenen, welde Kaifer Auguftus nad der Nies 
derlage des Antonius bei feinem Einzuge in Rom in feinem Gefolge führte, 
ein eguptifcher Priefter war, von weldem die Gage ging, daß er in feinem 
Leben nur Einmal gelogen habe, fo glaubte der Senat, ver Wahrhaftigkeit auch 
in der Perfon eines Sklaven die gebührende Achtung bezeugen zu müſſen. Er 
verordnete zu diefem Ende, daß berfelbe in Freiheit geſetzt und weil er ein 
Priefter war, den Opferprieftern beigezählt werben fole. Man errichtete ihm 
fogar Bildſäulen, um fein Andenken auf die Nachwelt zu bringen. (Srautheimer. 
IN. Br. ©. 30. und Dr. Veith's Charitas. ©. 114.) 

c. Liebe zur Wahrheit ift durchweg ſchön uud edel, befenderd aber ift dieß 
ber Fall, wenn mar ſelbſt auch begangene Fehler offenherzig eingeſteht. Schon 
der heidniſche Schriftfteller Kenophon fhreibt in diefer Beziehung: „Iene, bie 
fi vergangen haben, erhalten nicht Leicht Verzeihung, wenn fie bei der Unter- 
fuhung als Lügner befunden werden. Hingegen verzeihbt man Denen weit 
eher, die offenherzig ihre Fehler eingeftehen, wenn fie zur Verant— 
wortung gezogen werden. Ein Prinz ging einmal auf ein Galeerenſchiff, um 
bie Gefangenen zu ſehen, die auf bemjelben wegen ihrer Verbrechen an Fetten 
geſchmiedet arbeiteten. Es jammerte ibn, als er fo viele Menſchen erblidte, 
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die nur halb mit elenden Lumpen gekleivet waren und Tag und Nacht das 
ſchwere Ruder führen mußten. Er nahm ſich aljo vor, mwenigftens Einem ba- 
von die Freiheit zu ſchenken. Vorher wollte er aber unterfuchen, welcher unter 
ihnen biefe Wohltyat am Meiften verdiene. Defmegen fragte er Einen nad 
dem Andern, warum er bier wäre? Da ging nun das Lamentiren und Klagen 
an. Jeder fagte, er wäre ein ehrlicher, unſchuldiger Menſch; böfe Leute hätten 
ihn bei der Dbrigfeit verleumdet, und fo wäre er auf eine ungeredhte Art bie- 
ber gebracht worden. Jeder bat, ber Prinz möchte fih doch feiner erbarmen 
und ihm bie Freiheit fchenten. Endlich fam ber Prinz aud zu einem zer- 
[umpten jungen Menſchen und fragte ihn: „Was haft denn du gethan, daß 
man did bieher gebracht hat?" — „Önäpigfter Herr!" antwortete er, „id 
bin ein abfcheulih gottlofer Menih. Ich habe meinem Vater und meiner 
Mutter nicht geboren wollen, bin ihnen davon gelaufen, babe ein liederliches 
Leben geführt, habe geftohlen und Leute betrogen; ja, ic müßte ein Paar Stun- 
den Zeit haben, wenn ich alle die böfen Streide erzählen wollte, die ich mein" 
Leben lang begangen habe. Gerne will ic meine Strafe leiden; denn ich weiß, 
daß ich fie verdient habe.“ Der Prinz wußte wohl, daß fie Ale ihre Strafe 
verdient hatten. Aber von diefem Letzteren Hatte er die befte Hoffnung, daß 
er fi beffern würde, weil er jo wahrheitsliebend fein Verbrechen unummunden 
befannte. Deßwegen fügte er lähelnd: „Wie fommt denn ein fo abjcheulicher 
Menſch unter diefe ehrlichen Leute? Geſchwind nehmet ihm die Ketten ab und 
jget ihn fort, damit er nicht etwa dieſe ehrlichen Leute da auch verführe! “ 
Ergleih wurde er von feinen Banden erlöst und in Freiheit 
gefegt; die Andern aber, die ſich für unſchuldig gehalten hatten, mußten auf 
der Galeere bleiben. (Mehler's Beifpiele. II. Br. ©. 637.) 


Prepigtentwürfe. 


Ad II. (Pflicht.) Dom. XXII. post Pentecost. Matth. 22, 16. 
Wohl priefen die Pharifäer die Wahrhaftigkeit Jeſu, allein ihnen ſelbſt 
war e8 wohl gar nicht bei ihrer Frage an Ihn um Wahrheit zu thun. 
So verlegen auch heutzutage viele Chriften die Pflicht der 
Wahrhaftigkeit und ftatt Wahrheit zu lieben, find fie veren Verächter- 
und Berfolger. 

A. Man liebt, die Wahrheit nit. Darum lügt man felbft und 
betrügt Andere; denn das Yügen 

a. lernet man von Kindheit an. Die Kinder hören fo oft die 
Füge, reden fie felbft und werden nicht beftraft, vielmehr gefällt fo- 
gar ihr Witz; 

b. wird nimmer al8 Sünde gefürchtet, fondern wie ein allge 
mein gangbarer Mopveartifel unferer Zeit betrachtet, ganz gegen bie 
Lehre und das Beifpiel des Evangeliums; 

c. macht, weil Gewohnheit geworben, aud die Eidſchwüre 
unerläßlich; überall ift man von Schwäßern umgeben, bie aus 
dem Schwören ebenfo wie aus der Lüge ein Handwerk machen; 

d, bleibt nicht bei ven Worten, fondern geht in Werfe, in 
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den Handel und Wandel über. Wie viel Betrug, Hinterlift, Ber- 
fälſchung in Bezug auf Waaren, Getränfe, Zölle, Zeugnifje? u. |. w. — 


‚ Dan bafjet fie fogar. Darum will man auch von Andern be- 


fogen und betrogen werben. Davom überzeugt ung 

die heilige Schrift mit häufigen Beifpielen: Balaam, 
Michäas, der Prophet Zacharias, der heilige Johannes der Täufer 
und insbefondere Jeſus felbit, der es wohl am Meiften erfahren, 
wie ſehr die Wahrheit angefeindet wird und verhaßt macht (Luk. 
4, 28 ff.; Job. 7, 7.); 

bie tägliche Erfahrung, welde die Vorberfagung des Apoftels 
(IL Zimoth. 4, 3.) vollfommen beſtätigt. Man ſehe nur auf bie 
Wahl der Lehrer, Freunde, Bücher, oder welche bie angenehmiten 
Seelforger, gefälligften Prediger, beliebteften Beichtväter find. 
Berabjcheuen wir doch die Lüge und lernen wir hingegen die Wahr- 


beit fuchen, reden und üben von Dem, der die Wahrheit felbft ift. (Nach 
Scherer.) 


Ad Il. (Nutzen.) |Siehe bei den Art. Aufrichtigfeit und Meblichkeit.] 


Miscellen. 
Ad I. Der Woahrheitsliebende läßt fih durch Nihts von ber 


Wahrheit abbringen umd: 


MWüßt’ er mit gold'ner Münzen Haufen 
Ein Fürftentfum und feine Pracht 
Dur ſchnöde Lüge zu erfaufen, 
Und gäbe Keiner auf ihn Act, 
Als nur fein Herz mit Nichterbliden: 
So trüg’ er vor dem Herzen Scheu; 
Er Tiefe fih von Mangel drüden, 
Und bliebe feft ver Wahrheit treu. 
(Leitmeriger Jahrbuch für Lehrer. VII. Jahrg. ©. 37.) 


Ad ll. 1. Die Zunge, die vernehmlich fpricht, 


Hat dir dein Gott gegeben. 

Welch' ein Geſchenk! Mißbrauch' fie nit; 

Durch Unwahr heit im Leben. (Hörmann.) 
2. Im Land, wo Treu’ und Wahrheit flieh’n, 

Kann weder Glüd noch Segen blüh’n. (Hopfenftod.) 


Ad Il. a. Um di zur treuen Pflege der Tugend ver Wahrhaftigleit 


aufzumuntern, ſprich öfters im Geiſte zum Herrn: 


Herr! immer will ih Wahrheit fpreden, 
Und niemals meine Zuſag' brechen, 
Es müſſe Jeder fiher fein, 
Mein Ya ift ja, mein Nein ift nein! 
So folg’ ih, Jefus Chriftus! Dir, 
Denn fo gebieteft Du es mir. (Hörmann.) 
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b. Wer tren die Wahrheit ehrt, 
If Gott und Menſchen wertb; 
Der Lügner wird gehaft von Beiden; 
Dieß laß, o Herr! mir Antrieb fein 
Der reinen Wahrheit mid zu weih’n, 
Und arge Lügen zu vermeiden. 
Die Wahrkeit ($müdt ein Ehrißenderz; 
Sie fei und heilig felbft im Scherz ! (Tranz.) 
c. Laß mich, Vater! darnach ſtreben, 
Stets der Wahrheit Freund zu ſein! 
Zu des Himmels frohem Leben, 
Geh'n nur Wahrheitséfreunde ein; 
Denn vor Dir ſind immerdar, 
Aller Herzen offenbar. (Hörmann.) 
Stoff zum Nachleſen: | 


Gnillois Handbuch zum Katechismus. 11. Thl. ©. 301. 

derchtold's gebrängte Erflärung der kathol. Sittenlehre. Junsbrud 
1860. ©. 216. $. 63. | 

Vrediger u. Katechet IV. Jahrg. 1. Bb. ©: 373. s 

zteiburger Kirchenlexikon. XI. Bd. ©. 766. 


Wahrhaftigkeit und Treue Gottes. 
(Bgl. die Art. Eigenfchaften Gottes, Gerechtigkeit Gottes und Gott.) 


1. Begriff. Gott ift wahrhaft und getreu, d. h. Er ift die 
höchſte Wahrheit in allen feinen Ausfprüden; Er ift wahr- 
daft und fann daher weder lügen noch betrügen; Er ift getreu und 
degwegen find auch alle feine VBerheißungen und Drohungen 
wahr und werden unfehlbar erfüllt. ‘ 

I. Beweiſe. Für die Wahrhaftigkeit und Treue Gottes zeugt ſchon 

a. die menschliche Vernunft, welche ung fagt, daß Er als der höchft 
Heilige nie anders reden fann, als wie es mit feinem irrthumslofen 
Erkennen übereinftimmt, und als Allmächtiger kann Ihn auch Nichte 
an der Erfüllung feiner Verheißungen oder Drohungen hindern; 

b. die Offenbarung des alten und neuen Bundes und die heiligen 
Väter fprechen fich deutlich über dieſe zwei Eigenfchaften Gottes 
aus und führen einzelne thatfüchliche Kundgebungen von göttlicher 
Wahrhaftigkeit und Treue an. 

I Anwendung. Die Wahrhaftigkeit und Treue Gottes verpflich- 
tet ung 

l.an Gottes heiligem Wort felfenfeft zu haften und feinen 


göttlichen Verheißungen ftandhaft zu vertrauen; 
Krönes, bomilet. Real-?ericon. KIM. 4 
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2. feinen Fuß breit von feinem heiligen Geſetze abzu- 
weichen, fondern auf biefem einzig a a und. unwanbelbaren 
Wege unfer Heil zu fuchen; 

3. felbjt wahrhaft zu fein und jebe Füge, jeden Wortbruch auf 
das Sorgfältigfte zu meiden. 


Schriftſtellen. 


Ad l. Begriff.) „Das Wort bes Herrn iſt aufrichtig umb alle feine Werte 
find Treue“ Bf. 32, 4. 

„Die Werfe feiner (Gottes) Hände find Wahrdeit und Recht; getreu find 
alle feine Gebote, beftätiget anf immer unb ewig, gemadt in Wahrheit unb Gered- 
tigkeit.” Bf. 110, 7. 8. (Bgl. V. Mof. 32, 4.) 

„Bott ift nicht wie ein Menſch, daß Er lüge, nicht wie eines Menfhen Sohn, 
daß Er fi ändere. Er bat es gefagt und follt es nichtthun? Geſpro— 
hen und ſollt es nit Halten?“ IV. Mof. 23, 19. (Bgl. V. Mof. 7, 9.) 

Ad I. (Beweise) a. „Wer fein Zeugniß angenommen hat, der befiegelt, 
daß Bott wahrhaft if.“ Job. 3, 33. 

"Wenn wir nit glauben, Er (Gott) bleibt doch wahrhaft, Er fann fi 
ſelbſt nicht verläugmen.“ II. Timoth. 2, 13. (Bgl. Röm. 3, 3. 4.) 

b. „Die Wahrheit des Herrn bleibet in Ewigleit.“ Bj. 116, 2. 

„Jeſus ſprach: Ih bin der Weg, bie Wahrheit und bas Leben.“ Job. 14, 6. 
(®gl. 17, 17. 19.) 

„Treu iſt Gott, durch welchen ihr zur Gemeinfhaft mit feinem Sohne Jeſu 
Chriſto, unſerem Herrn, berufen ſeid.“ I. Kor. 1, 9. (Bgl. Tit. 1, 2.) 

„Gotwift tren, . . . alle Berheißungen find in Ihm.“ IE. Kor. 1, 18. 20. 

Ad IH. (Anwenbdbung.) 1. „Lafjfet uns unwandelbar feftlbalten am 
‚Belenntniffe umferer Hoffnung; denn getreu ift, ber bie Verheißung gegeben bat.“ 
Hebr. 10, 23. 

2. Haltet und thuet, was ber Herr euch geboten, weichet weber 
zur Rechten noch zur Linken, .. daß ihr Tebet und es euch wohl gebe.“ 
V. Mof. 5, 32. 

3. „Die Liebe bat Freude an ber Wahrheit.“ I. Kor. 13, 6. 


Bäterftellen. 


Ad 1. (Begriff.) „Ich betenne Dich, o Unbegreiflicher und Unerforfchlicher ! 
als den einzigen, wahren, ewigen Gott.“ S. Augustin. 

„Der ift getreu, welcher verſprochen bat, daß & einen Jeden nach Berbienft 
belohnen werde.“ S. Clemens Roman. 

Ad 1. (Bemweife) „Unmöglich ift es Bott, zu lügen; jenes Unmdgliche 
beruht aber nicht auf feiner Schwäche, fondern auf feiner Kraft und Herrlichkeit.” 
8. Ambrosius. 

„Die unenblihe Weisheit und Liebe kann nicht anders. als unenblid 
wahr in ihren Ausfprüden und trem in ihren Berbeißungen fein.“ S. Ephrem. 

Ad Il. Anwendung.) [Siebe bei den Art. Glaube, Hoffuung und Wahr- 
bajtigkeit.) 
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Sleihniffe. 


Ad I. Begriff.) „Wie ein Schild umgibt bich feine (Gottes) Wahrheit, bu 
darfft micht fürchten nächtlichen Schreden.“ (Pf. 90, 5.) 

Ad II. (Beweise) Wie das Licht der Sonne unb ber zabllofen 
Sterne von ihrer Erſchaffung an bis jetzt nicht verdunkelt noch veraltet iſt, und 
alle Geſchlechter des Fleiſches und Blutes vom Schauplatze abtraten und zu ihrer 
Zeit wie reifes Obſt oder Getreide geerntet wurden, das Licht der Sonne aber und 
der übrigen Geſtirne nach des Schöpfers Beſtimmung immer neu in ſeiner Kraft 
bleibt: ebenſo gewiß wird Gott feiner Verheißung gemäß auch Jenen, 
die Ihn lieben, das Himmelreih und eine unendliche Freude geben. Denn gleichwie 
Er im Einen wahrhaft if, fo iſt Er e8 au im Andern. (S. Ephrem.) 

Ad II. (Anwendung.) Ein Blatt Bapier (ein bloßer Handfhein) beftimmt 
oft einen Menfchen, daß er fich auf den Andern volllommen verläßt und ibm Werth— 
velles anvertraut oder leiht. Er zweifelt gar nicht, daß biefer ihm Wort halten und 
ihn bezahlen werbe. Warum follte es der Menſch im Bertrauen auf Gottes Treue 
nicht ebenſo machen? Gott bat ja ganze Bücher (die heiligen Schriften) mit feinen 
Berheißungen angefült, wo Er uns für Alles gut fleht, und wir ſollten uns auf 
Ra nicht verlaffen und nicht glauben, daß Er feine Berheißungen gewiß balten 
werde? (S. Chrysolog.) 

Geſichert ift das Schiff, das bei einem großen Sturme, bei dem Tofen ber 
Binde und dem Schäumen ber braufenden Wellen mitten unter brobenden Klippen 
an feftem Anker liegt; und noch ſicherer ift ber Seefahrer, der ſich bei einem ſolchen 
Sturme auf einen Feljen geflüchtet bat. Denn unbeweglich und majeftätifch ſteht 
diefer im Meere und alles Gezifch ber Wogen und jeder wüthende Orkan prallen 
machtlos an ihm ab. So follen au wir das Wort Gottes in ben Branbungen 
und Stürmen biefes Lebens als Anker unferer Hoffnung betradhten, an biejes 
Gotteswort follen wir feft und unerſchütterlich wie am einen Felfen uns balten. 
Denn eher wird ber flärkfte Anfer aus dem Meeresgrunde reißen und eher werben 
die Fluten dem unbeweglichen Felfen wegſpülen, als daß Gottes Wort ſich änbere, 
als daß Gott, der die Wahrheit ſelbſt iſt, uns im Geringſten täuſchen könnte. 


Beiſpiele. 


Ad 1. (Begriff.) Wie Gott vermöge feiner Heiligkeit alles Gute liebt 
und alles Böfe haft, fo liebt Er insbefondere die Wahrheit und haft die Yüge 
über Alles. Sein Wort ift die lauterfte Wahrheit und jede Füge ift Ihm ein 
Gräuel, und darum nennen wir Ihn unendlih wahrhaftig, Er ift dem 
nad nit, wie jo manche Menfchen, die fi oft fo wenig an die Wahrbeit 
halten: „Gott ift nicht, wie ein Menih, daß Er Lüge." Die Menſchen 
fügen oft, weil fie entweder die Wahrheit nicht fagen fünnen oder wollen, 
Cie können oft die Wahrheit nicht fagen. Denn ihre Einficht ift be 
ſchränlt und fie können nicht immer den Schein von dem Sein, die Wahrheit 
von dem Falſchen genau unterfcheiden, weßhalb fie ſich oft täufchen und bei ber 
beften Meinung Andere in venfelben Irrthum führen. Gott, der Allmwifjende, 
dagegen weiß immer bie Wahrheit und kann deßwegen weder felbft von Jeman— 
den getäufcht werben, nod Andere aus eigenem Irrthum irre führen. Die 
Venſchen wollen oft die Wahrheit nicht fagen. Die Menſchen find oft von 
Ned, Haß ꝛc. erfüllt, umd bedienen ſich deßhalb der Füge, um ihren Neid zc. 
zu verbergen und ihre Arglift und Bosheit auf hinterliftige Weife zur Aus 
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führung zu bringen. Gott, der unendlich Heilige, dagegen kennt Feine unlautere 
Begierde und wünſcht nur die Wohlfahrt ver Menjhen, weßhalb Er immer 
und überall nur die Wahrheit offenbaren will, — Mit der Wahrhaftigkeit 
Gottes fteht die Treue ottes im der nächſten Verbindung. Ya Lebtere ift 
nichts Anderes, als die Wahrhaftigkeit Gottes felbft, inwiefern Er hält, was 
Er verfprohen und erfüllt,» was Er angebroht hat. „Wiffe, daß ber Herr, 
dein Gott, ein ftarfer und getreuer Gott iſt.“ (V. Mof. 7, 9.) Die Men» 
ſchen find oft treulos, weil fie ihr Wort nicht halten können ober halten 
wollen. Beim beften Willen treten dem Menfchen oft Hinberniffe in den 
Weg, die fie nicht voraus wiffen konnten und die fie hindern, ihr Wort 
zu halten; und oft find fie zu unmädtig, um ihre Drohung durchzuſetzen. 
Sott, der Allmäctige, dagegen kann durch Nichts gehindert werben, Ihm 
fehlt «8 nie an Kraft, fein Verſprechen zu halten und feine Drohung zu 
erfüllen. Ebenfo ift oft das Verſprechen der Menſchen nur ein äußerliches, 
nicht ernftlih gemeintes, und wenn es auch im Anfang ernftlich gemeint war, 
fo ändert fih ihr Sinn fehr leicht, die frühere Freundſchaft geht oft in Kalt- 
finn, ja fogar im Feindſchaft über, und der ſchwache Vater fällt aus der augen- 
blidlihen Hige, in der er feine Drohung ausgeſprochen bat, wieder in feine 
gewohnte Yiebe und Nachfiht zurüd. Gott, der Heilige und Wahrhaf— 
tige, dagegen weiß Nichts von Heuchelei und Berftellung; Er, der ewig Un- 
veränderlihe und Allgütige, ändert feine Freundſchaft nie; Er, der unendlich 
Heilige und Gerechte, ift endlich immer und ewig berfelbe Feind jeder Frevel⸗ 
that und verfelbe ftrenge und unerbittlihe Vergelter. Eher ift denkbar, daß 
bie höchſten Berge einfallen und das ganze Himmelsgewölbe krachend zufammten- 
ftürzen und daß das ganze Weltall vergehen wird, als daß Gott untreu wer» 
den könnte. „Himmel und Erbe werben vergehen, aber Meine Worte werben 
nicht vergehen." (Matth. 24, 35.) Ja: „Es ift leichter, daß Himmel und 
Erde vergehen, als daß (nur) ein einziges Pünktlein vom Geſetze wegfalle (un- 
erfüllt bleibe).“ 

Ad II. (Beweife.) Gleichſam als Vorbilder und gefhidtlide 
Bürgen von Gottes ewiger Treue können und dienen feine Berheißungen 
und Drohungen, die Er fhon dießſeits in Erfüllung gehen ließ und nod 
gehen läßt. So drohte Gott 3. B. den erften Eltern mit bem Tode, 
wenn fie fein Gebot übertreten, und ber Tod folgte der Sünde und ift in alle 
Menden übergegangen (Röm. 5, 12.); Er verhieß einen Sclangenzertreter 
und dieſer erjchien in der Fülle der Zeit ald Ueberwinber des Todes und Teu- 
jels. (Luk. 2, 11.) — Gott verhieß dem Noe Rettung und drohte beffen 
Zeitgenoffen mit dem Untergange,' und Beides ging in Erfüllung. — Gott 
verfprad dem Abraham ein Land, wo Milh und Honig fließt, eine Nach— 
fommenfchaft fo zahlreid, wie die Sterne am Himmel und der Sand am Meere 
und die Beglüdung der Völker durch Einen feiner Ablömmlinge, und e8 er- 
fülte fih Alles. Er verkündete buch Lot den Bewohnern von So 
dboma und Gomorrha ihren Untergang; aber „es däuchte fie, als redete - 
Er im Scherze" (1. Mof. 19, 14.) und fie blieben verftodt, bis fie vertilgt 
wurden. — Gott verhieß feinem auserwählten Volke Glüd und Segen 
als Lohn feiner Treue und bedrohte fie mit Trübfalen, als Strafe des Ab— 
falles, und Iſrael verfoftete von beiden im reichften Maße. Die meiften Pro- 
pheten erlebten bie Erfüllung aller jener Drohungen, die Jehova durch ihren 
Mund verkündet hatte, und ebenfo fiher traf ein, was der Herr burd fie 
Öutes veriproden, 3. B. die Rüdfehr von Babylon, der Wieberaufbau des 
Tempels, die Ankunft des Meſſias. — 
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Ad IH. (Anwendung.) 1. Iſt Gott höchſt wahrhaft, fo müſſen wir 
feine Ausfagen mit ehrfurdtsvollem Glauben annehmen. So 
bald es gewiß ift, daß Gott Etwas geoffenbart bat, fteht es der Bernunft 
mit mehr frei, dieſes zurüdznmeifen, aud dann nit, wenn bie geoffenbarte 
Lehre unbegreiflich ift; denn die Ueberzeugung ven der Wahrhaftigkeit Gottes 
verlangt unbebingte Annahme alles Deſſen, was von Gott kömmt. AN’ Dies 
jnigen, welche bie Offenbarung erft an ihrer Vernunft prüfen und fie nur in- 
ſeweit annehmen, als fie von berfelben als wahr anerkannt wird, läugnen eigent- 
{ich die Wahrhaftigkeit Gottes. i 

Wie unfer Glaube an die von Gott geoffenbarten Wahrheiten feft fein 
fell, fo fol aud unfer Glaube an die Gewißheit feiner Verheißungen 
und an ben Ernft feiner Drohungen unerfhütterlid fein, unb daraus ent» 
Reht die als Zaum der böfen Luft dienliche Furt vor Gott. Wie nämlich 
bei einer Mühle die zwei Steine genau in einander paffen müffen, um feines 
Mehl zu Tage zu fördern, fo müfjen bei dem Ghriften die Hoffnung auf bie 
lohnende und bie Furdt vor der ftrafenden Gerechtigkeit genau zuſammenwirken, 
um wahrhaft Gutes hervorzubringen. Wir wiffen, wie feft und unerſchütterlich 
der Patriarch Abraham auf die Berheißungen Gottes vertraute. (I. Mof. 22.) 
Auch der glaubensftarke, vielverfolgte Athanaſius tröftete fi) mit den Wors 
tn: „Das Ungewitter wirb bald vorüber gehen." (Bol. Art. Gebuld und Ver— 
frauen auf Gott.) 

2. Gottes Wahrhaftigkeit und Treue verpflichtet uns, feinen Fuß breit 
vom Geſetze Gottes abzumweihen. Wer von ber geraden Straße ab» 
gebt, verivrt ſich leicht auf einen Irrweg, der ihn in den Abgrund führt. Noch 
unglükliher ift der Menſch, ber Gottes Geſetz verläßt und fein Glüd in den 
Gütern dieſes Lebens ſucht. Gottes Wort und Geſetz allein ift der unmanbel- 
bare Weg, auf dem wir Heil und GSeligkeit finden fünnen. Wer von biefem 
Gejege abweicht, zieht fih Strafe zu, und wie e8 Gott angebroht, jo wird es 
aud vollzogen. Am Gefeße Gottes hielten feft die mahabäifhen Brü— 
ber, inben fie lieber ben Martertob erbulden wollten, als gegen das Geſetz 
Sottes handeln. Mathathias ermahnt feine Kinder: „DO Kinder! eifert für 
das Gefeg, gebet euer Leben für den Bund eurer Väter.“ (1. Madab. 2, 50.) 
— Abraham war treu in der Prüfung; Joſeph beobachtete in ber Zeit 
ber Bebrängniß das Gebot. — Daniel wollte lieber in die Löwengrube ge 
worfen werben, als den wahren Gott nicht anbeten. — Der heiligen Lucia 
wurbe befohlen, den Göttern zu opfern und eine Ehe mit einem Heiden einzu 
gehen. Sie antwortete aber muthvoll: „Ich werde weder das Eine nod das 
Andere thun, ich opfere allein dem wahren Gotte, meine Treue habe ich keinem 
Menihen, fondern meinem Jeſus verfprohen, Ihm mill ich fie Halten. IH 
halte mich an das Gebot Deffen, dem Himmel und Erde gehorchen.“ — 

3. Wie Gott der Bater der Wahrheit, der Satan hingegen ber 
Bater der Lüge ift, fo find nur Iene, die es mit der Wahrheit hal. 
ten, Lieblinge Gottes, bie Lügner aber Kinder des Satans. „Lügenhafte 
Lippen find bem Herin ein Gräuel“ (Spr. 12.); Hingegen „wer Wahrheit 
fpricht im feinem Herzen und nicht Falſchheit übt mit feiner Zunge, nur Der 
wird wohnen in Gottes Gezelte und ruhen auf feinem heiligen Berge“ (Pſalm 
14. Rap.), d. 5. Der wird ſich ver Gemeinfhaft mit Gott und der Geligfeit 
bei Ihm zu erfreuen haben. Wer dagegen lügt, ift ein Feind Gottes und ein 
Kind des Teufels, „der ein Lügner und Bater der Rüge iſt.“ (Joh. 8, 44.) 
— Giezi redete die Unwahrheit vor Elifäus und Naamans Ausſatz fam über 
ihn und feine Nachkommen. — Ananias und Saphira rebeten Lüge und 
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fielen Beide tobt zur Erbe nieder. (Apoftelg. 5.) — Uta, bie Tochter bes 
bayerischen Herzogs Theodor IV., log auf den heiligen Emmeram, baß er fie 
zur Sünde verführt, bereitete fo dem ganzen Lande großen Jammer, und war 
Urſache, daß der Heilige auf graufame Weife gemartert wurde, mußte aber 
jelöft ihre Heimat meiden und im ber Fremde elend fterben. — 

Gott hält, was Er verfpriht; fo follen auh wir unferen Mitmen- 
[hen die gemachten Zufagen halten, denn „viel beffer ift es, nicht ge— 
loben, als geloben und das Berfprehen nicht halten.“ (Prev. 5, 4.) Beſonders 
aber follen wir gewiffenhaft halten, was wir Gott, dem Herrn, im heiligen 
Taufbunde verfprodhen haben. (Bgl. Art. Taufe.) 


Predigtentwürfe. 


(Siehe bei den Art. Eigenfhaften und Volllommenheit Gottes.) 


Ad. 


Ad Il. 


Ad Il. 


Miscellen. 


Gottes Wort ift ewig wahr 
Und feine Treu’ unwandelbar, 
Sollten alle Menſchen lügen, — 
Gott kann niemals und betrügen. 
Mag der Erdkreis auch vergeh'n: 
Was Gott zufagt, wird gefcheh'n. 
Was Gottes ewig Wort verfpridt, 
Das wird, das muß geihehen! 
Und feine Drohung kann auch nicht 
Umfonft vorüber gehen. 
Rann Der, Dem alle Welt vertraut, 
Kann ber Wahrhaft’ge lügen? — 
Und fan Er Den, ber auf Ihn baut, 
So wie ein Menſch betrügen? — 
Gott ift fein Menſch, daß Ihn gereue, 
Mas uns fein Mund verheifen hat; 
Nah fener Macht, nad feiner Treue 
Bringt Er, was Er verſpricht, zur That. 
Scheint die Erfüllung gleich noch weit, 
So kommt fie doch zur rechten Zeit. 
(Hörmann's Denkreime, I. Bo, ©. 20.) 


. Nie hat Bott fein Wort gebroden, 


Was den Böfen ift gedroht, 
Was den Guten ift verfprocden: 
Ward erfüllt; denn treu ift Gott. 
(Schnorr's Erklärung bes Katehism. I. S. 126.) 


. Wahr ift e8 und bleibt ewig wahr, 


Was Gott und machet offenbar; 
Und biefe Wahrheit machet frei; 


Drum halt’ an ihr mit Glanbenstren’! Scqhnorr.) 


Gott erfüllt, was Er verſpricht, 
Das ſei deine Zuverſicht 
Erd' und Himmel wird vergehen, 
Gottes Wort wird ewig ſtehen. (Hörmann.) 
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2. Gott ift getreu! 

Bergiß, o Seel’! es nicht, ’ 

Wie treu bein Gott dir ift. 

Gott treu. zu fein fei beine Pflicht, 

So lang du denkſt und bift. 

Halt feft an Gott, fei treu im Glauben 

Laß dir den ſtarlen Troft nicht rauben: 

Gott ift getreu! 
(Dr. Schuſter's katechet. — Il. ©. 141.) 


3, Beweiſe dich als Gottes Find, 
Dem Treu und Wahrheit heilig find, 
As Wahrheit-Freund, 
Als Tügen- Feind, ( Hörmann.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Prediger m. Katechet. II. Jahrg. 1. Bb..&. 498. 

Dr. BWifer’s Lerilon für Prediger. X.®b. ©. 153. Nr, 8. „Erwägungen über 
Gottes Wahrhaftigkeit imb Treue.” 

Th. Burlart’8 populäres Chriftenlehrbud. I. Thl. S. 79. m. 

Jirfil’s populäre Dogmatik. I. Bb. ©. 252. 

Inidenpflug’s fathol. Chriftenlehren. I. Bb. ©. 332. X. Ehriftenl. 


Wahrheit, Wahrheitsliebe. 
(Siehe die Art. Wahrhaftigkeit und Rüge.) 


Wahrheit (göttliche). 
(Siehe die Art. Erkenntniß Gottes und Chriftt, Jeſus, Gott, Eigenfchaf- 
ten Gottes, Vollkommenheit Gottes, Wille und Wort Gottee.) 


MWahrfagerei. 
(Bgl. die Art. Aberglaube, Gebrauch, eitler und Zauberei.) 


1. Wefen. Die Wahrfagerei ift ein. Aberglaube, vermöge 
beflen man verborgene Dinge aus eitlen Zeihen erforſchen 
will. Je nach Verſchiedenheit diefer Zeichen aber, die für biefen Zwed 
ganz eitel ober doch nur mittelft der böfen Geifter wirkſam find, unter 
ſcheidet man 

U. verfihiedene Arten ver Wahrfagerei- und namentlich: 

A. die Sternbeuterei, infoferne man aus ben Geftirnen und deren 
Stellung zukünftige Dinge deutet, welche auf dem freien Willen bes 
einzelnen Menfchen beruhen ; | 

B. die Bogel- unb Thierbeuterei, wenn man aus dem Gefchrei 
ober dem Fluge der Bögel over aus gewiffen Bewegungen anderer 
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Thiere eine zufünftige Begebenheit, welche einen einzelnen Menſchen 
betrifft und mit ber äußeren Natur nichts gemein bat, vorausfagt ; 

C. die Hand» und Gefihtspenterei, wenn Jemand aus ben 
Linien der Hand u. f. w. bie Schidjale, die auf dem freien Willen 
des Menfchen oder auf den unergrimdlichen Rathſchlüſſen Gottes be- 
ruhen, vorherfagt oder ſich vorherfagen läßt; 

D. die Deutung aus dem Zufall, wenn man nämlich Ereignifjen, 
die auf dem bloßen augenblidlihen Zufalle beruhen, eine Bebeutung 
für die Zufunft zufchreibt, die fe fchlechterbings nicht haben können; 

E. die Traumbdenterei, wenn man gehabten Träumen als natür- 
lichen Erzeugniffen unferer Einbilvungsfraft glaubt, oder Träume 
auf Glück oder Unglüd deutet und auslegt (fiehe Art. Träume und 
Zraumbeuterei); 

F. das Looſen, mittelft welchem man entweder rathend ben gött- 
(ihen Willen erforfcht, was in diefer oder jener Sache zu thun fei, 
oder aus dem Fall der Würfel u. dgl. zufünftige Dinge wahrfagt ; 

G. das Rartenauffdhlagen und Wahrfagen aus ähnliden 
Zeihen, indem man aus ber Aufeinanverfolge der gemifchten Kar- 
ten, aus einem fogenannten Glüdsrade, einem umgefehrten Siebe, 
einem Spiegel oder anderen dgl. Sachen die Zukunft vorauszufehen 
borgibt. 

IH. Sündhaftigkeit. Höchſt thöricht und ſchändlich ift die Sünde 
der Wahrfagerei! Sie ift | 

a. thöricht; denn die Wahrfager bedienen fich ber toliften und ein- 

fältigften Poffen und eitelften Sachen, die in feinem vernünftigen 

Zufammenhange mit der Zukunft, die fie damit ergründen zu Können 

vorgeben, ftehen und folglich auch nur auf den Glauben ber Leicht— 

gläubigften Anſpruch machen können; 

. äußert ſchändlich und verderblich fowohl für Den, welder 
wahrfagt, weil er fih gleichfam zu einem Gotte macht und dem 
Herrn die Allwiffenheit raubt, ala auch für Den, ver fi wahrfagen 
läßt, infofern dieſer dem Wahrfager wie einem Gotte glaubt und 
traut, während er Gottes Weisheit verachtet. 


Säriftftellen. 

Ad l. u. MH. A. „Laß auftreten und bir wahrfagen bie Wahrfager bea 
Himmels, die nah den Sternen guden und ben Mond ausrechnen, um 
daraus die Zukunft dir zu verfünden. Siebe! jie werben wie Stoppelm, 
Feuer verzehret fie.“ Iſai. 47, 13. 14. 

„So ſpricht der Herr: Füget euch nicht nach ber Weife der Heiden unb fürd- 
tet euch vor den Zeihen bes Himmels nicht, mobor die Heiben ſich fürd- 
ten.“ Yerem. 10, 2. . 


=” 
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B. „Sie vertauſchten bie Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit dem Bilde 
bes vergänglihen Menſchen, and ber Bögel und vierfüßigen und frieden- 
ben Tbiere.“ Röm. 1, 23. 

C. „Ihr follet feine... Figuren oder Malzeihen euch machen.“ III. Mof. 19, 28. 

D. „Ihr haltet (nod) Tage und Zeiten. Ach fürchte (baber) eurethalben, 
daß Ih etwa umſonſt munter euch gearbeitet habe.” Salat. 4, 10. 11. 

E. (Siehe beim Art. Traumbeuterei.) 

F. „Es foll unter dir, Ifrael! Keiner gefunden werben, ber feinen Sohn ober 
feine Toter durch's Feuer geben läßt (d. h. dem Moloch opfert) ober bie 
Bahrfager befragt und auf Träume und Borbebeutungen achtet.” V. Mof. 18, 10. 11. 

G. „graget nah feinem Dinge die Wahrfager um Rath, bamit ihr 
dur fie nicht verunreinigt werbet. Ich bin der Herr, euer Gott!“ II. Mof. 19, 31. 

Ad I. Sündhaftigleit.) a. „Eitle Hoffnung und Lüge täufchen ben 
Thoren und leere Träume machen fol; ben Unverfiändigen.“ Sir. 34, 1. 2. 

„Fürchtet euch nicht vor ben Zeichen des Himmels, vor denen fi die Heiben 
fürchten! Denn bie Urtbeile ber Heiden find eitel.“ Zerem. 10, 2. 

b. „Ein Mann oder Weib, in benen ein Pythons- ober Wahrfagergeift wäre, 
ſellen bes Todes flerben! GSteinigen fol man fie; ihr Blut fei auf ihnen!“ 
M. Moſ. 20, 27. 

„Benn fie alfo zu euch fagen: Fraget. . . Die Wahrjager, fo fpredet: Soll 
uıht das Boll feinen Gott fragen, fol es die Todten anftatt ber Lebeudigen 
fragen?” Hai. 8, 19. 


Bäterftellen. 


Ad I. u. I. „Was auf bi in ber fernen Zufunft wartet, bas ift in ben 
Schleier finfterer Nächte gehült. Nur Das erfhauet bein Auge ungehinberter, was 
fh im Raume der Gegenwart befindet. Nichts ift trügliher, als die Wif- 
fenfhaft fünftiger Dinge ergründen au wollen.“ Münch. 

„Ein Bogel, ber bie ihm felbft drohende Gefahr nicht kennt, foll dir bie 
Zulunft deuten?“ 8. Basilius Magn. 

Ad IM. (Sündhaftigkeit.) a. „Wie magft bu doch den Wahrfagern Glauben 
Ihenfen? Sie wijfen Bas Fhrige nicht; wie follten fie benn Frembes 
Innen unb wiffen? Sie wiffen nicht, was ihnen bevorſteht; wie Finnen fie 
Anden die Zufunft verfünden? Es ift lächerlich, fo Etwas zu glanben, 
weil, wenn fie es fönnten, fie gewiß es für fi vorausfehen würden.“ S. Ambrosius. 

„Welke Thorheit! Man ſchlachtet das Vieh, damit es, das lebend Nichts ge- 
wußt hatte, num getöbtet weiffage.“ S. Chrysolog. 

b. „Berachte die Wahrfager und verabſcheue fie, weil jie ben Namen Got- 
tes mißbrauchen und entheiligen, iubem fie fih Chriften nennen und, bie 
Werle des Teufels thun.“ S. Chrysostom. 

„Elender Menſch, wie bift. du fo vermeſſen, baf bu dich unterfteheft, wegen 
ber Aulunft Dir etwas Sicheres zu beftimmen! Gerabe, als ob Gott, 
ber Herr, bie Zeit deiner Gewalt iüberlaffen hätte und Er Nichts mehr anordnen 
fönnte.“ S. Bernardus. 


Gleihniffe. 
(Siehe beim Art. Aberglaube.) 





58 BWahrfagerei. 


Beifpiele. 


Ad I. (Wefen.) Gott hat den Menſchen mohlweislih die Zufunft ver- 
hüllt; Nichts darf und kann dieſen Schleier lüften. Deſſenungeachtet Laffen 
ſich Viele von einer fündhaften Neugierde hinreigen und möchten fo gerne der 
göttlihen Weisheit vorgreifen und in bie ferne Zukunft fhauen und wiſſen, 
welches glüdlihe oder unglüdliche Loos fie einft treffen, welche gute Partie fie 
mahen, wann fie fterben werden u. f. w. In biefe Sünde der Wahrfagerei 
verfielen im alten Bunde die Ifraeliten; denn von ihnen heißt es (IV. Kön. 17.), 
baß fie alle Gebote des Herrn, ihres Gottes, verließen und ſich zwei gegoffene 
Kälber und Haine machten und das ganze Heer des Himmeld anbeteten und 
bem Baal dienten, ... . mit Wahrfagerei und Zeihendeuterei um 
gingen und fi Hingaben, Böfes zu thun vor dem Herrn, fo daß fie Ihn 
reizten. Da ergrimmte der Herr und nahm fie hinweg von feinem Angefichte 
und es blieb Nichts übrig, als der Stamm Juda allein. — Manaffes, 
welcher mit feinem zwölften Jahre ſchon auf den Thron fam und fünfundzwan- 
zig Jahre lang regierte, ergab fid) ganz und gar der Abgötterei. Er gab Acht 
auf die Träume, ging auf den Bogelflug, trieb die ſchwarze Kunft, hatte Zau- 
berer und Wahrfager bei fi und that viel Böſes vor dem Herrn, fo daß 
er Ihn reiste. Ebenſo verführte er auch Juda und die Bewohner von Jeru⸗ 
falem. Darum ließ Gott über fie kommen die Heeresfürften des Königs ber 
Affyrier; und fie nahmen Manaffes gefangen und führten ihn mit Ketten und 
Banden gefeffelt nah Babylon. (II. Paralipom. 33. Kap.) — Ebenfo thöricht 
und Gott, dem Herrn, mißfällig handelte Ochozias, der König von Iſrael, 
weldher bei einem heidniſchen Abgott wegen feiner Genefung 
von einem [hweren Falle anfragen ließ, aber zur Strafe für feinen 
Ungehorfam gegen Gott, welder alle Wahrfagerei auf's Strengfte verboten 
hatte, auf die Ankündigung des Elias, des wahren und heiligen Propheten, an 
feiner Krankheit fterben mußte. (IV. Kön. 1.) — Der Kaiſer Licinius er 
Härte fi in der Hoffnung, alle Heiden für fich zu gewinnen und mit ihrer 
Hilfe defto fiherer Konftantin den Großen zu befiegen, für den heidniſchen Aber: 
glauben. Er war umgeben von egyptiihen Wahrfagern, Traumauslegern und 
Zeihendeutern und ſchöpfte Zuverficht aus deren Uebereinftimmung mit ihm jchmei- 
helnden Berheißungen. Es kam zum Kampfe und Bierundbreißigtaufend feines 
Heeres blieben tobt auf dem Schlachtfelde. Er felbft entfloh nur mit großer 
Noth, mußte fih bald dem Sieger ergeben, wurbe nad Thrazien verwiefen, 
und da er au bort noch an die Erfüllung ber Verfprehungen feiner trügert- 
Ihen Wahrfager glaubte und deßhalb neue Unruhen anzettelte, fo wurde er 
auf Befehl Konftantin’8 des Großen erbroffelt. (Mehler's Beifpiele. IIL Bo. 
Seite 168.) 

- Ad Il. (Arten) A. [Sterndeuterei.] Man muß die Sternbenterei 
gar wohl unterfcheiden von der Sternkunde. Diefe ift eine fehr nützliche 
Wiſſenſchaft und beruht auf gewiſſen Geſetzen ber Natur. Vermöge biefer 
Kenntnig läßt fih gar Manches vorherfagen, was nad dem gewöhnlichen Laufe 
ber Natur zutrifft, 3. B. Sonnen» und Mondsfinfternifje, das Erjcheinen eines 
Kometen, die Veränderung der Jahreszeiten, oft auch der Witterung, Kälte und Hige. 
Es ift daher durchaus fein Aberglaube, wenn der Landmann bei feinem Anbau 
und der Schiffer bei feiner Seefahrt fi) nad) dem Monde richtet, da der Mond 
wegen feiner Berührung mit dem Dunftkreife der Erbe einen wefentlihen Ein 
fluß auf Regen und Trodenheit hat und bei vem vollen und abnehmenden 
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Monde die Gefahr auf dem Meere größer iſt. — Sterndeuterei hingegen 
iſt es, wenn man z. B. aus der Stellung eder Beſchaffenheit der Geſtirne vor- 
ausſagen will, ob ein Menſch oder ein Tag glücklich oder unglücklich fein werde, 
welche Gemüthsart und Schidjale Kinder haben werden u. f. w. Der heilige 
Johannes Damascenus, ein gelehrter Aftronom, fpottet über ven Wahn 
Derjenigen, welde aus der Befchaffenheit der Geſtirne künftige Schidfale vor- 
ansehen wollen. „Die Heiden,“ fagte er, „verfihern, daß alle Weltbegeben- 
beiten durch die ungleiche Beſchaffenheit, ven abwechſelnden Schein und Einfluß 
der Sonne und des Mondes regiert werben; bierin befteht die Sternbeuterei. 
Bir Chriften hingegen läugnen zwar nicht, daß Regen, ſowie ſchönes Wetter 
md dergleichen Borfälle burd die Geftirne fünnen vorgebeutet werben ;. läugnen 
aber und glauben nicht, daß fie unfere Handlungen glüdlih oder unglüdlic) 
machen ober eine Gewalt über unfere freien Handlungen haben.“ — Etwas 
gan Anderes ift es jeboh, wenn aus Zeichen am Himmel die Menfchen all 
gemein angehende Begebenheiten erſchloſſen werben wollen. Solches ift nicht 
erlaubt, da Gott fich wirklich zumeilen des Himmels und feiner Geftirne be- 
dient, um auf anffallende und wunderbare Weife die Menſchen auf bevorftehende 
Ereigniffe von großer Wichtigkeit behufs ihrer Belehrung und Befferung binzu- 
weiſen. So trug e8 ſich vor der Eroberung Jerufalems durch Antiohus 
(und Aehnliches melden uns bie zuverläffigften Gefchichtfchreiber von ber Zeit 
ver der letzten Zerftörung Yerufalems durch die Römer) zu, „daß in ber gan- 
ya Stadt Yerufalem vierzig Tage lang durch die Luft fprengende Reiter in gol- 
denen Gewändern und mit Spießen, Anläufe von beiden Seiten, Bewegungen 
ker Schilder, eine Menge Gepanzerter mit gezüdten Schwertern, Abſchießen der 
Pfeile, ver Glanz von goldenen Waffen und Banzern jeglicher Gattung, gefehen wur- 
den, weßhalb Alle beteten, daß dieſe Wunberzeichen etwas Gutes bebeuten möchten. * 
(MM. Maftab. 5, 2—4.) — So ließ Gott ferner zur Zeit der Geburt 
bes Weltheilandes zufolge ber alten Weiffagung (IV. Mof. 24, 17.) als 
einen neuen, prachtvollen Stern am Himmel erfheinen, weßhalb 

die Werfen in Serufalem fpradhen: „Wo ift der neugeborne König ber Juden? 
Bir haben feinen Stern im Morgenlande gefehen und find gefommen, Ihn 
anzubeten.“ (Matth. 2, 2.) — So verfihert endlich Chriftus felbft vom jüng- 
ken Tage: „Und es werden Zeichen an der Sonne, an dem Monbe und an 
den Sternen fein... Wenn num biefes anfängt zu gefchehen, dann fchauet auf 
md erhebet eure Häupter; denn es nahet eure Erlöfung.“ (Luk. 22, 25. 28.) 
‚ B. Bogel- und Thierdeuterei.) Die Vögel und andere Thiere 

yigen und zuweilen durch ihren Flug, ihre Bewegungen und andere Zeichen be- 
vorſtehende Ereigniffe in der Natur, bie fie vermöge ihres Inſtinltes voraus: 
ahnen, wie den Gintritt des Frühlings oder Winters, heiteres Wetter u. dgl. 
am. Auf ſolche Anzeichen zu achten, ift natürlih in Feiner Weiſe uner- 
laubt. Anders ift e8 dagegen, wenn man aus dem Fluge ber Vögel ober 
aus gewiffen Bewegungen anderer Thiere eine künftige Begebenheit, welche einen 
einzelnen Menſchen betrifft und mit der äußeren Natur Nichts gemein bat, 
veransfagt. So glauben 3. B. Manche, wenn Hunde heulen, es fterbe Je— 
mand in der Nachbarſchaft; wenn dagegen ein Storch auf einem Haufe nifte, 
das verfünde Glück u. dgl. m. — gleih als ob diefe Thiere von ſolchen zu- 
Kinftigen Dingen, die über ihren Inſtinkt binausliegen, anders als durch wun— 
derbare Eingebung Gottes wiffen und andeuten könnten, und als ob Gott, 
wenn Er je das Schickſal eines einzelnen Menſchen wunderbarer Weife zu er- 
lennen geben wollte, fich bazu Feines befferen Mittels als des Vogels ober eines 
anderen Thieres zu bebienen müßte! Dieſe thörichte Meinung hat wie die Stern- 
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beuteret ihren Urfprung im Heidenthume. Denn bie Heiden, welche 
überall und fo auch in verſchiedenen Vögeln umb- anderen Thieren verborgene 
göttliche Wefen erkannten (vgl. Röm. 1, 23.) oder dod zufolge ihrer niedrigen 
Anfiht von Gott die geringften Vögel und andere Thiere nicht für unwerth 
hielten, außerorbentlihe Boten der Götter abzugeben, achteten der Art auf bie 
Zeichen der Bögel und anderer Thiere, daß fie eigene Priefter, Auguren, 
Aufpiced und Harufpices geftannt, hielten, welche ftets das Geſchrei und ben 
Flug der Vögel, namentlih der Spechte, Krähen, Raben, Geier und Adler 
beobachteten und die Eingeweide der geſchlachteten Opferthiere beſchauen mußten, 
um daraus die Zukunft, befonders den Ausgang beabſichtigter Schlachten zu ver- 
fünden. Darum follten aber die Chriften, welde von Gott und der göttlichen 
Weltordnung würbigere Begriffe erhalten Haben, ſich eines fo thörichten Ge 
braudes fhämen, der Gott wie den Menſchen herabwürdigt und der ſchon im 
alten Teftamente 3. B. an Manafjes verabjheut wurde, von bem es 
(1. :Chron. 33, 5. 6.) heißt, daß er Gott gereizt babe, indem er dem 
ganzen Heere ber Sterne Altäre baute und auf den Bogelflug ging. 
(Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. IV. Br. ©. 283.) 

C. (Hand- und Gefihtdeuterei.) Die Erfahrung hat erhoben, baf 
ſich ‚die natürlichen Anlagen, Neigungen und ZTemperamente der Seele vielfad 
an dem Werkzeuge der Seele — am Körper, namentlich an den Gefichtszügen 
und der Bildung des Kopfes überhaupt, fowie an ben Pinien und Yalten ber 
Hand ausprägen. Imfoferne ift es auch nicht unerlaubt, wenn Jemand aus 
eben genannten Zeichen auf folhe Schidfale des Menſchen, die aus den matür- 
lihen Anlagen, Neigungen und Temperamenten befjelben gefolgert werben fön- 
nen (natürlich immer nur vermuthungsweife), fließt. Unerlaubt ift da— 
gegen, wenn Jemand aus ben Pinien der Hand u. dgl. die Schidjale, die auf 
bem freien Willen des Menſchen oder auf ben unergrünblihen Rathſchlüſſen 
Gottes beruhen, vorherfagt oder vorherfagen läßt; denn Solches fann der Natur 
ber Sadje nad) gar nicht in den Linien der Hand u. ſ. w. gedeutet fein, und 
wenn die Deutung dennoch zuträfe, fo könnte fie nur vom böfen Feinde ein- 
gegeben fein. — Ein gelehrter Mann im ſechzehnten Jahrhundert war ein 
großer Freund der Chiromantie, d. i. ber Kunft, Jemanden dus ben alten 
der Hände feine zufünftigen Schickſale vorherzufagen. Einſt befuchte er einen 
Bürger, der ein Vater vieler Kinder war. Die Kinderchen hielten ihre Hände 
nah ber Reihe zur Befichtigung Hin. Nachdem der Gelehrte die Hände bei 
Kleinſten mit vielem Vergnügen betrachtet hatte, fprady er zum Vater: „Diefed 
Bübchen wird gewiß noch ein berühmter Gelehrter werden!" Der Vater 
lächelte und fagte: „Nein, mein Herr! es ift ja fein Knabe, fondern ein 
Mädchen!“ — So gab diefer Mann vor, die Zukunft des Kindes 
beftimmen zu fönnen und wußte nicht einmal, ob es ein Knabe 
oder Mädchen fei! (Schmid's katechet. Repertor. II. Br. ©. 278.) 

D. (Deutung aus dem Zufall.) Taufend Ereigniffe der Gegenwart 
weifen ben Menihen auf Das, was ihm in der Zukunft in feinen zeitlichen 
ober auch fittlichen Verhältniffen mit Wahrfcheinlichkeit oder gar mit Nothwen- 
digkeit begegnen wird, bin. Diefe Ereignifie darf und foll der Menſch zu fer 
nem. zeitlihen Nugen und zu feiner Seele Heil beachten. Manche ſchreiben 
aber auch Ereigniffen, die auf dem bloßen augenblidiigen Zufall 
beruhen, eime Bebeutung für die Zufumft zu, die fie ſchlechterdings nicht 
haben können. Und vie Thorheit biefer abergläubifchen Zeihendeuterei finden 
wir im Leben häufiger, als man meinen follte. Sara, ein altes Mütterchen, 
lebte in ſtiller Zurüdgezogenheit und verzehrte die fargen Bezüge ihres Aus— 
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gebinged in einem Meinen ärmlichen Zimmmerlein. So friebfiebend umb gut- 
mätbig die Alte war, fo firogte fie hingegen fo zu fagen vor lauter Aberglau« 
ben; die geringften Dinge wußte fie auf Glüd oder Unglüd zu deuten. Wenn 
ihr 3. B. auf dem Gange zur Kirche, die von ihrem Dörflein etwa eine halbe 
Stunde entlegen war, ein Hafe über ven Weg lief, jo hielt fie es für ein 
Zeichen eines nahen Unglüdes. Tönte die Glocke etwas dumpf, fo glaubte fie, 
es muſſe alsbald ein Vornehmer fterben. Wurde über einen Kranken das un- 
wahre Gerücht ausgeſtreut, er fei geftorben, fo freute fie fi höchlich darüber; 
denn fie bieft feft dafür, daß ihm bie ein langes Leben bebeute. Dagegen ge- 
tieth fie in fihtbare Angft, wenn fie dreizehn PBerfonen an einem Tifche figen 
ab; denn fie glaubte, es müfje bald Eines davon flerben, weil nämlich Chri- 
find mit feinen Apofteln beim leiten Abendmale dreizehn ausmachte und bald 
darauf farb. Fiel ihr ein Zahn auf der rechten Seite aus, fo hieß es gleich: 
„Ad, es ftirbt bald ein naher Freund!“ Aeußerſt aufmerffam war fie darauf, 
wenn fie felbft oder ein Anderer nießen mußte Am Morgen verkündete es 
Unglüch an; Mittags aber hatte es eine gute Vorbebeutung. Klang ihr das 
inte Ohr, fo war dieß ein Zeichen, daß andere Menſchen böfe ven ihr reben; 
ang das rechte, fo war's eine Andeutung, daß Andere Gutes von ihr fprachen. 
— Und was war die Folge von dieſer abergläubifchen Zeichendeuterei? Die- 
jet, daß die arıme Frau beftändig in Angft und Sorge war, daß fie falfchen 
Irzwohn gegen Unfchuldige ſchöpfte und fi felbft quältee Denn wenn fie 
ngenpmo zum Eſſen geladen war, erfchien fie nicht, aus Furt, es möchten 
dreijhn zu Tiſche figen; Hangen ihr die Ohren, fo ftellte fie an ſich im Stillen 
bie frage: „Ei, wer wird doch jest fo jehr über mich losziehen?“ u. f. f. — 
Dieß ift der Lohn des Aberglaubens; er macht menſchenſcheu, flößt Erbitterung 
an und ftört die Gemüthsruhe! (Mehler's Beifpiele. II. Br. ©. 171.) 

E. (Traumbdeuterei.) [Siehe Art. Träume, Traumbenterei,] 

F. (2oofen.) Man unterfcheivet theilende, rathende und wahrfagende 
%ofe, ſowie Glückslooſe. Die theilenden werben bei Vertheilung von Erb- 
tafts⸗ oder anderen Gütern, auf die Mehrere gleihen Anfprad haben, ge⸗ 
raucht, um zu entſcheiden, welche Theile Diefem oder Jenem zugehören follen. 
Sie find, natürlich vorausgefegt, daß alle Betheiligten zur Verlooſung beiftim- 
men, erlaubt, imdem fie langem Streite vorbeugen. (Spr. 18, 18.) — Durd 
die ratbenden wird ber göttliche Wille erforfcht, was in dieſer oder jener 
Sache zu thun fei. Diefe Looſe find nicht erlaubt, es fei denn, daß fie auf 
beſenderen göttlichen Antrieb gebraudt werben, wie bei der Wahl eines Königs 
von Ifrael (1. Kön. 10. Kap.) geihah, oder daß es eine wichtige Sache er- 
fordert, in der ed an einem anderen, natürlichen Ausfunftsmittel gebricht, wie 
set der Wahl eines neuen Apoſtels der Fall war, wo es fih um die Wahl 
geich Würbiger handelte. (Apoftelg. 1, 24—26.) — Dur bie wahrfagen- 
den doofe, z. B. aus dem Fall der Würfel wollen künftige Dinge erforfcht 
werden. Sie find immer ſchwer verboten, weil fie einen derartigen Aufſchluß 
gar nicht, eg fei denn durch Hilfe des böfen Feindes, ertheilen können. 

G Bahrjagen aus Karten und ähnlichen Zeihen.) Mande 
wollen aus der Aufeinanderfolge der gemifchten Karten, Andere aus einem fo 
genannten Glüdsrade, einem umgekehrten Sieb, einem Spiegel u. dgl. erkennen, 
me es diefer ober jener Perfon ergebe, wer biefen oder jenen Diebftahl be 
gangen und mas bergleihen Albernheiten mehr find. Denn daß jene leblofen 
Gegenſtände, bie nicht einmal von fi felbft Etwas wiſſen, noch weniger von 
ten Schidjalen der Menſchen Etwas angeben fönnen, ift fiir jeden Bernünftioe, 
ebenfo Mar, als daß Gott, wenn Er einem Menſchen über fein ober Audeter 
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Schichſal Etwas offenbaren will, fih nicht der Karten oder einer Kaffeetaſſe 
bedient. Häufig. erzielt man aus jenen Gegenftänden nichts Anderes, als Ber- 
(egung ber Nächftenliebe, indem man in Betreff eines Diebftahls, einer üblen 
Nachrede u. f. mw. feinen Verdacht auf Mitmenſchen fenft, die ganz unfchulvig 
baran find. — Agathe war in der ganzen Gegend als Kartenſchlägerin be- 
tannt. Sie gab vor, daß Gott ihr in der Mifhung der Karten die Schidjale 
der Menfchen offenbare. Sie prophezeite dem Einen langes Leben, dem Anderen 
eine reihe Erbſchaft, Allen aber die geheimften Wünfche ihres Herzens. End— 
(ih wurde bie Anzeige davon dem Ortsvorſtande gemacht. Die Betrügerin 
wurde öffentlich auf den Pranger geftelt, was ihr wohl die Karten nicht gefagt 
haben werben. (Schmid's fatedhet. Repertor. III. Bd. ©. 273.) 

Ad Hl. (Sünpdhaftigfeit.) a. Es gibt nichts Thörichteres, als 
wenn man einem Sterndeuter oder Wahrfager Glauben ſcheult! — Als ber 
griehifhe Kaifer Manuel Comnenes von ber Krankheit, an welcher er 
ftarb, heftig angegriffen war, drang der Patriarch Theodofius in ihn, daß 
er, da es die Zeit noch zuließe, die Angelegenheiten feines Reiches und Das, 
was feinen noch jungen Sohn Wlerius beträfe, im Richtigkeit und Ordnung 
bringen folte. Manuel aber erwieberte, er wüßte gewiß, daß er noch wierzehn 
Jahre zu leben hätte. Er machte nämlich Rechnung auf die Ausfage gewiſſer 
Sterndeuter, welche damals bei den Morgenländern in jehr hohem Unſehen 
ftanden und ihm nicht nur eine ſchnelle Genefung, fondern aud rühmliche Er- 
oberungen zufagten. Als. enblih das Uebel fo ſehr zunahın, daß alle feine 
Hoffnungen verfhwinden mußten, ba bereute er feine abergläubifcdhe Peichtgläu 
bigfeit, und gab auf Anrathen des Patriarchen die fchriftliche Erflärung, daß 
er dieſelbe verabfchene. (Berault » Bercaftel'8 Gefchichte der Kirche. XII. Bb. 
Seite 169.) 

b. Weil eine wirkliche Erforfhung verborgener Dinge aus allen (in II. am 
geführten) an ſich eitlen Zeihen nur durch Hilfe der böfen Geifter möglid if, 
ift die Wahrfagerei fireng verboten, wie denn das alte Zeftament ſogar bie 
Todesftrafe darauf feste: „Die Seele, die ſich wendet zu den Wahrfagern, dieſe 
will Ich ausrotten aus Meinem Volke. .. Ein Mann oder ein Weib, im benen 
ein Wahrfagergeift wäre, die follen des Todes fterben: fteinigen foll man fie, 
ihr Blut fei auf ihnen.“ (III. Mof. 20, 6. 27.) — Es mögen gar Mande, 
vielleicht die Meiften, die wahrfagen oder fid) wahrfagen laffen, nicht im Sinne 
haben, die Mitwirkung der böfen Geifter anzurufen. Darum entgehen fie aber 
doch einer wenigftens feinen Sünde nicht, weil aus ben betreffenden Zeichen 
für fi ohne Beihilfe der böſen Geifter die gewünfchte Erforfchung verborgener 
Dinge gar nicht gehofft werben fann, weil fie demnach wenigftens ftillfchweigend zu 
diefer Beihilfe der böfen Geifter ihre Zuflucht nehmen. Es hälfe auch Nichte, 
wenn Jemand unter der Verwahrung, daß er feinen Bund mit dem böfen 
Geifte und feine Hilfe deſſelben beabfichtige, wahrfagte und ſich mahrfagen ließe; 
denn er handelte durch die That felbft gegen die Verwahrung. 


Predigtentwürfe, \ 
(Siehe beim Art. Aberglaube.) 


Miscellen. 


Adi. Wahrfagerei ift die Andentung oder Erlunbigung ver 
borgener Dinge, die fein Menjh aus fih wiffen fann und wer 
über entweber ausdrücklich oder heimlich vom Geifte der Finfternig Aut 
funft erwartet wird: 
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a. ausbrüädlih, wenn man bei Wahrfagern ober Penten, bie vorgeben, 
als befüßen ‚fie die Kunft, verborgene Dinge zu erkennen, erfahren will, 
was einem in Zufunft begegne; und 

ß. heimlich, infoferne man eitle Zeichen, die Gott keineswegs zu Propheten 
angeorbnet hat, für Vorbebeutungen künftiger Dinge hält. 

Ad II. Es gab verſchiedene Arten von Wahrfagerei Die Vorherſagung 
geihah nämlich durch Beobachtung der Luft: Aeromantie; — der Erbe: 

antie; — des Feuers: Poromantie; und des Waffers: — 
— durch Erforſchung der Schlangen: Ophiomantie (Jerem. 8, 17.); — 
durch Befragung und Beſchwörung der Todten: Nekromantie (I. Fön. 28,7. 
und I. Kor. 10, 13.); — durch Pfeile: Belomantie (Eye. 21, 19.); und 
durch Stäbe: Rabbomantie. (Dee 4, 12.) 

Ad IH. Stirbt der Herr eines Haufes, fo bewahrt man wenigftens fein 
Porträt gut auf, damit fein Andenfen noch länger in ber Familie fortlebe. 
Ebenſo macht es der Teufel; nachdem der Götendienft allenthalben erftorben 
it, fo daß die Menfchen nicht mehr wie früher Sonne, Sterne, Holz und 
Steine als Götter anbeten, fucht er doch die gewöhnlichen Laſter veffelben noch 
in defien Abbildung, d. i. durch allerlei unfinnige und abergläubifche 
Gebräuche zu erhalten. (Hunolt. II. ©. 278.) 


Stoff zum Nadlefen: 
R. Bijer’s Lexikon für Prediger. I. Bd. S. 2 fi. 
Znidenpflug's kathol. Ehriftenlehren. IV. Bb. ©. 141 fi. 


Waiſen. 


Ne Art. Wiltwen und Waiſen, Sünden, bimmelfchreiende.) 


- Wallfahrt, Wallfahrtsorte. 


(Bol. die Art. Bilder, Heilige, Prozeffionen.) 


I. Erflärung. Unter Wallfahrten verfteht man die befonderen 
Beiuhungen Gott geweihter Derter, welche von einer ober 
mehreren Perfonen angeftellt werden zur Ehre Gottes, ver feligften Jung- 
frau Maria oder fonft eines Heiligen, ohne daß jedoch die bei den Bitt- 
gängen üblichen Feierlichkeiten dabei ftattfinden. 

Die Orte felbft, wohin gemeiniglich gewallfahrtet wird, find meiſtens 
„Gnadenorte,“ weil Gott daſelbſt oft in außerorbentlicher Weife und 
in großer Fülle feine Gnade fpendet.') Und weil diefe vielen und großen 
Gnaden, geijtlihe und leibliche Wohlthaten insbeſondere durch andächtige 





’) Diefe reihlihen Onabenfpendungen geſchehen ohne Zweifel: 

a in Kraft bes vereinten, inbrünftigen Flehens fo vieler in Andacht 
verſammelter Chriſten, und 

P. um bes größeren Glaubens und Vertrauens willen, welche ber 
Betende bafelbft empfindet. 
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Verehrung gewiffer an den Gnabenorten befindlichen Bilder ber jeligften 
Mutter Gottes oder fonft eines Heiligen den Gläubigen zu Theil gewor- 
den find, werben dieſe auch „Gnadenbilder“ genannt, 

Il. Zwed der Wallfahrten. Das Wallfahren an Heilige Orte dient 
insbefondere dazu : 

1. um Gott für befonbere Gnadengeſchenke herzlich zu dan- 
fen, Wohl weiß der Wallfahrer, daß Gott überall gegenwärtig ift 
und daß er Ihm darum auch zu Haufe für empfangene. Wohlthaten 
danfen könnte; allein er will dem Allerhöchften auch diefes Opfer 
no bringen und diefen oder jenen Wallfahrtsort befuchen, weil fein 
jrommes Herz, fein religiöfer Sinn ihn dazu antreibt und auffordert; 

2. um von Gott befondere Wohlthaten demuthsésvoll zu er- 
bitten, wie 3. B. die Mittheilung des ehelichen Friedens, den 
Geift der wahren Buße und Belehrung, höhere Kraft und Stärke 
zum Siege über die mächtigen Tugendfeinde u. dgl.; 

3. um an folden Gnadenorten zur befonderen Andacht er- 
wedt zu werben; benn es tragen die daſelbſt ausgeftellten Heiligen 
Reliquien und Gnabenbilver, die Majeftät der Gotteshäufer u. f. w. 
fehr viel dazu bei, unfere Andacht auf befondere Weife zu erwecken 
und Glauben und Vertrauen in uns in einem Maße, wie zu Haufe 
in den uns alltäglich gewordenen BVBerhältniffen nie der Fall wäre, 
zu beleben und zu ftärfen. 

II. Die rechte Weife, in der die Wallfahrt zu gefchehen Bat, ift, 
wenn man 

a. nicht auß eitler Neugierde, zum bloßen Zeitvertreibe oder noch 
ſchlimmeren Abfichten eine Wallfahrt anftellt, fondern in der from- 
men Meinung, burch diefelbe die Ehre Gottes zu fuchen und fein 
Seelenheil zu fördern, wobei man natürlich auch feine Berufsge- 
Ichäfte nicht verfäumen barf; 

b. die Zeit hin und zurüd zu eigener und krener Erbauung mit 
andädhtigem Gebet, und wo folches wegen Länge, Unebenheit 
des Weges u. dgl. nicht angeht, wenigſtens mit erbaulihem Ge- 
ſpräche zubringt und die natürlichen Befchwerniffe des Weges 
oder der fchlechten Witterung Gott zu lieb geduldig erträgt; 

ec. an dem Wallfahrtsorte ſelbſt eifrig und vertrauen 
voll betet und wo möglich bort oder ſchon vorher vie heiligen 
Saframente der Buße und des Altars würdig empfängt 
und mit dem feften Vorſatze zurüdfehrt, die an foldhen Orten ge- 
wonnene heilige Seelenftimmung feftzubalten und fie ftetS burch einen 
erbaulichen Lebenswandel offenbaren zu wollen. 
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In jolher Weife unternommen und vollzogen, find die Wallfahrten 

unftreitig auch | 
IV. von großem Nutzen; denn ber Chrift wird dadurch 

aa, mit einer gewifien Gewalt aus dem Schlafe der Fauigleit im 
Dienfte Gottes aufgerüttelt ; 

bb. auf fein Ziel und Ende befonders aufmerkſam gemacht, und 

cc. mit bem Gedanfen der Nothwendigkeit der ernftlichen Lebens beſ— 
jerung erfüllt, 


Schriftſtellen. 


ad I. (Erflärung.) „Als Jeſus zwölf Jahre alt geworben, gingen Joſeph 
und Maria nah Jeruſalem binauf nah dem Gebraud bes Feftes 
und da fie die Tage vollendet hatten und heimkehrten, blieb ber Knabe Jeſus zu⸗ 
ad in Ierufalem und feine Eltern wuhten e8 nit. Da fie aber meinten, Er 
wäre unter dem Reiſegefährten, gingen fie eine Tagreife fort und fuchten Ihn unter 
den Anverwanbten und Belannten. Und als fie Ihn nicht fanden, fehrten fie nad 
Jerufalem zurück und fuchten Ihn. Und es begab fih, mach drei Tagen fanden fie 
Ya im Tempel, wie Er. mitten unter Lehrern ſaß und ihnen zubörte und fie 
fragte.“ Zul. 2, 42—46. 

ad ll. u. II. „Es war ein Dann von Ramathaimfophim und fein Name 
war Ekana. . . . Diefer Mann ging hinauf von feiner Stabt au ben 
befimmten Tagen, um anzubeten und zu opfern vor bem Herrn ber 
deerfhaaren in Silo... Und Anna (fein Weib) war betriibt im Herzen (ob 
ihrer Unfruchtbarkeit) und betete zu bem Herrn und meinte fehr und gelobte 
tin Gelübbe.“ I. Kön. 1, 1. 8. 10. 11. ' 

„Beljert eure Wege und eure Abſichten, fo will Ich bei euch wohnen 
an diefem Orte.” Jerem. 7, 3. : 

Ad IV. Nuten.) „Der Herr erſchien ibm (dem Salomon) bes Nachts und 
drach: Ich Habe dein Gebet erhört und biefen Ort Mir ermäbhlet zum 
Opferbanfe. Wenn Ih ben Himmel erichließe, daß fein Regen frömt, wenn 
Ih den Heufchreden gebiete und das Land abfreffen laffe, wenn Ich Peſtilenz unter 
Rein Bolt fende, Mein Bolt aber, worüber Mein Name angernfen, fich befebret 
und zu Mir flebet und Mein Angeficht fuchet und Buße thut von feinen liberböfen 
Regen: fo will Ih erbören vom Himmel und gnäbig fein ihren 
Sünden und ihr Land heilen; auch follen Meine Augen offen fein unb Meine 
Ihren aufmerffam auf da® Gebet Desjenigen, ber ba betet an biefem Orte; benn 
Ih habe diefen Ort ermählet und gebeiliget, daß Mein Name ba ewiglich fei und 
Reine Augen und Mein Herz follen da bleiben alle Tage.“ II. Paralipom. 7, 12—26. 


Väterftellen. 


Ad l. (Erflärung.) „Wohl weiß ich, daß Gott durch feinen Ort aufgebalten 
oder eingefähloffen wird; Er, ber Alles ſchuf, will von ben wahren Anbetern im 
Geifte und in der Wahrheit angerufen werben, bamit Er fie im Verborgenen erböre. 
Rdoch wer Tann feirten umerforfchlichen Rathſchluß ergründen, wenn Er, was 
augenſcheinlich it, an einigen Orten feine Wunber zeigt, am anderen 
niht? So iſt allgemein die Heiligleit des Ortes befannt, mo ber Leib bes 

Kröneg, domilet. Real⸗Lexicou. KIN, 5 
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heifigen Felir von Nola aufbewahrt wird; babin will, id, daß man reife, um 
die Großtbaten Gottes zu verlünben!” S. Augustin. 

" „Die Meinung, welhe im Allgemeinen jebe befonbere Verehrung‘ verwirft, 
welche die Gläubigen irgend einem Bilde zu erweifen pflegen, zu bem 
fie mit mehr Bertrauen als zu einem anderen ibre Zufludt neb- 
men, ift verwegen, irrig, ben frommen Gebrauch im ber Kirche herabwürbigend 
und im Widerfpruche mit jener Orbnung ber Vorſehung, vwermöge ber Gott nicht 
an allen Gedächtnißſtätten ber Heiligen feine Wunber zeigen will, 
Er, ber feine Gnaben verthbeilt, wie Er will.” Pius VI. Pap. 

Ad 1. (Zwed.) „Man zieht nah Judüa; noch fieht man die Fußflapfen 
der lebten Tritte Jefu. Man verehrt fie an dem Orte, wo feine Füße 
zum letten Male rubten und von wo Er fi in bie Lüfte erbob, um in ben 
Himmel zu fteigen.” S. Augustin. 

„Au ber Marter-Stätte des heiligen Polykarp, Bilhof von Smyrna, famen 
die Gläubigen ftetS zufammen, um den Jahrestag bes Martyrertbums zu 
feiern, tbeil® zum Gebäcdtniffe Derer, weldhe im ruhmwürdigen Kampfe gefallen 
find, theils um die Nachkommen durch ein ſolches Beiſpiel zu belehren und zu ftär- 
fen.“ 8. Augustin. 

Ad III. (Rechte Art zu wallfahren.) a. „Es ift zum Verwundern und. Be- 
dauern, baß Biele fi ſtellen, als wenn fie zur Bergebung der Sün- 
den heilige und entfernte Orte befuhen wollten; unb wenn fie beim- 
fommen, find fie mod viel ſchlechter als zuvor.“ Ven. Beda Presbyt. 

b. „Wenn Jemand eine Wallfahrt unternehmen will, foll er Gott bas Opfer 
bes Gebetes darbringen und Ihn um Hilfe anrufen.“ S. Chrysostom. 

ce. „Biele kommen aus dem beiligen Lande zurück und bringen fi durch ein 
nachläfſiges und ſchlechtes Leben wieber um ben Lohn.“ S. Bonavent. 

„Nicht Das ift Tobenswerth, daß man zu Ierufalem geweien, fondern daß 
man zu Jerufalem fi gut aufgeführt bat.“ S. Hieronym. 

Ad IV. Nuten.) „Die Wallfahrten find, wenn aud nicht nothwendig, 
bo erlaubt und nützlich.“ Concil Trident. Sess. XXV. de reform. 

„Wir verehren bie Heiligen, wenn wir bie Derter befwfen, die ihnen 
zur Ehre Gottes errichtet find, bamit in uns burh die Ermahnung ber 
Derter felbft bie edelfte Anmutbung, bie Liebe, nod heftiger wirte 
fowohl gegen Die, beuen wir nachfolgen follen, als auch gegen Diejenigen, durch 
befien Hilfe wir es fünnen.“ S. Augustin. 


Gleichniſſe. 
(Siehe die Art. Heilige, Bilder, Reliquien und Prozeſſionen.) 


Kirchengeſchichtliche Notizen und Beiſpiele. 


Ad L. u. II. Die Wallfahrten find ein uralter chriſtlicher Gebrauch. 
So ſchreibt der heilige Auguſtin von Abraham: „Abraham verließ feine 
Heimat und ging mit feinem Sohne Iſaak und zwei jungen Knechten in bas 
Land der Erjeinung, um nach Gottes Befehl das Opfer zu verrichten. Warum 
blieb er nicht bei feinem Hausaltare? Warum befahl ihm Gott eine 
dreitägige Reife und beftimmte ibm aud den Drt des Opfers? 
Der Befehl Gottes gab Abrahamé Reiſe ein höheres VBerdienft, 
Abrahams Kindern aber den Beweis, daß diefen Ort der Herr, ber zwar 
überall gegenwärtig ifl, doch beſonders gewählt habe." — Der göttlide 
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Heiland jelbft unternahm im- jeinem zwölften Jahre mit feinen Eltern eine 
Ballfahrtsreife nah Jerufalem, welhes von Nazareth nahezu an 
ſechsunddreißig Wegftunden entfernt lag. Die erften Chriſten aber wallten 
hänfig nah ben durch die Fußftapfen Jeſu geheiligten Orten, 
wie denn ber heilige Hieronymus, der felbft in Bethlehem Iebte, erzählt, es 
jei nicht möglich, alle Biſchöſe, Martyrer und andere durch Gelehrſamleit oder 
Bijienfhaft ausgezeichnete Männer herzuzählen, welche von ber Himmel— 
fahrt CHrifti bis auf feine Zeit nah Yerufalem gekommen 
feien; fie hatten geglaubt, es gehe ihnen an der Religion oder Wiſſenſchaft 
Etwas ab, wenn fie nicht Chriftus an den nämlichen Orte angebetet hätten, 
wo zuerſt das Evangelium vom Kreuze erfhienen war. — Dieſe Wahlfahrten, 
vereinzelt bereit8 im zweiten Jahrhundert vorfommend, wurden. aber fehr häufig, 
fit KRonftantin der Große den BVerfolgungen ber Chriften ein Ende ge: 
macht, ihmen Keligionsfreiheit gegeben und gemeinſchaftlich mit feiner Mutter, 
ver heiligen Helena, das heilige Grab bes Erlöfers, die Geburtsftätte zu 
Bethlehem und andere heilige Orte mit Kirchen und Bethäufern hatte aus: 
ſchmüden laſſen und in Folge deſſen auch das Chriftenthum allgemeinere Ver— 
breitung fand; denn zugleich mit dem Evangelium ging das Verlangen und bie 
Sehnſucht nach’ jenen Orten in die Herzen ver Menſchen und Völker über, an 
denen der menjchgeworbene Eohn Gottes gewandelt, lehrend, Wunder wirkend, 
lebend und fterbend die Erlöfung des Menſchengeſchlechtes vollbradyt hatte. So 
gay im Jahre 1064 bei fiebentaufend Pilger aus allen Ständen nad Je— 
tuſalem unter Anführung der Bischöfe Siegfried von Mainz, Günther von 
Bamberg, Dito von Regensburg, Wilhelm von Utrecht und vieler anderen an- 
ſehnlichen Perfonen. Nah Erbuldung unfägliher Mühſalen und nur durch 
Gettes wunderbare Hilfe einer Räuberhorbe entronnen, kamen dieſe frommen 
Tilgrime in Serufalem an, wo fie vie heiligen Stätten befuchten und anjehn- 
lihe Summen zuſammenſchoßen, um die dort zerftörten Kirchen wieder auf- 
bauen zu können. ') 

Wie die Ehrfurcht gegen das heilige Land überhaupt und die wunderbaren 
Dfienbarungen Gottes, deren Schauplag daſſelbe gewefen, dann aber befonbers 
ter lebendige Glaube an den Erlöfer, die Liebe und Dankbarkeit gegen Ihn, 
tie Beweggründe hergegeben haben zu den Walfahrten in das heilige Yan, fo 
war es die große Verehrung gegen die auserwählten Werkzeuge, in denen ſich 
in Wort und That die Gnade Gottes mächtig erwiefen hatte, welde die Gläu— 
digen der Andacht und Erbauung wegen zu den Gräbern und Reliquien ber 
Heiligen, der Apoftel, der Martyrer und Belenner geführt hat, und find daher 
au die Wallfahrten zu ven Grabkirchen und Reliquien der Hei- 
ligen im ber hriftlichen Kirche fo alt als die Verehrung der Heiligen ſelbſt, 
ald der Glaube an die Gemeinſchaft der Heiligen, wovon fie ein natürlicher 
Ausprud find. Ausdrücliche Zeugniffe von folhen Wallfahrten begegnen uns 
ſchen zu. Ende des dritten Jahrhunderts; zahlreicher wird fie noch in den fol- 
genden Jahrhunderten. An Alter und Berühmtheit ſteht hier oben an das 
Ballfahren zu ven Gräbern der heiligen Apoftelfürften Petrus 





I Wer erinnert ſich bier nicht der fogenannten „Kreuzzüge,“ bie in jeber 
Kirhen- und Weltgefchichte ausführlich erzählt zu fefen find? — Auch diefe mareı 
großartige Wallfahrten, deren Theilnehmer bie heiligen Orte nicht bloß be- 
ſuchen und verehren, ſondern auch mit der Gefahr des eigenen Lebens aus den Hän— 
den der Ungläubigen befreien wollten. Die Klagen ber mißhandelten Wallfahrer 
war ihre erfte Beranlaffung. 


5* 





68 Wallfahrt, Wallfahrtsorte. 


und Paulus zu Nom, indem hier der Glanz der alten Weltbeherrſcherin, 
ver Primat des Apofteld Petrus und die Größe des heiligen Paulus und emd- 
(ih die Stellung, welche Rom im dem äußeren Organismus der Kirche nad 
göttlicher Fügung einnahm, zufammentrafen, um Chriften aus dem ganzen 
römifhen Neihe und fpäter aus der ganzen Chriftenheit anzuziehen. — Schon 
Euſe bius beridtet, daß Könige und Fürften auf einige Zeit den Scepter 
nieberfegten, nad Rom wanderten und fid vor ben Fußſtapfen der Apoftel 
demüthigten, und der heilige Chryfoftomus fehreibt von ſich felbft, daß er 
eine große Sehnfucht nach jenem Drte habe, mo Petrus und Paulus gelitten 
haben. „Wenn ich nicht,” fagt er weiter, „fo viele geiftlihe Sorgen auf mir 
hätte, fo wilde ich gern nah Rom pilgern, um bie fetten und ben Kerker zu 
fehen, in denen fie gelitten, und die Stätte zu verehren, worin ihre Ueber 
bfeibfel ruhen." — 

Nebft Rom hatten Reihe und Provinzen noch ihre befonberen bei- 
ligen Orte, zu benen Wallfahrten gemacht wurden. Go war zu Seleucia 
das Grab der heiligen Thella, der erften Martyrin;, in Afrika bie Gebeine 
des heiligen Stephanus zu Hippo, in Capadocien bie vierzig Martyrer, 
in Campanien das Grab des heiligen Felir von Nola, in Gallien 
das Grab des heiligen Martin zu Tours. Im Ländern, wo fpäter erft 
das Chriftenthum gegründet worden, waren e8 häufig die Gräber und Kir— 
hen der erften Glaubensboten eines Landes, wie das des Heiligen 
Adelbert zu Gnefen, wohin Kaifer Dtto III. gepilgert; ober es war das 
Grab eines Bifhofes, der fi überhaupt große Verdienſte um ein Rand, 
ein Reich erworben hatte, wie das des Thomas Bedet zu Canterbury in 
England, welder der Kirche dieſes Reiches die freiheit mit feinem Leben er- 
fauft hatte. Solchen Wallfahrten zu den Gräbern ter Mariyrer ſprechen bie 
Kirchenväter an unzähligen Stellen Lob, wenn fie hervorheben, daß die Orte, 
wo jene ihr Peben für Chriftum Hingeopfert haben und jet ihre Gebeine auf- 
bewahrt werben, befonders geeignet feien, Andacht zu weden, zur 
Liebe Gottes und zur Nahahmung der Martyrer anzufpornen, 
durch die lebendige Erinnerung nämlich, in welcher diefe Orte die Worte und 
Thaten der heiligen Martyrer den Gläubigen vor die Seele führen. Was fer- 
ner nod die Wallfahrten zu den Reliquien der Heiligen Blutzeugen begünftigte 
und fteigerte, waren die Wunder, melde nad dem Zeugniſſe der Kirchenväter 
an ben Gräbern berfelben häufig gefchehen find. Denn diefe Wunder mun- 
terten, als eine Berherrfihung der Heiligen, zu deren Nachahmung, 
Berehrung und Anrufung ihrer Yürbitte befonders auf und 
waren auch mittelbar eine Gutheißung bes Vertrauens der Gläubigen zu 
ihnen, wie der Wallfahrten zu ihren Gräbern. 

Unter ven Heiligen aber ragt durch Auserwählung und Würde über alle 
bie feligfle Jungfrau als Königin hervor, und wie ihre Verehrung über- 
haupt ausgezeichnet ift im der Kirche, fo auch find am Häufigften und Allge- 
meinften die Wallfahrten zu Marienfirhen, zu Marienbildern in ben- 
ſelben, wo unzählige Gläubige wunderbare Erhörung ihres Gebetes gefunden 
haben. Faſt jedes Land, jede Provinz hat einen oder den andern folden Gna- 
denort, wo unläugbare Wunder auf die Fürbitte der Mutter der Barmherzig- 
feit geihehen find und wohin Gläubige aus allen Stänven feit Jahrhunderten 
wallfahren. So ift es in Spanien Monferat, wohin Könige, Herzoge, 
Nitter pilgerten; in Italien ift e8 das meitberühmte Loretto, in ber 
Schweiz Einfiedeln, berühmt feit Kaifer Otto I.; in Steiermarf ber 
von den erlauchten Glievern bes öſterreichiſchen Hofes fo oft und gern befuchte 
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Ort Mariazell, in Bayern Alt-Oetting. (Nach Dr. Wetzer's Kirchenterif. 
X. 8b. ©. 795.) 

Ad II. (Rechte Art zu wallfahren.) a. Die Abſicht, in ber man 
eine Walfahrt unternimmt, fol immer eine heilige fein. So unternahm ver 
heilige Servatius, Biſchof von Tangern, im Jahre 382 eine Wallfahrt nad _ 
Kom, um den Beiftand der heiligen Apoftel Petrus und Paulus 
für fein Bolf zu erflehen. — Dielelbe Wallfahrt nah Rom machte der 
heilige Robert, Stifter und erfter Abt des Klofters Chaife- Dieu, in ber 
Didcefe Clermont in Franfreihd. Er wollte nämlich die Gräber der heiligen 
Apoftel befuhen, um durch ihre Fürbitte von Gott die Gnade ter gänzlichen 
Leeſchalung von der Welt zu erhalten. — Der gottjelige Günther (+ 1045), 
mit fürftlihen Häuptern verwandt, führte bei feinem großen Reichthume eine 
Zeit lang ein ausſchweifendes Peben und fröhnte ungefcheut den Leivenfchaften ; 
er erfannte bald die Eitelfeit aller irdifchen Dinge und wurde vom heiligen 
Gotthard, damals Abten zu‘ Hirfchfeld, in dem Entſchluſſe beftärkt, fi von der 
Eitelfeit der irdifchen Dinge loszureißen. Er pilgerte nad Rom, damit er 
durch die Fürbitte der heiligen Apoftelfürften für feine vori— 
gen Berirrungen vom Herrn Gnade und zum Antritt einer 
neuen Pebensmweife Kraft erhalten möchte. (Dr. Räß und Weiß. 
XV. Br. ©. 384.) 

Oroßen Tadel verdienen Diejenigen, welche nur deßwegen eine Wallfahrt 
made, um Zeit zur Erholung und zum Müffiggange, oft auch zur 
Shnelgerei zu finden. Erholen foll man fi durch Wallfahrten allerbings; 
aber nicht dem Leibe, ſondern der Seele nah. Jener foll vielmehr abgetödtet 
ald gemäftet werben. Weberhaupt muß man die Wallfahrt immer unter dem 
Gefihtspunkte eines Bußmittels betradhten. Auch die Neugierde darf zu 
feiner Wallfahrt bewegen. Im diefer Beziehung gelten die Worte des frommen 
Verfaffers von der Nachfolge Chriſti: „Es laufen Viele an verfchievene Orte, die 
Religuien der Heiligen zu befuhen; fie erftaunen bei Anhörung ihrer Thaten 
und küffen die in Gold und Silber eingefaßten heiligen Gebeine. Solde Sachen 
za ſehen ift bei den Menfchen oft ein Vorwitz und eine Neugierde; man bringt 
auch einen geringen Bortheil der Beſſerung zurüd, befonderd wenn man biefes 
din⸗ und Herlaufen leihtfinnig und ohne Bereuung der Sünden unternimmt." 
— Dergleihen Mißbräuche bei Wallfahrten wurden ſchon im Jahre 318 
auf dem Goncil zu Chalons in frankreich gerügt. Viele wallfahrteten nämlich 
damald in ter Meinung, bierdurd allen Pflichten ihres Berufes ſchon Genüge 
geleiftet zu haben; Andere meinten, daß fie dur bloße Wallfahrtsreifen die 
Vergebung nit nur aller vergangenen, fondern aud fünf: 
tigen Sünden erlangen könnten, ohne dafür Buße thun zu dürfen, 
Die Großen und Bornehmen bebienten ſich nicht felten der Wallfahrien, 
um unter diefem Vorwande von ihren, ohnehin jchon ftarf belajteten 
Untertbanen eine Beifteuer zu erpreffen, mithin die Armuth nod) 
mehr zu drüden — und die Armen felbft endlich wallfahrteten oft nur bei 
wegen, weil eine Wallfahrt ihnen als ein Freibrief erfhien, ungejheut zu 
betteln, überall reichliches Almofen zu ſammeln und fo — ftatt zu arbeiten 
— auf anderer Peute Koften recht bequem und forgenfrei in den Tag hinein 
eben zu fünnen. ( Schmid's hiſtor. Katehism. I. Bd. ©. 128. d.) - 

b. Bei Ballfahrten fol die Zeit hin und zurüd nicht mit unnützem 
Gerede oder gar lieblofen Urtheilen über den Nächften oder, mas noch jhänd- 
lichet und bimmelfchreiender wäre, unkeuſchen Scherzen und Unterhaltungen, 
ſendern mit Gebet und erbaulihen Geſprächen zugebracht werben. 
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Bietet der Weg zum Gnadenorte natürliche Befhmerniffe, fo fell man ben 
Wallfahrtsgang zu einem Gott recht wohlgefälligen Opfergang machen, ein- 
gedenk, daß der Herr felbft fchon in jungen Jahren feinem himmliſchen Vater 
jelhe Gänge voll Entbehrumg und geduldiger Ergebung darbrachte. Ungeduld 
oder gar zornmüthige Reden würden ung da vollftändig um den Werth unferer 
Wallfahrt bringen, ja leicht den Segen berfelben in Fluch verwandeln. Wehn- 
fihes gilt von ber leiblihen Erquidung auf dem Wege, wie an bem 
Wallfahrtsorte ſelbſt. Zum innigen, Gott wohlgefälligen Beten gehört auch 
Abbruch und Abtödtung. Wer alfo auf einer Wallfahrt feinem Gaumen feinen 
Zaum’ anlegen will, over gar fih der Schlemmerei. ergibt, hoffe ja von feinem 
Gange feine Heilfame Frucht, fürchte vielmehr im zweiten Falle Gottes Straf: 
gerihte! — Als der heilige Ceolfried, Abt in England (F 716), vor ſei— 
nem Tode eine Wallfahrt nah Rom unternahm, begnügte er ſich auf bem 
Wege nicht damit, täglich die üblichen Gebete zu verrichten, fondern betete auch 
noch zmeimmal den ganzen Pfalter ab. — Der heilige Willibald begleitete 
im Jahre 721 mit feinem Bruder, dem heiligen Wunibald, feinen Vater, 
den heiligen Richard, König der Weftfachfen in England, auf einer Wall- 
fahrt zu den heiligen Gräbern nab Rem. Bei ihrer Reife durch Frankreich 
hinterließen fie in allen tur die Andacht der Gläubigen berühmten Kirchen, 
die auf ihrem Wege lagen, Beweiſe ihrer Frömmigkeit. Der heilige Richard 
ftarb zu Lucca, feine zwei Söhne fetten die Reife fort. Bon Rom kehrte der 
heilige Wunibald nad England zurüd, während fein Bruder mit zwei engliſchen 
Edelleuten die Weiterreife in's gelobte Pand unternahm. Auf der Pilger: 
{haft lebten fie nur von Waffer und Brod und hatten fein am 
deres Bett, als den Fußboden bes Zimmers. Go tötete ſich diefer 
fromme Mann auf der Wallfahrtsreife ab, vie mahezu fieben Jahre lang 
diuerte! (Dr. Richter's Gefhichte. III. Thl. ©. 189. Nr. 4.) 

c. Am WBalfahrtsorte fol der fromme Pilger dem Gebete und 
heiliger Betrachtung fleißig obliegen und fi dur würdigen Empfang 
der heiligen Sakramente in feinen guten Borfägen ftärfen. Als vie 
heilige Paula, eine Römerin von edler Geburt und unermeßlichen Reichthü— 
mern, auf ihrer Wallfahrt in's heilige Land in Jeruſalem angelommen war, 
fieß ihr der Statthalter von Paläftina einen koſtbar eingerichteten Palaft be: 
reiten, allein fie wollte nicht in bemjelben ihre Wohnung nehmen, fenbern ver- 
ſchloß fih im eine arme. Zelle. Der Anblick fo vieler heiliger Denkmale unferes 
Heiles erwedte in ihr bie lebhafteſten Gefühle glühender Andacht. Vor dem 
wahren Krenze auf ihr Angefiht niedergeworfen, betete fie 
den Erlöfer mit heiliger Begeifterung an, als ſähe fie Ihn, noch 
Hände und Füße durhbohrt, daran bluten. Im dem beiligen Grabe 
füßte fie ehrfurchtsvoll den Stein, welcher deſſen Deffnung gefchloffen 
hatte, und noch ehrfurdtsuoller den Ort, wo ber Leichnam Jeſu gelegen war. 
Als fie nah Bethlehem Fam, befuchte fie die Höhle der Geburt, wo fie mit 
Freudenthränen in ben Augen ausrief: „Welches Glück für eine arme Sün- 
derin, wie ich, die Krippe küffen zu fünnen, in ber mein Heiland unter ber 
Geſtalt des Kindes für mid hatte meinen wollen!“ — Gie heiligte ihre 
Wallfahrt durch reihlihe Almofen, die fie aller Orten, melde fie 
durdhrelste, in den Schooß der leidenden Menſchheit ausfhüttete. (Leben ver 
Heifigen von Dr. Räß und Weiß. I. Br. ©. 28.) 

Ad IV. (Nugen.) Die Waullfahrten bringen Dem, der fie andächtig un— 
ternimmt, vielfahen Nutzen. Denn es ift dem Menſchen gut, daß er ſich 
manchmal von feinen zeitlichen Verrichtungen völlig trennt und fi einzig und 
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allein mit Gott und feinem Seelenheile beſan frommen Uebungen ſich hin⸗ 
zibt und für feine Sünden Buße ihut. Und zu allem Dieſen gibt die Wall- 
jahet Gelegenheit. Wer eine ſolche mitmacht, wird aus dem Gewühle zeitlicher 
Geſchäfte herausgeriffen und mädhtig zu himmliſchen Betrahtungen 
bingezogen. Die Wallfahrtsprozeffion ſelbſt erwedt im ihm heilfame 
Gedanken, fie ftellt ihm vor Augen, daß wir Alle Fremblinge und Pilger 
auf Erben find, die auf rauhen und bornigen Wegen der Ewigkeit entgegen- 
gehen. Wie man auf der Reife verfchiedene Wege findet, aber nur Einer an 
ven Wallfahrtsort führt, fo gibt e8 auch nur Einen Weg zum Himmel, und 
vieß ift fein anderer, al8 jener, welchen uns Jeſus Chriftus gezeigt hat, indem 
&r ſpricht: „Ich bin der Weg; wer Mir nachfolgt, wird nicht verloren gehen.“ 
Das vorausgetragene Kreuz, vem Alles nachgeht, ſinnbildet, daß 
wir Chrifto dem Gefreuzigten nahfolgen müffen. Wie nahe liegt 
da für den Wallfahrer die Frage: Bin ich wohl auf dem redhten Wege? Folge 
ih Chriftus nach dadurch, daß ich mein Kreuz gerne auf mich nehme und willig 
trage? — Die Wallfahrt machen Viele zufammen; darunter find die frömm⸗ 
ften Seelen. Wenn nun Ein oder der Andere vom heiligen Eifer minder be 
feelt ift, fo reißt ihn das Beifpiel der Andern fort; an ihrer An- 
dachtsglut erwärmt fih aud fein faltes Herz Am Wallfahrtsorte 
icdhft wird ein Jeder mit heiliger Ehrfurcht erfüllt. Theils von ben 
velm Anwefenden, die alle voll Andacht um ihn her fnieen, theils von bem 
Yeligen Orte felbft entlehnt auch fein Gebet deſto größere Innigfeit. Er ev 
innert fih, daß fib Gott hier ſchon oft auf wunderbare Weile gnädig erzeigt 
bat. Diefes Andenken vermehrt die Glut feiner Andacht. „Was 
Anden zu Theil geworben ift, fann aud ich erlangen,” jagt. er fi, und fleht 
um fo inniger bie göttlihe Erbarmung an, und je mehr fein Glaube und fein 
Bertrauen wächft, deſto eher findet er auch Erbörung. Ja nicht bloß während 
des Wallfahrtsganges und am Wallfahrtdorte werden Biele in ihrem ®e- 
dete inniger; fie nehmen von diefer Andadhtsglut aud mit nad Haufe, fo 
daß fie für längere Zeit in ihren religiöfen Uebungen viel 
eiftiger werden. Gar Manche werden aud in ihrer Seele zerfniriht und 
fommen in ihre Heimat gebeffert zurüd: fie haben jegt mehr Abſcheu vor 
ter Sünde und auch mehr Kraft, der Verſuchung wiberftehen zu können. Gar 
oft mag fi) wiederholen, was ber heilige Ambrofius von einem gewiſſen 
Jänglinge erzählt. Diefer lebte längere Zeit mit einer weiblichen Perfon 
in fünbhaften Verhältniſſen. Die Umftände nöthigten ihn auf einige Zeit zu 
einer Reife nad einem anderen Orte. Bald nad feiner Heimlehr begegnete 
ihm die Genoffin feiner ehemaligen Sünden; er ging indeß vorüber, ohme auf 
fie zu merfen. Ganz betroffen darüber, ‚trat fie ihm näher und in der Mein: 
ung, er habe fie nicht erkannt, ſprach fie: „Ich bin Jene.“ Ganz gleichgiltig 
aber erwieberte ber befehrte Füngling, indem er feine Wege fortging: „IH 
aber bin niht mehr Jener.“ (Dr. Wiſer's Lexikon für Prediger. IH. Br. 
Seite 514— 516.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. u. H. Ueber Luk. 2, 42. — Wiewohl der göttliche Heiland 
jelbft durch feine Wallfahrtsreife nach Ierufalem die Wallfahrten geheifigt 
bat, fo fehlt es doch auch nicht an Gegnern dieſer Andachteibung, 
welde einwenden : 
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1. Die Abſicht fei felten rein; Wallfahrten feien gewöhn— 
lich nur Borwände für Unterhaltungsreifen. — Du haft 
Nichts gegen alle Luftreifen, Jagden u. dgl. und eiferft doch, wenn 
mit Dem, was allerdings manchmal zum Vergnügen gejchehen mag, 
ein andächtiger Zweck verbunden wird. | 

2. Es erfolgen häusliche Nachtheile. — Man vertraue auch 
dem gefunden Sinne des Volkes, welches felbft zu unterſcheiden weiß, 
ob feine Gefchäfte ihm diefe, jene Wallfahrt geftatten, Uebrigens 
fann in gut beftelltem Hauswefen eine ober bie andere Berfon auf 
einige Tage recht wohl fort, die umentbehrlihen Mitglieder aber 
gehen ohnehin nicht. 

3. Zeit und Geld gehe beim Wallfahren verloren. — Es 
veuet dich Geld, Zeit und Mühe nicht, wo es irdiſche Auftbarkeiten, 
zeitlichen Gewinn gilt. Nur für Andacht und Seelenheil foll es 
Berfchwendung heißen! Zudem aber ift das Geld, welches auf Wall- 
fahrten verſchwendet wird, wahrlich das geringfte! 

4. Der Pfarrgottesdienft werde vernadläffigt. — Wall 
fahrten gefchehen überhaupt nicht häufig und noch feltener an Sonn- 
und Feiertagen. Erlaubft bu aber ſelbſt an folden Tagen ausnahms- 
weife andere Unterhaltungen, die ganz verhindern, warum nicht auch 
eine andächtige Wallfahrt? — Selbſt die Kirche bedroht bie Um— 
gehung des eigenen Pfarrgottespienftes nur, wo bieß aus Verachtung 
ver Pfarrkirche gefchieht. 

5. &8 gefhehe viel Unfug dabei. — Nimmer kann in Schuß ge— 
nommen werden, wer das Heilige mißbraucht zu böfen Zwecken. 
Daß aber auf Wallfahrten gar fo viel gefündigt werde, ift nicht 
wahr und wenn Cinzelne dieſe Andacht müßbrauchen, fo ift daran 
nicht die Wallfahrt Schuld. 

6. Das Boll fomme nit beffer vom Wallfahren zurüd. 
— Ge es auh, daß Manche ungebefjert von der Wallfahrt heim— 
fehren, fo bringen doch Viele heilfame Eindrücke zurüd. Maria 
bon Eghpten ging fogar in böfer Abfiht — und fehrte als Heilige 
von bannen. (Nah Hafen's Predigtentwürfen. S. 39. Nr. 2.) 

Ad I. (Rechte Art zu wallfahren) Dom. I. post Epiph. 
Luk. 2, 42. — Wir finden heute Denjenigen, der doch felbft ftatt der 
Anbetung Gottes in den Tempeln zu Jeruſalem oder auf Garizim eine 
Anbetung des geijtigen Gottes „im Geifte und in der Wahrheit”. lehrt 
(Sch. 4, 24.), nun mit feinen Eltern und andern Hunderttaufenden auf 
der Wallfahrt zum Tempel von Jeruſalem. Somit veripirft der gött: 
liche Heiland das Wallfahren nicht, wenn es nur in rechter Weife 


” 
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geſchieht. Soll die Wallfahrt nutzreich werden, jo beobachle man Fol— 
gende: 


wo 


* 


2) 


. Der Weg fei ein heiliger Weg. Daher foll er: 
. Mit Andacht begonnen werten. Verſetze dich fchon zu Haufe 


in eine heilige Stimmung und rufe Gott um Gnade und Beiftand 
für den guten Erfolg der Pilgrimfchaft an. 

Mit Andacht fortgefegt werten. Wie fhön, wenn auf dem 
Wege gebetet wird! Daran erbaut fich der Fromme, barob ver: 
ftummt der Tadler. Meide verbächtige Gejellichaft; — Jeſus geht 
nur mit Joſeph und Maria. 


. Da die Wallfahrt zugleih ein Bußweg ift, fo ziemt fih nicht zu 


große Gemächlichkeit. Eifrige Wallfahrer gehen zu Fuße und 
fehren nicht öfter ein, als eben nothwendig ift. 


. Der Aufenthalt ift dein heiliges Ziel. 


a. Fin Bittfteller reifet mit Mühe und Aufwand zur Hauptftabt, bringt. 


m 


or 


aber fein Anliegen nur bis zur Schwelle des königlichen Palaſtes — 
bfeibt lieber im Gafthofe. Diefer Thor bift du, wenn dir das Ge: 
bet Nebenfadhe, Genuß bie Hauptfade ift. 


‚Bete andächtig, anhaltend, vertrauensvoll und mißbrauche die 


heiligen Saframente nidt. Einem fremden Beichtvater Fannit 
du aufrichtig beichten; beine thörichte Scham hat feine, Entſchuldig— 
ung; und mußt bu aufrichtig entveden, da er fchwerer als der ge: 
wöhnliche deinen Zuſtand erfennt. 


. Die Rückkehr zeige heilige Früchte. 


a. Deine Heimkehr fei fo erbaulich wie bie Hinreife. „Der Herr 


u 


behüte deinen Eingang und deinen Ausgang." (Pf. 120, 8.) 


. Deine Aufführung zu Haufe bezenge, daß du Gott, feinen Hei- 


ligen und dem Beichtvater nicht geheuchelt haft. Dabei fei und bleibe 


auch fortan deine Pfarrfirhe deine liebſte Wallfahrtskirche. (Nach 


ten 


Rippel’8 Schönheit ver kathol. Kirche in ihren heiligen Gebräuchen. 
V. Aufl, S. 93.) 

Ad IV. (Nugen.) Ueber I. Paralip. 7, 12. — Das Wallfah— 
wird Niemanden von ber Kirche zur Pflicht gemacht. Allein fowie 


8 viele gemeinnüßige Anjtalten gibt, bie auf feinem Gebote beruhen, ſo 
iſt auch das Wallfahren, ohne Pflicht zu fein doch ſehr löblich und nütz— 
id; deun 


1. 


die Wallfabrtsorte können die wohlthätigften Eindrücke 
nicht verfehlen: 


a. Geſchichtliche Erinnerungen mahen fie ehrwürdig, 


ftimmen zur Andacht. Mit einer Art von Schen beſuchſt bu 
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Schillers Haus . . . und willft dem Wallfahrer verbenfen, daß er 
heilige Orte ehrt? — 

b. Das Bewußtfein: Hier wurde feit Jahrhunderten fo 
viel gebetet — fo viel erlangt — die anbächtigen Beifpiele ber 
Mitwallfahrer — all das bewirkt ein befonderes Gefühl der 
Gottesnähe. Sei au Er dir nicht näher, fühlt doch du inniger 
feine Nähe; dein Vertrauen hebt fich; dein Gebet wird eben dadurch 
kräftiger. . 

c. Das Fremdartige macht mehr Eindrud. Kirche, Altäre, 
Bilder, Prediger u. dgl. der Heimat haben wegen ihrer Bekannt— 
ſchaft etwas Einförmiges, regen nicht mehr fo jehr an. Hier hin- 
gegen erweckt Alles mehr zur Andacht, zum Qugendeifer. 

d. Hier ift ver Wallfahrer feinen häuslichen Sorgen ent- 
rüdt Er hat ſich auf eine Weile von ihnen losgemacht, um ganz 
der Andacht obzuliegen, daher diefe auch inniger. 

2. die Wallfahrt hat viel Bedeutfames: 

aa. Die Trennung von ber Heimat, ber bejhwerlide Gang 
— find eine Uebung der Buße, und finnbilden die Nothwenbigfeit 
des Losreißens vom Irdifchen und die Neife des Erbenpilgers nach 
dem himmlischen Vaterhaufe. | 

bb. Das Zufammenfinden vieler unbefannter Menſchen am 
nämlichen Orte, alle Eines Glaubens und Hoffens, erweitert ben 
engen Gefichtsfreis und die Lehre von ber allgemeinen Kirche wird 
im Gefühle ausgeprägt. (Nah Scherer. I. Bv. ©. 377.) 


Miscellen. 


Ad I. u. 1. Auch unter den Heiden fommen Wallfahrten vor. 
So 3. B. hatten die Heiden zu Epidaurus einen dem Wesfulap (dem Gotte 
ber Gefundheit) geweihten Tempel, wohin fie für bie Kranken wallfahrteten 
und für deren Wiedergenejung Botivtafeln braten. — In Lybien war ber 
berühmte Tempel des Jupiter Ammon, wohin ſelbſt der große Weltbezwinger 
Alerander der Große mit feinem ganzen Kriegsheere eine äußerſt mühevolle 
Wallfahrt durch vie brennende Sandwüſte unternahm, um burdy Opfer und 
Gebete ſich die Gunft diefes Gottes zu fihern. — In Gallien hatten bie 
Heiden den Götzen Teutates oder Mercurius, zu dem fie auch Wallfahrten an- 
ftellten, und ven fie vom Kopfe bis zu den Füßen mit Votivtafeln, mit bölger- 
nen Händen und Beinen behingen. Wie auch die Wallfahrt nah Mekka, 
dem Geburtsorte des Stifters des Islam, Pflicht für alle erwachlenen Mus: 
limen ift, welche mit Berftand, Geſundheit und foviel Vermögen begabt find, 
daß fie die Reifefoften für fih und ein Kameel beftreiten können, ohne ihre 
Familie zu beeinträchtigen, ift mad ber Lehre des Islam befannt. (Nah 
Schmid's hiſtor. Katehism. II. S. 130. und Freiburger Kirchenlerit. XI. Bo. 
Seite 798.) 

Ad il. Bei Wallfahrten kümmt es vor, daß mande fromme Geelen 
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nebſt anderen freiwilligen Bußübungen auh ein Kreuz auf ihren Schul 
tern zum Wallfahrtsorte tragen, oder daß fie eine gewiffe Strede auf den 
KRnieen zurüdlegen. Dergleihen Bukübungen hat zwar die Kirche niemals 
vergefchrieben oder als wejentliche Erforderniſſe einer Wallfahrt erklärt. Bft 
aber Jemand in feiner Seele fo fehr zerfnirfht, daß er gleihfam Allen zum 
Schauſpiele ſich Werken unterzieht, mit denen eine außerorbentlihe Demuth und 
Eelbftverläugnung verbunden ift, fo verbietet fie Solches nit nur nicht, ſon⸗ 
vern billigt e. Und fie hätte auch gar fein Net, folhe auffallende Zeichen 
ver Reue zu verbieten, da fie ihr göttlicher Stifter felbft an ver büßenben 
Magdalena wohlgefälig aufgenommen und fie als Ausbrud ihrer großen 
"Liebe zu Ihm bezeichnete. 

Ad IV. Wie viele und große Gnaden fhon den frommen 
Pilgern auf ihr inbrünftiges Gebet an Wallfahrtsorten ge 
währt wurden, dafür fprechen die dafelbft gewöhnlich aufgehängten Votiv— 
oder Gelöbniftafeln, d. i. Bilder, auf denem vorgeftellt wird, wie mande 
Bevrängte auf eine munderbare Weife von Gott auf die Fürbitte der aller- 
feligften Jungfrau oder fonft eines Heiligen erhört und aus einer großen Ge: 
fahr befreit wurden. Aehnliche Botivgaben find auch goldene, filberne 
oder wächſerne Hände, Füße, Augen und andere vergleihen Dent- 
zeichen, welche von frommen Chriften, die an einer Hand, an einem Fuße ober 
an den Augen Schmerzen litten, zum Danke für ihre erflehte Heilung geopfert 
wurden. Auch erblidt man oft dort Krüden, welche von Kranken, die fid 
früher nur mit Hilfe dieſer Krüden fortbewegen konnten, dert in ver Wall» 
fahrtsficche zum dankbaren Andenken ihrer exrflehten Heilung aufgehängt ober 
geopfert wurden. Endlih find in folden ©nabenorten viele werthvolle 
und koſtbare Schäße zu fehen, melde von reihen, begüterten Gläubigen, 
oft ſogar von gefrönten Fürften, Kaifern und Königen zum Danke für bie 
gnädige Erhörung, die fie gefunden hatten, dargebracht worben find. (Schmid's 
latechet. Repertor. IIL ©. 441.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Brunner's Wiener Kirchenzeitung. Jahrg. 1854. Nr. 54 fi. 

Klaus, Predigten auf alle Sonn: und Fefltage bes Kirchenjahres. freiburg. 
I. Jahrg. 3. Heft. ©. 201. 

Linzer theolog. pralt. Monatfchrift. Prag. 1828. IV. Bb. S. 35. und 
vH. 3b. ©. 310, | 

Auſtria oder öflerr. Univerfallalenber. 1845. S. 123. 

Jirſjt's populäre Dogmatil. IH. Bb. ©. 438. 8. 160. 

Carbinal und Fürſtbiſchof Meld. von Diepenbrod. Ein Lebensbilb 
von feinem Nachfolger auf dem biſchöfl. Stuhle. Breslan. 1859. S. 172. 

Realencnclopäbie für das katholische Deutichland. X. Bd. S. 689. 

Burlart's populäre Chriftenlehre. II. Thl. ©. 167. 

Domainfo's hriftl. Lehre in Beifpielen. S. 726. 


Wankelmuth. 
(Siehe die Art. Beharrlichleit, Eifer im Guten, Rückfall in die Sünde.) 
Wegzehrung (heilige). 


(Siehe Art. Communion der Kranken und Oelung, lebte.) 


* 
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Weibsperſonen. 
(Siehe Art. Geſchlecht, weibliches, Bekanntſchaften.) 


Weichlichkeit. 


(Siehe Art. Aufwand, Unkeufchheit, Wolluſt.) 


Weihnachtsfeſt (Ehrifti Geburt). 
(Bgl. die Art. Geburt Chriſti, Erlöfer, Menſchwerdung Chriſti.) 


\l. Bedeutung. Das Weihnachtsfeſt hat die zeitliche Ge- 
burt des Sohnes Gottes zu feinem Gegenftande und heißt 
eben „Weihnachten,“ weil die dem Feſttage vorangehende Nacht durch 
die guabenreiche Geburt des Sohnes Gottes und Weltheilandes einge» 
weibt ober gebeiligt wurde, Nach einer anderen Bezeichnung wird 
dieſes Feſt auch ber Heilige Chrifttag genannt, weil an biefem Tage 
Jeſus Chriftus im Fleiſche erfehienen ift. 

Das Weihnachtöfeft wurbe feit feinem Beginn, der in bie apoftolifche 
Zeit zurüdgeht, als eines ver chriftlichen Hauptfefte, ja, fofern ber 
Gegenstand derfelben, die Geburt des Herrn, die übrigen Hauptfefte erft 
ermöglichte, als deren erftes betrachtet. Deßhalb darf uns auch nicht 
Wunder nehmen, daß die Kirche dieſes Felt 

durch befondere Feierlichkeiten ausgezeichnet hat. Denn ſchon: 

A. Die Borfeier viefes Feftes befteht nicht wie fonft bloß in der Vigil, 
jondern in einer Art Voroftan, Während nämlich die Feſte ge— 
wöhnlich durch eine Oftave nach dem Fefttage fortgeſetzt werben, hat 
Weihnachten von dem Marienfefte ver „Erwartung ber Geburt” 
(Exspectatio partus) an gleihjam eine Oltav als. Einleitung, fogar 
mit dem VBorrechte, daß fie jede andere Oktav ausſchließt. Auch die 
Bigilie diefes Feſtes — der heilige Abend — iſt eine ber vor: 
züglichften, die an manchen Orten auch durch eine Segnung und Be: 
räucherung der Wohnungen gefeiert wird, um die Familien auf das 
Feſt würdig vorzubereiten. 

B. Die Feftfeier felbft hat das Beſondere, daß der Gottespienjt 
ſchon um Mitternacht begonnen wirb und die den Patriarchen 
und Propheten gegebenen Verheißungen, die num ihre Erfüllung ge: 
funden, befungen werben, baß in biefer heiligen Nacht und an bem darauf 
folgenden Tage allein drei heilige Meſſen gelefen werben (vgl. 
Art. Geburt Chriſti) und endlich, daß zur Bezeugung ber allgemei- * 
nen Freude über die Geburt des Heilandes von ber Kirche den Gläu— 


nm 
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bigen am heutigen Feſte jederzeit, wenn es auch am Freitage fällt, 
Fleiſch zu effen erlaubt wird. 

Die Nachfeier befteht zunächſt in ver Feſtoktav, ſodann aber 
ganz befonders in dem liturgifchen Zuſammenhange ver nächitfolgen- 
ben drei Fefte des heiligen Stephanus, des heiligen Evan- 
geliften Johannes und ber unſchuldigen Kinder, welche Fefte 
dazu dienen, um den Ruhm des in der Krippe liegenden Kindleins 
zu verlinden, und zugleich ein finniger Ausdruck der hriftlichen Grund- 
wahrheit find, daß alle Heiligen nur in Chriſto gerechtfertigt, gehei- 
figt werben. 

IT. Zu den Häuslihen Eigenthümlichkeiten, bie fich über: 


bieg in Schöner Sinnigfeit an das hohe Weihnachtefeft knüpfen, zählt der 
Chriftbaum, ver Krippenbau und das Weihnachtsbrod, ſchöne Er- 
findungen einer glaubensinnigeren und glaubensfroberen Zeit, als bie 
unlere iſt. 


= 


x) 
. 


Der fogenannte Chriſt- oder Weihnachtsbaum finnbildet näm- 
(ih den verhängnigvollen Baum der Sünde, und des Todes in Mitte 
bes Paradiefes und den fegensreichen SKreuzesbaum auf Golgatha, 
oder vielmehr Chriftum ſelbſt, der entfproffen aus der Wurzel Jeſſe 
(Sat. 11, 1.), wie die Rebe an der Ulme mit Früchten für die 
ganze Welt beladen fih am Stamme des heiligen Kreuzes empor: 
ranfte. 


. Die Weihnachtskrippen, d. i. bildliche Darftellungen von eini- 


gen ber wichtigften Ereigniffe der Geburt und Jugend Jeſu, einge: 
führt vom heiligen Franz von Affifi, follen dazu dienen, ben 
frommen (befonders jugendlichen) Ehriften das hochheilige Geheimniß 
der Geburt des Heilandes anfchanlich zu machen und fie zu herzlicher 
Dankbarkeit und Anbetung des Ehriftfindes aufzumuntern. 

Auh das Weih nachtsbrod (Ehriftftrigl) mit feinen leckeren In- 
grebienzien fteht in ſymboliſcher Bedeutung zu Jeſus Chriftus, ber 
da ift „das Teberidige Brod, welches vom Himmel herabgefommen, 
damit, wer davon iffet, nicht fterbe.” (Joh. 6, 50. 51.) Durch 
diefes und dergleichen Chriftgefchenfe wollen vie Menfchen unter fich 
Zeichen der Yiebe und des Wohlwollens geben, gleichwie auch Gott 
fih jefhft zum Zeichen ver Liebe in feiner Geburt den Menfchen 
zum Gefchenfe dargegeben bat. 

IV. Mit welchen Gefühlen wir das Weihnachtsfeft begehen follen, 


iit bereits beim Art. Menfchwerbung Chrifti III. angedeutet worden. / 
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Skhriftitellen.. 


Ad N, (Feierlidhfeiten) A. „In feinen Tagen wirb aufgeben die 
Gerechtigkeit und bie Fülle des Friedens.” Pf. 71, 7. 

B. „Als fich tiefes Schweigen verbreitete und Die Nacht in ber Mitte — 
Laufſes war, da fuhr Dein allmächtiges Wort vom Himmel, vom 
Throne wie ein furtbarer Streiter mitten auf das Lanb bes Verderbens herab.“ 
Weich. 18, 14. 

. C. „Die Gnabe Gottes, unferes Heilanbes, ift allen Menſchen erſchienen und 
lehret uns, daß wir ber Gottfefigfeit und ben weltliden Lüften 
entfagen, ſittſam und gerecht und gottjelig leben im biefer Welt.” Tit. 2, 11. 12. 

Ad II. (Häusliche Eigentbümlichleiten.) a. [Siehe beim Art. Erlöfung 
und Erfdfer.] 

’ b. „Laßt uns nad Bethlehem geben und f — was zu uns geſprochen wor— 
ben iſt und was ber Herr uns angezeigt.“ Zul, 2, 15. 
ce. (Siehe voraus bei II. c.) 


Bäteritellen. 


Ad I. (Bedeutung.) „Was bie Patriarchen ſchon lange erfehnten, bie’ Pror 
pbeten verfünbeten, bie Gerechten zu ſchauen wünfchten, das ift am heutigen 
Tage geſchehen. Gott iffim Fleiſche auf Erben gefeben.worben uud 
unter den Menfhen gewandelt... . Weldes ift wohl bas Felt aller 
Feſte, das wir fehr feierlich begehen follen? Es ift das Feſt der Geburt Chriſti 
im Fleiſche; denn nur von baber haben fowohl die Oftern als Chriſti Himmel» 
fahrt und Pfingftien ihren Grund und Urfprung. Wäre Chriſtus nicht im Fleifche 
geboren worden, fo Könnte Er nicht getauft worben fein, noch gekrenzigt, noch Tönnte 
Er ben heiligen Geift gefandt haben; alfo nur von Jenem entfpringen, gleichwie 
verfchiebene Flüffe aus einer Duelle, au die übrigen Feſttage.“ S. Chrysostom. 

Ad IM. (Kirchliche Feierlichkeiten.) A. [Borfeier.] (Siehe beim Art. Bigif 
und Bigilfaſten.) | 

B. (Feftfeier.) [Siehe beim Art. Geburt Chrifti.] 

C. „Wie ſchön folgen fih die Gnaben! Wie angenehm wiederholt fi Die Freude! 
Denn fehet, wir empfangen Felt um Feſt, Gnabe um Gnade. Geftern hat 
ber Herr ber Welt uns geweibet, heute weibet uns des Herrn Nachfolger (Heiliger 
Stephanus). Wie Diefer ober wie Jener? Jener, indem Er für ung ben Men- 
fchen anzog, Diefer, indem er für Ienen den Menfchen auszog; Jener, indem Er 
um unfertwilfen auf die Erde herabftieg, Diefer, inbem er um Jenes willen bie Erbe 
verließ.“ S. Gregor. Nyss. 

„Geprieſen fei, der gelommen im Namen bes Herrn und uns erleuchtet! Nicht 
vergeblich ift gelommen das Heilige, das ans Maria geboren warb, ſondern ergiefet 
in reihlihem Maße Namen und Gnade der Heiligkeit. Bon ba iſt Stephbanus 
beifig, von ba ift Johannes heilig, von da find heilig die unfhnldigen Kin— 
ber. Daber ift es eine beilfame Einrichtung, daß diefe breifade 
Feierlihleit den Geburtstag bes Herrn begleitet, nicht bloß damit 
unter ben fortwährenden Feierlichkeiten die Andacht ungeminbert fortwähre, fonbern 
auh damit bie Frucht der Geburt des Herrn uns beutlider kund 
werde. Im biefen drei Feften kann man nämlich eine dreifache Art der Heiligkeit 
jehen, und außer diefen drei Gattungen von Heiligen lann, glaub’ ich, eine wierte 
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nicht mehr Leicht unter den Menſchen gefunden werben. Wir haben an dem heiligen 
Stephanus das Martyrium im Werke und im Berlangen, am heiligen Joban- 
nes nur im Berlangen und an den unſchuldigen Kindern nur im Werke. 
Ale diefe haben dem Kelch des Heiles getrunken, emtweber dem Leibe unb Geifte zu- 
gleich nach, oder nur dem Geifte, ober nur bem Leibe nad.“ S. Bernardus. 

Ad Il. Gäusliche Eigenthümlichkeiten.) [Siehe bei den Art. Erlöfer 
und Erlöfung, Geburt Ehrifti.] / 


Kirhengefhihtlihe und liturgiſche Erläuterungen. 


Ad I. Die Geſchichte des Weihnachtsfeftes ift in ihren erften Anfängen 
noch dunlel. Ueber den Tag ber gnabenreihen Geburt herrfchten eine Zeit 
lang verſchiedene Meinungen; nachher aber bezeugen die heiligen Väter ein 
fimmig, daß nad) einer alten Tradition immerbar ber fünfundzwanzigfte Dezember 
der Tag diefes Erinnerumgsfeftes fein foll, welde Feier zugleich finnreih auf 
bie tiefe Bebeutung des Feſtes hindeutet. Denn zu dieſer Zeit, da die Tage 
am Kürzeften geworben find, ift die Natur erftarrt und im Scheintod begriffen, 
beginnt aber von da an wieder neues Leben zu gewinnen. So war aud) bie 
Menihheit vor Chriftus in. geiftige Nacht und fittlihen Tod dahingefunken; in 
Chriſtus aber ift die Sonne der Gerechtigkeit — 4, 2.) aufgegangen, die 
allüberall, wo man ihr nicht den Eingang verſchließt, himmliſches deben wedt. 
— In der römiſchen Kirche, ſowie in den meiſten Kirchen des Abendlandes 
wurde das Feſt der Geburt des Herrn als beſonderes Feſt ſeit den apo- 
Refiihen Zeiten gefeiert, während es in den meiſten Kirchen des Morgenlandes 
bis in das vierte Jahrhundert als Anfang der Offenbarung. des Erlöfers mit 
der ſtolleltiv-Feier von Chrifti Erſcheinung oder Epiphanie vereinigt war. Der 
Name felbft mag feine Entftehung daher haben, daß ſchon die erften 'Chriften 
jar Feier ber Geburt des Erlöjers die Naht, in welcher Derfelbe von Maria, 
der Jungfrau, geboren wurde, ber befonderen Andacht weihten. — Geinem 
Range nad fteht das Weihnachtsfeſt gleich hoch mit Oftern und Pfingften, 
am welchen drei heiligen Zeiten bie Gläubigen bis im’s breizehnte Jahrhundert 
verpflichtet waren, am Tiſche des Herrn zu erfcheinen. 

Ad Il. (Kirchliche Feierlichkeiten.) A. Das Geburtsfeft Chrifti hat 
eine Bigil und Vorfaſten. Diefe Bigil dauerte ehedem die ganze Nacht 
hindurch, und obſchon man fpäter die gottesbienftlihen Berfammlungen ber 
Chriften zur Nachtszeit aufhob, ſo wurde doch diefe beibehalten. Cäfar von 
Arles jchreibt im feiner Hegel für Kloſterfrauen das Wachen von der britten 
Stunde der Nacht an vor, und Gregor von Tours erzählt, wie eindringlich 
er ſelbſt zur Wachſanileit in jener Nacht aufgeforbert wurde. Er babe aus 
Mübigfeit ſich bei Seite begeben, fei eingeſchlafen und habe dann einen unbe- 
lannten Mann bei ſich ftehen fehen, der ihn immer und immer gewedt habe; 
und ald er nichtöbeftoweniger doch wieder in Schlaf gefunfen fei, babe ihm 
derjelbe einen Schlag verfegt und ihn gefcholten: „So kannſt du jchlafen, bu, 
befien Sorge es fein follte, daß die Andern wachen?“ Darauf fei er fogleih zur 

gegangen, — Die priefterlihen Tagzeiten diefer Bigilie zeichnen fich be- 
ſonders dadurch aus, daß bereits bie Freubigfeit und Feſtlichkeit des kommenden 
Tages mächtig und rühren in fie einbringt. / 

‚ Für den Vorabend des Geburtsfeftes des Herrn, feiner Oftav und des 
Cripanifeftes, alſo für die Vorabende der höchſten Feſtlichteiten der Weihnachts- 
feier iſt nach dem tömifchen Rituale die Einräuherung der Wohnungen 
(Mhurificatio domorum) angeoronet. Wie nämlich zu Weihnachten alle Herzen 
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zur Aufnahme des Herrn gereimiget und gebeiliget werben follen, ſo möchte die 
Kirche auch alle Häufer reinigen und heiligen, damit der Herr und feine Engel 
in ihnen wohnen mögen; wie die Herzen, fo follen aud die Häufer werben 
und fein eine Krippe, eine würbige Wohnftätte bes nmeugebornen Heilandes. 
Öereinigt follen die Häufer werben von allen Sünden, von allen böfen Ge 
wohnheiten und Gelegenheiten, gereinigt von böfen Werken, die in ihnen geübt 
wurden, von den Worten, die fie entweiht, von dem Fluche, den die Sünde 
auf fie herabgerufen, und dadurch auch allem Einfluffe des Erbfeindes entzogen; 
bagegen follen die Häufer gebeiligt werben, auf daß fortan in ihnen mır 
gute Thaten gefchehen, nur reine Worte erfhallen, nur gottgefällige Gedanlen 
fih erheben, mit Einem Worte, auf daß der Herr in ihnen feine Wohnung 
nehme nad) der Verheifung: „Wo zwei oder drei in Meinem Namen verfam- 
melt find, ba bin Ich mitten unter ihnen." (Nah Dr. Amberger’s Paftoral- 
theofogie. I. Thl. S. 594.) / | 

B. Die Feftfeier felbft beginnt mit der Vefper, die noch meift ben 
Charakter der Pigilie trägt, aber die nächſte Nähe des Retters verkündet. Nur 
das Kapitel und der Hymnus (der priefterlihen Tagzeiten) fpredhen vom bereits 
geſchehenen Eintritt deſſelben. In der Nacht (heilige Nacht, Chriſtnacht) ver- 
fammelten ſich von. jeher die Gläubigen in der Kirche um den Altar. Der 
Gedanke, daß um bdiefelbe mitternädhtlihe Stunde der Heiland der Welt ge 
boren ward, und Alleluja erfüllt alsbald jedes Chriftenherz, wo in ftiller Mit- 
ternacht der feierliche Glockenſchall zur Kirche ruft. Hier wird mit größter 
Feierlichkeit bei großer Beleuchtung die Feftmatutin (Chriftmette) gehalten, nad 
beren Schluß die erfte heilige Meffe gefeiert-wird, welde auch Engel 
amt genannt wird. Wenn in Rom bei dem nächtlichen Dfficium des Weib 
nachtsfeſtes ein Kaiſer oder ein König zugegen war, fo pflegte er, das Schwert 
in der Hand haltend, die fünfte Pefung zu fingen. Jetzt weihet der Papft .in 
der heiligen Nacht einen Herzogshut und ein Schwert, und macht fie ‚einem 
Fürften zum Geſchenke, wodurch die Aufgabe der chriftlichen Fürften, des Er- 
(öfers und feines Reiches Schirmherren zu fein, ſchön ausgebrüdt wird. Das 
zweite Amt ift dann früh um fünf oder ſechs, das dritte um neun Uhr, — 

Eine andere firdliche Befonberheit nebft der vorermähnten Sitte ber brei 
heiligen Meffen bildet am Weihnachtsfefte die Außerfraftfegung des Ab— 
ftinenzgebotes, wenn ber „heilige Tag“ auf einen Fafttag fällt. Be 
kanntlich war e8 in der erften chriftlichen Zeit Sitte, an einem Feſttage nie zu 
faften, ja wir finden bieß fogar durch mehrere Eoncilien verboten. Diefer alte 
Gebrauch befteht dem am „Chrifttage* nod zu Recht und ift der Grund ba- 
von der, weil wir ung da ganz heiliger Freude überlaffen und felbft dem Leibe 
befjere Speife gönnen follen, al an dem Tage nämlich, wo das ewige Wort bes 
Vaters zum Zwede der Erlöfung ſichtbar im Fleiſche erfchienen ift. / 

C. Die Oktab des Weihnactöfeftes ift nicht gleih den Dftaven ber 
übrigen höchſten Feſte eine eimfache Wiederholung der Feſtfeier, fondern hat 
mehrere Fefte von Heiligen eingefügt, melde Feſte nicht bloß im bie 
Dftave fallen, fondern zur Oftav gehören, fo daß fie wie einzelne Aeſte 
erfheinen, hervorwachſend aus einem gemeinfanen Stamme, wie Pfeiler, auf 
ſtrebend aus einem gemeinfamen Grundbau, ober auch als bie ſchön geglicherten 
Theile diefes Grundbaues felber, um den Einen Grundftein her ſich gruppirend. 
Wann man angefangen habe, dieſe drei Felte mit Weihnachten zu verbinden 
und als zweiten, britten, vierten Feiertag zu begehen, läßt fi nicht mit Ge 
wißheit angeben. ebenfalls aber gehören die Feſte des heiligen Stephanus, 
HIohannes und der unſchuldigen Kinder zu den älteften im ber Kirche; fpäter 
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find noch die Fefte des Heiligen Sylveſter und Thomas von Canter— 
bury hinzugelommen. 

Ad Il. (Häuslide Eigenthümlichkeiten.) Die herrliche Piturgie 
des Weihnachtsfeftes dringt aus dem Gotteshaus auch hinaus in's Leben ber 
Chriften umb verleiht biefem einen eigenen kindlihen Charakter. Abgeſehen 
von dem Tifhfegen, der den Jubel über die Menfhwerbung bei jeder Mal- 
zeit wiederholt mit dem fiebenumdneunzigften Pfalm: „Singet dem Herrn ein 
neues Lied, denn Er bat Wunderbares gethan;“ — find es befonders drei 
ihöne Gebräude, die das Leben in unmittelbaren Verband mit dem Feſte 
bringen: ver Chriftbaum, die Krippen und Weihnachtsgeſchenke. 

a. Um den Kindern die Freudenfeier des Weihnachtsfeftes recht anſchaulich 
ju machen, errichtet man in vielen hriftlihen Häufern einen fogenannten Chrift- 
baum, der da voll der Gefchenfe hängt, die den Kindern die füßeften und 
beften feinen, ganz in Licht ftrahlend, wahrlih einen Wunderbaum, Symbol 
des neugebornen Kindes, das da ift das Licht der Welt und die Fülle der 
Gnaden des Himmels, das aber aud) von uns fordert, auf Grund feiner Gnabe 
an Baum der reichften und Föftlichften Früchte für den Himmel zu werben. 
In manchen Gegenden werben mit dem Chriftbaume zugleih Ruthen in Ber- 
bindung gebracht, zunähft um bie Kinder durch angebrohte Züchtigung befto 
leichte an Gehorfam zu gewöhnen; dann fol aber die Ruthe auch an bie 
Strafe erinnern, welde die Nachkommen Adam’s verbient haben und wovon fie 
me dur den Erlöfer find befreit worden. Bedeutungsvoll ift e8 auch, daß 
in England ein großer Holzblod verbrannt wird, zum Zeichen, daß nun 
ber Baum, der einft jo verberbliche Früchte trug, nämlich den Ungehorfam gegen 
Gett, abgehauen und im Feuer verbrannt werden foll./ 

b. Die Sitte der Aufftellung von Weihnachtékrippen rührt vom bei- 
figen Franz von Affifi Her und ift demnach jetzt über jechshundert Jahre 
alt, Diefer foll nämlich — fo erzählt von ihm ver heilige Bonaventura 
— auf einem Felde einen Stall errichtet haben von der Art, daß wer ihn 
ſah, jogleih an bie Krippe zu Bethlehem erinnert wurde und ſich gleichſam an 
die Geburtsftätte des Erlöſers verfetst glaubte. Da verfammelten fich Biele, 
Geiſtliche, Kloſterbrüder und Voll in der Chriſtnacht, um beim Schimmer zahllofer 
Lichter mit Gebet und Gefängen die Geburt des Lichtes der Welt zu vwerberr- 
lichen. Dabei foll um Mitternacht die erfte heilige Meſſe gefeiert und vom 
heiligen Franz zum Evangelium eine einbringliche Anrede zu Ehren „des Kin 
des von Bethlehem" gehalten worden fein. ') Später ahmten viele Chriften 





. 9 Eine ähnliche, überaus rührende Audacht zum heiligen Ehrift- 
linde findet in Rom in der Kirche „Ara Coeli“ von Weihnachten bis heiligen Drei- 
Bnige Statt. Dafelbft befindet fih nämlid ein Jeſukindlein, zu welchem bie 
Römer eine fo große Andacht tragen, daß bie Kranken es fi häufig (im einem be- 
jonderen Staatswagen) in ihr Haus bringen laffen, um aus bem Anblide befjelben 
Troft zu ſchöpfen. Und dieſes Jeſulind wird nun um Weihnachten in einem pracht 
vollen Kripplein ausgeſtellt. Dem Kripplein gegenüber errichtet man eine kleine 
Kanzel und auf diefer halten bie ganze Zeit hindurch Kinder von acht bis zehn Jahren 
Nachmittags Predigten zum Preife und zum Lobe bes lieben Jeſulindleins. Nur 
wenn man bie Liebenswärbigkeit des italieniſchen Volles und bie wunderbare Unbe— 
fangenheit und Gewanbtheit deffelben in ber Sprache kennt, lann man fi einen Be» 
griff von der Lieblichkeit diefer Andacht machen. Alles horcht mit gefpannter Auf- 
merffamteit und Viele weinen bei biefen Predigten der unfchuldigen Kinder. (Schmid ® 
hiſtor. Katechism. I. Bd. ©. 137.) 
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ven heiligen Mann nad und erbauten auch in ihren Wohnungen folde Kripp- 
hen. Die Herzlichkeit Finblihen Glaubens, die Macht der Anſchauung befon- 
ders auf Kinder und kindliche Seelen bahnte ihnen überallhin ven Weg. (frei- 
burger Kirchenlerifon. XI. Bd. ©. 829.) / 

c. Als Tag allgemeiner Freude bildet das Weihnachtöfeft überall ein 
ihönes Familienfeſt, wobei die einzelnen Familiengliever befhenft zu werben 
pflegen. Dienftboten erhalten heute Gefchenke zur Erinnerung daran, daß 
wir Alle in Chrifto gleich find, Herr und Knecht, feine Sklaven, Kinder Eines 
Gottes. Ein Weihnahtsgefhent feltener Art ift auch im folgender Be: 
gebenheit verliehen worden. Ein nicht unberühmter Fürft aus dem alten Haufe 
von Efte, Ercole II., Herzog von Ferrara, war nad dem Tode feiner Gtief- 
brüder, bie ihn verbannt hatten, in fein rechtmäßiges Erbe eingetreten. Der 
Sohn eines biefer ungerechten Brüder, Nicolo, dem bafjelbe zugebadht gemejen, 
fette fih mit vielen jungen Evelleuten, die von ihm mehr freiheit für ihr zügel- 
loſes Leben erwarteten, in's Einverftändniß, überfiel mit einigen taujend in ber 
Eile zufammengerafften Soldaten die Stadt Ferrara mitten in der Naht, da 
Ercole eben abwefend war, wurde jedoch tapfer zurüdgefchlagen und getöbtet. 
Als Ercole zurückkam, unterfuchte er den Vorfall nicht weiter und benahm fich, 
als ob er von feinem VBerräther wüßte. Diefes Benehmen jedoch täufchte Einen 
feiner Räthe und Geheimfchreiber, der es einer wirklichen Unwiſſenheit zufchrieb; 
er gedachte feinem Gebieter einen großen Dienft zu erweifen und wartete bazu 
nur den Weihnachtsmorgen ab. ALS dieſer erfchien, trat er vor ben Herzog 
und fprah: „ES will zwar der Gebrauch unferes Landes, daß am heutigen 
Tage die Kleinen von den Großen, die Diener von ihren Gebietern eine Wei h— 
nahtsgabe empfangen; dießmal jedoch fei es umgekehrt: für heute ift es 
Euer Diener, der Euh ein großes und koftbares Geſchenk überreiht. Ich 
bringe nämlih die Mitverfhwornen des Nicolo, mehr als zwei Drittel des 
jungen Adels, mehr als vierhundert reichbegüterte Leute, damit Ihr ben Staat 
von dieſen Berbrechern fäubern und Eure Schatfammer durch bie Einziehung 
ihres Vermögens auf's Anfehnlichfte bereichern könne.” — „Wo find fie?“ 
fragte der Herzog, „wo habt Ihr diefe Nichtswürdigen?“ — „Hier in biefem 
Büchlein,” erwiederte der Dienfifertige; „ich babe darin ihre Namen und ihr 
Bermögen auf's Genauefte verzeichnet. — „Haben fie,” fo fragte Ercole auf's 
Neue, „in der That Leben und Eigenthum verwirtt? Wohlan, fo übergeben 
wir fie der Vernichtung!” So fprad er und warf ohne einen einzigen Namen 
anzufehen das Buch in die Flammen, die im Kamine loderten. Dem Rath— 
geber aber gebot er bei ſchärfſter Ahndung, alle ähnlichen Aufzeichnungen zu 
verbrennen und entließ ihn feines Amtes. — Welch’ eine Berblendung im Geifte 
diefed Mannes, daß er fo weit ſich vergeſſen konnte, Dasjenige ein Weihnachte- 
gefhent zu nennen, was mit der Sanftmuth und Liebe des neugebornen Er- 
löfers, mit dem Zwede feiner gnabenreihen Ankunft fo wenig fi vertrug, wie 
bie Nacht ,mit dem Tage! Und anbererfeits, welch’ eine ächte, edle Weih- 
nahtsgabe, die der großmüthige Fürft feinen Untertbanen verliehen! 
(Dr. Veith's Feftprebigten. ©. 68.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art, Erlöſer und Erlöfung, Geburt und Menfchwerbung 
Ehrifti.) 
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Miscellen. 


Ad lI.u 1. Weihnachten ift die große Morgenröthe unferer Be- 
freiung; das Kind, welches an diefem Tage geboren worben, ift die Sonne der 
Gerechtigkeit, welche die Schatten des Todes vom Erdkreis verſcheuchte. Mit 
Recht jubelt alfo die gläubige Seele an dieſem Tage, von mwelder ſich ihre Be 
freiung und ihr ganzes Heil batirt. Die Engel felbft find am heutigen Tage 
berabgeftiegen und baben die Menſchen zum Yubel und zur Freude ftimmen 
wollen ob des erhabenen Geheimniffes, das ſich in der Krippe erfüllte: Wie 
jollte ein chriftliches Herz theilnahmslos fein? Wenn bie Familie den Geburts- 
tag ihres Familienhauptes feftlichh begeht, und das ganze Sand den Tag feiert, 
an welhen fein Fürſt dad Licht der Welt erblidte: was ziemt dem Chriften 
au dem großen Tage, an dem fein Heiland ſich zur Welt bringen ließ? — @ 

Heut kehrt der hehre Tag zurüd, 

Da Er, der Menfchheit Heil und Glück, 

Herab vom Schooß des Baters kam, 

Und unf’re Menſchheit an fih nahm. 

D hochgeweihte, heil’ge Nacht 

Die Heil und Leben uns gebradt 

Dir jaudzt die Erbe und das Meer 

Und aller Himmelsbürger Heer! 

Auh wir, die, o Du höchſtes Gut! 

©ereinigt durch Dein heil’ges Blut, . 

Weih'n Dir an biefem Feſte Dant 

In feierlichen Lobgefang. 

Dir, Jeſu! bringen Preis wir dar, 

Den heut bie Jungfrau ung gebar! 

Dir und dem Bater und dem Geift, 

Dem Erd’ und Himmel Lob erweist. 

(Kathol. Laien⸗Brevier. ©. 1184.) 

Ald III. Die Krippe, melde zur Weihnachtszeit fowohl in Kirchen als 
in Privathäufern aufgerichtet zu. werden pflegt, ift beſonders für die zarte Kind— 
keit eine lehrreiche Katechismuslektion, und mandjes Herz mag da feinen Hei- 
land zuerft kennen gelernt oder das Berftändniß feiner grenzenlofen Liebe er- 
langt haben und im heiliger Gegenliebe entflammt fein. — Ebenfo bebeutungs- 
vol find der Ehriftbaum und das Weihnachtsbrod. Umferer Zeit jedoch 
if der tiefere Sinn alles Diefes faft durchgängig abhanden gefommen; man 
errichtet Kindern und Erwachfenen Chriftbäume; behängt fie aber mit eitlem 
Flitterlram und giftigen Süßigkeiten; man erzwedt, daß Groß und Klein am 
Chriftabende feine Freude hat, den Sinn der Mitmenfhen aber auf bie un- 
ſhätzbaren Güter binzulenfen, die der Welt vom Kreuze zufielen, das Verlangen 
und Streben nad diefen zu weden: wen fällt Das bei, wer hält es ber 
Mühe werth? So findet bier wie bei vielen anderen Anläffen im Berlaufe 
des Kirchenjahres nur die Sinnlichkeit ihre Rechnung, und das nad) Gott und 
Göttlichen Hungernde Gemüth geht Teer aus! (Scherer.) 


Stoff zum Nadlefen: 
dafen's Prebigtentwärfe ©. 1 ff. 
Prediger m. Katechet. I. Jahrg. S. 903. — II. Jahrg. S. 1000 und 1038. — 
IV, Jahrg. ©. 952. 
6 * 
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Dr. Staudenmaier’3 Geift bes Chriſtenthums. I. Thl. S. 100 und 182. 
Jurende's mähr. Wanderer. 1824. ©. 62. 

Guillois Erklärung bes Katehism. IV. Bd. ©. 398 ff. 
Realencyclopädie fir das kathol. Deutfchland. X. Bd. S. 740. 


Weihrauch und Näucherungen (gottesdienftliche). 
(Vgl. die Art. Weihungen und Segnungen, kirchliche.) 


1. Erflärung. Eine der älteſten Firchlichen Ceremonien iſt die 
Räucherung, d. i. jener aus dem vormeffianifchen Opferritus entlehnte, 
‘" Verherrlichung des neuteftamentlichen Opfers und anderer gottesbienjt- 

ihen Handlungen dienende Gebrauch, zufolge deſſen der funftionirende 
Priefter oder eine andere biezu beftimmte firchliche Perfon Weihrauch 
in einem befonderen Gefäße mittelft glühender Kohlen ver 
zehren und als lieblihen Duft emporjteigen läßt. — Es 
gefhieht aber dieſe Räucherung nach den heut zu Tage vorgefchriebenen 
Regeln vornehmlich bei folgenden liturgifchen Handlungen: 

a. bei der feierlihden Mejfe und der Veſper werben eingeräuchert: 
das hochwürdigſte Gut, die Reliquien der Heiligen, das Evangelien- 
buch, die Dpfergabe des Brodes und Weines und ber Priefter felbft; 

b. bei Segnungen bie zu weihende Sache; und 

c. bei Zeihenfeierlichleiten ver Leichnam des Berftorbenen. 
Unfere heilige Kirche, welche alles Sinnliche zu vergeiftigen und ihm 

eine höhere Deutung zu geben weiß, verbindet mit dem Räuchern und 
dem Weihrauch 

II. eine ſchöne ſinnbildliche Bedeutung, indem fie im All— 
gemeinen bie Näucherung als ein Symbol ber Opferfpende des 
Gebetes, die dad von Andacht erfüllte Herz zum Himmel fchidt und 
als den Ausdrud der Anbetung betradtet, die Gott als dem allei- 
nigen Helfer der Menfchen und ihrem höchſten Herrn erwiejen wird. 

Insbeſondere aber wird durch die Beräucherung (Incenfation) 

1. des hochwürdigſten Gutes bie dem in Brodeshülle gegenwär- 
tigen Herrn und Gott gebührende Anbetung ; 

2. ber Reliquien die ven Heiligen Gottes und Gliedern Chrifti fchul- 
dige Verehrung; 

3. des Meßbuches bie dem darin enthaltenen Worte Gottes mit Recht 
zufommenbe Ehrfurdt; 

4. der Opfergaben und bes Altares bie vemüthige Bitte fymbolifch 
dargelegt, der Herr wolle bie Gebete, die am Altare in Verbindung 
mit den dargebrachten Opfern verrichtet werben, wohlgefällig auf- 
nehmen; 
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5. ber Briefter felbft wirb ferner angeräuchert, um anzubenten bie 
Gemeinfchaft feines Gebetes mit dem der Gemeinde und daß in 
Beiden das Feuer der heiligen Liebe fich entzünden folle; 

6. die Räucherung bei firdlihen Segnungen und Weihungen 
ift eine ſinnbildliche Darftellung, wie die irdiſchen Gaben von nun 
an nur Gott und feinem Dienfte geheiligt werden und deßhalb un- 

- ferer Verehrung würdig find; 

7. die Räucherung bei Leihenfeierlihfeiten endlich drückt unferen 
ſehnlichen Wunſch aus, daß unfer Gebet für die Verftorbenen bie 
Wolfen des Himmels durchdringen und ihnen ein gnädiges Gericht 
bereiten möge. ') | 
Vebrigens dient auch die Räucherung bei den verfchievenen gottes- 

vienftlichen Feierlichkeiten dazu, um einzelne mehr auszuzeichnen und da- 
durch den Eindruck berfelben auf bie Gläubigen zu erhöhen und zu ver 
mebren. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Der Here ſprach zu Mofes: Nimm bir Spezereien .. 
von gutem Geruche und durchſichtigen Weibraud.. und made Räucherwerk.. 
der Heiligung ganz würdig. Und wenn bu Alles zum feinften Pulver geftoßen, fo 
lege bavon vor das Zelt des Zeugniffes, an ben Drt, ba Ich dir erfcheinen 
will: Hochheilig ſoll euch dieſes Räucherwerk fein!“ II. Mof. 30, 34—36. 

Ad II. Gedeutung.) „Es komme mein Gebet wie Rauchwerk vor Dein 
(göttliche) Angeficht!” Bi. 140, 2. 

„Und es kam ein (anderer) Engel und trat vor ben Rauchaltar unb hatte ein 
goldenes Rauchfaß und es wurde ihm viel Hauchwerk gegeben, bamit er von ben 
Gebeten aller Heiligen auf ben goldenen Altar Iegen follte, ber vor dem Throne 
Gottes iſt; und es flieg aufber Rauch bes Rauchwerkes von ben Ge- 
beten ber Heiligen aus ber Hand bes Engels vor Gott.“ Offenb. 8, 3.4. 
(Bel. 5, 8.) 


Väterſtellen. 

Ad I. „Das Rauchfaß iſt gleichſam ber Leib bes Herrn und ber Weih— 
rauch diefer Leib, wie er als Opfer für bas Heil ber Menſchen dargebracht und 
als ein füßer Wohlgeruh von feinem himmlischen Bater aufgenommen wird.“ 
$. Augustin. . 

„ternet ben Weihraud im Heiligthum und bringe Wohlgerüche dem 
Herrn.“ S. Ephrem. 


Gleichnifſe. 


ad J. u. II. Wie der Weihrauch auf glühende Kohlen gelegt zum Him— 
mel aufſteigt, ſo ſollen auch wir den Weihrauch unſerer Gebete zum Throne 





Dieſe erläuternden Anbentungen mögen genügen ala allgemeine Grund— 
lage, um bie in den einzelnen Fällen und bei verſchiedenen kirchlichen Verricht— 
ungen vorlommenben Räucherungen auf biefelbe zurüdzuführen. 
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Gottes auffleigen Taffen. — Der Weihrauch fteigt nur burd bie Thätigkeit 
anf, welde ibm das Feuer gibt, und unſere Gebete müffen, um ſich bis zu 
Gott erheben zu Finnen, vom Feuer ber göttlichen Liebe bejeelt fein. — Wenn ſich 
der Weihrauch erhebt, verbreitet er einen angenehmen Gerud, unb un» 
fere Herzen müffen von ber Art fein, daß fein Verlangen daraus fommt, welches 
Gott nicht angenehm if. — Der ganze Weihraud endlih wird verzehrt, und 
jeder Theil davon erhebt fih als Duft; fo follen auch wir uns ganz im Dienfte 
Gottes verzehren, und alle Wünfche unferes Herzens follen ohne Anhänglichkeit an 
die Erde auf Ihn gerichtet fein. Das find die geheimnißvollen Bedeutungen bes 
Weihrauches. 


Bibliſche und liturgiſche Erläuterungen. 


Ad I. Der Weihrauch wurde von jeher bei gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lungen gebraucht und man darf faſt ſagen, daß ſein Gebrauch bei den 
Dpfern fo alt, als das Opfer ſelbſt iſ. Im alten Bunde verlangte 
Gott felbft die Anzündung des Weihraudes zu feiner Ehre und 
gab in diefer Beziehung dem Moſes eigene Vorfchriften (MI. Mof. 30. Kap.), 
vermöge welcher die bargebradten Opfer mit mohlriehenden Harzen beftreut, 
fowie vor der Bunbeslade zur Morgen» und Abendandadht auf einem eigens 
bereiteten Altare Föftliches Rauchwerk verbrannt und fpäter im Tempel zu Je— 
rufalem täglih am Morgen und am Abende Rauchwerk dargebracht werden 
mußte. ine Hauptverrihtung der Priefter des alten Gefeges war ja eben 
bie Anzündung von Räucherwerken. Selbſt die Heiden, Griechen und Römer 
nahmen diefe Geremonie an, und bedienten ſich des Weihrauches und anderer 
toftbarer Räucherwerke zur Verehrung ihrer Götter und zur Erhöhung der Feier 
bei ihren Opferhandlungen. 


Im neuen Bunde lehrte aber Jeſus Chriftus feldft burd fein Bei- 
fpiel, daß dieſer Gebrauch ber Anzündung des Weihrauches auch in feiner Kirche 
als eine Gott wohlgefällige Handlung beibehalten werben foll; denn Er ließ es 
geſchehen, daß die drei Weifen unter Anderem Ihm auch Weihrauch opfer- 
ten, woburd fie Ihn nad der Erflärung der heiligen Väter als wahren Gott 
verehrten. Darum finden wir ſchon früßzeitig in der Kirche die Ceremonie der 
Räuderung; denn ſchon die apoftolifhen Conftitutionen erwähnen ber- 
felben ausprüdlih, wie nicht minder die Liturgien, welde die Namen bes 
heiligen Jakobus, des heiligen Bafilius und des ‚heiligen Chryfoftomus führen. 
Bekannt ift au, daß fhon Konftantin der Große, wie uns im Leben bes 
heiligen Syloefter erzählt wird, verfchiedenen Kirchen Roms koſtbare goldene 
Rauchfäſſer zum Geſchenke machte, von benen einige zwanzig Pfunde wogen und 
mit vielen Edelfteinen gefhmüdt waren. 


Geweiht wird ber Weihrauch jedesmal vor dem Gebrauche befjelben und 
zwar reicht bei feierlihen Meſſen der Diakon denfelbeg dem celebrirenden Prie- 
fter mit den Worten var: „Segne, mein hochwürdiger Vater!“ Hiemit bittet 
er ihn, er möge durch feine Gebete von Gott erlangen, daß unſer Weihrauch 
ber göttlichen Majeftät angenehm fei und und feine Gnaben zu Theil werben; 
bieß thut auch der Priefter mit den Worten: „Auf die Fürbitte bes feligen 
Erzengeld Michael, welher zur Rechten des himmlifhen Rauchopferaltares fteht 
und aller feiner Augerwählten wolle ber Herr dieſes Rauchwerk fegnen und fid 
unfere Verehrung gleih einem fühen Wohlgeruhe angenehm fein laffen durch 
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Chriftum, umferen Herrn.“ ) — Bei der Beräuherung (bed Altares) felbft 
betet dann ber Priefter (nach dem Hundertvierzigften Pfalme) Folgendes: „Gleich: 
wie diefes Rauchwerk durch Deinen Segen geheiligt duftend zu Dir emporfleigt: 
jo fomme, o Herr! über und Deine Huld. Wie duftiger Weihrauhdampf er: 
bebe fih, o Herr! zu Dir mein Gebet; ein angenehmes Opfer laß Dir mein 
Fehen fein. Verſchließ meinen Mund und behüte meine Lippen vor böfer 
Rede und bewahre mein Herz vor frechem Lafterfinn! — „Gott wolle das 
Feuer feiner Piebe in uns entzünden und nimmer mehr erlöfchen laſſen. Amen. “ 

Bon biefer Weihe heißt auch der zur Ehre Gottes emporfteigende Rauch 
em geweihter Raub — Weihraud. 


Miscelte. 


Nah Bähr's Symbolik II. S. 327 ift der Weihrauh Symbol des 
Namens Gottes, daher räuhern oder einer Gottheit Rauchwerk an- 
zünden fo viel heißt, als ihren Namen verbreiten, verfünbigen, befennen, was 
wieder foniel ift, als fie verehren, verherrlichen, loben und preifen. 

Stoff zum Nadlefen: 

Dr. Amberger's Baftoraltheologie. II. Bd. ©. 341. Nr. 5. 
Rippel’s Schönheit ber kathol. Kirche. V. Aufl. ©. 380. 
Realencyclopäbie für das katholiſche Deutſchland. X. Bb. ©. 741. 


MWeihungen und Segnungen (Firchliche). 


(Vgl. die Art. Altar, Kirche als Gotteshaus, Priefterweihe.) 


1. Begriff. Unter firdliden Weihungen verfteht man ine: 

gemein heilige Handlungen, durch welche die Kirche 

a. eine Berfon oder Sache heiligt, d. h. zum Gottesbienfte und 
fonftigen Heiligen Gebrauche ausfondert (daher eben der Ausdruck 
weihen, d. i. Gott widmen); ober 

B. den göttlihen Segen auf eine Berfon oder Sade her: 
abfleht [daher auch der gleichzeitig gebräuchliche Ausdruck Bene 
biction oder Segnung Y]. — Richtet die Kirche bei Segnungen 





') Bei Räuderungen am Eingange ber Meſſe und zu anderer Zeit 
Iprit er den kürzeren Segenswunfd über ven Weihrauch: „Du mögeft gefegnet 
werden von Dem, zu Defjen Ehre bu verbrannt werben wirft.” — 

*) Dieß ift jedoch nicht jo zu verftehen, als ob bie zwei Handlungen, bie Aus— 
ſpendung (eonsecratio) und die Segnung (benedietio), immer getrennt von 
einander borgenommen würben. Im Gegentheil ift naturgemäß mit der erften im- 
mer auch die zweite verbunden; benn wie könnte die Kirche Etwas für einen heiligen 
Zwed beftimmen, ohne es durch befonbere Segnung für biefen Zwed heilfam zu 
maden? Umgekehrt iſt dagegen nicht jede Seguung aud eine Ausfonberung ober 
eine Weihung im engeren Sinne bes Wortes. Die gejegneten Eier 5. B., bie ge- 
fegneten Früchte u. bgl. bienen micht zum Gottesdienfte oder zu einem anderen be- 
ſonderen heiligen Zwecke. 
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an den Teufel im Namen und Vertrauen auf bie Allmacht Yefu 

Chriſti einen Befehl, daß er irgend eine Sache nicht zum Schaden 

des Menfchen mißbrauche — überhaupt dem Menſchen nicht ſchade — 

ſo ift dieß eine Beſchwörung (exoreismus). 

Da Weihungen und Segnungen auch in äußerlihen Zeichen 
und Gebeten beftehen, eine geheime, innere, übernatürliche Kraft oder 
Gnade verleihen und wenn auch nur mittelbar von Jeſus Chriftus einges 
fett find, fo find fie gleichſam Nachbildungen der Saframente und werben 
darum in der Kirchenfprache mit der nachgebildeten Benennung der Sa- 
framentalien bezeichnet, d. i. den Saframenten ähnliche Handlungen. 
Bon den Saframenten find fie aber anbererfeit8 wieder weſentlich ver- 
ſchieden, fowohl was vie Einfegung ober ki als bie Gnaden⸗ 
wirkungen betrifft. 

«1. Grund und Zweck. Durch Chriſtus ſollte die von Gott ur— 
ſprünglich geſetzte — von Ewigkeit her gewollte — durch die Sünde des 
erſten Menſchen aber geſtörte Ordnung wieder hergeſtellt, und der wegen 
eben dieſer Sünde auf der Natur laſtende Fluch (Röm. 8, 22.) hinweg— 
genommen werben. (ai. 10, 1 ff.) Es ift daher 

a. Grund der firdlihen Segnungen und Weihungen: die Macht 
Chrifti, des Erlöfers, Über Sünde und den Satan (I. Ioh. 3, 8.), 
fowie die ber Kirche von FJefus gegebene Gewalt „über alle 
Teufel und die Krankheiten“ (Luk. 9, 1.), die fie von jeher in fei- 
nem Namen ausgeübt hat. 

b. Zwed berfelben: Aufhebung bes auf ber Natur wegen ber erften 
Sünde laftenden Fluches, Verklärung. und Heiligung des Natur: 
lebens; Wieberherftellung ber urfprünglich von Gott geſetzten 
und durch die Sünde geſtörten Ordnung, ſowie Schutz und Heil 
der Gläubigen, daß ſie beim Gebrauche der Geſchöpfe des Schöpfers 
und Gebers nicht vergeſſen und zugleich geiſtliche Waffen hätten 
gegen ſchädliche Einflüſſe, gegen die oft keine menſchliche Vorſicht 
ſchützen kann und endlich gegen den böſen Feind, deſſen Bosheit 
Menſchen und Thieren zu ſchaden ſucht. 

II. Snaden und Wirkungen. Während die Sakramente 
unmittelbar innere Heiligung wirken und nur ausnahmsweiſe (wie 
durch die letzte Delung) zeitliche Güter verleihen, tragen die Sakra— 
mentalien zu biefer inneren Heiligung nur mittelbar bei, 
räumen nur bie Hinderniffe dazu weg und ertheilen vorzugsweife zeitliche 
Wohlthaten; namentlich find die Wirkungen 

aa. der Weihen: daß Perfonen und. Sachen — als zum höheren Ge: 
brauche beftimmt — heilig und ehrwürdig werben und nie, ben 
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Nothfall ausgenommen, zu irbifchen, noch viel weniger ſfündhaftem 
Gebrauche (vgl. Art. Gebrauch, eitler und Gottesraub) verwendet 
werben bürfen; 

bb. ber Segnungen und ver gefegneten Sachen: Nachlaffung Täßlicher 
Sünden und zeitliher Strafen; Verleihung aufmunternver und zus 

vorkommender Gnaden; Vertreibung und Unterbrüdung böfer Gei- 
fter; Heilungen und andere zeitliche Gaben. 

IV. Gebraud. Um ver obigen und heilfamen Wirkungen theil- 
baftig zu werben, gebrauche man fie 

l. in rechter Gemüthsverfafjung, Gefinnung. und Abficht; daher 
fei man frei von ſchwerer Sünbe mit lebendigem Glauben und feften 
Vertrauen auf Gottes Treue, Wahrhaftigkeit und Allmacht, fowie in 
Vereinigung des eigenen Gebetes beim Gebraudhe mit dem Gebete 
ber Kirche beim Weihen und Segnen; 

2. auf rechte Art und Weife, d. h. man bewahre gefegnete und 
geweihte Sachen an einem anjtändigen Orte forgfältig auf; gebrauche 
fie nur zu dem von ber Kirche beftimmten Zwecke; hüte ſich vor 
Simonie oder dem Handel mit geweihten Sachen und vermeide enb- 
ih dabei allen Aberglauben in Gefinnung wie im Werke. 


Schriftſtellen. 

Ad II. (Grund und Zweck) a. „Der Sohn Gottes iſt dazu erſchienen, 
bie Werte des Teufels zu zerſtören.“ I. Joh. 3, 8. 

„Sie follen anrufen Meinen Namen über die Söhne Iſraels und Ich 
will fie fegnen.” IV. Moſ. 6, 27. 

„In Meinem Namen werben fie Teufel austreiben, Kranken werben fie 
die Hände auflegen, und fie werben genefen!“ Mark. 16, 17. 18. (Vgl. 3, 15.) 

b. „Wir wiffen, daß alle Gefchöpfe fenfzen um Befreiung von ber Dienfl- 
barfeit ver Berberbtheit.“ Röm. 8, 21. 22. 

„Ich habe geheiligt biefes Haus, das du (Salomon) erbaut; und Meine 
Augen und Mein Herz follen daſelbſt fein alfegeit.“ II. Kön. 9, 3. 

Ad IM. GGnaden und Wirkungen.) aa. „Alles, was Gott gefchaffen hat, 
M gut, und Nichts verwerflich, was mit Dankfagung genoffen wird; denn es wird 
geheiligt burh das Wort Gottes und das Gebet.“ I. Timoth. 4, 4. 5. 

bb. „Weber Kraut noch Pflafter machte fie gefund, fonbern Dein Wort, 
e Herr! welches Alles heilt.” Weish. 16, 12. 

Ad IV. (Gebrand.) 1. „Er bitte im Glauben, ohne zu zweifeln, bemn 
wer zweifelt, gleicht ber Meereswelle, die vom Winde bewegt und umbergetrieben 
wird. Daran denke ein folder Meufch nicht, daß er Etwas vom Herrn empfangen 
werde.” Jal. 1, 6. 7. (Bgl. Joh. 16, 20.) 

2. (Siehe Art. Gebrand, eitler.) 


Bäterftellen. 


ad l. (Begriff) „Salramentalien find kirchlich augeordnete, ſymboliſche 
Zeihen, welche bie Elemente aller gottesdieuftlichen Verrichtungen ausmachen, durch 
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beren glänbigen Gebrauh das Irdiſche geheiligt, und fo geiftige Güter 
erlangt und zeitliche Nebel vermieden und getilgt werben Finnen.“ Marzol. 

Ad II. (Grund und Endzwed.) „Es findet bei ber Segnung ein großer 
Unterfchieb ftatt; denn anders fegnet ber Priefter, anders ber Levit, anders ber 
Laie.“ S. Chrysostom. 

Ad II. Gnaden und Wirkungen.) „Sobald bas Segenswort ber Kirche 
über die Sache geſprochen ift, wohnt berfelben eine befondere Kraft bei; 
fage man nun, daß es eine Kraft fei in der Sache oder um bie Sade, barauf 
tömmt e8 nicht mehr an; genug, bie Kraft ift eine won Gott verliehene, göttliche 
Kraft; fie ift feine ſolche, bie erft durch Die gläubige Vorftellung bes Gebraudenben 
erzeugt wirb, fie befteht vielmehr vor und aufer ber fubjeltiven Thätigfeit des Ge— 
brauchenden ſchon, und bei dem Hinzutritte dieſer letzteren ergießt er fih nur. Da- 
her bauert aud bie Kraft fo fange fort, als das gefegnete Ding in ber Form feines 
Dafeins fortbefteht.” Biſchof Dinkel. | 

Ad IV. (Geb rauch.) [Siehe bei ben Art. Abficht, Gebrauch, eitler und Simonie.] 


Biblifche und Fiturgifhe Erläuterungen. 


Ad I. Schon in den früheften Zeiten findet fih im alten Bunde 
das Segnen als religidöfe Handlung. Man kann im gewilfen Sinne 
fagen, Gott babe ſchon im erften Anfange bie Welt gefegnet und geweiht. 
Dahin deuten die Worte: „®ott fah alle Dinge an, die Er gemacht hatte, 
und Er fand fie fehr gut;“ — oder: „Wachſet und vermehret euch!“ — Im 
alten Bunde finden fich überhaupt mehrfältige Spuren von Weihen und Geg- 
nungen. So macht Mojes durch eine von Gott ihm geoffenbarte Weihe die 
Waſſer von Mara füß (I. Mof. 4.); — Elifäus reinigt die Quellen von 
Jericho, indem er Salz bineinwirft und die Worte dabei ſpricht: „Dieſes fpricht 
der Herr: Ich habe die Waſſer gefund gemacht und es wird Fünftig fein Tod 
darin fein.” (IV. Kön. 2, 21.) — Tobias meihet durch das Gebet bie 
Brautfammer und vertreibt die böfen Geifter daraus. (Tob. 8.) — Es gab 
jelbft eine eigene Segensformel, deren ſich insbefondere Aaron und feine Söhne 
zu bebienen hatten, wenn fie das Volk fegneten. (IV. Mof. 6, 24—27.) — 
Im neuen Bunde bediente ſich Jeſus fehr oft der Segnungen und Weihun- 
gen: fo fegnete Er die fünf Brode und zwei Fiſche, womit Er viele taufend 
Menfhen wunderbar jpeiste; Er fegnete die Kinder; legte den Kranken bie 
Hände auf, fie zu heilen; fegnete beim letzten Abendmale das Brod umb ben 
Wein, weldes Er in fein Fleifh und Blut verwandelte. — Nach diefen Vor: 
gängen ift Nichts natürlicher, als daß die Kirche, dieſe Erbin Chriſti und 
biefe heilige Mutter, voll Liebe bemüht ift, den göttlihen Segen auf 
Perfonen und Saden berabzuflehen und fo, foweit ed an ihr Liegt, 
allenthalben an bie Stelle des bisherigen Fluches zeitlihe und ewige Wohlfahrt 
zu ſetzen. Dieß ihre Bemühen geht bis in bie Zeit ber erften Chriften zurüd. 
Die meiften der noch heutzutage gebräudlihen Weihungen finden fi im Ga: 
framentarium des Papſtes Gelafius, der im fünften Jahrhunderte lebte; und 
diefer war nicht ihr erfter Urheber. 

Gegenftand des Segens fann eine jede Kreatur fein, und zwar ſowohl 
eine Berfon als eine Sache. Um des Menfhen willen ift das Reich Got- 
tes auf Erben, für ihn find alle Segnungen Gottes; er muß baher auch ber 
befondere Gegenftand ver kirchlichen Segnungen fein. Aber auch die Sachen 
find vom Segen nit ausgefhloffen; denn eines Theiles ſoll auch die übrige 
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Natur im ihrer Weife der Erlöfung theilhaftig werben, und anderen Theiles ift 
au bei dem über eine Sahe vorgenommenen kirchlichen Segen wieber ber 
Menſch die letzte Urſache, um deren Willen der Segen vollzogen wird, Nur 
der Menſch ift es, der durch die gefegnete Sache gefegnet und dem biefe zur 
Wohlfahrt dienftbar gemacht werben fol, damit er felbft deſto ungehinberter 
und treuer Gott anhange und Ihm diene. — Durch den kirchlichen Segen 
wird eine Kreatur, fei e8 eine Perfon oder Sade, in ein befonderes Ber- 
hältniß zu Gott gefegt und Gottes Gnade über fie herabge— 
fleht. Hiebei ift aber zu unterfceiden: Entweder wird nämlich die Kreatur 
dadurch ausfhlieglih Eigenthbum der Kirche und zum kirchlichen Ge- 
brauche auserforen, wie 3. B. bei der Weihe eines Gotteshaufes, der Kirchen- 
gerätbichaften u. dgl. der Fall if; oder e8 bleibt dieſe auh nad ber 
Segnung noch zum Gebraude in ber Welt beftimmt, wie 3. B. 
bei der Segnung eines Haufes, der Speifen u. dgl. Segnungen ver erfteren 
Art heißt man auch Weihungen; Segnungen ber zweiten Art aber Bene: 
dictionen oder Segnungen. Gewöhnlid gibt man aber den Unterfchieb zwi- 
Ihen Weihung und Segnung dahin an, daß man fagt, die Weihung fei eine 
Segnung, welche mit einer Salbung verbunden werde; die Segnung aber eine 
ohne Salbung gefpenbete Benebiction. 

Die in der Kirche gebräudhlihen Weihungen und Segnun— 
gen find insbefondere: ® 

A. Weihungen. Gemweiht werben Perfonen und Sadhen: Perfonen, 
vie ih dem niederen und höheren Kirchendienſte widmen, daher bie vier min- 
deren und drei höheren Weihen. (Siehe Art. Priefterweihe.) — Saden, 
die unter Gebeten ausfchlieglih zum heiligen Gebrauche ausgefchieven werben. 
Dabin gehören: Kirchen, Gebäude, die allem weltlichen Gebrauche entzogen, 
unter vielen Anrufungen Gottes und zahlreihen Ceremonien ausſchließlich zum 
Gottesdienſte beftimmt werben, daher Gotteshäuſer heißen (f. Art. Kirche 
als Gotteshaus); — Altäre, in denen Reliquien beiliger Martyrer hinter: 
legt werben zur Erinnerung, daß das heilige Opfer einft an und über ihren 
Gräbern dargebracht wurde (f. Art. Altar); — Gloden, um das Volk zur 
Kirche zu rufen, zum Gebete aufzufordern und Feſtfreuden oder Peichentrauer 
zu verfünden (f. Art. Gloden); — Gefäße zum heiligen Opfer der Mefie, 
yur Aufbewahrung und Uebertragung des heiligen Saframentes, für bie ge- 
meihten Dele u. f. w.; — Kleider und Geräthe, die zunädhft zum und 
beim Gottesdienfte gebraudt werden; — Weihraud, deſſen Duft ein Sinn- 
bild bes Gebetes ift; — Kerzen am Feſte Maria Reinigung oder Lichtmeffe, 
erinnernd an „das Licht zur Erleuchtung der Heiden;“ (f. Art. Reinigung 
Mariä); — Aſche am Afchermittwoh als Sinnbild der Sterblichkeit, ver 
Trauer, als Weihe zur Buße in der Faftenzeit (f. Art. Aſchermittwoch); — 
Balm- oder Delzweige am Palmfonntage (f. Art.); — die Dele und 
dr Chryfam am Gründonnerstage in den Kathebralfirchen von den Bifchöfen, 
die dann zum Zeichen kirchlicher Gemeinſchaft an alle Seelforger verfendet wer: 
en; — das Feuer am Charfamstage (f. Art. Charwoche II. E. r.); — 
das Taufwaſſer am Oſter- und Pfingftfamstage, an welchen Tagen ver 
Alters die Katechumenen getauft wurden. (S. Art. Charwoche III. E. v.) 
.. Bi Segnungen. Diefe werben gleihfalls theil® über Perfonen, theils 
über Sasen gefproden. Perfonen werben gefegnet und zwar: das ganze 
VBolk bei jeder heiligen Meffe (mit Ausnahme der Todtenmeffen), bei öffent: 
licher Aus» und Einfegung bes hochwürdigſten Gutes, bei Progeffionen und 
Verfehgängen mit demſelben; — bas Beichtkind, auf daß „Gott in feinem 
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Munde und Herzen fei;" — bie Kranfen vor ber heiligen Oelung; — bie 
Mütter nah der Geburt (f. Art. Wöchnerin); — driftlihe Könige auf 
eine höchſt feierliche Weife, um bie Eintracht zwifchen Kirche und Staat zu 
finnbilden und ihnen und den Unterthanen das Prädifat „von Gottes Gnaben “ 
recht ehrwürbig und anfhaulid zu mahen; — endlich die Leihen der im 
Verbande mit der Kirche Dahingeſchiedenen. (S. Art. Begräbnißfeier.) — Auch 
Sachen werben gefegnet und zwar in der Kirche wird gefegnet: das Wa f- 
fer — Sinnbild der Keinigfeit — zum frommen Gebraude in und aufer der 
Kiche (f. Art. Weihwafler); — das Salz bei ver Waſſerweihe; — Wein 
am Feſte des heiligen Johannes des Evangeliften zum Gedächtniſſe, daß dieſer 
Lieblingsjünger Jeſu vergifteten Wein ohne Schaden genofjen hat, um einen 
Heiden von ber Wahrheit des Ausſpruches Jeſu zu überzeugen (Marf. 16, 18.); 
— Brod, Eier und Fleifh am Dftertage zuc Mahnung an die Pflicht 
ber Mäßigkeit nach längerer Enthaltung und zum erſprießlichen Gebeihen, ſowie 
nicht minder. zur Aufforderung, bie heilige DOfterfreude durch MWohlthätigkeit 
gegen arme Mitchriften zu erhöhen; — Blumen und Kräuter am Feſte 
Mariä Himmelfahrt oder Geburt; — endlich Scapuliere, Kriegsfahnen, 
Waffen u. vgl. — Außer der Kirche wird ber Segen geſprochen über Häu- 
fer; Haustbiere; Brautbetten und Kleider; Felder; Schiffe; 
Bahnhöfe und Eifenbahnen u. f. w. Alles fucht bie Kirche dur ihr Ge— 
bet und ihren Segen zu verflären und gebeihlich zu maghen. ') (Nach Dr. Wifer’s 
Lexikon für Prediger und Katecheten. XVI. Bd. ©. 307. Nr.12. — ©. 395.; 
— Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. II. Br. ©. 521—536.) 

Ad II. (Grund und Zwed.) a. Die Kirche ift ihrem Weſen nad) 
eine Segensanftalt. Sie ift ja dazu berufen, alle Bölfer in ihren Schoof 
aufzunehmen und fie der Gnaben Gottes theilhaftig zu machen. Bei ber Kirche 
ift Jeſus Chriftus bis an das Ende der Tage, und durd fie fpendet Er fort- 
während Segen und Onaben. Wie kann es daher Wunder nehmen, daß bie 
Kirche feierlihe Segenswünfche in ihren Gottesdienft aufgenommen hat, ba ja 
Segen zu fpenden in ihrem Wefen liegt und fie durch das Beifpiel ihres gött- 
fihen Stifters felbft fih dazu aufgemuntert fühlen mußte. Der Kirche ift über- 
dieß von Chriftus, ihrem Stifter, alle Gewalt übertragen; was fie 
thut, wird von Chriftus felbft gutgeheißen. Es hieße ganz und gar das Ber- 
hältniß verfennen, in welchem die Kirche zu Chriftus fteht, wenn man behaup- 
tem wollte, ihr Gegen vermöge Nichts. Die Gläubigen haben daher jederzeit 
großes Gewicht auf die Segnungen der Kirche gelegt und mit Heiliger Sehn- 
ſucht darnach verlangt. 

b. Durch den Sündenfall ſind die Menſchen und mit dieſen, als 
Herren der Schöpfung, alle übrigen Geſchöpfe unter die Knechtſchaft 
und das Berberbniß des Teufels gekommen, wie Gott ſelbſt in den Wor- 
tem anbeutete: „Die Erde fei verfluht in deinem Werke" u. f. w. (Vergleiche 
Röm. 8, 21. 22.) Wie nämlih durd die Sünde ber Menſch ſich felbft zum 
Sklaven des Teufel machte, fo unterwarf er auch Alles, was er in ber Welt 
zu feinem Gebrauche hatte, dem Dienfte des Satan's; wie jene verbotene Frucht 


») Den firhlihen Ritus bei ben Sakramentalien überhaupt, fowie bei ben 
einzelnen Weihungen, Segnungen und Beihwörungen hier beizufchließen, geht wegen 
Beichränktheit des Raumes nicht gut an; daher verweifen wir lieber auf bie ein- 
ſchlägigen Werke: Dr. Wiſer's Lerifon für Prediger. XVI. Band Seite 299 ff. und 
Fr. Schmid's Grundriß der Fiturgil. Paffau 1836. ©. 525 ff., mofelbfi man hin— 
länglihen Auffhluß im diefer Richtung findet. 


. 
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im Parabdiefe, fo wurde nun Alles in der Welt dem Teufel ein Mittel, ven 
Menfhen zum Böfen zu verfuchen, und „Alles gab,” wie Himioben in 
Rippel's Schönheit der katholifhen Kirche S. 250 fagt, „der verberbten Ge- 
finnung und ven böfen Neigungen des Menfchen Gelegenheit zur Sünde: ber 
Wein zur Trunfenheit, das Gold zum Geize, Raub und Mord; ber Körperliche 
Schmuck zur Unzucht“ u.f.w. Durch die Sünde ift alfo die ganze Schöpfung 
aus ihrem urfprünglichen BVerhältniffe zu Gott und den Menſchen getreten; 
alle Gefhöpfe ftehen mehr oder weniger unter dem Einfluffe 
bes böfen Geiſtes. Jeſus Chriftus ift gefommen, den Fürſten diefer Welt 
hinauszuftoßen, feine Werke zu zerftören und die Sünde hinwegzunehmen. Wie 
num ber Menſch durch die Saframente geheiligt und in feinen urfprüng- 
lichen Zuftand wieder zurüdverfegt wird, fo die leblofe Kreatur 
durh Weihen und Segnungen. Deßwegen weihet man alfo gewifje für 
unferen Gebrauch beftimmte Dinge, um alles Schäblihe von ihnen zu entfernen 
und fie gleihfam aus der Macht des Teufels zu befreien, unter 
deſſen Einfluß fie burd die Sünde gefommen find. Zu biefem Zwede hat aud) 
die Kirche verfchiedene Erorzismen oder Befhmwörungen angeordnet. In— 
dem wir fie in Anwendung bringen, glauben wir zwar nicht, daß biefe Dinge 
vom Teufel befeflen find; das aber glauben wir, baf ber Teufel durch bie 
Sünde eine gewiſſe Gewalt über fie habe und fie als ein Mittel gebrauchen 
fönne, uns zur Sünde zu verführen; und von biefem verderblichen Einfluffe ſoll 
das Gebet und die Segnung des Priefters fie befreien. 
Ad Ill. (Snaden und Wirkungen.) aa. Gott hat zwar nad) dem 
Ausdruck des Apofteld (I. Timoth. A, A.) alle Kreaturen gut erfchaffen. Aber 
etwas ganz Anderes ift e8 doch, wenn eine Kreatur, fei es nun eine Perfon 
oder Sache, zu einem gewöhnlichen irbifchen Gebrauch oder zum Dienfte des 
allerhöchſten Gottes verwendet werben fol. Es fordert die unendliche Größe 
und Heiligkeit Gottes, daß eine ſolche Perfon oder Sache durch eine befonbers 
‚feierlihe Handlung geheiligt, d. i. von dem gemeinen Gebrauche ausgefon- 
dert und für ihren erhabenen und heiligen Zweck dienftbar gemacht werbe, Diefe 
Heiligung Liegt fo in der Natur ber Sade, daß felbft die Heiden ihre Tem: 
yel, Altäre oder was fie jonft für einen heiligen Zweck beftimmten, feierlich für 
diefen heiligen Zwed einweihten. Belannt ift ohnehin, daß Jakob ven Stein, 
auf dem er während der Erfcheinung Gottes ruhte, durch Salbung mit Del 
einweihte (I. Mof. 28, 18.); daß vie Stiftshütte und der Tempel auf Gottes 
eigenen Befehl auf's Feierlichfte eingeweiht wurden, der fofort in einer Wolfe 
darauf herabfam (Il. Mof. 40, 32.) und zu Salomo ſprach: „Ih Habe ge- 
heiligt diefe® Haus, das bu erbaut; und Meine Augen und Mein Herz 
follen daſelbſt fein allzeit" II. Kön. 9, 3.); daß endlich die Könige, Pro 
pheten und Priefter ver Ifraeliten durch heilige Salbung geweiht wurben. 
bb. Durch die Weihungen will bie Kirche bie gefegneten Gegenftände in 
Mittel zu unferer leiblihen und geiftigen Wohlfahrt verwandeln, 
ja den Gläubigen felbft gewiſſe Gnaden zuwenden, bie in ber natürlichen Be— 
fimmung folder Dinge gewöhnlich nicht liegen, fondern die Gott erft in Folge 
der Fürbitte daran bindet, wie z. B. bei Medaillen, Kreuzen und ähnlichen 
geweihten Gegenftänden. Es ift nämlid außer allem Zweifel, daß das Gebet 
der ganzen Kirche in Vereinigung mit Chriftus bei Gott außerordentlich wirk- 
ſam fei. Diefes Gebet der Kirche aber können wir nicht in jedem Anliegen 
ſogleich in jedem Augenblide fordern; darum fpricht die Kirche als eine für das 
Bol ihrer Kinder beforgte Mutter ſchon im Voraus ihre Fürbitte aus und 
legt fie, weil wir als ſinnliche Wefen eines Äuferen Zeichens bebürfen, an ein- 
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zelne ſichtbare Gegenftände, damit, wer biefer fich bedient, auch ihrer Fürbitte 
theilhaftig werben möchte. Die geweihten Sachen find uns alfo eine Art Unter— 
pfänber, daß uns Gott um der Berbienfte feines Sohnes und der Fürbitte Der 
Kirche willen jener Gnaben und Wohlthaten theilhaftig machen werde, um beren 
Erlangung legtere bei der Segnung durch ihr Drgan, den Priefter, für uns 
Ihn anflehte. 

Insbefondere wirken die Saframentalien die Nachlaſſung läßlicher 
Sünden und zeitlider Strafen. Dieß gefhicht 3. B. durch das Weih- 
waffer, mit dem man in bußfertiger Gefinnung befprengt wird, ober fich 
jelbft oder die Peihname und Gräber der BVerftorbenen befprengt, wie ſchon ein 
Defretalbrief des heiligen Papſtes Alerander’s I. in den Worten meldet: „Mit 
Salz vermiſchtes Wafjer wird für die Gläubigen gefegnet, auf daß fie, damit 
befprengt, gereiniget werden;“ — ober bie geweibte Aſche, die man in 
bußfertiger Gefinnung auf das Haupt ftreuen läßt, wie in der Aſchenweihe ſelbſt 
jehr deutlich ausgefprochen ift. (Vgl. Art. Aſchermittwoch.) 

Die Saframentalien ertheilen auh wirflide Gnaden, bie zum Guten 
antreiben, z. B. zur Bufe, mie die eben genannte Ajchenweihe; — zur Liebe 
des Nächſten, wie die Weihe des Johannisweines, der mit den Worten 
geweiht wird: „Zrinfe bie Liebe des heiligen Johannes im Namen des Va— 
ters" u. ſ. w; — zum feften Glauben, zur zuverfichtlihen Hoffnung und 
zum Wahsthum im Outer überhaupt, wie die Weihe eines Kreuzes, in ber 
gebetet wird: „Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott! wir flehen zu 
Dir, daß Du Di würdigen wolleft, zu + fegnen biefes Holz Deines Kreuzes, 
auf daß es fei ein Mittel des Heiles für das menſchliche Geflecht, eine Stärk— 
ung im Glauben, eine Kräftigung zum Wahsthum in allem Guten u. ſ. w. — 

MWeihungen und Segnungen, insbefondere aber vie Erorzismen treiben 
und halten den böfen Feind ab, was allerdings die Heiligen Sa— 
framente, fofern fie nämlich die heiligmachende Gnade verleihen und vermehten, 
auch thun: denn „wer Sünde thut, ift vom Teufel“ (I. Joh. 3, 8.); wer 
demnach von ber Sünde befreit wird, wird aud von ber Gewalt bes Teufels 
erlöst. Aber teuflifche Einflüffe und Berfuhungen find nicht immer Folge der 
Sünphaftigkeit des Menfchen, wie denn ber Teufel fih fogar an Jeſus Chri— 
ſtus felbft wagen durfte; und auf Sachen erftredt fih der Natur der Sache 
nad) die heiligmadhende Kraft der Saframente ohnehin nicht. 

Durd die Sakramentalien erlangt man nicht felten aud die leibliche 
Geſundheit; nicht zwar in dem Sinne, als ob ber Menſch nicht auch vie 
natürlichen, namentlih bie ärztlichen Mittel zu gebrauchen hätte; die Kirche 
macht diefen Gebraud vielmehr zur ausdrücklichen Pfliht (Sir. 38, 1. 2.); 
wohl aber in dem Sinne, daß, foweit ver Krankheit etwa Einflüffe des böſen 
Feindes zu Grunde liegen, biefe gehoben und Gottes unmittelbare‘ oder mittel» 
bare Hilfe erfleht wird. Diefe Gnadenwirkung erzielen insbefondere manche 
Erorzismen und die Kranfenweihe. Die Sakramentalien hindern ferner bie 
Gefundheit des Leibes ftörenden Einflüffe bes böfen Feindes, wie außer 
manchen Erorzismen bie Waflerweihe, Halsweihe u. f. w. und verleihen, wie 
Segnung über Wallfahrer: Schuß auf der Reiſe; wie die Gegnung eines 
neuen Schiffes: glüdlihe Schiffahrt; wie die Segnung einer Kriegsfahne 
und ber Waffen: Sieg über die Feinde und bergleihen. Sie halten des— 
gleihen, wie mande Erorzismen, die Segnung ber Thiere, bie Palm- und 
Kräuterweihe, die Delfegnung, der Wetterfegen, von Thieren anſtedende 
Seuchen und andere derartige Unfälle, und von ben Saaten Unfrudt- 
barkeit, Mißwachs, Ungewitter ab, und verleihen dafür Wohler- 
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geben, m und Fruchtbarkeit. (Dr. Schuſter's katechetiſches Hand⸗ 
buch. II. Band. S. 515—518.) 

Ad IV. (Gebraud.) 1. Damit die Saframentalien wirkſam feien, müſ⸗ 
ſen wir vor Allem im Stande der Gnade, von jeder Todfünbe frei fein. 
Ber immer durch eine Tobfünde fich freiwillig in die Netze des Teufels begeben 
und fi der Erlangung der göttlichen Wohlthaten unwürbig gemadt hat, darf 
ordentlicher Weife nie und nimmer von den Saframentalien eine Wirkung hoffen. 
Nebft dem Freiſein von fhwerer Sünde müffen wir auch des feften Ver— 
trauen® leben, daß ein Saframentale die Wirkung, welche ihm die Kirche zu: 
ihreibt, ober falls diefe Wirlung unferem Heile nachtheilig wäre, doch eine 
andere und zuträglihe für uns haben werde. Diefes Vertrauen muß fi vor: 
iglih auf den heiligften Namen Yefu, ſodann auf das Gebet feiner geliebteften 
Braut (Dffenb. 19, 7.), der Kirche, gründen, der er Nichts verfagen Tann. 

2. Die von der Kirche geweihten und gefegneten Gegenftände follen wir 
ehrerbietig gebrauden; find ja doch die Saframentalien geweihte, alfo hei— 
lige Dinge, gegen die man nicht unehrerbietig fein fann, ohne Gott felbft zu 
vermehren. Wie viele laue Chriften behandeln dagegen die Sakramentalien 
nah Art gewöhnlicher gemeiner Heilmittel, oder mißbrauchen fie fogar zu fünt- 
haften Zweden, wie Erlangung verborgener Schäge u. dgl. und hoffen dennoch 
merläffige Hilfe, gleich ald ob Gottes Segen zu Allem, fogar zur Sünde feil 
wire! Wie auffallend werden biefe durch das Betragen des barbarifchen Haup- 
te8 der Armee Alarichs befhämt. Diefer fand nämlich in einem Klofter eine 
Gott gemeihte Jungfrau. Sogleich verlangte er ihr Gold und Silber; fie aber 
migegnete mit FFeftigfeit, daß fie einen großen Vorrath habe und zeigte den 
Bliden des Barbaren ſolche Keichthümer, daß er in Staunen gerieth, „Das 
fund,“ fagte fie, „die Foftbaren Gefäße der Kirche des heiligen 
Petrus, nimm fie, wenn bu es wagft; du bift dafür verantwortlih; da ich 
fie nicht vertheidigen fann, fo wage ih fie nicht zurüdzuhalten.“ — Der 
Barbdar, von heiliger Ehrfurcht ergriffen, ließ e8 dem Alarich jagen; dieſer be- 
ſahl, daß man alle diefe heiligen Gefäße in die Bafilifa des 
beiligen Petrus trage und dorthin aud die heilige Jungfrau 
begleite. Da diefes Kloſter von der Kirche des heiligen Petrus weit entfernt 
war, fo mußte man durch die ganze Stabt gehen, und biefe Uebertragung ge 
Ihah mitten unter der Plünterung im feierlihften Zuge. Die heiligen Gefäße 
wurden auf dem Kopfe getragen, und zu beiden Geiten gingen Solvaten, das 
Schwert in der Hand, wobei Römer und Barbaren mit einander Gott, dem 
Gern, Loblieder fangen. (Mehler's Tatehet. Handbuch. III. Thl. ©. 261.) 


Predigtentwärfe. 
(Siehe bei ven Art. Altar, Kirche als Gotteshaus, Kirchweihe, Ajchen- 
weihe, Prieſterweihe.) 


Miscellen. 


Ad J. Segnen heißt im weiteren Sinne foviel als Gutes wünſchen. 
Ber immer vom Kriftlihen Sinne durchdrungen ift, wird das Bedürfniß füh- 
len, in diefer Weife zu fegnen, d. 5. feinem Nächſten Gutes zu wünfchen; ja 
er wird fih auch bemühen, ihm Gutes zu erweifen. Der wahrhaft Segnende 
fügt alfo zum guten Wunſche auch nod die Gabe. Man kann aber einer 

nichts Beſſeres wünſchen und geben, als wenn man fie in das rechte 
Berhältniß zu Gott zu verfegen wünſcht .und zu bringen fucht. Und dieſes iſt 
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das Segnen im engeren Sinne, das Segnen als religidjer Alt; es ift biefes 
ein Guteswünſchen unter feierlicher Bezugnahme auf Gott. Dadurch wird Gott 
eine Kreatur heimgegeben als ein Werkzeug zu feiner Ehre, und auf biefelbe 
von Gott Gutes herabgefleht. 


Ad III. Nebft vielen anderen Wohlthaten, die und durch die Safra- 
mentalien zufließen, gewähren fie und aud) die, daß fie mädtig an unfere 
Beftimmung mahnen, die nad dem Ausſpruche Chrifti Feine geringere ift, 
als Heilig zu werden, wie unfer Bater im Himmel heilig ift, und daß fie 
ung zugleih antreiben, dieſer erhabenen Beſtimmung eifrig nachzuleben. ort: 
während predigt uns bie Kirche durch ihre Weihungen und Segnungen bie 
Pfliht, daß auch wir ung weihen und heiligen, db. h. aus unferem 
natürlihen Zuftande der Sünphaftigfeit herausheben und Gott 
zurüdgeben follen; benn da Alles geweiht und geheiliget wird, was ber 
Menfh zu feinem Gebrauhe nimmt: um wie vielmehr foll er fich feldft hei- 
ligen, da er für Gott gefchaffen ift? — 

Ad IV. In Betreff ver Sakramentalien hüte man fi vornehmlich vor 
zwei Extremen: | 

a. vor Geringfhägung — alle Firdlihen Weihungen und Segnungen 
als Aberglauben verſchreiend. Man würdige ihren Grund und Endzwer 
gehörig, und was fommt da noch Abergläubifches heraus? — und 

ß. vor Ueber ſchätzung — wohl beadhtend, was vom rechten Gebrauche ber 

Salramentalien gefagt worben ift. 

Bedienen wir und befien, mas die Kirche weihet und fegnet, gläubig 
und vertrauensvoll zur Wohlfahrt der Seele und bes Leibes, und preifen 
wir uns felig, daß wir einer Kirche angehören, die fo viel Weihe und Segen 
für ihre Kinder bat! 


Stoffzum Nadlefen: 


Mehler's katechet. Handbud. II. Thl. S. 259-266. 

Prediger und Katedet. V. Jahrg. 2. Bd. ©. 687. 

Dr. Shmit: Die Kirche in ihrem gottesdienfilliden Handlungen. 
Freiburg 1866. ©. 380. $. 147. 

Goffiue’s kathol. Unterrihts- und Erbauungsbuch. Bon Joh. Ad. Die. 
Würzburg 1855. ©. 459. 

Shmid’s fatehet. Repertorium. II. Bb. ©. 294 fi. 


Weihwaſſer und Waſſerweihe. 


(Bgl. die Art. Weihungen und Segnungen, kirchliche.) 


I. Erflärung. Das Weihwaſſer ift jenes Waffer, welches ge- 
wöhnlih vor dem Hochamte an ben Sonntagen des Jahres (mit Aus- 
nahme des Ofter- und Pfingftfonntags, weil Tags zuvor das Taufwafler 
geweiht wird) mittelft befonderer Segnungsformeln, beinahe jenen gleich, 
welche über das Taufwaſſer gefprochen werben, eine eigene kirchliche 
Weihe durch den Priefter erhält. 
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Diefes geweihte, gejegnete Waffer nimmt unter-ven Safra- 
mentalien (f. Art. Weihungen) einen vorzüglichen Pla ein; denn es wird 
von der Kirche felbit faft bei allen Segnungen gebraudt und 
aud den Gläubigen zum fleißigen Gebrauche in und außer 
ber Kirche empfohlen. - 

I. Bedeutung und Wirkſamkeit. Der von der Kirche ange- 
ordnete und empfohlene Gebrauch des Weihwafjers foll für die Gläubigen 
nicht bloß eine beftändige Mahnung fein, nur mit-reinem Herzen 
vem Allerheiligften fih zu nahen, fondern es folf ihnen auch zur 
Heiligung und zum Schutze gegen die Anfehtungen des Sa 
tans dienen, Die Wirffamfeit hängt dann theils von der fegnen- 
ven Kraft der Kirche, theil von der inneren Andacht und dem 
zläubigen Vertrauen des Menſchen ſelbſt ab, ber fich des ge- 
weihten Waſſers in gottgefälfiger Weife bevient. Es find aber die Gna- 
venwirfungen des Weihwafjers bei einem gläubig-frommen Ge- 
brauche, wie fie im Weihegebete ſelbſt angegeben find, folgende: 

1. e8 tilgt die läßlihen Sünden, indem es vermöge des Gebetes 
der Kirche uns die Griade erwirkt, einen Aft vollfommener Reue zu 
erwecken; 

. 88 dient zur Grwedung von Reue und Andacht; denn jede 
Sündennadlaffung ift an unfere Reue und jede Gnadenwirkung an 
unfer anbächtiges Gebet gefnüpft. Daher mahnt uns das Weihwaj- 
fer, fo oft wir zur Tilgung unferer läßlichen Sünden uns bamit be- 
ſprengen ober befprengt werben, zur Rene und Andacht; 

3. es vertreibt die Verſuchungen des böfen Feindes, befon- 

ders zu Zerftreuung im Gebete und zu unlauteren Gebanfen; 

4. es hilft oft in Krankheiten des Leibes, wenn die Wieber- 

erlangung der Gefundheit unferem Heile gedeihlich ift. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Bringet mir (ſprach Elifäus zu den Männern. ber Stadt 
Jericho) ein neues Gefäß und thuet Salz hinein. Da fie e8 gebracht hatten, ging 
er hinaus zu den Wafferbrunnen, warf das Salz hinein und ſprach: Diejes fpricht 
ver Herr: Ich babe dieß Waffer gefund gemacht, und es wird fürder fein 
Tob darin fein, noch Unfruchtbarkeit. Alfo ward das Waffer geſund bis 
auf biefen Tag.” IV. Kön. 2, 19—22. 

Ad II. (Bedeutung und Wirkfamteit.) 1. u. 2. „Befprenge mid, o Herr! 
mit Hyfop, fo werde ih gereinigt; waſche mich, fo werbe ich meißer als ber 
Schnee.” Bf. 50, 9. 

3. u. 4. „Alles, was Tebt und kriecht, bleibt bei eben. . wenn biejes 
Waſſer dahin gelommen, Alles, wohin der Strom kommen wird, wirb heil 
und lebet.“ Ezech. 47, 9. s 

Krönes, homilet. Real-Fericon. XII. 7 


DS 
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Väterſtellen. 


Ad I. Erklärung.) „Das iſt kein gemeines Waſſer mehr, über welches 
der Namen Chriſti angerufen wird.“ S. Augustin. | 

„Das Waffer muß durch den Priefter gereinigt und geheiligt werben.“ 
S. Cyprianus. 

Ad I. (Bedeutung und Wirkfamleit) 1.0.2 „Wir fegnen für das 
Voll Waffer mit Salz vermiſcht, bamit Alle, „welche mit bemjelben befprengt werben, 
daburd gereinigt und gebeiliget werben.“ 8. Alexander Pap. 

3. u. 4. „I babe öfters erfahren, daß ber Satan fih gar ſehr vor 
dem Weibwaffer heut. Bon mir fann ich werfihern, daß ih vom Gebraude 
deſſelben gewöhnlich eine gewiffe innerliche Ergötzung ünd gleichfam eine Stärkung 
fühle, die meine ganze Seele erguidt und mir jehr unerHärbar if. Dieß ift keine 
Einbildung; ich habe dieß fehr oft in mir erfahren und dieſe meine Erfahrung wohl 
geprüft. Es war mir wie Einem, ber im brenuenden Durfte friſches Waffer trinft 
unb deſſen erguidende Kühlung im ganzen Leben fühlt. Da benfe ih mir dann 
manchmal, wie gut, wichtig und gefegnet Alles ift, was bie fatholifhe Kirche an— 
ordnet. Das Gebet der Kirche gibt dem Weibwaffer biefe Kraft.“ 
S. Theresia. 

Gleichniß. 

Ad II. Nicht bloß den Lebenden, ſondern auch den Verſtorbenen im Fegefeuer 
nüßt das Weihwaffer, und wie der reiche Praffer dem armen Lazarus zurief, fo 
zufen die armen Seelen auch zu uns herauf> „O mein Chrift! erbarme Dich unfer, und 
tauche das Aeuferfte deines Fingers in das beilfame Weihwaſſer und fühle uns ab; 
denn wir leiden fehr in biefen Flammen bes Fegefeners.“ Daher ift e8 auch ein 
(öbficher Gebrand, die Gräber ber Verftorbenen oder bie Tobtengebeine mit Weih⸗ 
wafjer zu befprengen; ben „gleichwie ein Regen bie von ber Sonnenbiße 
verweltten Blumen erquidt, fo erfriſcht das Weihwaſſer die armen Seelen 
im Fegefeuer, dieſe auserwählten Himmelsblumen, welche von der Sonne der Ge— 
rechtigfeit gewaltig gebrannt werben.“ (Deodatus.) 


Liturgiſche Erflärungen, 


Ad I. Das Waffer hatte ſchon bei ten Juden und Heiden eine 
ſymboliſche Bedeutung und fand deßhalb and im ihrem Cultus vieljahe An- 
wendung. Hin Allgemeinen wurde daſſelbe als ein Eymbol der äußeren und 
inneren Reinheit, mit welder man bie verſchiedenen religiöfen Gebräuche vor- 
nehmen folle, betradtet. Bei ven Juden waren viele derartige Waſchungen 
ausdrücklich von Gott vorgefhrieben. Es befand ſich fogar im Heiligthume 
zwifchen dem Altare und dem Zelte ein ehernes Waſchbeden, bei welchem bie 
Priefter ihre Hände und Füße waſchen mußten, fo oft fie in das beilige Zelt 
gingen oder auf dem Altare dem Herrn Rauchwerk barbringen. wollten, Ba 
den Heiden herrſchte gleichfalls die Eitte, vor dem Eintritte in ben Tempel 
fih mit Waffer zu befprengen, oder es nahmen aud die Priefter dieſe Be: 
iprengung vor. Man bebiente fi dazu eines Baum» oder Palmzmeiges; bei 
ven Ffraeliten gefhab die Beſprengung mit Büſcheln der Yſoppflanze. Das 
Waſſer felbft führte ven Namen „aqua lustralis,“ d. i. reinigendes Waller; 
e8 wurde ihm nämlich eine reinigende und fühnende Kraft zugefhrieben; barum 
wurde ca auch überall angewendet, me eine Verunreinigung flattgefunben hatte 
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ge Gegenſtände zu religiöſem Gebrauche geheiligt werben ſollten. 
ben Juden und Heiden ſchon übliche Sitte ging auch in ben 
eodienſt über, und fie Fonnte bier um fo eher beibehalten 
Brit durch die. Einfegung ber Taufe dem Waſſer eine fünben- 
Mi verliehen hatte. Die Sitte, vor dem Eintritte in das 
Bottes fih mit Waffer zu befprengen ober Hände und Ange 
zu waſchen, war ſchon zu den Zeiten Tertullian’s bei den Chriften eine 
allgemeine. Für das Befprengen der. Gemeinde durch den Priefter 
fommen jedoeh erft im neunten Jahrhunderte Zeugniffe vor. Nach kirchlicher 
Vorjhrift muß gegenwärtig biefe Beiprengung an allen Sonntagen: im 
Jahre vor dem Hohamte gefchehen. Es wird dabei die dem fünfzigften 
Palme entnommene Antiphon: „Asperges me,“ d. i. befprenge mich! mit 
dem Anfange diefes Pfalmes, während der öfterlihen Zeit aber die Antiphon: 
„Vidi aquam ,* d. i. ih ſah das Waſſer u. f. w. nebft dem Anfange des 
bundertfiebenzehnten Pſalmes gefungen, Die Beiprengung ſelbſt ift ber ſym— 
bofishe Ausprud der Worte, welche fie begleiten. In beiden fpricht ſich ein 
temüthiges Belenntnig der Sünden und ein fehnfüchtiges Verlangen nah Ber- 
gebung berfelben aus. Die öfterlihe Antiphen (nad) Ezech. 47.) meist zugleich 
auf die Duelle alles Segens und Lebens hin und auf die Gnaden, bie diefer 
Quelle entftrömen. Außerdem hat die Kirche den Gebraud des gemeihten 
Waſſers bei allen ihren Segnungen angeordnet. Ebenfo bedienen ſich die Gläu- 
digen befjelben vielfah auh im häuslihen Kreife, am Morgen und 
Abende, beim Antritt einer Reife, als einer Schutwehr wider die Ge- 
fahren der Seele und des Leibes, wider die Verfudhungen des Satans. Der 
Grund hievon Liegt in der Segnung des Waſſers, welches deßhalb auch „aqua 
benedicta ,“ d. i. gefegnetes, geweihtes Waffer genannt wird. 

Wie an Sonntagen, wird das Waſſer auch noch vornehmlich an der 
Bigilie des heiligen Dreikönigsfeftes geweiht und diefe Waffer- 
weihe gehört zu den großartigften und bedeutungsvollften Segnungen ver 
Kirhe. Bon diefer fagt ver Heilige Kirchenlehrer Chryfoftomus: „Die ift 
der Tag, an welchem Chriſtus getauft wurde und bie Natur der Gewäſſer hei- 
ligte. Deßwegen ſchöpfen aud im biefer Teftlicheit Alle... Waffer, 
tragen es nah Haufe und bewahren es das ganze Jahr, weil am 
beutigen Tage bie Wafler geheiligt worben ; e8 ereignet ſich ein augenſcheinliches 
Wunder, indem dieſes Waſſer dur die Länge der Zeit nicht verdirbt, fondern 
das ganze Fahr, ja oft zwei und drei Jahre unverfehrt und frifch fi erhält.“ 
— Die Ceremonien biefer Wafjerweihe find aber im Weſentlichen Folgende: 

Der erfte Theil, deſſen Inhalt die Enthebung der Schöpfung 
aus der Macht der Sünde und das Bild ber Reinigung der Geele ift, 
beginnt a. mit einem Refponforium, welches alsbald die ganze Bedeutung 
der Weihe kund thut: „Heute haben ſich aufgethan die Himmel und das Meer 
ft füß geworben, die Erde hüpfet auf, es frohloden die Berge und Hügel; denn 
von Johannes ift Chriftus im Jordan getauft worben.“ Auf dieſen Ein- 
gang’) folgen b. drei Antiphonen und Pſalmen, welhe den Inhalt 
des Reſponſoriums und aljo die Bebeutung der Waſſerweihe weiter entfalten. 
(Bi. 28; Pf. 67 und Pf. 90.). c. Was nun folgt: Das Eraudi u. f. w. 
und die Litamei ift das Flehen ver Geele, die im Bewußtſein ihrer Befreiungs- 
und Gühnungsbebürftigfeit zum Herrn um Erbarmen ruft und alle Heiligen 





') Die ganze Wafferweih-Ceremonte ift in ihren Hauptbeftindtheilen dem Nitus 
der heiligen Meffe vergleichbar. 
7* 
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ur 
um ihre Fürbitte anfleht. ") Herrlich ift hier angebeutet, „wie bie, der 
verfallene Schöpfung die Seele bedrängt und wie der letzte Endzweck der 
nungen aud) die Heiligung des Menfchen ift. d. An bie Litanei ſchließt 
der Erorzismus oder die Beſchwörung, welcher die Bebeutung bed-trji 
Theiles der Wafjerweihe fo ausprüdt: „Geſchöpf des Waſſers, du ſollſt Die 
Ehre geben dem Lebendigen und Herrfhenden, dem Bater, Sohn und beiligen 
Geiſt, ... damit du feieft Reinigung und Heiligung der Menfhen, welche 
Gott zu feiner heiligen Gnade zu berufen ſich gewürdigt." e. Dann folgen 
Lektion, Tractus und Evangelium, ?) in welden bie höchſte Bedeutung 
des neu, zu weihenden Waſſers fih ausfpriht: Es ift Sinnbild, und für Alle, 
bie gläubig darnady dürften, Vermittlung jenes lebendigen Waſſers, bes imner- 
lich reinigenven, freimachenden, belebenden heiligen Geiftes. 

Die Einfenfung der wirfjamen Kraft des Geiftes Jeſu Chrifti «oder bie 
Heiligung gefhieht in dem num beginnenden zweiten Theile der Wafler- 
weihe. f. Der Erorzismus über das Waffer foll ihm eine heilige Kraft 
einhauden, alle Anfälle des Feindes abzuwehren, ja deſſen Herrfhaft zu ent- 
wurzeln; das ſich daran fließende Gebet (im feierlichen Tone zu fingen) will 
bie Kraft des heiligen Geiftes dem Waſſer erflehen, damit es Träger großer 
Wohlthaten für die Gläubigen werde. „Es Laffe ſich nit nieder” — lautet 
das Gebet — „der Hauch bösartiger Seuchen, nicht verberbenbringende Luft; 
e8 ſollen weichen alle Nachftellungen des Feindes, der im Verborgenen lauert; 
und wo Etwas ift, was entweder ber Sicherheit der Bewohner gefährlich ift, 
oder der Ruhe entgegen, fo foll e8 bei der Beiprengung mit biefem Wafjer 
fliehen, auf daß ber gute und gefunde Zuftand durch Anrufung des Namens 
Gottes erlangt, hergeftelt und erhalten werden." — Wie das Wafler Symbol 
der Reinigung, fo ift Salz das Symbol ver Mittheilung höherer Kraft. Da- 
ber geſchieht die Heiligung des Waflerd unter dem Symbol der Vermifchung 
des Salzes mit ihm. Daher wird auch bei diefer Weihe Salz in das Waf- 
fer gemengt, aber zuvor, auf daß es zum Träger jener höheren Kraft werde, 
gejegnet, gebeiligt und geweiht. g. Sofort gefchieht die VBermifchung 
des Salzes und Waffers, wobei der Prieſter einen doppelten Exorzisnus 
ſpricht. Im letteren bievon ift beſonders herrlich hingewiefen auf die Vorbilder 
diefes geheiligten Waſſers in, der Schrift; bei der Erwähnung der vier Ströme, 
welche im Paradiefe ihren Urjprung hatten, wird es nad vier Geiten ge 
theilt, um anzuzeigen bie Allfeitigfeit feiner Wirkungen, und daß es über bie 
Geſchöpfe fließen fol zur Wieberherftellung des Paradieſes; bei der Anführung 
bes Wunders, welches Elifäus durd das Wafler an Naaman wirkte, wird 
das Waffer mit der Hand berührt, weil, was Elifäus gethan, mit 
gleicher, ja gefteigerter Machtfülle die Kirche thut. h. Auf diefe Gebete und 
Erorzismen *) folgt eine Bräfation, melde in erhabenfter Weife die Wirt: 
ungen bes geheiligten Waſſers preifet und erfleht. Mitten in dieſe Präfation 
wird wieder eine Beſchwörung eingefhaltet. i. Nun folgt der Augenblick ver 
eigentliben Santtififation oder Heiligung. Es wird zu dieſem Zwecke bas 
Kreuz dreimal in das Waffer getaucht. wo ber Priefter fpricht: „Der 
Du das bittere Waſſer durd Einfenfung des Holzes ſüß gemacht, würbige Did), 
zu fegnen und zu heiligen diefe Kreatur des Wafjers: Im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.“ k. Sofort beräudert ver 






') Gleichſam das Kyrie des Opfers entjaltend. — ) Wie als Collelte. — 
%) Gleich der Epiftel, dem Traetus und Evangefinm ber heiligen Meſſe. — +) Diefe 
find mit dem Ofjertorium der Mefje vergleichbar. 
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Priefter das Waffer und fährt fort, im Zone ber PBräfation um veichliche 
Gnadenwirkung durch das nun geheiligte Waſſer zu flehen; am Schluffe ermie- 
tert ber Chor: Heilig, heilig u. f. w. Der dritte Theil endlich enthält bie 
Zuwendung ber Wirkungen des gefegneten und geheiligten 
Baffers an die Gläubigen; und daburd erhält biefes erft feine volle 
Bedeutung und Weihe. Auch diefer Theil beginnt, das Vorhergegangene gleich 
fam zufammenfafjend, I. mit einem Erorzismus. Dann folgt m. das Pater 
noster, weldhem ein Borbereitungsgebet vorhergeht und das Libera nos u. f. w. 
fih anfhlieft. n. Die folgenden zwei Gebete mit dem Exorzismus, welcher 
dazwiſchen eingejchaltet wird, enthalten Alles, was wir durch bas geheiligte 
Baffer von Gott an Segnungen hoffen, und fließen mit Ertbeilung des 
Segens über das Wajfer, mit einer kurzen und triftigen Zufammenfaffung 
der ganzen Weihe. o. Sogleich ſtimmt der Priefter das Glaubensbekennt— 
niß ’) an; denn es geziemt fi, daß nad) diefer Erſcheinung des Herrn offen 
ver Glaube bekannt werbe; denn diefer ift e8 ja, der das innerliche Verlangen, 
den Durft nach dem lebendigen Waſſer wet und fteigert und fo fähig macht 
und vorbereitet zum Empfange. Der Grad des gläubigen Verlangens ift das 
Maß der zu empfangenden Gnadenmittheilung. p. Unter Abfingung des Asperges 
wird fodann das Bolf mit dem geweihten Waſſer befprengt, damit 
Ale der bei der Weihe erflehten Gnabenwirkung theilhaftig und fo für die Er- 
fangung der höchſten Feſtesgnaden befähigt werben mögen. ?) Es wird noch 
an Evangelium nad Lukas gefungen, welches die Taufe Chrifti erzählt 
und zulegt das Te Deum angeflimmt mit dem der Segnung entjpredhenven 
Gebete. (Nah Dr. Amberger’s Paftoraltheologie. II. Bd. ©. 607. Nr. 10.) 

Ad U. (Bedeutung und Wirffamfeit.) Dem von der Kirche ge- 
meihten Waſſer wohnt die Kraft inne, überhaupt das Wohl des Lei— 
be und der Seele zu befördern. Die Kirchengefchichte ift voll von 
Beifpielen wunderbarer Hilfe, die das Weihwaſſer gegen die Anfälle des böfen 
Feindes, gegen Krankheiten, Ungewitter und andere Unfälle jeder Art gebradjt 
bat. So vertrieb 3. DB. der heilige Gregor der Große damit bie Dämonen 
aus feinem Kloſter. — Der heilige Eligius befreite mit gefegnetem Waſſer 
mehr als fünfzig Beſeſſene. — Der Bifhof Marcellus von Apamaca be 
fiegte um das Jahr 389 alle Bemühungen des Teufel, der den Brand bes 
Jupitertempels verhindern wollte mittelft des geweihten Waſſers. „Der Teus 
fel,“ fagt hierüber der Geſchichtſchreiber Theodoret, „Lonnte die Kraft des Weih— 
waſſers nicht ertragen und floh ganz und gar davon.” — Der heilige Duim 
tinianus heilte dadurch einen Fieberfranfen; ver heilige Chryjoftomus 
eine mit der Ruhr Behaftete; der heilige Fortunatus einen Sinaben, ber 
ein Bein gebrochen; ver heilige Malahias eine Frau, die am Krebſe litt; 
der heilige Bernhard viele Kranke der verfchiedenften Art. — Die Heiligen 
Germanus und Lupus ſtillten damit ein furchtbares Gewitter; der heilige 
Aphrantes vertrieb damit eine ungeheuere Menge Heufchreden, die Alles ver» 
wüfteten u. f. m. (Nah Mehler’s Katechet. Handbuche. II. Thl. S. 264 umd 
Schnorr's Hausfhat für kathol. Familien. I. Jahrg. ©. 112.) 

Wie löblich ift daher ver Gebrauch, ſich bei jedem Gang aus dem Haufe 
mit Weihwaſſer zu befprengen und ſich dadurch bes befonderen göttlichen Schuges 
u verfihern! Freilich wird hiezu auch noch erfordert, daß wir uns ſtets biefes 
Schutzes würdig machen, ſtets im Stande der Gnade dahin leben oder und doch 


— — 


') Gleihfam das Credo der heiligen Meſſe. — ) Dieſe Ausjprengung ift mit 
der Kommunion beim heiligen Mefopfer zu vergleichen. 
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wieder in denſelben verſetzen. Wie Viele denlen aber nicht hieran und be— 
folgen daher einen für fie ganz unnützen Gebrauch! Zur Zeit des ehrwürdigen 
Peter von Clugny war e8 ein gewöhnlicher Brauch, daß man fih mit Weib: 
wafjer bejprengte, um von den’ Anfechtungen und Berfolgungen des böfen Fein: 
bes frei zu fein, ohne daß man jebody bei dieſem Geremoniell an Gott badhte, 
oder ſich felbft in feinem Innern zu reinigen fuchte. Hiergegen erklärt fich num 
jener ehrwürdige Lehrer tadelnd alfo: „Man darf fi nicht darüber wundern, 
baß ber böfe Geift durch die Beſprengung mit geweihtem Waffer nit verjagt 
wird; man bebenfe, daß, wenn das Uebel im Innern fit, äußerlich 
angewandte Salben Nihts bewirken können.“ (Mehler's Beifpiele. 
III. Bd. ©. 187.) | 


Predigtentwürfe. 


‚Ueber Bi. 50, 9. Wunderbar ift die befeligende Kraft des ge- 
weihten Waſſers! Willft du aber diefe erfahren, lieber Chrift! fo muft 
bu vorerft einen lebendigen Glauben haben und ein findliches 
Vertrauen auf Gott, welcher auch mit diefen lebloſen Dingen feine 
Gnaden zu verbinden fich gewürbiget Hat. Suche dich innerlich zu rei- 
nigen, indem du dich Außerlich mit Waffer befprengft; denn dieſe in 
nere Reinigung ift ja das Nothwendigſte und fie ift die Frucht 
des demüthigen Glaubens. So oft du das Weihwaſſer nimmft, fo wirft 
du gemahnt, dein. Herz rein zu bewahren vor aller Sünde. ieh! 

a. Wenn du aufjtehft, jo nimmft du von dem Weihwafler, bejprengit 
dich damit und gehjt dann erſt an die Arbeit. Was foll nun biefes 
Weihwaſſer? Am Morgen, da folljt tu deine Seele reinigen ven 
allen begangenen Sünden, da folljt du entfernen alle Gefahren, bie 
deiner Seele oder dem Leibe an diefem Tage drohen. 

b. Wenn du dih niederlegft am Abend, fo befprengft du dich noch 
mit Weihwaffer. Du haft eben zuvor dein Gewilfen erforfcht und 
gefunden, daß du auch öfters vom rechten Wege abgefommen bift; 
nun bereneft du ben Peichtfinn und mit dem Weihwafjer willft du 
gleihfam diefe Sünden wieder abwaichen, damit du dann, wenn bu 
etwa in ber Nacht jterben folfteft, bereit feiejt. 

c. Du nimmft Weihwaſſer, fo oft du hinausgeht zur Thür. Da 
ruft dir das Weihwaſſer die Gegenwart Gottes in's Andenken, in- 
dem es bir gleichfam zuruft: „Sei rein vor Gott!" Ja diefes heilige _ 
Waſſer wird dir allzeit den Segen Gottes mitteilen und du wirft 
gewiß auch die Arbeiten leichter verrichten. 

d. Die Eltern, wenn fie am Abende Ichlafen gehen, oder doch wenig: 
tens die chriftliche Mutter, gibt fie nicht allen ihren Kindern felbit 
das Weihwaſſer? Und was ſagt fie wohl damit anders, als: „Kinder! 
bfeibt rein! Der Heilige Schugengel. wirb euch dann bejhügen!" — 
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e. Wenn Iemand frank ift, fo gibt man ihm gleichfalls das Weih- 
waffer, damit er fich immer mehr reinige und damit die Anfechtungen 
des böfen Feindes von ihm ferne bleiben. 

, Und ift Iemand geftorben, fo fpendet man ihm oft das Weih— 
waffer und dadurch will man das Gebet der Kirche auch den Ver— 
ftorbenen zuwenden, damit ‚fie vein werben bon ben Sünden, bie 
ihnen etwa noch anfleben im anderen Leben. 

Gebrauchen wir darıım recht oft das fegenfpendende Weihwafler und 
rufen wir dabei im Herzen zu Gott: „Herr Iefus! erbarme Dich mehrer!“ 
Und dann werben wir auch hören das Wort des Troftes: „Dein Glaube 
hat dir geholfen!" Amen, (Nach Prediger und Ratechet. IX. Yahrgang. 
Seite 700. 11.) | 


— 


Miscellen. 


Ad I. Die Sitte, vor dem Eintritte in die Kirche Hände 
und Angefiht zu wajhen, mar Veranlaffüng, daß in bem Atrium (bet 
Berhalle) . eim eigertes Waſchbecken angebradt wurde. Als aber gegen das 
neunte Jahrhundert die Vorhallen almälig verſchwanden, find jene Waſchbecken 
cdet Weihbrunnen in das Schiff der Kirche am den Eingang ber Kirchen 
thüt verfegt worten. Indem fid) nun die Gläubigen des Weihwaſſers beim 
Eintritte im den heiligen Ort bedienen, erkennen fie eben tadurd an, daß fie 
ſchultig find und durchaus der Reinigung bebürfen, fo daß ſchon das Nehmen 
des Weihwaffers bei diefem Umftande ein Anfang der Reue if, bie 
ſeht geeignet ift, das Herz Gottes zu rühren und Ihn zu vermögen, daß Er 
unfere Gebete und Wünfhe, die wir an Ihn richten, gnäbig aufnehme Da 
aber jede Gnade den Menſchen nur. in Hinfiht auf die Verbienfte bed am 
Kreuze geflorbenen Erlöſers verleihen wird, fo erfennen auch bieß bie Gläubigen 
an, indem fie das Zeichen des Kreuzes auf fid bilden, nachdem fie ihre 
Fingerfpige in den Weihleſſel getaucht haben. (Guillois Erflärung des Katechism. 
IV. ©. 200 und Kirdenlerifon XI. Bd. ©. 831.) 

Ad II. Wenn du dich mit dem Weihwaſſer befprengeft, fo demüthige 
dih vor Gott und rufe mit dem königlichen Sänger dus: „Velprenge mid) mit 
Hyſop und ich werde rein werben, waſche mic) und ic werbe meißer als ber 
Schnee ;" — oder: 

„Beipreng’ mid, Herr! mit Deiner Gnad', 
Waſch' mich von aller Miffethat; 
Durch Jeſu Chriſti theu'res Blut 
Bewahr' mich vor der Höllenglut!“ 
Kathol. Laien-Brevier. ©. 111.) 


Stoff zum Nachleſen: 


Iak. Thiery's kurze katechet. Erklärung bes Wiſſenswürdigſten von ben 
äußeren Gebräuchen der kathol. Kirche. Freiburg 1860. I. Boch. ©. 143. 

Soffine’s hriftfathof. Unterrihts> und Erbauungsbud. Bon Ad. Diez. 
Würzburg 1855. S. 460. 

Dr. Shmik: Die Kirche in ihren gottesdienftlihen Handlungen. 
Greiburg 1856. ©. 386. $. 148. | 
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Prediger umb Katechet. H. Jahrg. ©. 543. 
Bhilothea. VI. Jahrg. S. 128. | 

Lüft's Liturgil. I. Bd. ©. 512. 

Seitz, Recht bes Pfarramtes. Il. Thl. 2. Abth. S. 197. 


Meisheit (chriftliche). 
(Bgl. die Art. Demuth, Kenntniffe, Selbſtlenntniß.) 


I. Begriff. Die hriftlide Weisheit beſteht in ver gläu— 
bigen Erfenntnif Gottes, als des letzten Grundes und Zieles aller 
Dinge, des Menſchen ſelbſt mit feinen allgemeinen und perfönlichen 
Borzügen und Mängeln, der rehten Wege und Mittel zur Er: 
fangung des wahren höchſten Gutes und in der Anwenbung 
diefer Erkenntniß im inneren und äußeren Leben. Kommt zu biefer 
gläubigen noch die wiffenfhaftlihe Erkenntniß der göttlichen und 
menſchlichen Dinge hinzu, fo entfteht aus diefer Vereinigung des göttlichen 
Glaubenslichtes mit dem menfchlichen Lichte: der Wiſſenſchaft die höchſte 
Stufe der Chriftenweisheit, die wahre Aufflärung. (S. Art.) 

Insbefondere gehört zur wahren Chriftenweißheit: 

a. bie hriftliche Gotteserfenntniß (f. Art. Erfenntuig Gottes und Chrifti); 

b. die hriftlihe Selbftfenntniß (f. Art. Selbftfenntnig und Demuth) 
und nebftbei 

c. anderweitige, zum Behuf des Yebensberufes nothwendige, ober 
fonft nüglihe Kenntniffe ‘zur bejjeren Erlangung ber Einen 
nothwendigen Kenntniß im eminenten Sinne (fiehe Art. Kenntniffe); 

d. die Beziehung und Anwendung alles Wiffens auf pie 

Regelung feiner Denf- und Handlungsweife, weil es 

außerdem fruchtlos und unerprobt bliebe, darum nur ein eitles und 

halbes Wilfen wäre und den Wilfenden nur ftrafbarer machen würde; 
endlich | 

e. die hriftlihe Klugheit, die in. der Anwendung ber rechten Mit- 
tel zum Heile nach den verfchiedenen Yagen und Umftänden bejteht. 

(Siehe Art. Klugheit.) 

1. Beweggründe zum Streben nad Weisheit. Des Chriften 
einziges Sinnen und Trachten foll das Streben nach wahrer Weisheit 
fein; denn dieſe allein 

1. gibt ung Sicherheit im Tugendwandel unb die bamit ver- 
bundene Seelenruhe; und 

2. hat große Verheißungen Gottes an ihre Beſitzer und Ber- 
ehrer, die fie vor Gott und den Menfchen ruhmwürdig macht. 
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IM. Die vornehmften Mittel hiezw find (nebft ven zur Erlangung 
der Erfenntnig Gottes, Klugheit und Selbſtkenntniß bei dieſen Artikeln 
angeführten) im Wejentlichen : 
aa. innige Hochſchätzung und Verlangen darnach; 
bb. inbrünftigeg Gebet um viefelbe ; 
cc, lindliche Demuth; und 
dd. eifriges Streben nad ihr durch Belehrung, Nachdenken und Er- 

jahrungen. 


| Schriftſtellen. 

Ad I. (Begriff) „Siehe, die Furcht des Herrn, das iſt Weisheit, 
und Meiden das Böfe, Berftand.” Job 28, 28. (Bal. Pf. 110, 10.) 

„Die Furcht des Herrn iſt der Anfang der Weisheit und bie Erfeuntniß 
der Heiligen ift Klugheit.” Spr. 9, 10. (Bgl. Sir. 21, 13.) 

„Die Weisheit des Klugen iſt Erleuntnif feines Weges.“ Sprüd- 
wörter 14, 8. (Vgl. Pf. 36, 30.) 

„Ber feine Reden mäßigt, ift gelehrt und weife.“ Spr. 17, 27. (Bat. 
Spt. 14, 29.) 

„Die Weisheit, die von Oben herablommt, ift zuvörderſt rein, dann fried» 
ſam, befheiden, nachgiebig, dem Guten hold, voll Barmberzigkeit und 
guter Früchte; richtet und heuchelt nicht.” Jak. 3, 17. (Vgl. Kolofl. 1, 9. 10.) 

ad I. Beweggründe) 1. „Ein weifes und Fluges Herz wird fih von 
Sünden enthalten und in den Werten der Gerechtigkeit Fortſchritte 
machen.“ Sir. 3, 32. (Bgl. Spr. 1, 33.) 

„Wenn bie Weisheit in dein Herz eingeht und die Erkeuntwiß deiner Seele ge— 
fält, fo wird guter Rath dich bewahren und Vorſicht did behüten, 
umdid zu retten vom Wege der Bosheit und vom Manne, der Verkehrtes 
edel; von Denen, die ben rechten Weg verlaffen uud auf finfteren Wegen wandeln,“ 
Spr. 2, 10—12. (Bl. Spr. 1, 33.) 

„Denn du die Weisheit antufeft und dein Herz zur Klugheit neigefl; wenn bu 
fe ſucheſt wie Gold und fie herausgrabeſt wie Schätze: dann wirft du die Furdt 
desHerrn verfiehen und die Wiffenfhaft Gottes finden.“ Spr.2,3—5. 

2. „Blüdfelig der Menſch, der die Weisheit findet und Klugheit in Fülle 
dat. Ihr Gewinn ift beffer, als der Handel mit Silber, und ihre Früchte find 
beſſet, als das befte feinfte Gold. Sie ift foftbarer, als alle Reihthümer 
und Alles, was man wünſchen mag, ift nicht mit ihr zu vergleichen. Langes Leben 
iR an ihrer Rechten und in ihrer Linken ift Reichtum und Ehre... Ein Baum 
des Lebens ift fie Denen, die fie erfaffen, und wer fie behält, iſt 
ſelig.“ Spr. 3, 13—18. (Bgl. Sir. 37, 29.) 

„Die Weisheit lobet ſich ſelbſt: fie rühmet ſich in Gott, fie rühmet ſich in ber 
Nitte des Volles. Man erhebt fie in der Mitte ihres Volles, man be 
wundert fie in der vollen Berfammlung ber Heiligen: von ber Schaar der Aus 
erwählten wird fie gepriefen, von beit Gefegneten geſegnet.“ Sir. 24, 1—4. 

ad II. (Mittel) aa. „Siehe (die Weisheit) babe ih geficht und auser- 
wählt von meiner Jugend auf, fie ſuchte ich mir als Braut zu uehmen und wurbe 
ein Liebhaber ihrer Schönheit.” Weich. 8, 2. 

„Verlaß fie nicht, fo wird fie dich behüten, Liebe fie, fo wird fie dich be— 
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wahre. .. Ergreife fie, fo wird fie dich erhöhen, wenn bu fie umarmeft, 
wird fie dich zu Ehren bringen.” Spr. 4, 6—8. 

bb. „Fehlt e8 Iemanden aus euch an Weisheit, ber erbitte fie von Gott, 
welcher Allen reichlich gibt und es nicht vorrüdt, und fie wird ihm gegeben wer» 
beit.” Jak. 1, 5. 

„Ih bat und es warb mir Verſtand gegeben; ich rief unb ber Geift ber 
Weisheit lam zu mir.“ Weish. 7, 7. 
cc. „Wo Hoffart ift, da wird auh Schmad fein; wo aber Demuth ift, 
ba iſt Weisheit.” Spr. 11, 2. (Bol. I. Betr. 5, 5.) 

„Habe Vertrauen auf den Herrn aus deinem gamzen Herzen und verlaß Did 
nicht auf beine Klugheit.“ Spr. 3, 5. (Bgl. 3, 7.) 

dd. „Auf Fleiß folgt Weisheit.“ Preb. 10, 10. 

„Blüdjelig der Maun, ber... über Gerechtigkeit finnet, bie er üben 
ſoll und im feinem Herzen bes allfeheuden Gottes gebenlt; der ihre Wege im 
feinem Herzen erforfdet, ihre Tiefen erfpähet, ihr machgehet, wie ein Aus: 
forfher und au ihre Wege fi hält.“ Spr. 14, 22—24. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Begriff) „Die Weisheit ift dann wahrhaft und vollfommen, wenn 
fie fih auf die Erfenntniß ber göttlihen Dinge und auf die Nieb- 
rigfeit bes menſchlichen Elendes ſtützt.“ S. Albertus Magn. 

„Die höchſte Weisheit ift die Wiffenfhaft, recht zu leben. Haft 
du biefe Weisheit, fo bift du der Klügſte, wenn bu auch fonft Nichts weißt. Wer 
diefe nicht hat, ift ber Unwiſſendſte, er mag fonft wiffen, was er will.“ S. Thomas 
de Villanova. 

„Nicht weise ift, wer es für ſich ſelbſt nit ifl.“ S. Bernard. 

„Die gefammte Weisheit des Menfchen beruht allein darin, daß er Gott er- 
tennt und verehrt. Das ift meine Lehre, mein Grundſatz. Ich rufe bemnad, 
fo ftark ih nur immer kann, ich bezeuge es, ich mache öffentlich belaunt: Hier, hier 
ift Das, was alle Philofophen ihr ganzes Leben hindurch gefucht, und was fte, weil 
fie eine falſche Religion beibehielten, gänzlich aufgehoben und nie zu entveden, zu 
begreifen und zu behaupten vermocht haben. Weg demnach ihr Alle, bie ihr das 
menfchliche Leben nicht weife einzurichten lehret, fonbern es zerrättet! Dein was 
fehret ihr ober wen bildet ihr, bie ihr euch ſelbſt noch nit gebildet habt?“ 
Lactantius. 

Ad II. (Beweggründe) 1. „Wo ber Weife immer hinkommen mag, fo ift 
er überall Bürger, er fennt überall fein Eigentbum und hält fi 
nirgenb für einen fremdling ober Gaſt.“ S. Ambrosius. 

2. „Der Weiſe verlangt und erhält ewige Güter; ber Thor ift mit 
ben irbijchen zufrieben.” S. Bonavent. 

Ad IM. (Mittel) „Du findeft bie Weisheit, wenn bu bie Sünden bes 
früberen Lebens bemweinefl, wenn bu das Irdiſche gering achteft, wenn bu 
die ewige Seligfeit begehrft und nach ihr ſtrebſt.“ S. Bernardus. 

„Es ift mit größter Sorgfalt bie Borficht zu treffen, daß bie empfangene 
Weisheit, indem fie die Finfterniffe ber Unwiſſenheit erbellet, das Licht der 
Demuth niht auslöſche.“ 5. Gregor. 


Weisheit (chriſtliche). 107 


Gleichniſſe. | 

Ad I. (Begriff.) Die Weisheit gleicht dem Mondlichte; fie eutlehnt ihr 
Licht von dem ewigen Lichte der Sonne der Gerechtigkeit. 

Die Weisheit wird mit der Ceder verglihen, weil die Eeder die Bäume au 
Höhe überragt, bie Berge liebt. So ift die Meisheit fehr hoch, weil fie bis zu 
Gott im Himmel reicht, eine himmlische und göttliche Lehre vorträgt, die Menfchen 
in Eugel verwandelt, fie zum Himmel erhebt und fie zu Erben des himmlischen 
Heihes mat. Die Ceder iſt ganz gerade, fo auch bie Weisheit, bie fih gerade 
nur nach der Wahrheit und dem Willen Gottes richtet. (Cornelius a Lapide.) 

Ad Il. (Beweggründe) 1. Sowie die Sonne das Licht ber Augen iſt, jo 
if die Weisheit das Licht des menſchlichen Herzens. (Lactantius.) 

2. Die Weisheit ift der Baum bes ewigen Lebens. (Spr. 3, 8.) 

Ad I. (Mittet.) [Siehe bei den Art. Demuth, Selbſtleuntniß und Klugheit.) 


Beifpiele. 


‚ ‚Ad I. Unter Weisheit ift bier nicht jene trügerifhe und ſtolze Kenntniß 
m irdiſchen Dingen gemeint, welche die Welt fo gerne mit dem Ausbrude 
Beisheit benennt, von welcher aber gilt: „Sie gaben fid für Weife aus, waren 
aber Thoren (im. 1, 22.), fundern vielmehr jene höhere himmlische 
Klugheit, die umfere Begierden von der Erde hinweg zu den himmliſchen 
Gütern emporhebt und an Gott und göttlihen Dingen allein ihre 
Rube und Freude findet. Ihre Wurzel ift die Gottesfurcht (Sir. 
1, 25.) und ihr unverfennbares Merkmal der Reichtum an guten Wer- 
ten. (Jat. 3, 17.) Diefe Weisheit wünfchte fih der heilige Auguftin, ba 
et gottbegeiftert ausrief: „Mein Gott! ver Du allzeit der Nämliche bift, o daß 
ich Di erfennete und daß ich mich erkennete!“ — Und dieſe wahre und voll 
Iommene Weisheit befaßen insbefondere Salomo, bie heiligen drei Könige, 
ver heilige Paulus und andere Heilige, Eheleute, Yungfrauen, Bettler und 
Könige, die ihr Heil einzig und allein nur in Gott fuchten und fanden, (Bgl. 
Art. Geift, Heiliger ad II. 1.) 

Ad Il. (Beweggründe) Welches erhabene Gut die Weisheit if, 
lernte aus eigener Erfahrung einft auf eine fonderbare Weife ein abeliger Jüng- 
ling. Dieſer mit großem Scharfſinn ausgeftattet folgte einem Könige in der 
Regierung des Reiches nad. Da trug es ſich zu, daß er, als er in der Reſi— 
denzftabt zur Zeit des Jahrmarktes mit feinem Gefolge, um die Kaufleute und 
ihre Waaren zu befehen, herumging, einen hochbejahrien Mann auf dem Markt: 
plage figen ſah und ihn fragte, wer er fei und was er zu verkaufen habe? 
Ter Mann antwortete: „Ich werde ein Weltweifer genannt und habe Weis 
heit zu verklaufen.“ Der König freute fih darüber und ſprach lächelnd: „Das 
ft gut, ih bin ein Jüngling und foll das Reich verwalten, da braude id 
wohl Weisheit; ſieh nun zu, wie viel du um hundert Mark geben kannſt.“ 
Und ver Greis erwieverte: „Um biefen Preis will ih dir eine Kegel jagen; 
wenn du biefe genau befolgft, wirjt du auf das Befte regiert werben und 
wgeren ; fie lautet: Rede Nichts ohne Vorbedacht, fange Nichts ohne Vorbe— 
dacht an, ohne nämlich vorher, was nachfolgt, erwogen zu haben. Wenn bu 
mehr wilft, mußt du aud mehr geben.“ Alle mußten bei biefer Rede bed 
ten Mannes lachen, nur ber junge fharffinnige König beachtete Die Worte 
genauer, erfannte ihr Gewicht und ließ chne Verzug dem Weltweifen ben ver 
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Iprohenen Preis auszahlen. Das Wort aber, welhes er ihm gefagt hatte, 
fieß er über allen Eingängen feines Palaftes, auf alle Tiſche und Tafeln, auf 
die goldenen Becher, auf die Handtücher u. f. w. ſchreiben. — Im Berlaufe 
der Zeit nahm der König an Weisheit und Tugend zu, es gelang 
ihm durch die Teftigkeit feines Willens das arme Volk aus den Händen ber 
Gewaltigen und Adeligen des Pandes, von denen es ſchwer gebrüdt wurde, zu 
befreien, und er verwaltete in Gerechtigkeit und Billigkeit ſein Reich. Darüber 
aber ſpannen die Großen des Reiches eine Verſchwörung an, und erkauften 
heimlich den Barbier, der ihn in ſeinem Gemache beim Bartſcheeren er— 
morden ſollte. Als der König mit beſeiftem Barte daſaß und der Bart- 
ſcheerer auf dem Handtuche, welches der König um den Hals gehängt hatte, 
die Worte las: „Fange Nichts ohne Vorbedacht an, bevenke zuvor den Aus 
gang,“ da erblaßte er aus Furdt über fein ſchändliches Vorhaben und zog bie 
zitternde Hand zurüd. Der König aber hatte ihn wohl bemerkt und ſorſchte 
jetzt nach der Urſache; denn nicht ohne Grund ſei, ſo ſchien es ihm, dieſe Ber 
wirrung, und ließ den Barbier, der vorgeben wollte, eine Schwäche habe ihn 
befallen, mit körperlicher Strafe zum Geſtänduniſſe bringen. — So wurde der 
König von dem Tode befreit und lernte in Wahrheit, daß die Weisheit 
beffer ift, als alle Schätze und daß Alles, wonad ſich jonft die Menſchen 
jehnen, mit ihr nicht verglichen werden kann. (Gabler’s kathol. Beiſpiel⸗Lexilon. 
1. Thl. ©. 463.) | 

Ad I. (Mittel) Alle Weisheit ift, von Gott, dem Herrn; fie 
ift immer bei Ihm gewefen und ift vor aller Zeit. (Sir. 1, 1.) Darum muß 
man aud) um die Gabe der Weisheit demuthsvoll zu Gott beten, wenn 
man zu diefem umvergleihlihen Gute gelangen wil. Yuftinus, ber erhabene 
Weife und berühmte Martyrer, fchrieb in feinem Dialog gegen Tryphon von 
fi jelbft: „Ih habe alle Akademien beſucht; aber was ich ſuchte, babe id 
dennoch nicht gefunden. Endlich fam ein mir unbefannter Greis zu mir und 
redete mich freundlih an: Mein Züngling,“ fprad er, „du haft Berlangen 
nah der ausgefuchteften Lehre, vor Allem aber mußt du beftrebt fein, Dir die 
Pforten des göttlihen Lichtes durch Gelübde und Gebete auf 
zufhließen. Wer da Einlaß gefunden, dem ift es gegönnt, den Wiſſens— 
durft daſelbſt zu ſtillen.“ — Er bat ihn wohl geftillt; denn ein Chriſt gewor- 
ven, hat er durch feine erleuchteten Schriften, die er verfaßte, eine ausgezeichnete 
Weisheit an den Tag gelegt. (Gabler. II. ©. 465.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Erlenntnig Gottes, Klugheit, Selbftlenutnig und 
Tugend.) 


Miscellen. 


Ad I. Ein Weiſer beißt lateinifh sapiens von sapere ſchmecken, 
indem er allein vie Sachen fchmedt, wie fie an fi find, d. h. ven wahren 
Werth derfelben erkennt. (S. Bernard.) 

Die erfie Stufe ver Weisheit ift das Falſche erkennen, die zweite 
das Gute unterfheiden. (Lactantius.) 

Ad Il. Strebe vor Allem nah Weisheit und Tugend! Diele 
find des Menfhen ſchönſte Zier. ine ftrahlende Krone auf deinem Haupte 
und ein funfelnder Stern auf deiner Bruft find ein wahres Nichts gegen Weis: 
heit und Tugend in deiner Seele! Sich: 
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1. Ber die wahre Weisheit liebt 
Und ſich Herzlid ihr ergibt, 
Ihren Willen zu vollbringen 
Und ihr folgt in allen Dingen: 
Der empfing der Weisheit viel 
Und wird nie der Thorbeit Spiel. (Silbert.) 
Der rund umftürmte Fels im Meer 
Iſt wahrer Weisheit Bild; 
Site wanket nicht, wenn um fie ber 
Ein Ungemitter brüllt. | 
2. Weisheit, die den Geift belebet, ' 
Die das Herz zum Himmel hebet, 
Iſt wohl ihres Sammelns werth. 
Wenn von eitler Menjhen Treiben 
Einft nit eine Spur wirb bleiben 
Wird doch fie erft hochgeehrt. 
(Thalheimer's moral. Leitftern. ©. 66.) 
Ad II. Zur Erlangung ber Weisheit ift dem Menfchen ein dop— 
pelter Weg geöffnet, nämlih der gewöhnliche darin, daß er bie ihm zu 
tiefem Behufe gegebenen Kräfte und Vermögen anwendet, und ber auferge- 
wihnlihe darin, daß fie ihm durch befondere Gnadenmittheilung von Gott 
verliehen wird. 
Um deines Herzens Muth, des Geiftes Recht zu ftärken, 
Erſammle Weisheit dir aus weifen, frommen Werfen! 
Sinn und Geift zum Herrn erhoben! 
Die wahre Weisheit flommt von Oben, 


Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Wiſer's voll. Lexikon für Prediger. XI. Bd. ©. 249. Kr. 14. 
Areiburger Kirdenlerifon. XI. Bd. ©. 832. 
Bhilothea. IM. Jahrg. S. 372. — VIII. Jahrg. S. 152. 


Weisheit Gottes. 
(Vgl. die Artikel Eigenfchaften und Vollfommenheiten Gottes, Natur, 
Schöpfung.) 


1. Wefen. Gott ift höchſt weife, d. i. Er befikt die höchſte 
Crlenntnig und richtet Alles auf das Schönfte und Befte 
ein. Gottes höchſte Weisheit iſt fomit feine Allwijfenheit, wirkſam 
mit ber Heiligkeit und der Liebe in der Feſtſetzung ber beften 
Zwede und mit ver Allmacht in der Wahl und Anordnung der 
tauglichſten Mittel. Je nach der Weife ihrer Wirkſamkeit ift 
und offenbart fih in der ganzen fichtbaren Schöpfung die göttliche 
Weis heit als 


110 


‘e 


- 


Weisheit Gottes. 


. eine beſchließende, wornach Gott alle feine Werke nah Außen 


von Eiwigfeit auf das Volffommenfte erkannt, beftimmt und be: 


fchloffen hat; 


‚eine ſchöpferiſche, wornach Gott alle feine Werke auf das Zweck— 


mäßigfte gefchaffen und begabt, die fichtbaren Dinge mit unnachahm— 
licher Meifterhaftigfeit ausgeftattet und geordnet hat; 


‚eine geſetzgebende, wornach Gott der Natur ein böchft zwed: 


mäßiges Geſetz der Nothwenbigfeit, den Geiftern und Menſchen ein 
höchst heiliges und befeligenves Geſetz der Freiheit gegeben hat; 


. eine regierende und fürfehende, wornach Gett alle Wirkſam— 


feit der Gefchöpfe und affe ihre Geſchide zu ihrem und zum allge— 
meinen Beſten ficher leitet und im Voraus für alle Zukunft bie 
nöthige Vorforge trifit; 

eine erlöfende, wornad Gott die trefflichiten Anftalten zur Rett— 
ung und Heifigung des gefallenen Menfchengefchlechtes getroffen hat; 


. eine rihterliche, wornad Gott Über Verbienft und Schuld feiner 


freien Gefchöpfe anf das Nichtigfte urtheilt, die-Art und das Maß 
ihres Lohnes oder ihrer Strafe auf das Gerechtefte beftimmt und 
vertheilt. | 

1. Nuganwendung, Gott ift unendlich weife, wovon fowohl bie 


heilige Schrift, als. auch die Einrichtung und der Fortbeftand 
der ganzen vernünftigen und vernunftlofen Schöpfung Ha- 
red Zeugniß gibt; darum follen wir 


J. 


im feſten Vertrauen auf Gott unter allen Umſtänden 
und Verhältniſſen des Lebens unſere Zufriedenheit bewahren 
(ſ. Art. Ergebung und Vertrauen auf Gott); 


. e8 uns nie beikommen laffen, die Weisheit Gottes zu 


meiftern, oder gar feine Einrihtung in der Welt zu tadeln, fon- 
dern vielmehr 


trachten, ſelbſt aud immer weifer zu werden, und in un 


ſerem Wirfungsfreife Alles möglichft verftindig und Hug veranftalten 
und volfbringen. (Vgl. die Art. Weisheit, chriftliche und Klugheit.) 


| Schriftitellen. 
Ad I. (Wefen) „Bei Gott iſt Weisheit und Stärle, Er bat Rath und 


Verſtand.“ Job 13, 13. (Vgl. Sir. 15, 18.) 


„Nur Einer ift weife, welcher auf ben Throne figt, ber Herr.” Sir. 1, 8. 


(Bil. Spr. 3, 19-81.) 


„D Tiefe des Reichthums, der Weisheit und Erlenntniß Gottes!” 


Rom. 11, 13. (Bol. Dan. 2, 20.) 
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„Dem allein weifen Gott, Ihm fei Ehre und Preis durch Jeſum Chri- 
ſtum von Emigfeit zu Ewigleit! Amen.” Röm. 16, 27. 

a. (Beihliefende Weisheit.) „Wer zählte ben Sand bes Meeres, die Tropfen 
bes Regens und bie Tage ber Welt? Wer maß bie Höhe des Himmels, die Breite 
ter Erbe und die Tiefe des Meeres? Wer erforfchte die Weisheit Gottes, die 
berging vor allen Dingen?“ Sir. 1, 2. 2. 

b. (Schöpferifche Weisheit.) „Gott hat bie großen Werte feiner Weit- 
heit angeordnet, Er bebarf keines Nathgebers.” Sir. 42, 21. (VBgl. Pf. 103, 24.) 

ce. (Geſetzgebende Weisheit.) „Iehona gab dem Winde Gewicht, beftinnmte 
den Gewäffern ihr Maß; Er gab dem Regen Gejek und Bahn dem Wetter- 
ſttahl. . . Die Himmel erzählen die Herrlichleit Gottes und bas Firmament verlün- 
det die Werke feiner Hände: das Geſetz bes Herrn ift vollkommen, er 
quidend das Herz.” Job 12, 15. und Bi. 18. 

d. Regierende und fürfebenbe Weisheit.) „Die Weicheit Gottes reicht 
von einem. Ende zum anberen gewaltig und orbnet Alles lieblich an.“ 
Beish. 8, 1. (Val. Epheſ. 3, 8-11.) 

e. (Erfdfende Weisheit.) „Herr, unfer Gott! wie wunderbar ift Dein Name 
anf der ganzen Erbe. Denn ſchau' ih Deine Himmel an, das Werk Deiner Hände, 
den Monb und bie Sterne, die Du gegründet, was ift der Menſch, daß Du 
jeiner gedbenfef? Du haft mit Herrlichkeit und Ehre ihn gefrönt 
und ihn gefett über die Werte Deiner Hände.“ Pl. 8, 2—8. 

. Rihtekliche Weisheit.) „O Tiefe der Weisheit, des Reichthums und 
der Erfenntniß Gottes! Wie unbegreiflih find feine Gerichte! Wie uner- 
ferihfich feine Wege!" Röm. 11, 33. 

Ad I. (Nutzanwendung.) 1. „Befiehl dem Herrn beine Wege und hoffe 
anf Ihn, Er wird's [don maden.“ Bi. 36, 5. 

2. „Wie der Himmel höher if. als die Erde, fo find Meine Wege höher ala 
ee Wege und Meine Gedanken über eure Gebanfen.“ Yfai. 55, 9. 

3..„Sehet zu, Brüder! daß ihr behutfam wandelt, nicht ala Unweiſe, fondern 
als Weife, benützend die Zeit, denn bie Tage find böſe. Deßhalb feid ımicht un- 
verfländig, fondern erforfhet wohl, was ber. Wille Gottes ift.“ Epheſ. 
5, 15. (Bgl. Sir. 3, 31.) 


Bäterftellen. 


Ad. (Wefen.) „Die Weſenheit Gottes it Weisheit und Kraft.“ S. Gre- 
got. Nyss. 

a. Geſchließende Weisheit.) „Wie tief und unerforfhlich die Weis- 
beit Gottes fei, das vermag fein erſchaffenes Wefen zu erfaffen.“ B. Laurentius 
Seupuli. 

b. (Schöpferifehe Weisheit.) „Bon der Weisheit eines Königs hängt bie Orb« 
nung im Kriegsheere ab, und von Gottes Weisheit die gute Einrichtung und das 
Beſtehen aller Dinge. Auf der Welt ift Nichts ohne Haupt und Urfprung, weil 
Gott der Anfang aller Dinge if.“ S. Ephrem. 

c, Geſetzgebende Weisheit.) „Flüffe entipringen aus Quellen und gute 
Geſetze aus der göttliden Weisheit.“ S. Ephrem. 

d. (Regierenbe und fürfehbende Weisheit.) „Betrachte das Mannigfadhe 
in dem Leben der Menfhen, und wie verſchiedene Ereigniffe und Bor- 
fälle dafſelbe durchſflechten; und fehen wirft du, daß ſelbſt in dem größten 
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(ſcheinbaren) Unordnungen die unerforſchliche Weisheit Gottes überall wal— 
tet.“ B. Laurent. Scupuli. 

e. EErlöſende Weisheit.) „Erwäge die Gebeimniffe der Erldfung, umd 
volf der Schätze ber allerhöchſten Weisheit wirft bu fie ſchauen.“ 
B. Laurent. Seupuli. 

f. (Rihtende Weisheit.) [Siehe beim Art. Gerechtigkeit Gottes.] 

Ad I. MNutzanwendung.) 1. [Siehe beim Art. Vertrauen. auf Gott.) 

2. „Bir bürfen Gottes Anorbnungen nidt nah unſeren ſchwa— 
ben Einſichten beurtbeilen. Gott bedient fi in feiner Meisheit oft allerlei 
Mittel und Wege, die wir nicht begreifen Fünnen. Dinge, bie uns unnüß ober 
wohl gar verberblih erſcheinen, find oft verfehiebene, nützliche Werkzeuge in ber 
Hand bes alfweifen Gottes.“ S. Augustin. 

3. (Siehe beim Art. Weisheit, chriftliche.) 


Gleichniſſe. 


Ad I. (Wefen.) Wenn Einer die wunderbare Harmonie und die lieb— 
liden Töne einer Zither hört, was lann man ba anders benfen, als baf fie 
von einem gar geſchickten Meifter müſſe gefpielt werden? Ebenſo wenn wir bie 
ſchöne Orbnung und Harmonie in der ganzen Welt betrachten, was fönnen wir an- 
ders urtheilen, als daß fie ein höchſt weifer und gejhidter Künftler und 
Herr regieren müſſe? (S. Gregor. Nazianz.) f | 

Die ganze Schöpfung if eine große Bibliothek. Jeder Band berfelben 
und jede Seite in biefen Bänden enthält glänzende Charaftere unenb- 
fiher Weisheit; umd alle Bolllommenheiten bes Univerfums find mit einer jo 
unnahahmlichen Kunft im Menfchen vereint, daß er feines anderen Buches bedarf, 
um ein Pbilofoph zu werden. (Münch.) 

Ad I. (Nubanmwendung.) 1. Wie das Kind ber Leitung feiner Eltern, ber 
Knecht der Anordnung feines Herrn, ber Unterthan ber Regierung feines Für— 
fin, der Soldat ber Führung feines Felbberrn vertraut, fo follen auch wir als 
gute Kinder, folgfame Diener und treue Unterthanen ber Leitung, Anorbmung und 
Führung unferes beften und weifeften Vaters, Herrn und Regenten feft und ohne 
Schranfen vertranen. 

2. Es geſchieht Öfter, daß ein Umerfahrener in bie Werfftätte eines 
Künſtlers kommt; er fieht ba mandherlei Infirumente, von denen er nicht weiß, 
wozu fie beftimmt und nützlich find. Er ift fed genug, baf er, barüber fi abſpricht 
und gar manches Inftrument für nuglos und unbraudbar erklärt. 
Der Meifter aber, ber dem Allen zuhört, lacht und fährt im feiner Arbeit fort. Er- 
lennet ihr euch nicht, ihr Wahnwitigen! in diefem Bilde, die ihr fo vermeſſen feib 
und viele Gefchöpfe, die ber meifefte Baumeifter dieſer Welt zu geheimen Abſichten 
braucht, bald für zwed- und nutzlos, bald fogar für verberbli und gefährlich er- 
Häret? Wie, ihr wollet e8 befjer verftehen, als der weife Gott im Himmel broben, 
ber e8 gemacht bat? Wer die Weisheit Gottes nit in ber Natur erlennt, ber ill 
blind und gottlos. Wie ein Blinder, ber mitten im Sonnenlichte ſteht, für bie 
Sonne abweſend ift, fo ift auch jeder Thörichte und Gottlofe innerlich erblinbet; bie 
Meisheit Gottes zeigt fih ihm zwar innerlich und überall; allein er ift abwefend für 
fie. (S. Augustin.) 

3. (Siehe beim Art. Weisheit.) 
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Beiſpiele. 


Ad I. (Weſen.) Wir ſprechen zuweilen von geſchickten und weiſen 
Menſchen, beſonders von Künſtlern, und meinen damit, daß ſie in ihrem Fache, in 
ihrer Kunſt eine hohe Einſicht oder Erkenntniß beſitzen und Alles darin ſchön, 
d. i. wohlgefällig für's Auge, und gut, d. i. nützlich für den Zweck, zu dem 
es gemacht wird, einzutheilen oder einzurichten wiſſen. Aber was iſt alle Ge— 
ſchidlichkeit, was iſt alle Weisheit und Kunſt dieſer Künſtler gegen die All⸗ 
weisheit Gottes, der die höchſte Erkenntniß beſitzt und der Alles auf das 
Schönſte, d. i. Wohlgefälligſte umd auf das Befte, d. i. Nüslichfte einrichtet ? 
Im Gott ift die höchſte Weisheit; denn diefes verlangt feine Weſenheit. 
Auh könnte Gott nicht der höchſte Weltregent fein, wenn Er nicht die höchſte 
Weisheit wäre; es gäbe ohne Weisheit Gottes Feine Weltorbnung, fondern nur 
allgemeine Verwirrung. 

Wir finden aber in ver Welt fowohl im Allgemeinen als auch in Gon- 
derheiten die ſchönſte Orbnung, was ein höchſt weifes, verftändiges Weſen vor- 


ausjegt. 

a. (Befhliegende Weisheit.) [Siehe Art. Allwifjenheit Gottes.] 

b. (Schöpferifhe Weisheit.) Betrachten wir Gott als den Schöpfer 
der Welt. Wie hat Er doch Alles in der Welt fo ſchön eingerichtet! — 
Unter allen Gefhöpfen eriheint der Menfh als das Meifterftüd des All— 
wien, und mit Recht beginnen wir mit ihm unfere Betrachtung. Selbft jetzt 
uch, da die Folgen der Sünde, wie in der Natur überhaupt, fo insbeſondere 
ah auf die Bildung und Geftaltung des Menfchen ftörend und verderblich 
eingewirkt, übertrifft er doch an Schönheit alle fihtbaren Kreaturen. Auf 
teht fteht er da als Herr über alle feine Mitgeſchöpfe, auf feiner offenen 
Etirme thront die Majeftät des Machthabers, aus feinem Auge ftrahlet der 
Feuerblick des Gebieters und auf feinem ganzen Antlite fpiegelt fi) der viel- 
thätige Geift und der Adel höherer Abkunft ab. 

Und welhe Weisheit beurfundet ferner der innere Bau unferes Kör- 
perö! Ueber pritthalbhundert, theils Hleinere, theils größere Knochen bil 
den gleihfam das Gerüft und find dur Flechſen zufammengehalten. Ihre 
Vewegung vermitteln die Muskeln und die Empfindung wird nad innen und 
augen durch die Nerven bewirkt. Die edleren LTebendorgane, wie Herz und 
Lunge find in dem von dem Rippen gebildeten Brufttorbe geborgen, wo bie 
Adern gleih Kanälen das friſche Blut nad allen Seiten ausgießen und ben ber 
Erfrifhung und Nahfüllung bevürftigen Pebensjaft zurüdführen. — Dod wie 
viele Stunden, ja Tage und Wochen wären erforberlih, um bie Weisheit des 
Schöpfers, wie fie fih in allen Theilen des menfhlichen Lebens offenbart, zu 
beſchreiben! 

(Bgl. Art. Leib ad I. und Menſch ad IV. A. 1.) 

Wenn wir zu den Thieren übergehen, wer wollte da all’ die Millionen 
und Millionen Säugethiere, Bögel, Ampbibien, Fiſche, Imfelten, Würmer, 
welche theild die Luft, theild das Waſſer anfüllen (gibt es doch über fechzehn- 
tanfend Thierarten), angeben und auch nur nahezu ihre ſchöne und nützliche 
Einrihtung beſchreiben? Von dem Eihhörndhen an bis zu dem fünfzehn Fuß 
hehen Elephanten; und vom Kolibri an bis zu dem acht bis zehn Fuß hohen 
Strauß und dem Könige der Luft, dem Adler; und vor der Schmerle bis zum 
ungebeuren Wallfiih; von dem Johanneskäferchen bis zum buntfarbigen Schmet- 
terling, — milder Reihthum, welche Pracht und Schönheit, welche Kunft, die 


Krönes, homilet. Neal⸗Lexicon. III. 8 
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Gott gleihfam an fie verfchwendet hat! Man nehme nur den Bau der Fiſche, 
ber Vögel, der einzigen Biene, wie zwedmäßig! Welchen Nuten gewähren deß— 
halb auch nicht al’ die unzähligen Thiere von der Biene an, die Wachs und 
Honig bereitet, und dem Geidenwurm, der die Menfhen in Seite Fleivet, bis 
zu den Thieren, die zum Reiten, Lafttragen und Ziehen oder zum Bewachen 
dienen, oder und das nahrhafte Fleiſch, die wohlfhmedende Milch, das brauch— 
bare Fett, die nützlichen Häute und Felle, die wärmende Wolle, die Haare, 
Federn, Knochen ꝛc. barbieten! 

Die Pflanzenwelt ift wie die buntefte Mufterlarte von [hönen 
Gedanken Gottes über die Erde ausgebreitet, und die Schönheit ift in ihr 
mit der Nüglichkeit wie im edlen Nangftreit begriffen. Man bat ſchon über 
preißigtaufend verſchiedene Gattungen der Pflanzen kennen gelernt und wie viele 
find noch unbelannt! Wie zahllos müffen alfo erft alle einzelnen Pflanzen fein ! 
Wie prachtvoll find nicht die Pflanzen vom einfachen Grashalm an bi zur 
goldenen Aehre und vom befcheidenften Blümchen, dem Beilhen, an bis zur 
hohen Eiche, die ihre riefigen Aefte gleich) Armen weit ausbreitet, und bis zum 
Palmbaum, der gleih einem hohen Thurme fein Haupt gen Himmel erhebt, 
und ben gewaltigen Geverbäumen, die fhon einige taufend Jahre auf dem Libanon 
ftehen und nod immer grünen! Welchen Wohlgeruch duftet nicht die ftolze Rofe 
aus und wie kunſtreich ift nicht jedes Blatt an ihr oder an einem Baume, fo 
daß die Menjhen mit allem Nachſinnen e8 doch nicht dahin bringen fünnen, um 
nur ein ſolches Meines Blatt in feinem wundervollen Farbenfpiele nachzuahmen! 
Wie funftreih ift nicht die Entftehung einer Pflanze, befonderd eines Bau— 
mes! Das Heine Samenkörnden, das in die Erde gelegt ift, fenkt einen Keim 
abwärts, was die Wurzeln gibt, und zugleih einen aufwärts aus dem Boden 
heraus. Durch die Wurzel fteht das Pflänzchen feft im Boden und faugt 
Nahrung aus deinfelben, und mit feinem Stämmchen, feinen Zweigen und Blät- 
tern. faugt es zugleih von oben Licht und Thau und Regen auf. Inwendig 
ift unter einer feinen Oberhaut umd einer Rinde dag Mark und ein munder- 
bares Gewebe von den feinften Gefäßen, welche dieſes überallhin mitteilen. 
So entfaltet fih nad) und nad das Fleine Körnchen zu einer großen Pflanze 
oder einem majeftätiichen Baume, der im Frühjahr auf's Herrlichfte blüht, im 
Sommer erquidenden Schatten gibt, im Herbft uns feine mit Früchten reich 
beladenen Aeſte zeigt und wenn es ein wilder Baum ift, uns im Winter mit 
feinem Holz erwärmt, das zugleich zum Bauen, zum Kochen und zu ben ver- 
ſchiedenſten Geräthſchaften dient. Welchen unbefchreiblihen Nuten gewähren 
außer den Bäumen alle Pflanzen, von den Kräutern an, welche zur Arznei die— 
nen, bis zu den Pflanzen, melde Kleidung gewähren, wie Flachs und Hanf, 
oder die reihlichfte Nahrung darbieten, wie die vielen Getreive- und Gemüſe— 
arten. Dabei find vie Pflanzen in allen Gegenden auf's Bafjendfte vertheilt. 
In warmen Gegenden gibt es faftige und kühlende Früchte, wie Citronen, 
Melonen zc.; in kalten gibt es gewöhnlich einen Reichthum von Holz. 

Aus dem Mineralreiche, wie aus ber reichften Vorrathökammer, ver- 
abreicht Gottes Weisheit dem Adersmann und Künftler feine Werkzeuge, dem 
Lanvesvertheidiger feine Waffen, dem Könige Krone und Scepter, dem Arzte 
Heilmittel, dem Handeldmanne Geld, vem Reichen feinen Schmuf und dem 
Berbrecher feine Feſſeln. 

Mie viele taufende und taufend ſchöne und nütlihe Erdarten und Steine 
gibt es nicht von der gewöhnlichen Kiefelerde an, aus ber man Gfaß. bereitet, 
bis zum durchſichtigen und gligernden Kryſtall und ben prächtigen Cvelfteinen, 
z. B. dem Diamant, dem Rubin und Emaragd; und vom Thon, aus dem fidh 
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alle möglihen künftlihen Formen bilden laffen, vom Kalffiein an, ber zum 
Mörtel dient und im Marmor -fo ſchön ift, bis zu den Baufteinen, dem feften 
Sandſtein und mächtigen Granit, aus dem ganze Säulen und Obelisfen ver- 
fertigt werden. Wie äußerſt nützlich ift nicht das bloße Kochfalz zum Würzen 
der Epeifen und zur Verwahrung berfelben gegen die Fäulniß, und wie hunft- 
reih ift nicht das Meinfte Stüdchen davon geformt! Bon welchem unberechen⸗ 
baren Nugen find nicht die Metalle von dem Eiſen an bis zu dem Silber und 
Geld, welde den Verkehr erleichtern und Allem, worauf fie aufgetragen wer- 
den, einen wunderbaren Glanz mittheilen! — 

Welche Weisheit offenbart fi ferner in den vier Elementen! Sie 
wirken im brüderlichen Bunde zufammen, um überall Wachsthum und Friſche 
und Wärme und Gedeihen zu fördern, zu erbalten und zu erneuern. 

Und fhauen wir empor zum blauen Firmamente, fo funkeln und ent 
gen zabllofe Wunder der göttlihen Weisheit. Seit Yahrtaufenden leuch—⸗ 
ten die Geftirne und ihr Lauf übertrifft an Genauigkeit die kunſtvollſte 
Ur. Wie lange haben ſchon die gelehrreften Männer mit eifernem- Fleiße 
den Sternenhimmel zum Gegenflande ihres Stutiums gemacht, mie viele 
Taufende von Belegen, wie weife da oben Alles eingerichtet, haben fie in ihren 
Büchern niedergefchrieben, und dod haben fie in ihren Forfhungen faum ben 
Anfang überſchritten. Immer und immer müffen fie mit David ausrufen: 
Bie groß find Deine Werke, o Herr!“ und mit dem Weltapoftel 
Rom. 11, 33.) ſprechen: „D Tiefe des Reichthums, der Weisheit 
und Erfenntniß Gottes!" 

6. (Befeggebende Weisheit.) Wie hat Gott ferner Alles in ver Welt 
I ordentlich, nah den weifeften Geſetzen eingerichtet! Geht nicht täg- 
ih die Sonne zur beftimmten Zeit und an dem beftimmten Plage auf und 
unter? ind nicht Tag und Nacht zwar bald länger, bald kürzer, doch in 
regelmäßigem Wechfel mit einander? Folgen fi nicht ein Jahr wie das andere und 
Io aud die vier Jahreszeiten? Sind nicht alle Himmelskörper in regelmäßiger Be 
wegung, fo daß man 3. B. Sonnen» und Monpsfinfterniffe ganz beftimmt lange 
verder berechnen und vorausfagen fann? Und ift diefes Alles nicht noch in der⸗ 
klben Ordnung, wie vor taufend und wie vor vier ober fünftaufend Jahren ? 

d. (Regierende und vorfehende Weisheit.) Gott offenbart aber auch 

als Regent der Melt und feine unendliche Weisheit. 
Um der wunderbaren Erhaltung und Regierung ber vernunftlofen 
Shöpfang nicht zu erwähnen, wie väterlich weije leitet Gott jeden Ein- 
Anen der Menfchen zu feinem wahren Glüde, zur Erreihung feiner Be— 
Ammung oft durch harte und bornenvolle Wege hinauf zur Höhe des Glüdes, 
dard Leiden zu dauerhaften Freuden, durch Dunkelheit zum Lichte, durch Prüf— 
ung zur umvermwelflihen Krone. Denlt an Abraham, an Yofeph, am David, 
m den heiligen Apoftel Paulus, Auf welch' fonderbaren Wegen hat fie Gott 
führt? Aber Jever Ionnte am Ende fagen: Der Herr hat Alles wohl ge 
naht! (Bol. Art. Vorfebung, göttliche.) 

e. (Erlöfende Weisheit.) Von der Weisheit Gottes Überzeugen und auch bie 
Stilsanftalten ſowohl die im alten aldaud neuen Bunde, denn biefe 
zurden von Gott gegründet zur Rettung, Erlöfung und Heiligung ber 
ſindigen Menſchheit. — Durch die frommen Patriarchen Noe und Abraham 
erhielt die Weisheit Gottes den wahren Glauben, die Hoffnung auf den Erlöſer 
ren und unverfälſcht. Durch Moſes und die Propheten leitete Gott weiſe 
das Boll Ifrael zur Erfenntniß und Verehrung des wahren Gottes durch Ger 
bete, Feſte, Opfer umb erwedte im ihm bie Sehnsucht nach einem Erlöjer. Um 
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Herrlichſten offenbarte Gott feine Weisheit in dem Werke ber Welterlöfung, 
wo Er das wundervolle Mittel fand, feiner Gerechtigkeit und feiner Barmher⸗ 
zigfeit genug zu thun; die Sünde nad Berbienft zu ftrafen, ohne die Schul 
digen zu verderben; wo Er feinen eingebornen Eohn dargab, damit Er als 
Menſch leide und als Gott diefem Leiden. ein unendliches Berbienft verleibe, 
welches hinreichte, eine unendlihe Schuld zu tilgen. Werner durch die Stiftung, 
Einrihtung und Ausbreitung feiner Kirche, bei welchem Werke Er’ ungelehrte 
Fiſcher auserfah, um durch fie fein Neih auf Erden zu begründen. Und wie 
weife leitet der heilige Geift die Fire dur einen Steuermann, in dem alle 
ihre Kinder den Stellvertreter Chrifti erfennen ! 

f. Gichtende Weisheit.) [Siehe Art. Gecechtigkeit Gottes.] 

Ad Il. (Nupanwendung.) 1. Sowie in der Natur, mo Alles am 
rehten Drte ift und zur rechten Zeit gefchieht, Gottes Weisheit in unläug- 
baren Thatfahen und mit den überzeugendften Belegen und entgegentritt, und 
wir daher in der fihtbaren Welt wie in Gottes Tempel Ihn bemundernd an- 
beten und preijen follen, fo follen wir in ung bie fefte Ueberzeugung begen und 
erftarfen laſſen, daß viefelbe Weisheit auch in dem, unferem ſchwachen Geiftes- 
auge dunfleren Gebiete ded fogenannten Schickſals ebenjo Alles auf das Schönfte 
und Befte einrichtet, leitet und zum Ziele führt. Darum ruft David, ver 
ſelbſt Gottes weife Führung am feinem eigenen Schidfale erfahren hatte, Jedem 
zu (Pf. 36, 5.): „Befiehl dem Herrn deine Wege und Hoffe auf Ihn: Er 
wird’8 fhon recht machen.“ — Dieſe ftete Zufriedenheit und das kindliche Gott: 
vertrauen war gleich fo vielen anderen Heiligen befonderd auch dem heiligen 
Franz von Affifi eigen, der feinen Ordensbrüdern außer der oben genann- 
ten Stelle namentlih aud das Wort: „Alle eure Sorgen werfet auf den Herrn, 
denn Er forgt für euch“ (1. Betr. 5, 7.) eingejhärft bat. Sein Oottvertrauen 
wurde auch nie zu Schanden. Nie fehlte es den Seinigen an Kleidung, fid 
zu beveden, und Speife, um fid zu nähren. — Diefe Zufriedenheit be 
feelte beſonders auch den heiligen Karl Borromaus, den aud die jchein- 
bare Unmöglichkeit der Hilfe nicht aus der Faſſung zu bringen vermochte. Als 
er eines Tages eine fehr hochgeftellte Perfon zum Vertrauen auf Gott bereben 
wollte, erzählte ex ihr, was ihm vor Kurzem felbft begegnet war: „Mein Haus: 
meifter fam voll Troftlofigkeit zu mir und ftellte mir vor, daß er ob meiner 
vielen Almofen von Geld gänzlich entblößt fei und nicht wife, wie er weiter 
auch nur die dringendften Bedürfniſſe deden fol. Ih antwortete ihm nichts, 
als daß er nur auf Gott vertrauen follte, Er werde ſchon Hilfe ſchaffen. Diefe 
Antwort behagte ihm nicht, und er ging voll Unzufrievenheit von mir weg. 
Allein zwei Stunden darauf erhielt ih ein Padet Briefe, worunter ſich ein 
ſpaniſcher Wechfel befand. Ich ließ fogleih den Hausmeifter fommen, gab ihm 
den Wechfel und fagte: Da nimm hin, Stleingläubiger! und erfenne, daf der Herr 
und nicht verlaffen bat." Darauf ſprach der Heilige zu jener Perjon weiter: 
„Die Ankunft diefes Wechſels war in Anfehung meiner großen Noth wahrhaftig ein 
Zeichen der weifen Leitung Gottes; ich hatte zwar die Summe von taufend 
Thalern, auf die er lautete, irgendwo gut, allein fie wäre erft zwei Monate 
fpäter zahlbar gewefen. Wollen wir daher allzeit großes Vertrauen auf Gott 
haben; ich meine mit ein blindes und vermefjenes, fondern ein durch chriſtliche 
Klugheit geleitetes." (Dr. Schuſter's fatehet. Handbud. I. Br. ©. 88.) 

2. Wollte der Menſch bloß feinem Verſtande folgen, fo würde er durch 
Mandes, was auf Erden gefchieht, zweifelhaft werden; er würde auf den Glau— 
ben kommen fönnen, daß dieß oder jenes unnütz oder gar ſchädlich ſei. Yu 
jelhen Fällen haben wir aber zu venfen, dag unfer Berftand gegen die 
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Beisheit Gottes nur ein fhwaher Strahl, wie ein Heiner Licht- 
funfe oder eine matte Kerze gegen das ungeheuere Lichtmeer der Sonne ift. — 
Ein Landmann magte es einftens, im feiner Weile die Werke Gottes zu 
tadeln. Er ftand nämlich unter einer hochſtämmigen Eiche und ſah neben fi 
eine Kürbisfaube. „Um wie vicl fhöner und herrlicher,“ ſprach er, „wäre es, 
wenn biefer gewaltige Kürbis an einer hohen Eiche als Frucht prangte! Die 
winzige Eichel aber würde eine der umanfehlihen, auf dem Boden hinkriechen⸗ 
ven Kürbislaube entfpreddende Frucht fein.“ Mit dieſem Gedanken noch bes 
khäftigt, legte er fih im Schatten der Eiche nieder und fhlief ein. Plötzlich 
erhob fih ein Sturm und’ warf mehrere Eicheln herunter, und eine davon fiel 
dem Landmann in das Geſicht. Erſchreckt fuhr dieſer auf und ſtrich ſich das 
Blut Hinweg. Nach kurzer Zeit Fam er wieder auf feine vorigen Gedanken, . 
war aber jett eines ganz Anderen belehrt; denn er ſprach: „Konnte mic ſchon 
die Meine Eichel blutig verwunden, mas wäre erft gefchehen, wenn ber ſchwere 
Kürbis von der Höhe der Eiche auf mich herabgefallen; wahrlich er hätte mid 
erjhlagen. Nein, es ift Unrecht,“ fuhr er fort, „wenn der ſchwache Sterbliche 
vie Werke des Allerhöchſten tadelt: denn Er bat Alles höchſt mweife und ver 
Rändig eingerichtet.“ (Dr. Wiſer's Previger-Perikon. X. Br. ©. 104.) 

3. Wie der Menfh als Ebenbild Gottes ſchon eine anerjchaffene Gott 
ihnlihkeit im ſich trägt, fo ift es auch feine Aufgabe, diefe Wehnlichkeit mit ſei⸗ 
nem Schöpfer immer mehr auszubilden und zu vervollfommmen, und 
daher wie Gott der Allmeife ift auch felbft immer mweifer zu werden. — 
Em fhönes Vorbild diefes Strebens nad Weisheit gibt und ber junge Salomo. 
As nämlich diefer in einem Traumgefihte von Gott aufgefordert wurde, ſich 
eine befondere Gabe auszubitten, fo bat er im befcheidenen Gefühle feiner jugend⸗ 
ihen Unerfahrenheit um Weisheit. Und dem Herrn gefiel diefe Bitte und 
Cr gab ihm Weisheit in Fülle. Salomo frengte aber auch feine Geiftesfräfte 
im Grforfhen ver Wahrheit fleißig an und fuchte durch eifriges Mitwirken ſich 
der Erleuhtung von oben würbig zu maden. Go follen aud wir demüthig 
um bie Gabe der Weisheit bitten, dabei aber auch buch eigenen Fleiß und 
emfiges Forſchen und Nachdenken weife zu werben ftreben, (Vgl. Art. Klugheit 
und Meisheit.) 


Predigtentwäürfe. 

Ad I. (Wefen.) Dom. XI. post Pentecost. Mark. 7, 37. Wie 
jehr geziemte es fich, daß auch wir durch das Chriftenthum erleuchtet mit jenem 
Lolfe im Evangelium gleichfam metteiferten in der Anerkennung und Lob» 
preifung, daß „Gott Alles wohl gemacht!” Wie oft aber fteigen ver klein— 
glänbigen Seele dagegen Heinlihe Bedenken auf und wie oft wagt man 
8 fogar in fürmliches Murren gegen Gott auszubrechen, wodurch Glaube, 
Vertrauen und Liebe vollends erfchlittert und ſchwer gegen Gott gefünbiget 
wird. Um uns gegen ſolche Verſuchung zu ftärfen, betrachten wir, wie 
Gott Alles wohl gemadt: 

A. Im Himmel. 
Wir fünnen Gott nicht genugfam loben, wenn wir beventen, 
mit welch’ unendlicher Freigebigfeit Er dort feine Auserwählten 
frönet. Wir unterfcheiven aber zwei Gattungen: 
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Auserwählte ohne eigenes Verdienft; bas find bie Kinder, bie 
bald nah der Taufe fterben. Eltern! jammert nicht, wenn euch 
Gott eure Kinder wegnimmt, denn Er macht es ja nur wohl mit 
ihnen. Er nimmt fie ja nur weg 


. von den Armfeligfeiten biefer Welt. (Job 14, 1.) Der 


Herr fagte: Lafjet die Kleinen zu Mir kommen; denn ihrer ift das 
Himmelreih ;" und fo fchlummerten fie hinüber, von allem Erben- 
elende erft im Himmel nähere Kunde empfangenp; 


. von allen Gefahren der Hölle Blanka, die Mutter Ludwigs 


bes Heiligen, ſprach zu ihm: „Kind! fo fehr ich dich liebe, fähe ich 
dich doch Lieber tobt in meinen Armen, als in einer Todſünde.“ 
Und wie leicht Fönnte das ber Fall fein, dem fie nun entronnen find; 


. zu unverbienten Belohnungen Noh unfähig, Etwas für 


ben Himmel zu hun, wurben fie belohnt um Chrifti willen; weiche 
Wohlthat! 


.Auserwählte mit eigenen Verdienſten. Das find bie Engel 


und Heiligen, welche fich durch rechten Gebrauch der Gnade des 
Himmels werth machten. Dieſe belohnt Gott 

nach Verdienſt, ohne Anfehen ver Perfon. Allerdings wird auch 
im Himmel ein Unterfchien in Lohn und Ehre fein, aber dabei wird 
nicht zum Mafftabe genommen, welchen Rang man auf Erben ge 
führt, fondern wie man gelebt (Matth. 16, 27.); 

über Verdienft. Wie viel fordert die Welt und wie wenig ber 
mag fie zu geben! — Wie wenig dagegen ift Das, mas wir hier 
thun und leiden im Vergleiche zu ewiger, himmliſcher Belohnung. 
(Röm. 8, 18.) 


. Auf Erden. 


Die gewöhnlichfte Klage befteht darin, daß Gott 


. auch den Frommen mit Widerwärtigfeiten heimfucht. Por: 


ausgefeßt, der fo klagt, fei wirklich fromm. Nun verlangt aber Gott, 
daß wir Ihm gänzlich gefallen möchten und fucht ung deßhalb 


. don allen Fehlern zu reinigen. Wer tft ohne alle Fehler? Wer 


hätte Nichts abzubüßen? Iſt e8 micht beffer hier als dort? Sind 
nicht Züchtigungen zugfeich ein heilfames Befferungsmittel? 


. zu höherer VBollfommenheit und VBerdienften führen. Wie 


nahe läge die Gefahr, bei beftändigem Wohlfeben in irdiſches Be 
hagen zu verfinfen. Wie könnte man an der Glorie Jeſu Theil 
nehmen, wenn man bier von feiner Abtödtung nichts erfahren möchte? 


. oft dem Sünder e8 wohl geben läßt. Aber Gott macht Alles 


wohl, da Er au an den Sündern Manches zu belohnen findet, und 
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weil Er fie jenfeits nicht lohnen fann, fie hier noch ihren Theil ge- 
nießen läßt. Er lohnt fie 


‚in Anſehung ihrer felbft. Wo gebe es ein Scheufal von einem 


Menſchen, an dem fich gar nichts Gutes fünde? Und dieſes wertige 
Gute läßt Gott nicht unbelohnt, und wenn er ſich nicht mit Gnaden 
lohnen läßt, lohnt ihn Gott mit Erbenfuft; 
in Anfehufg Anderer. Soll ver Lafterhafte, da doch Chriftus 
für Alle geftorben ift, von ber Erlöfung gar nichts fpüren? Er Hat 
Zaufe, Firmung u. f. w. empfangen; ſoll ihm daraus gar fein 
Segen wachſen? — Alfo bete an und. lobe Gottes Weisheit! 
Unter der Erde, 

Manchen Menjchen fcheint e8 vom gütigen Gott (defien Ge 
rechtigfeit dabei vergeffen wird) zu hart, daß Er 


‚im Fegefeuer fo ſchmerzlich züchtiget. Es find dort heilige, in 
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Gottes Gnade geſchiedene Seelen, und doch werden ſie für kleinere 
Mängel oder für unvollſtändig gebüßte Sünden überaus ſchmerzlich 
gepeiniget. Aber nun bedenke: 


. Es muß ein Fegefeuer geben. Abgeſehen von ben Offenbar— 


ungsbeweiſen läßt es ſich mit Gottes Gerechtigkeit nimmer vereinigen, 
daß eine Seele mit geringen Mängeln in den Himmel eingehe. 


. Dann kann es aber nicht anders als ſchmerzlich fein. Die 


Zeit des Verbienens ift vorbei, fomit nur mehr durch Leiden eine 
Läuterung denkbar. Nun ift die Gnadenzeit der Zeit der Gerechtig- 
feit gewichen. Schon die Beraubung des Himmels ift ohne uner- 
meßlichen Schmerz nicht denkbar, 


‚in der Hölle auf ewig ftraft. Wie fann die Bosheit eines Men- 


hen, wäre fie auch ungeheuer, mit ewiger Strafe im Verhältniſſe 
ftehen! Doc bedenke, daß Gott in jeder Beziehung volllommen im 
Rechte, fomit Über jeden Tadel erhaben fei. 

Daß Er Gebote und Berbote gab. War Gott nicht berechtigt 
dazu? Schuf Er nicht den Menfchen nach feinem Bilde? Durfte Er 
nicht fordern, daß er trachte, Ihm ähnlich zu werben? 

Daß Er ewige Strafen darauf androhte. Was wäre bas für 
ein Geſetz, welches man ungeftraft übertreten dürfte? Und wenn man 
jelbft troß der Androhung ewiger Strafe zu freveln wagt, wie groß 
würde der Muthwille werben, wenn Gott nur zeitliche Strafen ‚an: 
gebroht Hätte? 


. Daß Er die Drohung auch erfüllt. Wenn alfe angebotenen 


Gnaden außer Acht gelaffen oder mißbraucht wurben, dann ift e8 
nur biffig, daß man Gottes Gerechtigkeit verherrliche in dev Qual, 
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ba man feine Barmberzigfeit nicht preifen wollte in der Buße und 


Glorie. (Scherer’8 Bibliothek für Prediger. II. Bo. ©. 871.) 


Ad Il. (Ruganmwenbdung.) Dom. Xl. post Pentecost. Marf. 


7,37. Wiewohl ung die göttliche Offenbarung, wie unfere nachträgliche Er» 
fahrung fo eindringlich zurufen : Gott macht Altes wohl! felbft wenn Er 
ung mit zeitlichen Uebeln beimzufuchen für gut findet: jo wollen es Viele 
bob nicht erfennen, daß auch diefe Uebel gar wohl fi mit 
ber Weisheit Gottes vereinbaren laffen. Es wiverftreiten ver 
göttlichen Weisheit nicht: 

A. 


Die vielen Uebel, bie unfer zeitlihes Wohl treffen. 
Gerade Unglüd und Leiden find die beften Beweiſe von Gottes 
weifer Fürforge. | 


. Gott fohict fie den Sündern: a. um fie aufzufchreden von ihrem 


Sündenſchlafe und zur wahren Sinnesänderung zu führen; und 
b. um fie für ihre begangenen Sünden bier zu trafen anjtatt in 
ber Ewigleit. 


. Gott fit fie ven Gerechten: a. um fie vor dem vielen Verirr- 


* 


ungen zu bewahren, zu benen fie ihr Leichtjinn und ihre Schwäche 
verleiten würbe, wenn nie ein Leiden ihre forglofe Ruhe unter: 
bräche; und b. um fie zur Ausübung fo mancher Tugend anzu- 
fpornen, die fich der Menſch in den Tagen ungetrübten Wohlfeins 
nie eigen machen würde, 

Gott [hit fie den Sündern und Gerechten: a. um ihre An- 
fihten von dem Werthe der irdiichen Güter zu berichtigen; b. um 
ihnen Anlaß und Gelegenheit zu geben, fich felbft kennen zu lernen; 


und c. um ihren Blick don den Trümmern irdiſchen Glückes zu er- 


heben zu bimmlifchen, unvergänglichen Gütern. 


,‚ Die vielen Sünden, welde in ver Welt ihre Herrſchaft 


ausüben. 
Auch die vielen Sünden in ber Welt laſſen fich mit Gottes 
Weisheit vereinbaren; denn 


. daß Sünden möglich feien, ift eine morälifhe Nothwendigkeit in 


der Welt. Gott hat uns mit Vernunft und Freiheit des Willens 
ausgeftattet, Er kann uns nicht zum Guten zwingen, wenn wir einer 
Belohnung dafür empfänglih und würdig fein follen. Es muß alfo, 
weil der Menfch feinen freien Willen auch zur Vollbringung des 
Böfen mißbrauden kann, Sünden in diefer Welt geben können; 


. in Anfehung berfelben entfaltet ſich beſonders Gottes Weit: 


heit auf mannigfache Art: a. fie macht vieles Böſe unſchädlich für 
bie übrigen Menfchen, indem fie es mit abjchredennen Farben vor 
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die Augen ftellt oder gar nicht befannt werben läßt; b. fie weiß aus 

dem Böfen wieder vielfaches Gute hervorzuziehen; c. fie läßt durch 

ihre Duldung den Sünvern Zeit zur Rückkehr auf die verlaffene Bahn 
ber Tugend. 

Nichts foll uns alfo an Gottes Weieheit und Fürforge irre machen. 
Stößt gleich unfer Auge auf vielfältigen Jammer, der auf dem Menfchen- 
geichlechte Taftet, und auf eine Menge von Sünden und Schanbthaten, 
die der Allerbarmer erträgt, fo wollen wir doch getroft ausrufen: „Er bat 
Ales wohl gemacht!" (Scherer’s Bibliothek f. Prev. II. Bd. ©. 876.) 


Miscellen. 


Adi. Die Weisheit Gottes ift in ſich eim tiefer, ein unburchbring- 
üiher Abgrund, deſſen Anblid alle feligen Geiſter durch ewige Entzüdungen 
ſeſſelt. Was davon in der Schöpfung erjheint, ift nur ein Tropfen aus bies 
ſem mermeßlichen Dcean; nur ein Funke dieſes unerreihbaren Lichtes; und 
dennoch ift diefe Weisheit jo wunderbar, daß je tiefer ein Menſch in die Werte 
der Schöpfung Gottes einbringt, fein Herz zu um fo gemwaltigerem Erftaunen 
iber die Wunder hingerifjen wird, deren er, je länger er forfcht, immer um 
jo mehrere und um fo größere entbedt. 

a. Mit Weisheit und mit Wohlbedacht 
Hat Gott die ganze Welt gemadt. 
b. Hell ftrahlt aud aus dem Heinften Halm, 
Gott! Deine Weisheit ber, 
Und Au’ und Hügel, Luft und Meer 
Sind Deiner Weisheit Palm. 
(Dentiprüde zum Katechism.) 
c. Alles ordnet mit Verſtand 
Gottes weife Vaterhand. (Hörmann.) 
d. Du weifer Schöpfer aller Dinge, 
Der Alles weiß, erkennt, verfteßt, 
Nichts iſt fo groß, Nichts fo geringe, 
Das niht nad) feiner Ordnung geht. 
Du biſt's, der dieſe ganze Welt 
In fteter Regſamkeit erhält. (Hörmann.) 
Bergebens ftrebt die Bosheit Gott entgegen, 
Denn Öottes Weisheit wandelt Flud in Gegen. 
Ad Il. Der kann, o Gott! wie groß Du bift 
Ganz denfen und empfinden, 
Der fann, was Deine Weisheit ift, 
Begreifen und ergründen? — 
Dir will id denn voll Zuverfidt 
Mein Shidjal überlaffen, 
Und wenn auch Hilf und Rath gebricht, 
Zu Dir Bertrauen faffen. 
Wie e8 aud kommt, wie es auch gebt, 
In allem Wohl und Wehe, 
Ruft voll Ergebung mein Gebet: 
Dein Wille, Herr! geſchehe. 
(Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. J. S. 88.) 
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Stoff zum Radlefen: 


Prediger und Katechet. I. Jahrg. 2. Bd. ©. 600; 696 und 87% 

of. Schnorr's Erflärung bes lathol. Katehism. von P. Deharbe. 
Burkart's populäres Chriftenlebrbud. I. Thl. ©. 65. 
Zwidenpflug’s kathol. Ehriftenlehren. I. Bd. ©. 209. 

Jirſjt's populäre Dogmatif. II. Aufl. von Bruno Schön. S. 106. $. 44. 
Mehler's katechet. Handbud. I. Br. ©. 82. V. 

Dirdind’s Weg zur Vollkommenheit. Paſſau 1849. S. 190. VII. 
Sturm’s Betrahtungen Über die Werke Gottes. II. ©. 37 und 76. 


Weiſſagungen. 
(Bol. die Art. Meſſias und Wunder.) 


I. Begriff. Weiffagung, Prophetie (vaticinatio, divinatio) ift: 

a. Dem Namen und dem allgemeinen Sprachgebrauche nach, bie aus 
einer höheren Wiſſenſchaft oder aus göttlicher Eingebung herrührende 
Verkündigung des für den menfchlichen Geift Unerfennbaren, Ge 
heimen, Verborgenen. Weiffagung bezeichnet aber auch das Ge 
weiffagte jelbft. — 

B. Der Sache nah im weiteren Sinne eine beftimmte und ge 
wiffe Verfündigung des für den Menfchengeift Unerkennbaren, nur 
Gott alfein Bekannten, aus Gottes unmittelbarer Belehrung oder 
Eingebung. — 

Im engeren und eigentlihen Sinne ift die Weiffagung eine 
deutliche und beftimmte, endlich genau erfüllte Borherfagung 
einer zufälligen ober freien Begebenheit aus übernatür 
liher Erfenntniß der Zufunft. 

Diefer Art waren insbefondere die Weiffagungen des alten 
und neuen Bundes, wie fie uns bie heilige Schrift erzählt, denn fie 
befigen wie alle wahren Weifjagungen 

I. die Mertmale, welde zum Wefen und Charakter 
einer Weiffagung gehören, nämlich: 

1. die VBorherfagung, d. h. die Ankündigung eines Ereigniffes oder 
einer freien Handlung ging immer ber Zeit nach der Thatjache felbit 
meiftens um viele hundert wohl gar taufend Jahre voraus; 

2. die Beftimmtheit; denn es wurden immer folche und fo viele 
Merkmale angegeben, als nothwendig waren, um fich von ber dor 
bergefagten Begebenheit im Voraus ein fo klares und deutliches Bild 
machen zu können, daß man nach geſchehener Erfüllung dieſe und die 
Vorherſagung als zuſammengehörend betrachten mußte; 
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3. die Gewißheit, d. h. die Propheten waren feft überzeugt, daß 


in 


ihre Kenntniß der Zufunft von Gott fei, daß folglich ihre Borhers 
fagung untrügliche Wahrheit fei und ihrer Zeit genau in Erfüllung 
gehen werde; 


‚die Uebernatürlichfeit und Göttlichfeit, d. i. fämmtliche 


Weiſſagungen des alten und neuen Bundes Tiegen über das menfch- 
liche Erfenntnißvermögen hinaus und feken eine von Gott den Men 
chen mitgetheilte Kenntniß des Zufünftigen voraus; endlich 


. bie genaue Erfüllung; denn es verwirflichten fich thatfächlich 


alfe geweifjagten Beftimmungen ber fünftigen Begebenheiten auf das 
Genauefte, fo daß man vie Zufammengehörigfeit ver Vorherfagung 
und Erfüllung anzuerkennen genöthiget ift. 

IM. Wichtigfeit und Werth der Weiffagungen. Wir können 


Gott nicht genug danfen, daß Er uns als untrügliches Merkmal feiner 
Offenbarung nicht bloß die Wunder, fondern auch noch die Weiffagungen 
gegeben hat; denn 


© 


bie menschliche Vernunft, wenn fie gleichwohl das Bedürfniß einer 
Offenbarung anerfennt, fträubt fih dennoch nur zu oft gegen vie 
Annahme folcher Lehren, deren innere Gründe fie nicht einzufehen 
vermag. Darum ift es gut, daß wir an den Weiffagungen noch 
ein neues Moment für vie Glaubwürdigkeit ver Offen- 
barung haben; die Vernunft muß fich dadurch um fo mehr zur 
Annahme verfelben beftimmt fühlen ; 


. oft gefchieht e8 auch, daß ein Ereignif, welches wir als Wunder ber 


göttlichen Allmacht nicht beurtheilen können, durch die Weilfag- 
ung für uns ein Wunder der göttlihen Allwifjenheit 
wird. Die Wunder erhalten daher manchmal durch die Weiſſag— 
ungen noch mehr Kraft und Befeſtigung; überbieß 


. während die Wunder mit einer befonderen Stärfe auf Diejenigen 


wirken, vor deren Augen fie gefhehen, wirfen bie Weifjag- 
ungen vorzüglich auf Jene, die ihre Erfüllung fehen 
und dadurch kann e8 gefchehen, daß fie auf die fpäteren Nachkommen 
einen ftärferen Eindruck machen, al8 die Wunder. Die Weiffagungen 
find in dieſer Hinficht gleichfam fortgefegte Wunder, bie um 
fo fräftigere Zeugniffe für die Wahrheit der Offenbarung find, je 
weniger man fie verbächtigen fann. 


Schriftſtellen. 
Ad IL: (Begriff.) „Noch nie wurde eine Weiffagung durch menſchlichen 


Willen hervorgebracht, ſondern heilige Männer Gottes haben, getrieben 
vom heiligen Geiſte, geredet.“ I. Betr. 1, 21. 
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Ad II. (Mertmale) „Mannigfach und anf vielerlei Weife hat einftens Gott 
zu ben Vätern burd bie Propheten geredet.” Hebr. 1, 1. 

Ad II. (Wertb.) „Einen Propheten will Ich ihnen erweden aus ber Mitte 
ihrer Brüder, der dir ähnlich if: und Ih will Meine Worte in feinen 
Mund legen und er wird Alles zu ihnen reden, was Ich ihm gebieten werbe. 
Wer aber feine Worte, bie er in Meinem Namen reden wird, nit hören will, 
anbem werbe Ich es räden.“ V. Mof. 18, 18. 19. 


Väterſtellen. 


Ad I. (Begriff.) „Erſchaffene Geiſter fünnen allenfalls vorherſehen oder viel— 
mehr vorher vermuthen, welche die zukünftigen Wirkungen irgend einer natürlichen 
Urſache ſein werden, mit Gewißheit aber durchaus zufällige Wirkungen 
vorherſehen, vermag nur Gott, da ſein Wille allein die Urſache ſolcher 
Wirkungen iſt.“ 8. Alphons. de Liguor. 

„Derjenige ift ein Prophet, der auf Eingebung bes (heiligen) Geiftes 
bie Zufunft vorher verfünbet.“ S. Basilius. 

Ad II. (Merkmale) „Die alten Gefchichtfchreiber berichten mehrfache Orafel- 
fprüche, welche ben Heiden von ihren Göten mitgetheilt wurben; dieſe Weiffagungen 
waren aber entweder von dem heidniſchen Prieftern erfundene Lügen ober zweiden- 
tige Ausfprücde über etwas Zukünftiges, oder Dinge, welde bamals dem Teufel 
fhon befannt fein konnten. Die göttliden Weiffagungen dagegen find ſehr 
lange Zeit vor ihrer Erfüllung gemadt und fo genauin Erfüllung 
gegangen, daß, wer fie micht ganz deutlich vorbergefehen, fie nimmermehr ver- 
fündigen konnte.“ S. Alphons. de Liguor. 

„Die Bropbeten weiffagten ben Juden fehr viele Unglüdsfälle; 
fie verfünbeten ihnen ihre Berwerfung, bie Zerftörung des Tempels, bie 
Berwüftung Jeruſalems. Sie weiffagten, bie Juden follten in alle Welt zer 
ftrent werben und in ber Irre berumfchweifen; fie follten ihre Stabt, ihre Bor 
rechte und alle ihre Borzüge verlieren; ihre Opfer, ihr Prieſterthum und 
ihr Reich follte aufhören.“ (Und Alles ift genau in Erfüllung gegangen.) 
S. Chrysostom. 

„Das eigenthümliche Kennzeichen des MWahrfagers ift biefes, daß er außer fid 
ift, daß er Gewalt Leibet, geftoßen, gezogen wird wie ein Wahnfiuniger; ganz an- 
ders verhält es fih mit dem Bropheten: denn diefer redet Alles mit nüd- 
terner Erkenntniß, im gefunbem und befonnenen Zuftande, fi deſſen wohl 
bewußt, was er ausfpricht.” S. Chrysostom. 

Ad IM. (Wertb.) „Grotius irrt, wenn er fagt, die Weiffagungen wären nicht 
im Stande, einen Beweis für die Wahrheit des Chriſtenthums zu liefern, ſondern 
fie dienten nur dazu, bie bereits geglaubte Wahrheit deffelben zu beftätigen. Cr 
irrt, benn man muß jehr wohl die Vorbilder von den Weiffagungen unterſcheiden, 
weil bie Weiffagungen im natürlihen Sinne ihres Wortlautes und nicht in einem 
angepaßten in Erfüllung gegangen, weßhalb fie ebenfo viele Beweistraft 
baben, als bie Wahrhaftigleit Gottes.“ S. Alphons. de Liguor. 


Biblifhe Erläuterungen. 


Ad I. u. Il. Zu verſchiedenen Zeiten, mehrere taufend Jahre hindurd, 
erwedte Gott heilige Männer, die Er in die Zulunft [hauen, 
das Gefhaute den Völkern verfünden und das Verlündete aufzeichnen 


— — 
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ließ, deren Schriften vom Volle aufbewahrt, gelefen und bis auf unfere Zeiten 
unverfehrt erhalten, beren Weiffagungen alle pünktlich) erfüllt wurden. Diefe 
Männer hießen von der Verkündigung des göttlichen Worted Bropheten, 
und wurden glei den Hohenprieftern und Königen zum Zeichen ihrer gött- 
fihen Sendung und des ihnen mitgetheilten Geiftes heiliger Weisheit mit hei« 
figem Del zu ihrem Berufe eingeweiht. Im Uebrigen lebten fie gewöhnlich 
wie Einfiedler in der Einfamkeit auf dem Lande, verfammelten Schüler um ſich 
ber und braten ihre übrige Zeit mit Forfhen und Betrachten zu. Wenn ber 
Geift des Herrn über fie kam, traten fie mit aller Freimüthigfeit vor die 
Könige und vor das Voll, und fcheuten nit Marter und gewaltjamen Tod. 
(Hebr. 11, 35 ff.) Der erfte Prophet war jhon Mofes, dem Gott wür— 
dige Nachfolger verſprach. (V. Moſ. 18, 18. 19.) Unter ven übrigen ftehen 
voran: Samuel, Elias, Elifäus, Iſaias, Jeremias, Ezediel 
und Daniel. Ueberdieß weifjagten: Dfeas, Joel, Amos, Abdias, 
Jonas, Michäas, Nahum, Habakuk, Sophonias, Aggäus, 
Zacharias und Malachias. Im neuen Bunde iſt Jeſus Chriſtus der 
größte Prophet. 

A. Die heilige Schrift des alten Bundes erwähnt vornehmlich nad- 
ſtehende Weiffagungen gotterleudyteter Männer: 

1. Ueber bloße Naturbegebenheiten (oder folhe Creignifje, welche 
fh in der Sinnenwelt zutragen und durch die mechaniſchen Kräfte der Natur 
erzeugt werben). Dahin gehören z. B. die von Noe vorhergemwußte 
Sünpflutd. (I. Mof. 6, 13—22.) Dieje Erſcheinung war ihrer Art nad 
einzig; Noe fonnte fie aljo aus anderen Begebenheiten nicht vorherfehen und 
nch viel weniger ben Zeitpunkt, wenn fie eintreten würde. — Joſeph fagt 
in Egypten nad einer fiebenjährigen Fruchtbarkeit einen fie 
ben Jahre anhaltenden Mißwachs vorher. (I. Moſ. 41, 25—39.) 
Auch dieſes Ereigniß konnte der menjhlide Scharffinn nicht vorausmwiffen. 
Keiner der egyptiſchen Weifen hatte davon eine Ahnung (I. Mof. 41, 8.); 
um fo weniger konnte e8 der junge Joſeph, der eine geringe Bildung genoffen, 
überdieß als Fremdling mit den AZuftänden bes Yandes völlig unbefannt war, 
vorberjehen. Pharao felbft erfannte, daß Joſeph nur durch göttliche Eingebung 
Solches wiffen konnte — Elias verlündete zur Zeit des Könige 
Ahab eine große Trodenheit. (IM. Kön. 17. Kap.) Die Prophezeiung 
erfüllte fih wörtlich und es entjtand in Folge deſſen eine fo große Hungers— 
noth, daß der König das ganze Land durchſuchen ließ, um ein wenig Gras zu 
finden, auf daß einige feiner Zugthiere erhalten blieben. Wie hätte Elias bie- 
ſes Ereiguiß ohne befondere Dffenbarung von Gott vorauswiffen fünnen? AU 
diefe und ähnliche Vorherfagungen find demnach wirkliche, von Gott eingegebene 
Prophezien. 

2. Als Weiffagungen über freie Handlungen der Menjden 
führen wir an: die Berfündigung und Androhung der Strafe über 
David durh den Propheten Nathan, (II. Kön. 12, 10—13.) Nadı« 
dem nämlich David das Weib des Urias genommen und biefen treuen Diener 
ermordet batte, trat Nathan zu David bin und fprad: „Darum fol das 
Schwert nicht weichen von deinem Haufe für und für. Und biefes ſpricht ber 
Herr: Siehe, Ich werde etwas Böſes über dich erweden aus deinem Haufe 
und deine Weiber vor deinen Augen binwegnehtnen und fie deinem Nächſten 
geben“ u. ſ. w. David erlebte buchſtäblich die Erfüllung dieſer Weiffagung; 
tenn in feiner Familie traten bie traurigften Ereignifje von nım an ein. Gein 
Sohn Amnon fhändete feine eigene Schwefter Thamar; aus Rache varüber 
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töbtete ihm fein Bruder Abfalon, welcher ſich fpäter gegen feinen eigenen Vater 
empörte und zum größten Schmerze des Peteren elend umfam. — Dem König 
Achab, der den Naboth tödtete, um deſſen Weinberg am fi zu bringen, weis 
jagte Elias den fhmählihften Tod, welher fih genau mit allen ge- 
weifjagten Umftänden ereignete. (111. Kön. 21, 1—23. und 22, 30—39.) 
Wie fonnte Elias auf natürlihem Wege Thatfachen vorausfehen, die außer dem 
Bereich der menſchlichen Vorherſehung liegen? — Tyrus war eine der berühn« 
teften Seeſtädte des Alterthums. Zur Zeit ihrer fchönften Blüte jagte 
Ezedhiel vorher, daß fie erobert und gänzlid zerftört würde. 
(Ezeh. 26, A. und 12.) Nebukadnezar und Alerander der Große erfüllten be- 
kanntlich diefe Weiffagung, welde zur Zeit, wo fie gegeben worden, fo wenig 
Wahrſcheinlichkeit hatte. 

3. Als Weiffagungen über die Schidjale ganzer Bölfer und 
Reiche heben wir heraus: die Ankündigung der hbebräifhen Nation 
und ihrer erften Shidjale. (1. Moſ.) Zur Zeit, als Abraham nod 
feinen Sohn hatte und ihm wegen des vorgerüdten Alters feiner Gemahlin 
biezu aud feine Hoffnung mehr blühte, ward ihm die Verheißung einer zabl- 
reihen Nachkommenſchaft, welche in ein Land kommen, das ihr nicht zugehört, 
daſelbſt vierhundert Jahre in Dienftbarkeit feufzen umd nad) Ddiefer Zeit wun- 
berbar befreit und mit großem Reichthum ausziehen wird. Alle diefe unwahr- 
fheinlichen Ereigniffe weiſet ‘die Geſchichte als wirkliche Thatfahen auf. — 
Die Trennung des hebräiſchen Staates in zwei Reiche. (III. Kön. 
11, 11—13. und 29—38.) Diefes Ereigniß war höchſt unwahrſcheinlich; 
denn bie Hebräer machten ein innig verbundenes Volk aus. Und dennoch trat 
bie Trennung unter Roboam wirflih ein, man möchte jagen, felbft gegen den 
Willen des Volkes; denn - diefes verlangte nur Erleichterung der Abgaben. — 
Weiffagung der Gefangenfhaft. (II. Kön. 14, 15.) Wiederholt 
prophezeiten Ahias, Oſeas und Amos mit Angabe einzelner Umftände die Weg- 
führung der Kinder Iſraels „über den Fluß“ nad Aſſyrien. Diefe Weifjag- 
ungen erfüllten fid) unter dem Könige Oſeas. Der aſſyriſche König Salma- 
naſſar machte ſich zuerft das Reich Iſrael tributpflihtig und da Oſeas Miene 
machte, ſich zu empören, griff er das Reich Iſrael mit neuer Heeresmadt an, 
befiegte e8 und führte die Einwohner gefangen hinweg, — Auch dem Reiche 
Juda mweiffagten die Propheten die Unterwerfung und bie Hinwegführung fei- 
nes Volles in die Oefangenfhaft. (Mich. A, 10 ff. und Ifai. 39, 5—8.) 
Und Alles ging pünktlich in Erfüllung. (Vgl. IV. Kön. 24, 10—17.) — 
Weiffagungen über die Rückkehr ber Juden aus der Gefangen 
ihaft. (V. Mof. 30, 1. — Ierem. 29, 10.) Das NReih Juda follte nad 
dem Plane der Borfehung wieder hergeftellt werben. Diefes Ereigniß ließ ſich 
menfchliher Weife nicht worberfehen; dennoch weiſſagten es die Propheten. Wie 
fteht e8 num mit der Erfüllung viefer Prophezie? Es ift befannt, daß auf den 
Aufruf des Cyrus (1. Esor. 1, 2—4.) viele Juden in ihr Vaterland zurüd- 
fehrten, und trog mannigfader Hinberniffe Stadt und Tempel wieverherftellten. 
(Bol. 11. Esor. 2, 1—11.) — Beiffagungen über die Schidfale 
verfhiedener auswärtiger Staaten, namentlid bes babyloni- 
hen Reihes. Mit bewunderungswürdiger Sicherheit verfünben die Prophe— 
ten bie Schidjale vieler auswärtiger Völker, welche zur Zeit, mo ber Prophet 
von ihnen ſpricht, entweder gar noch nicht in die Geſchichte eingetreten waren, 
oder erft amfingen, empor zu ſteigen. So ift 3. B. der Untergang der Moa— 
biten von Iſaias (15. und 16. Kap.), von Jeremias (48. Kap.), von Ezechiel 
(25. Kap.) vorbergefagt; von dem Untergang Egyptens reden Iſaias (18., 19., 
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20. Rap.) und Ezechiel (20., 30., 31. Kap.); von Tyrns ſprechen Iſaias 
(21. ind 47. Rap.) und Jeremias (50., 51. und 52. Rap.) u. f. w. Die 
Heiligen» wie Profangefhichte mweifen bie genaue Erfüllung dieſer Weifjag- 
ungen nad). 

4, Beiffagungen über die Rathſchlüſſe Gottes zur Wieder- 
berfiellung des menjhliden Geſchlechtes. Hier kommen die Weis- 
fagungen bezüglih des Meſſias in Betradht, welche bereits beim Art. Mef- 
fias II. A. Aufnahme gefunden haben, daher wir einfah darauf hinweiſen. 

B. Die heilige Schrift de8 neuen Teftamentes führt die Weiffag- 
ungen an, welche Jeſus Chriftus gethan hat, um feine göttlihe Sendung 
zu beglaubigen. Jeſus jagte gleich früheren Gottgeſandten, den Propheten, ') 
Dinge vorher, die fein auch mit dem fchärfften Verftande begabter Menſch aus 
ſich ſelbſt vorauswiſſen kann, weil fie nicht nad beftimmten Geſetzen der Natur, 
jondern durch den freien Willen diefer oder jener Menfchen, ven nur Gott, der 
Herzenskundige, Fennt und nad) feinem allweifen Plane leitet, fich ereigneten. 
Er jagte insbefondere vorher: fein Leiden und Sterben und deſſen nähere 
Umftände (Matth. 20, 18.19.); — die Unbeftändigfeit feiner Jünger, 
die Berrätherei des Yudas, die Berleugnung des Petrus (Matth. 26, 23—25. 
— Mark. 14, 27—30. und Matth. 27, 69—75.); — feine Auferfteh 
ung von den Todten (Ich. 2, 19. 21.); — feine Himmelfahrt (Ioh. 
6, 62.63.); — die Ankunft des heiligen Geiftes (Joh. 14, 16. 17.); 
— die Schidfale feiner Kirche (Matth. 10, 17—20. — Joh. 16, 2. 
und Matth. 13, 31—33.); — die Zerftörung bes Tempels und der Stabt 
Rtuſalem (Luk. 19, 43. und Matth. 24, 21.); — endlih die Berwerfung 
der Juden und das Aufhören ihres Heiligthums für alle Zeiten (Ruf, 
13, 34. 35. und Matth. 23, 37. 38.); — bie Berufung der Heiden 
(Lul. 14, 16— 24. und Matth. 8, 11. 12.); dagegen die Ausbreitung und 
ewige Dauer feiner Kirche trog aller über fie verhängten Berfolgungen. 
(dc. 10, 16.) 

Ale dieſe Vorherſagungen, wer kennt nicht ihre genauefte Erfüllung ! 
(Siehe die Art. Leiden und Sterben Jeſu, Auferftehung Jeſu, Himmelfahrt 
Chrifti, Pfingftfeft, Kirche als Anftalt, Evangelium.) 


Predigtentwürfe, 


Dom. XX. post Pentecost. Hebr. 1, 1. Im heutigen Evan 
gelium ift von einem Wunder die Rede, wegen beffen der Königliche 
und fein ganzes Haus glaubte; e8 deutet hiemit auf Eine ver Grund— 
feften, worauf unfer fatholifcher Glaube beruht. Diefem Beweife für 
die Wahrheit unferer heiligen Religion geht aber, wo nicht an Wichtig. 
lit, doch wenigftens in der Zeitordnung ein anderer voran, nämlich die 
Beiffagungen, eine ber Hauptgrundlagen unferer göttlichen Religion. 
68 ift demnach die Rebe: 





) Do unterfheiden fich die Weifjagungen ber Propheten von denen bes 
Herrn wieder dadurch mwefentlich, daß fie 1. dunkler und in Abficht auf Zeit-, Orts- 
Berbältniffe unbeftimmter find, und 2. von Jeſus, biefem Fichte, das die ganze Bor- 
weit erieuchtete, eingegeben worden waren, 
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BWeiffagungen. 


. Bon den Bropbeten. 


Die Propheten des alten Bundes (demn von biefen ift 
bier ansfchließlich die Rede) find jene Männer, die als ummittelbare 
Gottesgefandten und erfüllt mit dem Geifte Heiliger Weisheit und 
Beredtſamkeit Gottes Wort prebigten und feine Strafen oder Belohn- 
ungen anfündigten. Wer waren alfo diefe Propheten? Sie waren 
Männer 


. fehr anfehnlih dur Herfommen und Würde — Bie 


wohl die Prophezie nichts von ihrer Kraft verliert, wenn geringe 
Menſchen damit begnadigt find, fo hat doch Gott in der Negel nicht 
folhen, fondern dem Gefeßgeber und Anführer feines Volkes, Mo— 
les, dem Richter und Hohenpriefter Samuel, dem Könige David, 
dem Iſaias aus Föniglihem, dem Ezechiel und Jeremias aus 
priefterlihem Gefchlechte entfproffen — ven prophetifchen Geift ver- 
lieben; — 


. bodhgebildet, nichts weniger als unwiffend; ihre Neben, 


Ermahnungen und Schilderungen, erhaben, Eraftvoll und zugleich ein- 
fach, wie fie find, dienen mit Recht auch den vornehmjten Rednern 
als Mufter; — 


. dom ftrengften, heiligften Wandel, was bejtätigt wird durch 


die Gabe der Wunder, womit Gott fie ausgeftattet (III. Kön. 17, 1 ff. 
und Jak. 5, 17.; — IV. Kön. 4, 37.) und durch Prophezeiung von 
Greignifjen in der nächſten Zeit zur Beftätigung der Wahrheit defien, 
was fie als noch ſehr weit: entfernt verfündigten (Iſai. 23, 1 ff. 
Jerem. 43, 11 ff.); — 


. verfolgt von den Boshaften, wie gewöhnlich die Gefandten 


Gottes verfolgt worden find; mehrere haben ihre Weiffagungen mit 
ihrem eigenen Blute befiegelt. (Vgl. IV. Kön. 21, 16.; — Jerem. 
43, 3.; — Dan. 14, 29.; — II. Chron. 18, 23.) 


. Bon den Brophbezeiungen. 


Alle dieſe Heiligen Männer find nur darum gefommen, um 
Jeſum zu verfünden und vorzubilden; Jeſus ift der Gegenftand alfer 
ihrer Weiffagungen, Sehnfuht und Bücher; Alle geben Jeſu Zeug- 
niß. Diefe Weiffagungen find aber zweifacher Art: 


. Brophezeiungen in Worten und zwar theild vom Fünftigen 


Erlöſer, wie 3. B. Iſaias fein Reich und feinen Ruhm; Jeremias 
feine Leiden, feine Schmach; Michäas den Geburtsort des Erlöfers; 
Daniel genau die Zeit feines Todes; Zacharias feinen Einzug in 
Jeruſalem u. f. w. befchreibt ; — theils auch vom Unglauben Iſraels wie 
David (Pf. 15, 10.); Iſaias 8, 14.; Daniel 9, 29. ; Oſeas 3, 4. u. ſ. w. 
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2. Prophegeiungen in Sinnbildern. Diefe deuten auf Iefum 
bin, denn Alles geſchah im alten Teftamente al8 Schattenbild und 
Borbereitung deſſen, was fi mit Jeſus zutragen folite. (Vergleiche 
Hebr. 8, 5. und 10, 1.) Diefe meſſianiſchen Vorbilder find aus 
führlicher erwähnt beim Art. Meſſias ad II. B. 

Auf diefe Schaar der Propheten und ihre zahlreichen Weiffagungen 
binichauend, ift es ung da nicht, als fähen wir Jeſum verklärt wie im 
Himmel, umgeben von der ganzen heiligen Prophetenfchaar? Könnte ver 
Berächter der heiligen Religion, der leichtfinnige Zweifler, wenn es ihm 
überlaffen wäre, etwas Größeres, Göttlicheres denfen und begehren, als 
diefe Reihe der Propheten und ihre Weiflagungen? (Nah Scherer. IV. 
Seite 629.) 


Miscellen. 


Ad I. Die Weiffagung ift wohl zu unterſcheiden nit nur von dem 
auf- Kombination beruhenden Bermuthen in Betreff der Zukunft, von 
ter Erfenntnig des Künftigen aus und nad dem Gegenwärtigen und Ber- 
gangenen, ſondern auch von jenem efftatifhen Vorherfehen (fiehe Art. 
Verzüdung), das man Divination zu nennen pflegt. 8 ift nämlich dem menfd- 
lihen Geifte gegeben, dann und wann in Folge außerordentliher Dispofition, 
indem er fich fozufagen aus dem Körper im ſich ſelbſt zurüdzieht und fo nicht 
mehr durch die Sinnedorgane, fondern in und durch ſich feldft, aljo ohne 
Vermittlung thätig ift, ſowohl zeitlich als räumlich Jenſeitiges zu fehen, wie 
wenn es gegenwärtig wäre. Diejes efftatifhe Erkennen nennt man, wenn e8 
fh auf räumlich Yenfeitiges bezieht, Fern- oder Hellſehen; wenn es ſich ba- 
gegen auf zeitlich Jenſeitiges, beftimmter. auf Zufünftiges bezieht, Vorherſehen 
ever Divination. Die Alten haben dieſes Borherfehen auf ein Einwirken der 
Gettheit zurüdgeführt. Wir aber erkennen barinı ebenfo entſchieden einen rein 
nafürlihen, wenn auch außerorbentlihen Vorgang, als uns gewiß ift, Gott fei 
etwas ganz Anderes ald die Gefammtheit und der Zufammenhang der einzel» 
nen Dinge. 

j Be wahren Weiffagungen zerfallen in zwei Klaſſen: vorchriſtliche und 
riſtliche. 

a. Die vorchriſtlichen weiſen auf den künftigen Meſſias hin, d. h. haben 
ben fommenden Meſſias zum Inhalte und find fo die fogenannten meffiani- 
ſchen Weiffagungen ; 

. Träger der Hriftlihen Weiffagungen ift zunächſt Chriftus felbft und 
dann nad) feinem Dingange einzelne feiner Gläubigen, den Inhalt der» 
jelben aber bildet das meſſianiſche Reich. (Freiburger Kirchen » Lerifon. 
XI. Br. ©. 837.) 1 
Ad II. Welchen Werth und welches Gewicht die heilige Schrift felbft 

ten Weifjagungen beilegt, ift unverfennbar. daraus zu entnehmen, daß Jeſus 

viel öfter und entſchiedener ſowohl die ungläubigen Juden als aud) die Jünger 
einerſeits auf die Weiffagungen ber alten Propheten und die in Ihm eingetretene 

Erfüllung derſelben und andererfeit8 auf die fünftigen Creigniffe verweist, bie 

Er ſelbſt weiſſagend vorausverfündigt, als daß Er es auf feine Wunder als Be- 

weile für die Wahrheit thäte. Ganz daffelbe Verfahren begegnet ung auch bei 

den Apoſteln. | 
Krönes, homilet. Real-?ericon. XI. 9 
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Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Maßl's Erklärung ber heil. Schriften bes N. T. I. Bd. S. 53. 

Liguori's Werke. I. Abth. 3. Bb. ©. 113. 4. Kap. 

Dr. Martin’s Lehrbuch der kathol. Slaubens- unb GSittenlehre. 
1. Thl. ©. 144. II. $. 95 ff. 

Dr. Staudenmeier’s theolog. Encyelopäbie. I. Thl. S. 403 ff. 

Linzer tbeolog. praft. Monatſchrift. Prag 1821. II. Aufl. 4. Jahrg. 1. Bb. 
S. 132 - 150. 

Realeneyclopädie für das katholiſche Deutſchland. X. Bb. ©. 750. 

Silbert’8 EConverfations-Lerifon des geiftl. Lebens. U. ©. 408. 


Weiſſagungen (mefftanifche). 


(Siehe Art. Meſſias II. A.) 


Welt (Weltdienſt, Weltfinn). 
(Vgl. die Art. Abtödtung, Eitelfeit, Gelegenheit, Gefellihaft, Umgang, 
Verführung, Vergänglichfeit und Zeitgeift.) 


I. Erflärung. Der Ausprud „Welt“ hat mehrere Bedeutungen; 
wir aber verftehen bier unter dem Worte Welt nichts Anderes, als den 
Schauplak der Eitelkeit, die Schule des Vergnügens, den Aufent- 
halt der Ergöglichfeiten, den Mittelpunkt der Weihlichfeit, ven 
Sig des Müffigganges und das Reih der Sinne, d. h. jene im 
Evangelium (I. Joh. 2, 15.) einem Chriften verbotene Welt, 
von welcher nicht Gott der Schöpfer, fondern wovon die Eigenliebe und 
Leidenschaft des Menfhen die Werfmeifterin ift. Die Welt in viefer Be— 
deutung bildet ven Gegenſatz zum Reiche Gottes, d. h. zu der Ge 
ſammtheit der treuen Diener Gottes auf Erben. 

Die Gleichförmigkeit mit ven Grundſätzen dieſer verberbten, gottent- 
fremdeten Welt wird Weltfinn; die übermäßige Anhänglichfeit am bie 
Freuden und Güter diefer eitlen Welt Weltliebe und das Streben, 
das, was diefe fündhafte Welt verlangt, zu thun, Weltdienſt genannt. 
Die Menfchen ſelbſt aber, welche e8 mit diefer Welt halten, heißen Welt- 
finder, im Gegenſatze zu den Gottesfindern, denen der heiligjte Wille 
Gottes die einzige Richtſchnur ihres Wollens und Handelns ift. 

II. Die Beratung dieſer Welt ift für jeden heifsbegierigen Chri- 
ften eine dringende Forderung, welcher er nachlommt, wenn er 

a. böfe Menſchen trog alles Anfehens der Perfon, aller Dienfte, 

Bortheile und Schmeicheleien flieht, fo gut er kann; 

b. fünphaften Gelegenbeiten und Gefahren, is Todend fie 
auch feien, ausweicht ; 
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e. ſchlechte Grundſätze verwirft und einem verkehrten Zeitgeifte nie 


d. 


duldigt, und endlich 
zeitlihe Genüſſe um der Tugend willen gering achtet. 
Zur Beratung diefer verführerifhen Welt und bafür 


zum treuen Dienfte Gottes fühlt fich der Chriſt 


DD 


dem 


do 


— 


IN. durd die ftärfften Beweggründe angetrieben; denn 


‚man fann nicht zugleih Gott und der Welt dienen, und 


doch hat Gott als unfer Schöpfer und höchfter Herr allein Recht 
und Anfpruch auf unjere vollfommene Hingebung und Dienftbarfeit; 


. das Leben der Welt widerftreitet den Pflichten eines 


guten Chriften, da die Welt dem Geifte des Gebetes durch ihre 
Beluftigungen, dem Geifte der Demuth und Liebe durch ihre Pracht 
und Schwelgerei, dem Geifte der Buße durch ihre Verzärtlung wider: 
ſpricht; 


‚ber Dienſt ver Welt bringt gewöhnlich viel größere An- 


ftrengungen mit fi, als der Gottesdienft, während doch 
mit legterem reichlihe Tröftungen und GSüßigfeiten verbunden find, 
die man im Weltvienfte vergeblich fucht; 


‚das, was die Welt ja an Freuden und Gütern bietet, 


ift größtentheils fündhafter Natur, jebenfall® aber flüchtig 
und vergänglich, während dagegen der treue Dienjt Gottes ewige 
Freuden und Güter verbürgt. 

Troß dieſer wefentlihen Vortheile aber, bie der Gottesvienft vor 
Weltvienfte bietet, ift e8 doch für Viele eine gar ſchwere Sache, fich 
ber Welt zu trennen; daher flüchten fie fich | 

IV. Hinter verfchievdene Einwendungen. Namentlich jagen fie: 


„Meine Gefhäfte binden mih an die Welt; ih fann 


mich alfo von ihr nit trennen." — 

In der Welt leben, ift noch feine Sünde, aber mit der Welt 
und ihren verberblihen Grundfägen e8 halten, kann dem heilsbefliſ— 
fenen Chriften nicht frommen und gerade die vielen Gejchäfte, bie 
man in der Welt hat, find ein Grumd, daß er ſich manchmal von 
ihr trennen und in der Zurücgezogenheit über fein Seelenheil nach— 
venfen, jedenfalls aber fehr behutfam im Umgange mit der Welt 
fein ſoll. 


„Man muß feinen Sonderling machen, man muß wie 


Andere leben." — 

Denn alle Menfchen der Bernunft, dem Gewiſſen und ber 
Religion gemäß lebten, wenn fie bie Lehre Jeſu befolgten, einen 
frommen, tugenvhaften Wandel führten: dann follte man allerdings 

9* 


132 Welt (Weltdienft, Weltfinn). 


(eben, wie Andere leben. Allein fo lange man in ber Welt fo denkt, redet 
und Handelt, wie es jett gejchieht, fo lange geht man fehr irre, wenn 
man glaubt, man müffe fih nach dem fündhaften Leben Anderer richten. 

y. „Wenn ih au in der Welt lebe, fo lafje ih mid doch 
von den Böſen nit anſtecken.“ — 

Wem die menfchlihe Schwäche und Ohnmacht nur einigermaßen 
befannt ift, muß geftehen, daß eine folche fühne Behauptung in ber 
That Gott in Verfuhung führeg. und gleihfam zu einem. Wunder 
zwingen wollen heißt. Aber es wird biefem vermeſſenen Glauben 
diefes Wunder nicht gegeben werben, fondern das befannte Sprüd- 
wort wird fich bewahrheiten: Wer nicht hören will, muß fühlen. 

d. „Im Umgange mit der Welt lernt und macht man Er- 
fabrungen.” — 

Ya wohl macht man Erfahrungen, aber Höchft traurige und lernt 
Saden, deren Erlernung man bald bitter bereuen wird, namentlich 
(ernt man nicht Tugend und Rechtichaffenheit, fondern Sünden und 
Lafter, nicht die Kunft, feine Seele zu retten, fonvern fie zu ver- 
lieren. Wer möchte fich aber eine folche Wiflenfchaft wünſchen? — 


Schriftſtellen. 


Ad I. EErllärung.) „Alles, was in der Welt iſt, das iſt bie Begier— 
lichteit des Fleiſches, bie Begierlichleit der Augen und bie Hoffart des 
Lebens, was nicht vom Bater, ſondern von ber Welt iſt.“ I. Joh. 2, 16—17. 

Die Welt hat Ihn (den Sohn Gottes) nicht erfannt.“ Joh. 1, 10. 

Ad II. (Beratung ber Welt.) „Habet nicht lieb die Welt, noch was 
in ber Welt if. Wenn Jemand bie Welt lieb bat, fo ift nicht die Liebe des Baters 
in ihm.” I. Joh. 2, 15. (Bgl. ai.’ 52, 11.) 

„Macet euch dieſer Welt nicht gleichförmig!“ Röm. 12, 2. 

„Die, welche biefe Welt brauchen, follen fein, als brauchen fie bie 
felbe nicht; denn die Geftalt biefer Welt vergehet.“ I. Kor. 7, 31. 

Ad I. (Beweggründe) 1. „Niemand kann zwei Herren bienen; 
denn entmeber wirb er ben Einen baffen und ben Andern lieben; ober er wirb fid 
dem Einen unterwerfen und den Anbern verachten.“ Mattb. 6, 24. 

2. „Die Freundſchaft biefer Welt ift Gottes Feindſchaft. Wer alfo Freund 
biejer Welt fein. will, der wird ein Feind Gottes.“ Jal. 4, 4. 

3. „Mein Joch ift ſüß und Meine Bürde ift Teicht.“ Matth. 11, 30. 

„Berfluct, ver fein Vertrauen auf Menſchen ſetzt!“ Jerem. 17, 5. 

4. „Die Welt vergebt mit ibrer Luft, wer aber ben Willen Gottes 
thut, der bleibt in Ewigkeit.“ L Joh. 2, 17. 

Ad IV. (Einwenbungen.) a. „Weiher, gehet von hier hinaus und rühret 
Nichts an, was unrein if.“ Iſai. 52, 11. 

ß. „Machet euch diefer Welt nit gleichförmig, fondern fafjet eud 
ummanbeln in Erneuerung eures Ginnes, fo daß ihr prüfet, mas ber Wille Gottes, 
was gut, wohlgefälig und volllommen ſei.“ Röm. 12, 2. 
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y. „Barum Tiebet ihr bie Eitelfeit und ſuchet ihr bie Lüge?“ Pf. 4, 3. 
d. „Bas nützt es dem Menſchen, wenn er bie ganze Welt gewinnt, an 
jeiner Seele aber Schaden leidet?“ Matth. 16, 26. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Unter dem Worte Welt verfteht man Jene, welde 
nah der Begierlichleit ber Welt leben. Böfe Menjhen werben bie 
Belt genannt; von dem alfo, was fie lieben, haben fie ben Namen erhalten.“ 
$. Augustin. 

„Die Welt ift ba, wo ſehr viele Bosheit, wenig Weisheit, wo 
Alles betrügeriſch, Alles ſchlüpfrig ift, Alles in Finfterniß eingehült und mit 
Shlingen umſtellt iſt; wo bie Seelen in Gefahr find, wo Alles Eitelfeit und Gei- 
fröplage iſt.“ S. Bernard. 

„Die Welt ift voll Gottlofigleit und befhalb Ieben bie Kinder bie 
fer Welt in ber Knechtſchaft des Argen, d. h. bes Teufels.“ S. Alphons. de Liguor. 

„Die Welt ift thöricht fammt ihren Kindern, welde Sünder und furdt- 
jum find.“ S. Ephrem. 

Ad IL (Beradtung ber Welt.) a. „Die Welt ſchmeichelt; man hüte fid 
bor ber Berführerin.“ S. Augustin. 

b. „Wer felig fein will, erhebe fi über die Belt, fliehe dieſe 
Belt, verlaffe die Erbe!“ S. Ambrosius. 

ec. (Siebe beim Art. Zeitgeift.) 

d. „An der Welt follen wir Edel haben; aber ben Schöpfer follen wir 
fieben.“ S. Augustin. 

Ad II. (Beweggründe) 1. „Willft du nicht ein Feind Gottes fein, fo fei 
kein Freund ber Welt.“ S. Augustin. 

2. „Der Weg der Welt ift breit, denn er ift nicht eingehegt burd bie 
Regel der Zucht.“ S. Chrysostom. 

„Ih bitte euh, Brüder! daß wir uns nad Kräften als abgefagte Feinde und 
Gegner der Welt zeigen. Ihr wiſſet, Chriftus Hat nicht für die Welt gebetet 
(Joh. 17, 9.); denn fie bat Ihn gehaßt und haft Ihn bis auf den heu— 
tigen Tag. Wenn wir alfo von Ehrifto geliebt werden wollen, fo müffen wir 
die Welt mit ihrer Bequemlichkeit und Ehre haffen.“ S. Joannes Climac. 

3. „Die Feffelu der Welt haben eine wahre Härte und eine falfhe An- 
mutb, einen gewiffen Shmerz und eine ungewiſſe Wolluft, eine [were 
Arbeit und eine äungſtliche Ruhe; lauter Dinge voll Elend und leere Hoffnung 
der Glüdfefigleit.” 8. Augustin. 

„Wenn ſchon die Welt uns beftänbig ſchmeichelte und uns ihre Gunft erwiefe, 
le follten wir fie dennoch verachten; um wie viel mehr follen wir fie verlaffen, ba 
lieuns peitſcht, durch Unglüdsfälle betrübt und uns gleichfam zuruft, 
wir ſollen fie verlaffen.“ 8. Gregor. Magn. 

4. „Man muß Den ausladen, er fei, wer er wolle, ber bie binfällige Ge- 
breblichkeit der Welt und bie verberblihe Wolluft des Fleiſches liebt, 
ſucht und mit aller Anftvengung darnach haſcht, bie ewige Wahrheit (dagegen) ver» 
achtet und fih um die unausfprehlihen Freuben bes Himmels gar nicht 
befümmert.“ S. Augustin. 

„Sage mir, wo find bie Anbeter ber Welt, bie nicht lange vor uus 
waren; nichts als Ajche und Würmer blieben von ihnen übrig.“ 8. Bernard. 

Ad IV, (Einwendungen) „Die Welt ift voll Berblendung und. Finfterniß, 
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welde das Licht himmliſcher Dinge nicht erleuchtet; aller Orten ift fie mit Schlingen 
belegt und 'ihre Luftbarleiten verborgen unter verführeriihen Süßigkeiten ein töbt- 
liches Gift. Erfheinen wir daher niemals im berjelben ohne eine ge 
wiffe Furt, waden wir ſtets aufmerffam über uns felbft, beftärken 
wir unfere Seele gegen bie Beftluft, bie fie ausathinet, durch das Gegengift, welches 
und bie Betrachtung, das Gebet und bie Selbftverläugnung barbieten.“ S. Franc. Sales. 

„88 ift fein Stand zu finden, beffen Sorgen und Geſchäfte ſich nicht mit 
ber Sammlung bes Geiftes und felbft mit einer zeitweifen Entfernung 
von der Welt vereinigen ließe.“ Bourdaloue. 

„Ber kann unter fo vielen Leidenfchaften und nnter fo großen Berlodungen 
biefer Welt fiher und unbefledt feineu Weg bewahren?“ S. Ambrosius. 

„Du.wilft die Welt nicht verlaffen? So wifle, die Welt verläßt bid, 
obgleich du ihr folgft.“ S. Augustin. 


Gleihniffe. 


Ad I. (Erffärung.) Ein Strom hat in feiner Duelle noch feine Kräfte, 
er richtet noch fein Verberben an, wenn auch bie Duelle überläuft, weil das Waffer 
noch zu wenig if. Hat er aber bereits von Nebenflüffen, bie ihm Waffer 
bringen, Zuwachs erhalten, fo ſchwillt er allmälig an, erweitert fein Bett und reißt 
in feinem Laufe mit fi fort, was ibm in ben Weg fommt. &o verhält es ſich 
auch mit ber Welt; je länger fie ſteht, befto boshafter wird fie, und von einem 
jeben Jahrhundert ſcheint ihr Berberben neuen Zuwachs anzunehmen. In unferen 
Tagen ergießt fich ihre Bosheit bereits wie ein wilder Strom, der Alles zu über- 
fluthen und mit fich fortzureißen das Anſehen bat. 

Ad II. Gerachtung ber Welt.) Fliehe bag Meer ber Welt und bu wirft 
feinen Schiffbrudh zu befürchten haben. Wenn bie Winde auf dem Meere wüthen, 
fo leiden zwar nicht Ale Schiffbruch; aber Ale find doch Gefahren ausgeſetzt. 
(S. Ambros.) 

Ad III. (Beweggrünmbe.) 1. [Siehe beim Art. Diener und Dienft Gottes.] 

2. Die Bienen haben eine Luft an ihrem Honig; bie Wespen aber bleiben 
gern bei ihrem ftinfenden Aas. Ebenſo haben auch die frommen, Gott liebenden 
Seelen ihr größtes Wohlgefallen an Gott, in Ihm finden fie ihre Erfättigung; bie 
Gottlofen aber und bie Weltlinder haben ihre Luft an eitlen, ſündhaften Dingen, 
an ben flinfenden Freuden biefer Welt. (S. Franciscus Sales.) 

3. Die Welt zeigt nur immer und verfpricht zu geben, wie ber Teufel Jeſu 
Ehrifto verfproden bat, alle Herrlichkeiten zu geben. 

4. Die ihr Glüd in ber Welt zu finden wähnen, gleihen Bahnfinnigen, 
bie man mühevoll zerfratt und verwundet Nofen auf Dornenheden fuchen fiebt, 
melde ftatt Blumen nur Dornen tragen. (Gerson.) 

Ad IV. (Einwendungen. a. Wie David mit Waffen angetban nidt 
einherzuichreiten vermochte und gegen ben Niefen Goliath nicht fämpfen konnte: fo 
fann Der, welcher mit ven Waffen ber Welt angetban, db. b. im zeitliche Gefchäfte 
verwickelt ift, den Kampf gegen bie böfen Geifter nicht wirffam führen und nicht 
mit Erfolg im Dienfte Gottes ſtehen. 

?. Wie es für einen erwadhfenen Menfhen fhänbfih if, nad Art ber 
Kinder zu fpielen: fo ift es für einen CEhriften, ber die Schäte des künftigen Lebens 
‚ertBartet, nicht minder ungeziemend, im Staub ber Erbe zu wählen und im welt: 
fihen Treiben und Sinnen fein Vergnügen zu finden. . 

y. Die Derjenige, welcher Beh berührt, leicht davon befledt wirb; fo 
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ſcheint e& laum möglich zu fein, bafi Der, melder ber Welt anhängt, von ihrer 
Bosheit nicht angeftedt werbe. 

d. Wie Niemand, ber bie Heimat zu fehr liebt, wanderungsluſtig ift; fo 
hat Der feine Sehnſucht nah bem Himmel, ber zu fehr an biefer Welt hängt. 


Beifpiele. 


Ad I. (Erflärung.) Die Welt ift in Folge der Sünde ſowohl 

der Engel als der Menſchen in Unordnung gerathen, vielfach verderbt, 
ihrem eigenen Weſen und damit auch dem Willen Gottes ſtets wider— 
ſprechend. Durch Chriſtus wurde zwar die Macht des Teufels geſchwächt, 
aber nicht völlig gebrochen; der Satan geht noch frei herum wie ein brüllender 
Löwe und ſucht zu verſchlingen, was er erreichen lann; er hat in der Welt 
roh einen großen Anhang, und dieſer iſt ein Feind Gottes und feines Gefalb- 
Gen, unferes Erlöfers Jeſu Chriſti. Dieſe böſe Welt führt noch heutigen Tages 
Krieg gegen Gott, denn ihre verderblichen Grundſätze ſind den Lehren des 
Evangeliums zuwider; fie ſucht dem Reiche Gottes Abbruch zu thun und bie 
Ausbreitung bdeffelben zu hemmen; fie begünftigt die Leidenfchaften und erflärt 
ſich gegen die Tugend; fie nimmt das Lafter in Schub und verfolgt die Fröm— 
migfeit. So ift die Welt fortwährend Gott entgegen und wiberftreitet feinen 
heiligen Abfichten. 

Ad II. (Beradtung der Welt.) Der Chrift foll es nicht mit ber 
Welt, jondern mit Gott halten. Wie fehr ver heilige Paulus die Welt ver 
achtete und haßte, bezeugt er jelbft, wenn er fagt: „Mir ift die Welt gefreu- 
zigt und id; Bin es der Welt.“ — Der heilige Alexius entwih am Tage 
ber Hochzeit aus dem väterlichen. Haufe. Nad einigen Jahren kehrte er wie- 
ber zurüd und führte dort im der Geftalt eines Bettlers bis an fein Lebens- 
enbe ein verborgenes Leben. So gab er ein ebenfo feltenes als heroiſches Bei- 
fpiel der Beratung der Welt. — Der heilige Paulinus, nachmaliger Biſchof 
von Nola (+ 431), war von amögezeichneter Geburt, einem erhabenen und 
birechdringenden Geiſte, und wurde noch jung zu den erften Würden des Reiches, 
ja im Jahre 379 fogar zum Konful erhoben. ˖ Die ernfthaften Betrachtungen, 
die er über die Eitelkeit der Welt anftellte, waren für ihn ein Verwahrungs- 
mittel gegen bie Gefahren, denen fein Stand ihn ausſetzte. Die von heben 
Aemtern ungertrennlichen Bitterfeiten beftärkten ihn noch mehr in ver Ber- 
ahtung, welde er fhon gegen bie Welt gefaßt hatte. Seine 
Gattin Thereſia, obgleih jung und von VBergnügungen rings umgeben, prägte 
ihm zuerft die Notwendigkeit der Verachtung alles Deſſen ein, was nicht Gott 
iſt, und ihre Ermahnungen braten glüdlihe Wirkungen hervor. Sie gelobten 
mit wechfelfeitiger Emwilligung, in beftändiger Enthaltfamfeit zu leben. Bald 
nahher änderte auch Paulinus fein Kleid, um ber Welt zu zeigen, baf er 
Nichts mehr mit ihr gemein haben wolle; überbieß verkaufte der heilige Mann 
alle feine Güter und vertheilte den Erlös unter die Armen. Die Anhänger 
der Welt machten ihn zum Gegenftande ihres bitterften Tadels; fie ſahen darin 
Nichts als Thorheit, weil fie feinen Begriff von himmlischen Dingen hatten. 
Bon Allen verlafjen, erinnerte er fich jet mehr als je der Worte des Apoſtels: 
„Wenn ich den Menſchen gefiele, wäre ich fein Diener Jeſu Chrifti." Er 
führte fih aud in's Gedächtniß zurüd, daß der Heiland Jene aus der Zahl 
feiner Jünger auefhloß, welche den Muth nicht hatten, ſich über die Menjchen- 
furht zu erbeben. Geftütt und ermuthigt durch diefe Betrachtungen, erduldete 
et freudig die Vorwürfe feiner Verwandten, bie feine Zurüdziehung einer trüb- 
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finnigen Gemüthsart, einer verborgenen Heucelei oder anderen ähnfihen Be— 
weggründen zufchrieben. Er rief dabei öfter aus: „O glüdlihe Schmach, mit 
Jeſus zu mißfallen!* (Dr. Richter's hiſtor. Schatfammer. Ill. Thl. ©. 196. 1. 1.) 
Ad Ill. (Beweggründe) 1. Man fann nicht zugleid der Welt 
and Gott dienen. Es ift ſchon ſchwer, nur Einem Herrn zu dienen, noch viel 
fhwerer aber zweien, befonders wenn dieſe in ihren Anfichten entgegengefetst find, und 
ber Eine verbietet, was der Andere befiehlt. Nun fo verhält es fih zwifchen Gott und 
der Welt. Diefe Beiven find in allen Dingen entgegengefetst und widerſprechen ſich 
fortwährend. Alles, was bie Welt verlangt, verbietet Gott und umgefehrt. Wie ließe 
fih demnach diefer ganz und gar entgegengefette Dienft vereinigen? — Darum 
fagt audy der heilige Benedikt am Enve feiner Ordensregel: „Wer immer ſich 
Gott hingeben will, muß alles Irdifche unter die Füße treten, Allem, was nicht 
Gott ijt, entfagen und allen irbifhen Neigungen abfterben; denn ohne dieſes 
ift e8 nicht möglih, daß Gott ganz fein Herz befige und darin das Neid; feixg 
ner Önade und ben Thron feiner Liebe begründe.“ — Und Einer der berühm- 
teften Bhilofophen, der am Hofe des Kalifen Al-Mamne lebte, pflegte. zu 
fagen: „Wer fagt, daß er die Welt und zugleih aud deren Schöpfer liebe, 
der ift ein Lügner," (Stollberg’s Religionsgefhichte. AXVII. Bd. ©. 189.) 
2. Das Leben in ber Welt widerftreitet ganz und gar. ben 
Pflihten eines Ehriften. In der Welt fann man Alles werben, aber 
nur fein guter Chrifl. Der Chrift hat 3. B. die Pflicht auf fih, unermüdet 
nah guten Werfen zu ftreben, und eifrig und unverdroſſen an feiner 
Bereblung zu arbeiten, folange es Tag ift. Bringt es wohl dazu der Welt- 
mens? ES mangelt ihm hiezu ſowohl an Luft als bie Zeit und das PVer- 
mögen. — Der Chrift ſoll fih abtödten und felbftverläugnen; da— 
von ift aber der Weltmenfh der abgefagtefte Feind. Er weiß ſich nicht zu 
bezähmen, nicht zu beherrſchen. Ohne Scheu befriedigt er alle Wünfche feines 
erzend; er. gibt feinen Sinnen eine unbefhränfte freiheit, Alles zu fehen, zu 
Ören, zu genießen. Dabei ift er in Erfinpung ber finnlihen Vergnügungen 
ebenfo ſinnreich, als unermübet in Beranftaltung verfelben, wodurch es geſchieht, 
daß das feuer der Leidenſchaft in vie hellite Flamme aufbrennt, die fi nicht 
mehr löſchen läßt; der Weltmenfh wird ganz Sinnlichkeit. — Das: Leben bes 
Chriſten ift ein thätiges und arbeitfames; der Weltmenfch dagegen er- 
gibt fih dem Mitjfiggang und der Trägbeit. Denn der Hang zu finnlichen 
Bergnügungen erftidt die Luft zu den berufsmäßigen Arbeiten, erregt Edel vor 
allen ernften Beihäftigungen, entnervt den Leib und verfenft den Geift fo tief 
in bie Sinnlichkeit, daß er unvermögend ift, fi herauszuwinden und feine 
Kräfte entfpredyend anzuwenden. — Das Leben eines Chriften ift überdieß ein 
mit Leiden und Trübfalen aller Art heimgeſuchtes. Das Welt 
find aber ift von allem Diefen ein Feind. Es weicht allem Unangenehmen 
forgfältig aus und flieht behutfam alles Widrige; es hütet fih, feinem Leibe 
wehe zu thun. Welde Ungeduld aber, welches Murren, wenn es in irgend 
Etwas nit nad Wunſch geht, oder wenn gar irgend eine Krankheit Solchen 
zuftößt, ober fonft ein aud noch fo unbedeutendes Leiden fie trifft. Wie um- 
ähnlich aljo ift der Weltmenſch nicht feinem gefreuzigten Erlöfer; wie weit 
entfernt ift er nicht von dem Wandel eines ähten Chriften, mel 
dem der Heiland zuruft: „Wer Mein Yünger fein will, nehme fein Kreuz auf 
ih und folge Mir nah!" — 
3. Schwer und anftrengend ift ber Weltvienft und mas bietet er da- 
für? Den fhlehteften Lohn! Die ehrwürbige Mutter Agnes von Jeſu, 
eine Dominifanerin (+ 1631), begann, als fie eines Tages den ausgefegten 
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Leichnam eines eben hingerichteten Berbrechers fah, zu weinen und fagte: „Das 
it die Münze, mit der die Welt diefem armen Menfhen, ber 
ihr Sflave gewefen, bezahlt hat;“ und fette noch bei: „Selig Jene, 
welche Dir dienen, mein Gott!" Die Gefühle der Zerfnirfhung, melde dieſes 
traurige Schaufpiel in ihr erregte, waren nicht vorübergehend; bie ganze fol- 
gende Nacht war fie damit bejchäftigt, und bes anderen Tages war eine ihrer 
erften Angelegenheiten, daß fie in die Kirche ging und ſich dem Schutze ber 
ollerfeligften Jungfrau weihte, tamit fie durch die Fürbitte derfelben von den 
Gefahren der Welt bewahrt werden möchte. (Dr. Richter's hiſtor. Schagfam- 
mer. III. Thl. ©. 201. VI.) 

4. Die Berfprehungen ber Welt find eitel,-ihre Güter ver 
gänglid. „O verführerifhe Welt!“ Hagt darum ſchon der vielerfahrene hei- 
ige Auguftin, „o verführerifhe Welt! du verfprichft alles Gute und bringft 
lich Alles, was böfe ift, hervor. Du verſprichſt das Leben und gibft den 
Tod, verfprichft Freude und gibft Urfache zur Betrübniß; verfprihft Ruhe und 
fieb, es ift Nichts als Verwirrung. Du verſprichſt eine ſchöne Blume, 
allein fie verwelkt gefhwind; du verfpridfi, daß du ſtehen 
beiben wirft und du weideft zurüd. O verrätberifhe Welt! bu 
mahft große Verſprechen und haft die ſchändliche Gewohnheit, es nicht zu er- 
fülen.* (Scherer’8 Bibliothek für Prediger. I. Abth. 4. Bo. ©. 54.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. (Erflärung.) Ueber Matth. 13, 37. 38. Pie Welt 
wird im heiligen Evangelium (des fünften Sonntags nach der Erjcheinung) 
mit emem Acer verglichen, auf den der Sohn des Menfchen guten Sa— 
men, der Feind aber Unfraut füete. Es frägt fih nun: 

1. Was versteht man unter Welt? — 

a. Alle erfchaffenen Dinge — fie follen dich zur Erfenntniß Got- 
tes führen. Diefer Gedanke liegt auch alfen biblifchen Gleichnlſſen 
zu Grunde. | 

. Zeitlihe Güter, Ehren und Genüffe — die du nicht ungerecht 
erwerben, mit Danf benügen und auch zu entbehren wifjen follit. 

. Alle Menfchen, gute und böfe — in diefem Sinne vorzugs— 
weife im obigen Vergleiche. Halte dich ftets an die Guten, halle 
nur die Bosheit, nicht vie Böſen jelbft. 

2. Was heißt der Welt dienen? — Es heißt 

aa. ſuchen, was die Welt bietet: ihre Genüfie, Güter und Ehren; dem— 

gemäß auch 

bb. tHun, was die Welt verlangt und das ift nah I. Joh. 2, 16.: 

„Begierlichfeit der Augen, Begierlichfeit des Fleifches und Hoffart 

des Pebeng;“ 

ec. fürcht en, gegen die Welt zu verftoßen, ihre Gunft und Gaben zu 

verlieren. | 

Ad U. (Beratung der Welt.) Dom. IH. post Pascha. 


= 


x) 
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Joh. 6, 27. Der Hinblick auf jede Freude, die Niemand mehr von und 
nehmen wird, ift dem Chriften eine Duelle reichlichen Troftes, zugleich 
aber auch eine mächtige Aufforderung, fich nicht fo ängſtlich „um ver 
gängliche Speife zu bemühen, fondern um bie, welche bleibet zum ewigen 
Leben." Dekhalb. follen wir uns losjhälen von der Welt. Wie fann 
aber Jeder — in der Welt — abgefchieven, von der Welt losgeſchält 
fein? — Man darf bloß 

1. das Herz geichieven halten. Halte es hoch über den Staub, gib 
e8 ber Kreatur nicht gefangen, ſchmiede e8 durch unnüße, zu ängſt— 
liche Sorge nicht an die Erbe! 

2. ben Hauptzwed des Dafeins im Auge Halten. Prüfung, Yäuteg 
ung, Heiligung; Vorbereitung für ein ewiges Leben; | 

3. den inneren Sinn unverwandt auf den Himmel beften. Bon 
bort hole die Richtſchnur deines Handelns, deſſen Motive; dort hoffe 
den Lohn — mit Vertrauen und herzlicher Sehnfucht. 

Lerne e8 von fo vielen Heiligen aus der Klaſſe des thätigen Lebens! 
Mache e8 wie fie und es wird dir ein Lohn werben, ber Alles in ber 
Welt himmelweit übertrifft. 

Al IM. (Beweggründe.) 1. Dom. XIV. post Pentecost. 
Matth. 6, 24. Nach des Heilands eigenem Ausipruche find Gottes: 
bienft und Weltdienſt unverträglich und zwar insbeſondere: 

1. Wegen ihres inneren Gegenſatzes; denn 

a. Gott fordert Glaube, Hoffnung und Liebe; 

b..die Welt dagegen verfehrt die Liebe im Fleifchesluft, die Hoffnung 
in irdiſche Augenluft, ven Glauben in Hoffart des Lebens. 

2. Wegen ver Gleichheit ver Forderungen. Beide machen näm— 
(ih Anspruch 

a. auf unfere ganze Thätigfeit, daß wir ihnen aus ganzem Her: 
zen... . und allen Kräften vienen; 

b. auf unfer ganzes Leben. Gott forbert, daß wir Ihm nie untreu 
werden, — bie Welt verlangt wenigftens, daß wir Gott nie treu 
werben, d. 5. fie geftattet uns allenfalls, daß wir ung zeitweilig zu 
Gott wenden, nur follen wir Ihn alsbald wieder verlaſſen und zu 
ihr zurückkehren. 

3. Wegen des verſchiedenen Zieles. 

a. Gottesdienſt ſucht das Ewige, das Himmliſche, geftattet das Zeit- 
(ide nur als Nebenſache und Mittel zum Zwecke; 

b. der Weltdienft dagegen ſucht ausſchließlich das Irdiſche. (Nach 
Häglſperger.) 

2. Ueber Joh. 1, 10. Was predigt uns das heilige Evangelium 
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öfters und eindringlicher, al8 Haß und Verachtung der Welt, welche eine 

Feindin des Chriften, wie Chriſti jelbft ift. 

Die Welt ift: 

A Eine Feindin des Chriften, und zwar 

1. eine graufame Feindin; denn fie raubt den Frieden aus Herz und 
Familie; raubt die Liebe des beſten Freundes, Vaters, Gottes; raubt 

das himmliſche Erbtheil; tödtet nicht bloß die Seele, ſondern auch 
den Leib; 

2. eine argliſtige Feindin; ſie ſchutzt Sorge für dein Wohl vor, ver- 
langt anfangs bloß Kleinigkeiten; unter gleißenden Titeln: Herkom— 
men, Sitte. Hat fie dich, dann wehe bir! Sie fpottet deiner auf 
dem Düngerhaufen des Elenves an Leib und Seele; 

3. eine unverföhnlihe Feindin. Es rührt fie fein Alter, fein 
Stand; fie vergiftet die Unſchuld, zerreißt die heiligften Bande; erft 
der Tod fühnt fie aus. 

B. Eine Feindin Jeſu Chriſti ſelbſt. Sie befriegt 

. die Ehre Yefu. Seine größte Ehre, feine Verherrlihung unter 

ben Menſchen, ift eine heilige Gemeinde. Die Welt untergräbt vie 

Heiligkeit durch Lockungen, Verfolgungen, Entſchuldigung bes Lafters, 

Berfleinerung der Tugend u. dgl.; 

2. die Grundſätze Jeſu. Verachtung der Religion, ihrer Lehren, 
Heilsmittel, Gebote, Diener; Selbitliebe, Eigennutz, Verſenken in 
Sinnliches: das find der Welt Marimen — wie geradezu entgegen 
den Grunbfägen Jeſu! 

3. das heilige Kreuz Jeſu; denn dieſes prebigt Verdammung bes 
Stolzes, Gehorfam, Geduld, Selbftverläugnung; es verdammt ber 
Weltfinder Denken, even, ihr ganzes Thun. Darum entfernen fie 
e8 aus ihren Häufern. (Ndh Scherer. I. Br. ©. 213. II.) 

3. u. 4. Dom. Palmar. Matth. 21,4. Jeſus, der Demüthigfte, 
läßt fih jo große Ehren anthun, um in feiner Perfon uns ein Beifpiel 
zu hinterlaſſen, wie wenig man fich auf die Welt verfaffen könne Kaum 
fünf Tage, und vaffelbe Volt, welches Ihn mit fo hohen Ehren und 
Sreuden empfing und begeiftert „Hoſanna!“ rief, brüllte das Entjeß- 
liche: „An’s Kreuz mit Ihm!" Und wenn fie das am grünen Holze 
thaten, was wird mit dem bürren gefchehen? Wird vie Welt dich wohl 
befier bedienen, da du fo auf fie baueft? O nein, fie bleibt ſich immer gleich. 

l. Die Welt verfpricht, aber gibt nicht. 
Blicke hinein in das bunte Gewoge des weltlichen Treibens: begeg- 
nen dir da nicht allenthalben Gram und Verdruß Über vergebliche Hoff: 
nungen und getäufchte Erwartungen? Sein Wunder, denn die Welt ift 
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a. felbftfüchtig. Wer vermöchte alle Mittel ver Gewalt und Ränke 
aufzuzählen, durch weiche fie, anftatt dein Wohl zu fördern, nur beine 
geiftigen, körperlichen und materiellen Kräfte auszubeuten ſucht? — 

b. wanfelmüthig und trügerifch, immer nur verfprechend, aber 
wo möglich den Heiligften Verfiherungen fich wieder entziehend (vgl. 
I. Mof. 31, 38.); 

ec. undanfbar. Bergebens pochſt du auf dein Verbienft um die Welt; 
denfe nur an Joſeph und ven Munpfchenf, an David und Saul u. ſ. f.; 

d. machtlos, da fie ihre Verſprechungen oft, wenn fie auch wollte, 
nicht zu erfüllen vermag ; 

e. rathlos, da fie Ausfichten eröffnet und Hoffnungen erwedt, die ſich 
nie erfüllen werden. (Vgl. III. Kön. 22, 6.) 

U. Die Welt gibt, aber begnügt nicht. 

Es wäre allerdings zu viel gefagt, wollte man behaupten, daß 
die Welt nie gebe, was fie verſpricht. Oft hält fie Wort: fie gibt 
bie erfehnten Güter, aber gewöhnlich 

1. zu theuer — Opfer forbernd, die mit der Errungenschaft in feinem 
Berbältniffe ftehen;- läßt 3. B. eine Erbſchaft erſt durch ‚langwierige 
Prozeffe u. dgl. erfaufen; 

2. mit verfehrtem Erfolge, indem fie ftatt des gehofften Glückes 
nur Elend bietet oder dem Glücke viele Betrübniß beimifcht; 

3. ohne Genügen. Es ift eine alte Erfahrung, daß ver Befitende 
immer nach neuen Gütern trachtet, Niemand will jagen, es ift genug. 
(Dat. I. Kön. 21, 4.) 

IN. Die Welt begnügt, aber ohne Dauer. 

Sollte e8 der Welt auch gelungen fein, dich zufrieden zu ftellen, 
wie fannft du auf ihre Güter bauen? 

a. Dft nimmt fie die Welt wieder zufid,. Wie viele Günftlinge fielen 
nach kurzem Flore wieder in Ungnade, wie viele Begüterte wurven 
bald wieder um Alfes betrogen oder beraubt! 

ß. Oft entzieht fie Gott, ber die Stoljen erniedrigt, die Gottvergef- 
jenen durch Leiden züchtigt, felbft bie — durch zeitlichen Ver— 
luſt prüft und läutert. 

y. Immer raubt fie der Tod und feine zahlreichen Vorboten. Jede 
Blume, die dich entzückt, muß entblättert werden, jede Jugend und 
Wohlgeſtalt verwelken, jeder Freude folgt am Ende Todesnoth; und 
welches Gut wird ba übrig bleiben ? 

Möchte uns. alfo das Treulofe aller irbifchen Hoffnungen veranlaffen, 
bie Welt zu verachten und befferen Gütern nachzuftreben. ih 
Bibliothek für Prediger. II. Bd. ©. 647.) 
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Miscellen. 


Ad I. u. II. Weltlinder find GSolde, deren ganzes Dichten 
und Tradten nad den Gütern, Ehren und Lüften diefer Welt 
gerichtet if, und die immer einen Schleier vor den Augen haben, himm⸗ 
liſche Dinge nicht zu ſehen. Diefe Kinder bleiben Kinder bis zu ihrem Tode 
und werden nie münbig. (Iſai. 65.) Sollen wir aud den Kindern nahahmen, 
um in das Himmelreih einzugehen, fo follen wir uns doch hüten, dieſen bos— 
haften, ausjchweifenden, eigenfinnigen, verftodten und gottlofen Kindern nachzu⸗ 
ahmen, von welchen der heilige Apoftel Petrus ſpricht: „Sie find wie bie 
vernunftlofen Thiere, fie läftern Dinge, die fie nicht verftehen; fie werden in 
ihrem Berderben zu Grunde gehen und den Lohn der Ungerechtigkeit empfangen; 
die tägliches Wohlleben als Luft achten.“ (11. Petr. 2.) — Mit diefen „Kin 
bern des Fluches,“ wie fie der Mpoftelfürft auch nennt, foll eine gottes- 
fürdtige Seele allen Umgang fo viel als möglih vermeiden; denn dieſer ift 
meift gefährlih und führt wenigftens zu Kaltfinn und. Lauigfeit, benimmt ben 
Geſchmack am Himmlifhen und an ber Frömmigkeit, und führt almälig zu 
allen Laftern. 

Laß, mein Gott! mic nicht erblinden 
Im Gewirre diefer Welt; 
Laß den Weg zu Dir mid finden, 
Auf den fih mein Herz geftellt! 
Ah, wie [hwer im Weltgetümmel 
Ringt und fämpft fih’s für den Himmel! 
(Silbert’8 Converfationg-?erifon des geiftl. Lebens. II. ©. 415.) 

Ad II. 1. u. 2. Wenn bu einem Löwen grünende Kräuter zeigft ober 
eine bfübende Flur, fo wirft du fein Verlangen nad) Speife im ihm rege machen; 
denn es liegt nicht in feiner Natur, Gras und Kräuter zu frefien. Und wenn 
du wieder einem Ochſen ein Stüd Fleiſch Hinhältft, fo wird er nicht darnach 
langen; denn es liegt nicht in feiner Natur, Fleiſch zu frefien. Und fo ver- 
hält es fih aud mit einem Menſchen, der nur für die Welt lebt; denn 
wenn dur zu ihm von hbimmlifhen Dingen rebeft, fo wird er weder 
darnah ein Berlangen tragen, noch dich gerne anhören. (S. Chrysost.) 

3. u. 4. Der Fiſch, der an der Angel die Speife genieft, genießt und ver- 
ihlingt diefelbe mit Freude, folange er Diele Angel nicht merkt; wenn aber ber 
Fiſcher diefe Angel anzieht, dann fühlt er fi) gefangen, und zeigt durch feine 
Bewegung nichts mehr von ber Freude, die er vorher gehabt hat. So ift es 
mit den Menden in Beziehung auf diefer Welt; fie genießen bie Güter, bie 
diefelbe ihmen barbietet, und fühlen fid dabei glüdlih; allein dieß währt nicht 
lange, dann fühlen fie nihts als Dual und Schmerz über die Dinge, 
bie fie genoffen und an. denen fie hängen geblieben find. (8. Augustin.) 

Wenn dich verlodt die Pracht der Welt, 
Beben’, daß fie in Staub zerfällt. 


Stoff zum Nadlejfen: 
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Philothea. I. Jahrg. ©. 68. — IM. Jahrg. S. 281. — XI. Jahrg. ©. 24. 
Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlehren. U. Aufl. 2. Bd. ©. 176. 
Babler’s Beifpiel-Leriton. I. Bd. S. 470-474. 
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MWeltgericht. 


(Siehe Art. Gericht, allgemeines.) 
Weltheiland. 


(Siehe Art. Erlöſer, Erlöſung.) 


Weltliebe und Weltverachtung. 
(Siehe Art. Welt J. und II.) 


Werke (der Barmherzigkeit). 


(Siehe Art. Barmherzigkeit, geiſtliche und leibliche.) 


Werke Gottes. 


(Siehe Art. Gnade, Schöpfung, Allmacht Gottes, Vorſehung Gottes und 
Wohlthaͤten Gottes.) 


Werke (gute, verdienſtliche). 
(Vgl. die Art. Barmherzigkeit, geiſtliche und leibliche, Gnade, Abficht, 
Gleichförmigleit, Rechtſchaffenheit, Tugend.) 


I. Begriff und Weſen. Gute, verdlenſtliche Werke find 
Handlungen, welche ver Menſch aus und in der Liebe Gottes (im 
Stande der Gnade) und in Beziehung auf Gott, alfo den göttlichen 
Geboten gemäß vollbringt; überhaupt hriftlide Tugend und 
Rechtſchaffenheit, welche zum Himmel führt. Hiemit ift zugleich 
audgefprochen, was. zum Wefen eines verbienftlichen Wertes gehöre. Es 
gehört dazu 

a. die Uebereinftimmung mit Gottes Willen; denn gut ifl 
nur Das, was Gott will. Erſchiene demnach ein Werk noch fo löb— 
lich und Heilig, widerfpräche e8 aber dem Willen Gottes, fo wäre 
es fein gutes Werk; 

ß. Bewußtfein und freier Wille; oder wie fönnte man non einem 
Werte ein Verdienft haben, von dem man nicht einmal Etwas weiß, 
oder das man wenigftens nur gezwungen verrichtete ? 

y. der Stand der Gnade; denn im Stande der Todſünde ift der 
Menich ein Feind Gottes — ein ſchlechter Baum, der micht gut 
Früchte bringen fann; 
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d. heilige Abficht oder gute Meinung, d. 5. man muß das Gute 
um Gottes willen, aus Liebe zu Ihm, zu feiner Ehre und BVerberr 
lichung verrichten. 

I. Bervienftlihfeit. Die guten Werke, die wir im Stande ber 
Gnade verrichten, find verbienftlih vor Gott, d. h. es fommt ihnen 
ein Lohn, eine Vergeltung von Seite Gottes zu, jedoch nicht fo, als ob 
wir diefen Lohn verdient, fondern weil Gott ihn aus Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit verheißen hat. 

1. Der Gegenftand des Verdienſtes ober der befeligenbfte Lohn ber 
guten Werfe ift aber fein anderer, als daß. fie und die Vermehr— 
ung der heiligmachenden Önade und bie ewige Seligfeit 
verdienen; und 

2, die Quelle diefes VBerbienftes find die unendliden Verdienſte 
Jeſu Chriſti, mit dem wir, ald dem lebendigen Weinftode durch 
die Gnade vereinigt, erft aus wilden Nebzweigen zu verebelten und 
fruchttragenden geworben find. 

II. Beweggründe zur Ausübung der guten Werte. Mit allem 
Eifer follen wir uns der guten Werke befleißen; denn fie find 
A. durchaus nothwendig. 

a. Jeſus verlangt die guten Werfe ausprüdlich von feinen Jüngern; 

b. die guten Werke find e8, durch welde unfer Beruf und unfere 
Auserwählung bedingt werben; und 

c. die Unterlafjung verfelben wird beftraft wie andere offen- 
bare Sünden. 

B. überans nüßlich; denn fie verfchaffen 

d. unverfennbare große Wohlthaten fowohl für den Einzelnen als 
auch für die Gefammtheit — in Ieiblicher und geiftlicher Beziehung; 

e. reine Freude und wahre Würde im Leben, Troft im Tode, 
Sicherheit beim Gerichte, 

C. leicht zu üben; indem 

f. Gott mehr darauf fieht, nah welchem Vermögen Jemand wirft, 
als auf das Werf jelbjt; und 

g. die Gnade das Bejchwerlichite leicht macht, die gute Meinung 
das Geringfügigfte veredelt, die Genanigfeit und Gewiffenhaftig- 
feit im Kleinen unbemerkt die guten Werfe vervielfältigt. 

IV. Die vorzüglicheren Mittel, wodurch wir zu guten Werfen ge 
langen können, find 

a. die Liebe Gottes, welche und zu allem Guten antreibt; denn wer 
den Freund innig liebt, ijt unausfprechlich thätig für ihn; 

bb. die dohlgeordnete Liebe feiner felbft. Thum wir fo viel, 
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daß uns in biefem Leben wohl fei, um wie viel mehr follen wir uns 
ber guten Werfe befleißen, welche bewirken, daß es uns in biefem 
und im anderen Yeben wohl gebe; 

ec. Eifer und Liebe gegen ven Nächſten. Wie viele Gelegenheit 
findet die aufrichtige, thätige Nächftenliebe zu leiblichen und geiftigen 
Werfen der Barmherzigkeit! 

dd. Betradtung ber Kürze des Lebens Würde ber Bettler, 
dem erlaubt würbe, innerhalb einer beftimmten Zeitfrift nah Be 
lieben aus dem königlichen Schage zu nehmen, auch nur Einen Augen- 
blit verfäumen wollen ? 

ee. Hinblid auf den Eifer der Weltfinder, welcher zugleich be 

ſchämt und belehrt; denn „die Kinder dieſer Welt find in ihrem Ge- 

ſchäfte klüger, als die Kinder des Lichtes ;" endlich 

dftere Erinnerung an die fünftige Belohnung, - welche 

durch das Eleinfte und unbedeutenpfte gottgefällige Werf vermehrt wird. 

V. Arten guter Werfe. Borzüglich follen wir diejenigen „guten 

Werke ausüben, die durch die Gebote Gottes und ver Kirche allen Chri- 

jten geboten und welche zur Erfüllung unferer Stanbespflichten nothwendig 

und nüglich find. Insbeſonders aber werben uns in ber heiligen Schrift 

Beten, Faften und Almofengeben empfohlen. (Siehe Art, Almofen, 

Faften, Gebet.) Dabei verlangt aber Gott von uns immer nur folche 

Tugendwerke, die 

aa. uns möglich find, nicht lange Gebete von Chriften in weltlichen 
Berufe, großes Almofen von minder Bemittelten , Strengheiten bon 
Schwächlichen; jedoch Hüte man. fich, daß uns Sinnlichkeit und Eigen- 
fiebe hierin täufche; 

BB. unferem Berufe angemeffen, bejonders Treue in Erfüllung 
der Berufspflichten; alfo andere vom Ordensmanne, andere vom Krie— 
ger; andere von der Yungfrau, wieder andere von ber Gattin u. f. w.; 

yy. nah dem Maße der uns verliehenen Gnaden, von jedem 
Knechte ſoviel, al8 Er ihm anvertraut hat. Nach Hohem zu ftreben 
— mit Vernadhläffigung der gewöhnlichen Chriftenpflichten — fann 
nur verbäctig fein. 


ff. 


— 


Schriftſtellen. 

Ad I. (Begriff und Weſen.) „Es bringt jeder gute Baum gute Früchte“ 
Mattb. 7, 17. 

„Ein guter Menſch bringt aus feinem Schage Gutes hervor.“ Matth. 12, 35. 
„Mögen bie Unfrigen lernen, gute Werte zu üben zu nöthigen Bebürfniffen, 
damit fie nicht unfruchtbar bleiben.” Tit. 3, 14. 

a. „Ihr feid Meine Freunde, wennibrthuet, was Ich euch gebiete.“ 
Joh. 15, 14. (Bl. I. Joh. 2, 4.) | Ä 
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B. „Wer darin geprüft ward und vollkommen bfieb, wirb bie ewige Herrlichkeit 
erhaltet: er fonnte fündigen und fündigte nicht, Boſes thun und that es 
nit.” Sir. 31, 10. | 

5. „Bir find nicht tüchtig, buch uns ſelbſt Etwas zu wirken, fondern unfere 
Tüchtigkeit ift ans Gott.“ II. Kor. 3, 5. (Vgl. Joh. 15, 5.) 

d. „Alles, was ihr immer thuet, das thuet vom Herzen, als wie bem 
Herrn und nit den Menfhen; benn ihr wiffet ja, daß ihr vom Herrn ben 
Lohn der Erbſchaft erhalten werdet. Ehrifto, dem Herrn, dienet!“ Koloff. 3, 283. 24. 
(Bel. Matth. 6, 16 ff.) 

Ad Il. Gerdienſtlichkeit) „Iebes Werk der Barmherzigkeit wirb Jedem 
nad feinen Berbienften einen Platz bereiten.“ Sir. 16, 15. 

„Wer Gerechtigkeit fäet, beffen Lohn bleibt nicht aus.” Spr. 11, 18. 

„Der Herr ift ein Bergelter unb wirb dir’ fiebenfah wieder vergel- 
ten.” Sir. 35, 13. (Bgl. Iſai. 3, 10. und Matth. 16, 27.) 

1. „Iebem, ber ba bat (db. i. ber bie beiligmadende Gnabe treu vermwenbet 
und Gutes bamit gethban bat), wirb (noch mehr bavon) gegeben, daß er im 
Ueberfinffe babe.“ Matth. 13, 12. 

„Die Gerechten werben ewig leben und bei bem Herrn iſt ihr She. ” 
Beish. 5, 16. 

„Bott wirb Jedem vergelten nad feinen Werken und. zwar Denen, 
weihe mit Beharrlichkeit im guten Werten nach Herrlichkeit, Ehre und Invergäng- 
fihleit fireben, mit dem ewigen Leben.“ Röm. 2, 6.7. (Vgl. Mattb. 5, 11. 12.) 

2. „Die Gnade Gottes ift ewiges Leben in Jeſu Chriſto, unferem 
Herrn.” Röm. 6, 23. (Bgl. II. Kor. 4, 17.) 

„Ohne Mich (Jeſu) könnt ihr Nichts thun.“ Joh. 15, 5. 

Ad II. (Beweggründe. a. „Und Ich babe euch gefekt, daß ihr — 
und Frucht bringet und eure Frucht bleibe.” Joh. 15, 16. 

„Richt ein Jeder, der zu Mir fagt: Herr, Herr! . . fondern wer ben Wil— 
len Meines Baters thut, wird zum ewigen Leben eingehen.“ Mattb. 7, 21. 
(8gl. 19, 17.) 

b. „Brüder! befleißet euh, euren Beruf unb eure Ausermwählung 
durh gute Werke gewiß zu maden; denn fo wirb euch ein weit offener Ein- 
gang in das ewige Reich unferes Herrn und Grföfers deſ⸗ Chriſti verſtattet wer⸗ 
den.” II. Betr. 1, 10. 11. 

c. „Iener Knecht, ber ben Willen feines Herrn gefannt und ſich nicht Bereit 
gehalten und nicht gethau bat, was er wellte, wirb viele Streiche bekom— 
men.“ Luk. 12, 47. (Bgl. 13, 7.) 

d. „Ein Segliher wird bes Guten voll werben von der Frucht fei- 
nes Mundes, und nah ben Werfen feiner Hände wird ihm vergolten.“ Spr. 12, 14. 
(Bel. Sir. 16, 15. und Matth. 5, 11. 12.) 

e. „Wenn Jemand Mir dienet, ven wirb Mein Bater ehren.” Job. 12, 26. 

„Herrlichkeit, Ehre und Frieben Allen, die Gutes thun.“ Röm. 2, 10. 

f. „Gib dem Allerböhften nach ber Gabe, bie Er dir gegeben bat: gib 
Hm mit fröhlichen Augen nach beinem Vermögen; denn ber Herr ift ein — 
und wird dir's ſiebenfach wieder vergelten.“ Sir. 35, 12. 13. 

g „Wer euh einen Becher Waffers zu trinten reiht in Meinem 
(Chrifi) Namen (db. i. Mir zu lieb), wahrlich Ich fage euch, er wirb feinen Lohn 
nicht verlieren.“ Matth. 10, 42. 

Ad IV. Mittel.) „Bewahret genau und erfüllet durch die That das Gebot 

Rrönes, homilet. RealsRezicon, ZI. 10 


146 Werke (gute, verbienftliche). 


und Geſetz, welches Mofes, ber Knecht bes Herrn, euch geboten, daß ihr liebet 
ben Herrn, euren Gott, undb wandelt in allen feinen Wegen*. . und 
bienet Ihm aus ganzem Herzen und aus eurer ganzen Seele.” Joſ. 22, 5. 

„Wahrhaft ift das Wort, und ich will, daß bu fie darin befeftigeft, bamit Die- 
jenigen, welche an Gott glauben, ſich befleißen, guten Werken obzufiegen. Dieß 
ift pen Menfhen gut unb heilſam.“ Tit. 3, 8. 

Ad V. (Arten) „Das Gebet mit Faften und Almofen ift beffer, als 
Schätze mit Gold anhäufen.” Tob. 12, 8. 

„Wir hören micht auf, für euch zu beten und zu bitten, baß ihr Gottes 
wärbig wandelt, in Allem wohlgefälig, an allen guten Werken fruchtbar ſeid 
und zunehmet in ber Erkenntniß Gottes." Koloff. 1, 10, 


Väberſtellen. 


Ad I. (Begriff und Wefen) „Nur Werle, bie Gottes wegen geſchehen, 
find gute Werte und gangbare Münzen, bie verdienen, in ber Schaglammer 
Gottes aufbewahrt zu werben.“ S. Franciscus Sales. 

a. „Es genügt nicht, gute Dinge zu thbun; wir müffen folde aud gut 
tbun, dem Beifpiele Ehrifti gemäß, von dem geichrieben fteht: Er hat alle 
Dinge gut gemadt. Streben wir alfo dahin, daß wir alle unfere Handlungen im 
Geifte Jeſu Ehrifti, d. h. auf ſolche Weife vollbringen, wie Er bie feinigen voll- 
brachte, und begen wir diefelbe Abficht; font werben alle Werte, bie an fi gut 
find, uns vielmehr Strafen als Belohnungen erwirlen.“ S. Vincent. de Paul. 

ß. „Bas man nicht freiwillig thut, ift nicht Gott angenehm.“ Paoletti in 
Fest. Purific. M. 

Y. „®enn bie Seele mit Gott Gemeinſchaft pflegt, jo bebient fi Gott 
der Wirkung bes Menjhen. Der Adersmann arbeitet und wirft Samen in bie 
Erbe, den Regen aber muß er von Oben herab erwarten. Wenn bie Wollen nicht 
fommen und die Winde micht wehen, fo bilft feine Arbeit nichts. Beziehe biejes 
auf's Geiftlihel Wenn der Menfh nur in feiner eigenen Arbeit bleibt umd nicht 
von Oben herab Etwas in feine Seele empfängt, fo fann er dem Herrn feine wilr 
dige Frucht bringen. Die Lüfte des heiligen Geiftes müfjen in die Seele wehen, 
himmlische Wollen müffen evicheinen, Regen muß vom Himmel fallen und bie Seele 
befruchten, dann bringt fie würbige Frucht.“ S. Macarius. 

d. „Aledann gefchieht das gute Werk gereht, wenn es zum Lobe Deffen 
geſchieht, durch Deffen Gnade die Kraft geſchenkt wird, auf daß es 
geſchehe.“ S. Augustin. 9 

Ad II. (Verdienſtlichkeit.) Mere Werle geben nicht vorüber, wie fie ben 
Schein haben, fondern alle Werke diefer Zeit werben wie Samenkörner ber 
Ewigfeit bingeftreut. Der Menſch wird flaunen, wenn er aus biefem ge- 
ringen Samen eine reihliche Ernte wirb erftehen fehen.“ S. Bernardus. 

„Man muß bas ewige Leben vorftellen als Gnade, bie ben Kindern Gottes 
buch Jeſum Ehriftum aus Barmherzigkeit verheißen ift.“ Coneil. Trident. 

1. (Gegenftand.) „Gott bat Ienen, die Gutes wirlen, bas ewige 
Leben vorbehalten und zwar ala Gnade und als Lohn; ala Gnade, welde ben 
Kindern durch Jeſus Ehriftus aus Barmherzigkeit verheißen ift; als Lohn, der nad 
ber Berheißung Gottes ihren guten Werfen und Berbienften trenfich gegeben werben 
muß.“ S. Augustin. 

„Wenn Jemand behauptet, die guten Werke feien in dem Sinne Gejchente 
Gottes, daß fie nicht (zugleich) gute Verdienſte des Gerechtfertigten jelbft feien, ober 
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ber Gerechtfertigte felbft verdiene nicht wahrhaft durch bie guten Merle... . bie 
Bermebrung ber Gnade und bag ewige Leben, und wofern er inber Gnabe 
Rirbt, des ewigen Lebens wirflihe Erlangung und auch die Bermehrung ber bimm- 
liſchen Glorie; der fei im Banne!“ Concil. Trident. Sess. VI. can. 22. 

2. „Man merke wohl, daß felbft die verdienſtlichen Werke ber Menfchen 
Gnadbengaben find. Gott wirkt die guten Werke in ung; Er belohnt fie in 
une, Er frönt in uns feine Gaben.” S. Augustin. 

„Da Ehriftus Jeſus ſelbſt, gleihwie das Haupt in bie Glieder und der Wein- 
fiod in die Rebzweige, in bie Geredhtfertigten ftets Kraft auegießt, welche ihren guten 
Berlen allzeit zuvorfommt, fie begleitet und ihnen nachfolgt, und ohne welche auf 
feine Weiſe etwas Gott Angenehmes und Verbienftliches geicheben kann: fo muß man 
glauben, daß biefen Gerechtfertigten Nichts fehle, um durch jene Werke, die in Gott 
zethan find, das ewige Leben wahrhaft zu werbienen. . . So wird meber unfere 
eigene Gerechtigkeit als eine aus uns eigene bargeftellt, noch wird bie Gerechtigkeit 
Gottes verfannt oder geihmäht. Denn dig man unfere Gerechtigkeit nennt, weil wir 
duch fie, als uns anhaftend, gerechtfertiget werben, bie nämliche ift bie Gerechtigkeit 
Gottes, weil fie und von Gott durch Chriſti Verdienft eingegofjen wird.“ 
Coneil Trident. 

Ad 111. (Beweggründe.) a. „Die göttlihe Ermabnung hat niemals 
aufgehört und gefchwiegen; ſowohl in ben alten, al® auch in den neuen heiligen 
Schriften, immer und überafl ift das Boll zu Werfen der Liebe und 
Barmberzigleit aufgeforbert worben.” S. Cyprianus. 

b. „Es ift noch zu wenig, nichts Böfes zu thun, wenn nicht Jeder mit aller 
Mühe fih guter Werte befleißet.“ S. Gregor. 

e. (Siehe beim Art. Sünden.) 

d. „Glaubſt du, daß einem Diener Gottes, einem, ber ſich guten Werken wib- 
met, Etwas ermangelm mwerbe?“ S. Cyprianus. 

e. „Je nachdem unfere Werke gut oder böfe find, find wir felbft gut oder 
böfe; denn wir find bie Bäume und unfere Werke find die Früchte. Aus feinen 
Srüdten aber wirb der Baum erfannt.” S. Augustin. 

ſ. u. g. „Kleine Handlungen werben groß, wenn fie wohl ge 
than werben. Ein geringes Werk für Gottes Ehre und im ber Abficht getban, 
Im wohlzugefallen, ift Ihm angenehmer, als ein großes, das mit minderem Gifer 
vollbradt wird. So müffen wir uns denn befleißen, geringe Werke gut zu thun, 
die fo leicht find und fi zu jeber Stunde ergeben, wenn wir in ber Freundſchaft 
Oottes zunehmen wollen.“ S. Franciscus Sales; 

Ad IV. (Mittel.) „Die Liebe Gottes ift nicht müffig; wo fie ſich findet, 
wirft fie große Dinge; weigert fie fi, thätig zu fein, fo ift fie ſchon feine Liebe 
mehr.” 8. Gregorius Magn. 

„Das Werk des Herrn follen wir mit größerem Eifer vollbringen, als 
das, was gewöhnlich bei den Menfchen mit Eifer geſchieht.“ S. Basilius Magn. 

Ad V. (Arten) „Dieß ift die Gerechtigkeit bes Menſchen in biefem Leben: 
Faſten, Almofen, Gebet. Willft du, daß bein Gebet zu Gott fih aufſchwinge? 
Made ihm zwei Flügel: Faften und Almoſen.“ S. Augustin. 

„Drei Dinge find es, welche ganz bejonders zu religidfen Handlungen gehören, 
das Gebet nämlih, bie Fafle und das Almoſen. .. Diefe drei befajjen in 
jıh die Wirlungen aller Zugenben. Diefe führen zum Bilde und Gleich— 
niffe Gottes und maden uns von bem heiligen Geifte untrennbar, weil im Gebete 

10* 
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ber rechte Glaube, in ber Fafte ein unfchuldiges Leben, im Almoſen der wohlthätige 
Siun fi erweist.” S. Leo. 

„Gott verlangt vielmehr von uns eine wahre Treue in geringen Saden 
und folden Gelegenheiten, bie in unferer Gewalt unb in unferen 
Kräften find, als einen auferorbentlichen Eifer zu ſchweren und großen Dingen, 
bie boch im unferer Gewalt niemals fliehen. Gott, dem Allmächtigen, find auch bie 
geringften Dinge angenehm, wenn wir anders biefelben recht verrichten und befon- 
bers nad feinem Willen handeln.“ S. Franciscus Sales. 

„Alles ift gut, was Gott wohlgefällt; thue bas, was bu im Tobe ger 
tban zu haben wünſchen würdeſt.“ S. Alphons. de Liguor. 


Gleihniffe. 

Ad I. (Begriff und Weſen.) Die Frommen und Geredten finb frucht- 
bare Bäume und bie Frucht, bie fie tragen, find bie guten Werte. (S. Isidor.) 

Gute Werke gleichen dem Manna, das verbarb, wenn es anf längere Zeit 
aufbewahrt wurde. So lönnen wir weder anfangen, noch fortfegen, noch ein gutes 
Werk beendigen, ohne ber Gnade Gottes. (S. Augustin.) 

Was einem Lichte das Del, einem Zweige bie Wurzel und ber Stamur, 
einem Leibe die Seele ift: das ift auch die heiligmachende Gnade ben guten Wer— 
fen des Menſchen. Nimmt man bem Lichte bas Del, fo wird es nicht brennen; 
Ihneibet man den Zweig weg von ber Wurzel und dem Stamme, fo wird er ver- 
borren; ſcheidet die Seele aus dem Leibe, fo wird er fierben. Ganz auf biefelbe 
Weiſe erlifcht das Licht ber bisherigen guten Werte, ſobald ibm das Licht ber 
beiligmadhenden Gnade genommen wird, was dur bie Todſünde ge 
fhieht. ?) 

Aller Werth des Baumes beruht auf der Wurzel; bie gute Gefinnung if 
"die Wurzel bes Wertes. — Das Waffer fleigt jo hoch, als es fällt: ebenfo follen 
unfere Werte von Gott ausgehen und wieber zu Ihm zurückkehren. 

Ad II. (Berdienftlichfeit.) 1. Soviele gute Werke du ausübft, mit eben fo 
vielen Zweigen ehrſt bu Ehriftum. Dit Zweigen wird bie Seele gnädigft von 
Gott aufgenommen, wie die Taube freundblih von Noe aufgenommen wurbe, ale 
fie den Oelzweig brachte. (S. Bonaventura.) 

Böfe Thaten find eim Riegel vor ber Himmelsthür, der uns dem Eingang 
wehrt; gute Werte aber [hließen uns den Himmel anf. 


1) Wie aber! find alfo alle im Stande der Ungnade verridhteten Werke rein 
vergeblid, unnütz? Dann wäre e8 ja einerlei, ob fie geſchähen oder nicht und 
das wäre doch bem fittlichen Gefühle ganz wiberftreitend! — Allerdings gebübrt 
ihnen von Rechts wegen „de condigno‘* fein höherer Lohn, ba fie losgerifien 
von Gott nur endlichen Werth haben; wohl aber legt ihnen Gott, ber nichts 
Gutes unbelohnt läßt, aus dieſer Billigleitsrädfiht „de congruo“ einen niebrigeren 
Lohn bei, inbem er 

a. ben Sünder für fein Gutes anf Erben entfchäbigt. Daraus erffärt fi) das 

Erbenglüd mander Sünder; 

b. bie Gnade der Belehrung verleiht. Im Anfehung feiner Gebete und Al— 

mofen berief Gott ben Heiden Cornelius. (Apoftelg. 10, 4.) 

Ueberdieß ift zu bemerlen, baß bie vor bem Stande ber Ungnabe verrichteten 
wahrhaft guten Werke durch diefen Stand nicht auf immer verloren gehen. Sobald 
ber Menſch mwieber in ben Stand ber Guabe tritt, leben biefe verlorenen unb er- 
florbenen guten Werle wieder auf, und erhalten für den Menfhen ihr früheres 
Berbienft wieder. (Bgl. Ezech. 33, 12.) 
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2. Sowie ein Ring von Kupfer oder Erz, wenn er einen foflbaren Dia- 
mant einfaßt, einen großen Werth bat, nicht wegen feines Metalles, fondern wegen 
bes eingefchloffenen Edelſteines, fo verichaffen uns unfere guten Werke das ewige 
Leben, nicht weil fie unfer find, fonbern weil wir fie im Stande ber Gnade thun, 
und fie umfaffen das Verdienſt bes Tobes und Leidens Jeſu Ehrifti. 

Ad II. (Beweggründe) A. Wie in der Arzneilunft wider Krankhei— 
ten, welche aus ber Hite herfommen, kühlende, wiber bie aber, melde aus ber 
Kälte entfpringen, hitzige Mittel erfordert werben: fo hat Chriſtus gegen jegliches 
Later die entgegengefetste Tugend vwerorbuet: bem Unzüchtigen bie Enthaltfamleit, 
ben Geizigen bie Freigebigleit, dem Zornigen die Sanftmuth, dem Hohmüthigen 
die Demuth. (S. Gregor.) 

Das Feuer erlifcht ohne Wärme, der Schnee ohne Kälte ſchmilzt, die Luft 
ohne Bewegung verbirht, das Waffer ohne Zug wirb faul, bie Pflanzen, bie 
Bäume und alle Übrigen Dinge ohne ihre dazu gehörige natürliche Eigenfchaft ver- 
berben und vwerfaulen endlich. Ebenfo verbirbt und flirbt endlich die gött— 
liche Onade unb Liebe ohne die guten Werke, melde die übernatürlichen 
Eigenfchaften bilden, die fie nähren, ftärken, kräftigen, vertheibigen und vermehren; 
fo daß die unglüdliche Seele, wenn fie wegen ihrer Saumfelfigfeit in Verrichtung 
guter Werke die Gnabe Gottes verloren hat, in großer Gefahr für ihre ewige 
Bolllommenbeit flieht. (P. Suarez.) 

B. &o wie die Kleider ben Körper fchüten, fo ſchützen gute Werke bie Seele. 
($. Gregor.) 

Die guten Werke find eine Pforte in bie Stabt, nämlich in das himmlifche 
Serufalem. (S. Bonavent.) 

€. (Siehe beim Art. Abſicht, gute.) 

Ad IV. (Mittef.) [Siehe bei den Art. Eifer im Guten, Liebe zu Gott, Näd- 
Renliebe, Tugenb.] 

Ad V. (Arten) Sowie die Geizigen auch ben Meinften Gewinn nicht ver 
achten, fondern ihm ihren Schäten beifügen; ebenfo fol ber Chrift nicht bie geringfte 
Gelegenheit, Gntes zu thun, unbenützt vorübergehen laſſen. 

Sowie in einem gefunden Menſchen die natürliche Wärme bie Rahrungs- 
mittel in Blut verwandelt; jo findet der in Gott gegründete Menſch in Allem, was 
er thut, Stoff zu verbienftlichen Werken, die ben geiſtigen Blutumlauf befördern. 


Beifpiele. 


Ad I. Im rechter, gottgefälliger Weife haben ſchon die Gerechten des 
alten Bundes ihre Werke verrichtet. So gibt die heilige Schrift dem Pa- 
triarhen Noe das rühmliche Zeugniß, daß er ein gerechter Dann war und 
vollommen in feinen Werten und mit Gott wandelte. (1. Mof. 6, 9.) — 
Bon David heift ed: „David war ein Dann nad dem Herzen Gottes und 
vollzog allen feinen Willen und that recht in den Augen des Herrn und wid 
niht ab von Allem, was Er ihm befohlen hat alle Tage feines Lebens, bie 
That ausgenommen an Urias, dem Hethiter, verübt." Alſo rühmt ihn bie gött- 
liche Schrift. — Im guten Werken übte fi auch fleißig Ezechias, König 
in Juda. Die heilige Schrift erzählt von ihm: „Ezechias that, was gut ift 
md recht und wahrhaft vor dem Herrn, feinem Gott, in der ganzen Pflege 
des Dienfte im Haufe des Herrn, nad dem Gefege und nad) den Geremonien, 
und befliß fich, feinem Gott vom ganzem Herzen zugethan zu fein, fo daß er 
zu Gott fagen durfte: Ich bitte Di, o Herr! gedenle, wie ich vor Dir ge 


x 
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wandelt bin in Wahrheit und mit wolllommenen Herzen und gethan habe, was 
Dir mwohlgefällig iſt.“ — Job, einen ber Heiligen ältefter Zeit, rühmt Gott 
jelbft al8 einen Mann, ben gute Werke zieren. Alſo fpricht der Herr zum 
Satan: „Haft du Meinen Diener Job gefehen, daß Keiner feines Gleihen ift 
auf Erben; er ift ein rehtfchaffener Mann und einfältig, der Gott fürchtet 
und das Böſe meidet.“ — Chriftus, der Herr, war umermübet eifrig in 
guten Werken; Segnen und Wohlthun war fein ganzes Thun und Trachten. 
„Er ging umber und that Gutes,” — 

Ad ll. (VBerdienftlihkeit.) 1. [Gegenftand des DVerbienftes.] Durd 
die guten Werke, die wie im Stande der Gnade verrichten, verdienen wir bie 
Bermehrung der heiligmadhenpen Gnade; denn wie wir durch treue 
und weife Benügung und Verwaltung ber irdifhen Güter und Gaben biefelben 
vermehren umb erweitern: fo vermehren wir aud durch die Ausübung guter 
Werke die heiligmadende Gnade in und. — Ueberdieß wirb uns hiefür ein- 
ſtens die ewige Seligfeit zu Theil. Wahrlich, ein herrlicher Lohn! Wer 
folte da nicht mit allem Eifer bahinftreben, in den Stand der heiligmachenden 
Önade zu gelangen, um fo recht viele verbienftliche Werke für den Himmel 
verrichten zu lönnen! Darum ermunterte die heilige Katharina von Öenua 
fi) und Andere oft zur fleißigen Ausübung guter Werke, indem fie fprad: 
„Wenn ber Menfch fehen Könnte, wie unermeßlic der Herr in der anderen Welt 
bas Gute belohnt, das er hienieben wirkt, jo würbe er mit feiner Erfenntniß- 
fraft, mit feinem Gebädtniffe und feinem Willen einzig dahin wirken, gute 
Werke zu thun, wie ſchwer immer biefelben ihm fallen möchten.“ — Ebenfo 
ermunterte au ein weifer Lehrer der Wüfte gar Manchen feiner Brü- 
ber zur treuen und eifrigen Ausübung guter Werke, indem er ſprach: „So oft 
du ein Almofen gibft aus Liebe zu Gott, eine Freude dir verfagft, einem Buß—⸗ 
werfe, einer Demüthigung u. dgl. um Öotteswillen dich unterziehft: fo oft 
fegeft du einen Pfennig nieder in bie Hänbe Gottes; Er ſammelt fie dir in 
deiner Sparkaſſe für das Himmelreih; und wenn Er fie dir einſt öffnet, fich’ 
da liegen lauter Golpftüde darin. Welche Schäte haft vu dir erworben! Wie 
wirft du dann bich freuen! — Eile und lege zufammen, täglich, ſtündlich!“ 
(Mehler's latechet. Hanbbud. IM. Thl. ©. 27.) 

2. (Quelle des BVerbienftes,) Die Broteftanten behaupten, bie Lehre 
von verbienftlichen Werken thue der Gnade Gottes und ben unenblichen Ber» 
bienften Jeſu Ehrifti einen Abtrag, fagt ja doh Paulus (Höm. 6, 23.): „Die 
Gnade Gottes ift ewiges Leben in Jeſu Chrifte, unferem Herrn." Die Be 
hauptung wäre wahr, wenn mit der genannten Lehre aud) gefagt würbe, baß 
bie BVerdienftlichleit, ber innere Werth der guten Werke Iegtlih von uns her- 
rühre und baß fie an ſich der ewigen Seligkeit vollfommen werth feien, jo baß 
und Gott diefelbe ſchuldig ſei. Allein die katholische Kirche lehrt gerade das 
Gegentbeil hievon. Nah ihre rührt die Kraft zu dem guten Werfen nur vor 
‚ ber dur Jeſus Chriftus verdienten Gnade Gottes ber: nur diefe Gnade Got- 
tes, verbunden mit ben unendlichen Berbienften Jeſu Chrifti, ift es, was ben 
guten Werfen ihren inneren Werth, ihre Verbienftlichkeit vor Gott verleiht. 
Dabei aber bleiben unfere guten Werke durch unfere Schuld immer mangel 
baft und find daher des verheißenen ewigen Lohnes mie ganz werth; vie 
mehr überwiegt biefer ihren Werth ober ihr Verbienft bei Weiten, wie ſchon 
Paulus andeutet: „Unfere gegenwärtige Trübfal, die augenblidiih und leicht 
ift, bewirfet eine überfchwengliche, ewige, Alles überwiegende Herrlichkeit” 
. Kor, 4, 17.); und bleibt daher immer no ein Gnadengeſchenl 

ptte®, 
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Ad I. (Beweggründe) A. Nothwendig.] Daß jeder Chrift gute 
Derle ausüben müffe, das unterliegt wohl keinem Zweifel; denn Chriftus, 
ber Herr, felbft fagt: „Jeder Baum, der Feine guten Früchte bringt, wird 
ausgehauen und in's euer geworfen." (Matth. 3, 10.) — Ueberbieß müfjen 
wir aber aud gute Werke ausüben, um uns den Himmel zu gewinnen; 
denn wer mit leeren Händen vor Gott erfheint, der empfängt von Ihm die 
Krone des Lebens nicht. Wie thöricht handeln daher alle Jene, die dieſe Pflicht 
außer Acht laſſen. Einft gab ein Fürft feinem Hofnarren einen Stod mit 
den Worten: „Wenn du Einen findeft, der ein größerer Narr ift, als du, fo 
übergib ihm dieſen Stod.* Einige Jahre nachher wurde ber Fürft krank, und 
ver Hofnarr befuchte ihn. Da der Kranke zu biefem fagte, daß er ihn bald 
verlafien werde, fo fragte er: „Und wo willft du bin?” — „Im eine andere 
Belt,“ antwortete der Fürſt. — „Wann willft du wieberfommen? Etwa in- 
nerhalb eines Monates?“ — „Nein.“ — „Innerhalb eines Jahres?" — 
„Nein. — „Bann denn? — „Niemal.* — „Und womit haft bu dich 
auf eine fo weite Reife und zu bem Aufenthalte an dem Orte, wohin bu reifeft, 
verſehen?“ —. „Mit gar Nichts." — „Wie?" verfegte der Narr, „da nimm 
meinen’ Stod! Bift du im Begriffe, auf ewig wegzureifen und haft feine An- 
Malt getroffen, noch dafür geforgt, wie bu in ber anderen Welt, aus der du 
niemals zurückkehren wirft, glücklich Leben Lönneft? Da nimm hin meinen Stab; 
denn einer folchen Thorheit Habe ich mich noch nie ſchuldig gemacht. Du bift 
an größerer Narr, als ih.“ (Mehler's latechet. Handbuch. IM. Thl. S. 29.) 

B. (Rüglid.) Für Weniges und Geringes, das wir aus Piebe zu 
Gott thun, wird uns Gottes reihfter Segen zu Theil. Der heilige 
Auguftin erzählt von einem Schaufpieler, ver einft im Theater ben Zu- 
Ihauern verhieß, er wolle im nächften Luftfpiele ihnen jagen, was Jeder aus 
ihnen wünſche. Die Sahe lodte an. Am beflimmten Tage war das Volt 
Ihen frühzeitig und in großer Menge verfammelt; man wollte die Erfüllung 
des räthſelhaften Verſprechens hören; mit gefpannter Neugierde harrte man auf 
den Augenblick feines Erſcheinens. Da trat er auf und ſprach: „Was Geber 
ans euh wünſcht? — Theuer verlaufen und wohlfeil einkaufen.” 
— Alle fühlten fi betroffen; denn das Wort hatte den wunden Fleck ihres 
Herzens getroffen; doch aber gefiel ihnen die Rede, und fie riefen dem Schau- 
fpieler den Lauteften Beifall zu. — Ich müßte nun fhon, wo du am Theuer- 
fen verfaufen und am Wohlfeilften einfaufen könnteſt! Sieh, Taufe dir um 
geringe Tiebeswerfe viele und große Gnaden im Leben und im 
Tode und eine ewige Glorie im Himmel! (Mehler’s katechet. Hand- 
buch. II. S. 27.) 

C. (Leicht.) Nicht viele und große Werke verlangt Gott, der Herr, von 
uns, fondern aud) das geringfte Werk bat in feinen Augen Hohen Werth, 
wenn es in rehter Abficht verrichtet worden iſt. „Ach, wie werd’ ich felig 
werden? Wenn ich doch nur müßte, was ih armer, ungelehrter Mann zu thun 
bätte, um Gottes Wohlgefallen und das Heil meiner Seele zu gewinnen!“ 
Alfo feufzte bei Tag und bei Naht ein Heingläubiger Yünger der Wüfte, und 
er härmte ſich entfeglih ab. Da erfhien ihm ein Engel und lud ibn ein, ihm 
zu folgen. Der Einftebler machte fih auf und folgte dem Engel, wohin er 
ging. Sie famen num zu einer einfachen Hütte; eim ärmlich gelleidetes, aber 
freundliches Dienſtmädchen reinigte eben heiteren Ungefichts den ſchmutzigen Boden 
der ärmlichen Wohnftube und fang dazu freudig ihr Liedchen: 

„Herr! Alles Dir zu Lieb! Sei Dir, o Here! geweiht 

Ya, was ih thu' und üb’, Für Zeit und Ewigleit!“ — 
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Sie gingen ruhig vorüber und kamen in einen großen, herrlichen Dom. Auf 
heiliger Stätte verkündete eben ein ausgezeichneter Prediger Gottes Wort vor 
einer unüberfehbaren Vollsmenge — mit einer Kraft und Begeiſterung, daß 
Alles ſtaunte, Viele in Thränen zerfloßen und zur Lebensbeſſerung angefeuert 
wurden. Der Prediger verließ die Kanzel und ging gerade an unſeren beiden 
Wanderern ſtolz vorüber, wobei man nur zu deutlich merken konnte, wie viel 
er auf feine Rebnergabe ſich einbilde, und won weld’ hohem Geiſte er beſeelt 
ſei. — Da hob der Engel an und ſprach: „Sage mir, mein Freund! wer 
hat nun Größeres vor Gott gethan — das arme Dienftmäbchen oder der große 
Prediger?" — Ohne Anftand entgegnete der Einfiedler: „Doc ganz gewiß ber 
vortrefflihe Prediger,” — „Du irrft gar fehr, mein Kind!” erwieberte. ber 
Engel; „denn Gott, der Herr, fieht vor Allem auf die fromme Gefinnung, 
auf die gute Meinung; durch fie werben unfere Handlungen Gott mwohlgefällig, 
wir felbft aber ſelig. Schreibe bir dieſes in's Herz! Darnach lebe und handle!“ 
(Mebler’s katechet. Handbuch. III. Thl. ©. 31.) 

Ad IV. (Mittel) [Siehe bei den Art. Liebe zu Gott, Eifer im Guten, 


Nächſtenliebe.) 
Ad V. (Arten.) [Siehe die Art. Almoſen, Faſten, Gebet, Tugend.) 
Predigtentwürfe. 

Ad I. Dom. VII. post Pentecost. Matth. 7, 17. Der Herr 
verlangt im Evangelium von uns nicht Raub, nicht Blüten, fondern Früchte. 
Früchte aber find nur bie Werke, und zwar die innerliden, vie 
Selbfthingabe an Gott, ‚bie herzliche Aufnahme feiner Gebote, Gnaden 
und Offenbarungen, bie ununterbrochene Willfährigkeit, Ihm aus Liebe 
zu gehorfamen; dann die äußerlichen, bie Tugendakte, welche, wie vie 
Frucht aus dem innerften Kern und Marke des Baumes, aus unferem 
tiefinnerften Wefen hervorgebradt werden. Welche Werke nun find 
„gute,“ welche „ſchlechte“ Früchte? 

A. Gute Früchte oder Werke bringen jene Gläubigen hervor, 

a. bie in Ehrifto eingepfropft find, aus feinem göttlichen Wefen 
feben, fih im Stande ber heiligmachenden Gnade befinden. Der 
Todſünder fann wohl auch Früchte tragen, aber fie find. vor Gott 
nicht gut; fönnen barum den Baum nicht am Leben erhalten; 

b. bei deren Handlungen bie Gottesliebe den Kern bildet, und 
bei Entwidlung ver Frucht die vier Karbinaltugenden thätig beiftan- 
den. Das Werk, welches aus anderen Gefinnungen entfpringt, ift 
eine ſaure, holzige, ungenießbare Frucht und wirb fammt dem Baume 
weggeworfen; ohne bie zweite Bebingung ermangelt fie des Wohlge- 
fhmades, ber ſchönen Form, der volllommenen Reife, der Dauer- 
baftigfeit. 

B. Schledte Früchte ober Werte — hervor, die nicht das 
Gute wirken, 

aa. welches fie wirken follen, nämlich deren Werke tm Widerſpruche mit 
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ber Forberung des Evangeliums und mit bem Beifpiele des Heilan- 

bes ftehen. (Bpl. Tit. 2, 11. 12.) Hieher gehören, welche bie 

Pflichten gegen Gott, gegen fich felbft und gegen ben Nächten vers 

nachläfjigen ; 

bb. wie fie es wirken follen. Das find Solche, die das Gute ohne gott: 
gefällige Abficht, auf pharifäifche Weife, wegen Menſchenlob over aus 
Menſchenfurcht und mit Trägbeit und Halbheit thun. 

Gregor der Thaumaturg mit feinem Diafon vor ber Wuth bes 
Decius flüchtig, erichienen, während fie beteten, ven nahen Häfchern ale 
ein Paar Bäume. Sie waren dieß auch, voll Herrlicher Früchte Willſt 
auch du es werben, fo bete ebenfalls um das Licht und den Thau ber 
Gnade, „daß du Gottes würdig wandelft und an allen guten Werfen 
fruchtbar ſeieſt.“ (Koloff. 1, 9. 10.) 

Ad II. (Verdienſtlichkeit.) [Siehe Art. Tugend ad III.) 

Ad II. (Beweggründe.) Dom, VII. post Pentecost. Matth. 
7,19. Im der heutigen Gleichnißrede ftellt uns Jeſus eine ſchreckliche 
Wahrheit vor Augen, bie e8 wohl verdient, daß wir fie oft und tief zu 
Herzen nehmen, um nicht einft ihre Erfüllung an uns felbft zu erfahren; 
es ift nämlich das Schidfal des Sünders geſchildert im Looſe des uns 
fruchtbaren Baumes. Die Unfruchtbarkeit aber befteht in ber Unter- 
a der guten Werfe und biefe 

1. ift mit großer fittliher Gefahr verbunden 

a, für die Gerehten und Unfhuldigen; dieſe machen feineswegs 
mit offenbar fündhaften Werken, fondern nur mit Unterfafjung bes 
Gebetes und frommer Uebungen, der Standespflichten und Liebes» 
werfe den Anfang zum Sündenleben; 

b. für die Sünder, denen die Ausrottung ihrer böfen Gewohnheiten, 
bie wahre Tebenserneuerung nicht gelingt, wenn fie nicht bie ent» 
gegengefeßten Tugenden üben. 

2. benimmt unferer Hoffnung allen Halt, jede Stüße; oder 
worauf ſoll fich dieſe noch ftügen ? 

aa. Auf ven Glauben? — „Was nütt e8 (aber), wenn Jemand fagt, 
er habe ven Glauben, aber die Werke nicht hat? Kann etwa ber 
Glaube ihn felig machen? .-. Der Glaube ohne Werke ift tobt.“ 
(af. 2, 14. 26.) 

bb. Auf die Taufe? — Wohl find Glaube und Taufe ver Grund un 
ferer Heilshoffnung, der in ung burch die Gnabe Gottes gelegt ift, 
„ein Geber aber fehe zu, wie er darauf baue.“ (I. Kor. 3, 10.) 

ce, Auf Chriſti Verdienfte? Ohne die nothwendige Aneignung ber 
jelben durch unfer Mitwirten? — 
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dd. Auf unfer Berlangen, unferen guten Willen? — Alles chriftliche 
Leben beruhet auf drei Momenten: Erkenntniß, Verlangen und Uebung. 
Das bloße Verlangen bleibt auf halbem Wege ftehen. Verlangen 
und fromme Wünſche find leere Blätter und nicht Frucht. 
Berfäumen wir daher nicht, in der Gnade des Herrn Frucht zu 

bringen durch gute Werfe, damit wir am Tage des Gerichtes nicht als 

unfruchtbare Bäume erfunden, ausgehauen und in's ewige Feuer geworfen 

werben. (Nah Scherer’8 Bibliothek für Prediger. II. Bo. S. 537.) 

Ad IV. u. V. (Siehe bei den Art. Eifer im Guten, Liebe zu Gott, 

Almofen, Faften, Gebet, Abficht.) 


Miscellen. 


Ad I. Merk' wohl die Frag’: Welh’ Werte find denn gut? — 
Die, welhe man nad Gottes heil’gem Willen 
Aus Lieb’ zu Ihm, im Stand der Gnade thut. 
Fehlt Eines — wirft du Nichts damit erzielen. 
(Hörmann’8 Denkreime. II. S. 204.) 


Unfere Werke find Münzen, für bie wir ven Himmel erfaufen müſſen. 
Das Gold derſelben ift die heilige Liebe; das Gepräge das Bild des gött- 
lien Heilandes, unferes Königs, der denfelben Werth verleiht; dad Gewicht 
die reine Abficht der Bereinigung mit dem göttlichen Willen; die Ränderung 
die Volltommenheit, mit welcher wir fie vollbringen. Je größer nun bie Liebe 
if, und je vollkommener tiefe himmliſchen Münzen geprägt und gerändert find, 
eine um fo größere Glorie erfaufen wir dafür. (Silbert.) 


Ad Il. Wer wird je den Werth eines guten Werkes ermeffen, das im 
Stande der Gnade gethan wird? Ohne allen Bergleih übertreffen übernatür- 
liche Werte die natürlihen an Gehalt, Würde und Vortrefflidkeit. 

Werte, die die Liebe thut 
Im Berlauf der Zeiten, 
Sind &8, die des Himmel! Gut 
Ewig dir bereiten. (Silbert.) 

Ad III. Der Römer Cato nahm Niemanden als römiſchen Bürger auf, 
deſſen Hände nicht vor lauter Arbeiten voll Schwielen, d. h. abgehärtet waren. 
Ebenſo läßt auch Gott Keinen in den Himmel ein, der ſich nicht 
fleißig in guten Werken geübt hat. Darum: 

Wirk' gute Werk', ſo lang es noch iſt Tag; 
Denn bald kommt jene Nacht hereingezogen, 
Wo Niemand mehr zu wirken was vermag. 
Weh, hätteſt dur dich endlich ſelbſt betrogen! — 
Ad IV. O Gott! durchglühe unſ'res Herzens Triebe 
Von heh'rem Feuer Deiner heil'gen Liebe: 
Dann werden unſ're Werke voll und rein 
Und emwiger Belohnung würdig fein. (Sitbert.) 
AdV. Die guten Werke — fie find in’sgemein: 
Ulmofen, Faften, Beten. Diefe übe! 
Site ſchließen alle Werk’ der Andadt ein 
Der Selbftverläugnung und ber Nächftenliebe. 
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Wer. fid) beftwebt, ſtets alle feine Pflihten 
Rur wegen Gott zu thun mit Ernft und Kraft, 
Der kann hiedurch die [hönften Werk’ verrichten 
Und ift vor Gott und Menſchen tugenphaft. 
(Hörmann’d Denfreime. II. ©. 206.) 


Stoffzum Nadlefen: 


Rebele'e hriftfatbol. Religions-Unterridht. Wien 1842. ©. 254. 8. 7. 
Zmwidenpflug's kathol. Chriftenlehren. U. Aufl. 13. Bd. S. 128. 

Dr. Martin’s Religionshbandbud. II. Thl. S. 148. 

Burlart'’& populäres Ehriftenlebrbud. II. Thl. ©. 4. 

Bnillois Erklärung des Katechismus. II. Bb. S. 270. 

Bhilothea. VI. Jahrg. ©. 16. 61. und 226. 

Freiburger Kirhenlerifon. ‚XI. Bd. ©. 866. 


Werktage. 
(Siehe Art. Wocentage.) 


Widerchriſt (Antichrift.) 


(Siehe Art. Antichrift.) 


Widerwärtigfeiten. 


(Bl die Art. Bedrängniß, Drangfal, Armuth, Elend, Krankheit, Leiden, 
Zrübfale, Unglüd.) 


1. Erflärung. Unter vem allgemeinen Ausdrucke „Wider wär— 
tigfeiten“ umfaffen wir all’ die männigfahen Bedrängniſſe, Lei- 
den und Trübfale, weldhe die Menjchen nach Gottes weilen und un- 
erferihlihen Rathſchlüſſen Hienieden treffen. Sie werden eben „Wider: 
wärtigfeiten" genannt wegen des unangenehmen oder widerlidhen 
Eindrudes, den fie auf die Menfchen machen. 

- 1. 3wed ver Wiverwärtigfeiten. Gott ſchickt die Widerwärtigfeiten 
hauptſächlich: 
l. um bier auf Erden ſchon unſere Sünden und Vergehungen gegen 
feinen heiligften Willen zu ftrafen; 
2. um unferen Berftand zu erleuchten, damit wir es erfennen, 
was und wahrhaft nüglich, was ſchädlich ift; 
3. um unfere Leidenfhuften zu zügeln und unferen Neigungen 
eine edlere Richtung zu geben: 
‚um ung Gelegenheit zur VBervollfommmung zu geben und 
ung an ſich zu ziehen, 


Rs 
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Wohl und, wenn wir, Gerechte wie Sünder, die Widerwärtigfeiten 


ftet8 nach dieſer väterlich weifen Abficht Gottes zu unferem Seelenheile 
benügen ! 


Schriftftellen. 


Ad I. (Erklärung) „Biele Drangfale kommen über bie Gerechten.“ 
Pi. 33, 20. (Bgl. Spr. 3, 12.) 

„In ber Welt werdet ihr Bebrängmiß haben.“ Joh. 16, 33. 

„Allenthalben leiden wir Trübſal.“ I. Kor. 4, 8. (Bol. II. Tim. 3, 12.) 

„Das ift Gnabe Gottes, wenn Jemand aus Gewiffenhaftigkeit um Gottes willen 
Widerwärtigleiten erträgt und mit Unregt leidet.“ I. Petr. 2, 19. (Vergleiche 
at. 1, 2. 3.) 

Ad Il. (Zweck.) 1. „Wir werben vom Herrn gezüchtigt, damit wir nicht 
in biefer Welt verbammt werben.“ I. Kor. 11, 32. 

„Ich Ihlage unb heile.“ V. Mof. 32, 39. (Bgl. Ezech. 33, 11.). 

2. „Herr! im ber Angſt fuhet man Di, unb die Zudt der Murrenden 
in ber Trübfal bift Du.” Iſai. 26, 16. 

„Du haft mich beftraft und ih bin belehrt worben.“ Jerem.31, 18. (Bgl. 
Hai. 28, 19.) 

3. „Ih bin bei ihm in ber Trübfal, Ich rei ihn heraus und bring ihn zu 
Ehren.“ Bf. 90, 15. 

„Aus ber Höhe fandte Er Feuer in meine Gebeine, und Er bat mid be 
lehrt.“ Klagl. Jerem. 1, 13. 

4. „Erfülle ihr Angefiht mit Shmah, daß fie Deinen Namen fudhen.“ 
Pf. 82, 17. (Bgl. Apoftelg. 14, 21.) 

„Zrübfal wirkt Gebuld, Gebulb Bewährung, Bewährung aber Hoff- 
nung.“ Röm. 5, 3. 4. (Bol. Yal. 1, 12.) 


Väterftellen. 


Ad I. (Erllärung.) „Die Wege ber Leiden find bie Wege bes Lebens.“ 
8. Bernardus. 

„Die Leiden brüden, aber fie unterbrüden uns nicht.“ S. Augustin. 

Ad IH. (Zwed.) „Sehr groß iſt ber Nutzen, ben bie Wiberwärtig- 
feiten uns bringen; Gott fchidt uns biefelben befbalb zu, weil Er unfer 
Beſtes, und nicht etwa, weil Er unferen Schaden will. Nehmen wir 
fie alfo mit Danf an, wenn fie Über uns fommen, und ergeben wir uns nicht mur 
in feinen göttlichen Willen, fondern erfreuen wir uns auch darüber, daß Gott uns 
behandelt gleichwie feinen göttliden Sohn Jeſus, ber hier auf Erben ftets ein Leben 
voll Widerwärtigleiten führte.“ S. Alphons. de Liguor. 

1. „Die Widerwärtigfeiten find ein Mittel, um für unfere Sünden ge 
nug zu thun, eine Weife ber Genugthuung, bie weit beffer if, als bie freiwilligen 
Bußen, bie wir uns felbft auferlegen.“ S. Alphons. de Liguor. 

2. „Wer im Glück dahinlebt und noch Feine wibrige Erfahrung gemacht bat, 
ber fennt feine eigene Seele noch nit. Die Widerwärtigfeiten aber dff- 
nen uns bie Augen bes Geiftes, melde fonft durch das Glück geihloffen 
bleiben.“ S. Alphons. 

3. „Die Widerwärtigkeit ift Jenen fehr nüglih, bie Gott dienen wollen. Sie 
gibt uns nämlich Anlaß, die Geduld, Demuth und Ergebung in ben gött: 
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lihen Willen zu üben unb wir find alsbann beſſer, als im irgend einer Zeit 
zur Ausübung aller Tugenden geeignet. Das Glüd blendet, berauſcht bie Seele 
und macht uns Gott und uns jelbft vergefien, und es erregt und beftärkt bie Leiden- 
Ihaften, ſchmeichelt dem Stolze und erhält uns in unferer ungeorbneten Eigenliebe.” 
$. Ludovicus Tolos. 

4. „Die rechte Gelegenheit, die geifllihden Fortfähritte einer Seele 
zu fennen, if bann, wenn fie Widermwärtigleiten und Verſuchungen leidet.“ 
8. Vincentius a Paul. 

„Die Uebel, bie uns hier brüden, treiben uns an, zu Gott zu geben.“ 
$. Gregor. 


Gleichnifſſe. 


Ad I. (Siehe bei ben Art, Drangſale, Leiden, Trübſale, Elend.) 

Ad H. (Zwed.) Für was fol ein Kind feinem Vater mehr banken, baß er 
ihm etwas Lederhaftes zu efjen vorlegt, oder daß er ihm ein glänzendes Meffer oder 
eine Scheere, an ber es fich fchneiben würde, ungeachtet feines Weinens und 
Shreiens aus den Händen reift? So handelt auch Gott; Er entzieht bir, was bir 
ſchaden lönnte. Und bu follteft darüber trauern, follteft Thränem vergießen über bie 
größte Wohlthat Gottes? (S. Augustin.) 

Die Widermwärtigfeit jhält uns los von der Anhänglichleit an irdiſche Dinge. 
Bil eine Mutter ihr Kind von der Mil entwöhnen, fo legt fie an ihre Bruſt 
etwas Bitteres, bamit bas Kind davon abftehe und ſich entſchließe, nahrhaftere 
Speifen zu nehmen. Aehnlich macht e8 aud Gott mit uns; um uns von ben Gütern 
diefer Welt loszuſchälen, verbittert Er uns Alles mit Galle, damit, indem wir bie 
Bitterfeit derfelben verkoften, wir fie verabſcheuen und al’ unfere Neigungen ben 
himmliſchen Gütern zumenben. (S. Alphons. de Liguor.) 


Beispiele. 


Ad I. (Siehe die Art. Drangfale, Elend, Leiden, Trübfale, Unglüd.) 

Ad II. (Zwed.) 1. [Siehe beim Art. Drangfale ad III. aa.] 

2. Die Widerwärtigfeiten werden uns zum Heile, wenn wir fie nad 
Gottes Abſichten ertragen; denn fie machen uns gar oft aufmerffam auf 
unferen inneren Seelenzuftand. Der heilige Paulus, ber fo lange 
in der Blindheit des Geiftes bahingelebt, erkannte feine Verirrungen erft, als 
RXſus Chriftus ihm erfchien und ihm mit leiblicher Blindheit und anderen Drang» 
ſalen heimfuchte. — Erft als der König Manaffes im Kerker zu Babylon 
ſchmachtete, nahm er zu Gott feine Zufluht, erfannte feine Sünden und 
that Buße: „Da er nun gedrängt war, betete er zu dem Herrn, feinem Gott, 
und that große Buße.“ (ll. Paralip. 33, 12.) — ALS e8 mit dem verlor 
nen Sohne fo weit gelommen war, daß er die Schweine hütete und Hunger 
litt, fprah er: „Ih will mich aufmahen und zu meinem Bater gehen!“ 
(uf. 15. Rap.) 

3. Durch Widerwärtigfeiten wird der Menfh geläutert von den 
Säladen unordentliher Begierden. Eine Ordensperfon bat einft 
den Einſiedler Johannes, er möchte fie von ihrer qualvollen Fieberhitze be» 
freien. Da antwortete Johannes: „Sieh, mein Kind! du möchteft einer Sache 
108 werben, die dur fehr wohl vonnöthen haft. Denn wie bie Seife das Tuch, 
ſo reinigt auch die Krankheit, vie Wiberwärtigkeit, die Seele. Krankheit bes 
Leibes if der Seele Gefunbheit und der Tugend Prüfſtein.“ — Die Welt iſt 
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ein Steinbruch, wo die lebendigen Steine, die zum Baume des himmliſchen 
Jeruſalems beſtimmt ſind, gegraben und zugehauen werden. Nur unter 
feſten Hammerſchlägen glätten ſich zum Baue die Steine. 
(Mehler's Beiſpielſamml. I. Br. S. 233.) 

4. Widerwärtigkeiten führen zur Vollkommenheit und zu Gott. 
Ein Kaufmann bat die heilige Thereſia, ihn Gott im Gebete zu em— 
pfehlen. Die Heilige erfüllte ſeine Bitte, und als ſie ihn nach einiger Zeit 
wieder ſah, ſprach ſie zu ihm: „Ich habe Sie Gott empfohlen, und Er hat 
mir geoffenbaret, daß Ihr Name im Buche des Lebens geſchrieben ſteht. Zum 
Beweiſe deſſen ſage ich nun, daß auf dieſer Welt Ihnen Nichts mehr glücken 
wird." — Was die heilige Thereſia ihm weiſſagte, ging genau in Erfüllung. 
Denn kurze Zeit darauf gingen die Schiffe, die dieſer Kaufmann auf dem Meere 
hatte, zu Grunde, und er mußte mit Schmerzen ſehen, daß auch andere Kauf— 
leute in ſeinen Verluſt verwickelt waren. Indeſſen unterſtützten ihn ſeine Freunde 
und rüſteten ihm neuerdings ein Schiff aus, damit er ſich, wenigſtens zum 
Theil, von ſeinem Schaden erholen könnte. Aber es dauerte nicht lange, ſo 
litt auch dieſes Fahrzeug Schiffbruch. Kaum hatte er dieſe Nachricht vernom— 
men, ſo begab er ſich freiwillig in das Schuldgefängniß, woraus ihn jedoch 
ſeine Freunde, die ſeine Rechtſchaffenheit und Unſchuld kannten, alsbald los— 
ließen. Der edle Mann verſank ganz in Armuth, doch war er auch da noch 
heiter und freute ſich, nun Nichts mehr als Gott allein zu befigen und Ihm 
allein leben zu können. Er beſchloß fein Leben mit einem heiligen Tode. 
(Silbert’8 Hausbuh. ©. 131.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Leiden und Trübſale.) 


Miscellen. 


Ad I. &o viele Blätter der ftürmifche Herbft von den Bäumen ſchüttelt, 
fo viele Regentropfen e8 gibt, in denen bie Wolfe zur Erde firömt, fo viele 
ar der Winter formt, fo zahlreich find die Leiden und bie Uebel dieſes 

eben®, 

Ad Il. Du magft ein Sünder fein, du magfl ein Geredter fein, 
aber lau, ober ein Gerechter und eifrig: erfenne e8, in was immer für einem 
Stande bu dich befinden magft, die Widerwärtigfeiten find für-vich entweder 
ein Balfam, ber dich heilt, oder ein Heilkraut, das dich vor der Krank⸗ 
heit bewahrt und in der Geſundheit befeftigt. (Scaramelli’8 Anleitung zur 
Ascefe. II. S. 324.) 

1. Wer von einem Andern Geld zu leihen genommen hat, iſt ſchuldig, 
jo lange die Zinfen zu zahlen, bis er bas Kapital wieder zurüdbezahlt bat. 
D Sünder! haft du die göttlichen Gebote ſchwer übertreten, fo ift es eben fo 
viel, als ob bu mit deiner eigenen Hand einen Schulobrief unterzeichnet. hätteft, 
wodurch du das ewige Teuer der Hölle auf dich genommen haft; Gott hat zwar 
auf beine Beicht und Buße bin das Kapital verringert und die Strafe in das 
Fegefeuer verlegt; und fo lange es nicht völlig bezahlt ift, forbert der gerechte 
Gott in diefem Leben die Zinfen davon, das find die zeitlichen Strafen, welche 
ber Sünder ausftehen muß. Wundere dich demnach nicht, wenn du von Fr 
und Leiden und allerhand Wibermärtigfeiten heimgefucht wirft und frage nicht: 
woburd habe ich das verdient? Dente an beine Jugend, wenn du auch jebt 
Gott nicht mehr beleidiget haft; fiehe, Diefe Leiden find nur Zinfen für 
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die Schuld, welde du bir bei ber göttlichen Gerechtigkeit zugezogen haft. 
(Hunolt’8 Sittenreben. III. Bd. ©. 413.) 

2. Sleihwie Sturm und Ungewitter vielen Taufenden zum Bellen 
gereihen, da fie die Luft von giftigen Dünften reinigen: eben fo 
mahen aud uns bie und treffenden Widerwärtigkeiten weifer und beffer, 
indem fie uns lehren, die Glüdfeligkeit nicht in hinfälligen Gütern außer uns, 
jondern in bleibenden Gütern in uns zu ſuchen. Sie find alfo zu betrachten 
wie ein Hagel von Edelfteinen, ber unfere Weinberge ber Blätter be 
ranbte, aber uns dafür einen reichlichen Shat ‚gibt. Erautheimer's Homilien. 
I. Seite 347.) 

3. Das irbifche Leiden ift der überglüdfelige Bußprediger, ber in 
ms das Joch der alten (fünbhaften) Gewohnheit einreißt und 
den abenteuerlihften Götentempel der Fleiſchesluſt zerſtört; 
das irdiſche Leiden iſt wahrhaft das größte und einzige Glück für den Chriſten, 
er lann im Leben und im Tode nicht genug danken für daſſelbe. (Beda 

er.) 

4. Wie der’ angefchlagene Kiefel Funken Iprübt und ber Wind bie 
Flammen aufacht, fo erglühen in Widerwärtigkeiten die Herzen der Gottlieben- 
den immer mehr. — 

Die Feiden und Trübfale diefes Lebens find die Geburtsfhmerzen 
sum ewigen Leben. (Krautbeimer.) 


| Stoff zum Nadlejen: 


Dr. Maßl's Erklärung der Schriften bes N. T. II. Bd. ©. 310. — III. Bb. 
©. 438. — IV. Bd. ©. 363. — V. Bb. ©. 68. — VI. Bb, ©. 299. 
Silbert's Converſations-Lexikon des geiftl. Lebens. II. Thl. ©. 421. 


Widerwille. 
(Siehe Art. Eigenſinn und Eigenwille.) 


MWiedererftattung (Reſtitution). 
(Bgl. die Art. Betrug, Diebſtahl, Eigenthum, fremdes, Wucher.) 


l. Begriff. Wiedererſtattung (Rückerſtattung, Schadenerſatz) iſt 
nach dem heiligen Liguori ein Aft wechſelſeitiger Gerechtigkeit, 
wodurch der dem’ Nächſten ungerehter Weife zugefügte 
Shaden wieder erjegt, beziehungsweife das fremde oder 
Recht feinem Herrn zurüderftattet wird. 

Der Schadenerfag ift alfo 

a, ein Akt ver Gerechtigkeit, weil nicht jede Verlegung, weit: bem 

Nächſten zugefügt wird, die Pflicht des Erſatzes auferlegt, jondern 

nur jene, wo ein Recht verlegt wird, welches der Nächfte in Be— 

zug einer Sache hat; 
B. ein Alt wechjelfeitiger Gerechtigkeit, weil man feine Pflicht * 

Erſatzes hat, wenn man die geſetzliche (legalis) Gerechtigkeit verletzt, 
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bie fi auf bie Rechte und Strafen nach den Gefeken bezieht, ober 
bie zu theilende (distributiva), die auf die Verbienfte ver Perfonen 
fieht, fondern nur in Betreff jener, die den Werth ber einem eben 
angebörenden Dinge berüdfichtigt ; 


. die Gutmahung eines dem Nächſten unrehtmäßiger Weife 


zugefügten Schadens; denn um unter einer fchweren Sünde 
zur Wiedererftattung verpflichtet zu fein, wirb erfordert, daß man 
einen bedeutenden, wirklichen und äußeren Einfluß auf ven Schaden 
des Nächften ausgeübt und daß man eine große Ungerechtigfeit gegen 
den Beſitzer begangen habe. 

I. Inhalt und Umfang der Erfagpflidht. Bei ver Wieder- 


erftattung kommt insbeſondere zu berüdfichtigen: 
A. 


Wer Erſatz leiften muß? — Es müſſen wiebererftatten 
Derjenige, der das fremde Gut oder deſſen Werth unredt- 
mäßig bejigt ober der den Schaden wirflich zugefügt hat; 
und wenn biefer e8 nicht thut, wie er follte; 


. alle Diejenigen, welde an ver Sünde durch Rath oder That 


Theil nahmen, oder welche viefelbe nicht hinderten, wiewohl 
fie e8 konnten und vertragsmäßig ober von Amtswegen bazu ver— 
pflichtet waren. ’) 


B. Was erftattet werben muß? — Man muß 


. nicht nur das fremde Gut, oder falls daſſelbe nicht mehr vor- 


handen, feinen vollen Werth zurüdgeben; 


. fondern auch allen Gewinn vergüten, ben ber Nächfte aus dem 


Gute gezogen hätte, fowie allen Schaden erfegen, ben er durch 
deſſen Verluft zu leiden hatte. 


C. Wem man wiebererftatten muß? Das fremde Eigenthum muß 


* 


. borerft dem rechtmäßigen Eigenthümer, oder, falls er mit 


Tod abgegangen oder unbekannt ift, deſſen Erben erftattet wer- 
den; ift aber bieß nicht möglich, fo muß man es 


. zu Almofen oder frommen und wonltpätigen Zweden ober 


Stiftungen verwenden, 


. Wann man wiebererftatten muß? — Man muß wiebererftatten: 
. fobald man fann — man muß aber ernftlich forgen, daß man 


fönne; und 


ı) Diefe Mitfhuldigen, welde zum Scabenerfage verpflichtet find, faßt 


man in folgenden zwei Berfen zuſammen: 


® 


Jussio, consilium, consensus, palpo, recursus ; 
Partieipans, mutus, non obstans, non manifestans. 
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h; laun man wit Alles auf einmal erftatten, ie es man es 
theilweife and allmälig than. Er 
I. Verpflichtungsgründe. Wiedererſtattung fordert 
„das Gefek der Gerechtigkeit und Liebe. Wer gerecht fein 
will, muß Jedem das Geinige geben, laffen und feiften; und wer 
dieß jelbjt verlangt, muß es auch Anvern thun; 
das Wohl der Menſchheit. Wie tramrig die Folgen, wenn 
Schavenerfag nicht Pflicht wäre! Wie viele Ungerechtigfeiten würden 
begangen werden ? Hingegen der Gevanfe an die unerläßfiche Pflicht 
ber Wiebererftattung: hält ev nicht fo Manchen von groben Verletz⸗ 
ungen der Nächſtenliebe zurück? | 
‚das eigene Seelenheil. Ohne ——— des fremden 
Gutes, ohne Schadenerſatz gibt es keine Vergebung der Sünden, 
auch nicht zur Zeit eines volllommenen Ablaſſes oder auf dem Tod⸗ 
bette. | 
IV. Die Einwen bangen day find eitel. Die gewöhnlichften 
derſelben find : 
a0. „Ich weiß wit genau zu berechnen, was ich zu erfegen 
babe.“ — 

Wenn du den Schaden nicht genau beftimmen faunft, jo wirft 
du ihn Doch beiläufig angeben fünnen. Denfe nur ernitlic darüber 
nach, erwäge die Zeit, wie lange du 3. ®. betrügeft, und ziehe bei 

. nen Beichtvater zu Rathe; denn in feiner — Sache iſt man 
gewöhnlich ein parteiiſcher Richter. 

bb. „Ih kenne die Leute int ai die ih beſchädiget 
babe. — — 

Erfebe den Scharen — Denen, die du kenneſt. Durch 
einiges. Nachforſchen wirft du auch nF Andere entdecken. Bleiben 
‚dir aber dennoch ‚Einige unbekannt, fo gib e8 den Armen in deinem 
Orte, denn fie find es, welche unter ſolchen Umftänden Anfpruch 
darauf Haben; — | 

cc. „Wenn ich Alles zurüdgeben wollte, was ih betrogen 
habe, fo: bliebe meinen Rindern Nihts mehr; meine 
Familie müßte betteln geben.“ — 

Es gibt gar viele Kinder, die von ihren Eltern Nichte erben 
und dabei oft glüclicher find, als andere, denen die Eltern große 
Schätze hinterlafien. Wenn du übrigens arbeitfam bift und auf 
Gott verfräueft, fo wird dir der Herr das Wenige, was bu bir er» 
übrigeſt, befjer feguen, als beine mit Lingerechtigfeit erworbenen 
Süter. - ee 

Krönes, homilet. Realstericon, Kill, | 11 


— 


rn 
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fein 


Wiedererſtattung (Reflitution). 
„Ich habe feine Gelegenheit, unbemerkt zu erſetzen und 
würde ich es öffentlih thun, fo müßte meine Ehre lei- 
ben; man würbe mit Fingern auf mich deuten." — 

Deine Ehre leidet mehr, wenn du das fremde Gut behältft, als 
wenn du es zurädgibft. Das Erkennen „feines Unrechtes und das 
Gutmachen deffelben ift ja eine löbliche Handlung, und darüber foll 
man. fih ſchämen? Ueberdieß kann - ja ver Erſatz durch den Beicht- 
vater gejchehen, wobei Niemand die geringite Kenntaiß davon be- 
lömmt. 

„Ich habe ſchon Vieles TS da id reichliches Almo— 
fen gegeben und es zur Stunde noch gebe.“ — 

Das. Mmofen: ift zwar an und für. fich ein gutes Werk, — 
es befreit nicht von der Pflicht, den angerichteten Schaden zu er⸗ 
ſetzen. Die Pflichten der Gerechtigkeit gehen jenen der Liebe vor. 
Nur wenn ſich die Beſchädigten nicht mehr finden laſſen, kann man 
durch Almoſen der Pflicht des Schadenerfages genügen. 1J 
„Es iſt ein Reicher, dem ich es entfremdet, der'es nicht 
ſpürt, nicht braucht, mir hoffentlich ſcheuken wird.“ — 

Darüber, ob der Reiche ſein Vermögen leicht oder ſchwer er— 
hält, haſt du gar nicht zu fragen. Es handelt ſich hier nicht um 
Das, was der Andere empfindet ober nicht empfindet, ſondern um 
das göttliche Geſetz, welches allgemein lautet: „Du ſollſt nicht ftehlen !" 
„Ih habe meine Detrügereien ſchon oft bereut und viel. 
fältig beweint und feit Jahren Niemand mehr aneem! 
gethan.“ — 

Das iſt Alles ſchön und löblich, aber deine Reue iſt leine — 
fo fange du die Folgen deiner Sünden nicht aufheben willft, und 
dieß gefchieht nicht eher aks bis du dem angerichteten Schaden erfegt haft. 
&o lange dieß nicht geſchehen ift, acht bu — — und 
deine Buße iſt nur Heuchelei. 

„Ich habe fein Bermögen, bin lid arm; alla *— ich 
nicht erſetzen.“ — 

Wahre Vermbgensloſigleit entfehutbigt allerdings vom —9 
vor Gott und der Welt; aber was dir am Vermögen mangelt, er 
fee durch Arbeit und gewifienhafte Sparfamteit! 


Schriftſtellen. 


Ad I. ‚Ben Jemand einen Ader oder Weinberg befihäbigt,. und Füßt 
Bieh hinein, daß es weide anf fremder Hut, ber foll das Beſte, was er auf 


feinem WAder oder Weinberg bat, nah des Schabens Schätzung erftatten. 
Deun Feuer auslommt, und ... bie ſtehende Saat auf bem Felde ergreift, ſo 
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fol, wer das Feuer angezündet, den Schaben erfeten. Wenn Jemand 
feinem Freunde Gefd ober Geräthe zur Verwahrung gibt, und es wird Dem ge- 
fohlen, ber e8 empfangen bat: fo foll ber Dieb, wenn er gefunden wird, es bop- 
yelt erſtatten. . Wer von feinem Nächſten Etwas entlehnt ... und es wirb 
beſchädigt oder ſtirbt (wenn es ein Thier iſt), ba ber Herr nicht babei ift: fo folt 
er gehalten fein, es zu erflatten.“ II. Mof. 22, 3-15, 

„So Jemand eine Cifterne öffnet ober umgräbt und bedet fie nit zu, 
und es fällt ein Ochs ober Efel hinein: fo fol der Herr der Eifterne den 
Berth der Thiere erflatten: mas aber tobt geblieben, fol ihm gehören.“ 
I. Mof. 33, 34. 

Ad II. Erſatzpflicht.) A. „Wer ein Vieh erfchlägt, folf es erſetzen. — 
Ber ein Thier erſchlägt, fol ein anderes daflir geben.“ II. Mof. 24, 18, 21. 

B. (Was?) „Stößt Iemanden’s Ochs einen anbern Ochſen, und dieſer ſtirbt: 
ſe ſoll man den lebendigen Ochſen verfaufen und das Gelb theilen, 
und auch des Todten Fleiſch ſoll man unter fich theilen. Wußte aber der Herr, daß 
der Ochſe ſchon ſtößig geweſen vorher, und bewahrte ihn nicht: fo foll er Ochſen 
um Ochſen erftatten, und bes Todten Fleiſch foll ihm ganz gebören.“ 
N. Rof. 35, 86. 

C. (Wem?) „Eine Seele, die... . ihrem Nächſten eine Hinterlage abläugnet, 
bie ihrer Aufficht anvertraut war, oder eine Schmach anthut, oder etwas Berlorenes 
findet unb es abldugnet, ... bie foll, ber Miffetbat fi überzeugend, zuritdgeben 
Als, was fie betrügerifch behalten wollte, bie ganze Sache und ben Fünftheil dazu 
en ben Herrn, dem fie zugefügt den Schaden.“ II. Mof. 6, 2—5. 

D. Wann?) „Wenn du von deinem Nächſten das Oberffeid zum Pfanbe ge⸗ 
ımmen haft, fo folfft bu ibm vor Sonnenuntergang baffelbe wieder 
inrädgeben! Denn es iſt fein einziges Kleid, womit fein Leib bebedt wird, und 
© dat fein anderes, worin er Ihlafe. Wird er zu mir freien, fo will ih ibn er 
Sten; denn ich bin barmderzig.” II. Mof. 22, 26. 27. | | 

Ad Ill. (Berpflihtungsgründe) 1. „Bebet Jedem, was ihr ſchul— 
dig ſeid. . . Bleibet Niemanden Etwas ſchuldig, als daß ihr euch untereinander 
liebet. Röm. 13, 7. 8. (Bol. Tob. 2, 21.) 

2. „Zahäus fprach zu dem Herrn: Siebe, Herr! die Häffte meiner Güter gebe 
ih den Armen, und wenn id Jemand betrogen habe, fo erflatte ich es vierfach. 
She aber fprach zu ihm: Beute ifi biefem Haufe Heil widerfahren, 
veil auch Et ein Sohn Abraham's ig!“ Luk. 19, 8. 9, 

3. „Wahrlich, Ich fage, du wirſt von ba (aus bem Kerker) nit beraus- 
Iommen, bis du ben legten Heller bezahlt Haft.“ Matth. 5, 26. 

Ad IV. (Cinmwenbungen.) „Rur) wenn der Gottfofe Buße thut über 
ine Sünde und Recht und Gerechtigkeit übt und das Pfand zurüdgibt und das 
Geraubte wiedererſtattet, in den Geboten des Lebens wandelt und fein Un— 
“ht begeht: der wird leben und nicht ſterben.“ Ezech. 33, 14. 15. 


Väterftellen. 


Ad 1. (Begriff) „Wiedererflatten beißt: den Nächften wieder in 
ven Befig deffen, was ihm gehört, umb foniel ale möglich in den Stanb 
legen, in weldem er wäre, wenn er feines Gutes nicht beraubt ober baran be» 
Mihigt worden wäre.“ S, Thomas Aquin. | 

‚AU Erſatzpflicht) A. [Wer?] „Erſatz muf nigt nur Derjenige 
leiſen, der gefoßfen dat, fondern überbieß Alle, welche am Dieb- 
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ſtahle Theil genommen haben, Alſo müſſen Erſatz leiſten Jene, welche zu 
ſtehlen befehlen; Jene, welche .. zu Diebftahl rathen und antreiben; Jene, welche 
mit Dieben übereinlommen; die an Diebſtählen Theil nehmen und daraus Gewinn 
ziehen; Die, welche Diebftähle, da fie doch könnten, nicht verhindern, fondern ben- 
jelben vielmehr volle Freiheit laffen und fie geftatten; Diejenigen, welde um einen 
gefchehenen Diebftahl wiffen und benfelben doch nicht anzeigen; die Teste Klaffe um- 
faßt alle Mitbelfer zu Diebftäblen, Hebler, Beſchützer und melde ibuen Aufenthalt 
und Wohnung verfchaffen; ale Diefe müfjen Denen, welchen Etwas entzogen worben 
ift, Erfaß leiften, und find zu biefer unerläßlichen Pflicht dringend anzumahnen.“ 
Catechism. rom. 

B. (Wa 8?) „Der redliche Befiger, db. h. Derjenige, welder bas Gut eines 
Andern in Befig hat, aber ohne Schuld, ift nur zur Rüderftattung befjen 
verpflichtet, was noch vorhanden ift, fobald er erführt, daß die Sade 
einem Andern gehört; iſt aber Nichts mehr davon vorhanden, jo mußer Dasjenige 
erflatten, um was er reiher geworben ift. Uebrigens ift ber Befiker eimes 
fremden Gutes, mag fein Befisftand nun im guten Glauben flattgefunden haben ober 
nicht, gehalten, auch bie Früchte deſſelben zu erſetzen. . . Der unreb- 
Lie Befiger oder ber unredliche Berurfacher fremden Schabens if. zum Erjake 


bes ganzen Schadens und bes ganzen in Folge bes Diebflabls ver 


forenen Gewinnes, welder den Eigenthiimer betroffen, verpflichtet, woſern 
ber Schaden wenigſtens dunkel vorherzufehen war.“ S. Alphons. 

c. (Wem?) „Die Güter, beren Eigenthümer man kennt, muß man biefen 
ſelbſt zurüderflatten, mwofern man fie nicht von Dem empfangen, ber fie in 
Pacht oder Gewahrfam batte. . . Ungewiffe Gilter, d. h. ſolche, bie keinen beſtimm— 
ten Heren haben, müflen ben Armen gegeben ober zu frommen Stijt 
ungen verwendet werben, wenn fie mit Borwifjen bes Unrechtes genommen 
find, und feine Hoffnung mehr vorhanden if, ben rechtmäßigen Herrn zu ermitteln.“ 
8. Alphons. de Liguar. 

D. (Wann?) „Der Dieb ift verbunden, Reftitution zu leiften, ſobald es 
ibm möglich ift, wofern er nicht in einem beftändigen Zuftande ber Sünde leben 
will. Wäre ein gerechter Grund vorhanden, die Rückerſtattung zu verfhieben, fo 
bleibt er immer verpflichtet, den Schaden befonbers zu erfeten, ben ber Eigenthümer 
durch ben Auffchub erleidet.“ S. Liguorius. 

Ad IH. (Gründe) „Es gibt feine gefährlichere Sünde, als die Zueignung bes 
fremben Gutes; deun von allen anderen Sünden kann ber Menſch losgeſprochen 
werben, wenn er fie mur bereut; aber bei biffer Sünde muß er auch Genugthuung 
feiften ; denn mer im Befige fremden Eigenthums ift, und zurüderfiatten fanu 
and es nicht thut, kaun feine Berzeihung erlangen, wollte er auch alle 
nur möglichen Bußwerle verrichten. Er mag beten, ober faften, oder Almoſen geben, 
Alles hilft Nichts.“ S. Antoninus. 

„Beil der Priefter ein Sachwalter Gottes ift und im Beichtfluhle deffen Steik 
vertritt, fo fann er bie ımb da machlaffen, was man Gott ſchuldig iſt; der Priefter 
ift aber fein Berwalter feines Nebenmenſchen und vertritt auch feine Stelle wicht: 
barum fann er Niemanden von ber Pflicht, Schabenerfag zu feiften, 
fosbinden, fonbern er muß dem ungeredhten Beftter zurufen: Gib zurüd, was 
nicht dein ift und erfeße, was bu gefchabet haft.“ S. Thomas Aquin. 

Ad IV. (Einwendungen) „Esift beffer, Shaben am Bermögen zu 
leiden, als das Heil der Seele zu verlieren; es ift befjer, Etwas zu ver 
lieren, was ja bo, wir mögen wollen ober nicht, einft zu Grunde geben wird; « 
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iſt beſſer, freiwillig eimer- Sache zu eutfagen, al8 Das zu verlieren, wofür wir Alles 
hingeben follen.- S. Hieronym. 


Gleichniſſe. 

Ad I. Erſatzpflicht.) Gleichwie es große Ungerechtigleit wäre, wenn man 
Jemanden fein Kleid nähbme, um es Einem zu geben, ber deſſen be— 
bürftig wäre, eben fo ift es gefehlt, wenn man Almojen gibt von einem Gute, 
das man mwiebererftatten follte. (S. Chrysostom.) 

Ad ill. (Berpflidtungsgründe) Sowie ber Herr im Evangelium 
dem Kuechte, mit dem er Rechnung hielt, zurief: „Bezahle, was du ſchuldig bift!“ 
fo rmft Gott, der durch jenen Herrn vergleihungsweife bdargeftellt ift, nod immer 
Jedem zu, ber den Nädften an feiner Ehre ober am feinem Gute in irgenb einer 
Beife verfürzt hat. Wie aber das Sprüdwort fagt, daß gekochtes Fleiſch 
nicht wieder in's Schlachthaus zurüdtomme; fo wirb auch das Wenigite 
von dem, was dem Nebenmenfchen entfremdet worden, räderftattet. (S. Liguor.) 

(Bgl. au Art. Diebftahl, Betrug.) J is 


Erläuterungen und Beifpiele. 


Ad Il. (Inhalt und Umfang der Erfagpflidt.) Die Pflicht des 
Viedererſatzes entfpringt (mach dem heiligen Alphons von Liguori) vor 
nehmlich aus zwei Urſachen, nämlih aus ber ungerehten Wegnahme, 
won auch die ungerehte Beſchädigung geredhnet wird, und aus bem 
ungerehten Behalten, mwozu man aud die Berpflidtung aus dem 
Bertrage zählt. Außerdem bezeichnen nod die Theologen zwei Arten von 
Berfhuldung, die theologifde, melde ſich auf das Gewiſſen bezieht und 
eigentlich die Sünde ausmacht, und bie juridiſche, bie fi auf bie Geſetze 
bejieht. Darnach ſagen die Gottesgelehrten, daß wegen ber bloß juridiſchen 
Schuld Niemand im Gewiſſen und Niemand unter einer ſchweren Sünde zum 
Erjag verpflichtet iſt, wenn nicht auch eine ſchwere theologifhe Schuld vorhanden 
if; denn joll eine Verbindlichkeit auf dem Gewiſſen laften, fo muß das Ver— 
geben mit Bewußtfein begangen worden fein, und foll dem Gewiſſen eine ſchwere 
Verbindlichkeit obfiegen, fo muß aud) eine ſchwere Sünde begangen worden fein. 

A. (Wer?) Zur Erfagleiftung find die Schuldigen in. folgender Weile 
verpflihtet: Erftens Derjenige, der die fremde Sache hat; zweitens in 
defien Ermanglung der Hehler oder Jener, ber fie durch feine Schuld hat ver- 
fsmmen oder verderben laffen; drittens der Befehlgeber zur Entwendung bes 
fremden Gutes; viertens ber Vollzieher dieſes Befehles. In Ermanglung 
diefer vier Mitſchuldigen ift erftens Derjenige zum Erſatze verbunden, ber zum 
Diebſtahl wirffam Rath ertheilt hat; zweitens Derjenige, der feine Einwilligung 
dazu gegeben; brittens, der ihm gut geheißen hat. In Ermanglung aller bie 
fer Miijſchuldigen find viertens endlich Diejenigen zum vollftändigen Erfage 
verbunden, welche ihm nicht verhindert ober nicht. angezeigt haben, da fie es vor 
der That konnten und follten. — Der heilige Konrad von Plazentia in Ober⸗ 
italien, aus einem hochadeligen Geſchlechte gebürtig und mit einer ſehr gottes⸗ 
fürchtigen Gattin verehlicht, diente lange Zeit der Welt und ihren Vergnügungen. 
Beſonders erluftigte er fih am ber Jagd, auf bie er viele Stunden und Tage 
verwendete und wegen welcher er feine Mühe fcheute, um fie. befto ergiebiger 
ya machen. Ev hatte dabei oft bemerkt, daß das Wild, wenn er es ſchon er» 
haſcht zu haben mwähnte, ſich meiftens in ein dichtes Geſträuch verfrod, wo man 
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venifelben nicht mehr beilommen konnte. Eines Tages, ba. ihm biefes wieder 
begegnet war, kam er auf den Gedanken, das Geſträuch anzuzünden und jo 
das Wild theil daraus zu vertreiben, theils demſelben für die Zukunft diefen 
fiheren Schlupfwinfel zu benehmen. Kaum hatte er das Feuer angelegt, als 
ein heftiger Wind fi erhob, der die Flammen immer weiter und weiter ber» 
breitete, obſchon Konrad und feine Begleiter Alles aufboten, ſelbes zu löfchen. 
In kurzer Zeit ftand das ganze Gehölze in Flammen und verbrannt. Kin 
Mann, den man im Walde fand, wurde für den Branbflifter angejehen und 
feftgenommen, Zur Unterfuhung gezogen — belannte er, obgleid er ganz un» 
ſchuldig war, ſich als ven Thäter und wWürde zum Tode verurtheilt. Als Kon- 
rad, ber Anftifter des Unglückes, ſah, daß der Unſchuldige follte hingerichtet 
werben, ergriffen ihn Gewiſſensbiſſe. Er ging zum Nichter und erflärte,' daß 
feine Unvorfichtigfeit und Unklugheit den Brand veranlaft habe, und er be 
reit fei, den verurfadten Schaden zu erjegen. Er verfaufte bazu 
fein bewegliches und unbewegliches Hab und. Gut, fo daß er am ben Bettelftab 
gerieth. Bald nachher entfagte er der Welt und trat in,den Orden des hei 
ligen Franziskus, (Mehler's Beifpiele. III. Bo. ©. 610.) 

B. (Was?) Hat man fremdes Gut wiffentlih und widerrehtlid 
an fid) gebracht oder zurüdbehalten, fo muß man befjen Eigenthümer voll 
fommen ſchadlos halten. Geſchah es aber ohne Willen und Willen, fo 
muß man, fobald man erfährt, daß es frembes Gut ift, Alles erftatten, was 
no von demfelben vorhanden und foviel, ald man durch daſſelbe reicher ge- 
worden if. Im erften Falle nämlih muß man nidt nur das fremde Gut 
jelbft, oder wenn es nicht mehr vorhanden ift, deſſen Werth erftatten, fonbern 
auch Dasjenige, was es unterbeffen eingetragen bat, body mit Abzug der Koften, 
welche aud) der Eihenthümer nicht hätte vermeiden können. Und überhaupt muß 
bemfelben aller Gewinn erfeßt werden, um ben man ihn gebradht, und aller 
Schaden, den man ihm zugefügt hat. Im zweiten alle ift man ſchuldig, 
Alles zu erftatten, was vom fremden Gute und deſſen Ertrage nad Abzug ber 
Koften no vorhanden ift und überhaupt foviel, ald man durch deſſen Beſitz 
und Nutnießung reicher geworben ift. Hätte ih z.B. Jemand hundert Gulden 
entwenbet und biejes Geld zehn Jahre lang zurüdbehalten, fo wäre es nicht 
genug, bie hundert Gulden zurüdzugeben. Ich müßte auch berechnen, was biefe 
hundert Gulden in den zehn Yahren ihrem Herrn, der fie nutzbringend angelegt 
haben würde, abgemorfen hätten, gleichviel ob ich das Gelb felbft nutzbringend 
verwendet ober müſſig babe baliegen laſſen. Ja wenn ber Herr, weil ihm bie 
hundert Gulben fehlten, fein Gefchäft nicht mehr betreiben konnte ober doch im 
bemfelben zurückkam, fo bin ich im Gewiſſen verbunden, ihm aud all’ biefen 
erlittenen Schaben zu erſetzen. Hiernach fann oft ein geftohlenes Gut boppelt, 
ja drei» bis vierfach heimbezahlt werben müſſen, wie ſchon das Beifpiel des 
Zach äus andentet, der da zum Herrn fprah: „Siehe, Herr! die Hälfte miei- 
ner Güter gebe ich den Armen, und wenn id Jemanden betrogen habe, fo er« 
fatte ich es vierfach“ (Luk. 19, 8.), und wie folgende ſchöne Begebenheit ehrt: 
Ein Bauer aus der oberen Provence (in Frankreih) war Jemanden in einem 
entfernten Lande acht Franken jährliche Renten fhuldig. Ueber. dreißig Jahre 
waren ſchon verfloffen, und der Schuldner hatte Nichts mehr von feinem Gläu- 
biger fprehen hören, als auf einer Neife der Sohn des Gläubigers, Beflger 
ber Mentenverfhreibung des Bauern, fi die Wohnung beffelben bezeichnen läßt. 
Er ift noch immer ungewiß, ob er wegen biefes Geldes, das er ſchon für um- 
widerruflih verloren hält, zumal ba bie Schuld fchon. verjährt ift, nicht von 
feinem Wege ablenken fol. Mit diefem Gedanken langt ee vor der Hütte des 
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‚an Er geht hinein, und ſieht nicht ohne Rührung einen achtzig- 
—* einer zahlreichen Familie von Kindern und 
ben erſten Grundſätzen der Religion unterrichtete und die 
en Chrfürcht zuhorchten. Der fremde nennt feinen Namen. 
dh) ‚wer Freuden, umarmt ihn mit Thränen in den Augen. 
er dann „Sie find der Sohn eines: braven Dan- 
Marken, Sie’ gefehen und mid ‚meiner Schuldigleit 
n | werben jet unfer ſpärliches Mal mit uns theilen.“ 
Ind dagegen eit — Mal ſelbſt, aus Milchſpeiſe und Obſt 
efichend, war wirklich patriarchaliſch und die ganze Familie heiterer Dinge, 
e groß wa — — des Gläubigers, als dieſer wadere Wirth 
md n des Kamines einen ledernen Sad, welcher an 
i bt und ihm fragt: „Wie lange iſt dieſer Sad 
„Ich wei es nicht," fagte der Gläubiger. Ich 

























am Tage der Schuld regelmäßig die Intereſſen 

d gelegt habe, fo zählen Sie, mein Herr! wie 
uno Eie merten bie Anzahl der Jahre wifjen.”- Es fanden Au 

zwanz . (Dr. Schuſter's katechet. Handbuch. IV. Bo 


(Beni?) Solange der Eigenthümer ober de ſſen Erben ba find 
ndig — werden konnen, muß die Wiedererſtattung an dieſe ge— 
ben. E iſi ſonach nicht erlaubt, im dieſen Falle vom jremden Eigenthume 
leſen zu laſſen, oder Almoſen zu geben u. bgl.; benn das wäre eine 
hafte F it, weil dabei die Gerechtigkeit verletst würbe; bie Oe⸗ 
ber geht der Milde vor," fagt der heilige Auguftin, Nur in 
An vweder Eigenthümer noch Erben da find, fol das fremde Gut 
men Sweden beſtimmt werben. Defihalb fagte auch Zachäus bem 
Siehe, die Hälfte meiner Güter gebe ih den Armen (damit. halte ich 
aber nie noch nicht für entledigt, dazu habe ich noch 
Andere zu hun); und wenn ich Jemanben betrogen habe, fo erftatte 
fach. * ad ähnlichen Ausſpruch that einft der heilige Franz von 
von Neapel gegenüber. Diefer hatte mit: ben Geinigen 
a hei eimpfängen und ihn ſogar einen Play in Neapel’ ange, 
er Fire feine Ordensgenoſſen auf Föniglihe Koſten ein Kloſter 
dee Heilige bedankte fid aber und fagte, daß die Klöſter mit 
“m en mit ungerechtem ‘Geld aufgebaut werben müßten. Der 
on! —* betroffen und fragte, ob denn im feiner königlichen 
# * nc De a Der heilige Dann eriwieberte: „Ya fehr viel,“ 
geh ra * Lan ihm eine Lönigliche Münze bringe, prefte daraus viel 
Ba dem Könige voll Nachdruck die Ungerechtigkeiten vor, bie er bis· 
ee ya Unterthanen verübt. (Dr. Schuſter's latechet. 


# 
ar’ 
J sy. 


. „ch glaube jedoch, daß es ungefähr vierzig. 
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Gfänbiger mit Dreißig vom Hundert begnügen mußten. ‚Schmerzlid fühlte ver 
rechtliche Mann ven Berluft, welchen feine Gläubiger hiedurch erlitten. - Er er- 
muthigte ſich jedoch, pachtete ein neues Gefchäft und begann in Gottes Namen 
feine Wirthſchaft. Alsbald war er fo glücklich, daß er eine bebeutenne Summe 
zufammenbrachte, und fi) num in den Stand gefegt fah, feine früheren Gläu⸗ 
biger für den erlittenen Schaden vollfommen zu entfhäbigen. Im Jahre 1784 
ließ ex deßhalb in den Zeitungen folgende Ankündigung ſetzen: „Bor zwanzig 
Jahren kam ich dur Unglüdsfälle jo herab, daß ‘ich meine Gläubiger nur mit 
breißig Prozent befriedigen konnte. Seitdem hat mid; aber Gott jo gefegnet, 
daß ich jetzt meine alten Schulden befriedigen werde. Zu diefem Ende lade ich 
alle meine Gläubiger auf ven erften Juli zu einer Malzeit in den Gaſthof 
zum golvenen Löwen ein, um ihnen bier das zu vergüten, wozu ‚mid; zwar 
nicht die Gefege, aber mein Gefühl für Reht und Billigleit ver- 
pflidten.“ — Gr bezahlte wirklich feine alten Gläubiger. (Mehler's Bei⸗ 
ſpielſamml. IIIVd. ©. 606.) 

Ad IM. (Verpflichtungsgründe.) 1. Es iſt eine Forderung ber 
Gerechtigkeit, das unrehtmäßige Gut zurüdzugeben. Wie ſtreuge nahm 
es in biefem Punfte der alte blinde Tobias! Sein Weib bradıte einmal ein 
Ziegenbödlein nah Haufe und ba er. nicht wußte, daß fie ſoviel für ihre Arbeit 
verbient hatte, fprah er: „Sehet zu, daß es nicht etwa geftohlen feit Gebet 
e8 feinem Herrn zuräd; denn etwas Geftohlenes dürfen wir weder 
effen noch anrühren.“ (Tob. 2, 21.) — Als Kaifer Karl V. eine Reife 
von Antwerpen nad Brüffel machte, traten feine Pferde ein Schaf tobt. : Das 
Schaf wurde aber nicht vergütet. Der Schäfer Tief fi daher bereden, den 
Kaiſer zu verflagen; und der Prozeß wurbe wider den Kaiſer wie gegen; eine 
Privatperfon geführt. Diefes Berfahren mißfiel dem Hofe, und es wurde ber 
Richter darüber zur Rede geftellt. Diefer aber fprah: „Ich bin ein Unter⸗ 
than des Kaiſers; aber in Hinficht meines richterlichen Amtes bin id) ‚nur ber, 
Gerechtigkeit untertyan.” Diefe Antwort machte fo großen Eindeud auf ben. 
Kaiſer, daß er fogleich. bie vollfommenfte MWiedererftattung feiftete, und fi bie- 
jes Mannes von der Zeit an in ben wichtigften Angelegenheiten beviente und 
ihm bei jeder Gelegenheit feine Achtung bemies. 

2. Das dffentlihe Wohl erheifcht die Wiedererſtattung. Dieß fah 
unter Andern auch König Ludwig IX. von Frankreich ein und darum wollie 
er, bevor er den Kreuzzug nach Egypten und Syrien unternahm und ſein Reich 
verließ, allen Denjenigen genugthun, die vielleicht durch ihn gegen ſein Wiſſen 
und gegen feinen Willen an ihrem Vermögen Schaden gelitten hatten. Er be- 
fahl deßhalb, im ganzem Königreiche über die Beſchädigungen ein genaues Ber» 
zeichniß aufzunehmen, welche bie Hanbelsfleute und andere Berfonen. etwa erlitten 
haben möchten. Auch die Herren, welche den König begleiten ſollten, folgten 
dieſem Beiſpiele, wie und Joinville von ſich ſelbſt berichtet, der kurz vor feinem 
Aufbrudhe feine Unterthanen kommen fie und ihnen fagte: „ch gehe in bie 
weite See, und weiß nicht, ob ich wieder fommen werde. Wenn alſo Jemand 
ba ift, dem ich Unrecht gethan habe, der fage es nur frei heraus! und oh will 
ihn zufrieden ſtellen.“ (Mehler. III. ©. 608.) 

3. (Siehe beim Art. Losſprechung, ſakramentale.) 

Ad IV. (Einwendungen) Nichts foll ung von ber Pflicht ber 
Wiedererftattung abhalten! Ein fehr reiher Mann, der einen Theil 
feines Vermögens nur fchreienben Ungerechtigleiten verdankte, warb ‚gefährlich 
frant. Er wußte, daß der Brand bereits in feinen Wunden war, unb body 
konnte man ihn nicht zum Wiebererfage bewegen. Jedesmal, fo oft davon bie 
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Rede war; amtmwortete ev: „Was follte aus meinen drei Rindern 
werden? Gie wären elend!* Dieje Antwort hinterbrachte man einem 
Geiftlihen. „Würde, fprach diefer, „ihm Jemand anfündigen, ich hätte ein 
berrlihes Mittel, ven Brand zu ftilen, fo Tiefe er mich vielleicht rufen, und 
dann, denke ih, möchte ich ihm zum Wiedererfage vermögen.“ Man beeilte 
fih, dem Kranken diefe Nachricht zu bringen, der auch den Geiftlichen bitten 
ließ, auf's Schnellfte zu ihm zu fommen. Diefer zögerte keinen Augenblid und 
warb fehr gut aufgenommen. „Das Mittel ift unfehlbar,“ fagte ver Priefter, 
„es ift einfach und es macht Euch Nichts zu leiden; nur ift es theuer, fehr 
theuet.“ — „Kofte es auch taufend, ja fünftaufend Gulden, es ift nicht zu 
theuer;“ erwicderte der Kraufe, „worin befteht es?“ — „Das ganze Mittel 
befteht darin, daß auf die in Brand gerathenen Stellen etwas Fett von einem 
lebendigen und gefunden Menfchen gegoffen wird; man braudıt nicht viel; findet 
ſich Jemand, ber fich für Fünftauſend nur ein Biertelftünddjen bie Hand bren- 
nen laſſen will, fo reicht dieß hin.” — „Ach!“ ſprach ver Kranke, „ich beforge 
ſehr, es findet fi Niemand dazu." — „Faſſet Muth," ſprach der Geiftliche, 
„Ihr wiffet nicht, wie ergeben Eure Rinder einem Bater find, ver ihnen fo 
großes Bermögen bHinterläßt. Laft Euren äfteften Sohn kommen; er liebt 
Euh; er ſoll Euer Erbe fein; fagt ihm: Du fannft deinem Vater das Leben 
retten, wenn bu bir eine Hand brennen laffen willſt, um mich zu heilen; ich 
beffe auf ihn, er thut es. Collte er fi) indeß weigern, fo machet dem Zweiten 
ven Berfchlag und verfpredhet ihm, ihm zu Eurem Erben zu maden; weigert 
auch er fi, fo thut es der Dritte gewiß, um vie Erbfhaft zu bekommen." — 
Die drei Söhne wurden gerufen; nad) einander wurbe allen Dreien der Vor: 
ſchlag gemacht; alle Drei verwarfen ihn. „Mein Vater denkt nicht daran, * 

ſprachen fie und gingen fort. — „Ich begreife Euch nicht," ſprach nun der 
Geiftlihe zum Kranken, „wenn Ihr nicht vollfommen von Sinnen feid, daß 
hr für folde Kinder Euren Leib und Eure Seele verlieren wolle, um im 
Feuer der Hölle gemartert zu werben, bie, um Euch zu heilen und das Leben 
zu retten, nicht einmal eine Biertelftunde lang die Dual des Feuers auf Erden 
aushalten wollen. Welhe Thorheit!" — „Ihr habt Recht,” verfeitga ber 
Kante, „Ihr habt mir die Augen geöffnet; man hole ven Notar; höret, ich 
bitte Euch, unterdeffen meine Beichte!“ — In Uebereinftimmung mit feinem 
Beihtvater fuchte er nun, fo gut er Eonnte, feine Ungerehtigfeiten 
wieder gut zu madhen, ohne Rüdfiht darauf, was wohl aus 
feinen Kindern werden mödte. (Gaume. IV. Br. ©. 10.) 


| Predigtentwürfe. ., 

Ad I. (Berpflihtnngegrünte) Dom. VII. Ber Pente- 
cost. Yu. 16, 8. — Im Allgemeinen ift eine jede Sünde eine Unge— 
techtigfeit und jeder Sünder ein ungerechter Haushalter, denn er verlegt 
die hriftliche Gerechtigkeit: „Meide das Böſe und thue das Gute!“ — 
Eigentlich aber ift Iener eim Ungevechter, der — wie ber ungerechte 
Haushälter — fremdes Gut zu feinem Bortheile benütt, ober 
wie immer dem Nächten an feinen zeitlichen. Gütern Schaden zufügt. 
Diefer nun muß Alles erfeßen und wiebergutmachen, wibrigenfalls er feine 
Nachlaſſung der Sünden hoffen darf. Diefe Forderung gründet fich ſchon auf 
bie natürliche Billigkeit, Jedem das Seinige zu geben; befonders aber 
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1. auf das göttliche Geſetz 
a. des alten Bundes, in welchem Gott verordnet: „Eine Seele, bie 
fündigt und mit Verachtung des Herrn dem Nächften eine Hinter- 
lage abläugnet, vie ihrer Treue anvertraut war, ober mit Gewalt 
Etwas erpreßt, ober eine Schmach anthut, oder etwas Verlorenes 
findet und abläugnet ... die fol... zurüdgeben Alles, was 
fie betrüglich behalten wollte, die ganze Sache“ (II. Moſ. 6, 2 ff.); 
b. bes neuen Bundes; erft nachdem Zachäus verfprodhen: „Wenn 
ih Jemand betrogen habe, fo erftatte ich e8 vierfach,* Hat ihm Yefus 
das Heil zugefichert. (Luf. 19, 8.) „Gebet alfo Jedem, was ihr 
ſchuldig ſeid . . bleibet Niemanden Etwas ſchuldig.“ (Röm. 13, 7.) 
2. auf das Wefen wahrer Buße und Belehrung, denn 
a. jeder Sünde foll die betreffende Tugend als Heilmittel 
entgegengefegt werden — fo ber Ungerechtigkeit die Gerechtig— 
feit; und nimmer barf 
b. ver Büßer am Gegenftande der Sünde feine Freude mehr 
haben, denn „die Sünde wird nicht vergeben, bis das fremde Gut 
zurüdgegeben wird, da man e8 noch zurüdgeben kann.“ (Hf. Auguftin.) 
Shadenerfak ift alfo unerläßlihe Pflicht und wollte Gott, 
es riefen Alle, die ihrem Nebenmenfchen Schaden zugefügt Haben, mit 
Zahäus aus: „Wenn ich Jemanden betrogen habe, fo erftatte ich es vier- 
fach.“ Nur dadurch würde auch ihnen wie Jenem Heil wiverfahren und 
fie Verzeihung der Sünden erlangen. (Nach Königsporfer und Wifer.) 


% Miscellen. 


Ad I. u. I. Die Pflicht der Wiebererftattung im ganzen Umfange 
erftredt fih auf jede Befhäpigung des Mitmenfhen, nämlich auf bie 
Güter ver Seele, bes Teibes, guten Namens und Glüdes; daher: 

1. Haft du Jemand an der Seele geſchadet, z. B. dur böfe Grundfäge, 
verführerifche Reize zur Sünde ir. dgl.; fo bift du ſchuldig, überhaupt 
Ping zu ftreben, den Verführten wieder auf den guten Weg zur Wahr- 
® heit und Tugend zu bringen und den aus der Verführung entfpringenden 
Schaden zu tragen und zu vergäten. (Vgl. Art. Aergerniß.) 

2. Haft du Jemand am Leibe und am Leben befhäbigt; jo mußt du burd) 
Glücksgüter den Beſchädigten oder deſſen Familie ſoviel als möglich ſchad⸗ 
los zu erhalten ſuchen. 

3. Haft du Yemanden an feinem guten Namen gefchabet; fo mußt bu 
bie Verleumbung gehörig widerrufen, burd Lob, Empfehlung ober anf 
irgend eine Art Genugthuung leiften. (Bol. Art. Verleumdung und Ehr- 
abfhneidung.) 

4. Haft du Jemand am Vermögen sn, fo mußt bu bie Sache ſelbſt 
oder eine von gleichem Werthe zurüderftatt 
Ad Ill. u. IV. &o heilig uns bie Pflicht” der Wiebererftaitung fein 

muß, fo hat fie doch aud ihre Grenzen, über welde hinaus fie nicht ver 
bindet, Die Gründe nun, melde davon befreien, find: 


m ' 
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a. Wenn man die Schuld an Den abgetragen hat, welchem der Gläubiger 
ſchuldig wäre; 

b. wenn man vermuthen kann, daß ber Gläubiger Nichts dagegen hat, daß 
man ihm Etwas genommen ober baffelbe zurücbehalte; 

c. wenn fi vorausfehen ließe, daß der Gläubiger das durch Reftitution ers 
langte Gut zu feinem over feines Nächſten Verderben mißbrauchen würbe; 

d. * der Thäter bei der Beſchädigung keine ſchwere Sünde begangen 

t; oder 

e. wenn er keine Reſtitution leiſten könnte, ohne ſich ſelbſt einen weit größeren 
Schaden zuzufügen; nur darf man zu dieſem Schaden den Gewinn nicht 
rechnen, der für den Schuldner etwa durch Wiedererſtattung verloren geht; 

ſ. wenn. er ohne Lebensgefahr oder ohne Verluſt feines guten Namens nicht 
wiebererftatten kann und ber Schaden nicht derart ift, daß berfelbe feinen 
guten Namen überwiegt; 

g. wenn man gefeglicher Weife auf. feine Güter verzichtet und ſich bloß ben 
nöthigen Unterhalt vorbehält; nur darf man fpäter nicht in beffere Ver— 
hältniffe verfegt werben ; 

h. aud die Armuth entſchuidigt, wenn man nämlich durch die BWiebererftaitung 
fih felbft oder feine Verwandten in. bie größte Noth ſtürzen würde. (Nach 
heiligem Liguori's Katechet. ©. 157. 8. 10.) 


Stoff zum Nachleſen: 
DM. Martin’s Lehrbuch der kathol. Glaubens- und Sittenfehre. 
IM. Thl. S. 174. II. 8. 197 fi. 
Dr. Riegler’s Compendium der hriftl. Morat. Il. Ausg. ©. 396 fi. 
Zwicenpflug's kathol. Chriftenlehren. II. Aufl. 6. Bd. ©. 50 ff. 
Bertb. Winter’s Handbuch derchriſtl. Religionswiffenfhaft. IM. Th. 
©. 242. Nr. 4. Zu u 2 


Wiedergeburt (geiftige). . 


(Siehe die Art, Rechtfertigung und Taufe.) 


MWiederfunft Jeſu. 


(Siehe Art. Gericht, allgemeines.) 


Miedervergeltung. 


— | (Siehe Art. Wiedererſtattung.) 


Wille Gottes. 
(Bel. die Art. Gebote Gottes, Gehorfam gegen Gott, Wort Gottes, 
Gnadenwahl.) | 


_ 1 Erklärung. Gott will und wählt immer das in jeber 
Hinfiht Bolltommenfte nach den ficherften und beften Gründen, 
weifeften und wohlthätigften Rathſchlüſſen und ift in Allem, was Er nach 


172 Wille Gottes. 


Außen will und wirft, volllommen frei — Er hat ven allervoll- 
ftommenften Willen. 

Diefer göttliche Wille, an und für fich einfach, kann aber nach feiner 
Wirkungsweife nach Außen in zweifacher Hinficht betrachtet werben, nämlich 

a. infoferne Er uns gebietet, was wir zu thun ober zu laffen haben 
(vgl. Art. Gebote Gottes); oder 

b. infoferne Er Alles, was in der Welt gefchieht, fügt oder zuläßt. 
(Vgl. Art. Borfehung Gottes.) 

Und hieraus läßt fich denn auch Leicht 
1. unfer Berhalten gegen den göttlichen Willen abnehmen. Wir 
folfen nämlich 

1. unferen Willen in Allem dem Willen Gottes demuthévoll uns, 

terwerfen (vgl. Art. Ergebung in ven göttlichen Willen und 
Gleichförmigkeit); 

2. den heiligften Gotteswillen, wie er in ben görtichen. Geboten 
ausgebrüct ift, jederzeit getren erfüllen (vgl. Art. Gehorfam 
gegen Gott und Jeſum); 

3. alles wahrhaft Gute lieben, nah ven beften Abjichten wählen 
und nad unferen Kräften ausüben. (Bgl. Art. Weisheit, chriftliche 
und Tugend.) 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erflärung.) „Alles, was Gott will, macht Er im Himmel, auf 
Erden, im Meere und in allen Tiefen.” Pf. 134, 6. 
ift allein und Niemand, kaun abwenden feinen Gebanlen, und was feine 
Seele auch will, das hat fie gethan.“ Job 23, 13. (Bgl. Pf. 113, 11.) 
„Er wirkt Alles nah dem Wohlgefallen feines Willene.“ Epbef. 1, 11. 
„Alles Diefes wirkt ein und berfelbe Geiſt, der einem Jeden zutheilt, was er 
will.“ J. Kor. 12, 11. | 

a. „Sottes Wille ift eure Heiliguug.“ I. Theffal. 4, 3. 

b. „Sein Rath befteht und all’ fein Wille geſchieht.“ Iſai. 46, 10. 

Ad 1. (Berhalten.) 1. „Beffer ift e8, daß wir flerben im Kampfe, als daß 
wir das Unglüd unferes Volkes und Heiligthums ſehen. Wie aber ber Wille 
im Himmel iſt, alfo geſchehe es!“ I. Macab. 3, 59. 60. (Bgl. Spr. 12, 21.) 

2. „Bollziehet feimen (göttlihen) Willen, bie ihr höret auf die Stimme 
feiner Reben!” Pf. 102, 20. 

3. „Der Weife haffet das Geſetz und bie Gerechtigkeit nicht und wirb nicht hin» 
unb bergeworfen wie bas Schiff im Sturme. Der verfländige Menſchglau— 
bet dem Gefete Gottes und das Geſetz hält ihm auch Wort.” Sir. 33, 2. 3. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Erklärung.) „Gott — Alles, weil Er will und wie Er will.“ 
8. Epiphanius. 
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„Durch feine Güte und feinen freiehen Willen thut Gott, was Er nur 
immer tbut.“ S. Augustin. ‚ 

„Bas Gott wollte, konnte Er auch.“ Tertullian. 

a. „Dieh it Dein Wille, o Bott! den Dein eingeborener Sohn, unfer 
Herr und Lehrer, vollbradht hat: Demhtb im Wandel, Stanbhaftigkeit im Glauben, 
Sittlichkeit in Worten, Gerechtigkeit in Werfen, Zudt in den Sitten, Bergefjenheit 
ber Beleidigung und Duldung der Shmah, Bewahrnug bes Friedens gegen ben 
Nächſten, Liebe Gottes aus ganzem Herzen; ... Chriſto Nichts vorziehen, weil 
auch Er felbft uns Nichts vorgezogen bat, tren im Krenze verharren, flet® im Ber» 
trauen vor Ihm erjcheinen und im Tode eine Gebuld beweifen, wodurch man 
gekrönt wird. Dieß heißt den Willen des bimmlifhen Baters thnn.“ 
8. Cyprian. 

b. „Das, was im unveränderlichen Willen Gottes bon Ewigkeit vor- 
bereitet ift, wirb fein.“ S. Augustin. 

Ad II. (Berbalten.) 1. „Unfer Wille foll dem göttlihen Willen 
dermaßen untertbänig fein, baß, wofern wir wiffen, daß Er Etwas will, 
wir es gleich auch wollen, aber nicht wollen, was wir wiffen, daß Er nicht will.“ 
8. Bernard. 

2. „Es gibt zwei Willen, nämlich einen göttlichen und einen menfchlichen. Aber 
bein Wille, o Menfh! muß fih nah dem göttlihen richten; nie darfſt 
du Gottes Willen in beinen Willen bineinzwingen. Wir beten ja: Dein Wille 
geſchehe; nicht: Unſer Wille gejchehe.“ S. Augustin. 

„Um den Willen Gottes zu erfüllen, muß man flets mit Unterwürfig- 
keit al’ Dasjenige thun, was Andere von uns wollen, wenn es nur nicht bem götte 
lichen Willen zuwider ift. 8. Franeiscus Sales. 

3. (Siehe beim Art. Weisheit, hriftlidhe.) 


Gleichniſſe. 


(Siebe bei den Art. Ergebung in dem göttlichen Willen, Gebote, göttliche, Gehor- 
fam gegen Gott, Liebe zu Gott und Vorſehung.) 


Beiſpiele. 


Ad I. (Erflärung.) Gott hat als höchſtes geiſtiges Weſen einen Wil⸗ 
fen, der wie feine Wefenheit ſich nicht in der Zeitenfolge Ändert, aud nicht 
außer dieſer feiner Wefenheit if. Daher will Gott nicht bald Diefes, bald 
Jenes; will mithin nicht Eines nad dem Andern, nicht jegt Ienes, jet Diefes; 
will nicht fpäter, was Er vorher nicht gewollt, oder will nicht mehr, was Er 
verher wollte; denn ein folder Wille wäre veränderlih; Gott aber ift ewi 
Sagt man indeffen von Gott, daß Er jeinen Willen ändere, 3. B. daß 
Denen, welchen er hold war, nun zürne, fo liegt das Andersſein in Ienen, 
nicht in Gott ſelber. Jene finden ſich in gewiffer Weife geändert in dem, 
was fie als leivend an fi erfahren. Ganz ähnlicher Art änvert fi bie 
Sonne für das wunde Auge. Der Sonne mildes Licht wird dem kranken 
Auge ſchmerzhaft ftechend, ihr wohlthuendes Leuchten drüdt und peinigt, wäh. 
rend fie, die Sonne, doch felber im fich bleibt, was fie immer geweſen. Ferner 
redet man von einem Willen, welden Gott in den Herzen Derer wirkt, bie 
feinen Geboten folgen. „Gott ift es, welher in uns wirkt das Wollen 
und das Vollbringen.“ (Philipp. 2, 13.) Wie Gottes Gerechtigkeit nicht allein, 
joferne Er felber gerecht ift, aufzufaffen ift, fondern auch in bem Sinne ber 
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im Menſchen von Seite Gottes durch bie Rechtfertigung gewirkten Gerechtigkeit; 
fo wird aud ver Wille, welchen Gott im Menſchen hervorruft, fein Wille 
genannt, wiewohl Er felbft dabei micht der Wollende ift, ſondern Er nur bie 
Seinigen zum Wollen bewegt. Diefem Willen nad will Gott Vieled und ver» 
wirklicht es nicht. Manche wollen, von dAm eingegoffenen heiligen Willen Got« 
te8 angemweht, heilig werben und fie werben es body nit; Andere beten ange- 
legentlih und auf das Frömmſte für gewiffe Perfonen; aber was fie beten, 
erfüllt Gott nicht, wiewehl Er ihnen fogar einft das Wollen des Gebetes durch 
feinen heiligen Geiſt gefchenkt hat. Nach diefer Beziehung hin können wir uns 
des Ausprudes bevienen: „Gott will Etwas, aber Er vollbringt es nicht.“ 
Wir legen Ihm damit Etwas als feinem Willen bei, zu welhem Er Jene nur 
bewegt hat. Ganz anders ift es mit dem Willen, welher mit bem 
Wiffen Gottes gleih ewig zufammenbefteht (coöxistit). Diefem 
zufolge hat Gott Alles, was Er im Himmel und auf Erden wollte, nit allein 
das Gegenwärtige und das Vergangene, fondern auch das Zufünftige in ge 
wiſſem Sinne ſchon vollbradt. Jedoch, ehe die Zeit fommt, da Er wollte, daß 
Etwas geihehe, was Er unvordenklich vorgemußt und vorbeftimmt hat, fagen 
wir: „Es wird gefchehen, wann Gott will.” Iſt aber nicht bloß die Zeit, 
wann, fondern überhaupt, ob Etwas werden fol, ung unbewuft, fo ſprechen 
wir: „Es wird gefchehen, wenn Gott will;“ nit als ob Gott damit ein 
neues Wollen bekäme, das Er noch nie hatte; fondern nur darum, weil Das 
jenige, was Gott von Ewigleit ber in feinem unmwandelbaren Willen vorbereitet 
batte, dann erft in's Dafein eintreten wird. 

Wenn auch ein Engel oder ein Menſch fünbigt, d. h. nicht thut, was Gott 
will, fondern Dasjenige, was das Geſchöpf felbft will, fo ift gerade durch dies 
ſes Wollen des Gefchöpfes, mit welchem es gethan, was Gott nicht wollte, er⸗ 
füllt, was Gott gewollt. Denn Er, als der höchſt und unbedingt Gute, be— 
dient fi des Böfen zur Verdammung Derer, welde Er, ald gerecht, vorher⸗ 
beftimmt zur Strafe, und bedient ſich andererſeits deſſelben Böfen zum Heile 
Jener, welde Er, als gütig, vorherbeftimmt zur Gnade. Bisweilen bringt 
Gott feine an fi gute Willensmeinung durch ben böfen Willen der Menfchen 
zur Berwirklihung. Ein Beifpiel biefür ift der Herr felber, welcher mittelft 
der. Bosheit der Yuben durch den guten Willen des bimmlifchen Vaters für 
ung getöbtet ward; was von Geite Gottes eine fo große und gute That ift, 
daß Petrus, welher fie abgewendet wiffen wollte, vom Herrn ein „Satan ges 
nannt wurde. (Matth. 16, 21.) Aber wie immer die Willensrichtung auch 
fein mag, bei Engeln und bei Menſchen, bei Guten und bei Böfen, mögen fie 
nun wollen, was Gott will, ober etwas Anberes, als Gott; immer bleibt ber 
Wille des allmächtigen Gottes ungebrochen (invicta), und nie fann diefer 
Wille Gottes böfe fein, da Er, falls Er auch Unheil verhängt, geredht 
und als Soldyer wahrhaftig nicht böfe iſt. Daher handelt ver allmächtige Gott, 
mag Er in feiner Barmherzigkeit fih erbarmen, weſſen Er will, over nad) 
feinem Gerichte und Urtheile verhärten, wen Er will, nicht mit Unbill. Er thut 
Alles, was Er thut, mit Willen, und thut Alles, was immer Er 
will. (Des Heiligen Auguftin’s Belenntniffe. I. 12, 15.) 

Ad II. (Berhalten.) 1. Dft gibt fih der göttlihe Wille im ſolchen 
Fllgungen fund, denen wir nicht wiberftehen können; ber Herr ſchickt Leiden, 
Trübjale und Unglädefälle aller Art über uns. Da follen wir ung ganz im 
den Willen Gottes ergeben ober feinen heiligen Willen an ung ge 
fhehen laffen. Der Heilige Bonaventura erzählt, daß, als eines Tages 
ber heilige Franz vom Affifi fehr Heftige Schmerzen litt, einer feiner Mit 
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brũder jo unverftändig war, ihm zu fagen: „Bitte Gott, lieber Vater! daß 
Er etwas fanfter mit dir umgehe! Denn es ſcheint, daß Er dich hart be- 
handle.“ Als das der heilige Franzisfus hörte, fing er an zu Magen und 
ſprach: „Sei überzeugt, mein Bruder! daß, wenn id nicht wüßte, daß du das 
aus Einfalt gefagt habeſt, ich. dich nicht mehr fehen möchte, da du es gewagt 
haft, die Gerichte Gottes zu tabeln.* Darauf ftand der Heilige — ungeachtet 
feiner heftigen Schmerzen — aus feinem Bette auf, füßte die Erbe und rief 
aus: „Ich danfe Dir für alle meine Yeiden und bitte Di, o mein Gott! 
hide mir noch mehr Leiden, wenn dieß Dein heiliger Wille ift!. Denn 
ich wünſche, daß Du mid, betrübeft und nicht verfhoneft, da es mein größter 
ZTroft auf Erben ift, wenn id weiß, daß ich Deinen heiligen Willen erfülle.“ 
(Miffionsbüglein. S. 376.) 

2. Öottes heiligen Willen thun, das ift umfere einzige und höchſte 
Aufgabe hienieden auf Erben; mit unverbrüchlicher Treue und heiliger Eilfer- 
tigfeit, wie wir fie bei den Bewohnern des Himmels finden, den Satzungen 
und Forderungen Gottes nadhlommen, dieß macht den Grund unferer einftigen 
Glückſeligkeit aus. Nichts hat daher vor Gott höheren Werth, als die treue 
und pünftlihe Erfüllung feines heiligen Willens. Darum ſpricht auch Chri- 
ftus: „Wer den Willen Meines himmlischen Vaters thut, der ift Mir Bru- 
ber, Schweſter und Mutter." (Matth. 12, 50.) — IS die heilige Magda 
lena von Pazzis nod im Noviziate war, erlaubte ihr die Meifterin, welche 
mußte, daß fie eine große Liebe zum ftillen Gebete habe, mehrmals fi einfam 
zu entfernen, indeß die übrigen Schweftern mit Handarbeiten beſchäftigi waren. 
Do fie benägte diefe Erlaubnig niemals und ſprach: „Wenn ich die Uebungen 
betreibe, welden die übrigen Schweftern obliegen, und die Pflichten des Gehor- 
ſams erfülle, weiß ic gewiß, daß ich den Willen Gottes thue; betreibe ich 
aber andere Uebungen nach meinem Gefhmade, wie heilig fie auch fein möch⸗ 
ten, ſo würde id vielleicht nur meinen Willen thun.“ (Silbert’8 Hausbuch. 
Seite 444.) 

3. (Siehe bei den Art. Weisheit, chriſtliche, Eifer im Guten und Werle, 
gute.) 


Predigtentwürfe, 


Ad. (Erklärung) Dom. II. post Epiphan. Matth, 8, 2. 
— Es gibt einen zweifachen Willen in Gott, und betreffs beider hängt 
von der Gleichförmigfeit unjeres Willens unfer Heil ab. 
I. Der Wille des göttlihen Wohlgefallens, ' 
Was Ihm gefällt, das muß erfolgen, fein Wille ift der höchſte 
Wille — jeder Einſpruch dagegen führt zu unferem Verderben. 
Gott verhänge Gutes oder Uebles, fein Wilfe ift immer 
a. der mächtigſte; wer kann Ihm widerftreben? Wohin würde bas 
führen? Gedenken wir nur an das traurige Loos des wiberfpenftigen 
Pharao! 
b. der weifefte, gerechtefte. Wann kann der Menfch je fagen: 
Das hat Gott nicht gut gemacht; mir gefchieht Unrecht? u. ſ. w. — 
1. Der Wille des göttlihen Gebotes. 
„Das ift der Wille Gottes, eure Heiligung.“ (I. Theſſal. 4, 3.) 
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Diefer fein Wille ift für uns der befte Wille; feine Befolgung 
führt uns 
a. zur ®ollfommenheit. Schönheit ver Tugend — Glück des guten 
Gewiffens; , | 
b. zur ewigen Seligfeit — nur Denen bereitet, die Ihn Tieben. 
So führt alfodie Gleihförmigfeit mit dem göttlihden Wil 
fen den Menfchen zu feinem Ideale, ſöhnt ihn aus mit Pflicht und 
Schickſal. Die Empörung gegen Gott hingegen führt zu Verkom— 
menbeit, Mifbehagen und Verdammniß — und doch muß felbft ver Ver— 
dammte Gottes oberften Willen erfüllen: Ihm durch feine Qual als 
heiligen, gerechten, allmächtigen Gott verherrlihen. (Nah Scherer.) 
| Ad 1. (Berhalten.) Siehe bei den Art. Gebote Gottes, Gehor- 
fan gegen Gott und Vater unfer.) | 


Miscellen. 


Ad I. Gott hat einen Willen und zwar den allervollfommen- 
ten. Die liegt fhon im Begriffe Gottes, als des höchſten Geiftes,. der 
nothwendig einen Willen und zwar den vollfommenften haben muß. Obne 
Willen. fönnte Gott nicht Schöpfer und Herr, Gefeggeber und Richter, nicht 
heilig und felig, ja nicht einmal intelligent fein, da Verſtand und Wille ein- 
ander bedingen. Und bat Gott den vernünftigen Gefhöpfen einen Willen ge 
geben, fo muß Er felbft Willen, als Urgrund des gefhöpfliden Wil 
lens, den vollfommenften Willen haben. Die höchſte Vollkommenheit bes 
göttlichen Willens befteht in deſſen höchſter Freiheit, Macht und Heiligkeit. 
(B. Winter.) | 

Ad Il. Luft, Himmel, Donner, Wolf und Meer, 

Und Ales, was Du ſchufſt; 
Erd’, Feuer und der Sterne Heer 
Gehorchen, wenn Du rufſt! — 
D daß aud wir, was Du willft, tbun. _ 
Laß und in Deinem Villen ruh'n! | 
| (Höllrigl's Blüten. S. 94. Nr. 4.) 


Stoffzum Nachleſen: 
Dr. Martin’s Lehrbuch der kathol. Glaubens- und Sittenlebre. 
g I. Thl. S. 339. $. 200. 
Hafen’s Entwürfe zu Predigten. Lindau 1859. ©. 54, Nr. 3, 
Bhilothea. V. Jahrg. ©. 284. 
Natter's Feftpredigten. II. Thl. S. 309. 
Hunolt's Sittenreden. VII. Bb. 15. Pred. 
Prediger und Katechet. II. Jahrg. &. 261. 
Linzer tbeolog. praft. Monatidrift. II. Bb. ©. 3. 


Mille (menfchlicher). . 


(Siehe Art. Eigenwille, Bosheit.) 
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(Siehe Artikel: Freiheit.) 


Wißbegierde, Wiſſenſchaft. 


(Vgl. die Art. Eifer im Guten, Kenntniſſe, Tugend, Weisheit, chriſtliche.) 


Il. Erflärung. Die Kriftlihe Wißbegierde ift das rege 
und ernjte, feine Anftrengung fcheuenve, opferwillige Berlangen und 
Bemühen, feinen Berftand mit notbwendigen und nüßlichen, vor 
Alem mit den zum geiftigen und ewigen Leben erforderlichen 
Kenntniffen zu bereihern. Der Inbegriff diefer nothwendigen 
und nüglichen Erfenntniffe, in ein Syſtem geordnet, ift die Wiffen- 
Idaft überhaupt; der Iubegriff ver Erfenntniffe ver göttlichen 
Dinge und der Niedrigfeit des menſchlichen Elendes aber 
die „Wiſſenſchaft der Heiligen“ insbefondere oder wahre rift- 
ihe Weisheit. (Vgl. Art. Weisheit.) 

I. Der Werth ver Wißbegierde und Wiffenfchaftlichkeit ift bedingt 
turh den Gegenstand und die Anwendung derjelben. 

a. Es ift nämlich eine edle Sache um die Wißbegierde, wenn fie zum 
Dienfte Gottes und zum Heile der Seele verwendet 
wird ; indem fie die Wunder der göttlichen Allmacht, die Führungen feiner 
beiligen Vorſehung, den Reichthum feiner unendlichen Güte, die 
Weisheit feiner ewigen Ratbichlüffe zeigt, die Menfchen zu einem 
frommen, gottesfürchtigen Leben belehrt und fie dahin führt, ihren 
Wandel nach dem heiligen Gefege zu ordnen. 

b. Iſt fie aber ohne Demuth, ohne Anwendung auf Herz 
und eben, nicht vom Geifte der Liebe geleitet, fo bewirkt fie eine 
gewiſſe Härte und Unbeugjamfeit des Urtheils; macht eigenfinnig 
und wiberfpenftig, fo daß ber Wille fich nicht mehr den göttlichen 
Ausſprüchen fügen mag und richtet zeitliche® und ewiges Unheil an. 
Die vor Allem und auh Allen nothwendige Wiffenfhaft 

befteht alfo darin, daß man Gott und fich felbft kennen lernt, mit einem 
Borte: Im Wiffen der Religionswahrbeiten und im Wans 
del darnach. 


Schriftſtellen. 


Ad I. EErklärung.) „Ein kluges Herz iſt im Beſitze ber Weisheit und das 
Ohr der Weifen ift nad Lehre begierig.“ Spr. 18, 15. 
„Das Herz des Weifen fuchet Lehre.“ Spr. 15, 14. 
„Ein gutwilfiges Ohr hört mit aller Luft bie Weisheit.” Sir. 3, 31. 
„Bott uud Ehriftum erlennen ift ewiges Leben,” Joh. 17, 3. 
Rrönes, homilet. Real-Lericon. XI. 12 


Ad I. (Wertb.) a. „Die Zunge ber Weifen zieret Wiſſenſchaft.“ Sptid« 
wörter 10, 14. 

„Bolllommene Furcht Gottes ift Weisheit und Verſtand.“ Sir. 21, 13. 

„Die Wurzel der Weisheit it Furcht des Herrn und, ihre Zweige find 
langes Leben.“ Sir. 1, 25. (Bol. Pi. 110, 10.) 

b. „Wie groß ift au, wer Weisheit und Wiſſenſchaft gefunden 
bat, obwohl er Den nicht übertrifft, der den Herrn fürdtet: denn bie Furcht des 
Herrn geht über Alles.” Sir. 25, 13. 14. 

„Wer ift weife unter euh? Er zeige durch feinen guten Wandel fein Werk mit 
fanftmütbhiger Weisheit. Wenn ihr aber bittern Eifer und Zanf in eueren 
Herzen habet, fo prahlet und lüget nicht wiber die Wahrheit; benn bas if 
uicht Weispeit, bie von Oben fommt, fondern bie tbierifde, ir 
diſche, teuflifche.” Jal. 3, 13—15. 

„Sewanbtheit in der Bosheit ift nicht Weisheit, und fünbhafte An- 
ſchläge find feine Klugheit. . . . Beſſer ift ein Menſch, dem's an Weisheit und Ver— 
ftanb mangelt, der aber Gott fürdtet, als ein Anderer, ber übergroßen Verſtand 
bat unb das Geſetz des Herrn übertritt.“ Sir. 19, 20. 21. (Bgl. Spr. 12, 8.) 


Bäterftellen, 


Ad I. (Erflärung.) „Es gibt Einige, welde nah Wiſſenſchaft fireben, 
bloß um zu mwiffen; bieß ift eine abfchenlihe Neugierde, Dann gibt es 
Solde, die nah Wißbegierbe freben, um befannt unb fehr geehrt zu wer 
den; das ift eine abfchenliche Eitelkeit. Andere fireben nah Wiffenfhaft, um 
ihre Senntniffe zu verlaufen; das ift ein fhändlihes Gewerbe. Wieber 
Andere endlich fireben nah Wiffenihaft, um in ihren Pflichten unterridtet 
zu fein und aud Andere darin unterrichten zu innen; und bieß ift eine Gabe 
bes heiligen Geiftes.“ S. Bernardus. 

„Die Wiffenfhaft bes Geiftes ift bie Kenntniß geiftiger Dinge, als bie 
Kenutniß von Gott, von ben Engeln und Tugenden, von ber Gnade und ber 
ewigen Glorie. Solche Wiſſenſchaft ift ber Glaube, die Weisheit, Gottesgelehrjam- 
feit, die Sittenlehre, die ben Geift des Menfhen anleitet zur Gottesverehr 
ung und ewigen Seligleit.“ Cornelius a Lap. 

„Die Wißbegierde ber Heiligen ift: bier zu leiden und jenfeits ewig 
fih zu freuen. Die Wißbegierbe ber Welt lehrt die Eitelkeit, und bie Wiffen- 
ſchaft des Fleifches lehrt die Wollufl.“ S. Bernard. 

Ad II. (Werth) a. „Die Wiſſenſchaft iftgroß, wenn fie nützlich, wenn 
fie durch Liebe fih demüthigt, und nicht ben Wiffenden beraufcht und er 
fih nicht erhebt.“ S. Ambrosius. 

„Mein Sohn! laß dich durch ſchöne und feine Sprüche der Menfchen nicht ber 
rüden; denn das Reich Gottes ift micht in ber Rebe, fondern im der Kraft. Merte 
auf meine Worte, welche bas Herz entzänden, ben Verſtand erleuchten, 
Zertnirfhung veranlaffen und mannigfaden Troft einflößen. Nie 
mals lies ein Wort, bamit du gelehrter und weifer fcheinen möchtet, ſondern be 
fleiße bi, beine Fehler zu ertöbten. Diefes wirb bir mehr nüben, ale 
die Kenntniß vieler fehwieriger Unterſuchungen.“ S. Thomas a Kemp. 

b. „Die Wiffenfhaft, fie fei fo groß als file wolle, ift gefährlich, wenn 
fie ohne Liebe und ohne Demuth handelt. Um mie viel gefährlicher wird 
fie erft dann fein, wenn fie gering und doch dabei anmaſſend ift!“ S. Franc. Sales. 

„Das ift feine Wiffenfhaft, bie für die Frömmigkeit feinen 
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Nutzen bringt; und unnütz iſt bie Frömmigleit, die von ben Wiſſenſchaften nicht 
geleitet if.“ S. Gregor. Magn. 

„Wiffenihaft obne mithelfende Gnade bes Herrn madt ſich 
wobl ben Ohren vernehmlich, bringt aber nicht ein bis zum Herzen; 
fie mat von Außen ein Geräufh, aber nah Innen it fie kraftlos. Das Wort bes 
Herrn, fo das Ohr vernimmt, bringt Fur dann ein in das Innerfte bes Herzens, 
wenn bie Gnade Gottes innerlih dem Geiſte das Verſtändniß einhaucht.“ S. Isido- 
rus Sevill. 


Gleichnifſe. 


r* 

Ad I. (Ertlärung.) Wenn Jemand ein Gelehrter werben will, fo fann es 
ohne große Koften und ohne viele Mühe nicht gefihehen. So kann Niemand him me 
liſche Wiffenfhaft empfangen, ohne eine geraume Zeit baran zu wenben und 
ben Geift anzuftrengen. (S. Theresia.) \ 

Ad II. (Werth) a. [Siehe bei den Art. Weisheit und Tugend.) 

b. Wiffenfhaft ohne Tugend ift ein Baum ohne Früdte, ein 
Brunnen obne Waffer, eim goldener Schlüffel, der Nidts auf 
ſchließt und den man bloß zur Schau berumträgt. (Münch.) 

Die Weisheit und Wiffenfhaft dieſer Welt ift dem leeren Stroh zu 
vergleichen; benn wie Stroh nur ein Futter für unvernäünjtige Thiere ift, fo befin- 
bet fih in der Weisheit ber Welt fein Nuten und feine Nahrung für die Seele, 
iondern nur ein wenig raufhender Ruhm und vergebliche Arbeit. (S. Brigitta.) 


Beiſpiele. 


Ad I. Welche Wiſſenſchaften ſoll man ſich beſonders eigen 
machen? Der heilige Baſilius der Große, Erzbiſchof von Cäſarea in 
Kapadozien (+ 379) ſagt: „Die Schrift und bie Lehren des ewigen 
Lebens follen das Hauptfiudium des Chriften ausmachen; allein daraus 
darf man nicht fließen, daß bie Beredtſamkeit und die anderen Theile ber 
Literatur ihnen unnüt fein; man muß fie vielmehr als die Blätter betrachten, 
melde den Früchten zur Zierde und zum Schutze dienen.“ — Bon dieſem 
Grundfage ausgehend, will er, daß man die Jugend dur finniges Lefen der 
beten Dichter und Redner bed Alterthums zum erhabenen Studium der gütt- 
lichen Ausſprüche vorbereite. Er mahnt aber zu gleiher Zeit, daß man mit 
Dehutfamkeit die Bücher auswähle, welche man ber Jugend in die Hände gibt. 
„Man muß,” fett er bei, „ihmen alle unbedingt unterfagen, in denen Beifpiele 
oder Lehren enthalten find, welde das Herz verderben könnten.“ — Ein 
Mufter hrifilider Wißbegierde ift unter Anderen ber felige Heinrich 
von Trevifo, geboren zu Bogen in Tyrol. Denn da biefer wegen Armuty 
ſeiner Eltern feine wifjenfhaftlihe Bildung erhalten konnte, fo war er eifrigft 
bemüht, von feinen erften Jahren an die Kunft zu lernen, ſich jeden Tag 
in der Liebe Gottes zu vervolllommnen, weldes die wahre 
Bilfenfhaft eines Chriften if. Da er nicht fefen fonnte, mohnte er, 
jo. oft e8 ihm nur möglich war, dem öffentlichen Unterrichte bei, woraus er 
durch ſtete Aufmerkfamkeit herrliche Vortheile zog. (Dr. Richter's hiſtor. Schag- 
lammex. IH. Thl. ©. 207. I.) 

Ad II. (Werth.) a. Die Andacht fei die Gefährtin unferer wiſſenſchaft⸗ 
fihen Ausbildung, die Wiffenfhaften follen zur Heiligung unferer 
Seele benügt werben. Der heilige Binzenz Ferrerius gibt im feiner 
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Abhandlung Über das geiſtige Leben Jenen, die den Wiſſenſchaften obliegen, 
hierauf bezügliche Lehren: „Willſt du,“ ſchreibt er, „auf eine dir erſprießliche 
Weiſe lernen, wohlan, ſo ſoll die Andacht immer deiner Studien treue Ge— 
fährtin fein und beine Abſicht immer dahin gehen, die Gefchidlichkeit zur 
Heiligung deiner Seele zu erlangen. Berathe dich mehr mit Gott als mit 
deinen Büchern, und begchre demüthig von Ihm die Gnade, das zu verftehen, 
was du liefefl. Das Studium ermüdet den Geift und verborrt das Herz. 
Belebe beide von Zeit zu Zeit am Fuße deines gefreuzigten Heilandes. Einige 
Augenblide der Ruhe im deſſen geheiligten Wunden gewähren neue Kräfte und 
neues Licht. Die Wiflenfhaft ift eine Gabe des Vaters der Lichter; fieh alſo 
diefelbe niht an als das eigene Werk deines Berftandes und beiner Fähig- 
feiten.* (Dr. Richter's hiſtor. Schaglammer. IH. S. 205.) 

Auch mit der Wiffenfchaft läßt fih die treue Hebung der Zugenb 
gar wohl vereinbaren und muß mit ihr auch ſtets verbunden werben, 
wenn anbers fie einen wahren Werth haben foll. Bon Bater 
Jakob Laynes, einem berühmten Gottesgelehrten aus der Gefellfhaft Jeſu, 
erzählt die Geſchichte, daß ihn die Wipbegierde nicht im Mindeften an der Gott⸗ 
feligleit gehindert habe. „Obſchon er,* heißt es, „ein Mann höchſter Gelehr- 
famteit war, fo bat er doch auf wunderbare Weife die Wiffenfhaften 
mit dem Geifte der Gottjeligkeit, befonders aber mit ben Grund» 
tugenden ver Demuth und Liebe verbunden.” (Mehler's Beiſpielſamml. 
V. Bd. ©. 261.) 

b. (Siehe bei den Art. Anmaſſung, Eitelfeit und Weltſinn.) 


Predigtentwärfe. 
(Siehe bei den Art. Demuth, Weisheit, Tugend.) 


Miscellen. 


Ad I. Das den Menfhen von Gott eingefhaffene finnlihe und geiftige 
Erkenutnißvermögen und bie ihm natürliche Wißbegierde; die vielfachen geiftigen, 
techniſchen und moralifhen Bebürfniffe und das unbedingte Bedürfniß nah Er- 
fenntniß feines wahren höchſten Gutes find mädtige und ſchwer ver- 
pfligtende Aufforderungen und Wedung und Pflege ber na 
türlihden Wißbegierde in rechter Weife und im rechten Maße zur Er- 
hebung derfelben zu einer hriftlihen, auf die gewilfe Erkenntniß der 
wahren Offenbarung bingerichteten Wißbegierde, endlich zum Fefthalten und un: 
aufhörlihen Mehren der gefammelten Kenntniffe. 

Ad Il. Biele häufen Kenntniſſe auf Kenntniffe; fie kennen den Lauf ber 
Sterne, dringen in die verborgenen Geheimmiſſe aller brei Naturreihe ein und 
entdedten wunderbare Dinge; find aber zu verbrofjen, auch nur den Fleiß eines 
halben Tages daran zu wenden, das Einzige zu erlernen, um befien willen 
fie erfchaffen wurden. Was nügt es uns indeffen je, bie Geſchichte des 
ganzen menſchlichen Geſchlechtes zu kennen, die Sprachen aller Nationen zu 
wiſſen, den Lauf der fernen Kometen zu berechnen und bie ſinnreichſten Ent- 
defungen zu machen, wenn biefe fo reihen und glänzenden Kennt 
niffe ung nit zu Gott und zu dem ewigen Heile führen! Was 
wilfen wir dann anders, als die Geſchichte eines ungeheueren Elendes und eitel 
vergänglicher Dinge? Ya fogar, wenn wir allen Undern durch umfere Wiffen- 
haften nügten und dadurch nicht felbft befjer würden, hätten wir unfer Leben 
verloren. Denn mas frommt es uns vor dem ewigen Nichterftuble, wenn 
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Mpeigern Andern ben rechten Weg zeigen, ſelbſt 
bn zu wandeln! — D wie mandes arme, ein- 
ib wird an jenem Zage viele große Gelchrten bes 


ee Babse jite das Tathot. Deutfchland. X. Bb. S. 878. 
Dr. Weher es Kirchenlexikon. IV. Bd. ©. 522. „Wiffen und 


Reshammier‘ 8 Baterland. ©. 75. und 169. 
Dr. Shufter’s katechet. Handbud. II. Bd. ©. 240. 


Mittwen und MWaifen. 
(Vgl. die Artifel: Arme, Armuth, Almofen, Barmherzigkeit, Sünden, 
himmelfchreiende.) 


1. Erflärung. Als ein ganz befonderer Gegenftand um 
ſerer chriſtlichen Sorgfalt und Näcdhftenliebe werden ung in 
ver heiligen Schrift nebft ven Armen und überhaupt Allen, vie in leib» 
licher ober geiftiger Noth ſich befinden — bie Wittwen und Waifen 
empfohlen. 

A. Als ſolche achtungs- und unterftügungswerthe Wittwen bezeichnet 
aber die heilige Schrift (I. Timoth. 5, 3. 5. 10.) ganz beſonders 
jene, bie wirklich ohne Hilfe, ohne Troft, ohne anderweitigen 
Beiftand find und zugleih den Uebungen der Frömmigkeit 
wahrhaft ergeben find. 

B. Unter Waifen, die auf unferen Schu und unfere Hilfe vorzüg- 
fihen Anjpruch haben, werben vorerft jene armen Rinder verftanden, 
benen Bater oder Mutter oder Beide verftorben find, 
dann aber auch folche bürftige Kinder überhaupt, bie in Folge 
ber Sorglofigfeit und Nachläffigfeit ihrer Eltern auch gleihfam 
verwaist find. 

I. Die Pflicht der Nächitenliebe, die wir gegen Wittwen und 
Waiſen zu erfüllen haben, bejteht insbefondere darin, daß wir 

l. ihnen, wo wir nur immer können, mit Rath, Troft und Hilfe 
zur Seite ftehen und eifrigit an ihnen die leiblichen und geiftigen 
Werfe ver Barmberzigfeit üben; und 

2. e8 und nie beikommen laffen, fie zu bedrücken ober ihnen 
an ihren Rechten, Gütern u, dgl, wie immer Gintrag zu thun. 

II. Beweggrünve, uns ber hilfebedürftigen Wittwen und Waifen 
anzunehmen : 
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a. Vor Allem empfiehlt dieß die Heilig J Ei ehren: und 

Beilpielen; Mason’) Fr 

b. Gott ſelbſt verfichert die Wittwen uk 
Schutes und bedroht die Beprüdeh 
Strafen; } 

c. e8 ruht aber auch auf der Hilfeleiftung er. Aſenen 

aller Segen Gottes, welcher überhaupht 0 

verheißen ift. 

IV. Troftgründe für bebrängte Wittwen und Waifen. Werben 
arme Wittwen und Waifen von hartherzigen Mitmenfchen bebrüdt, fe 
mögen fie nie vergeffen, i 

a. daß Bedrängniß von jeher das Loos vieler Menfchen, beſondert 
das 2008 ver wahren Schüler Ehrifti geweſen und 

6. daß der Herr ihnen einftens gewiß Recht ſchaffen und jie 
für die ungerecht erduldete zeitliche Bedrängniß mit ewigen Lohne 
reichlich entſchädigen werde, 












Schriftftellen. 


Ad I. (Erffärung.) „Ein reiner und unbefledter Gottesbienfi tor 
Gott und dem Bater ift diefer: Waifen und Wittwen in ihrer Trübſal 
befuden.“ Sat. 1, 27. 

A. (Wittwen.) „Wittwen halte in Ehren, bie wahrhaft Wittwen find.“ 
1. Timoth. 5, 3. (Bgl. I. Kor. 7, 8. 9.) 

B. (Waifen) „Spredet Recht ben Armen unb ber Waiſe; ſchaffet 
Recht den Niedrigen und Armen.“ Pſ. 81, 3. 

Ad IL. (Pflicht.) 1. „Bei dem Feſt ber Laubhütten ſollſt bu eſſen, du, bein 
Sohn und beine Todter ... ber Waiſe und bie Wittwe, die in beinen Thoren 
find.” V. Mof. 16, 14. 

„Scaffet Recht den Waifen, befhirmet bie Wittwe.“ Sfai. 1, 17. 

2. „Betrlibet nicht Fremblinge, Waifen und Wittwen, verübet nit Drud 
und Unrecht an ihnen.“ Jerem. 22, 3. (Vgl. II. Mof. 22, 22.) 

„Du ſollſt das Recht des Fremblings und des Waifen nidt ver 
lehren, noch einer Wittwe Kleid zum Pfaude wegnehmen.“ V. Moſ. 24, 17. 
(Bgl. Zach. 7, 10.) 

Ad Ill. Geweggründe.) a. „Benn bu richtet, fei gegen bie Waifen 
barmhberzig, wie ein Vater, und gegen ihre Mutter, wie der Mann.” Sir. 4, 10. 
(Bol. II. Mof. 22, 33. 24.) 

b. „Der Herr behütet die Fremblinge, ben Waifen nnd die Wittme 
nimmt Er auf.“ Pſ. 145, 9. (Vgl. V. Mof. 10, 18.) 

„Berfludt fei, wer das Recht des Fremblings, der Waifen und 
Wittwen verfehrt; und alles Bolk fol fagen: Amen.” V. Mof. 27, 19. (Bl 
Matth. 23, 14.) 

c. „Wenn du die Saat ſchneideſt auf deinem Ader und eine Garbe vergiffel 
und zurücklaſſeſt, ſollſt du nicht umkehren, fie zu holen; fonbern ſollſt fie bem 
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Srembling und bem Waifen und ber Wittwe wegtragen laffen, auf baß 
ber Herr, bein Gott, dich ſegne im jeglihem Werle beiner Hände.“ V. Mof. 24, 19, 

„Wenn ihr eure Werke und Abſichten gut einrichtet, wenn ihr Gerechtigleit 
übet.... bem Baifen und der Wittwe feine Gewalt anthuet, ... 
fo will Ich bei eub wohnen an dieſem Orte, im Lande, bas Ich eueren Vätern 
gegeben für und für.“ Jerem. 7, 5-7. 

Ad IV. (Zroftgrände.) a. [Siehe beim Art. Verfolgungen.] 

B- „Die wahrbafte Wittwe, bie verlaffen ift, fege ihr Vertrauen 
anf Gott, und verharre im Gebete und Flehen Tag und Nacht.“ I. Timoth. 5, 5. 
Bgl. Pf. 102, 6. und Job 86, 6.) 


Väterſtellen. 


Ad I. (EErtlärung.) „Die Wittwen ſollen nicht vernadläfjigt wer— 
ben; nebſt dem Herrn ſollſt du ihr Pfleger fein.“ S. Polycarp. 

a. (Wittwen.) „Die Wittwe ift durch bie Enthaltfamleit wieder eine Jung» 
frau, das ift aber die Würbe ber Wittwe: Auf Gott vertrauen, bem 
Gebete und ber Andacht obliegen, ben Wollüften entfagen, im ber 
Abtödtung Leben, unbefcholtenen Ruf haben, fi in guten Werken üben.“ S. Clemens 
Alexandr. 

„Zwei Kleiber zieren eine Wittwe: bie Nothwenbigkeit und Einfachheit; zwei 
Handlungen: Demuth und Liebe; zwei Zungen: bie Ehrbarkeit und Güte; 
bie Bierben ber Augen find bie Sanftmuth und Keufhheit und bie Liebe 
zu Jefu bem Gelreuzigten.“ S,. Franciscus Sales. 

B. Waifen.) [Siehe Art. Arme, Armuth.] 

Ad U. (Pflicht) „Den Nächſten in Gott lieben, befteht barin, baß man ihm 
beiſtehe in Allem, befjen er bebäürftig if, ſoviel es unfere Kräfte 
zulaſſen.“ S. Franc. Sales. 

Ad Ill. (Beweggründe) „Das Blut ber Seele find Thränen, unb biefe 
rächt Bott, wenn man Arme, Wittwen und Waiſen unterbrädt.“ 
Hugo, Cardinal. 

Ad IV. (Zroftgründe.) [Siehe bei den Art. Armuth, Drangfale, Leiden, 
Trübfale, Unglüd, Wiberwärtigfeiten.] 


Gleichniffe. 


(Siehe bei den Art, Arme und Armuth, Almoſen, Bedrängniß, Drangfale, Leiden, 
Nächſtenliebe und Trübfale.) 


r 


Beifpiele, 


Ad 1. A. (Wittwen.) Die Welt Hält Diejenigen, welche in ben Witt- 
wenſtand verfegt werben, häufig für unglüdlich; anderer Anficht ift bie Kirche, 
In den erften Zeiten des Chriftentbums war der Stand einer 
Bittwe befonders geehrt. Belannt ift, wie hoch man die Yungfräulidy 
feit achtete; die Biſchöfe betrachteten fie als den vorzüglichſten Theil ihrer 
Heerbe; aber gleih nad den Yungfrauen fette man bie Wittwen, bie nur ein- 
mal verheirathet waren und ihren Stand hielten. Man bediente fi ihrer zu 
verfhiebenen Verrichtungen und Piebesvienften in der Kirche. Eie waren damit 
beihäftigt, die Kranfen und Gefangenen, befonders die Martyrer und Belenner 
zu beſuchen und zu pflegen, den Armen Unterftügung zu reihen, bie {Fremden 
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zu beherbergen und zu bebienen, überhaupt alle Werke ber Barmherzigkeit zu 
üben. Man kann auch nicht genug bewundern, was damals die Wittmen Alles 
gethan haben, um zur Vollkommenheit zu gelangen. Sie waren der Welt und 
den irdifchen Freuden abgeftorben,, brachten ihre Zeit mit gottgefälligen Werken 
der Nächftenliebe und frommen Uebungen und Betradhtungen bin, vertaufchten 
bie irbifche Verbindung mit der himmliſchen, vie Liebe zu einem Manne mit 
der Fiebe zu Jeſus Chriftus, dem wahren und einzigen Bräutigam der Seelen. 
Sie fetten dabei alles Vertrauen auf Gott, und waren feft überzeugt, daß 
Gott von dem Tage an, wo Er ihren Gatten genommen, felbft an deſſen Stelle 
getreten fei, um fie zu tröften und gegen alle Widerfacher zu vertheidigen. — 
Obwohl der Stand der Wittwen nicht mehr wie in den erften chriftlihen Yahr- 
hunderten befteht, fo haben doch die Wittwen, die wahrhaft felde find, 
nicht aufgehört, unfere ganze Ehrfurcht zu verdienen. Auch jet noch Fünnen, 
ja follen fie in ihrem Stande guten Werken obliegen, die Enthaltjamteit 
bewahren, Chrifto fid weihen und nad Bollfommenpheit fireben, 
nah dem Mufter und Vorbilde jener heiligen Wittwe Anna im CEvangelio 
(Luf, 2, 37. 38.), ſowie einer heiligen Monika, einer heiligen Marcella, 
einer heiligen Melania, einer heiligen Baula, einer heiligen Franziska 
Romana, einer heiligen Euphrafia, Elifabetb, Conftantia, Kune 
gunde und Anderer. 

B. (Waifen.) Als der heilige Martin, Bifhof von Tours, fah, daß 
ber Abend feines Pebens herannahe, Tieß er feine Jünger zu fih kommen. 
„Kinder,“ fprad er, „ich ſterbel“ Diefes Wort griff Allen tief in's Herz. 
Boll inniger Liebe zu ihrem Lehrer und voll des tiefften Schmerzes riefen fie 
aus: „Ah, Bater! warum verläft du uns? Oder wem übergibft du 
deine Waifen? Siehe, reifende Wölfe werden beine Heerbe anfallen, und 
wer kann fie vor ihrem freffenden Zahne retten, wenn unfer Hirt dahin fein 
wird? Zwar fehnt fich deine Seele bei Chrifto zu fein; aber bein Lohn iſt 
dir ja am einem fiheren Orte hinterlegt, und er wird nicht geringer, wenn bu 
ihn gleih fpäter empfängft. Erbarme dih unfer! Wir find ohne did wie ver- 
lafjene Schafe!" — So bezeichneten fih die Jünger diefes heiligen Mannes 
ſelbſt als Waifen, wenn er fie verlaffe, da er in Wahrheit ein geiftiger 
Bater derfelben gewefen war und ihnen mit ihm alle geiftige Hilfe, ja felbft 
leibliche Unterftügung geraubt wurde. (Leben des heiligen Martin.) 

Ad 1. (Pflicht) 1. Schon in ven allererften Tagen des Chriftenthums 
waren die Wittwen als ein Gemeingut ver Kirche betradhtet, wofür biefe 
bie Sorge übernahm (Mpoftelg. 6, 1.); im jemer Zeit finden wir aud 
trauen, welche der Sadıe des Evangeliums nicht geringe Dinge leifteten. Die 
Pflege der armen Kranken, die Erziehung der verwaif’ten Kinder war 
die Hauptbefhäftigung und Beruf der fogenannten SKirchentienerinen oder Dia- 
foniffinen. — Es hat aber aud in den fpäteren Zeiten der hriftlihen Kirche bis 
auf den heutigen Tag nie an ebelherzigen Menſchen gefehlt, die fi) die Sorge 
für verlaffene Wittwen und Waifen befonders angelegen fein liefen und ihnen 
dur gewährten Rechtsſchutz, durch Troſt und Hilfe unter die Arme griffen. — 
Der Bater einer guten bürgerlihen Familie zu Paris, mit Namen Franzis 
kus Gerard, flarb und hinterließ drei Waifen, deren Mutter auch ſchon 
gejtorben war. Die Mitarbeiter diefer Werkftätte — er war ein Schloffer — 
zwanzig an ber Zahl, nahmen fogleic die Kinder des Verſtorbenen an Kindes— 
ftatt an, indem fie zugleich jede Woche von ihrem Verdienſte einen Theil für 
die Kleinen zurüdlegten. Die unverheiratheten Arbeiter verlangten freiwillig, 
eine größere Summe als bie verheiratheten beifteuern zu dürfen. Aber aud 
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ber Meifter der Werkflätte betheiligte fih unaufgefordert an biefem guten Werfe 
und gab unter Anderem für jedes Kind fünfzig Franken in die Sparlaſſe, deren 
Zinfen bis zu ihrer Mündigkeit zum Kapital gefhlagen wurden. (Mehler's 
latechet. Handbuch. II. Bo. ©. 34.) 

Selbft heidniſche Fürften hielten es für ihre Pflicht, das Recht der 
Armen, Wittwen und Waifen zu [hügen und fi dieſer Verlaſſenen 
hilfreich anzunehmen. Bei dem römifhen Könige Theodorich bellagte fid 
einft eine Witwe unter vielen Thränen, daß eine Rechtsſache bei einem ge- 
wiſſen Gerichte ſchon feit drei Jahren anhängig fei, und fie trog alles Laufens 
und Dittens feine Entfheidung erlangen könne und folder Weife den größten 
Schaden leide. Der König ließ daher fogleih jene Beamten, welde die Sadye 
der Wittwe zu verhandeln hatten, vor fi fommen und befahl ihnen, fogleid 
an die Arbeit zu gehen und erledigten fie binnen drei Tagen. Der König fragte 
fie, ob ihnen diefe Sache große Mühe gemacht habe. Die Richter antworteten: 
„Nein! der Handel war fehr leicht geſchlichtet.“ „Nun,“ fagte der König, 
‚„fo rufe man den Henker; denn Beide müfjen hängen.“ Die beiden Richter 
erbleigten und baten um Gnade, und fie erfühnten um fo mehr fi, dieſe 
Bitte zu ftellen, als fie dem gnädigften Befehle fo ſchnell nadhgefonmen waren. 
„Ihr Böfewichter!* rief ihmen der Fürſt zu, „ihr follet nicht defiwegen hängen, 
weil ihr dieſe Streitfahe fo bald entſchieden, fondern weil ihr eine Sache, 
melde ihr im drei Tagen ohne Mühe, wie ihr felbft befennet, gefchlichtet, doch 
rei volle Jahre hinausgezogen habet — wider meinen ausbrüdlihen Willen 
und Befehl, nad welchem id euch beim Antritte des Amtes verpflichtet habe, 
ale, befonders aber der Wittwen und Waifen Saden auf’s 
Shleunigfte zu befördern. Hinaus denn zum Galgen!« — Durch dieſe 
(wenn auch fehr harte, dod immerhin gerechte) That erwedte ber König bei 
den Obern und Richtern einen großen Schrecken und Fleiß, beim Bolfe 
aber gewann er Lob und Preis. (Dr. Schufter’s katechet. Handbuch. IV. Bo. 
Seite 200.) : 

2. Die Unterbrüdung der Armen, Wittwen und Waifen ift 
(nah II. Mof. 22, 22—24.) eine himmelſchreiende Sünde, auf welde 
nicht jelten fchon bier auf Erden die göttliche Strafe folgt. — Eine arme 
Bittwe zu Padua war einem reihen Geizhalfe eine Heine Summe Geldes 
ſchuldig. Diefer aber forderte mehr, als vie Schuld betrug. In ihrer Noth 
wendete fi) die arme rau an den Heiligen Juventius, Biſchof von Pabua, und 
Magte ihm ihr ſchweres Anliegen. Sogleich fandte der heilige Bifchof, ein aus: 
gezeichneter Freund der Armen, feinen Diakon zu dem reihen Manne und gab 
ihm fo viel Geld mit, als diefer gefordert hatte; er trug aber dem Diakon zu: 
gleich auf, ihm väterlich zu ermahnen, von feinem Begehren des ungerechten 
Geldes abzuftehen. Allein alle Ermahnung war vergeblih. Solder Weife 
yahlte der Diakon die Summe hin; kaum aber war fie bezahlt, ſiehe, da ftarb 
der ungeredhte Mammonsdiener plöglihen Todes. — Eine ähnliche traurige 
Begebenheit trug fih in Sen legten fünfzig Jahren zu. Es ritt nämlich ein 
vornehmer Herr auf der MWachtelbeize mit einigen feiner Diener duch verſchie— 
dene Felder, und verwüftete unter anderen namentlih aud das 
Feld einer armen Wattwe. Als die Wittwe dieß ſah, bat fie den Herrn, 
er wolle doch ihres weni De weil file fonft Nichts zur Er⸗ 
nährung ihrer- fünf ner Kinder befäße; aber all’ ihr Bitten war um— 
ſonſt, ja er drohte ihr noch mit Schlägen ‘und verwüſtete zum Trug das Ge- 
tee. Was gefhah.aber? Alé den Herr darauf mit ben Geinigen im ben 
nächſten Ort ritt, um da gu fpeifen, traf ihm beim Herabfteigen vom Pferde 
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der Schlag, fo zwar, daß er augenblicklich ſtarb. (Dr. Schuſter's latechet Hand⸗ 
buch. IV. Bd. ©. 200.) 
Ad IN. (Beweggründe.) [Siehe bei den Art. Almofen ad IIE B.; 
Barmherzigkeit im Allgemeinen ad V. und Barmherzigkeit, geiſtige und Leibliche.] 
Ad IV. (Troftgründe.) Die Leiden des Wittwenftandes erfuhr 
unter Anderen auch die heilige Elifabeth, Landgräfin ven Thüringen. Es 
war im Jahre 1227, als fi ihr Gemahl Ludwig entſchloß, mit Kaifer Friedrich 
einen Kreuzzug nah Paläſtina zu machen. "Schon wollten fie in Italien unter 
Segel gehen, als der Landgraf zu Otranto an einem hitzigen Fieber erkrankte 
und am 11. September beffelben Jahres, ergeben in den Willen Gottes, ver- 
ſchied. Diefer plötzliche Todesfall war für Elifabeth fehr hart und die Nach— 
riht davon erfüllte ihr Herz mit großer Trauer. Bon dieſem Augenblicke an 
legte die Heilige allen Schmuck ab und kleidete ſich in ein ſchwarzes Bußge— 
wand. Und nun erhoben fich negen die verlaffene Wittwe und deren balbver- 
waifte Kinder Neid, Haß und Ehrgeiz. Heinrich, der Stiefbruber des ver- 
ftorbenen Sandgrafen, riß bie Regierung an fi, beranbte bie Wittwe mit ihren. 
Kindern aller ihrer Güter, vertrieb fie aus dem Schloffe und verbot in ganz 
Thüringen, der Unglüdlihen eine Herberge zu geben. Niemand getraute ſich, 
die Befehle des graufamen Heinrich zu übertreten, und fo befand ſich die heilige 
Fürſtin, ärmer als eine Bettlerin, mit ihren zwei Kammerfrauen ohne Obdach 
unter freiem Himmel. Am Abende brachte man ihre Kinder zu ihr, und ein 
Prieſter führte die Verſtoßenen bei der Nacht in das Haus eines Hirten, der 
ihnen Brod und Waſſer reichte und ihnen eine enge Kammer einräumte. Hier 
lebte die Tochter eines mächtigen Königs, die ſo viele Hungrige geſpeiſet und 
Nackte bekleidet hatte, mit ihren Angehörigen von dem Almoſen, welches fromme 
Seelen ihr im Geheim reichten, ohne je zu Magen über die ungerechte Miß— 
handlung. Indeß erfuhr ihre Bafe, bie Aebtiſſin zu Kitingen, ihr hartes 
Schickſal und lud fie ein, zu ihr zu kommen. Hierauf wurde durch Bermitt- 
{ung ihres Obeims, des Bifchofs von Würzburg, und durch die fräftigen Bor- 
ftellungen mehrerer Fürften und Grafen ber eingebrungene Heinrich vermocht, 
ihr die Landesverwaltung wieder zu übergeben und ben landgräflichen Palaft 
zu räumen. Die Heilige aber zufrieden, ihren Kindern ihr Recht gefichert zu 
fehen, begnügte fih mit der Herausgabe ihres Heirathsgutes; fie zog eine ge 
ringe Wohnung in der Stadt allen Paläften vor und meihte fi von num am 
ganz den Werfen ber ottfeligfeit, dem Kranfendienfte und ber Pflege ber 
Armen in dem Spitale zu Marburg, welches fie fliftete und reichlich begabte, 
bis fie, reih an Berdienften für den Himmel, am 19. November 1231 ihren 
Geiſt en und retig in bie» Hände ihres Heilandes übergab. (Prediger und 
Katechet. V. Jahrg. ©. 303.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Arme, Armuth, Leiden, Trübſale.) 


Miscellen. 


Ad 1. bis II. Wittwen und Waifen Mehen unter dem befon- 
deren Schuße Gottes, wie er bie F (II. Moſ. 22, 22—24.) 
und zugleich fein Gericht und feine Strafe D ene droht, die ſie zu» beleidigen 
wagen, aus welchen nicht die geringfte Drohung jene der Wiebervergeltung ift: 
„Sein Weib mil ih zur Witwe, feine HMnder zu Waiſen machen.“ (Bal. 
Joh. 24, 3, und: Ezech. 22, 7.) Im neuen Bunde befiehlt ver Apoftel 
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(1. Timoth. 5, 3.) die Wittwen zu ehren und die Eorge für biefelben wie für 
die Waifen war von ber Wiegenzeit der heiligen Kirche eine der Hauptauf 
gaben, wie vorerft der Apoftel, jo nahmals der Bifhöfe. Ihre Angelegenheiten 
wurben vor dem geiftlihen Yyorum abgethan und wo belegirte göttlihe Nichter 
einen Spruch über Wittwen und Waiſen zu füllen hatten, mußte derſelbe vor- 
erft zur Kenntniß des Biſchofes gebradht werten. Die weltliche chriſtliche 
Gejeggebung erfaßte die Stellung der Wittwen und Waiſen im Geifte 
Ehrifti, und erfreuen ſich dieſelben jhon nad) der römischen Geſetzgebung vieler 
Privilegien und Berorzugungen. Die neuere Gefeßgebung hat zwar vielfach bie 
alten Beftimmungen betreffs der Wittwen und Waifen geändert, ohne fie jedoch 
minder rechts⸗ und jhußlos zu machen und milde Stiftungen für dieſelben, An- 
legung von Wittwenunterftügungsfaffen werben von den andesregierungen be 
fünderd begünfligt. (Dr. Weter und Welte's Kirchenlerifon. Ergänzungsband. 


Seite nn 
—Willſt du, daß Engel und Menfhen dich preifen? 
- Ehre und ſchütze die Wittwen und Waifen! 

Wirſt Wittwen du und Waifen fühllos prüden, 
Klagt dich die Thräne an in ihren Blicken 

Und fleht um Rache ftill zum Herrn hinauf: 

So lad'ſt du Gottes Flud dir auf, 

(Leitmeriger Yahrbud. 1847. ©. 159.) 


Stoffzum Nadlefen: 
Scherer’s Bibliethe für Prediger. II. Abth. S. 135. II. 


— 


Berth. Winter's Hanbbuch der chriſtl. Religionswiſſenſch IM ul. Bd. 
S. 284. Nr. 4. und ©. 291. Nr. 6. 
Dr. Wiſer's Lexikon für Prediger. XVI. Bd. S. 244. Nr. 11. 


Worhentage (Werktage). 


(Bgl. die Art. Dienft Gottes, Fefttage, Sonntag.) 


l. Erflärung. Die Zeiteintheilung, nach ver je fieben Tage 
einen eigenen’Zeitabfchnitt bilden, hat ihren Urfprung in ber 
Schöpfungsgeſchichte (1. Mof. 1. und 2.) und wurbe in ber mojaifchen 
Gefekgebung durch das Gebot der Sabbatsfeier förmlich fanktionirt. 
(I. Mof. 20, 8—11.) Das Chriftentfum behielt fie vom Anfange her 
bei. (I. Kor. 16, 2.) 

I. Bedeutung. Gewohnt, auch der Wieverfehr der Zeiten ein 
Wligiöfes Gepräge aufzudrücken, vergegenwärtigt ſich der Chrift in jeder 
Woche die wihtigften Geheimnifje der heiligen Religion und 
Mmüpft an jeden Wochentag eine hHeilfame Erinnerung, und zwar: 

1. Der Montag — jo genannt vom Monde, dem er früher im Hei: 
denthume geweiht war — ift (nach dem römifchen Meßbuche) ver 
allerheiligften Dreieinigfeit geweiht; fpäter weihte man ihn 
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dem heiligen Geifte, um fich deſſen göttlichen Beiftand am An- 
fange der Arbeiten der Woche zu erflehen. ') 


. Der Dienstag, fo genannt, weil er dem Dienfte des heidniſchen 


Kriegsgottes geweiht war, wurde von den Chriſten der beſonderen 
Verehrung der heiligen Engel und namentlich der Schutzengel 
beſtimmt und mit Recht; denn wie die heidniſche Gottheit den Krie— 
gern beiſtehen ſollte, ſo ſind auch die heiligen Engel uns zur Seite, 
wenn wir in ber Verſuchung kämpfen. (Vgl. Art. Schutzengel.) 


. Der Mittwoch — d. h. Mitte der Woche — war der Tag, wo 


die Juden in ihrem Rathe befchloßen, Jeſum zu tödten; 
daher haben im fchmerzlicher Erinnerung baran alle ſrommen riſten 
dieſen Tag in beſonderer Andacht mit Gebet und Faſten Fefeiert. 
Das römiſche Miſſale empfiehlt an dieſem Tage auch zu 
Ehren der heiligen Apoſtel. (Vgl. Art. Charwoche.) 








. Der Donnerstag, fo genannt vom beibnifchen Gotte des Donners, 


ber an dieſem Tage befonder® verehrt wurde, ift ver Erneuerung bes 
Andenfens an die Einfekung der Eudariftie und den 
blutigen Angftihweiß Jefu am Delberge gewidmet und es ijt 
ar jeder Donnerftag im gewiffen Sinne ein Frohnleichnamstag. 
Art. Altarsſakrament und Frohnleichnan sfet.) 

Wr welcher feinen Namen ebenfalls von einer heipnifchen 
Gottheit Freia gleichbedeutend mit ber römischen Göttin Venus trägt 
und im Heidenthume ein Tag der abjcheulichiten Ausfchweifungen 
war, iſt im Chriftentgume, als Erinnerungstag an dag bit- 
tere Feiden und Sterben Jeſu Chröfti, billig zu einem Tage 
der Abtödtung und Selbftverläugnung gemacht worden. (Bgl. Akt. 
Leiden und Sterben Chrifti.) 


. Der Samstag, als Vorabend des Sonntags auh Sonnabend, 


d. i. Borbereitungstag für den Sonntag genannt, wurde 
als folder früher mit ſtreugem Faſten begangen und ift zugleich ſchon 
feit ven älteften Zeiten ver Verehrung Mariens geweiht. (Vgl. 
Art. Maria.) 


Schriftſtellen. 


Ad l. u. I. „Im Anfange ... ſprach Gott: Es werde Licht; und es 7 
Und Gott ſah das Licht, daß es gut war und ſchied das Licht von der 


ſterniß, und nannte das Licht Tag und bie Finſterniß Nacht: und es warb Abend 


N) Streng genommen ift ber Sonntag ber erfie Wochentag oder Moden 


Anfang. Da wir jeboh vom Sonntag unter dem Artikel gleichen Namens eine Ab- 
handlung gebracht, fo faffen wir hier nur bie eigentlichen Werktage ber Woche aul- 
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und Morgen, ein Tag. — Und Gott fonberte bie Waſſer ... unb e8 warb Abend 
und Morgen, der zweite Tag. — Und Er ſprach: Es fproffe die Erde Gras... 
und Fruchtbäume. Und alfo gefhab es... Und es warb Abend und Morgen, ber 
dritte Tag. — Und Gott machte die zwei großen Lichter... und bie Sterne nnd 
fette fie an die Veſte des Himmels, daß fie auf die Erbe herableuchten. . . Und es 
warb Abend und Morgen, ber vierte Tag. — Und Gott ſchuf die großen Wafler- 
ungeheuer und jebes Wefen, das lebt und webt, das die Waffer hervorbrachten nad 
feinen Aıten, auch alles Geflügel nah feiner Art... Und ‚es warb Abend und 
Morgen, der fünfte Tag. — Uub Gott machte die Thiere der Erbe nad ihren 
Arten und das zahme Vieh und alles Gewürm ber Erbe nad feiner Art... . Und 
Gott fhuf den Menfchen nach feinem Ebenbilde. ... Und es warb Abend und Mor- 
gen, ber ſech ſte Tag. Alſo vollendet Himmel und Erbe und al’ ihre Zier. Und 
Gott vollendete am fiebenten Tage fein Werl, das Er gemadt, und ruhte am 
jiebenten Tage von allem Werke, das Er gemacht.“ I, Mof. 1, 3-31. u. 2, 1—2. 

„In ſechs Tagen bat der Herr Himmel und Erbe gemadht und das Meer und 
Alles, was darin ift, aber am fiebenten Tage rubte Er; darum fegnete Gott ben 
Sabbat und heiligte ihn.” IH. Mof. 20, 11. 


Bäterftellen. 


Ad I. (Erllärung.) „Der Chriſt, welder bie Keuntniß feiner bat, iſt über- 
jngt, daß jeber Tag für ibn ein Sonntag ift, ein Tag bes Herrn, auf 
ben er alfein fein Herz und feine Gedanken gerichtet hat; daß jeder Tag für ihn ein 
Feiertag und fogar ein Eharfreitag if, weil er feine Leidenſchaſten bezähmt 
und in fein Fleiſch die Eindrücke des Kreuzes Jeſu Chriſti empfängt, daß jeder Tag 
für ihm ein Oftertag iſt, weil er unaufhörlich fortfährt, fi von diefer verweslichen 
Belt abzufondern und der unſichtbaren und reinen unverweslihen Welt entgegen zu 
geben, indem er fih von dem Worte und dem fzleifhe des Menſch geworbenen Wor- 
tes nährt; endlich daß jeder Tag für ihn ein Pfingfttag if, weil er auferwedt 
worden ift im Geifte mit Ieſu Ehrifto und fih mit Ihm in ben Himmel erhebt bis 
zum Throne des Vaters, wo er figt mit Jeſus Ehriftus und in Jeſu Chriſto, durch 
den er die Fülle des heiligen Geiftes empfängt.“ Origenes. 

Ad II. (Bebeutung.) „Möge e8 Gott gefallen, daß die Chriſten chriſtlich feien 
in ihrer Sprache, und baß man aufböre, bie Tage ber Wode mit ben 
beidnifhen Namen zu bezeichnen! Reben wir bie Sprache, welche uns eigen 
iR, entweihen wir den Mund nit durch Namen, welde nah dem Gößendienfte 
riechen; mögen uns felbft ihre Namen eine Belehrung fein, daß alle unfere 
Tage Rube- und Fefttage find und daß unſer ganzes Leben ein dem otte 
aller Heiligkeit geweihtes Felt if.“ S. Augustin. 

„Es ift von ben Apofteln verorbnet, daß gottesdienftlihe Berfamm- 
lungen gehalten werben am Mittwoch, Freitag und Samstag. AmMitt- 
woch und Borfabbat if Faflen angeorbnet bis zur neunten Stunde. Denn als 
der Mittwoch anbrach, wurde ber Herr bahingegeben und am Borjabbat wurde Er 
gelteuzigt. Und es ift eine apoftofifche Ueberlieferung, daß an diefen Tagen gefaftet 
werden fol, damit ſich erfüile das Wort: Wenn der Bräutigam wird von ihnen ge- 
kommen fein, dann werben fie faften in jenen Tagen. Es ift aber diefes Faften 
verordnet, damit wir das Leiden bes Herrn, welches Er für uns auf fih genommen, 
iu unferem Heile feiern und uns das Faften für unfere Sünden bei Gott angered- 
ae werde,“ 8. Epiphanius. 
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Gleichniſſe. 
(Siebe bei ben Art. Feſttage, Faſten, Sonntag.) 


Erläuterungen. 


Ad ]. Streng genommen Lennt das Kirchenjahr gar feine Werk 
tage im eigentlihen Wortfinne. Sein angegebener Grundgedanke lau- - 
tet: „Berherrlihung Gottes und Heiligung der Menſchen,“ — in biefer Sphäre 
bat es ſich zu halten. Die Kirche kann und wird nie in Beitimmungen über Feld 
bau und Gewerbe ſich ergehen; fie tradhtet vielmehr, auch allen außer den 
Teftzeiten noch erübrigenden Tagen eine gotteddienftlihe Be 
ziehung zu geben. Die Werktage heißen deßhalb mit dem kirchlichen Na- 
men „Ferien,“ um anzubeuten, daß menigftens die Gott unmittelbar geweih— 
ten Perfonen auch an diefen Tagen dem Dienfte Gottes. beſonders obliegen 
jollen, daher aud für jede Ferie die kirchlichen Tagzeiten und die Mefje genau 
vorgefchrieben find. Aber auch das gläubige Volk ijt Feineswegs vergeſſen wor⸗ 
den. Es foll nämlich nicht unterliegen unter. der Laft zeitliher Mühen. Für 
Ale wird unaufhörlih das heilige Opfer dargebracht, und wem immer feine 
Geſchäfte es geftatten, ift eingeladen, auch felbft dabei fi einzufinden. Für 
Ale fteigen ohne Unterlaf die Gebete der Kirche zu Gott empor, und das täg- 
[ih dreimalige Glodenzeihen, das Donnerſtags- und Freitagsgeläute, ſowie bie 
allgemein empfohlenen häuslihen Andachten und Segnungen- fordern eben auf, 
feinen Tag ohne oftmaligen Aufblid zu Gott vorübergehen zu laſſen und be- 
fonder8 der Hauptwahrheiten des Glaubens oft zu gedenken. Und damit bie 
Gläubigen fortwährend fi ermuntert fühlen, alle ihre Werfe auf heilige und 
verbienftlihe Weife zu verrichten, werben ihnen nod alltäglich zahlreiche Bei- 
fpiele der Heiligen vor Augen geftellt, deren Andenken die Kirche an jebem 
Tage begeht. Wer fo nach ber Meinung und Anleitung ber Kirche die zmei- 
undfünfzig Wochen des ganzen Kirchenjahres zubringt, der hat wirklich Gott ver- 
herrlicht und ſich geheiligt. (Scherer's Bibliothek für Prediger. I. Bb.-©. 6.) 

Ad II. (Bedeutung.) Das Leben des Menfchen hienieden ift nichts An- 
beres als ein Feſt, das er feiern muß als ber Krieger inmitten von Kämpfen, 
ber beftändige Siege gewinnt; als der Verbannte, der beftändig feinem Bater- 
ande — dem Himmel — zugeht; als ein vom Throne gefallener König, ver 
durch befländige Anftrengungen wieder dahin zu fommen ſucht. Für den Chri— 
ften, d. b. für den Menſchen, der feine Beftimmung verfteht, ift aljo das 
Felt des Lebens, wenn der Ausdruck erlaubt ift, ein Leidens- und Ar- 
beitsfeft. — Weld Hohe Weisheit liegt in diefer Vorſtellung, melde vie hei— 
lige Religion uns von unferer zeitlihen Eriftenz gibt! Wie Härt fie unfere Ge- 
banken, unfere Neigungen, unfere Unternehmungen auf! Wie veredelt fie ung! 
Wie ermuthigt fie uns zur Tugend! Dieſen foftbaren Begriff hatte aber ber 
Menſch leider verloren, und er hatte aus feinem Leben das Feſt der Teufel 
gemacht und feine zeitliche Eriftenz war nur ein Mittel zur Erreichung bes 
furhtbaren Feftes der Hölle. Im feiner BVerblendung hatte er jeden. feiner 
Tage durch den. Namen einer Kreatur oder einer [händliden Gott 
heit unterfhieden, deren Dienfte er ihn geweiht Hatte Und 
alle diefe Namen, mit häßlichen Erinnerungen befhwert und dur fürdhterliche 
Opfer oder ummürbige Handlungen befubelt, machten, daß Berbrechen auf Ber- 
brechen folgten, und trennten ben firafbaren Menſchen immer mehr von feinem 
eigentlichen Endziele. Ä 
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a zu Ib i . ache zu verbannen. Gie 


inete alle Tage oche mit einem einzigen Worte: Ferie, d. i. Feſt 
oder Ruhe, weil Tage des Lebens ein Aufbören von ber Arbeit 
der Sünde fein follen, von ber Arbeit bes Verderbens und der Unorbnung, 
welher fih das Menſchengeſchlecht wie ein Wahnfinniger hingab, ſeitdem es 
unter bie Knechtſchaft des Teufels gefallen mar. — In der Sprade ber Kirche 
ward der erfie Tag ber Woche der „Tag des Herrn” genannt, ber zmeite 
Montag, der dritte Dienstag, der vierte Mittwod, ber fünfte Don- 
nerstag, ber ſechſte Freitag, ver fiebente Samstag oder Sonnabend. 
— Bon nunyan-erinnerten das Leben und die Tage, melde es ausmachen, 
bush ihrem Menen Namen an den Zwed der Zeit und an bie Verwendung, 
wog fie beſimmt ift. Die Kirche, verfäumte Nichts, um aus ber bürgerlichen 
Sprache die profanen Namen ber Tage zu verbannen; fo ſehr kannte fie bie 
Macht der Worte, fo fehr lag ihr am Herzen, die Gefellihaft wieder herzuftel- 
fen, indem fie dem Heidenthume auch das letzte Mittel nahm, feinen nur zu 
verderblichen Einfluß auszuüben. Es war aber nicht genug für die Kirche, bie 
Sprache des Götendienftes verbannt zu haben; als die zärtliche und aufgeflärte 
Mutter lannte fie wohl die Schwachheit ihrer Kinder. Und fiche, um ihren 
Gifer beftändig durch neue Beweggrünte in Athem zu erhalten, Mmüpften fromme 
md alte Traditionen an jeden Tag ber Woche eine befondere Andacht. Der 
erſte Tag oder ber Sonntag war jeberzeit dem Herrn geweiht. 

1. Der Montag ober der zweite Wochentag wurbe vom Anfange bes 
Mittelalter8 an der bejonderen Verehrung des Sohnes Gottes geweiht, als 
der ewigen Weisheit. Später weihte man ihm dem heiligen Geifte. Ueber- 
dieß weiht man ihn aud heutzutage noch der Linderung der armen Seelen; 
aber es ift eine freie, vom Willen abhängige Andacht, welche bie Kirche gut- 
beißt, ohne fie worzufchreiben. 

2. Der Dienstag oder ber britte Wochentag (in früherer Zeit im ſüd—⸗ 
lichen Deutfhland Zinstag, bei den Bayern Erchtag genannt) ift allgemein 
ber Verehrung der heiligen Engel und insbefonbere ver Shutengel geweiht. 

3. Der Mittwoch oder der vierte Wochentag war feit den apoftolifchen 
Zeiten der Gegenftand einer beſonderen Andacht in: der Kirche des Oceidents 
wie de8 Drients. Diefer Tag war ein Stationdtag, d. 5. Yeft- und Ber _ 
ſammlungstag an Orten der Gebete oder am Grabe der Martyrer. Dan 
begab fih am frühen Morgen dahin und ging erſt um drei Uhr Nachmittags 

hinweg, wo bie Mefje und vie feinen Faften endigten, welche an biefem 

Tage ftattfanden. Kleine Faften biegen fie, weil fie trei Stunden weniger 
dauerten, als in ber eigentlichen Faftenzeit, an Duatembertagen und den VBor- 
den ber großen elle, und meil man wenigftend im Deccibente nicht fo 

g dazu verbunden war, Diefe Andacht gefhah zum Andenken vefjen, was 
unjerem Herrn am Vorabende des Leidens begegnete, wo vom hohen Rathe ver 
Juden der unmenſchliche Beſchluß gefaßt wurde, Jeſum Chriftum zu töbten. 
Die Kiche bat alfo geglaubt, und wer fann fie taveln? daß die Verbrechen 
der Menichen, die wahre Urfache des Todes des Sohnes Gottes, für ihre Kin- 
der ein Gegenftand der Traurigkeit und Buße am diefem (und dem Freitage) 
kin ſollten, wie feine Auferftehung für fie ein Gegenſtand des Troſtes und ber 
Freude am Sonntage war. 

4. An den Donnerstag knüpft fi eine fo tröftfihe Erinnerung, daß 
die Gläubigen biefen Tag durch eine befondere Andacht ehrten. Am Donnerstage 
nämlid fette der Sohn Gotied das Saframent des Altars. ein, in weldem Er 
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für immer dem Menſch 
machte: ein hochheiliges 
zum Gefährten unſerer [haft und zum Gefangene 
Tabernafeln madt. Seit der Einfegung des Frohnlei 
Donnerstage des Jahres beftimmt geweſen zu fein, dieſes Feſt fowohl durch 
öffentliche Gottösbienfte ald auch durch Privatandadhten zu erneuern, fo daß alle 
Donnerstage gleihfam Frohnleihnamstage find. 

5. Der freitag ober ſechſte Wochentag ift dem Leiden Chriſti ge⸗ 
weiht. In einem Theile der Chriſtenheit ſchloß man an dieſem Tage die Ge 
richtsgimmer; denn an ihm wurbe das Faſten fowohl im Driente als aud im 
Decidente bis zum. neunten Sahrhunderte beobachtet. Zu diefer Zeit verwan- 
delte es fi in eine bloße Enthaftfamfeit, aus der aber die Kirche ein fo ftrenges 
Geſetz machte, daß fie nur am Weihnachtsfeſte, wenn es auf den Freitag füllt, 
davon bispenfirt. Zur Enthaltfamfeit pflegen fromme Gläubige an diefem Tage 
gegen drei Uhr Nachmittags das Beten von fünf Vater unfer und fünf Ge 
grüßet feift du, Maria! zu Ehren ber fünf Wunden Chrifti zu fügen, worauf 
ein Ablaf von hundert Tagen gefegt ift. 

6. Der Samstag war mehrere Jahrhunderte hindurch ein Feſt wie ber 
Sonntag, und das aus mehreren Gründen: Erftens um bie Ruhe des Heren 
nad der Schöpfung zu ehren und den Menſchen daran zu erinnern, daß auch 
er, das Bild Gottes, gewiffermaßen während viefes Lebens fhaffen und eines 
Tages in den Sabbat oder die ewige Ruhe, die durch den fiebenten Tag vor- 
gebildet wirb, eingehen follte. Ferner erinnert man fi, daß ber Erlöfer den 
Tag des Sabbates oft gewählt hatte, um Heilungen und Wunder zu voll 
bringen und in ben Synagogen zu prebigen. Im Folge dieſer letzteren Be 
trachtung befchloß der Kaiſer Konſtantin, ein Gefeg zu geben, daß ber 
Samstag befonders geehrt werben follte. In der Kirche Roms war biefer Tag 
dem Faſten geweiht. Gegen das Ende des eilften Yahrhundertd 1095 weihte 
Papft Urban I., um auf die Kreuzzüge die Segnungen des Himmels durd 
die Vermittlung der heiligen Jungfrau herabzurufen, den Samstag der felig 
ſten Jungfrau und befahl, an biefen Tagen befonderen Gottesbienft zu hal 
ten. Und feit diefer Zeit machen ſich bie Gläubigen eine Pflicht daraus, ben 
Sumstag zu Ehren Mariä zu heiligen 'und biefer göttlichen Mutter ihre Bär 
Iichkeit und Danfbarfeit zu bezeigen, fei es burd) Faften oder dadurch, daß fie 
dem heiligen Meßopfer beimohnen, oder durch eine andere fromme Uebung, wie 
j. B. duch Abbetung des Rofenfranzes, der Tauretanifhen Pitanei, des Salve 
Regina u. dgl. 

Eine befonbere Verehrerin der heiligen Jungfrau war Dominika, ie 
Tochter armer Eltern aus einem Dorfe nahe bei Florenz. Bon frühefter Yu 
gend verrichtete dieſes Fromme Mädchen zu Ehren der jungfräufichen Got 
mutter befondere Andadhtsübungen. Auch begab ſich Dominifa alle Samftape 
in den Garten ihrer Eltern oder auf die benachbarten Felder, pflüdte ba jo 
viele Blumen, als fie nur nehmen durfte und verzierte damit das Bild 
niß der Gottesmutter mit dem Yefufind am Arme, welches ſich im elter- 
lichen Haufe befand. Eines Tages nun, als eben wieder die fromme Dominifa 
in findliher Anbadt vor dem mit Blumen gefhmüdten Muttergottesbilde miete 
und ihre Liebesfeufzer zu dem holden Jeſukindlein emporfchidte: gewahrte fie 
plötzlich, ohne daß id) die Thüre des Zimmers geöffnet hätte, eine fehr ſchöne 
Frau neben fi, die einen Heinen Knaben an ber Hand führte. Dominila war 
von ber Holpfeligkeit diefer Erfcheinung ganz entzückt und eben im Begriffe, 
der wunderfamen Frau in flummer Ehrfurcht die Hand zu küffen, als viefe fie 
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freundlich anredete: „Sage mir, meine Tochter! warum haft bu denn biefes 
Bild mit Blumen verziert?" — Dominika antwortete, daß die Liebe zu Jeſu 
und Maria fie dazu bewogen habe. Als der Knabe den Lieblihen Namen 
Yefus hörte, da wurde er ganz freudig und fragte das Mädchen: „Mie fehr 
fiebft du denn Jeſus?“ — „Ah, ich liebe Ihn fo fehr,* erwiederte Dominika, 
„daß ih Tag und Naht an Ihn benfe und nichts Anderes fuche, ald nur Ihm 
zu gefallen.“ — Da fprad die Frau: „Net fo, mein Find! fahre nur fort, 
Reſum und Maria recht Lieb zu haben und glaube mir, fie werden es bir im 
Himmel reichlich vergelten!" — Und faum hatte die hohe Frau ausgeredet, 
fiehe! da war Alles plöglih verändert; die Mutter des Kindes erfchien mit 
einem Male prädhtig wie eine Königin gefleivet und mit Strahlenglanz um» 
geben; ber Knabe felbft aber glänzte wie bie berrlichfte Sonne und er nahm 
die Blumen von dem Muttergottesbilvde und ftreute fie Über das Haupt ber 
Heinen Dominifa aus, die nun Jeſum und Maria erfannte und auf die Kniee 
nieberfiel, um Jeſum anzubeten. So zeigte die heilige Jungfrau diefem frommen 
Märchen durch die wunderbare Erfheinung, wie wohlgefällig ihr und dem gött- 
fihen Kinde die Verehrung Mariend an Samstagen fei. (Krönes Gebetbuch. 
Troppau, Bergmann 1861, ©. 1.) 


Predigtentwürfe. 

Ad I. u. II. Dom. V. post Pascha. Matth. 7, 7. Eine Woche 
öffentlicher, gemeinfamer Andacht — die Bittwoche — beginnt. Sieben 
Tage hat die Woche; fieben Bitten hat der Herr uns gelehrt; beide 
entfprechen einander, denn biefe find die Lehrmeifter für jene, fie legen 
ung auf die Zunge, was wir an jedem Tage von Gott erflehen follen, 
und regeln und ordnen zugleich unfer Denken, Wollen und Thun für die 
ganze Woche. Diefen Zufammenhang beider wollen wir nun er 
wägen, 

l. Der Sonntag — und bie erfte Bitte, 

1. Bedeutung dieſes Tages: Unſere heidniſchen Voreltern widmeten 
ihn der Verehrung der Sonne; daher Tag der Sonne, Sonntag; 
unfere geiftige Sonne aber ift Chriftus, an dieſem Tage ver 
Gegenftand unferer vorzüglichen Verehrung nach fechstägiger Arbeit. 

2. Die entfprehende Bitte: „Seheiliget werde Dein Name" da— 
durch, dak den. Heiden und Ungläubigen in Chrifto die Sonne 
des Heils aufgehe, es Sonntag werde bei ihnen und daß wir 
Chriften ablegen die Werfe der Finfterniß und im Lichte wandeln. 

I. Der Montag — und die zweite Bitte. 

. &8 ift der Tag des Mondes, dem bie Alten den zweiten Wochentag 
geweiht haben. Dieſes Geftirn ift nun auch gewiß wohlthätig, um 
den grellen Uebergang von dem Sonnenlichte in das Dunkel der 
Nacht zu mildern, diefe zu erleuchten; aber zugleich auch verän— 
derlih — ein wahres Bild unferer Erde, auf der Alles wechfelt, 
Nichts beftändig bleibt. 

Krönes, homilet. Real-Lericon, ZI. 13 
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III. 


IV. 
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.Die zweite Bitte: „Zukomme uns“ u. f. w. weiſet nun bin auf 


ein ewig unmvergängliches und unveränderfiches Reich, auf das Reich 
Jeſu Ehrifti in uns — ein Reich der Gnade und Wahrheit; auf 
Erden — das Reich feiner heiligen Kirche, und im Himmel — 
das Reich der ewigen Seligfeit. , 

Der Dienstag — und bie dritte Bitte. 


.Dieß ift ein Tag des Dienfteg, d.h. Alles — lebende und Teblofe 


Weſen — vernünftige und vernunftlofe Gefhöpfe — dient Einem 
höchften Herrn; der Diener aber muß feinen Willen dem des 
Herrn unterordnen, und nach Ablauf bes Dienstages wird er 
den verbienten Lohn erhalten. 


. Die dritte Bitte: „Dein Wille gefchehe” u. f. w. ift der Aus- 


drud unferer unbedingten Dienftespflicht und unferes bereitwil- 
ligen Gehorfams, zugleich aber auch unferer Schwachheit und 
Ohnmacht, diefer Pflicht ohne höhere Hilfe zu entfpredhen und end— 
(ih unferer Bereitwilligfeit, den Willen Gottes auch an uns 
gefchehen zu laſſen. 

Der Mittwoh — und die vierte Bitte. 


. Drei Tage der Woche find fchon vorüber; drei andere folgen nad; 


der Mittwoch fteht zwifchen Vergangenheit und Zufunft; ift bie 
Gegenwart, das „Heute;" daher fo entiprechend 


. die vierte Bitte: „Gib uns beute* u, f. w. als Ausdruck der 


Zuverfiht und der Genügfamfeit; zugleich aber auch als eine 
Mahnung an die Bergänglicleit des Lebens — vielleicht ift 
es ſchon der Mittwoch unferes Lebens oder fchon darüber; und an 
das Brod ver Seele: Gnade, Weisheit, Stärke zum Guten, das 
heilige Altarsfalrament. 


. Der Donnerstag — und die fünfte Bitte. 
. Ein Tag des Donners, des Zornes Gottes, denn wenn vergebens 


uns die geiftige Sonne geleuchtet, ver Mond uns an die VBergäng- 
lichfeit alles Irdiſchen gemahnt, wir den Willen unferes Herrn nicht 
vollzogen haben und der Mittwoch nun fchon vorüber ift: fo wird 
auch Gottes Langmuth erſchöpft, ver zürnende Vater ruft feinen 
fündigen Kindern mit der Donnerftimme des Nichters zu: „Wenn 
ihr nicht Buße thuet, fo werdet ihr Alle zu Grunde gehen!“ (Luf. 
13, 3.) Und nun I 

bie fünfte Bitte: „Vergib ung“ u. f. w. wie angemefjen, um 
den Zorn des Vaters zu verfühnen durch Erfenntnig und De 
fenntniß unjerer Miffethaten und durch das Verſprechen ernit- 


— 


—X 


VII. 
. Der Samstag ein Tag der Ruhe; es iſt der letzte Wochentag, der 


— — 


en 
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licher, aufrichtiger Beflerung: „Auch wir vergeben“ — fortan follen 
alfe unfere Werte — Werke der Liebe fein. 


. Der Freitag — und bie ſechſte Bitte. 
. Dieß ift ein Tag der Freiheit, ver Befreiung aus der Sklaverei der 


Sünde, denn am heutigen Tage Hat Chriftus auf Golgatha ung be 
freit vom der Kuechtichaft des Satans; fein Blut als Löſegeld zah— 
fend; frei follen wir auch bleiben und die Verdienſte unferes Er- 
löſers in freier Thätigfeit und aneignen. Doch noch ftelft der Satan 
uns nach, baber 


. die ſechſte Bitte wieder fo paflend: „Führe uns nicht in Ber- 


ſuchung!“ — als Mahnung und Entſchluß, ja nicht wieder eim 
Sklave der Welt, niedriger Begierven, des Teufeld zu werben, bie 
Berfuhung zu fliehen; und als ermutbigender Hinweis auf Jeſus 
und feinen Beiftand; Er hat die Welt und ihren Fürften überwun— 
den, und wird uns im Kampfe, der heilig und furz ift, nicht. verlafien. 


Der Samstag — und die fiebente Bitte. 


Sonn» und Feierabend. Jeſus hat an diefem Tage Ruhe gefun- 
den — im Grabe; für uns aber gibt e8 hienieden Feine vollkom— 
mene Rube; von mancherlei Uebeln und Plagen, befonders vom 
größten Uebel, von der Sünde — wird unfere Seele geftört und 
doch jehnt fich diefelbe nach Ruhe und Frieden; daher ift 


‚ die fiebente Bitte: „Erlöfe uns von dem Uebel!“ jo ganz nahe 


dem rubelojen, befümmerten Gemüthe; denn wir werden Ruhe haben, 
wenn die Sünde von uud genommen fein wird, uns Nichts mehr 
ſcheidet won Gott, und wenn wir durch einen feligen Hingang auf 
ewig in Gott ruhen werden. Dann ift e8 Sonnabend, die große 
Lebenswoche ift zu Ende; es folgt der ewige Sonntag, an dem uns 
die Sonne in einer befjeren Welt aufgeht in der ewigen Anſchauung 
Gottes. 

Amen! Es geſchehe, um was wir in dieſen Tagen, Vater im Him— 


mel! im Namen Jeſu Dich bitten. (Nah Scherer's Bibliothek für Pred. 
ll. Bo. ©. 1044.) 


Miscellen. 
Ad Gott im Himmel hat geſprochen: 
Sieben Tag find in der Woden, 
Sechs davon will Ich euch geben, 
Schaffet da, was bifft zum Leben. 
j 13* 
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Ad Il. Bitte Gott an den fieben Wochentagen: 
Am erften Tag: Lak die Sonne tagen, 
Und Licht verleihe der Erd’ und meinen Schritten. 
Am zweiten Tag: D laß mih nah Dir wandeln, 
Sleihwie der Mond der Sonn’ mit fteten Tritten. 
Am dritten Tag: Lehr! Deinen Dienft mich fennen, 
Und wie ich dienen fol mit rechten Sitten. - 
Am vierten Tag: Du woll’ft mich nicht verlaffen 
In meiner Woch', in meines Tagwerk's Mitten. 
Am fünften Tag: O domn’re in's Herz mir Deine 
Gebote, wann fie meinem Sinn’ entglitten. 
Am fehften Tag: O laß mid freudig fühlen, 
Wodurch Du mir Erlöfung haft erftritten. 
Am fiebenten: Die Sonne finft am Abend; 
O dürft’ ich mir fo hellen Tod erbitten! 

(Philothea. VI. Jahrg. ©. 240.) 


Stoffzum Nadlefen: 


Dr. Amberger’s Baftoraltbeologie. II. Bb. ©. 569. 
Fr. Xav. Schmid's Liturgil. ©. 667. 8. 3. 
Pfennigmagazin. I. Bb. ©. 246. 

Dr. Schufter'8 katechet. Handbuch. IV. Bb. S. 692. 


Woͤchnerinen⸗Vorſegnung. 
(Vgl. die Art. Reinigung Mariä und Segnungen, kirchliche.) 


I. Erflfärung. In der fatholifchen Kirche befteht feit frühefter 
Zeit ein frommer Gebrauch, der eine ſchöne Nahahmung der Reinigung 
der alferheiligften Jungfrau ift: nämlich die Borfegnung der drift 
lihen Mütter nach der Geburt eines Kindes. Diefer fromme, durch 
fein kirchliches Geſetz angeordnete, fondern den riftlichen Wöchnerinen 
freigeftellte Gebrauch hat 

I. eine bobe Bedeutung, die dem Geifte des Chriftenthums 
durchaus angemeffen ift, und die auch für eine jede chriftliche Mutter 
Grund genug fein follte, fih in Demuth vemfelben zu unterwerfen. Wenn 
nämlich die chriftfiche Frau ihren erjten Ausgang nach ihrer Nieberkunft 
in bie Kirche macht, 

1. fo erfüllt fie nur eine heilige Pflicht des Danfes, ben fie 
Gott dem Herrn dafür ſchuldig ift, daß Er ihr ein Kind gefchenlt, 
fie von den Gefahren, mit welchen die Geburt deffelben für fie ver 
bunden war, gnädig bewahrt und ihr nun wieber Kraft verliehen 
bat, fich zu erheben und im Haufe Gottes zu erfcheinen; 

2. dann aber foll auch die chriftliche Mutter das Kind, welches ber 
Herr ihr gefchenft hat, dort an heiliger Stätte, nach dem Vorbilde 
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ber alferfeligften Yungfrau, Gott dem Herrn zum Opfer 
bringen unb es ver väterlichen Liebe Gottes empfehlen; endlich 
aber auch 
3. Gott den Herrn demüthigft bitten, daß Er fie fegne, erleuchte 
und ftärfe, ihr Kind recht fromm zu erziehen, damit fie mit dem— 
jelben einft zu ben Freuden des ewigen Lebens gelangen könne. 
Darum alfo erfcheint die chriftliche Mutter im Hauſe Gottes und 
läßt fih vom Priefter ben Segen ertheilen und vereinigt ihr 
Gebet mit feinem Gebete, damit die Gnade Gottes über fie und über ihr 
Rind berabfommen möge. 


Scäriftftellen. 


Ad I. (Erflärung.) „So fpridt ber Herr: Sage ben Kindern Jfraels: Jede 
Kran, melde einen Knaben geboren Hat, fol breiunbbreißig Tage Reinigungszeit 
halten. Sie foll während biefer Zeit nichts Heifiges berühren, auch nit in's Hei— 
ighhum eintreten, bis die Tage ihrer Reinigung vorliber find. Hat fie aber ein 
Rinden geboren, dann foll ihre Reinigungszeit fechsunbfehzig Tage bauern. Sind 
ıder bie Tage bes Wochenbettes vorüber, dann foll fie für einen Sohn 
sa eine Tochter ein jähriges Lamın zum Brandopfer barbringen und eine junge 
Taube oder eine ZIurteltaube zur Abbüßung ihrer Sünden vor bem Eingange 
det heiligen Zeltes dem BPriefter übergeben. Diefer wirb e8 bem 
deren opfern unb über fie beten unb fo wird fie gereinigt werben.“ 
IM Mof. 12, 17. 

Ad 1. (Bebentung.) 1. „Meine Seele erhebe den Herrn und mein 
Geiſt freue fih im Gott, meinem Heilande, denn Er hat feine niebrige Magb gnädig 
engefehen, Er, ber mädtig und beffen Name heilig ift, bat fo Großes an mir ge 
!tan!“ Luk. 1, 46—48. 

2. „Herr! bier bin ih und bier find Jene, melde Du mir gegeben 
baſt!“ Joh. 7, 12. 

3. (Siehe beim Art. Bittmoche.) 


Bäterftellen. 


Ad l. (Erktärung.) „Auch bei uns im neuen Bunde treten bie Mütter 
mit den Kindern in bie Kirche, feiernd ein höheres Gedächtniß, als das ber 
defreiung aus irbifcher Knechtſchaft (wie es im alten Bunde ber Fall war); das 
Andenken an bie Erlöfung von ber Sünde durch Jeſus Chriftus. Einen fchöneren 
Gang, als diefen, laun es für eine Mutter nicht geben. Es muß ihr eim feliges 
Bandeln fein, denn indeffen fie Gott banken will für das erhaltene Gute, wird fie 
wahrhaft auf's Neue wieder mit dem Segen ber Kirche überfhüttet.“ 
ß. Petrus Canisius. 

ad II. (Bedeutung.) „Ihr Mütter, bie ihr fo begfüdt feib, fo zeige fi 
euer Dank auch durch Wohlthun an Nothleidende; habet ihr nicht ben Werth eines 
lammes, fo vertbeilet ben Werth eines Taubenpaares wie Maria; und habet ihr 
je viel nicht einmal im Befige, nun dann gebet Weniges nur; ber Herr hat ja im 
Tempel die Hellergabe ber Wittwe gelobt, weil fie von einem guten Herzen kam! — 
Rehr noch aber ſoll eine chriſtliche Mutter volbringen; fie foll ihr Neuge— 
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borenes auch ſelbſt dem Allheiligen zum Opfer barfiellen, Ihm fell 
man bie Seele bes Kindes weihen und beifen ganzes Leben. Und ift bas Kind dem 
Herrn gefchentt, fo haben wir es einem Schute anvertraut, der vatermild ftets über 
ihm walten wird.“ B. Petrus Canisius. 


Gleichniſſe. 
(Siehe bei den Art. Dankbarkeit, Demuth, Gebet.) 


Fiturgifhe Erläuterungen und Beifpiele. 


Ad I. u. 11. Seit uralten Zeiten befteht in der Fatholifchen Kirche bie 
Sitte, daß fromme Wöhnerinen einige Woden nad) der Geburt 
ihres Kindes gewöhnlih beim erften Kirdgange eine priefter 
lihe Segnung empfangen, burd welche fie zeitlichen und ewigen Gegen 
für ſich und ihr Kind erhalten follen. Die Borfegnung der Wöchnerinen 
bei ihrem erften Kirchgange, welde man mit dem ähnlichen Gange Mariä in 
Verbindung zu bringen pflegt (vgl. Art. Reinigung Mariä), ift ohne Zweifel 
aus dem Yudenthume in das Chriftenthum übergegangen und eine Nachahmung 
jenes altteftamentlihen Gebraudes; nur hat diefelbe im neuen Bunde eine ganı 
andere Bedeutung. Es ift nämlih für eine Mutter, vie geboren hat, kein 
Reinigung nöthig, wie e8 im alten Bunde der Fall war, da das Chriftenthun 
feine andere Unreinigfeit als die Sünde kennt; ebenfowenig ift für das Kin 
ein Opfer nöthig, da es burd die heilige Taufe von der Erbſünde rein gewor: 
ben ift, und fortan für bafjelbe wie für jeden anderen Chriften das Eine Opfer 
verrichtet wird, welches Chriftus am Kreuze dargebracht hat, und das fidh ohne 
Unterlaß in der heiligen Meſſe wiederholt. Die Borfegnung hat vielmehr 
den Zwed, die chriſtliche Mutter, nachdem fie wieder im Stande if, 
dem Gottesdienſte beizumohnen, feterlih in die Kirhe einzuführen. ') 
Es iſt eine Ehre, welche Derjenigen wiberfährt, die in frommer, 
Hriftliher Ehe die Zahl der Kedtgläubigen bat vermehren 
helfen, daher aud diejenigen Mütter davon ausgeſchloſſen find, welde aufer 
einer rechtmäßigen Ehe gebären, ?) fowie auch Die, welche pflichtvergeffen zu: 
geben, daß ihre Kinder in einem anderen, als dem wahren fatholifhen Glauben 
erzogen werden. 

Die Borfegnung felbft findet aber unter folgenden bebeutungsvollen Gert 
monien flatt: i 

Der Priefter befprengt die an der Schwelle der Kirchenthür 
Inieende und eine brennende Kerze in der Hand haltende Wöchnerin 
mit Weihmwaffer und betet: „Unfere Hilfe ift im Namen des Heren, ke 


') Darum ift e8 aud ganz unpaffend, wenn mandmal Mütter verlangen, deß 
biefe Vorſegnung zu Haufe vorgenommen werde, weil fie bort ihren Sinn un 
ihre Bedeutung verliert. 

?) Das römische Rituale kennt Igine Borfegnung unebeliher Wöchnerinen und 
wurde eine ſolche aud von mehreren Synoden verboten. Wenn dagegen in manden 
Diöceſen eine ſolche geftattet ift, fo kann fie nur bie Bebentung eines Bußgange? 
baben, wie denn auch im folhen Falle die Didcefanritualien die Weglaffung ale 
freudigen und ehrenden Ausbrüde, hingegen aber bie Anwendung anberer Gebel! 
(Pi. „Miferere” u. dgl.) worfchreiben. 

Daß auch folhen Müttern, deren Kinder ohne Taufe flarben, feine Ber 
fegnung gezieme, ift daraus abzufehen, daß eine Geburt ohne Wiedergeburt mnme 
mit Dank und Freude auf die Geburt bes Erlöfers bezogen werben kann. 
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Himmel und Erbe gemacht hat. Diefe wird Segen von bem Herrn empfan« 
gen.“ — Die brennende Kerze in ber Hand ber Hriftlihen Wöchnerin ift 
ein Sinnbild, daß fie nicht bloß jet im Lichte des wahren Glaubens wandeln, 
jondern aud ihr Kind darin erziehen und dafür begeiftern wolle, 

Nun fpricht der Priefter den breiundzwanzigften Palm, worin er 
der hriftlihen Mutter die Tugenden wiederholt, welde ihr ſelbſt und ihrem 
Kinde das Glück verfhaffen werben, auf dem heiligen Berge Sion wohnen zu 
dürfen; er erinnert fie an bie oberfte Herrſchaft Gottes über Alles, was be- 
fteht, und an die Dankbarkeit und Unterwürfigkeit, die ihm gebührt. — Nach— 
tem ber Priefter noch die vollftändige Antiphon wiederholt hat: „Diefe 
wird Segen von bem Herrn empfangen und Barmberzigfeit von Gott, ihrem 
Heilande; denn das ift das Geſchlecht, das nad) dem Herrn verlangt” — reidt 
er ber Wöchnerin das äußerſte Ende der Stola und führt fie mit ben 
Worten in bie Kirche ein: „Trete ein im ben Tempel Gottes, bete an ben 
Sohn der feligen Jungfrau Maria, welcher dich mit Fruchtbarkeit gefegnet hat." — 

Die Mutter Iniet am Altare nieder, ber Priefter aber betet: Kyrie 
eleyſon u. ſ. w. Vater unfer u. ſ. w. Erhalte, o Herr! Deine Dienerin, bie 
auf Did ihr Bertrauen fest. Sende ihr Hilfe aus Deinem Heiligtum und 
on Sion aus befhüge fie! Nichts vermöge über fie ver böfe Feind und ber 
Geift ver Bosheit wage nicht, ihr zu ſchaden!“ Nun folgt das Segensge— 
bet, weldes den eigentlichen Zweck und die Bedeutung der Vorfegnung aus 
drüdt: „Allmächtiger, ewiger Gott! der Du dur die Geburt unferes Herrn 
aus der feligften Jungfrau Maria die Schmerzen ber Gebärenden in Freude 
verwandelt haft, fiche gnädig herab auf diefe Deine Dienerin, welde, um Dir 
Dank zu fagen, freudig zu Deinem heiligen Tempel gefommen tft und verleihe, 
daß fie nach dieſem Leben durd die Verdienfte umd die Fürbitte derſelben hei— 
figen Maria mit ihrem Finde zu den Freuden ber ewigen Geligfeit gelangen 
möge. Durch Chriftum, unfern Herrn.” — 

Der Priefter befprengt nun die Mutter mit Weihwaffer unter 
dem Segenswunfdhe: „Der Friede und Gegen bes allmädhtigen Gottes bes 
Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes fteige über dich herab und bleibe 
allzeit bei Dir. Amen.“ — So wird in diefen Gebeten felbft die Mutter daran 
erinnert, Gott, dem Spender alles Guten, für die Vermehrung ihrer Nachkom⸗ 
menfhaft zu danken, und wird zugleich aufgefordert, daß fie es bei ver leib— 
lichen Geburt nicht bewenven Laffe, fondern ihr Kind, welches burd die heilige 
Taufe Gott angehört, auch durch fernere Erziehung und Unterricht zu einem 
treuen Diener Gottes und einfligen Erben des Himmels heranbilve, ") 

Elifabeth, eine ungarifche Königstochter, war mit Ludwig, Yanbgrafen 
von Thüringen vermählt und lebte mit" ihm im glüdlicher Che. Sie gebar 
ihrem Gemahl drei Kinder: Hermann, Sophia und Gertraud, Wenn bie Zeit 
ihres MWochenbettes vorüber war, pflegte Elifabetb ihr Kind felbft auf 
den Armen und mit bloßen Füßen in die Kirche zu tragen, es 
durh die fegnende Hand des Priefters Gott aufzuopfern und 
dabei nach kirchlichem Gebrauche eine Wachskerze auf den Altar zu legen. Bon 


1) Im manden Bisthümern Tieft deßhalb ber Priefter noch zum Schluffe das 
Evangelium des heiligen Johannes: „Im Anfange war das Wort“ u. ſ. w., 
in welhem baran erinnert wird, daß nicht Diejenigen, welche dem Fleiſche nach ge- 
boren werben, Kinder Gottes find, jondern Die, welche (buch die heilige Taufe) 
aus Gott geboren find, Gott bereitwillig in ihr Herz aufgenommen haben und an 
feinen Namen glauben. 


k 





200 Wöchnerinen⸗ Vorſegnung. 


der Kirche wieder heimgelehrt, ſchenlte ſie dann nebſt anderen Almoſen das 
Kleid, das ſie trug, einem armen Weibe. So ſorgte ſie dafür, daß ſie mit 
reinem Herzen dem Herrn in feinem Tempel dargeſtellt würde, gemäß dem Ge— 
bete der Kirche bei der Einführung einer Wöchnerin in's Gotteshaus. (Dr. Herbft's 
Erempelbud. IL. Bd. ©. 277.) 


Predigtentwürfe. 


Ad I. u. Il. Fest. Purificat. B. M. V. Luk. 2, 22. — Die in 
ber fatholifchen Kirche übliche Borfegnung der Mütter ftammt aus dem 
alten Teftamente (II. Mof. 12, 6.), beſonders aber vom ſchönen Bei— 
fpiele der Mutter Jeſu und fie foll eben Das fein, was die Darftellung 
Sefu im Tempel war; darum gewiß ein höchft ehrwürdiger und heiliger 
Gebrauch. Um uns davon noch mehr zu überzeugen, mögen wir näher 
betrachten: e 


1. Die Zeit des erften Ausganges. 

a. Maria machte ihren erften Ausgang erft zu der im Geſetze feftge 
fetten Zeit; fie hielt ihre Zeit; auch Joſeph machte ihr hierin Feine 
andere Zumuthung. 

b. Chriſtliche Mutter! „Alles Hat feine Zeit" (Prev. 3, 1.); fo 
auch dein erfter Ausgang, damit weder beine, noch des Kindes Ge- 
fundheit in Gefahr und zu Schaden fomme. 

2. Das Ziel des erften Ausganges, 

a. Maria begab fih in. den Tempel, um Gott anzubeten, Ihm zu 
danken, Ihn zu bitten. 

b. Ehriftlihe Mutter! Wem gebührt dein erfter Ausgang? Gott 
oder der Welt? — Danfft du nicht Ihm dein Kind, die glückliche 
Geburt, die wiedererlangte Gefunpheit und beine Kräfte? 

3. Die Abficht des erſien Ausganges. 

a. Maria ging in den Tempel, um ihr Kind „dem Herrn barzuftel: 
fen,“ unter Darbringung des gefeglichen Opfers. 

b. So ſoll auch bie chriſtliche Mutter ihr Kind Gott aufopfern 
und geloben, es für Gott und den Himmel zu erziehen. Cine folche 
Geſinnung wird Gottes Segen auf Mutter und Kind herabziehen, 

4. Der Begleiter beim erften Ausgange. 

a. War bei Maria, der feligften Gottesmutter, Joſeph, ihr jungfräu— 
(iher Bräutigam und Nährvater Jeſu Chrifti. 

b. Soll der Hriftlihe Vater wenigftens im Geifte und dem Herzen 
nach fein, da feine perfönliche Anwefenheit bei ung nicht mehr üblich 
ift. Sein Gebet, fein Gelöbnif, fein Dank, feine Bitte muß im 
Gebete der Mutter eingefchlofjen fein. 


Wöhnerinen-Borfegnung — Wohlanſtändigkeit. 201 


5. Die aus dem erften Ausgange hervorgehende Verbindlichlkeit. 
Sie befteht darin, das Gott geopferte Kind Gott zu laffen, Gott 
zu erhalten, für Gott zu erziehen. 

. Maria und Joſeph bracdten ihr Kind bis zum zwölften Jahre 
babin, daß es durch Frömmigfeit und zn alle Erwartungen 
übertraf. 

b. Chriftlihe Eltern follen Alles thun, ihr Kind chriftlich zu er- 
ziehen durch religiöfen Unterricht und Uebung. Wozu fonft die Dar- 

ftellung und Aufopferung, wenn das Rind durch Vernaächläſſigung 
der Erziehung der Welt und dem Teufel überantwortet wird ? 

6. Das Erbauliche der Vorfegnung. 

a. Für jede Mutter, die vorgefegnet wird; darum foll fie diefe Cere- 
monie nicht aus Geringihätung unterlaffen, fondern hoch und heilig 
achten, | 

b. Für Väter und Mütter als Erinnerung an bie Aufopferung ihrer 
Kinder und zur Erneuerung ihres Gelöbniffes, 

c. Für jeden anderen Chriften, ver als Kind eben fo geopfert 
ward, auf daß er Heilige Vorſätze und Gelöbniffe mache, feiner Auf: 
opferung nachzukommen. (Nach Mehler's Prediger und Katechet.) 


Miscellen. 


Die Ceremonie der Vorfegnung der Wöchnerinen ift zwar nicht geboten, 
fondern der chriftlihen Mutter freigeftellt. Aus biefer Freimilligfeit darf 
aber Niemand folgern, e8 liege etwa nicht fo viel an biefem Gegen; 
jowie umgekehrt eben daraus mieder folgt, mie unberedtigt ber Aberglaube 
Terjenigen fei, welche die Wichtigkeit dieſes Segens übertreiben, bergeftalt, als 
ch eine Wöchnerin vor der Ausfegnung allen möglichen Gefahren und teuflifchen 
Einflüffen ausgefegt, durch die VBorfegnung aber unfehlbar wieder 
zu allen Anftrengungen befähigt, gegen Alles gefidert jei. 
Hätte Die Vorfegnung diefen Sinn und folhe Tragweite, fo würde bie Kirche 
fie nicht freigeftellt, fondern zur firengiten Pflicht gemacht haben. 


Stoff zum Nadlefen: 
laien-Brevier. Berlin, Berlag von K. Nöhring. I. Bd. S. 147—152. 
Dr. Andr. Gaßner's Unterridt über die Ehe. II. Aufl. S. 219. $. 72. 
Linzer theolog. praft. Monatſchrift. VI. Jahrg. 1. Bb. ©. 145. 
Dr. Nidel’s evangel. Pericopen an ben Feften ber allerfeligften Jungfrau 
Maria. II. Thl. ©. 15 ff. 
dr. Zap. Shmid’s Grundriß ber Liturgit. ©. 560. 8. 2. 


Wohlanftändigfeit. 
(Siehe die Art. Beſcheidenheit, Sittfamteit.) 
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Wohlleben. 


(Siehe die Art, Aufwand, Ausfhweifung, Fraß und Völlerei.) 


Wohlthätigkeit (chriftliche). 
(Vgl. die Art. Almofen, Barmherzigkeit, Nächftenliebe, Wohlthaten, gött- 
liche und menfchliche.) 


Il. Weſen. Wohlthätigkeit ift die Tugend, vermöge welcher ein 
Menih, ohne dazu rechtlich verpflichtet zu fein, feim zeit 
lihes Gut in größerem oder geringeren Umfange verwen 
bet, um der Noth Anderer abzuhbelfen. — Eine Tugend im 
hriftliden Sinne wird die Wohlthätigfeit aber erjt dann, wenn ber 
Beweggrund berfelben vie Liebe ift, die Liebe zu Gott und ben 
Mitmenfhen um Gottes willen. Das Gebot der Mbe alfo, das 
Jeſus ein neues (Joh. 13, 34.) und fein Gebot (ebenvaf. 15, 12.) 
nennt, ift ber Duell aller chriftlichen Wohlthätigfeit und die Merkmale 
der chriſtlichen Liebe find daher auch 

I. die Eigenfchaften ver hriftlichen Wohlthätigkeit; fie ift deßwegen 

1. eine allgemeine, alle Menſchen umfaffend; fie fchlieft an 
und für fich feinen Menfchen, der fih in Noth befindet, von dem 
Rreife ihrer Wirkfamfeit aus; ’) 

2. eine umfaffende — alle Bebürfniffe des Nächſten be 
rüdfihtigend — fie in rechter Ordnung befriedigend; daher ift 
es ihr eigentbümlich, nicht nur der unmittelbar vorhandenen Noth 
entgegenzutreten, fonbern auch bie Quellen verfelben zu verjtopfen 
und auf die Dauer Abhilfe zu fchaffen; 

3. eine aufopfernde — mit Hingebung und Selbftverläug- 
nung wirfend Wo es zu helfen gilt, da weiß die chriftliche 
Wohlthätigkeit felbft das Nothoürftigfte zu entbehren und fich deſſen 

zum Wohle des leidenden Nächiten zu entäußern; 

4. eine lautere und uneigennüßige, nur ber Liebe — nicht Selbit- 
ſucht — entquellenn. Diefe Tugend fucht nichts Anderes, als nur 
Gott zu gefallen, Ihm in den Brüdern zu dienen. 


1) Nur im Eofllifionsfall, d. b. wenn Mehrere zugleich zu unterftügen 
find uud ihre Mittel nicht ausreichen, zight fie Die burh bas Band ber Fa— 
milie, ber Religion, der Nationalität u.f.w. näher Stehenden Denen 
vor, die in dieſen Beziehungen entfernter ſtehen — ohne barum ben Eharalter ber 
Allgemeinheit zu verlieren, 
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IL. Segen der Wohlthätigkeit. Jedes Werl der Barmberzigfeit 
thut wohl und nüßt Dem, der e8 ausübt dadurch, 

a. daß es fein Gemüth mit dem der Wohlthätigfeit eigenen 
froben Bewußtfein erfüllet. Einem Nothleivenden gehelfen 
zu haben, macht dem Herzen mehr Freude, als einen noch fo wid 
tigen Yiebesbienft von Andern empfangen zu haben; 

b. daß e8 ihm die Hoffnung der ewigen Bergeltung ver— 
bürgt, welche fein geringer Troft für den Wohlthätigen ift, wenn 
es insbefondere Menſchen an ſchuldiger Dankbarkeit fehlen laffen ober 
ihm gar mit ſchnödem Undanke vergelten; 

c. daß er fih die Liebe der Mitmenfhen erwirbt und durch 
das Fürbittgebet Derer, benen er mit Rath und That geholfen, 
jelbjt wieder eine geiftige Wohlthat empfängt. 


Schriftſtellen. 

Ad I. (Wefen.) „Der Gerechte wird ne erbarmen unb geben.“ Pi. 36, 21. 
(Bl. Spr. 21, 26.) 

„Ih will dir anzeigen, o Menſch! was = jet und was ber Herr von bir for- 
bere, nämlih: Recht thun und Barmberzigleit lieben.“ Mid. 6, 8. (Bat. 
Zadar. 7, 9.) 

Ad Il. (Eigenfhaften.) 1. „Die Liebe ift das Band ber Bollfommen- 
heit.“ Koloff. 3, 14. (Vgl. Matth. 5, 46.) 

2. „Wer dich bittet, dem gib, und wer von bir borgen wid, dem ſchlag' 
ee nicht ab.” Matth. 5, 42. (Vgl. Job 29, 12.) 

3. „Wie du es fannft, alfo fei barmherzig. Wenn bn viel haſt, gib 
reichlich; wenn bu wenig haft, fuche auch das Wenige gern zu geben.” Zob. 4, 8. 9. 

4. „Liebe und Barmherzigkeit übet, ein Jeglicher mit feinem Bruder!“ 
Zadar. 7, 9. 

Ad II. (Segen.) a. „Seliger iſt geben, als empfangen.” Apoſtelg. 20, 35. 

b. „Wohlzuthun und mitzutheilen wergeffet nicht; denn ſolche Dpfer gefal» 
len Gott.“ Hebr. 13, 16. (Bgl. Matth. 25, 40.) 

c. „Die Armen und NRothleidenben werben wegen ewerer gutherzigen 
Nittheilung für euch zu Gott beten.“ II. Kor. 9, 13. 14. 


Väterftellen. 


Ad 1. (Wejen.) [Siehe beim Art. Barmherzigkeit ad I. S. Augustinus.] 

Ad II. (Eigenfhaften) 1. „Aufalle Menfhen müjfen wir unfere 
BohltHpätigleit ausdehnen; auf alle, fage ich, micht auf einzelne, nicht auf 
einen, zwei ober brei, fondern auf alle Menfchen; denn auch Ehriftus hat nicht bloß 
für die Heiligen gelitten, fondern au für Sünder, Gottlofe und Verbrecher ftieg 
Er au's Kreuz, und uns Alle bat Er durch fein Leiden wieder in’s Leben gerufen. 
So gibt auch Bott feinen Sonnenfhein und Regen und Alles, was Er auf Erben 
wachſen läßt, nicht bloß ben Heiligen, ſondern Er, ber feine Sonne aufgehen läßt 
über Gute und Böfe und regnen läßt über Gerechte und Ungerechte, hat feine Gaben 
für Alle insgefammt ausgetheilt, und fo will Er denn auch, daß unfer Almofen, 
unjere Liebe und unfere Geduld ſich auf alle Menfchen erſtrecke.“ S. Augustin. 
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2. „Beobachte in deiner Wohlthätigkeit ein gemwiffes Maß, bamit du im Stande 
bleibft, täglich wohlthätig fein zu lönnen.“ S. Ambrosius. 

3. „Bor den Augen Gottes ift die Hand nie obne milde Gabe, ment ber 
Schrank des Herzens von gutem Willen voll ifl.“ S. Gregorius. 

"4. „Das ift nicht wahre Wohlthätigkeit, wenn du mehr aus Prahlerei als aus 
Barmherzigkeit gibft; denn beine Abficht fegt deiner Handlung den Namen bei.“ 
S. Ambrosius. 

Ad 1. (Segen.) [Siehe beim Art. Barmherzigkeit ad V. A.] 


Gleichniſſe. 
(Siehe bei ben Art. Almoſen, Barmherzigleit, Dienſtfertigleit und Nächſtenliebe.) 


Beiſpiele. 


Ad J. (Weſen.) Die Menſchenliebe äußert ſich durch Wohlthun; der 
edle Menſchenfreund läßt daher feine Zeit oder Gelegenheit 
vorbeiſtreichen, wo er nicht Beweiſe feines Wohlthätigkeits— 
ſinnes geben würde. Cimon, ein berühmter Feldherr und Staatsmann 
von Athen, Sohn des fo undankbar behandelten Miltiades, war ein ſolcher 
Menfhenfreund und bemügte feine großen, burd feine Giege fi erworbenen 
Schäte dazu, um Andern wohlzuthun. eine Landgüter und Gärten ftanden 
Jedem zum Gebraude offen; er hatte Feine Wache dahin geftellt, um vie 
Früchte derfelben zu bewachen. Es follte ſich Jeder derſelben bevienen dürfen, 
wie er wollte. Ging er aus, fo hatte er immer Bediente bei fih, die ihm 
Geld nadhtrugen, damit er. Jedem, der ihn darum anfprady, fogleich helfen konnte 
und zugleich audy, damit es nicht etwa ſcheinen möchte, er wolle nicht oder doch nicht 
gerne helfen, wenn er ben Bittenden auf eine andere Zeit ober in feine Wohn: 
ung beftellen müßte. Traf er arme, fchlechtgeffeivete Leute, fo gab er ihnen 
oft fogar feinen eigenen Mantel zur Bebedung. Seine Tafel war immer fo 
reihlih beftellt, daß er Alle, bie er auf offenem Plate antraf und die noch 
nit zu Tiſche geladen waren, einladen konnte. Nie verweigerte er einem 
Bürger die Erfüllung einer Bitte, wenn fie in feinen Kräften ftand, Mehrere 
fogar hatten ihm ihren Wohlftand zu verdanken. Ya feine Wohlthätigkeit ging 
jo weit, daß er bie Leihen der Armen auf feine Koften begraben ließ. (Jerrer's 
Gedichte. I. Thl. ©. 151.) 

Ein Beiſpiel hriftliger Wohlthätigkeit iſt folgende rührende Begeben⸗ 
heit. Im Aubienzfaale des Cardinals Farneſe, deſſen Güte und Wohlthätig- 
feit befannt war, fand ſich einft unter anderen Bittenden aud eine Wittwe mit 
ihrer fiebzehnjährigen Tochter ein. Der Garbinal ging freundlich auf fie zu 
und fragte nad ihrer Angelegenheit. „Ah!“ fagte fie wehmüthig, „wenn ich 
die Tugend meiner Tochter nicht den böfen Lüften meines Wirthes aufepfern 
will, jo muß ich Heute noch meine Wohnung verlaffen, weil ich die Miethe 
nicht bezahlen kann. Mit fünf Dufaten wäre mir aber geholfen.“ — Ohne 
ein Wort zu reven, fette fih der Cardinal nieder und fchrieb für bie Wittwe 
eine Anmweifung auf fünfzig Dufaten; er gab biefe ber bebrängten Frau und 
ſchidte fie mit der väterlihen Mahnung, nur immer fo feft an der Tugend zu 
halten, wo es dann gewiß nicht an feiner Hilfe fehlen mwürbe, zu feinem Haus- 
bofmeifter. Aber wie erftaunte die Wittwe, als dieſer ihr ftatt fünf Dufaten 
fünfzig auszahlte! Sie wollte diefe durchaus nicht annehmen; und im Glauben, 
ver Carbinal habe ſich in ber Anmweifung geirrt, rubte fie nicht, bis der Hof- 
meifter felbft mit ihr zum Garbinal ging, um das Verſehen gut machen zu 
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laſſen; der Carbinal, froh erftaunt, fo viele Ehrlichkeit und Gewifjenhaftigkeit 
zu finden, war fogleidy bereit, fie zu belohnen und fagte daher zur Wittwe: 
„Ih habe mich wirklich geirrt, wie ich jett aus Ihrem Verhalten ſehe.“ Mit 
diefen Worten fette er fih, jchrieb ftatt fünfzig Dukaten fünfhundert und gab 
dann ber Wittwe die Anmweifung zurüd mit dem Beſcheide: „Eilen Sie, Ihren 
Birth zu bezahlen und deſſen Haus zu verlaffen. — Was von dem Gelde 
übrig bleibt, ift zur Ausjtattung ber tugendhaften Tochter beftimmt." — Edler 
Wettftreit ne Ehrlichkeit und wohlthätiger Güte! (Gehrig's Sittenfpiegel. 
Seite 40. 

Ad II. (Eigenfhaften.) 1. Allen — ohne Ausnahme — zeigte fid 
der göttlihe Heiland wohlthätig. Insbefondere fättigte Er wunderbarer Weife 
in der Wüfte Alle — felbft bloß Neugierige, ja auch Feindſelige, die bald 
freien follten: Kreuziget Ihn! — Im diefer allumfaffenden Piebe er 
kannte fih auch der Apoftel Paulus Allen „als Schuldner” (Nöm. 1, 14.); 
und in diefer Liebe ziehen Zaufende von wahren Chriftusjüngern, Alles ver- 
faffend, felbft da® Leben opfernd, aus über Meere in ferne Länder. Ind nad 
Jeſu Lehre umd Beifpiel lehrt auch die Fatholifhe Kirche Alle, jelbft vie 
Feinde lieben (Röm. 12, 20.); ja fie umfaßt in ihrer Liebe felbft den Gott- 
ofen, Miffethäter und Sünder, — wie Jeſus, — fteigt zu ihm in den Kerker, 
ja mit ihm aufs Schafft. (Bgl. Art. Barmberzigfeit ad III. e. und Nächften- 
liebe ad III. 2.) : | 

2. Die Wohlthätigkeit fol fih auf geiftige und leibliche Bedürf— 
niffe des Nächſten erfireden. Hierin ift und wieder der göttliche Heiland 
ein ſchönes Vorbild. Er bietet zuerft für den Geift das Wort des Lebens, 
darnach das irdifhe Brod, lehret die Schaaren „zuerft das Neich Gottes und 
feine Gerechtigkeit ſuchen.“ (Matth. 6, 33.) Und fo oft Er irgend einen leib- 
(ih Kranfen heilt, ertheilt Er ihm aud, wenn Er Glauben und Reue findet, 
die Gefunvheit der Seele durch Vergebung der Sünten. — Die Apoftel und 
Jünger machen in gleicher Weife die Rettung der Seelen, die Tröftung der 
Herzen, Reinigung und Weihe des inneren Lebens überall zum erften Gegen: 
ftande ihrer Sorgen und Mühen. — Und wie ſchön leuchtet dieſe umfaffende 
Bohlthätigfeit nicht in der Wirffamfeit der Fatholifhen Kirche zu allen 
Zeiten — in den Zeiten ihres Wohlſtandes — durch Stiftungen und Anftalten 
für jede Gattung des menſchlichen Elendes — wie in ben Zeiten ihrer jeßigen 
Armuth — durch Ermahnung und Bitte und Barmherzigkeit! (Vgl. Art. Barm⸗ 
berzigeit, geiftige und leibliche, und Hilfe.) 

3. Die chriſtliche MWohlthätigkeit ift auh aufopfernd. Im Jeſus bat 
diefe Opfermwilligfeit und Hingebung ben Höhepunft erreicht; denn „eine größere 
Liebe als viefe hat Niemand, daß Er nämlich fein Peben für feine freunde 
hingibt.“ (305. 15,13.) Ehe Er e8 aber hingegeben, ging fein ganzes Mühen 
und Sorgen darin auf, „zu fuchen und felig zu madhen, was verloren war.“ 
(Luf. 19, 10.) — Ebenſo feine Apoftel und Jünger, die nad dem Be- 
richte des heiligen Evangeliums (Mark. 8, 6.) Brode und Fiſchlein dem Volke 
vorlegten,; die gaben, was fie hatten — wenn aud nicht Gold und Silber 
(Apoftelg. 3, 6.) — im Gutesthun nicht ermübdeten (Salat. 6, 9.) und end- 
ih — nachdem fie Alles verlaffen und feopfert — nod das Leben hingaben, 
Und die ganze Gefhichte der hriftlihen Kirche bezeuget diefen Opfergeift: 
die Gütergemeinfhaft der erften Gläubigen (Apoftelg. 4, 34 ff.), die freiwillige 
Armuth fo vieler Großen und Reihen in fpäteren Jahrhunderten, die wohl 
thätigen Orden der Neuzeit. 

Ein Mufter von opferwilliger Wohlthätigkeit ift unter Anderen auch die 
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heilige Lidwina, Yungfrau von Schievam, die, ein Schauplag aller Krank—⸗ 
heiten, nicht weniger als achtunddreißig Yahre auf dem Schmerzenslager bar- 
nieberlag, aber dabei allzeit der Armen eirigedenf war, beren Namen, Wohn- 
ungen und verfchiedene Nöthen fie auf's Genauefte kannte. Ihre Freigebigkeit 
war fo groß, daß fie Niemand, der zu ihr um ein Almoſen fam, von fid 
wies. Zu ihren Hausgenoffen aber, melde die Schaaren ber herbeiftrömenven 
Vollsmenge mandmal nicht zu ihr laſſen wollten, fprad fie: „Was thut ihr, 
meine Schweftern? Werfet ihr alfo die Seelen, die wir Chrifto gewinnen follen, 
dem Satan vor? Laſſet die Armen zu mir herein, ic bin noch lange nicht 
borthin gelommen, wo Jener ſtand, der ſchrieb: Ich wünfchte felbft im Banne 
zu fein, los von Chrifto, ftatt meiner Brüder,“ (Röm. 9, 3.) So war 
Lidwina gegen ſich felbft fireng und verläugnete fih; aber gegen bie Armen 
war fie nicht nur eine fehr freigebige, fondern auch liebevoll beforgte Mutter, 
fie verfagte Keinem ihte bilfreihde Hand, fo Tange nod ein 
Pfennig in ihrem Beſitzthume war. Hatte fie aber Nihts mehr 
zu vertheilen, fo gab fie ihren Geift Hin und erquidte die Armen 
buch lieblihe Reden. (Gabler's kathol. ER PREIm 11. Thl. ©. 498.) 

4. (Siehe beim Art. Nächftenliebe ad III. 1.) 

Ad Ill. (Segen.) ir bei den Art. Barmberzigfeit ad V. und 
Näcftenliebe ad IV. und V. ee.] 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Barmderzigfeit, im Allgemeinen, Barmberzigfeit, 
geiftige und leibliche, Nächitenliebe.) 


Miscellen. 
Ad I. Wohlzuthun und mitzutheilen, 
Chriften! das vergefjet nicht. 
Mitleidsvoll und willig eilen, 
Armen beizufteb’n, ift Pflicht — 
Pflicht, die Jeſus felbft uns lehret, 
Und die Gott, den Höchſten, ehret. 
(Hörmann’s Dentreime. II. ©. 177.) 
Ad Il. 1. Gelegenheiten wohlzuthun zeigen ſich überall, wo Menſchen find. 
Nie bindet fih Wohlthätigkeit 
An Rang und Glauben, Ort und Zeit, 
Sie ftredt mit liebevollem Sinn 
Die Hände jedem Dürft’gen hin. 
‚ (Sofron, der weife Ratbgeber auf ber Lebensreife. Wien 1857. ©. 61. Nr. 1.) 
Niht nur Denen, die euch lieben, 
Oder euch um Hilfe fleh’n, 
Allen eilt, von Gott getrieben, 
Nah Vermögen beizufteh'n; 
Die au, die im Stillen leiben, 
Führt zu unverhofften Freuden. 
+ (Hörmann’s Denkreime. II, ©. 177.) 
2, Des Armen Troft zu werben 
Sei ftet8 bereit auf Erben. 
Freuden geben, Elend lindern 
Und des Elends Quelle hindern, 
Ueberall ein Heiland wandeln, 
Heißt Gott würdig, ähnlich handeln, (Softon. ©. 62.) 
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3. Wie body der Geift fich hebt, 
Wenn Lieb’ im Herzen Iebt! 
Was niht von Nöthen ift, 
Verſchmäht der fromme Chriſt; 
Er gibt's dem Armen hin 
Mit wahrem Bruderſinn: 
So gibt er's Jeſu Chriſt, 
Der ſeine Liebe iſt. (Hörmann. S. 167.) 
4. Frage nie bei deinen Gaben, 
Werd' ich Dank dafür auch haben? 
Streu' als guten Samen ſie; 
Menſchen werden wohl zwar ſelten 
Sie mit Dankbarleit vergelten, 
Aber Gott vergißt ſie nie. Eofron.) 
Die Liebe gibt beſonders gern 
Und ahmet nach die Huld des Herrn. 
Ad II. a. Nichts geht über die Freuden des Wohlthuns! Bon 
ihnen gerührt ruft ein Menſchenfreund aus: 
Wie gerne möcht’ ich König fein! 
Nicht, um mich mehr zu laben; 
Das Glüd, viel Taufend zu erfreu’n, 
Die Freude möcht' ich haben. 
(Gehrig's Goldkörner. S. 348.) 
b. Laßt uns eilen, unſ're Gaben, 
Weil es Zeit iſt, auszuſtreu'n! 
Was wir hier geſäet haben. 
Ernten wir einſt reichlich ein. 
Seid barmherzig, liebt die Armen, | 
Gott will euer fih erbarmen, (Hörmann.) 
c. Geh’ hin, fei Stab der Armen 
In Chrifti Lieb’, — Ihm felber gleich: 
Fühl' Mitleid, — hab’ Erbarmen! 
Bergolten wird’8 im Himmelreic) 
Dir taufendfah — der Armen Segen 
Mit „Gott vergelt's!“ auf allen Wegen. 
(Hörmann. II. ©. 175.) 


\ 


Stoff zum Nadlejen: 


Prediger und Katedet. VII. Jahrg. 2. Bd. ©. 663. 
Dr. Wiſer's vollffändiges Prediger-terilon. I. Bb. ©. 273. 
Dr. Barizet’s Erflärung ber Evangel. I. Bd. ©. 248. 


Wohlthaten (göttliche und menfchliche). 
(Bgl. die Art. Gaben, Gnade, Nichftenliebe, Wohlthätigfeit.) 


I. Erklärung. Wohlthaten, d.i. thatjächliche Tiebeserweifungen, 
Ipendet Gott, vie höchſte Güte und Barmberzigfeit, allen feinen Ge- 
Hören überhaupt und dem Menfchen insbeſondere. Es erweifen aber 
auch Menfchen einander mancherlei Gutthaten an Leib und Seele und 


208 Wohlthaten (göttlihe und menſchliche). 


daher faffen wir bier unter „Wohlthaten“ göttlihe und menſchliche 

Gutthaten gemeinfam auf. 

A. Göttliche Wohlthaten. Die vorzüglichften Wohlthaten, die wir 
Gott, dem Geber alles Guten zu danfen haben, find insbeſondere: 

a. die Gnade der Erfhaffung zu einem vernünftigen Wefen, das 
feinen Gott zu erfennen fähig ift (vgl. Art, Menſch und Seelen); 

b. die Gnade der Erlöfung von der Schuld und Strafe der Sünde 
burh Jeſum CHriftum (vgl. Art. Erlöfer, Erlöſung, Erbfünve, Lei- 
den und Sterben Ehrifti) ; 

c. die Berufung zum wahren, allein ſeligmachenden Glau— 
ben ver heiligen fatholifchen Kirche (vgl. Art. Berufung zum Glaus 
ben und Kirche als Anftalt) ; 

d. die wunderbare Erhaltung unferer felbft und aller Ge 
ſchöpfe zu unferem Gebraude (vgl. Art, Schöpfer, Schöpfung, 
Allmacht und Weisheit Gottes); 

‘e, jeve8 außerorbentlihe Ereigniß unfere® Lebens, durch 
das wir entweder beſonders glüdlih gemacht oder vor einem Un: 
glüce bewahrt werden. (Vgl. Hilfe, göttliche, und Vorſehung Gottes.) 

B. Menschliche Wohlthaten. Die Wohlthaten, welche die Menſchen 
einander zu erweifen verpflichtet find, beziehen fich theils auf bie 
Seele, theils auf den Leib, 

aa. Die geiftigen Wohlthaten kann man durch Belehrung, Ermahnung, 
brüderliche Zurechtweifung, Rath und Warnung erweifen, wie bieh 

. beim Art. Barmderzigfeit, geiftige, ausführlich behandelt ift; 

bb. die leiblichen Wohlthaten faſſen das Almofen, die Dienftfertigkeit 
die thatfächliche Hilfe und Unterftügung in fih und werben über 
haupt die leiblihen Werke der Barmherzigfeit genannt. 
(Bol. Art. Barmberzigfeit, Teibliche.) | 
I. Die Abficht bei ver Ausipendung ober Erweifung von geiftigen 

und leiblihen Wohlthaten ift und kann 

1. bei Gott nur eine höchſt weife und Tiebevolle fein, indem Er hie 
durch unfere zeitliche Wohlfahrt befördern, ung zur Frömmigkeit er- 
muntern und unfer ewiges Heil befördern will; 

2. bei ven Menſchen dagegen ift diefelbe nicht felten eine eigennützige 
und fündhafte und nur dann gottgefällig, wenn fie aus Liebe zu Gott 
und dem Nächiten das Gute 'erweiſen. (Vgl. Art. Abficht und Wohl- 
thätigfeit.) 

IN. Der Inhalt und Umfang der Pflicht ver Dankbarkeit für 
empfangene Wohlthaten ift bereitd unter einem eigenen Art. Dankbarkeit 
gegen Gott und Menfchen aufgenommen worben, 
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Schriftſtellen. 


Ad I. A. (Götthiche Wohlthaten.) „Und Gott ſchuf den Meufchen nach feinem 
Bilde, nad dem Bilde Gottes ſchuf Er ihn, Mann und Weib jhuf Er fie. Unb 
Gett fprah: Siehe, Ih habe euch gegeben alles Kraut, das ſich be— 
famet auf Erden, und alle Bäume, die im fi ſelbſt Samen haben nad ihrer 
Art, daß fie euch zur Speife feien.” I. Mof. 1, 3. 27. 29. 

„su Ihm leben wir und bewegen uns unb find wir.“ Apoflelg. 17, 28. 

„Daß ihr Dank faget dem Bater, der uns tüchtig gemacht bat, Theil zu 
nehmen am Erbe der Heiligen im Lichte.“ Koloff. 1, 12. 

„Und für alles Das lobe den Herren, der dich erfhaffen bat und bi 
trunfen macht mit aflen feinen Gütern.“ Sir. 32, 17. 

B. (Menſchliche Wohlthat.) „Bergiß nicht der Wohlthaten des Bürgen, 
benn er bat fich ſelbſt für dich gegeben.” Sir. 29, 0. 

„Ian Anfehung des Dienftes, der den Heiligen geſchieht, if es über 
Hüffig, daß ich euch fehreibe: denn ich kenne euer mwilliges Gemüth.“ I. Kor. 9, 1.2. 
(Bgl. Hebr. 13, 1—3.) 

Ad II. (Abſicht) 1.,Du liebſt Alles, was da ift und haſſeſt Nichts, 
mas Du gemacht haſt; denn Du haft Nichts im Haffe gemacht ober geſchaffen.“ 
Beish. 11, 25. 26. 

2. „Den Reihen biefer Welt gebiete: nicht hochmüthig zu fein, nicht zu ver- 
tramen auf ungewiffen Reichthum, fondern auf ben lebendigen Gott, ber uns Alles 
reichlich darbietet zum Genuuffe, Gutes zu thun, reich zu werben an guten Werfen, 
gerne zu gebeu und mitzutbeilen und fih zu ſammeln einen Schaf als eine gute 
Grundlage für die Zulunft, damit fie das wahre Leben ergreifen.“ I. Tim. 6, 17—19. 


VBäterftellen. 


Ad I. A. (Göttlihe Wohlthaten.) „Ich fehe, wenn ich Alles bei mir bebeufe, 
daß unzählbaren Menfhen Dasjenige dbgejchlagen fei, was ih von Gott em- 
pfangen zu haben mid erfreue.“ S. Augustinus. 

„Bir verdienten nicht einmal Würmer, viel weniger feine vornehm— 
Ren Geſchöpfe zu werben.“ S. Albert. Magn. 

„Beflen Herz, und wenn e8 von Stein wäre, fol nicht erweicht werben von 
einer folhen und fo großen Menge ber Gutthaten, welche uns von einem 
foihen und fo großen Herrn erwiejen werben?“ S. Bernardus. 

B. Menſchliche Wohlthaten.) „Die Menfchen wilrden den Göttern am Meiften 
ähnlich werben, wenn fie bie Wahrheit liebten und Allen wohl thun 
wärben.“ Pythagoras. 

Ad H. (Abſicht.) 1. [Siebe bei den Art. Güte und Weisheit Gottes.] 

2. „Denten wir, wenn wir wohlthun, micht anders, als baß wir eine große 
Gutthat bei Gott hinterlegen.“ S. Chrysostom. 

„Ber Wohlthaten erweifet, aber fie wieder fordert, treibt Wucher.“ Seneca. 


Gleichniſſe. 


(Siehe bei den Art. Barmherzigkeit, geiſtige und leibliche, Dienſtfertigkeit, Nächſten⸗ 
liebe, Schöpfung, Vorſehung, göttliche.) 
Krönes, homllet. Real⸗Lex iecon. LITT, 14 
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Beifpiele. 


Ad I. A. (Göttliche Wohlthaten.) Sollten alle Wohlthaten Gottes, die 
Er ung im feiner unendlichen Güte von dem erften Augenblide unferes Da— 
feins erwiefen und noch zur Stunde erweifet, aufgezeichnet werben, wahrlich bie 
ganze weite Welt würde nicht groß genug fein, alle die Bücher zu faſſen, bie 
da gefchrieben werden müßten. Denn denke fo viel und fo fange bu kannſt, 
fo wirft du die von Gott empfangenen Wohlthaten niemals mit deinem Ber- 
ftande erfaffen; wende did bin und ber, wie bu willft, fo bift du mit befon- 
deren Wohlthaten umgeben; ja ganz und gar, vom Haupte bis zu dem Füßen, 
aus lauter göttlihen Wohlthaten zufammengefügt. 

Bor dreißig, vierzig, achtzig Yahren, was warft du damals? Gar nichts! 
MWeniger kann man nicht fagen. Gott ift es, welder bir deine Wejen 
beit gab, bie du jegt haft und zwar aus bloßer Güte, ohne dein geringftes 
Verdienſt. Und was für eine Wefenheit hat Er dir gegeben? Mit Ausnahme 
der Engel die allervortrefflihfte unter allen Gefhöpfen. Sieh und erfenne, 
o Menſch! was der gütige Gott aus dir geftaltet; Er hat did) ausgefucht aus 
einer unendlihen Menge der Gefchöpfe und das allerfchönfte Ebenbild feiner 
göttlichen Hoheit gefhaffen, um dich einft mit ewiger Herrlichkeit in feinen gött- 
lichen Palaft im Reiche der Himmel ſetzen zu können. 

Denke ferner nah: was warft du ſchon im erften Augenblide deines 
Lebena? Wegen ererbter Adamsfünde ein unglückſeliger Shave des Teufels, ein 
Gegenftand des göttlichen Zornes, ein Kind der ewigen Verdammniß. Was 
haft du deßhalb deinen Gott gefoftet, um dich aus dem ungfüdfeligen Zuftande 
zu befreien und von dem ewigen Tode zu erlöfen? Du haft Ihm feine Menſch 
werbung gefoftet; du haft gefoftet fo viele Mühe und Arbeit, welche Er 
breiunddreißig Jahre lang auf diefer Erde dir zu Liebe verwendet; du haft Ihm 
endlih fein Reben gefoftet, welches Er am [hmählidhen Kreuze 
hergegeben, um bid vom Tode zu erretten. Dieſes ift jene Gut— 
that, bei welder die göttliche Allmacht und Liebe ihr Aeußerftes gewirket hat! — 

Willſt du deine befondere noch größere Schuldigfeit gegen den gutthätigen 
Gott noch mehr erkennen, fo denfe einmal ernftlid nah, warum Gott deine 
Seele erjhaffen in einem chriftlihen, in einem katholiſchen und nicht im einem 
abgöttiſchen und Fegerifchen Lande? Da das fatholifhe Chriftenthum im Ber: 
gleiche gegen alle Übrigen Bölfer der Welt nur Hein ift, warum ift eben 
bir dieſes Glüd zu Theil geworden, daß du von fatholifden 
Eltern geboren und erzogen wurbeft? Wie viele Kinder, auch unter 
den Katholiten, fterben im Mutterleibe oder doc; gleich nach der Geburt ohne 
bie Taufe, melde nie die Hoffnung haben werden, ihre ewige Seligkeit zu er 
reihen? Warum ift dir defigleichen nicht widerfahren? Wer hat vieffalls ein 
gutes Wort für dic gefprohen? Mußt du nicht ganz dankbar erfennen mund 
die gegen dich beſondere Wohlthätigkeit Gottes loben und preifen? — Ermäge 
ferner, wenn dir ein guter wohlmeinender Freund einen. foflbaren Schatz ge 
ſchenlt, du ihm aber aus eigener Sorglofigkeit bald hernach verloren hättefl; 
würdeſt du dich nicht gegen einen fo freigebigen, Tiebreichen Gutthäter dennoch 
auf das Höchfte verbunden zu fein erachten und befennen müſſen. Nun aber 
bat dir Gott dein Weſen und zwar ein edles und fo koſtbares Weſen eines 
Menſchen, welder nad feinem Ebenbilde geftaltet und durch feinen Top erlöfet 
wurde, nicht allein freigebig mitgetheilt, fondern Er erhält es dir aud be 
fändig, damit du es nicht verliereft. Nebft allem Diefen beherzige, 
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wie gütig und liebevoll, damit du die befte Ruhe ohne alle Sorge genießeſt, 
der große Gott für dich forge, ja ſich gleichfam bemühe und beſtrebe.. 
Sieb in das große Buch der Welt und betrachte Alles, was außer bir ift, fo 
wirft dur dieſes ſchon erkennen müflen. Schaue an die glänzende Sonne, ben 
feuhtenden Mond des Nachts, zähle, wenn bu kannſt, bie. Sterne am Himmel, 
die Vögel in der Luft, die Filhe im Waſſer, die Thiere auf Erben, die Bäume 
in den Wäldern, die Früchte auf den fFeldern, die Kräuter und Blumen in ben 
Gärten, das Feuer, das dich erwärmt, das Waſſer, das dich fühlet, das Brod, 
das dich täglich nähret, die Kleider, welche dich beveden, die Menfchen, welche 
mit dir umgehen, bie Engel, die bir zur Geite find und dich begleiten und be» 
ſchützen. Alles diefes betrachte wohl! Weißt du, wofür es it? Dieß find 
lauter Gutthaten Gottes für did; alle diefe Gefhöpfe rufen 
dir zu: O Menfh! deinetwegen find wir erfhaffen und von 
bem höchſten Gott beftimmt, daß wir bir dienen entweber zu beiner 
nöthigen Erhaltung, oder zu deiner ehrbaren Beluftigung und Ergötzung, oder 
um did zu beſſerer Erkenntniß und eifrigerer Liebe Gottes zu bewegen, bamit 
du dur ung unterftügt deſto leichter zu deinem Ziele, zur ewigen Seligkeit, in 
den Himmel gelangeft! 

Ermwäge enbli bie unzähligen, großen Wohlthaten Gottes, melde 
du durch Abwendung vieler anderer Uebel genoßeft; daß bir z. B. 
kin größeres Uebel an der Seele oder am Leibe widerfuhr, mie es doch öfter 
in deinem Leben dir hätte gefchehen können und vielen Menjchen hie und ba in 
der Welt geſchah. Ermäge die Gutthaten, welche du nicht erfenneft, wovon bu 
nichts weißt, welche alle Augenblide, da du nicht daran venffl, die göttliche VBor- 
ſehung in deiner fteten Erhaltung bir bisher verlieh und noch verleiht. Haft 
dn auch fo viele Haare auf deinem Haupte, wie viele Gutthaten bir Gott er- 
wiefen? Jene wirft du eher zählen, al8 dieſe in die Rechnung bringen können; 
wie fange du immer nachdenken wirft, fo wirft du doch niemals das Ende ber 
göttlihen Wohlthaten erreichen. 

Was follen wir aber nad folder, obwohl kurzer und nur obenhin ge- 
Ihehener Erwägung thun? Sollen wir nicht und zwar öfter mit dem Propheten 
David vom ganzen Herzen aus Erfenntlichfeit befennen und fagen: „Ad, 
mein Gott! was fann und was werde ih Dir vergelten für all 
Dasjenige, was Du mir Gutes getban? Wenn alle Gfiever meines 
Leibes lauter Zungen wären und im ganzen Leben nichts Anderes thäten, als 
Di Iobten und Dir Dank fagten; wäre e8 wohl zu viel gethan? Ja wäre es 
genug gethan? (Hunolt’8 chriftliche Sittenlehre über die evangel. Wahrheiten. 
Orig 1843. VII. Bv. ©. 571 ff.) 

B. (Menſchliche Wohlthaten.) Ein befonderer Wohlthäter ber 
Menihheit war feiner Zeit. der heilige Wenzel, Herzog von Bühnen, 
Armen, Kranken und Gefangenen, fowie auch Wittwen und Waifen erwies 
er fih fo gutthätig, daß die Kriftlihe Welt faum jemals fei- 
nes Gleichen gefehen hat. Selbſt die Nachtszeit wendete er zum Wohls 
tbun und zu Werfen ber zarteften Nächftenliebe an, beſuchte und tröftete Arme 
und Berlaffene und fpenvete ihnen reichliches Almofen. Was immer bie Kran- 
fen von ihm verlangten, mit beim wurben ſie von ihm verſorgt. Nothleidende 
aller Art hatten Feine Bitte, die er ihmen nicht gewährte, — 

Auch die nachfolgende Erzählung enthält einen fhönen Zug von Teiblicher 
und geiftiger Wohlthätigkeit.. Zu Blumenhagen im Lünneburgifhen fand ber 
Hirt Hoppenwohrt vor dem Dorfe im Schnee einen kranken Menſchen. 
Alſogleich eilte er zu dem Gemeinbevorftehern; aber Niemand wollte ſich um 

14 * 
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benjelben befümmern. Da ging der Hirt hin, lud ven Kranken auf feinen 
Schublarren und brachte ihn im feine Hütte. Hier z0g er ihm ein reined Hemd 
an und machte ihm von Stroh und Betten ein Lager. Hierauf fragte er ihn 
um feine Religion und feinen Seelenzuftand und ob er einen Geiſtlichen wünſche. 
Der Kranke befannte, daß er fi lange nicht um feine Seele befümmert und 
in Trunffucht und anderen Laftern gelebt habe, jegt aber Neue fühle und gerne 
einen Geiftlihen fprechen möchte. Der Hirt ging noch am felben Abende durch 
den tiefen Schnee nad) dem nächſten Dorfe, wo ein Geiftliher wohnte und bat 
biefen, ja am folgenden Morgen nad) Blumenhagen zu dem Kranken zu lommen, 
Beim Anbruche des nächſten Tages war er ſchon wieder im Pfarrhofe. Der 
Geiſtliche glaubte, daß der Kranke geftorben fei. „Nein!“ antwortete der Hirt, 
„ih Komme nur, Ihnen den Weg zu zeigen, weil vor dem tiefen Schnee fein 
Weg zu fehen ift und Sie fid alfo leicht verirren könnten.“ Der Pfarrer 
fette fih nun auf fein Pferd und der brave Hirt watete vor dem Pferde hin. 
Der Kranke beichtete bufßfertig, empfing den Leib des Heren und verſchied nad 
wenigen Stunden; ber Hirt aber hatte ven Troft, daß er Alles gethan hatte, 
was er fonnte, einen Elenden an Leib und Seele zu ergquiden und 
vom ewigen Verderben zu erretten. (Mehler's Beifpiele. Il. Bd. ©. 51.) 

Ad U. (Abſicht.) 1. [Siehe bei den Art. Borfehung, göttlide, und 
Weisheit Gottes.) 

2. (Siehe bei den Art. Abficht, Nächſtenliebe und Wohlthätigkeit.) 


* 


Predigtentwürfe. 
Ad I. A. (Göttliche Wohlthaten.) Dom. XIII. post Pentécost. 
Luk. 17, 18. — Zehn Geheilte und neun Undankbare! Alle haben gleiche 
Wohlthat empfangen und doch nur Einem brachte ſie Lob vor dem Herrn, 
den Uebrigen ward ſie nur Veranlaſſung zu Rüge und Schmach bis auf 
den heutigen Tag. Gewiß freuten auch fie ſich der empfangenen Wohl⸗ 
that; ob fie aber auch jetzt in ver Ewigkeit ſich noch darüber freuen? .. 
Wenn wir ſo an alle empfangenen Wohlthaten den Maßſtab der Ewig— 
keit anſetzen, muß uns wohl im Hinblicke auf alle die zahlloſen Gut: 
thaten gerechte Furcht befallen: | 

l. In Anfehung Gottes, 

Poche nicht auf die vielen Wohlthaten, die du von Gott em- 
pfangen; benn: 

1, Du kannſt troß derjelben eingroßer Sünder fein. Wohl- 
thaten find feine Auszeichnung von Seite Gottes; Er gibt fie 

a. den Gerechten, bie aber erft durch ven guten Gebrauch verjelben 
Gott angenehm werben; 

b. den Sündern, über weldhe Er gleicherweife Sonnenſchein und 
Regen ſchickt, die aber durch Undanf und Mißbrauch ihre Abfchen- 
lichfeit erft recht beurfunben, 

2. Du fannft troß derfelben zu Grunde geben. Gar oft 
werben ſelbſt Sünder mit Wohlthaten von Gott Üüberhäuft und bem- 
noch folgt das Verderben darauf. 
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a. In der Arche erhielt der Rabe noch vor der Taube die Freiheit; 
aber er vergaß der Arche, Fehrte nicht der Taube gleich zurüd zu 
Noe's rettender Hand und — kam um. Go ber undanfbare Sünder, 
ber Gottes und feiner Wohlthaten vergißt, vermeffen feinem Unters 
gange entgegeneilt. 

. Saul warb vor Zaufenden bevorzugt. Aber was half ihm diefer 
Borzug? Gott verwarf ihn, weil er ein Sünder war. — Den 
Judas erhob Er zum Apoftel und er ward bod ein „Sohn des 
Berberbeng." 


3. Sehäufte Wohlthaten vermehren nur unfere Rechen— 
ihaft. Wir haben uns zu verantworten 

‚ gegen einen großen Wohlthäter. Da Samuel dem Volle alle 
Großthaten Gottes in's Gedächtniß rief, um zu zeigen, welch’ einen 
großen König es Hintangefett hatte, um einem irdifchen Könige den 
Vorzug zu geben, „da fürchtete fich fehr das Volf vor dem Herrn.“ 
(1. Kön. 12, 7—19.) Bemerke, wie Wohlthaten und Furcht fo nahe 
beifammenftehen ! 

. binfichtfich fo vieler Wohlthaten. Als Daniel die Stimme des 
Engels Gabriel hörte, „und ber Ton feiner Rebe war wie das Ge- 
tön einer Menge,” ſank er vor Schreden bleich in Ohnmacht. (Dan. 
10, 6. 5.) So wirft auch du einft das Wort „gib Rechenfchaft!" 
in unfer Ohr klingen laffen und mit Schredfen werben wir bie unzähl« 
bare Menge göttliher Wohlthaten um uns aufgethürmt fehen. 

Wer follte alfo nicht mit heilfamer Furcht jede Wohlthat von Gott 
empfangen, gebenfend, daß fie dem Undanfbaren nicht zum Heile, ja nur 
ju gewifferem, noch größeren Berderben gereichen werde! 


* 


U. In Anſehung unſer. 

In uns ſelbſt finden wir neue Urſachen zu gerechter Furcht. 

1. Bas finden wir? Betrachten wir uns aufmerkſom, fo erlen— 
nen wir: 

a. Wir find nur Berwalter anvertrauter Güter. Wer kaun ruhig 
fein, wenn Großes feiner Obhut anvertraut ift? Wohl nur Der, 
weicher e8 nach des Herrn Abjicht tremeifrig verwaltet. Dem ijt es 
ein theueres Pfand großen Lohnes, 

b. Aber wenn wir ſchlechte Verwalter, treufofe und verſchwen— 
beriihe Nutsnießer find, muß da nicht jeder Blick auf die foftbaren 
Pfänder mit Furcht und Bangen uns erfüllen? Muß nicht ba mit 
ber Zahl der Wohlthaten nur umfere Furcht fich fteigern, da wir fie 
zu feindlichen Waffen gegen uns felbft umſchmieden? — 
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2. Wo liegt vie Schuld — an den Wohltäaten oder an ung? — 

a. Die Wohlthaten find ihrer Natur nach nur geeignet, Dank in 
Wort und Werk, Liebe zum Geber und treue Hingabe an ihn zu 
erzeugen. Das ift auch ihr Erfolg beim Frommen. 

b. Aber der Sünder nimmt davon nur Beranlaffung, noch boshafter 
zu werden. Das fchlechte Erbreich Hat die Schuld, daß der fruct: 
bare Regen nur Dörner erzeugt, denen — das Feuer beftimmt: ift. 
Zittere alfo — ungerechter Nutnießer! vor der Ankunft des Eigen: 

thümers — wenn feine Wohlthaten an dir nur verfehrten Erfolg haben — 
ans deiner eigenen Schuld! 

MI. In Anfehbung Anderer. 

Der Undank der übrigen Neun trat in bejto grelleres Licht, 
wenn das Verhalten des Zehnten damit verglichen wurde. 

1. Gott vertheilt feine Gaben ungleich; Er kann das aud 
thun, weil Er frei und unumfchränfter Herr ift. 

a. So im heutigen Falle des Evangeliums. Allen gab Er zwar 
viefelbe Wohlthat, aber einer derſelben war ein Samaritan, folglid 
jeiner Nationalität nach verächtlih, der religiöfen Erklenntniß nah 
weit hinter den Uebrigen zurüdjtehend. | 

b. So allenthalben. Welcher Unterſchied nach Religion, Gefittung, 
Wohlſtand . . zwifchen Völkern wie zwifchen einzelnen Dienfchen! 

2. Gott fordert auch nur nah Verhältniß. 

a. Wen mehr gegeben ijt, von Dem fordert Er auch mehr. Ueber: 
fege, wie viel Gott gerade von bir wird zu fordern haben: gebenfe 
alfer Gnaden, Erleuchtungen, Führungen u, dgl.; Haft du nicht Ur: 
fache, zu erfchreden ? 

b. Wem weniger gegeben ward, von Dem fordert Er auch weniger. 
Berufe dich nicht auf die geringere Tugend Anderer; Gott weiß es, 
um wie viel weniger Antriebe Er ihnen gegeben. 

So find alſo die Wohlthaten Gottes nach jeder Seite hin betrachtet 
für Den, der fie nicht treueifrig nach Gottes Abficht zu benützen ftrebt, 
nur eine Quelle beftändigen Schredens. (Scherer’s Bibliothek für Prediger. 
IV. 3. ©. 56.) 

B. (Menſchliche Wohlthaten.) [Siehe bei den Art. Barmberzigfeit, 
geiftige und Teibliche, Nächftenliebe.) 

Ad U. (Abſicht.) [Siehe bei den Art. Vorfehung Gottes, Weis: 
heit, göttliche, Abficht, Werte.) 

Miscellen, 


Adl. A. Die Menge der Wohlthaten, die wir von unferem 
Schöpfer, dem allerhöchſten Gott empfangen, ift fo groß, daß wir im 
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biefem Leben fie niemals gänzlih zu erfennen vermögen; fie 
überfteigt alle unfere Gedanken, unfere Worte und alles Maß. Denn wenn 
wir es wohl bedenken, ift jeve Minute unſeres Lebens ein Geſchenk Gottes, das 
Er uns nicht ſchuldig ift, und gebenfen wir aller einzelnen guten Gaben, aller 
wunderbaren Führungen Gottes von unferer früheften Kindheit an, fo kommen 
wir an fein Ende — Diefe göttlihen Wohlthaten find von unendlichem 
Werthe, weil der unendliche Gott felbft fi) herabläßt, fo niebrigen Ge- 
ſchöpfen fie zu fpenden und zwar mit einer umenblichen Liebe und mit bem 
freundlichften Willen, mit freigebigfter und ebelfter Güte, was felbft vie erfte 
aller Gaben ift. 
Was iſt jeder Menſch vor Dir, 
Daf Du feiner, Herr! gebenteft; 
Und ihn mit fo großer Zier 
Und Unfterblihfeit beſchenkeſt?! 
D gib Deinen Gaben bei: 
Daß das Herz Dir dankbar fe! 
(Silbert’8 Konverfat.:Leriton des geiftl. Lebens. II. ©. 433.) 
B. Möchten doch ale Menſchen, aufgemuntert durch die. vielfachen von 
Gott empfangenen Wohlthaten, auch ihrer Mitmenſchen in Liebe ge 
denken und fie durch Wohlthaten erfreu’n! 
D Urquell alles Guten, 
Der Du beftändig fließeft, 
Und Deines Reihthums Fluthen 
In alle Weſen gießeft: 
D wolle und verleihen, 
Daß wir Dir ähnlid feien! 
Ad 1. Laß weber Liſt, noh Spott von Sündern, 
Did je am weifen Wohlthun hindern. 


Stoff zum Nadlefen: 


Jeanjean's Sittenreben. Wien 1830. II. Bb. ©. 333 ff. 
Chimani’s Baterlandsfreund. VI. Bd. S. 57. 

Unger’s Belohnung des Fleißes. I. Bod. S. 39. und 55. 
Pr. Wifer’s Lerifon für Prediger. IV. Bd. ©. 26. Wr. 19. 
Gehrig's Predigten. Ill. Thl. ©. 156. 

Erſtes Sprach- und Lejebud für öfterr. Vollsſchulen. S. 104. 
Philothea. XIV. Jahrg. S. 294. — VII. Jahrg. S. 337. 


Wohlwollen (wohlwollende Liebe). 
(Bgl. die Art. Dienftfertigfeit, Nächftenliebe, Wohfthätigfeit und Barm- 
berzigteit.) 


1. Begriff und Weſen. Das hriftlihe Wohlwollen des 
Wunfches und der That ift ein wefentlihes Moment ver chriftlichen 
Nächftenliebe und befteht darin, daß wir allen Menfhen nur 
Gutes und alles nothwendige und mütliche Gute, Weble® aber nur 
wegen des Guten wünfhen, diefen Wunſch des Herzens durch 
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Gebet für Alle und durch werfthätige Liebe gegen ben 
Nächſten erweifen. 
Die wohlwollende Liebe gibt fi alfo zu erfennen: 

a. durch freudige Theilnahme beim Wohlergehen und Glüde des 
Nächten (Mitfreude). Sie gönnt ihm Alles vom Herzen und aner— 
fennt feine Vorzüge und Verdienſte; 

b. durch Kriftlides Mitleid bei fremden Unglüd. Das zartfüh- 
lende, menfchenfreundliche Gemüth tes Wohlwollenden macht fremdes 
Unglüd und Leiden zu feinem eigenen; 

ec. durch chriſtliche Wohlthätigkeit oder bie thatjächliche Darftell: 
ung ber menfchenfreundlichen Gefinnung, 

I. VBerfündigungen. Dem chriftlihen Wohlwollen widerfpricht 

1. einejede Aeußerung deffelben, welche nicht aus der Yiebe 
zu Gott und dem Nädften, fondern aus einer bloß fin 
fihen Abſicht entfpringt. Dahin gehört die Wohlthätigfeit 
aus Ruhmfucht, Parteilichleit oder Eigennug; die Dienftfertigfeit in 
fündhaften Dingen; die Freundlichkeit und Höflichkeit aus Falſchheit 
und Berftellung; bie ftolze, heuchlerifche Beicheivenheit; die Nach: 
giebigfeit in Sachen, welche gegen den Willen Gottes find (vl. 
Art. Dienftfertigfeit, Eigennug, Sünden, fremde) ; 

2. eine jede, ber Nächftenliebe entgegengefekte Gefinn- 

. ungs- und Handblungsmweife, namentlich die Gleichgiltigfeit und 
Kälte beim Wohl und Wehe des Nädften, die Unbarmberzigfeit, 
Mißgunſt, der Neid, die Eiferfucht, Schadenfreude, Grauſamkeit un 
Haß. (Vgl. die Art. Neid, Haß, Hartherzigfeit, Eiferfuht, Scha— 
denfreude.) | 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Begriff und Wefen.) „Liebet einander mit wahrhaft brüder— 
tiher Liebe! Freuet enh mit ben Fröhlichen und weinet mit ben 
Weinenden!“ Röm. 12, 10. 15. 

„Geliebteſte! Laſſet uns doch einanber lieben! Deun die Liebe iſt aus 
Gott, und Jeder, der liebt, ift aus Gott geboren und kennt Gott.” 1. Joh. 4, 7. 
(Bgl. Joh. 15, 12.) 

a. „Die Liebe ift gütig, fie beneibet nicht, fie handelt nicht unbefcei- 
ben, ... fie freut fi nicht ber Ungerechtigkeit, bat aber Freude an ber 
Wahrheit.“ 1. Kor. 13, 7. 

b. „Seib Alle gleichgefinnt, mitleibig, brüberlich, barmherzig!“ 1. Betr. 3, 8. 

c. „Was ihr mwollet, baß euch bie Leute thun, bas follt ibr ihnen tbun.“ 
Matth. 7, 12. 

Ad II. VBerfündigungen.) 1. [Siehe bei den Art. Eigennub, Ehrgeiz, Sün- 
ben, frembe.] 
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2. „Ber die Güter diefer Welt hat, und doch, wenn er feinen Bruder Noth 
feiden fiebt, fein Herz vor ibm verfhlieft, wie bleibet bie liebe Got- 
tes in ibm?“ Job. 3, 17. 


Väterſtellen. 


Ad I. (Begriff und Weſen.) „Den Nächſten lieben mit einer wahren 
liebe, ift fo viel, als bem Nächſten wohlwollen in Gott und aus Liebe 
Gottes. Den Näcften in Gott lieben, befteht in bem, daß man fi frene, 
menn e8 ibm wohlgebt; aber nur fo viel, als ſolches dienfich if, bie Ehre 
Sottes zu befördern. Den Nächften in Gott Lieben, Kefteht darin, daß man ihm 
beiftebe in Allem, was er bebärftig ift, fo viel unfere Kräfte es zulaffen. 
Den Nächften in Gott lieben, beſteht befonders darin, baß man forge für fein 
Seelenbeil, nicht minder, als für unfer eigenes, und befhalb ein Wohlgefallen 
babe, ale an einer Sache, bie Gott gefällt. Wenn wir bie wahre Liebe des Nächften 
bitten, welche Ein Herz und Eine Seele mit dem Nächſten ausmacht, fo würden 
wir ob unferes Nächften Wohlergehen fo großes Vergnügen ſchöpfen, als ob unferes 
eigenen.“ 8. Franciscus Sales. 

„Wer feinen Nächten wie fich felbft liebt, wünfht ibm baffelbe Gute, 
was er fich ſelbſt wünſcht.“ S. Justinus. 

„Mit gleicher Liebe muß man Allen bas ewige Leben wünfden, 
wenn man nicht Allen die gleichen Dienfte ber Liebe erweifen fan.“ 8. Augustinus. 

a. (Mitfrende.) „Dieß ift die wahre und aufrichtige Liebe, wenn wir bie 
Bohlthaten, welche Aubern zu Theil werben, fo liebreih und freudenvoll 
anjeben, ala hätten wir fie felbfi empfangen.“ S. Bernardus. 

b. Mitleid.) „Nichts bewährt fo den Freund, ala das Mittragen ber 
Laſt. So viel trägt Jeder, als er liebt.” S. Augustin. 

ce WVWohlthätigkeit.) „Wem das Wohlmwollen nit mangelt, ber wirb 
allezeit Etwas haben, was er gibt.“ S. Leo. 

Ad N. (Berfünbigungen.) 1. „Einer liebt, weil er wieber geliebt 
wird, ein Anderer, weil es ihm Ehre bringt, ein Dritter, weil er glaubt, 
diefer Menſch fei ibm nützlich, oder könne es noch werben; ſchwer aber 
wirt bu Einen finden, ber den Freund um Chrifti willen liebt, wie er fol; faft 
Ale werben durch den Knoten zeitlicher Bande verbunden. S. Chrysostom. 

2. (Siebe bei den Art. Neid und Scabenfrenbe.) 


Gleichniſſe. 


Ad I. (Begriff und Weſen.) Wie der Neid ſich beim Glücke des Nächſten 
betrübt, beim Unglücke beffelben aber fich erfreut, fo macht es die wohlwolleude 
Lebe gerade umgekehrt; fie freut fih, wenn e8 dem Nächften gut geht, trauert aber, 
wenn e8 ihm übel geht. 

Wenn fih der Fuß einen Dorn in's Fleisch gezogen, wel ein Eifer 
zeigt fih am ganzen Leibe und an allen Gliedern? Das Haupt und ber Rüchken 
werben gebogen, bie Augen angeftrengt, der Arm geftredt, um gemeinfchaftlih an 
dem Drte zu fein, von welchem der Schmerz berrübrt, um die Urfadhe deffelben zu 
beben und den Dorn ohne Wunde und ohme neuen Schmerz herauszubringen. Das 
fiegt in der Natur, es ift ein angeborener und nothwendiger Trieb, daß die einzel- 
nen Theife das Ganze zu erhalten fuchen, und daß Dasjenige, was einem mangelt, 
durch die Übrigen erfetst werde. Sowie unfere Glieder, bie gewiß verfchieden find, 
uſammen gehören und einen einzigen Leib ausmachen, fo machen die Glieder eines 
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Staates, einer Kirche, einer Gemeinde, einer Familie, ja die Glieder des ganzen 
Menfchengefchlechtes überhaupt nur einen Körper aus, deffen Heil und Wohlfahrt in 
ber guten Beftellung eines jeden fo befteht, daß nicht nur diefer, ſondern eim jeber 
Menih an dem Güde und Unglüde des Andern Theil nehmen fol. Wo das ge 
ſchieht, ba ift Liebe, Ordnung und alles Gute; wo bas abgeht, ba ift Zwietracht 
und Verwirrung mit allen ihren unglücklichen Folgen. (S. Augustin.) 

Ad II. (Berfündigungen.) [Siehe bei ben Art. Eigennutz, Hartherzigleit, 
Neid und Schabenfreube.] 


Beispiele. 


Ad 1. (Begriff und Wesen.) a. Die wohlwollende Liebe, melde 
bem Nächten alle Gnaden und Borzüge, deren fich dieſer erfreut, herzlich 
aönnt, zeigte fich insbeſondere bei ber freubenreichen Geburt des heiligen 
Johannes des Täufers Welches Frobloden entftand da auf dem jüdiſchen 
Sebirge! Alle Nahbarn von Nah und Fern famen berbei und ftatteten Glüds: 
wünſche ab, weil ber Herr die vorhin unfruchtbare Eliſabeth gefegnet hatte. 
„Ale Nachbarn und Berwandten freuten fih mit ihr,“ berichtet und ber 
Evangelift (Luk. 1, 58.). Mit Wohlgefallen betrachteten fie das neugeborene 
Kind und voll freubiger Hoffnung riefen fie: „Was wird wohl aus biefem 
Kinde werben?” (Lul, 1, 66.) Die Liebe machte, daß man ber glüdlidhen 
Mutter das Glück gönnte. 

Ebenfo zeichneten fih die erſten Chriften durch mwohlmollende Liebe 
aus; fie kannten feinen Neid und feinen Haß; fie theilten Leid und Freub mit 
einander und waren mur Ein Herz und Eine Seele. GSelbft die Heiden 
Tonnten hierüber ihre Vermunberung nicht verbergen. „Sehet,“ fagten fie, „wie 
fie einander lieben, während wir einanber haffen, und mie bereit fie find, Einer 
für den Andern zu fterben, während wir bereit find, einander zu tödten.“ — 

b. u. ce. Bon ber wohlmollenden Liebe erfüllt, trug bie göttlihe Mutter 
Maria das berzlichfte Mitleid mit der Armuth der frommen Brautleute zu 
Kana in Galiläa und bat ihren göttlihen Sohn, Er möchte doch biefer Ver: 
legenheit ver armen Leute Abhilfe thun. — Von dieſer Liebe befeelt, theilte der 
heilige Paulus ftets Leid und Freud mit den Seinigen, fo, daß er fagen 
konnte: „Wer leidet Noth, ohne daß ich mitleide?” (II. Kor. 11, 29.) 

Genferih, der Vandalenkönig in Afrika, hatte mehrere taufend Römer 
gefangen nach Karthago gnefchleppt, die bort als Sklaven behanvelt wurden. Der 
troftlofe Zuftand dieſer Unglüdlihen warb noch verzweiflungsvoller durch bie 
Gefühllofigkeit ber Barbaren, bie bei der Theilung der Beute ven Sohn vom 
Bater, die Tochter von der Mutter und den Ehemann von ber Ehefrau trennten. 
Kummer, Gram und unmenfhlihe Behandlung hatten Viele davon [hen dem 
Tode nahe gebracht; und vor Elend würden fie verfchmachtet fein, wenn nicht 
Deogratias, Bilhof von Karthago, ſich ihrer angenommen hätte. Diefer 
veräußerte nun alle heiligen Gefäße feiner Kirche, erfaufte Vielen ihre Freiheit, 
erleichterte noch mehreren ihre Sklaverei, forgte für alle Kranke, warb jedem 
Troſtloſen ein milder Tröfter, jedem Unglücklichen ein zärtlicher Vater. Zwei 
geräumige Kirchen wurben auf feinen Befehl in Spitäler verwandelt, Betten 
für die Kranken herbeigefchafft, Pflege, Nahrung und Arznei ihnen gereicht. 
Raftlos thätig befuchte der ehrmwürbige Greis felbft die Kranken bei Tag umb 
bei Nacht, tröftete die Einen, betete mit ven Andern, reichte jedem Sterbenben 
die heiligen Sterbfaframente. Sein durch firenge Lebensweife entfräfteter Kör- 
per unterlag diefen Beſchwerden und er ftarb unter Werken chriftlicher Liebe, 
(Mehler’s Beifpielfamml. V. Bd. ©. 326.) 
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Ad 1. (Berfündigungen.) [Siehe bei den Art. Hartherzigfeit, Eigen: 
nus, Sünden, himmeljchreiende. 


Prepigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Barmberzigfeit und Nächitenliebe.) 


Miscellen. 


Ad I. Als treuer Jünger und Nachfolger Jeſu foll: 
Der Chriſt zum Mitgefühl für Menfhen ganz ſich weihen, 
Betrübten beizuftehen, Nichts Iparen und Nichts fcheuen, 
Und thut Gott Andern wohl, als thät Er's ihm, ſich freuen. 
(Tranz, Religiongleitfaden. II. ©. 219.) 


Ad li. Der herzliden Liebe find die Schadenfreude 
Und Haß entgegengefeget fammt dem Neide. 


Stoff zum Nachleſen: 


Jal Frint’s Religionshandbud. IN. Bb. ©. 227. 
Freiburger Kirchenlexikon von Dr. Weter und Weite. I. Bb. &. 899. 


Wolluſt. 


(Bgl. Art. Keuſchheit, Unkeuſchheit, Gedanken, Begierden.) 


I. Erklärung. Unter Wolluſt begreift man im Allgemeinen jedes 
vorzüglich angenehme, fowohl geiftige als Lörperlihe Gefühl 
ever Vergnügen; dann aber auh finnlihes Wohlleben und Uep 
pigfeit oder rohe finnliche Luft. Insbeſondere bezeichnet dieſer Aus— 
drud die fleifchlihe Luft aus der Bermifhung der Geſchlech— 
ter und faßt alle Arten der Unfeufchheit in fih. (Im biefer 
iegteren Bedeutung allein kommt bier Wolluft zur Sprache.) 

Il. Das Verderben ver Wolluft ift fchaudererregend und follte 
und Abjcheu vor derſelben einflößen, denn fie ift 

a. die Shänplichfte Sünde. — Wozu führt die Wolluft nicht den 
Menfhen? Wie tief würdigt fie ihn nicht herab? Sie verjegt ihn 
nicht bloß in die Klaſſe ver Thiere, fondern noch unter biejelben ; 

b. die zerftörenpfte Sünde. — Was hat von jeher mehr Unheil auf 
der Welt angerichtet, als fie? Denn die Wolluft raubt nicht nur bie 

Unſchuld und den Frieden ver Seele, wie jede andere Sünde, fon» 

bern fie vernichtet allmälig fogar den Glauben an die Tugend und 

macht die Rückkehr zu ihr unmöglich, nebſtdem, daß fie auch alle 

Geiftes: und Körperfraft raubt; 

c die fruhtbarfte Sünde; denn wer ihr fröhnt, bleibt bei dieſem 

Lafter allein nicht ftehen, fonbern verliert ſich in viele andere und 
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häuft fo über feinem Haupte die Schuld, die ihn dem ewigen Unter 

gange preisgibt; 

d. die ftrafwürbigfte Sünde vor Gott; denn fie iſt eine Luft, über 
die wir felbjt erröthen, eine Unordnung, die wir felbjt ehrlos nennen 
und von ber wir nur als von einem Gegenjtande der Schande fprechen. 
Wie follte nun Gott, die unendliche Heiligkeit, dieſes Laſter nicht 
verabfcheuen und ift es zu wundern, wenn Er fo ftrenge Strafen 
darüber verhängt? — 

II. Manderlei Urfahen wirken zufammen, um bie Sünde ber 
Wolluſt in unferen Tagen immer allgemeiner zu machen. Dahin rechnen 
wir unter Anderen 

1. die in den jüngften Jahren beliebte Berfeinerungsjucdt und bie 
dazu gewählten Mittel; 

2. den allgemein herrfchenden Yurus und die Übertriebene Genußſucht; 

3. unfere bisherige Erziehung, welche vornehmlih nur darauf 
fieht, den Verftand zu bilden und dabei das Herz gänzlich vernad> 
läffigt; 

4. den Mangel an Glauben, in Folge deſſen den Menfchen Nichts 
mehr abhält, einen Trieb zu befriedigen, ver fo ftark ift und wozu 
man beſtändig von allen Seiten fo fehr gereizt wird; 

5. das überhanbnehmende Pefen [hlüpfriger Romane, den Thea 
terbefuch und all’ die fünphaften Gemälde, Statuen und Bilder, die 
man eben in unferer Zeit fo häufig fehen muß; endlich auch 

6. die Arbeitsfheue und den Müffiggang, wie nicht minder 
das böſe Beifpiel, befonders der befleren Stände und ver Obern. 
IV. Die Berwahrungsmittel find bereits beim Art. Keuſch— 

beit IV. angegeben worden, daher bloß darauf hingewiefen wird. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Erklärung.) „Offenlundig find die Werke bes Fleiſches, als ba 
find: Hnrerei, Unreinigfeit, Unzucht, Geilheit.“ Galat. 5, 19. 

Ad I. (Berdberben.) a. „Er (ber Unkeuſche, der Wollüflling) fammelt 
fih Unebre und Schande und feine Schmach wird nimmermehr ansgetilgt.“ 
Sprüdw. 6, 33. (Bgl. Epbef. 5, 3.) 

b. „Das (die Wolluft) ift eine ſehr große Miffethat: ein Feuer iſt's, das 
bis zum Berberben frißt und alle Gewächſe entwurzelt.” Job. 31, 12. (Bgl. 
Sir. 9, 6.) 

c. „Wer fih an Huren hängt, wird ein Böſewicht; Fäulniß und Würmer 
werben fein Lohn; er wird zur großen Warnung dienen und aus ber Zahl 
ber Lebendigen genommen werben.” Sir. 19, 3. (Vgl. Jak. 1, 15.) 

d. „Die Unzüchtigen und Ehebrecher wird Gott richten.“ Hebr. 14, 4. (Bgl. 
Offenb. 21, 8.) 
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Ad III. Arfachen.) „Folge nicht der Luft deines Herzens, wenn bu auch 
Bunte.“ Sir. 5, 2. 

„Pfleget der Sinnlichkeit nicht zur Erregung ber Lüſte.“ Röm. 13, 14. 

„Mit einer Tänze rin pflege feinen Umgang und gib ihr fein Gehör, auf daß 
dich ihre Künſte nicht zu Grunde richten.“ Sir. 9, 4. (Bgl. Spr. 6, 27—29.) 


Bäterftellen. 


Ad I. (Erflärung.) [Siebe beim Art. Unleuſchheit ad 1.) 

Ad Il. (Berderben.) „Die Wolluſt ift die größte aller Sünden, zwar 
niht an fih, aber in ihren Wirkungen.“ Alcuin. 

a. „Der Anfall der Wolluft gebt in einem Angenblide vorüber, aber bie 
Schande der unglüdlichen Seele währt immer.“ S. Augustin. 

„Fliehe die Wolluſt; denn ihre Früchte find Früchte der Schande. Bor 
ifrem Genuffe reizet freilich die geile Luft, aufihren Genuß aber folgt ſchmerzliche 
Reue.“ 8. Ephrem. 

„Hurerei und Luft zerſtört den Verſtand und macht aus einem vernünf- 
tigen Menfhen ein unvernünftiges Thier.“ S. Hieronym. 

b. „O ber äußerften Schändlichkeit der Wolluſt! Sie entmannt nidt nur 
den Geift, auch deu Leib entnervt fie; immer gehen ihr voran brennende 
Begierde und Frechheit, immer folgen ihr Schmerz und Reue.“ Hugo a $. Vict. 

„Willſt du wiffen, welh ein verderbliches Lafter bie Hurerei fei? Sene 
Juden, welche die Schlangenbiffe in der Wüſte nicht tödten fonnten, richtete bie 
Unzudt in Madian zu Grumde, und durch biefelbe ließen fie fih auch zum 
Shen der Gößenopfer verleiten. Deßwegen fielen an einem Tage Dreiundzwanzig- 
taujenb.“ S. Ephrem. 

„Man findet, daß Hoffärtige, Geizige, Neidige, Zornige zuweilen andächtig 
find, auch gegen Gott und Heilige eine zarte Verehrung haben; ber Wüftling 
aber, der in die Luft ganz verſunken ift, [heut weder Gott noch die Hei- 
ligen.“ S. Thomas Villan. 

e. „Die böfe Luft ift ein rafender Antrieb zu Berbreden, niemals bul- 
bet fie einen ruhigen Gemüthszuftand.“ S. Ambrosius. 

„Ueppigkeit ift bie Pflanzfhule und der Urfprung aller Lafter; 
denn Ueppigfeit ift die Mutter fogar bes Geizes. Da ift fein Maßhalten im der 
Sünde und ein nie zu flillender Durſt nad dem Lafter, ber nur mit dem 
Tode des Wollüfligen gelöicht werben lann.“ S. Ambros. 

d. „Schmeichle dir nicht mit der großen Anzahl der Sünder, die dir gleichen 
und ſage micht: ich bin nicht der Einzige, ber diefe Sünde der Wolluft beging; ich 
babe Viele meines Gleichen. Allein wiffe, daß die Menge der Mitjchuldigen ben 
Laſterhaften nicht ftrafles made. Es gab unzählige Einwohner im den fünf Städten, 
die die Schrift bezeichnet; alfe wurden vom Feuerregen bes Himmels 
derzebrt, weil alle ben abſcheulichſten Ausfhweifungen der Wolluft 
ih Hingegeben hatten.“ S. Ambros. 

Welche Gottlofigkeit, welch beweinenswertbe Berfehrtheit! Die Seele, welde 
Chriſtus mit feinem Blute erkauft hat, verfanft jeder Wollüftling für bie 
Luft eines einzigen Augenblides an den Teufel.” S. Augustin. 

Ad II. (Urfachen.) „Ausgefuhte Speifen find die Nahrung der Wollufl; 
fe liebt Freuden und durch den Wein wird fie entflammt.“ S. Ambros, 

„Wer dort nicht ift, wo bie Wollüfte herrſchen, wird von ihnen auch weniger 
angefochten... Wer fih aber von Jugend auf den Wollüſten in bie Arme 
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wirft, der wird in der Knechtſchaft bleiben, damit er im Leben ſchon todt ſei.“ 
8. Ambrosius. 

„Ein vom Weine erhitzter Bauch ſchäumt ſchnell in Wolluſt über.“ 
8. Hieronym. 


Gleichnifſe. 


Ad I. (Erflärung.) [Siehe beim Art. Unkeuſchheit ad I.) 

Ad II. (Berderben.) a. Die Wolluft ift ein Grab voll Geſtank, Unrein- 
beit und Fäulniß. Sie ift ein unreines Thier, bas fih in Schlamm und Koth 
wälzt. (S. Chrysostom.) 

b. Die Wolluft ift ein Fieber, das fehr ſchwer zu heilen ift, eine Waſſer— 
ſucht, ein gefährlicher Ausſatz. (S. Bonavent.) 

Die Wolluft ift ein graufamer Henker, er verwundet bie Seele durch bas 
Auge und die Ohren, geißelt den Berftand. Sie ift eine feurige Kohle, bie 
Denjenigen, ber fie angreift, verbrennt. (8. Gregor.) 

ec. Die Wolluſt ift eine giftige Quelle: wer aus ihr trinkt, ber ftirbt. 
(S. Vincent. Ferrer.) 

d. Die Wolluſt ift eine Angel des Teufels, bie Denjenigen, ber am ber 
lodenden Speiſe anbeißt, in's Verderben führt. (S. Basilius.) 

Ad IM. (Urfahen) Wer Krieg führet, kann nichts Thörichteres Ihun, als 
wenn er bem Feinde Proviant zulommen läßt. Dieß thut aber ber finn- 
liche, weichliche Menfh, der feinem Fleifche, dem ärgften Feinde, bem er bat, 
Alles geftattet. Er muß ihm unterliegen, weil er es felbft unterſtützt, ihm Kräfte 
gibt, e8 reizt, e8 wider ben Geift waffnet und gleihfam im Einverfländniß mit ibm 
ftebt. (S. Vincent. Ferrer.) 


Beifpiele. 


Ad 1. (Erflärung.) [Siehe beim Art. Unkeuſchheit ad H.] 

Ad 1. (Berderben.) Man kann oft hören, die Wolluftfünden 
feien nur harmlofe Neigungen, wodurch Niemanden ein Schaden zugehe und 
mit denen man es nicht fo genau zu nehmen brauche. Aber es ift gerade bas 
Gegentheil wahr; denn die Wolluft hat immer die größten Hebel in ihrem 
Gefolge. Zuerft begleitet fie gewöhnlich Schande und Spott; benn ver 
gebens ſucht man fich bei diefem Laſter in dichte Finfternig zu Hüllen, immer 
dringt aus ihr Etwas hervor. Zunächſt find es Argwohn, dann beutlichere 
Anzeichen, zulett ein verlorener Ruf; denn die Welt, jo böfe fie ift, verachtet 
Jene, melde dieſen ſchnöden Lüften fröhnen. Zur Schande gefellen fid 
Shwädhung der geiftigen Fähigkeiten und Entnervung ber 
Körperfräfte Und nicht felten ift ver Selbfimord ber ſchauderhafte 
Weg, welhen unzählige Menfchen betreten, um dadurch ber zeitlihen Schande 
zu entgehen. — Und eine Sünde, welche fo traurige Folgen für Leib und 
Seele hat, follte weiter Nichts fein, als eine harmlofe Neigung, die Nieman- 
ben ſchadet? — 

a. Die Woluft erniedrigtzum Thiere herab und bringt Schande 
und Schmach. Wir fehen dieß insbefondere an Nabuchodonoſor. Diefer 
hatte fih der Wolluft und der Gottlofigkeit ergeben; daher erging das Wort 
bes Heren an ihn: „Mit dem Wilde habe & feinen Theil im Grafe der Erbe! 
Sein menſchliches Herz fol ihm genommen und das Herz eines wilden Thieres 
bafür gegeben werben!" (Dan. 4, 12. 13.) Und fo geihah es auf. Weil 
er thierifchen Laftern fröhnte, fo wurde er zum Thiere erniedrigt, bis er wieder 


Wolluſt. 223 


in ſich ging und zu Gott zurückkehrte. — Und wer kennt nicht jenen gewaltigen 
Samſon, der zu ſeiner Zeit der größte Held, der gefürchtetſte Mann in Iſrael 
war? Durch deſſen Arm nicht nur ein Menſch, ſondern Gottes Kraft ſelbſt 
geſtritten, da er ganze Schlachtreihen wie der raſche Donner zu Boden ſchlug? 
Und ach! wie ſchwach, wie winzig iſt nicht dieſer große Held geworden, ſobald 
er ſich der Wolluſt ergab! Als ein elender Sklave, ganz verlaſſen von Gott, 
ganz kraftlos, voll Bitterkleit des Herzens, ein Gegenſtand des Spottes 
und der Berachtung «ſchmachtet jetzt auf einmal der Gefürchtete unter den 
Händen Derjenigen, die fonft vor ihm zitterten. Die wollüftige Liebe zur 
Dalila hatte ihn zum Weibe und ſelbſt feinen weibifchen Feinden zum Ges 
ipötte gemacht. 

b. Es gibt feine Sünde, die fo fürdterlihe Zerrüttungen im 
menfhlihen Körper anridtet, als die Wolluſt. Sie erzeugt die fo ficdht- 
bare Schwächlichkeit unjeres Geſchlechtes; fie bringt die fo auffallende Unfähig- 
kit hervor, Etwas, das Mühe oder Anftrengung foftet, auszuführen; fie zieht 
oft bie [Hmerzlihften Krankheiten nad fih. — Der Kaiſer Juftinus 
hatte einen durch Ausfchweifungen geſchwächten Körper, und die völlig abge- 
ſtumpften Organe verfagten dem Geiſte jet ihren Dienft und ein ben Kaiſer 
granfam folterndes Podagra, das ihn des Gebrauches der Füße beraubte, ver- 
ſchloß ihm oft mehrere Wochen in fein Gemach. Jeder geiftigen, wie leiblichen 
Anftrengung durchaus unfühig — bejammerte er nun, aber leider zu fpät, ben 
Berluft feiner in ſchändlichen Lüſten vergeudeten Kräfte. Des darüber tiefge- 
fühlten Grames erfte Folge war eine öftere Geiftesabwefenheit, die bald einen 
periodiſchen Wahnfinn herbeiführte, ver bisweilen fogar in eine Art ftile Raferei 
überging. (Stollberg’8 Religions-Gefhichte. XX. Bd. ©. 25.) 

Nur felten befehrt ſich der Wollüftling; denn da Gott die Woluft 
haft, fo entzieht Er ihm feine Gnade immer mehr und bei diefem wirken dann 
Gewohnheit, Gelegenheit und Verfuhung bei verminderter Gnade fo gräulich 
zuſammen, daß er immer tiefer in's Böſe finft und mehr und mehr ſich vom 
Guten entfernt, bis er in feiner Unbußfertigfeit dahinſtirbt. Der heilige 
Auguftin geftcht es ſelbſt in feinen Belenntniffen ein, wie ſchwer es fei, von 
der Unfauterfeit fid) wieder [o8 zu maden. „ch feufzte,” ruft er aus, „wie 
ein Gefeſſelter und zwar nicht wie Einer, der von eifernen Feſſeln durd fremde 
Hand gebunden war, fondern mie Einer, ber gefeffelt ift von feinen eigenen 
eijernen Banden. Der Feind hielt meinen Willen feft und hatte mir auf folche 
Beife Feſſel angelegt. Denn aus dem verkehrten Willen entftand Peichtfertig- 
feit, aus der Leichtfertigkeit alsbald Gewohnheit und aus der Gewohnheit wurde 
Nothwendigfeit; und dieſe hielt mich feft mit gefchloffenen Riemen unter harter 
Dienftbarkeit.” So gewaltig fefjelt die Wolluft! (Mehler's Beiſpiele. II. Bb. 
Seite 559.) 

c. Die Wolluft ift eine überaus reihe Quelle aller Laſter. Wir 
ſehen dieß am Augenſcheinlichſten in ber traurigen Lebensgeſchichte jenes gott- 
und ehrvergeffenen Könige Heinrich VII. von England. Seine ehebrecheriſche 
Neigung zu Anna von Boleyn, Kammerfräulein der Königin Katharina, war 
Urſache, dag biefer Fürft fih nicht nur tauſend Ränfe und Beftehungen 
erlaubte, fondern daß er auch feine rehtmäßige Gemahlin unter einem 
nihtigen Borwande verftieß, feine eigene Tochter Maria von der Thron« 
folge ausſchloß, dem Dberhaupte der Fatholifhen Kirche den Ge 
horſam auffündigte, im wahren Glauben ſchwankte, ſich felbft zum Ober- 
haupte der englifchen Kirche erhob und Klöſter plünderte und aufhob. Seiner 
viehiſchen Peidenfchaft opferte er eine Menge feiner Unterthanen hohen und 
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niederen Ranges, die er alle hinrichten ließ, weil fie feine Schandthaten 
und bie Kirchenfpaltung, die eine Folge feines Ehebrudes war, mißbilligten, 
Er fuchte ihnen aud) die Ehre zu rauben, indem er fie Alle erdichteter Yafter 
beſchuldigte. (Mehler's Beifpielfamml. V. Br. ©. 104.) 

d. Gott hat die Menfhen um feiner anderen Sünde willen fo ſchwer 
geftraft, als gerade wegen ber Unzucht. Um dieſes Lafters willen fandte 
Gott die große Sündfluth; denn „alles Fleifh hat feinen Weg verberbt auf 
Erden.” Ale Menſchen hatten fi) im diefes Lafter geftürzt. Es kam bie 
Sündfluth und vertilgte Alle. (1. Mof. 7.) — Wir lefen ferner in der heiligen 
Schrift, daß, als die Juden in Gettim, einer Stabt der Moabiten, ange 
fommen waren und fi mit den Weibern jener Stadt verfündigten, Moſes auf 
Befehl Gottes zweitaufendvierhundert von ihnen tödten lieh. 

Gleich der heiligen Schrift gibt aud die Profangeſchichte hievon Zeug— 
niß. Denken wir nur an Rom, das fo berühmte Rom, weldes feiner Zeit 
die Gebieterin der Nationen und Königin der Welt war. Zudt und gute Sitte 
herrſchte lange Zeit unter diefem fo berühmten Volke, aber nad Verlauf etlicher 
Jahrhunderte verfchaffte fi die Unzucht aud bei diefem Volke Zutritt und 
rächte die befiegte Erde für den Stolz und für das Glück ihrer Eroberer. 
Kaum hatte e8 ſich diefen verabſcheuungswürdigen Neigungen preisgegeben, faum 
waren feine Sitten verborben: fo fah man ſowohl Rom felbft, als auch bie 
benahbarten Provinzen gleihfam mit dem Blute feiner Einwohner übergojjen. 
Die Regierung des Tiberius, des Nero, des Kaligula und fo vieler 
anderer Ungeheuer ſchien nur dazu erwedt, um Gott an dieſem ſiegreichen Volle 
zu rächen, das fi allen Gelüften der verborbenen Natur hingegeben hatte. 
(Dr. Wiſer's Prediger-Verifon. Xl. Bd. ©. 595.) 

Ad Ill. (Urfjaden.) 1. Man hat in der jüngften Zeit alles Gewidt 
auf einen gewiffen äußeren Anftand gelegt, überall nur auf feine Sit 
ten gefehen; man hat insbefondere den Gefhmadsfinn und das Gefühl zu 
weden gefudht. Zu diefem Zwede hat man eine allgemeine Neigung zum Lefen 
eingeflößt, und zur Bildung des Herzens und Vereblung des Gefchmades Geſchichten 
unglüdticher Yiebe oder fogenannter Romane empfohlen. Dadurch aber wurde ber 
finnliche Trieb außerorbentlid gewedt und geſtärkt und in Folge deſſen auch die un 
feligften Belanntſchaften oder Piebeleien angefnüpft. (Vgl. Art. Belanntjchaften.) 

Unfere Berfeinerungsfuht hat felbft aus ver Sprade Alles entfernt, 
was noch einigen Abſcheu vor dem Lafter der Wolluft hätte einflößen können. 
Man hatte längft in vornehmeren Zirkeln verfeinerte Ausprüde zur Bezeichnung 
häßlicher Gegenftände und Perfonen gewählt. Mit dem häflihen Namen aber 
verlor die Sache felbft almälig ihre Häßlichkeit; man konnte nun ungefchent 
mit diefen verfeinerten Ausprüden von der häßlichften Sache reden, und mährte 
dadurch bei fih und Andern das Teuer der Leidenſchaft. An die reiht man 
Oaumentigel, der fih durch den Genuß ausgefuhter Speifen und Getränke 
und zugleich durch Uebermaß in vdenfelben geltend macht. Ein Menſch aber, 
ber ſich in folder Art ganz dem Sinnengenuffe hingibt, ift einer ernften Arbeit 
nit mehr fähig, fondern verfchleudert feine Tage im Müffiggange; was fann 
ihm alfo feine durch Ueppigkeit erhitte Phantajie anders vorhalten, als Bilder 
der Wolluſt? — 2 

2. Der Luxus ift eine nicht minder ftarfe Triebfeder zur Wolluſt. 
Dem Weibe ift die Eitelfeit angeboren, es Tiebt Nichts fo fehr als den Putz; 
läßt ſich wohl erwarten, wenn diefe Putzliebe bis zur Sucht geftiegen ift, daß es 
nicht felbft auf Koften ihrer Ehre und Tugend viefelbe nähren werde, wenn 
ihr andere Mittel fehlen? (Vgl. Art. Aufwand.) 
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3. Unfere bisherige Erziehung muß gleichfalls die Wolluſt fördern. 
Der Menſch hat in unferen Zeiten, wo das böfe Beifpiel und die Frechheit im 
Anzuge und in den eben fo groß ift, feinen gefährlicheren Feind, als bie 
Wolluſt. Was nügen da alle Kenninifje, was nützt da alles Wiffen, wenn 
nicht vor Allem das Herz gut ift? Und gerade fieht man in der heutigen Er- 
ziehung nur darauf, den Berftand zu bilden und vernadläffigt dabei ganz das 
Herz. So geſchieht es denn, daß der aufgeflärte Berftand in ber Stunde der auf- 
geregten Leidenſchaft dem Menſchen nur den Dienft erweifet, daß er ihm fo 
viele Scheingründe verhält, daß er die Befriedigung der Sinnlichkeit oder fünd- 
haften Leidenſchaft zulett nicht mehr für Sünde hält. (Bgl. Art. Erziehung.) 

4. Eine Haupturfahe, warum die Wolluft bei und fo hoch geftiegen ift, 
ift aber ver Mangel an Keligion. Was ift mehr im Stande, uns bei 
der Tugend zu erhalten, uns im Sampfe gegen die Verführung zu ftärfen und 
ung vor der Wolluft zu bewahren als der Glaube an Gott und der Hinblid in 
eine beſſere Welt? Wenn man aber an Gott nicht mehr glaubt ober dafür 
hält, Er fünmere fih um die Menſchen und ihr Thun nicht, oder Er fei viel 
zu gut, als daß Er folde Vergehungen ftrafen könnte: was fann da ben 
Menſchen noch abhalten, einen Trieb zu befriedigen, der fo ftark ift und wozu 
man beflänvig von allen Seiten fo gereizt wird? Wer Gott vergift, ift über- 
haupt zu jever Sünde bereit und indbefondere zur Unkeuſchheit. (Vgl. Art. 
Gleichgiltigkeit, religidfe und Unglauben.) 

5. (Siehe die Art. Bücher, Schaufpiele, Bilder.) 

6. Der Müffiggang beförvert ebenfalls die Sünde der Wolluft. Denn 
auf was wird der Menſch, der Nichts zu thun bat umd noch dabei gut ift und 
trinft, eher verfallen als auf die Wolluft? Den fchlagendften Beweis hiefür 
baben wir an David, ber eben zur Zeit in bie Sünde des Ehebruches ver- 
fiel, al8 er daheim ver Ruhe genoß, anftatt mit in das Feld zu ziehen ober fid) 
wie fonft ernſtlich feinen Negierungsgefhäften zu widmen. (Vgl. Art. Müffiggang 
und Trägbeit.) 


Predigtentwürfe, 


(Siehe bei den Art. Keufchheit, Unkeuſchheit, Müſſiggang, Fraß und 
Billerei.) 


Miscellen. 


Ad ll. Berachteſt du die Ausfhweifungen ber Wolluft nicht: fo wirft bu 
am Ende dich felbft als den ſchändlichſten Wollüftling verachten: 
Denn unter deiner Lüfte Bürde 
Sinkſt du von hoher Menfchenwürbe 
Zur Nieprigfeit des Thier’s herab, (Gehrig.) 
D’rum vente oft: Der Wolluft Bande 
Sind nidt nur dem Gewiſſen Schande 
Sie find auch vor der Welt ein Spott. 
Und könnt’ ic auch in FFinfterniffen 
Den Gräu'l der Wolluft ihr verfchließen 
So fieht und findet mic doch Gott. 

Als Alerander der Große mit. feinen Soldaten bem weit zahfreicheren 
Kriegäheere ver Perjer gegenüberftand, von dem er aber wußte, daß ſich deſſen 
Mannfchaft der Unzucht hingab, ſprach er zu den Seinigen: „Dort flehen zwar 
viele Feinde, aber feine Soldaten.“ Damit wollte er darauf hinweiſen, 


Krönes, Homilet. Real-Pericon, KU. 15 
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daß diefe Krieger durd bie Wolluft entnervt zu feige fein, um Furcht 
einzuflößen. Und fo ift es: 

Die Wolluft kürzt des Lebens Tage, 

Und Seuchen werben ihre Plage; 

So rädt die Wolluft an den Frechen 

Früh oder fpäter die Verbrechen 

Und züchtigt dich mit harter Hand. 

Ihr Gift wird dein Gemwiffen quälen; 

Sie raubet dir das Licht der Seelen 

Und fohnet dir mit Unverftanb. 

Sie raubt dem Herzen Muth und Stärle, 

Raubt ihm den Eifer edler Werke, 

Den Übel, welchen Gott ihm gab 

Und ftürzt zuletzt zur Höll' hinab, 

(Hörmann's Denfreime. II. ©, 52.) 
Stoffzum Nadlefjen: 


Prediger u Katechet V. Jahrg. 2. Bb. S. 775. „Berberben ber Wolluſt.“ 
Scherer’s Bibliothef für Prediger. I. Abth. 4. Bd. ©. 973. 


Wort Gottes, 


(Bgl. die Art. ChHriftenlehre, Predigt und Wille, göttlicher.) 


1. Erflärung. Unter „Wort Gottes" verftehen wir bier ben 
Inbegriff alles Deffen, was Gott geoffenbart hat: feinen 
beifigften Willen, Befehl, Gebot, feine Verheißungen und Drohungen, be 
fonders aber die Lehre des Chriftenthums, 

II. Des Ehriften Verhalten gegen Gottes Wort foll zunächſt 
darin beftehen, daß wir 

a. das Wort Gottes ſtets vor Augen haben und zu Herzen nehmen 

(vgl. Art. Andenken an Gott und Jeſum und Wille, göttlicher) ; 

b. vom Worte Gottes nicht abweichen (vgl. Art. Gebote Gottes 
und Wille, göttlicher) ; 
c. Gottes Wort in Predigt und Chriftenlehre in Demuth und mit 

Freuden anhören (vgl. Art. Chriftenlehre und Predigt); endlich 

d. das Wort Gottes bei allen unferen Handlungen zur Rihtfhnur 
wählen und darnach leben. (Bgl. Art. Evangelium.) 

II. Beweggründe. Zur eifrigen Anhörung und getreuen Be 
obachtung des göttlihen Wortes 

1. verpflichtet Gottes Befehl. Gott ift der unumfchränfte Herr 
und Gebieter; darum ift e8 umerläßliche Schufdigfeit des Menfchen, 
daß er das göttliche Gefeß erfenne als die Willensäußerung des 
böchft heiligen, weifen, gütigen und allmächtigen Gottes und in tiefjter 

Ehrfurcht, ohne Widerrede, ohne Entſchuldigung befolge; 
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2. hilft feine heilige Gnade. Diefe wirkt Erleuchtung des Ver— 
ftandes, auf daß wir erfennen, was wir meiden, befolgen und an— 
jtreben müffen und gibt Kraft zur Ausübung des Guten, zur Ueber: 
windung der Anfechtungen, zur Ertragung ber Leiden; 

3. ermuntert Gottes reichlicher Lohn. Gott verheißt einzig 
umd allein aus Antrieb feiner unbegrenzten Liebe unfern Gehorfam 
zu vergelten mit zeitlichen Gütern, mit geiftigen Gaben und enbfich 
mit dem ewigen Yeben, deſſen größter Schag und feligfter Genuß 
Gott felbft fein wird; 

4. beftimmen uns bie zeitlihen und ewigen Strafen, welde 
Gott der Herr auf die Verachtung und Vernacdhläffigung ſeines hei— 
ligen Wortes gefett und angebroht hat. 


Schriftſtellen. 

Ad I. (Erflärung.) „Auf mannigfaltige und vielerlei Weiſe hat Gott einſtens 
zu den Bätern und Propheten geſprochen; in den jängften Tagen aber fprad 
Er zu uns burd feinen Sohn.“ Hebr. 1, 1. 

Ad I. (Berbalten.) a. „Es follen diefe Worte, bie Ich bir heute gebiete, 
inbeinem Herzen fein, und du folft fie beinen Kindern erzählen und fie ber 
trachten, wenn bu in beinem Haufe fiteft, und wenn bu auf- ber Reife bift und 
wenn bu dich niederlegeft und wenn bu aufftebefl." V. Mof. 6, 6. 7. 

„Nehmet diefe Meine Worte zu Herzen und zu Gemütbe unb bin- 
det fie zum Zeichen an euere Hände und beftet fie zwifchen euere Augen.” V. Mof. 
11, 18. (Bgl. IV. Mof. 15, 39.) 

b. „Thuet nichts zu dem Worte, das Ich zu euch fpredhe, und nehmet nichts 
davon.” V. Mof. 4, 2. (Bgl. Spr. 4, 27.) 

„Sei muthig und fehr tapfer, daß bu das ganze Geſetz bafteft und thueſt, 
weiches dir Mofes, Mein Knecht geboten bat, auf daß du nicht davon weideft 
weder zur Rechten noch zur Linken und weife feieft in Allem, was bu thueft.“ 
Sofue 1, 7. (Bol. Spr. 30, 6.) 

e. „Ergib dich vom Herzen der Weisheit ber Alten, bamit bu Alles bören 
mögeft, wa® von Gott geredet wirb, und bie löblichen Sprüche dir nicht 
entgehen." Sir. 6, 35. 

„Gat ſehr ift Dein Wort in Feuer geläntert und Dein Knecht liebt es.“ 
Bi. 118, 140. (Bat. Pf. 118, 160. 162.) 

d. „Ein Beber, der Meine Worte hört und fie thut, if mit einem weifen 
Manne zu vergleichen, ber fein Haus auf einen Felſen gebaut hat.“ Matth. 7, 24. 
(Bat. Röm. 2, 13.) 

„Selig find, welche das Wort Gottes hören und baffelbe beobachten!“ 
Luf. 11, 28. (Bol. Joh. 14, 23. 24.) 

Ad III. Beweggründe.) 1. „Haltet Meine Gebote... Ich bin ber Herr, 
euer Gott.” II. Mof. 18, 30. (Bol. V. Mof. 4, 1.) 

„Sie jollen fi erinnern an alle Gebote des Herrn und nidt 
ihren Gedanken und Augen folgen!” IV. Mof. 15, 35. 

2. „Gott ift ewiglih unfer Helfer.“ Bi. 61, 9. 

„Dein Wort if eine Leuchte meinen Füßen und ein Licht auf 
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meinen Wegen .. Die Erklärung Deiner Worte erlendtet unb gibt Verſtand 
beu Kleinen,“ Pf. 118, 105. 180. 

3. „Wahrlih, wahrlih, fage Ich euch, wer Mein Wort bört und Dem glaubt, 
ber Mid; gefandbt bat, ber bat das ewige Leben, und fommt nicht in's Gericht, 
fondern ift vom Tode zum Leben übergegangen.“ Job. 5, 24. (Bol. Hai. 55, 3.) 

4. „Wer Mich veradtet und Meine Worte nit annimmt, der bat Einen, 
welcher ibu richtet. Das Wort, das Ich gerebet habe, das wirb ibn richten 
am jüngften Tage.“ Joh. 12, 48. 49, 


Väterſtellen. 


Ad 1. Erklärung.) „Der Mittler zwiſchen Gott und ben Menſchen bat zuerſt 
burch die Propbeten, baun burd ſich ſelbſt und nachmals durch bie Apoftel 
geredet, fo viel Er für hinreichend erachtete.“ S. Augustin. 

„Zu Noe, Abraham und feinen nächſten Nachlommen, zu Job und Mofes 
redete Gott nicht durch Schriften, fondern durch fich ſelbſt, weil Er bei ihnen 
einen Sauteren Sinn fand. Nachdem aber das fämmtliche Judenvolf tief im bie 
Lafterwege verfunten war, mußten von der Zeit an Schriften und Tafeln unb mit- 
teift diefer Warnumgen und Ermahnungen gegeben werben.” S. Chrysostom. 

Ad II. (Berhalten.) a. „Die himmlische Lehre ift ein Licht auf dem Wege bes 
Lebens und ftets follen wir die Leuchte in dem finftern Leben mit uns 
tragen, wenn wir Etwas benfen ober thun ober reden, bamit wir durch fie bie 
rechten Fortſchritte machen.“ S. Cyprian. 

b. „Wer ſich über kirchliche Ueberlieferung anfwirft unb nad eigener Wahl 
fih Menfhenmeinungen bingibt, hört auf, ein Menfch Gottes, hört auf, 
gläubig zu fein.“ S. Clemens Alexandrin. 

c. „Die chriſtlichen Wahrheiten find eine neue, vom Himmel gebrachte Lehre; 
böret fie alfo willig au.“ S. Basilius. 

d. „Wir bewahren das Wort Gottes in unferen Herzen, wenn wir es im 
Werte erfüllen. Das if es auch, mas bie heilige Schrift von Marien fagt: 
Maria aber bewahrte alle dieſe Worte in ihrem Herzen.“ S. Gregorius. 

Ad Il. (Beweggründe) 1. „Wer aus Gott ift, höret Gottes Wort; 
darum höret ihr es nicht, weil ihr aus Gott nicht feid. (Job. 8, 47.) Was hier 
der Sohn Gottes mit folder Stärke rügte, das ift nichts Anderes, ale 
ber Geift ver Welt, welcher zu allen Zeiten das Reich Gottes anficht, und ſich gegen 
die Herrihaft bes Sohnes Gottes auflehnt. .. Die Weltlinge bören Gottes Wort 
nicht, weil fle e8 nicht börem wollen; fie wollen es aber nicht hören, ‚weil fie vom 
Geiſte der Welt eingefchläfert, beraufcht oder babingeriffen find.” Graf Stollberg. 

2. „Unzählbaren Nuten gewährt bas Wort Gottes der Seele: es hält von 
Sünden ab, belebt, erleudtet, entflammt, reimigt, nährt, flärkt, 
beilt, macht fruchtbar, erweicht und macht uns für alles Gute empfänglic. 
Denn das Wort Gottes ift ein Zügel, Leben, Licht, Feuer, Speife, Arznei, Kraft 
und Reinigungsmittel des Herzens.“ S. Thomas Vill. 

3. „Derjenige, welcher hienieden als ein Reifendber anf dem Wege von bem 
gehörten Worte Jeſu mit Liebe entzündet wird, wird am Abende, db. b. am Eube 
feines Lebens, Jeſum feben und in feine Geſellſchaft EUIBSRER ED 
werden.” Hugo a S. Vict. 

4. (Siehe bei den Art. Chriftenlebre, Predigt.) 
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Gleihniffe. 


Ad I. (Erklärung) Der Herr läßt regnen auf ben guten Samen und 
auf bie Dörner, doch am Ende ift die Wirkung eines und deſſelben Regens fehr 
verihieben, weil das Korn fiir bie Scheune, die Dörner aber für das Feuer wuchfen. 
Das Wort Gottes wird ben Guten und Schledten geprebigt, wirft in Jenen das 
ewige Leben, in Diefen bas ewige Berberben. 

Ad ll. (Berbalten.) a. Die Speife ift bem Leibe nur bienlih, wenn fie 
berbant wird; eben fo muß bas Mort Gottes reiflih erwogen und bebadht werben, 
fol e8 uns nüßlich zum Heile der Seele fein. 

b. (Siehe beim Art. Schrift, heilige.) 

ec. Wie man die Wolle, wenn fie gefärbt wirb, dfters in bie Farbe 
eintauhen muß, bamit fie von berfelben durchdrungen wirb; fo ift e8 auch nöthig, 
wieberholt und oft das Wort Gottes zu hören, bamit es ganz und gar bie Seele 
durchdringt und fie Gott mohlgefällig madht. 

d. Bewahre das Wort Gottes wie eine Speife bes Körpers, benn es ift 
eine Speife der Seele. Die irbifhe Speife kann bir aus dem Kaften durch Diebe 
geftehlen oder won Mäuſen gefreffen werben ober verfhimmeln. Haft bu fie aber 
gegefien, jo wird fie bir nicht mehr verloren gehen. So bewahre auch das Wort 
Gottes, flede es in die Eingeweibe ber Seele, db. h. laß es in beine Sitten 
übergeben. (S. Bernard.) 

Ad II. (Beweggründe) 1. Der Leib kann ohne Speife nit be- 
Reben, das Leben der Seele ift ohne Wort Gottes eine Unmöglichkeit. Wer ben 
Leib pflegt und feiner Seele das Wort Gottes entzieht, ber mährt bie Magb uub 
läßt die Frau ungern. 

2. Die Magnetnadel zeigt gegen Norben und leitet eben dadurch ben Schiffer 
auf die rechte Strafe. Das Wort Gottes zeigt immer gegen ben Himmel und lehrt 
uns die falfchen Bahnen vermeiden. 

3. Wie ber Regen bie Erbe befeuchtet und fruchtbar macht, fo erfriſcht das 
Wort Gottes Die Seele und macht fie kräftig zur Ausübung guter Werke, 

4. (Siehe voraus bei 1.) 
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Ad I. (Erflärung.) [Siehe bei den Art. Evangelium und Offenbar— 
ung, göttliche.) 

Ad 1. (Berbalten.) a. [Siehe beim Art. Betrachtung. ] 

b. Ein Mißbrauch der göttlihden Lehre ift es, 3. B. wenn man 
die Worte Chrifti: „Nicht Dasjenige, was zum Munde eingeht, verumreinigt 
den Menſchen“ (Matth. 15, 11.), dahin beutet, als ſei es nicht fo weit ge 
fehlt, an gebotenen Fafttagen Fleiſch zu effen. Ebenſo wird die göttlide Lehre 
verbreht, werm man fagt: „Diefes oder jenes Gebot ift zu ſchwer, es kann 
daher nicht beobachtet werben, und es ift feine große Sünde, vaffelbe zu über- 
treten,“ Möchte doch Jedermann das göttliche Wort ebenfowenig entehren oder 
mißbraudhen, wie der heilige Apoftel Paulus, der von ſich felbft und feinen 
eiftigen Mitgehilfen fagen konnte: „Wir find nidyt, wie fo gar Biele, die bas 
Wort Gottes verfälſchen!“ (II. Kor. 17.) „Denn,“ fagt der heilige FJrenäus, 
„großer Strafe ift Jener fhuldig, wer dem Worte Gottes entweder 
Etwas Hinzufügt oder von vemjelben Etwas hinwegnimmt.* 
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Solher BVerdrehung des göttlihen Wortes machten fi befonterd 
die Schriftgelehrten und Pharifüer zur Zeit Jeſu fhultig. Sie lehrten 
3. B., es ſei ſchon genug, wenn man feinen Menſchen ermorde, oder nicht 
Unteufchheit treibe; es fet zwar verboten, vor Gericht falfch zu ſchwören, aber 
erlaubt, zur Belräftigung feiner Ausſage Schwüre oder Anrufungen Gottes zu 
gebrauchen; es fei geftattet, jederzeit, fo oft wir beleidigt werden, tem Belei- 
diger eben biefelbe zugefügte Unbild zuzufügen; endlich fei es zwar verboten, 
den Bruder zu haffen, aber erlaubt, vie Feinde zu veradhten. Böſe, radgierige 
Wünſche hielten fie für nichts Unrechtes. Cie legten die Gebote Gottes jo aus, 
wie es ihnen, ohne ihre verborbenen Gefinnungen deßwegen ändern zu dürfen, 
am Bequemften ſchien. Die vorgefhriebenen Hänvewafhungen aber, welde 
Mofes nur der Reinlichkeit wegen angeorbnet hatte und andere äußere ®e- 
bräuche, die wohl aud im Geſetze Mofis befohlen, aber minder wichtig waren, 
galten als die heiligfte Pfliht. Allein der göttliche Heiland wirerlegte alle dieſe 
eigenmädtigen Berbrehungen ber göttlihen Gebote und fagte zu 
feinen Apofteln: „Eher werden Himmel und Erde vergehen, alg daß ein einziger auch 
Heinfte Buchftabe oder ein Punkt vergehe, bis das Alles gefhehe. Wer aljo eines 
von dieſen geringften Geboten geringſchätzen, verdrehen und fo die Menſchen lehren 
wird, ver wird ber Geringfte im Himmelreiche genannt werden.” (Matth. 
5, 18— 19.) Ebenſo haben aud die Ketzer, um nachweiſen zu fünnen, ale 
ftimme ihre falfche Fehre mit den Ausfprühen Jeſu und Seiner Apoftel überein, 
nie fi) geſcheut, das göttlihe Wort zu ihrem gottlofen Werke zu mißbrauchen 
und zu verfälfchen. „Denn,“ fagt ver heilige Yfiborus von Sevilla, 
„die Berfchlagenheit der Keger ift fo groß, daß fie das Wahre mit dem Falfchen 
und das Böfe mit dem Guten vermifhen und unter das Heilige das Gift 
ihrer Irrlehre einftreuen, damit fie deſto leichter das Verderben ihrer ſchlechten 
Grundfäge unter dem Dedmantel der Wahrheit verbreiten fönnten. Gin guter 
Hausvater, welder ſchon viele Jahre lang eine große Hanshaltung führte, 
hatte unter feinen Dienftboten drei Knechte, welche verfchiedener Gefinnung 
waren. — Der Erfte war faul und ging immer mit Verbruß an die Arbeit. 
Er fagte: „Der Hausyalter ift doch gar zu ftrenge! Er orbnet allezeit fo viel 
an, geht und bann beftändig auf dem Fuße nad, ahndet und merfet jeben 
Heinen Fehltritt auf — und wenn fein Maß voll ift, verftößt er ung, wie er 
es neulich auch mit einem Knechte gethan hat, wohl gar aus dem Haufe.“ 
Der Zweite ſprach: „Ei, fo fireng, wie du, Paul! fagft, ift er mit uns nicht. 
Er ift vielmehr die Iautere Liebe und Milde felbft. Wenn man nur fein 
ſchweres Verbrechen begeht, kein Dieb, kein Räuber, kein Mörder oder Morbbren- 
ner ift, fo hat man von ihm Nichts zu fürchten. Allein aus Heinen Bergehen, 
ob man 3. B. manden Tag faul bei der Arbeit war und feine Schuldigfeit zu 
feiften unterließ, macht ex ſich Nichts Daraus; ja er merkt es nicht einmal, Da 
ih, Gott ſei Dank! kein großes Verbrehen auf meinem Gewiffen habe, fo 
glaube ih von ihm feine Strafe befürdten zu bürfen.” — Martin, ber dritte 
Knecht fagte: „Nein, da feid ihr Beide im Irrthum! Unfer Herr ift weder 
fo ftreng, wie du, Paul! ihm fohilderft, noch jo nachſichtig, wie bu, Peter! 
fagft. Er ift nicht fo fireng und böfe, daß er uns wegen jeder Kleinigkeit 
züchtigt, ober wohl gar aus dem Haufe jage, fondern er ermahnt un® mit 
aller Freundlichkeit, daß wir uns befjern follten, er wartet gebulbig und lang- 
müthig auf unfere Beflerung; endlich verzeibt er ung freudig, wenn wir unfere 
Fehler erfennen, ihn um Berzeihung bitten und uns beffern. Auch merkt er 
ſich nicht bloß unfere Fehler, fondern auch jeve gute That und belohnt letztere 
reihlih. So groß aber feine Milde und Güte fein mag, fo ift er doch nicht 
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fo nachſichtig und ſchwach, daß er nur auf große Verbrechen Rüdficht nehme 
und biefe allein beftrafe, fondern er merkt fi auch den geringften (Fehler, ven 
wir begehen, in feinem Tagebuche ein, und wehe Demjenigen, ber ſich ihm 
wiberjegen oder eine Fahrläffigkeit in Erfüllung feiner Aufträge zeigen würde!“ 

Diefer gute Hausvater ift Gott; fein Haus ift die fatholifche Kirche; bie 
Hausordnung ift die chriftlihe Lehre; die Knechte find die Chriſten. Derjenige 
Knecht, der feinen Herrn einen fo harten Mann fhalt und ſich über die Strenge 
deſſelben befchwerte, ftellt jene Chriften vor, welche die Gebote Gottes in einem 
zu firengen Sinne nehmen und fih Ihn als einen fo harten Herrn vorftellen, 
daß fie gar nicht begreifen können, wie e8 möglich fei, Gott über Alles zu 
lieben und auf Ihm ihr Vertrauen zu fegen; fie find daher auch gegen alle 
beilfamen Ermahnungen unempfindlih und boshaft, anftatt fi zum Guten er- 
muntern zu laffen. Unter dem Bilde des zweiten Knechtes, der feinen Herrn 
für jo nahfichtig und ſchwach anfah, daß Er nur die ſchwerſten Verbrechen 
beftrafe, die geringen Fehler aber ungeahndet laffe, find jene Iauen Chriften 
zu verfiehen, welche Leichtfinniger Weife die Gebote Gottes in einem zu gelinden 
Sinne auslegen und nur dem Sinne nad beobadten. Möchten wir body, wie 
der britte Diener es gegen feinen Herrn gethan hat, die Gebote des Herrn in 
jmem Sinne, im weldem der Geift Gottes biefelben niebergefchrieben hat und 
bie latholiſche Kirche ung zur Befolgung vorlegt, betrachten und mit gewifjen- 
bafter Treue befolgen ! 

Was ein heiliger Kirchenvater von ber heiligen Schrift fagt, gilt auch von 
ver Lehre Ehrifti überhaupt. Wer das Wort Gottes aufnimmt, wie es Chris 
Rus gab, befommt ftärkenden Wein, wenn aber ihre Wahrheiten verbreht und 
mit vermeffener Willtür geprekt werben, fließt ftatt flärfenden Weines — Blut 
raus. ( Schmid's katechet. Repertorium. III. Bd. ©. 618.) 

c. Ein Diener, der feinem Herrn mit aufrichtiger Verehrung zugeihan ift, 
wird auch gewiß alle feine Worte in Ehren halten und diefelben befolgen. So 
gibt auch ein Chrift, der Gott aufrichtig liebt und ehrt, dieſes dadurch zu er» 
Innen, daß er das Wort Gottes gerne hört und aud befolgt. 
Ein fhönes Beifpiel der Bereitwilligleit, mit mwelder wir das Wort Gottes 
m unfere Herzen aufnehmen follen, gab ung Maria, bie Schmwefter bes 
Lazarus, welche ſich zu den Füßen Jeſu fegte, um befto vernehmlidher feine 
Borte hören zu können. Ein armer Mohrenknabe, ber einem Sflaven- 
händler in Afrika gehörte, hatte erfahren, daß es in ver Nähe Geiftliche gäbe, 

mit großem Eifer das Evangelium prebigten, und fühlte inniges Ber- 
langen, aud Etwas von Jeſu Chrifto zu hören. Daher ſchlich er ſich eines 
Abends heimlich davon; weil aber fein Weg ganz dit an dem Wohnhaufe fei- 
nes Herrn vorbeiführte, bemerkte ihn dieſer durch das Fenſter und rief ihm zu: 
„Wohin willft du?“ Der arme Junge kehrte zitternd zurüd und fügte: „Ich 
wollte hingehen und die Miffionäre predigen hören." „Wirklih, wollteſt bu 
das?“ fagte fein Herr. „Nun, ich fage dir, wenn bu dich unterftehft, es zu 
Hm, jo befommft du dreißig Peitfhenhiebe und wirft im eiferne Ketten ge 
Klagen, Verſtehſt du mich?“ Mit niedergefenktem Blicke erwieberte der er- 
Ihrodene Mohrenknabe: „Ich werde es dem grofien Herrn Magen.” „Dem 
großen Herrn! Welhem großen Herrn?“ fragte ber Sflavenhändler. „Wen 
meinft du damit?“ „Ich werde es bem großen Herrn fagen, bem Herrn bes 
Himmels und der Erbe, daß mein Herr auf mid) zernig wurde, weil ich bin» 
gehen und Sein Wort hören wollte.” Betroffen und erftaunt über dieſe Ant- 
wort entjärbte fi) der Stlavenhändler; unmvermögend, feine Empfindungen zu 
verbergen, wandte ex fich ſchnell ab, indem er fagte: „Nun, fo gehe denn und 
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höre die Miffionäre.* Hocherfreut eilte der arme Junge fogleih auf und ba- 
von, in's Bethans. Unterbeffen fühlte fein Herr fi beunruhigt und aufgeregt 
in feinem Gemüthe. Es war ihm bisher lange Zeit nit mehr eingefallen, 
daß aud er ncch einen Herrn über fih im Himmel babe, der alle feine Ge— 
danken wiffe und al’ fein Thun und Lafjen beobadhte, wovon er einft werde 
genaue Rechenſchaft geben müffen, wenn er felbit nicht daran venft, in höherem 
und ausgebehnteren Sinne die Frage an fein Gemiffen zu thun, die er wüthend 
feinen jhwarzen Sklaven zurief: „Wohin geht mein Weg?’ Er entſchloß ſich 
endlich, feinem Sklaven zu folgen in der Hoffnung, daß er dort Ruhe für feine 
geängftigte Seele finden dürfte. Nachdem er ftill und unbemerkt in die Kirde 
bineingefchlihen war, ftellte er fi in einen verborgenen Winkel und hörte auf- 
merffan dem Geiftlihen zu, der die Worte: „Liebft du Mi?“ (Ich. 21, 16.) 
zu feinem Borfpruche gewählt hatte und gerade jegt feine Zuhörer auf folgende 
Weife anrevete: „It hier micht vielleicht Jemand, der diefe Frage beantworten 
fann? Kein armer Negerftlave unter diefer Menge, der den göttlichen Heiland 
liebt? Keiner, der es hier Öffentlich zu befennen wagt?" Ueberwältigt von 
heiligem Gefühle des Herzens konnte der arme Hottentottenfnabe nicht länger 
rubig bleiben; er fprang von feinem Site auf, ftredte feine beiden Hände 
empor und rief, indem heiße Thränen über feine Wangen floßen, gerührt aus: 
„Ir, Maſſa! bier ift Einer. Ich bin es. Ich liebe den Heiland. Ich liebe 
Ihn von ganzem Herzen! * 

Bei diefem unerwarteten, rührenden Auftritt ftaunte fein Herr jet noch 
bei Weitem mehr über feinen armen Sklaven, als zuvor über feine ſeltſame 
Drohung, und ging ergriffen und überzeugt von den reichen und augenſchein⸗ 
fihen Segnungen, weldye die Verkündigung des Evangeliums hervorbringt, in 
tiefem Nachdenken zurüd in feine Wohnung. Durch Gotted Gnade wurde er 
von bdiefer Stunde an ein wahrer, entjchiedener Chriſt im vollen Ginne dee 
Wortes, deſſen Namen er zwar geführt, deſſen Werth er aber nody nicht ge 
kannt hatte, er wurde ein ganz anderer, befjerer und neuer Menſch. (Schmidt 
fathechet. Nepertor. III. Bd. ©. 571.) 

d. (Siehe beim Art. Prebigt ad IV. 4.) 

Ad II. (Beweggründe) 1. Im alten wie im neuen Bunde 
bringt Gott der Herr auf die Anhörung und Befolgung feine? 
heiligen Wortes. Im neuen Teftamente ftellt ſich uns Jeſus ſelbſt alt 
die Wahrheit dar. „Ih,“ fpriht Er, „bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben.“ Diefer Ruf ſchließt doch offenbar die Pflicht in fi, Ihn zu hören; 
denn die Wahrheit ift man ja zu hören ſchuldig. Wir haben aber nod ein 
fräftigere® Zeugniß, welches uns befiehlt, Jeſum zu hören. Dort auf dem 
Berge Tabor, wo Jeſus Chriftus vor den Augen einiger feiner Apoſtel und in 
Mitte des Mofes und bes Elias verflärt wurde, ließ Gott der Vater vom 
Himmel herab die Stimme erfhallen: „Diefer ift Mein geliebter Sohn, ...... 
Ihn follet ihr hören!* Haben wir bier nicht den ausprüdlichen Befehl Gotted, 
Jeſum zu hören? Oder können wir vielleicht Jeſum, nachdem Er in feine 
Herrlichkeit eingegangen ift, nicht mehr hören? Hat Er nicht in unferer Mitte 
feine Stellvertreter, bie an feiner Statt zu uns reden? Sagt Er nicht ſelbſt 
von feinen Jüngern und pofteln: „Wer euch höret, der höret Mich.“ Sin 
wir daher nicht durch denfelben Befehl Gottes des Baters, der ung verpflichte, 
Iefum zu hören, angemiefen, aud den Stellvertretern Jeſu Chrifti williges 
Ohr zu leihen? — Die Pfliht, die Apoftel und ihre Nachfolger zu 
hören, ſpricht Jeſus ſelbſt an mehreren Orten aus. Der Heiland gibt feinen 
Jüngern den Auftrag, hinzugeben, alle Völker zu lehren und fie in Allem zu 
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unterweilen, was Er ihnen befohlen. (Matth. 28, 19. 20.) Denn in eben 
den Worten, in welchen Er feinen Jüngern die Pflicht auflegt, das Evangelium 
u predigen, verbindet Er das Boll, die Predigt des Evangeliums zu hören. 
Dafür jprehen noch mehrere andere Stellen ber heiligen Schrift, fo z. B. wenn 
Jeſus zu den Juden fagt: „Wenn Ich micht gefommen wäre und zu ihnen 
nicht geredet hätte, fo hätten fie feine Sünde; nun aber haben fie feine Ent- 
ſchuldigung für ihre Sünde.” (Joh. 15, 22.) Hätten bie Juden keine Pflicht 
gehabt, Jeſum zu hören, fo würde es ihnen nicht zur Sünde angeredinet wor» 
den fein, daß fie Ihn nicht hörten. Daffelbe gilt aber auch von allen Uebrigen, 
die abfihtlih der Anhörung des Wortes Gottes fi entziehen. Bon feinen 
Schafen jagt der Heiland ausdrücklich, daß fie feine Stimme hören werben. 
(Joh. 10, 16.) 

Einftens pries ein Weib die Mutter Jeſu felig; der Heiland felbft aber 
ſprach: „Ya, felig vielmehr, die Gottes Wort hören und es beobach— 
ten.” Auch dieſe Stelle beziehen vie heiligen Väter auf die Pflicht, das Wort 
Gottes anzuhören. Sie jagen: Jeſus gab wohl zu, daß Maria deßhalb felig 
zu preifen fet, weil fie feine Mutter wäre; aber, bemerft der heilige Thomas 
von Aquin, die Seligkeit felbft babe fie noch vielmehr dadurch verbient, weil fie 
Yefum auch durch den Glauben angenommen und das Wort Gottes in ihrem 
Herzen bewahrt babe. Und der heilige Auguſtin fchreibt: Selbſt die mütter- 
lihe Anverwandtfchaft hätte Maria Nichts genügt, wenn fie Chriftum nicht 
auch in gläubigem Herzen getragen hätte. Sich, wie viel von der Annahme 
des göttlichen Wortes abhängt und wie wichtig e8 daher ift, dafjelbe anzuhören. 
Denn der Glaube kömmt ja eben von der bereitwilligen Anhörung des gött- 
lihen Wortes. Darum fagt der Apoftel: Wie follen fie an Den glauben, von 
welhen fie Nichts gehört haben? Und mie follen fie hören ohne Prediger ? 
(Röm. 10, 14.) Könnte die heilige Schrift die Pfliht, das Wort Gottes zu 
bören, noch deutlicher ausbrüden und nahbrudsvoller einfhärfen? (Dr. Wifer’s 
Prediger-Yeriton. XVI. Bd. ©. 483.) _ 

2. Gottes Gnade wirft oft wunderbar bei Anhörung des Wortes 
Gottes. Unter vielen Beifpielen nur folgendes: in Pfarrer verſprach ſich 
während der Predigt, indem er mit vollftem Nachdruck ausrief: „Die Böfen 
werben eingehen in bie ewige Freude, bie Guten aber in die ewige Verdamm⸗ 
niß.“ Viele Zuhörer lächelten, Andere ftießen ihre Nachbarn fanft mit dem 
Ellbogen, Einige machten ärgerliche Gefichter, Einer aber fagte vor ſich hin: 
„Das ift ja nicht wahr; die Böfen Können nicht in bie ewige freude kommen.“ 
In diefem Augenblicke jedoch überfiel ihm Zittern und Beben, denn er fuhr in 
feinen Gebanten fort: „Du haft dein eigenes Urtheil gefprochen; es ift nicht 
wahr, daß die Böfen zur ewigen Freude gelangen; bu aber bift böfe; du haft 
das jechfte, fiebente, achte, neunte und zehnte Gebot übertreten; du kannſt nicht 
teilnehmen an der ewigen Freude.“ Berfnirfcht, wie noch nie, fuchte biefer 
Mann nach der Predigt einen Beichtvater auf und lebte von dortan fo, daß 
ihm der Pfarrer gerne fagte: „Ih babe mich verfprohen; die Reumüthigen 
und Guten fommen nicht in die ewige Verdammniß.“ Wie oft hatte biefer 
Mann von Jugend auf die Worte des Heilandes über das Schickſal der Guten 
und Böfen gehört; fie hatten aber nie gezündet; num hörte er biefelben ver- 
lehtt und dieſe Verkehrtheit bewirkte feine Belehrung. Ja wahrlih, auf ben 
Prediger fam es bier nicht an; der Geift weht, wo er will, (I. Stamminger’s 
Ehilianseum. 1862. I. Bd. ©. 44.) | 

3. Wie heilfam es fer, Gottes Wort zu hören, beftätigt nachftehenbe 
Begebenheit. Lukas Short, ein reicher Pächter in Amerika, hatte fein 
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bunbertftes Lebensjahr zurüdgelegt. Ceit vielen Jahren hatte er aber nicht 
mehr ernftlih an Gott und vie Ewigkeit gedacht, fonbern fein Sündenleben bis 
in's höchſte Greifenalter fo fortgeführt, wie er es in feiner Jugend fi) ange 
wöhnte. Da first er auf einmal auf feinem feld, das ihm ſchon mandhe 
Früchte eingetragen hatte und jet wieder zur Ernte reif ift, und benft über 
fein langes vergangenes Leben nach. Sieh, da fällt ihm auf einmal Etwas 
ein, was ihm vor fünfundachtzig Yahren begegnete, woran er aber inzwifchen 
nicht mehr dachte. — Näuiich in feinem fünfzehnten Jahre, da er noch in 
Europa war, hörte er eine Predigt Über die Worte des heiligen Paulus: „Wo— 
fern Demand ben Herrn Jeſus Chriftus nicht lieb hat, der fei verflucht 
mit Gottes fchwerftem Fluche!“ Diefe Predigt machte auf einen Edelmann 
einen folden Eindruck, daß er ohnmädtig zu Boden fiel. Aud der fünf- 
zehnjährige Schort war davon tief gerührt worden; allein feine Ruhrung 
dauerte nicht lange; wenige Wochen darauf ging er zu Schiff nad Amerika 
und lebte fo, als wenn es nur Leib und Erde, aber keine Seele, kein Gericht, 
feinen Himmel und feine Hölle gebe. Und fo ftand es jet no mit ihm, ba 
er ald ein Sünder von hundert Jahren auf feinem Felde faß und an bie 
Predigt vor fünfundachtzig Fahren dachte. Trotz feines veralterten Yeichtfinnes 
fühlt er fich gebrungen, bei den Worten: „Wofern Jemand ven Herrn Jeſus 
nicht lieb hat, der fei verflucht mit Gottes fchwerften Fluche!“ ein wenig zu 
verweilen. Da fiel ihm alsbald ein: „Ya, von ber taufendfälligen Gnade, 
Langmuth und Güte, die mir Gott feit hundert Fahren bewiefen bat, babe id) 
mic; noch niemals zur Liebe Gottes bewegen laſſen; ich habe bisher Nichts ge- 
than — meinem Heiland zu Liebe. Weil ich aber trog fo unzäbliger Gut- 
thaten Gottes Chriftum gar nicht Tiebte, fo trifft mi mit vollitem Rechte 
jener fchredliche Fluch." Nun fällt ibm aud der Evelmann ein, der bei jener 
Predigt wie tobt zu Boden fiel; dann wandelt ihn ein eisfalter Schauer an 
und er bebenft: „Bei meinem hohen Alter werde au ich bald tobt dahin fallen 
und Gottes Fluch wird mid in die Ewigkeit begleiten!" Er meinte jegt, er 
müſſe nieberfinfen; aber er hält ſich feit an dem langen, feften Seile der gött- 
lihen Langmuth. Er befehrte fih und war bemüht, in feinen noch übrigen 
fechzehn Lebensjahren Chriftum zu Lieben und dem göttlichen Fluche zu entgehen. 
— Giehe, wie heilſam es ift, Gottes Wort anzuhören! Wenn Gottes Wort 
bei einem ſolchen Sünder nad fo langer Zeit noch fo gute Früchte brachte, wie 
nützlich muß es erſt für dein Seelenheil fein, wofern du das Wort Gottes 
regelmäßig und mit der rechten Herzensgefinnung anhöreft! (Mehler's latechet. 
Handbuch. II. Thl. ©. 317.) 

4. Daß das Wort Gottes einer Gemeinde geprebiget wirb, ift eine große 
Gnade Gottes. Wozu aber gibt Gott feine Gnaden? In feiner anderen 
Abfiht, als daß fie der Menſch gut anwenden fol. Wer aber das Wort 
Gottes ohne Erfolg anhört, davon nicht gerührt und befehrt wird, macht ſich 
eben dadurch ſchon ftrafbar. Es laffen ſich hier die Worte der heiligen 
Schrift anwenden: „Das Land, welches den oft barauf fallenden Regen ein» 
faugt und dienliche Gewächſe für Diejenigen bringt, bie es bebauen, empfängt 
Segen von Gott; wenn es aber Dornen und Difteln trägt, fo ift e8 vermwerf- 
ih und dem Fluche nahe und fein Ende ift Verbrennung.” (Hebr. 6, 7. 8.) 
Der Regen ift im geiftigen Sinne das Wort Gottes; wer es aufmerljam an- 
bört und in Folge deſſen gute Früchte bringt, ift bei Gott im Wohlgefallen; 
wer aber, ungeadtet er ben himmliſchen Regen einfaugt, das heikt das Wort 
Gottes anhört, Feine Frucht bringt, fondern in feinen Sünden verharrt, ber 
ift von Gott verflucht und ein Kind des Verderbens. Diefe Wahrheit ift noch 
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in mehreren Stellen der heiligen Schrift ausgebrüdt. Zum Propheten Ezechiel 
Ipriht Gott: „Serge einen Topf zu und gieß Waffer darein.“ Nachdem bie 
geſchehen und der Topf al® unrein erfchien, fprady der Herr: „Sete den leeren 
Topf auf glühende Kohlen, daß fein Erz heiß und fließend werde, und bie Un- 
renigkeit in feinem Innern zerfhmolzen und fein Roſt verzehrt werde." End» 
Ih fügt Gott noch bei: „Biele Mühe wendet man daran, aber fein über- 
mäßiger Roſt geht nicht ab, aud nicht durch das Teuer. Deine Unreinigfeit 
ft abſcheulich; Ich wollte dich reinigen, aber du wurdeſt nicht rein von deinem 
Unflath, und aud künftig wirft bu nicht rein werben, bis Ich Meinen Zorn 
vollends ausgelaffen.” (Eye. 24.) Diefer Topf, jagt der heilige Auguftin, 
it der unbußfertige Sünder; Gott hat ihn reinigen wollen mit Wafler, da Er 
ihm feine unerſchöpfliche Langmuth und Barmherzigkeit verkünden ließ, um ihn 
ur Buße zu bewegen; Er bat ihn Täutern wollen mit Feuer, da Er ihm, um 
ihn mit heilſamen Schreden zu erfüllen, das ewige feuer der Hölle vor Augen 
ſtellen ließ. Die Prediger gaben ſich viele Mühe, fie wendeten Alles an, feine 
Seele zu retten; aber umſonſt. Da ergrimmt endlich Gott und verwirft ben 
Cünder, der fo lange feine Gnade mißbraucht und der Einladung zur Buße 
widerſteht. Es ift aber auch gar nicht zu wundern, daß Menfchen, welche auf 
die Mahnungen des göttlihen Wortes nicht achten, fih den Zorn Gottes 
aufladen. Was thun denn die Eltern, wenn fie lange Zeit ihre Kinder 
fruchtlos ermahnt und die beften Lehren ihnen gegeben haben? Gerathen fie 
nicht in Zorn, entziehen fie folhen Kindern zulegt nicht ihre Liebe und ver» 
hängen fie nicht noch andere Strafen über fie? (Wifer. XVI. ©. 546.) 
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Ad 11. (Berhalten.) Dom. Sexages. Luf. 8, 8. Diele Gleich- 
nie trug Jeſus vor; ausdrücklich und ausführlich erflärt hat Er nur 
das von feinem Worte, von feiner Lehre, — weil e8 Ihm befonders am 
Herzen lag, daß fie — ein Samenforn vom Himmel — in unferem Her- 
jen hundertfältige Frucht bringe. Dieſe Abficht Jeſu aber wird in uns 
erreicht, wenn wir das Wort Gottes 

l.demüthig anhören. 

So verlangt es 
a. Gottes Ehre; Er ift der Herr; wenn Er ſpricht, fo höre der 
Diener in aller Demuth (I. Theſſal. 2, 13.); 

.unfer Heil, denn ohne Demuth feine Gnade und ohne dieſe feine 
Frucht. (JIſaias 66, 2.) Ohne Demuth auch fein Berftänbniß. 
(Pi. 18, 8.) 

. wohl bei ung felbft überdenken. 

Gründe dafür find, weil das forgfältige Nachdenken 

.den Berftand erleuchtet, daß wir bie Heilswahrheiten und 
unfere Sünphaftigkeit erfennen. Gotte® Wort ift ein Spiegel, vor 
bem man lange und aufmerffam verweilen fol, um fich kennen zu 
lernen ; 

b. ben Willen erwärmt, felbes zu befolgen. Iſt Gottes Wort ein 
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Same, fo bedarf e8 ver Wärme, um zu feimen, zu grünen, zu 
blühen und Frucht zu bringen, d. h. gute Vorfäge und heilige Werte 
in und zu erzeugen. 

3. 88 fleißig ausüben, wann und wo wir fönnen. 

Darum follen wir vermeiden 

a. Gefahr und nädfte Gelegenheit zur Sünde. Orte, Per 
fonen, die uns fchon oft zum Falle gereicht, müſſen wir fliehen; 

b. die allzugroße Sorge um irdifhe Dinge — fie erftidt 
gleich; endlich müſſen wir 

c. bändigen und bezähmen in ung die böfe Luft — die Wol- 
luſt des fFleifches; denn „der natürliche Menſch faßt nicht, was des 
Seiftes ift” (1. Kor. 2, 14.) und 

d. Gott öfters um die Gnade bitten, die gehörten Lehren eifrigit 
zu befolgen; denn Er ift reich für Alle, die Ihn anrufen” (Röm. 
10, 12.) und „gibt Allen reichlich" (Jak. 1, 5.) „ven guten Geift." 
(Luk. 11, 13.) 

Prüfe nun dein feitheriges Verhalten gegen Gottes Wort und richte 
es fortan fo ein, daß die Yefung oder Verkündigung veffelben für dich 
nicht vergeblih, ja gar noch zur größeren Verdammniß fei, denn „jener 
Knecht, der den Willen feines Herrn gefannt — und nicht gethan hat — 
wird viele Streiche erhalten" (Luf. 17, 47.) und „befler wäre e8 ihm 
gewefen, wenn er den Weg der Gerechtigkeit nicht erkannt hätte.“ 
(H. Betr. 2, 21.) 

Ad Il. (Beweggründe.) Dom. Sexages. Joh. 8, 47. Die 
anßerorbentliche Fruchtbarkeit des himmlischen Samens des Gotteswortes 
wird durch bie heilige Gefchichte vielfach beftätigt., Maria Magpalena, 
Zahäus, der Mörder am Kreuze u. ſ. w. find herrliche Belege hiefür. 
Nehmen doch auch wir diefen fegensreichen Samen in unfere Herzen 
auf, hören wir Gottes Wort gerne an — denn das ift 

I. unfere Pflicht. 

Wegen des Gottes» Wortes an fich, und zwar 

a. wegen feiner Würde, denn es ift das Wort Gottes felbft. Er 
redet aber zu uns durch innerliche Einfprehungen (Pf. 84, 9.), in 
der geiftlichen Pefung, als in der heiligen Schrift und in den Werten 
der heiligen Bäter; hauptjächlich aber in der Predigt und chriftlichen 
Unterweifung (ll. Betr. 1, 21.); 

b. wegen feiner Vortrefflichkeit, die aus feinen Wirkungen erfannt 
werden mag, benn es find Früchte der Heiligkeit in unzähligen Be 
fehrungen durch Gottes Wort und Früchte himmlifcher Weisheit und 
Erleuchtung — in den Lehrern ber heiligen Kirche. (ul. 8, 10.) 
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I. unſer Nutzen. 
Dieſer beſteht vornehmlich 
an. in der innigften Vereinigung mit Gott durch vie Liebe. 
(oh. 14, 23.) Ferne vom Glüde dieſer Vereinigung find Die, 
welche göttliche Einfpredhungen, Ermahnungen zurüdweifen — ihren 
eigenen Lüſten folgend, oder Gottes Wort gar verachten (Spr. 1, 24 ff.) ; 
bb. in der fiheren Gewähr für Erbörung unferes Gebetes. 
(Zach. 7, 13.) Die Erhörung aber findet in ver Weile ftatt, daß 
Der, welcher Gottes Wort hört und befolgt, jchon hat, um was er 
bittet; wer hingegen Gottes Wort nicht Hört, nicht befolgt, zerftört 
ja durch fein Leben, was er durch's Gebet aufbauen möchte. Wo 
das Leben den Worten und dem Sinne des Gebetes wiverfpricht, 
da ift fein Gebet in der Wahrheit. 
Erjülle demnach diefe Heilige Pflicht der Anhörung des Wortes Got: 
tes ftets mit Eifer; — es fann nur zum großen Nutzen beiner Seele 
fein. (Mach dem heiligen Franz von Sales.) 
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Das ewige Wort Gottes ertönt von Anbeginn ohne Unter 
faß durch alle Jahrhunderte; und zwar tönt e8 in Silben und Worten 
der Zeit zu den vorübergehenven Weſen, deren Beſchränktheit dafjelbe nod nicht 
ganz umd auf einmal erfaflen fann. 

Immer tönt dieß eine und dafjelbe Wort, dieſe eine und biefelbe Lehre, 
dieß eine und baffelbe göttlihe Evangelium, feit die Apoftel dafjelbe verfündig- 
ten, durch die Reihe aller Zeiten hindurch. Nie und nimmer, feit es vom 
Himmel fam, warb feine Stimme unterbroden; und es erzeugte zu allen 
Zeiten und an allen Orten Heilige und Auserwählte. Ja Nie 
mand warb je heilig, außer durch dieß Wort ber Heiligung; Niemand ging in 
den Himmel ein, außer durch dieß bimmlifhe Wort. Wo dieß göttlide 
Wort in ein reines Herz eingeht, da erleuchtet es daffelbe wunderbar, 
erhebt es ſich über fich felbft, belehrt es über viele himmlische Dinge und er- 
nährt daſſelbe zum emigen Leben dem Ausſpruche tes Herrn gemäß: „Der 
Menſch lebt von jeglihen Worte, dad aus dem Munde Gottes kömmt.“ 
(Matth. 4.) 

D ewig Wort, bas ewig firahlt und nie verflingt ! 
Das in das tieffte Mark der Seele dringt! 
Wer Did vernimmt, erlernt bald alle Dinge. 
O gib, daß ih Did höre und vollbringe! 
(Silbert’8 Konverfations-Lerilon des geiftl. Lebens. II. Thl. ©. 437.) 


Stoff zum Nadlefen: 
Conrad Tanner's ſittliche Betrachtungen. IV. Thl. S. 299. 
Zwickenpflug's kathol. Chriſtenlehren. I. Auflage. 1. Bd. S. 113. — 
7. Bd. S. 98. 
Scherer's Bibliothek für Prediger. II. Bd. ©. 95. und 601. 
Dr. Herlet’s praft. Handbud für Prediger. I. Thl. ©. 131, 
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Wucher. 


Wortbrüchigkeit. 
(Siehe Artikel: Meineid.) 


Wucher. 


(Vgl. die Art. Betrug, Diebſtahl, Ungerechtigleit, Wievererftaitung.) 


I. Begriff. Der Wucher ift überhaupt ein ungerechter Ge 


winn aus bargeliehenem Geld oder anderen Dingen. Durch Wucher 
verfündigen fih insbefondere Jene, welche 


ſehr 


. bei ihrem Darlehen fo harte Bedingniſſe ſetzen und jo 
unmäßigen Vortheil verlangen, daß fie ven landesüblichen 
Zinsfuß überfteigen und dadurch den Nebenmenfchen, ftatt ihm zu 
helfen, immer in tiefere Armuth verfenfen; 


. die nothbwendigften Lebensmittel, wie Getreide, durch allerlei 


Ränke und Scleihwege an fih bringen und dann erft wieber 
um einen merklich erhöhten Preis verkaufen; 


. bei Bermiethbung ihrer Häufer und Wohnungen ober 


beim Ausleihen auf Pfänder, bei Verträgen oder fonft im Handel 
und Wandel fo eigennüßig zu Werfe geben, daß fie von ihren 
Nebenmenſchen einen übermäßigen Gewinn ziehen. 

1. Abmahnungsgründe Bor Nichts foll der Chriſt ſich fo 
hüten, al8 vor dem Wucher, welcher 


1. der hriftlihen Näcftenliebe geradezu entgegen ift und 


diejelbe in ver Wurzel vernichtet; denn wie kann Derjenige 
feinen Nächften lieben, der ihm in feinen Nöthen nicht bloß nicht zu 
Hüfe kömmt, fondern dieſe no unbarmherzig zu feinem Vortheile 
ausbeutet ? — 


. viel Unheil nit bloß über einzelne Menfchen bringt, 


deren Noth und Elend er vermehrt, fondern auh das öffentliche 
Wohl ganzer Länder und Staaten gefährdet, foferne durch 
ihn immer mehr Menfchen in die bitterfte Armuth verfegt und völlig 
ausgejaugt werben; 


‚eine entjeglihe Verantwortung auf fich ladet, da er bas 


Seine beiträgt, um das Glück der Familien und Staaten zu zew 
ftören und nicht felten manche Menfchen zu den fünphafteften Hand« 
(ungen verleitet. — Umſonſt und eitel find 

I. vie Ausflüchte, welche der Wucherer gerne zur Befchönigung 


feiner lieblofen und ungerechten Handlungsweife vorbringt; grundlos ift 
es, wenn er z. B. fagt: 
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„Ih nehme ja den Leuten Nichts mit Gewaltz ich 
fann begehren, was ich will; wenn es ihnen zu viel ift, 
warum geben fie ven Vertrag ein? 

Bergebens find diefe oder Ähnliche Einreden ; denn der Arme ift ge- 
wöhnlich nicht mehr frei, fondern nothgebrungen. Um nicht zu ver- 
hungern, um feinen Kredit und fein Anfehen zu erhalten, um nicht in 
Schande und Spott zu gerathen: welche Bedingungen läßt man fich nicht 
gefalfen, um dieſes oder Achnliches abzuwenden? Iſt e8 in folchen Fällen, 
wenn man mit feinen Forderungen zu weit geht, am Ende nicht faft ge- 
rade fo viel, als wenn man dem Nächiten fein Eigentum mit Gewalt 
nimmt? — 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Begriff.) a. „Wenn du Geld leiheſt meinem armen Volle, das bei 
bir wobnet, jo follft ou es niht drängen wie ein Bebränger und nidt 
mit Wucher drücken.“ II. Mof. 22, 25. 

b. „Wer Korn verbirgt, wirb verflucht unter bem Volle, aber Segen 
fommt auf das Haupt ber Berkäufer.” Spr. 11, 26. 

c. „Du follft deinem Bruder weber Geld, noch Früchte, noch irgenb 
ein Ding auf Bucher leihen, fonbern einem Fremden, deinem Bruder, follft 
du ohne Zinfen feihen, was er bedarf, auf daß ber Herr dich fegne in jeglichem 
beiner Werke: im Lande, dahin bu ziebeft, e8 zu beſitzen.“ V. Mof. 23, 19. 20. 

Ad II. Abmahnungsgrüände.) 1. „Das Brod des Arınen ift bas Leben 
des Armen; wer ihn darum bringt, ift ein Mörder. Mer das im Schweiße 
gewonnene Brob raubt, ifi gleih Dem, ber feinen Nähften töbtet.“ 
Sir. 34, 25. 36. * 

2. (Siebe voraus bei I. c.) 

3. „Wer auf Wucher gibt und darüber nimmt, follte Der leben? Nein, er 
ſoll nit leben!“ Ezech. 18, 13. 


Väterſtellen. 


Ad I. (Erflärung) „Wucher iſt ein Gewinn von bedeutendem 
Wertbe, den man vom Darlehen für ben Gebrauch ber geliebenen Sachen forbert. 
Diefer Gewinn ift durch alle Geſetze verboten und ber Darleiher ift verbunden, ihn 
zurücdzuerftatten.“ S. Alphonsus de Liguor. 

Ad I. (Abmahnungsgründe.) 1. „Darım haft du Geld, o Wucherer! daß 
du der Armuth abbeffen, nicht, daß bu durch die Armuth reich werben folft. Allein 
unter dem Scheine ber Hilfeleiftung mahft du das Elend noch größer und ver- 
taufeft die Menfhenliebe um Geld. Berlaufe fie, ich wehre es nicht, aber 
um bas Himmelreih! Nimm fir biefes. Liebeswerk keinen fo geringen Lohn, ein 
Prozent, ſondern bas unfterbfihe Leben.“ S. Chrysostom. 

2. „Die Wudherer find bie Ärgften Räuber, indem fie ein armes Bolt 
plünbern nud unterbrüden.“ Catechism. roman. 

„Ein Wucherer ift ein Mörber ber Armen; benn er nimmt ben Armen Kleibung, 
Haus, Ader, Bett, Speife und Trank und alle Lebensnahrung. Folglih nimmt 
er ihnen bas Leben.” 8. Bernardin. 
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3. „Ich will, daß du für Geld den Himmel gewinneſt. Warum ſtürzeſt du 
dich, o Wucherer! ſelbſt in Armuth, wühleſt im Kothe der Erbe, forderſt das 
Schlechtere für das Beſſere? Dieß heißt mir die Kunſt zu gewinnen ganz und gar 
nicht verſtehen. Gott verſpricht dir für jenes ſchlechte Geld den Himmel; du aber 
ſagſt: Nein, nicht die Güter des Himmels gib mir, ſondern ſtatt deſſen vergängliches 
Geld! Sprichſt du alſo, fo iſt dieß bie Sprache eines Menſchen, ber in Armutb 
bleiben will.“ S. Chrysostom. 

„Niemand bat ungerehten Gewinn ohne geredten Schaden. Wo ber Gewinn, 
ba ift auch der Schaden; ber Gewinn im Beutel, ber Schaden im Gewiſſen.“ 
S. Augustin. 

Ad III. (Ausfhüchte.) „IR etwa Der graufamer, ber bem Neichen Etwas 
entziebt, al8 Der, der ben Armen durch Wucher zu Grunde richtet,“ 
S. Augustin. 

„Der fheinbare Helfer ift ein tüdifher Feind; er ziebt ben Nadten 
noch einmal aus und fügt zu ben alten Wunden noch neue.“ S. Gregor. Nyss. 

„Der Wucher muß Berrätbherei genannt werben, weil er unter dem Ded- 
mantel der Güte und Dienftleiftung das Fremde raubt.“ S. Bernardin. 


Sleihniffe. 


Ad I. Begriff.) Die Wucherer find Zauberer bes Königs Benven, 
welche die Ruthen oder Stäbe in Schlangen verwandelt haben. Denn gleihwie ber 
Stof einen Menſchen unterftütt, fo werben auch durch das Geliehene die Armen 
und Waifen unterftütt. Aber bie Wucherer verwandeln felbes in eine Wucher- 
ſchlange, welche fie auffrißt. (Cardinal. Hugo.) 

Ad I. Abmahunngsgründe.) 1. [Siebe bei den Art. Hartberzigleit und 
Diebftaht.] 

2. Der Wucherer verhält fih auf eine ähnliche Weife zu feinen Mitmenfchen, 
wie die Spinne zu ber Fliege, gegen welche fie ihr Net aufftellt, auf bie fie 
lauert, fie in ihr Net zieht und ausſaugt. Wucherer find Unmenſchen, bie das Marl 
der Armen ausfangen; fie find im Staate eben das, was ber Banbwurm im menid- 
lichen Leibe ift, der allen Nabrungsfaft, der ben Gliedern zugeführt werden follte, an 
fi zieht. (Münch.) 

3. Der Wucherer gleicht fo recht dem Blutegel, ber, — er den Men— 
ſchen genug Blut ausgeſaugt hat, herabfällt und ſtirbt. So der Wucherer, er fett 
fih an die Menſchheit und faugt ihr gleihfam alle Lebensjäfte heraus, um fie als 
ein gefräßiges Ungeheuer in feinen nimmer zu fättigenden Banch aufjunehmen. Iſt 
er aber endlich bis zum Zerplagen erfüllt mit. Ungerechtigleit, ſo wirb er von eben 
berfefben zufetst erbrüdt und gebt zeitlih und ewig auf jämmerliche Weile zu Grunbe. 

Ad IN. (Ausflücte) Der Wucherer ift das rechte Abbild bes Tenfels, 
ber Lichtgeftalt annimmt, um befto ficherer zu verderben. (S. Hieronym.) 


Beifpiele, 


Ad I. (Begriff.) Das Eigenthümliche des ſchändlichen Wuchers ber 
fteht Hauptfählih darin, daß der Wucherer unter dem Scheine von Gutthätig- 
keit Andere um ihre Sade bringt; unter dem Vorwande ber Freundſchaft 
verrätherifch mit feinem Nächten umgeht und unter dem Scheine des Nutens 
Andere graufam unterdrückt. Mag aud das Gewerbe des Wucherers 
fein, welches e8 wolle, man barf überzengt fein, daß er feinen Gewinn durch 
Ales vergrößern wird, mas er feinen Kunden durch Betrug ober honigſüße 
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Worte abpreſſen kann. Er weiß aus Allem Geld zu machen und verſteht ge 
wiffe Stellen im Gejetsbudy meifterhaft zu feinem Vortheile zu deuten. Handelt 
es fih um eine Urkunde, fo hat er einen erftaunlihen Scharffinn, irgend einen 
zweideutigen Punkt aufzufinden; betrifft es einen Prozeß, fo liefert er ſelbſt 
Denrjenigen, welchem er fein Vertrauen vor den Gerihtshöfen fchenfte, Beweiſe 
und vorausgeſehene Einwendungen. 

Da nah der babyloniſchen Gefangenschaft der zerftörte Tempel zu Jeru— 
falem wieder aufgebaut wurde, gerieth ein großer Theil der gemeinen Leute in 
große Noth. Sie nahmen daher bei den Reihen Geld auf, verfegten ihre 
Felder, Gärten und Häufer. Bald entftand unter diefen armen Menſchen ein 
großed Jammergefchrei über die Härte der reihen Wucherer. Nebemias, ber 
edle Statthalter, nabm fi der Sache ernftlih an, und bradte es dahin, daß 
die verpfändeten Güter und Sachen wieder zurüdgegeben wurden. — Die 
Wucherer hatten aud Zins von ihren armen Brüdern genommen, ) und doch 
war dem Juden (nah II. Mof. 25, 37.) verboten, von feinem Stammgenoffen 
Bing anzunehmen. (Il. Esdr. 5.) Der heilige Bernardin erzählt uns auch 
folgende Begebenhett aus dem Leben eines Wucherere: „Vor mehreren Jahren 
war zu Rimini in Italien eine Theuerung ausgebrohen. Alles trauerte, ba 
der Getreidepreis immer höher ftieg, nur Einer freute fi deſſen, nämlid ein 
elender Wucherer, der eine Menge Getreide aufgehäuft hatte. Obwohl ver 
Preis ſchon eine enorme Höhe erreicht, fo wollte er doch noch Nichts von feinem 
Berrathe hergeben, es follte nod theuerer werden. Um aber ven beftändigen 
Anfragen und Bitten der bedrängten Einwohner zu entgehen, begab er fi auf 
fein Landgut hinaus. Doch täglich ftellte er fih an die Strafe, die vorüber 
führte, und fragte neugierig die aus der Stabt herfommenden Leute, wie hoch 
der Preis des Getreides ſtehe. Wenn num diefe traurig antworteten, daß ber 
Preis immer im Steigen fei, fo heuchelte er tiefes Bedauern, innerlich aber 
late ihm das Herz. — Da gefhah e8 aber, daß zwei reihe Menfchenfreunde 
eine große Menge Getreides in Apulien zufammengefauft hatten und es nad 
Rimini bringen fieken, um der Noth abzuhelfen, Nun fiel der Preis an einem 
Tage um die Hälfte herab, — Der Wucherer, der eben an diefem Tage im 
Sinne hatte, in die Stadt zu gehen, um num die Noth feiner Mitmenſchen zu 
Nutzen zu machen, ftellte fih zuvor noh an die Straße, um den Getreidepreis 
zu erfahren, warb aber nidt gar angenehm überrafht, als er eine Menge 
Leute — jubelnd und fingend — ihre mit Getreidefäden ſchwer bepadten Efel 
vor fi ber treiben fah. Nichts Gutes ahnend fragte er mit zitternder Stimme, 
wie e8 mit dem Preife ſtehe? „Alleluja! riefen vie Gefragten; heut ift ber 
Preis um die Hälfte gefallen.“ — Der Wucherer ftand wie verfteinert da; 
nah einigen Minuten murmelte er: „Um die Hälfte gefallen!“ — Er ging 
nun in die Stadt; Bekannte grüßten ihn, erhielten aber feine andere Antwort, 
als: „Um bie Hälfte gefallen!" — Als er im fein Haus trat, Tamen ihm 
Frau und Kinder entgegen und hießen ibn freundlich willfommen; er aber 
Iprah nur: „Um die Häffte gefallen!“ — Er Tegte fih zu Bette; bie frau, 
erihroden über fein blaffes Ausfehen und ben ftieren Bid, ließ eiligft ben 
Arzt rufen, dieſer aber brachte nichts Anderes aus dem Patienten heraus, als 
immer und alle Zeit biefelben Worte: „Um bie Häffte gefallen! — Man 
holte einen Priefter, der ihn zur Buße und Beicht ermahnte, aber die Antwort 
war: „Um bie Hälfte gefallen!” — Sein Zuftand verfchlimmerte fi immer 





2) Beiläufig zwölf Prozent. Siehe Brentano’s Schrifterfärung bei Nebem. 5, 11: 
Krönes, homilet. Real-Pericon. KIN. 16 
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mehr, bis er nach Furzer Zeit mit den Worten verſchied: „Um bie Hälfte ge— 
fallen!" (Schmid's hiſtor. Katechismus. II. Bd. ©. 267. k.) 

Ad II. (AUbmahnungsgründe) 1. Dan erwarte ja von einem 
Wucherer nichts Menfhlihes — bar jedes Funkens wahrer Nädften- 
liebe — bleibt er bei einem jeden Unglüd theilnahmslos; im dem ſchwerſten 
Zeiten ift er von Erz und Eifen. Am Bord einer Fregatte, die auf den An- 
tillen ftationirt war, befand fi im Jahre 1819 das Mufter eines. Wucherers, 
Das gelbe Fieber raffte den Generalftab und die Schiffsmannfhaft hin. Die 
ſes rührte unfern Gefhäftsmann nicht im Mindeften, erft dann verzog er bie 
Miene, als er das nahe Ende eines wadern jungen Mannes erfuhr, ber im 
Geſchäftsverlehr mit ihm ſtand. Sie hatten eine gemeinſchaftliche Rechnung mit 
dem Sciffsfohe. Sollte man glauben, daß er die Sedheit hatte, fich dem 
Sterbenden mit einem Papier in der Hand zu nähern, damit er bad, was er 
ihm vorgeblich geliehen hatte und eine Kleinigkeit ausmachte, nod durch eigene 
Unterfhrift anerfenne? (Dr. Wiſer's Prebiger-Perifon. VIII. Bo. ©. 303.) 

2. Der Wucherer ift höchft ungerecht gegen Arıne und Nothleidende, veren 
Elend er hinterliftig benügt, um fih zu bereihern. Darum be 
bauptet der heilige Bernarbin, daß die Wucherer wahre Verräther feien und 
zwar fo boshafte, daß fie fowohl Anverwandte als fremde verrätherifch be 
handeln. „Daß ein Wucherer mit feinen Anverwandten verrätherifch umgehe,“ 
fpricht er, „zeigt die Erfahrung offenbar. Defter fieht ein Wucherer, daß fein 
einziger leiblicher Bruder oder ein anderer Anverwandter ein ſchönes Haus ober 
anderes Eigenthum habe, welches ihm fehr lieb if. Die Begierlichleit bemeiftert 
ben Wucherer. Er bemüht fich, feinem UAnverwandten mit Darleihen zu helfen. 
Der Bertrag wird gefhloffen. Er läßt die Zinfen nah und nad anwachſen, 
bis er fieht, daß fein Bruder die Schuld nicht mehr abtragen kann. Alsdann 
ergreift er die Gelegenheit, trifft heimliche Vorkehrungen, nimmt die Gerechtig 
feit zum Dedmantel, jest ſich gerichtlih in den Befis des Haufes und raubt 
fo ganz unvermerft das Gut feines Bruders.” ... So verrätherifch begegnet 
er feinen Verwandten. — Noch offenbarer geht er gegen Freunde zu Werke. 
Er ift und trinft mit ihnen und fucht durch Wucher ihr Vermögen an fich zu 
reißen, wie ber verrätherifhe Judas, der mit Chriflus aß und tranf und 
Ihn feinen Feinden verrieth. .. . So verſchieden find die Verräthereien ber 
Wucherer. Haben fie den Armen und Andern Geld auf Zinfen gegeben, fo 
plagen und erftiden fie diefe dergeftalt, daß fie felbe kaum Athen holen Lafjen. 
Sie drücken biefelben fehr ftarf und beftändig. Bald fordern fie Gefchenle von 
ihnen. Bald wollen fie den jährlihen Zins haben. Bald begehren fie unge 
ſtüm eine gewiffe Geldſorte. Bald werfen fie ihnen einen Streithandel am ben 
Hals. Bald fhiden fie Gerichtsdiener, damit fie Alles, was fie in ihren Häu- 
fern finden, gewaltthätig wegnehmen. Kurz, fie plagen, unterbrüden ihre Schul 
ner fo, daß fie biefelben erftiden und nicht Athem holen laſſen. — Sind folde 
Wucherer nit eben fo graufam, mie jener Knecht im Cvangelium, welcher, 
als er einen aus feinen Mitknechten antraf, der ihm Hundert Zehner fchulbig 
war, benfelben, um ibn zur Bezahlung feiner Heinen Schuld zu zwingen, erw 
griff und würgte und ſprach: „Zahle mir, was bu mir fchulbig bift!?" (Matth. 
18, 28.) — So mahen es auch die Wucherer mit ihren Schuldnern. Go 
oft fie einen aus ihnen im ihre wucherifchen Verträge recht verwidelt haben, 
da hört man Nichts mehr, als: „Zahle mir, was bu mir ſchuldig biſt!“ ... 
Der Schuloner bittet mit bemüthiger und trauriger Stimme: „Habe Gebulb 
mit mir und ich will dir Alles bezahlen!" (29.) Uber der Wucherer antwor ⸗ 
tet: „Zahle mir, was du mir ſchuldig biftt* . . Der Schuldner feufzt und 


Wucher. 243 


fleht, der Wucherer wolle ſich doch ſeines Weibes und ſeiner Kinder erbarmen, 
die in der äußerſten Dürftigkeit leben. Aber der Wucherer verſetzt: „Zahle 
mir, was bu mir ſchuldig biſt!“ .... Der Schuldner, ber ſich nicht mehr 
zu rathen weiß, ftellt feinem bartherzigen Gläubiger vor, es fei jet eine harte 
Zeit, das Geld fei fo felten, daß er unmöglich eines haben könne, feine Schuld 
zu zahlen. Aber nie hört er eine andere Antwort, als: „Zahle mir, was bu 
mir ſchuldig Bit!“ Er mag wollen oder nit, er mag fünnen oder nicht, er 
muß zahlen oder der Wucherer wird ihn wiürgen und erftiden, daß er nicht 
mehr Athem holen kann. Und obgleih er den Armen nicht mit dem Schwerte 
ermordet, jo bringt er ihn doch um, weil er ihm Alles nimmt, was zu feinem 
tebensunterhalte nothwendig ift. — Die heiligen Väter jagen: „Wer die hung- 
rigen Armen nicht fpeifet, der tödtet fi." ... Um wie viel mehr kann man 
alfe fagen, daß die Wucherer die Armen töbten, weil fie viefelben nicht nur 
nit ernähren, ſondern ihnen Alles wegnehmen, was ihnen zum Lebensunter- 
halte nothwendig ift! Todtſchläger und blutgierige Männer find fie alfo, weil 
fie den Nächften betrügen und ihm das Brod und andere Dinge nehmen, bie 
ihm zum Leben nothwendig find. Wie boshaft find alfo die Wucherer, indem 
fie die Beſchützer Derjenigen zu fein fcheinen, denen fie leihen und die fie ben» 
noch in Dienftbarkeit bringen, erfliden und ermorden! (BZwidenpflug’s kathol. 
Chriftenlehren. VI. Bd. ©. 44.) £ 

3. Der Wucher ift ein fluchwürdiges Lafter, welches fi früher ober 
pitr an dem Wuherer rächt. Insbeſonders ift e8 der Abend feines 
Lebens, wo ſich die Strafen des Wuchers oft im auffallendfter Weife zeigen. 
Der im Todestampfe liegende Wucherer ift beinahe allein mitten unter feinen 
Schägen. Befuche beunrubigen ihn, weil er fie einer eigennügigen Abſicht zur 
Ihreibt; fogar der Anblid feiner natürlichen Erben ift ihm läftig, und wenn 
eine Thräne fein Auge benegt, fo fält fie auf feine Kaffe und feine Schuld 
(deine, von denen er fid trennen muß. „Ich habe,“ fchreibt Lauvergne, 
„einen von biefen unglädlichen Menſchen mit fteinernem Herzen gelannt. Seine 
merbittlihe Härte gegen feine Neffen blieb fih auch am ande des Grabes 
gleih. Als er fühlte, daß feine Kräfte abnahmen, fo machte er heimlich ein 
Teftament zu Gunften eines elenden Bettlers. Nichts ift von "Seite 68» 
artiger Reihen gewöhnlicher, als dieſe munderlihen Schenkungen; fie haben 
ihren Grund im ihrer Geiftesverwirrung. Doch ſchien ihn auch diefes wieder 
u reuen; benn-furz vor feinem Tode raffte er feine letzten Kräfte zufammen 
und vergrub all feine Schäge in einem unbekannten Winkel feines Gartens, um 
nur Niemanden Etwas zu binterlaffen.” — 

Der Wucherer nimmt gewöhnlich ein eat Ende, wie biefe® bie 
Oeſchichte bewahrheitet. Lauvergne erzählt: „Der Eine ftarb am Schlage, 
weil ein Mechfel nicht verfilbert werben konnte; ein Anderer -fam in einem 

ande um, in welden er zufälliger Weife gerieth, Im einem Dorfe in 
Languedoc fand man Einen, der an einem Baume aufgehängt war. Ich kenne 
einen Andern, ben man eine ungeheuere Summe mit der Piftole auf der Bruft 
u unterzeichnen zwang. — Faſt Alle haben bei ihren Lebzeiten anonyme Briefe 
erhalten, und Drohungen mit Mord oder Beraubung haben ihnen langſam alle 
Lebensfreuben vergiftet. Mehrere wollten lieber von der Hand ihrer Schulpner 
Rechen, als auf ihre geſetzlichen Anfprüche Verzicht leiften. Ein Wucherer, der 
m ein Haus geholt wurde, um in bemfelben ein gutes Geſchäft abzuſchließen, 
wurde nach dem Abfchluffe beffelben eingeladen, zu effen und zu trinken. Als 
er mit Hilfe eines Glas Weines, in dem ſich ein betäubendes Gift befand, bes 
teunten gemacht worden war, fo wurde er von feinem Wirthe auf den Quai 
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eines Seehafens geführt, und man wußte lange nicht, was aus ihm geworden 
ſei. Nach einem Vierteljahre wollte es der Zufall, daß man das Hafenbeden 
ausleerte, und der Leichnam des Wucherers wurde auf dem Boden des Waſſers 
mit einem Strick um den Hals, an deſſen andern Ende ſich ein ungeheuerer 
Stein befand, gefunden. Stirbt der Wucherer auch in ſeinem Bette, ſo leidet 
er allein und ohne Freunde. (Dr. Wiſer's Prediger-Lexikon. VIII. Bd. ©. 301.) 

Da der Wucher eine fo große Ungerechtigkeit ift, fo haben die Fürften 
und die Kirhe große Strafen auf ihn gelegt. Die im Lateran verfam- 
melten Slirchenväter beſchloßen, daß „offenbare Wucherer weder zur Kommunion 
gelaflen werden, noch, wenn fie in viefer Sünde geftorben find, das chriſtliche 
Begräbniß erhalten ſollen“ u. f. w. 

Unter den Fürften ermähne ih nur Ludwig ben Heiligen, König 
von Frankreich; diefer fromme Fürft, ein ausgezeichneter Pfleger der Gerechtig- 
feit, erließ gegen die Wucherer fehr ftrenge Gefege. Er nöthigte die Juden, 
bie Geldfummen wieder zu erftatten, die fie durch fchreienden Wucher erpreft 
batten, und wenn man Diejenigen nicht mehr fand, denen dieſes Geld gehörte, 
fo verwendete er es zu guten Werken. (Haid's chriſtkathol. Lehre. VII. ©. 67.) 

Ad Ill. (Ausftühtre.) Fromme und geredtigfeitsliebende Männer haben 
jederzeit die leeren Entfhuldigungen mit Umwillen zurüdgewiejen, womit 
man. dem Wucher Vorſchub leiften wollte. So riety man einft dem heiligen 
Foo einige Monate zu warten, um fein ©etreide theuerer zu verfaufen und 
dadurch Mittel zu gewinnen, ben Armen, melden er fein ganzes Einkommen 
auötheilte, größeres Almoſen verabreihen zu fünnen. „Weiß ic denn,“ fprad 
der Heilige, „ob id dann noch am Leben bin?* „Indem ich alfo zumartete,“ 
entgegnete Der, von dem diefer Rath ausgegangen war, „babe ich fchon bat 
Fünffache gewonnen.” — „Und id,” ermwiederte der Heilige, „babe ſchon mehr 
als das Hundertfahe gewonnen, daß ich mein Getreide nicht aufbewahrte.“ 
(Mehler's katechet. Handbuch. II. Bd. ©. 255.) 

Als der Eraberzog Albert vie Berwaltung ber Niederlande antrat, 
fand er in biefem Lande eine Menge Menſchen vor, die man Pombarden nannte, 
weil fie Geld auf Pfänder ausliehen und fo hohe Zinfen nahmen, daß ibr 
Handel ein eigentliher Wuher war. Es kamen barüber taufend Klagen vor 
feine Obren, und es kränkte ihn fehr, hören zu müffen, wie diefe Leute mit 
ihrem Pfänderweien die Armen ausfaugten und oft um Hab und Gut bradten. 
Er nahm ſich deßhalb feft vor, diefen Wucherern entweder ihr ſchlechtes Hand 
werk ganz niederzulegen oder fie auf mäßige Zinfen zu befchränfen und bradte 
die Sache an feinen Staatsrath. Da fanden ſich Mehrere, melde dem Herzog 
bie Ausführung feines Vorhabens höchlich mißriethen, weil fi dadurch ein 
großer Ausfall in den Staatseinnahmen ergeben würbe, indem dieſe Lombarden, 
um gebulvet zu, werben, große Summen an den Staat bezahlten. Allein Fürſt 
Albert erwiederte: „Ih will, daß man durchweg auf das fehe, was geredt if, 
und nicht auf das, was mein Nugen iſt.“ Worte, eines chriftlichen Fürften 
würdig, ber auch oft zu fagen pflegte: „Ich will lieber erfahren, daß alle 
meine Unterthanen von mir abfallen, als daß fie aub nur in geringen Dingen 
fi vom Rechte entfernen!" (Mehler's Beifpiele. II. Br. ©. 627.) 


Prepigtentwürfe. 
Ad I. u. I. Dom. VI. post Pentecost. Mark. 8, 2. Wenn 
Gott uns fegnet, wie e8 ber Heiland Im heutigen heiligen Evangelium 
an. der Schaar des Bolfes bewies, die Ihm im die Wüfte nachgefolgt 


Wucher. 245 


war, ſo geziemt es ſich, daß wir Ihm danken und nacheifern — durch 

gewiſſenhafte und wohlthätige Verwendung des Gottesſegens. Statt deſſen 

aber, o Gräuel der Bosheit! dient der Gottesſegen Vielen als Werkzeug 
zu himmelſchreiender Ungerechtigkeit und Unterdrückung des Nächſten, wie 
bieß beim Wucher ver Fall ift. Es frägt fih nun: 

A. Ver ift ein Wucherer? 

1. Man verfchreit oft als Wucherer Solche, die es nicht fin. 

a. Der Handelsherr, ber in fremde Welttheile fährt und glücklich 
beimfehrt, durch theueren Berfauf der eingeführten Waaren eine Mil 
fion gewinnt, ift noch fein Wucherer. Der großen Mühe und Ge 
fahr gebühren auch Höhere Prozente. 

. Auch nicht, wer mit Getreide und Vieh handelt, wenn anders 

die Waare dem Preife entfpricht und nicht gewiſſe (in Nr. 2, be» 

zeichnete) Umftände dabei find. Rechtlichen Betrieb vorausgefegt, ift 
bieß vollfommen erlaubt, ja eine Nothwendigfeit und eine Wohlthat. 

Ebenfowenig ver Geldausleiher, ber fih auf die von Kirche 

und Staat erlaubten fünf Prozente beichränft; denn biefe find zu 

betrachten als gerechter Antheil am Gewinne, ber beim Darleiher 
aus dem Kapitafe vernünftig vorausgeſetzt wird. 

2. Ein wahrer Wucherer dagegen ift, auch wenn er es nicht glaubt: 

aa. Wer in thbeueren Zeiten das Getreide zurüdhält, bie es 
ben vorausgelegten hohen Preis hat und Andere dabei hungern läßt. 

bb. Wer pie Lebensmittel zufammenfauft, oder verhinvert, daß 
fie dem Öffentlichen Marlte zugeführt werden in ber Abjicht, ihre 
Preife zu fteigern; oder wer die im Inland nothwendigen Vorräthe 
in das mehr zahlende Ausland liefert. 

ec. Wer für auszuleihende Kapitalien über die gefegliden 
Zinfen verlangt, oder fich ven Empfang einer höheren Summe 
befcheinigen läßt, al8 er wirklich gegeben hat. 

dd. Wer Güter verfauft und fie zerftüdelt — zum eigenen Vor— 
theil zwar, aber zum großen Schaden ded gemeinen Weſens — wies 
ber zu verfaufen, 

B. Was ver Wucher für eine Sünde ift? 

Der Wucherer will gerecht, wohlthätig und ehrlich heißen; in 
der That aber ift feine Handlungsweife: 

. Die höchſte Ungerechtigkeit gegen Gott. Denn ber Wucherer 

arbeitet feiner Alle umfaffenden Gütigkeit entgegen, ba er 

den ber Gefammtheit zugedachten Gottesfegen boshafter Weife zu 
feinem ausfchließlichen Nuten unszubeuten trachtet; 

b. mißbraucht deffen Gaben, ſchändet fi, — indem fie ihm 
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dienen müſſen zur Befriedigung der niederträchtigſten Selbſt- und 
Habſucht; 


. kehrt die Gottesgaben als Waffen gegen Gott — durch 


die eigenen Verſündigungen damit, und weil er durch fein verbreche⸗ 
rifches Thun auch bie Mitmenſchen zu den verſchiedenſten Sünden 
veranlaßt. 


. Ein fluchwürdiges, ſtrafens- und verachtenswerthes Un— 


geheuer gegen ſeine Mitmenſchen. 

Ein herzlofer Teufel, ver bittere Noth über Tauſende künſtlicher 
Weife mit kaltblütiger Berechnung heraufbeſchwört, dem der Taute 
allgemeine Hungerfchrei ein füßer Ton ift, der die halbe Mienfchheit 
gleichgiltig neben feinen vollen Speichern und Kiſten verhungern 
ſehen fönnte, 

Ein berzlofer Teufel, ſelbſt wenn er gütig, Hilfreich zu fein 
fcheint; denn er ift ein Gutthäter, ber den Unterftüßten vollends zu 
Grunde richtet; ein Freund, der Den, fo ihm vertraut, ſchändlich 
verachtet, betrügt; ein Beſchützer, der den Schützling grau— 
ſam unterdrückt ober durch rohe Gewaltſchritte einem plötzlichen 
Verderben preisgibt. 

Was der Wucherer gewinnt? 


. Geld, und je großartiger er feine teuflifche Spekulation betreibt, 


befto mehr Geld. Aber was hat er damit gewonnen? Iſt er hab» 
füchtig, fo bat er am ſchon Errungenen Nichts; ift er geizig, 
fo Hat er auh Nichts davon, weil er es nicht zu genießen wagt, 
und ift er verfchwenderifch, fo wird er fammt dem Gelde zu 
Nichts geworben fein. 


. Geld, an dem der Flud, das Blut und die Thränen ber 


Unterdbrüdten Fleben. Kann er deſſen, auch wenn er wollte, 
vergeffen? Hallt bie verdiente Verwünfchung nicht durch ben 
Lärm ber Vergrnügungen? Tritt das Schredigefpenft verzweifelnder 
Armuth nicht an feinen Tiſch, an fein Lager, an fein Sterbebett? 
Und wird fein Name nit gebrandmarkt, verflucht bleiben 
Generationen hindurch? Ein trauriger Gewinn ! 


. Geld, an dem ber ewige Fluch Gottes hängt, alfo: Um 


fegen, ver zu Tage tritt, indem entweder der Wucherer feinen 
Schätzen oder ber Schatz dem Wucherer frühzeitig entriffen wird, 
ober indem das erwucherte Geld in den Händen der Erben verfiegt, 
nachdem es zur Geißel und zum tödtlichen Fallſtricke für fie gewor- 
ben, Enplich bleibt vie ewige Verdammniß, nach dem Maße 
ber Verbrechen zum höchſten Grabe verfchärft, nicht aus, 
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Ber alfo Gott fürchtet und feine Seele retten will, ber Hüte 
fi vor dem Wucher; er begnüge fich mit einem erlaubten Gewinne; denn 
felig ift, wer fein Geld nicht auf Wucher leihet. (Nach Wefter- 
maber.) 


Miscellen. 


Ad Il. Der Wuderer verbirgt ben Weizen 
Und wird das Voll zum Fluche reizen; 
Doch wer ihn zum Verlauf Hingibt, 
Der wird gefegnet und geliebt. (Hörmann.) - 
Ad II. Bon einem Baume kannſt bu nur das Obſt ale Gewinn for- 
bern; willft du ibm aber aud die Blätter und die Hefte nehmen, 
ſo geht er zu Grunde Wucherer, ber bu dem Nebenmenfchen entzieheft, 
was ihm zum Leben nöthig if, erfenne dein Bild! 


Den ſchnöden Wuder flieh’, der fih vom Blute nähret, 
Durch ungerehten Zins der Armen Gut verzehret, 
Und den Unglüdlichen, der ſich zu helfen denkt, 
Durch [händliden Gewinn in größ’re Noth verfentt. 
(Leitmeriger Jahrbuch. 1849. ©. 29.) 
Der Wucher ift ein Ungeheuer 
Er frißt und zehret wie das Feuer. 
Der Wucher ift ein gar abſcheulich Ding, 
Er achtet beiner Seele Heil gering. 
(Hörmann. II. ©. 61.) 
Stoff zum Nadlefen: 


Dr. Weser und Welte’s Kirhenlerilon. XI. Bb. ©. 1178. und 1179. 
Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlehren. VI. Bd. ©. 31 ff. 
tiguori'S Beichtvater. ©. 162 ff. 


Würden (irdifche). 


(Siehe die Art. Ehrenftellen, Ehrgeiz, Eitelteit.) 


Wunden Ghrifti. 


(Siehe Art. Wunpmale Chrifti.) 


Wunder. 


(Bol. die Art. Allmacht Gottes, Chriſtenthum, Weiffagungen.) 


1. Begriff und Wefen. Der Name „Wunder” bezeichnet im 
Allgemeinen jedes neue, unerwartete und unbegreifliche Ereigniß, das bie 
Wirkfamfeit einer höheren Macht oder Weisheit verräth und ben Beob⸗ 
achter in Staunen feht. — Dem beftimmten Begriffe nach ift ein 
Wunder eine außerordentliche, über die natürliden Kräfte 
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hinausgehende, von Gott unmittelbar bewirkte Erſchein— 
ung in der Sinnenwelt. 

Zum Wunder gehören demnach weſentlich: 

a. daß es eine Erſcheinung ſei, wodurch es ſich den Dingen in der 
Sinnenwelt anreiht, anſchaulich wird, oder in die Sinne fällt und 
fih dadurch von den bloß geiftigen „Wundern ber MT 3. B. 
ber inneren Heiligung unterfcheivet ; 

ß. Uebernatürlichfeit eder die alfe Kräfte ver Natur, der Men 
fchen und Geifter Überfteigende Hervorbringung des Wunders, wo— 
‚durch das eigentliche Wunder zu einem Werke zwar nicht wider, aber 
doch über die Natur und außer der Natur wird; 

y. unmittelbare Bewirkung des Wunders von. Gott, ale 
eine Art feiner fchöpferifchen Wirkſamkeit, fo daß der biezu von Gott 
bevollmächtigte Wunperthäter, Engel oder Menſch, nur das Werkzeug 
ift, auf deffen Wort Gottes Allmacht das Wunder wirft. 


I. Zwed und Notwendigkeit. So oft Gott Wunder wirkte, 
geihah es für Gott, für die Wahrheit, fir das Heil der Menfchen. 
Wunder waren unentbebrlih, um die Menfchen.zu belehren und zu 
befjern, was in fpäteren Zeiten durch bie Erinnerung daran gefchehen 
follte und zwar unentbehrlich 
aa, für die Ungelehrten; was foftet e8 nicht, folche zu unterrichten, 

zu Überzeugen, fie ihren böfen Gewohnheiten zu entreißen! Durch 

Wunder aber werten fie. bewogen, zu glauben und zu gehorchen; 
BB. felbft auch für die Gelehrten; beim Anblide ver Wunder hat ihr 

Vernünfteln und Streiten ein Ende, muß ſich ihr Stolz beugen. 


IH. Gewißheit der Wunder. Aufgeflärte unferer Zeit läugnen 
zwar, daß es Wunder gebe oder geben könne; ber gläubige Chrift aber 
weiß, daß Wunder möglich und beweisbar find. 

A. Möglich find die Wunder: 

a. von Seite ver Allmaht Gottes; denn es hindert Gott Nichts, 
die von Uranfang feftgeftellte Ordnung der Dinge, die Geſetze ber 
Entwicklung, Urſache, Folge und Wirkung zu befeitigen und durch 
außerorbentliche Einwirkung etwas Uebernatürliches bervorzubringen, 
wenn man anders Ihm nicht bie Freiheit abfprechen will; 

.b. von Seite ver Weisheit und Unveränderlichfeit Gottes; 
benn bie Wunder find weder Nenderungen bes göttlichen Rathſchluſſes 
und bes Weltplanes, noch eine Verbefferung und Zurücknahme bei- 
ber, weil fie in den Rathſchluß Gottes und in den Weltplan ur- 
Iprünglih aufgenommen wurden und auch nicht ohne Abficht, aus 
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Laune u. dgl., fondern durchaus wegen Gott geſchehen, um Ihn ven 
Menfhen zu offenbaren. 


B. Beweisbar find die Wunder, 
aa. weil fie Überhaupt erfennbar find. Zwar kann man freilich nicht 


bb. 


angeben, was Alles natürlich möglich ift, wohl aber, daß dieß oder 
jenes unmöglich ſei. Die fchon befannten Kräfte geben nämlich den 
Maßſtab zur Nachweifung des Mißverhältniffes zwifchen Urfache und 
Wirfung; 

weil fie innerlih und Außerlih glaubwürdig find, Ein 
Wunder muß nämlich nah Beichaffenheit und Zwed Gottes würdig 
fein. Und foll fich dieß nicht erfennen laffen? Und warum folf ein 
Wunder, nachdem deſſen Möglichkeit fchon gezeigt, nicht auch ale 
Ihatfache bewiefen fein, wenn viele und glaubwürdige Zeugen bafür 
einftehen? Ja felbft das Alter der Wunder fteht nur für ihre 
Wahrheit, nachdem fie bie Prüfung vieler Generationen fiegreich 
überftanden. 

IV. Slaubwürdigfeit ver evangelifhen Wunder. Die Wun- 


der, welche uns bie heilige Schrift erzählt, verdienen allen Glauben, 
und laſſen nicht den minbeften Zweifel zu. Um fi Bievon zu über- 
zeugen, blife man 


1. 


or 


anf Diejenigen, welche fie wirkten, auf die Propheten, auf 
Jeſus und die Apoftel. Wie find diefe Männer ung von der Ge: 
ſchichte gefchildert? Sie ftellt ung Jeſum dar als ein unerreichbar 
hohes Vorbild der Unſchuld und Heiligkeit, die Propheten und Apoſtel 
aber al8 Fromme, rechtfchaffene Männer, wovon Legtere noch über: 
bieß mehrere Male fogar das Gewiffe und Augenfcheinliche zu glau- 
ben fi fträubten ; 


‚auf Die, welche fie glaubten. Nicht lange nach dem Tode Jeſu 


erfannten Unzählige, fowohl unter Juden als Heiden, die Göttlichkeit 
des Chriſtenthums und zwar hauptfächlich dadurch, weil fie ven Wun- 
dern Glauben beimaffen, vie ald Beweiſe dafür angeführt wurden. 
Und von dieſem Glauben durften fie fich nichts Anderes verfprechen 
als Berfolgungen, Dartern und Tod; 


.auf die Gegner und Feinde derfelben. Gerade die Feinde 


Jeſu find die unwiderlegbarſten Zeugen für vie Gewißheit und Wahr- 
beit feiner Wunder; denn fie konnten fie nicht in Abrede ftellen und 
mußten vielmehr felbft das öffentliche Bekenntniß ablegen: Dieſer 
Mensch wirkt viele Wunder. 


250 Wunder. 


| Schriftſtellen. 

Ad I. (Begriff und Weſen) „Da fiel Feuer des Herrn herab und 
verzehrte Das Brandopfer und das Holz und die Steine und ben Staub, 
und ledte das Waffer, das in dem Waffergang war. Da das alles Bolkfab, 
fiel es auf fein Angefiht und fprad: Der Herr, Er ift Gott, ber 
Herr, Er ift Gott.“ II. Kön. 18, 38. 39. (Val. IV. Kön. 20, 9. 11.) 

Ad II. (Zwed und Nothwenbigkeit.) [Siehe unten bei IV. 1.] 

Ad III. GGewißheit.) A. [Möglid.) „Gott bat Alles wohl getban; 
bie Tauben hat Er hörend und die Stummen rebenb gemacht.“ Mark, 7, 37. (Bal. 
Matth. 11, 4. 5.) 

B. (Beweisbar.) „Alfo fpricht der Herr: Daran ſollſt bu erleunen, 
baß Ih der Herr bin, fiehe! Ich will mit dem Stabe, ber in Meiner Hand 
ift, auf das Waſſer des Fluffes fchlagen, und es jol in Blut verwandelt werben.“ 
I. Mof. 7, 17. | 

Ad IV. GGlaubwürdigkeit der evangelifhen Wunder.) 1. „Die Werte, 
welche ber Vater Mir gegeben, daß Ich fie wollbringe; dieſe Werte, bie Ich thue, 
geben Zeugniß von Mir, daß Mich der Vater gefandt hat.“ Joh. 5, 36. 

2. „Es glaubten Viele von dem Volke an ihn und fpraden: Sol benn Ehri- 
flus, wenn Er kömmt, mehr Wunder thun, als biejer thut?“ Job. 7, 31. 
(Bgl. Joh. 2, 23.) 

3. „Was tbun wir? Diefer Mann wirkt viele Wunder. Wenn wir 
ihn fo laffen, werben Alle an ihn glauben?” Joh. 11, 47. 48. 


Väterftellen. 


Ad I. (Begriff und Wefen) „Was die menfhlihe Bernunft zu begreifen 
vermag, fann fein Wunder fein; bei Wundern ift ber einzige Grund bie 
Macht des Wirkenden.“ S. Gregor. Magn. 

Ad II. Zwed und Notbwendigkeit) „Den Gläubigen ift fein 
Zeihen nothwendig, weil fie gläubig find, wohl aber ben Ungläubigen, 
auf baß fie fich befehren; denn zum Bellen ungläubiger Leute heilte Paulus ben 
Bater des Publius von einer Fieberfrankheit durch Wunderkraft (Upoftelg. 28, 8.) 
und ben gläubigen Timotheus, ber ebenfalls kränkelte, heilte er nicht durch Gebet, 
fondern gab ihm Vorſchriften ber Diät (l. Timoth. 5, 23.), um dich zu überzeugen, 
baß bie Wunder zum Frommen ber Ungläubigen und nicht der Gläubigen gefchehen.“ 
S. Isidor. 

„Wer wirb wohl noch Wunder verlangen, um zu glauben? Ein großes Wun— 
ber wäre ohne Zweifel Derjenige, der nicht glauben wollte, ba doch die ganze Welt 
glaubt.“ S. Augustin. 

Ad Il. (Gewißheit.) A. [Möglich] „Wie es Gott nicht unmöglid war, alle 
Naturen zu erfchaffen, die Er wollte; fo it es Ihm auch nicht unmöglid, 
bie Naturen, bie Er fhuf, in was immer Er will, umzuwandeln.“ 
S. Augustin. 

B. (Beweisbar.) „Man fpriht zwar, bie Wunber feien gegen bie Natur, 
aber fie find es nicht; denn wie kann Dasjenige, welches buch den Willen Gottes 
gefchieht, gegen bie Natur fein, ba ber Wille bes fo großen Schöpfers allerdings bie 
Natur eines jeden erfchaffenen Dinges if? Ein Wunder gefchieht alfo micht 
gegen bie Natur, fondern nur gegen Dasjenige, was uns von ber 
Natur befannt ift.” S. Augustin. 
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Ad IV. Glaubwürdigkeit ber ewangelifhen Wunder.) „Der gött- 
lihe Heiland wirkte Wunder, um Die, fo an Ihn glauben würben, 
zu überzeugen, daß Er den Menſchen, wenn er feine Gebote beobachtet, bei fei- 
ner zweiten Ankunft erweden werde.“ S. Laurent. Justin. 

„Alles, was uns vom Himmel geoffenbart ift, ift burd fo viele, fo große, 
fo faunenswertbe Wunder befräftigt, daß es eine Thorheit zu fein fcheint, 
biebei nur dem MHeinften Zweifel Raum zu geben. Möchten doch die Juden darauf 
achten und die Heiden darauf merken, mit welcher Gewiffensruhe wir in biefer Hin» 
fiht zum göttlihen Gerichte werben hintreten Munen! Werben wir nicht mit allem 
Vertrauen jagen können: Herr, wenn e8 ein Irrthum ift, fo find wir von Dir be» 
Hogen worden. Denn jenes ift uns burch fo große Zeihen und Wunder bekräftigt, 
bie nur durch Dich gewirkt werben konnten.“ Richard. a S. Vict. 


Gleichnifſe. 


Ad I. (Begriff und Weſen.) Wunder find die Sprache der göttlichen 
Allmacht, wodurch ber Alterhöchfte feine Ausſprüche, bie Wahrheit feiner Offen- 
barıngen und Thatſachen befiegelt, bie dem menschlichen Gefchlechte zu feinem Heile 
zu wiffen uothwenbig find. 

Ad II. (Zwed und Nothbwendigkleit.) Zeichen und Wunder waren nur 
nethwendig beim Entftehen ber Kirche. Denn bamit die Gemeinde ber Gläubigen 
wühfe, mußte fie mit Wundern genährt werben, wie benn auch wir, wenn wir 
Baumfprößlinge pflanzen, fie fo lange begießen, bis wir fehen, 
daß fie tief im bie Erde gewachſen find; unb wenn fie einmal fefte Wurzeln 
haben, hört das Begießen auf. (S. Gregorius.) 

Ad II. (Gemwißheit.) Unfere Ungläubigen wenden bie Unwanbelbarfeit ber 
eigen Naturgefetse ein. Allein frei gab ber Allmächtige ber Natur dieſe Gefete 
zur allgemeinen Orbnung; Er aber, ber foldhe ihr frei gegeben bat, ift keineswegs 
ein Sklave derfelben, bem es nicht möglich wäre, folde für einzelne Fäle aufzu- 
heben, wenn es zu feiner Verherrlihung und zum Heile feiner Geſchöpfe Ihm aljo 
gilt, Seen bob fogar menjhlihe Geſetzgeber Fälle, wo bei 
einem ober bem andern Gefege Ausnahmen Statt finden; wie alfo 
hätte Gottes unendliche Weisheit nicht auch die Fälle vorhergefehen, in welchen Er 
Ausnahmen von biefen Geſetzen zulaffen wollte? Es warb alfo durch dieſe Aus- 
nahmen, bie Er von Ewigkeit beflimmte, fein ewiger, unwanbelbarer Wille nicht 
wandelbar, noch find auch diefe Wunder feiner Allmacht zu was immer für einer 
Zeit unmöglich; denn Er allein ift der allerhöchfte Beherrſcher ber Natur, fowie aller 
Zeiten; und Er allein auch hat bas Siegel feiner Allmacht in feinen Händen. 

AdW. (Glaubwürdigkeit der evangelifhen Wunder.) Chriftus wirkte 
nicht bloß Wunder der Wunder wegen, fondern fie follten Denen, bie fie jahen, auf- 
fallend, Denen, die fie verftanden, wahr fein. Wer nicht leſen kann unb eine 
ſehrt ſchöne Handfhrift fieht, lobt zwar bie Hand bes Schreibers und be» 
wundert die ſchönen Schriftziige, weiß aber nicht, was fie bebeuten und fagen wollen; 
er lobt daber, was er mit den Augen fieht, verfteht es aber nicht. Dagegen Iobt 
ein Anderer das Kumftftiid und begreift es, weil er nicht nur — was Allen gemein 
if, jehen, fondern auch Iefen kann; und biefes vermag Derjenige nicht, welcher es 
nicht gelernt bat: fo wunderten fich Die, welche Chrifti Wunder fahen und nicht ver- 
Randen, bloß barliber, daß fie geſchahen; BVerftändige wurben dadurch auf Dasjenige 
bingemiefen was fie anzeigen follten; fie bewunberten zwar auch, erreichten aber zu- 
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gleih mit dem Berftande ihre Bedeutung, und fo follen wir ebenfalls in ber Säule 
Ehrifti fein. (S. Chrysostom.) 


Beiſpiele. 


Ad J. (Begriff und Wefen.) Wunder im eigentlichen Sinne nach 
ben Andeutungen der Schrift und im Sprachgebrauche find übernatürlide und 
außerordentlihe Erſcheinungen in der Sinnenwelt, welde in ber 
Kraft und den Gefegen der Natur feinen Grund haben und nur von Gott 
allein bewirkt werden können. Nur dieſe find wahre Wunder zum 
Unterfhiede von den uneigentlihen Wundern oder dem bloß Wunder- 
baren. Dergfeihen find die fogenannten Naturmwunder, welde zwar auch 
in ©ott ihren Grund haben, aber nur mittelbar begründet find und von Gott 
durch Mittelurfahen und nad ver feitgefegten Ordnung der Natur gewirkt 
werden. Eo werben fen in der Schrift des alten Teftaments die Natur 
pbänomene ald Gegenftand der böheren Naturfenntnig „Zeichen und Wuns 
ber” genannt. (Weish. 8, 8.) Ebenſo fpreben Auguftinus (De Civilate 
Dei 21. 4. n. 2.) und nah ihm die Scelaftifer von den orbentlihen und 
täglihen Wundern und unterfceiden fie von den auferorbentlihen Wundern 
Gottes. — So kann auch fonft eine Begebenheit, fo außerordentlich fie aud) 
immer fein mag, doch nie auf den Namen eines Wunders im eigentlihen Sinne 
des Wortes Anfpruh machen, fo lange fie irgend aus den natürliden 
Kräften eines Menſchen erflärt werden fann, wie 3. B. bie fogenannten fie 
ben Weltwunder des Alterthums. Zu dieſen gehörten beſonders bie 
vierzig egyptiihen Pyramiden, deren größte achthundert Fuß hoch und 
ganz mit weißem Marmor befleivet war und an melder einhunderttaufend 
Menſchen zwanzig Jahre lang ununterbrochen gearbeitet haben follen; — bie 
Mauern zu Babylon, welde zweihundertfünfzig Thürme und einhundert 
ehesne Thore gehabt haben und zweihundert Ellen hoch und fechzehn breit ge 
wefen fein follen, fo daß ſechs Wägen neben einander fahren konnten; — ber 
Tempel der Diana zu Epheſus, der vierhundertfünfuntgwanzig Fuß lang, 
zweihundert Fuß breit und mit einhundertfiebenundzwanzig Säulen von je fehzig 
Fuß Höhe geziert war und an dem bie gefammten Völker Kleinaſiens zweihun: 
bertzwanzig Jahre lang gearbeitet haben follen. So ungeheuer auch biefe Baus 
werfe der alten Welt waren, die ohnedieß theilmeife noch durch größere ber 
hriftlihen Zeit Übertroffen werden, fo waren fie doch alle durch Menſchenkraft 
gefertigt. — Auch die merkwürdigen fogenannten magnetifhen Erfheinungen, 
baß 3. B. Jemand zumeilen mit gefchloffenen Augen leſen oder in eine gewiſſe 
ferne fehen kann, Fünnen aus den natürlichen Kräften des Menſchen, bie nur 
ungewöhnlich gefteigert find, erklärt werden und find darum au feine Wun- 
ber. (Dr. Schufter’8 katechet. Handbuch. II. Br. ©. 73.) 

Ad II. (Zwei und Nothwenpigkeit.) Die Berberrlidung 
Gottes ift aljo der erfte und vorzüglichfte Zwed der Wunder. Gott wirft 
Wunder, um feine Größe, feine Herrlichkeit, feine Allmadt 
fund zu thun und zu offenbaren. Er mirkt aber fein Wunder, um 
ber Eitelfeit zu fchmeicheln, um ber Neugierde zu willfahren, ober aus aus 
beren, Gottes unwürdigen Beweggründen. Auch die Juden verlangten einft 
von Jeſus Chriftus ein Wunder, um glauben zu können; „Meiſter,“ ſprachen 
fie, „wir möchten gerne von Dir ein Zeichen ſehen.“ (Matth. 12, 38.) Was 
that nun Jeſus? Seiner Allmaht wäre es leicht geweien, zehn flatt eines 
Wunders zu wirken; aber geſchah es? Nein, ver Heiland entgegnete vielmehr 
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den Pharifäern, die Ihn darum erfuchten: „Warum forbert das ehebrecherifche 
Geflecht ein Zeihen? Wahrlih, Ich fage euh, es fell ihm Feine gegeben. 
werden." So mirfte Jeſus Chriftus damals feine Wunder, wenn gleib darum 
angegangen; Er wirkte aber feines, weil die Ehre Gottes dadurch nicht beför— 
dert, jondern nur der menfchlichen Neugierde nacdhgegeben worden wäre. Denn 
bie Pharifäer, heißt e8 im Evangelium det heiligen Markus, verlangten von 
Jeſus nur ein Wunder, um Ihn zu verfuchen. (Mark. 8, 11.) Cine zweite 
Urſache, warum Gott oft Wunver wirkte, ift tie herablaffende Güte 
unferes bimmlifhen Baters zur menfdhliden Schwäche. Gott 
machte es bei der Erziehung des Menfchengefchlechtes wie ein forgfamer Vater, 
der die auferorbentlichen Mittel in Anwendung bringt, wo die gemöhnlichen 
nicht mehr binreihen. Ganz finntiche Menſchen werden durch die innere Wahr: 
beit und Vortrefflichkeit einer auch noch fo befeligenven Lehre nicht überzeugt; 
denn Fleifh und Blut kann die Kraft des Reiches Gottes nit faſſen. Es 
find da äußere, gewaltige Erfcheinungen nothwenpig, worurd der abgeftumpfte 
Sinn angeregt und auf die Wahrheit hingeleitet wird, die es augenfcheinlich 
zeigen, daß bier eine höhere Macht im Epiele fei. Und viefes thun eben bie 
Bunder, fie find die Zeichen der Allmacht Gottes, die Pofaunen feiner 
Herrlichkeit. Die Wunder find vefimegen um fo nothbwendiger und 
werden um fo häufiger erfcheinen, je finnficher ein Volk ift und je dunkler und 
mangelhafter die Vorftellungen von Gott find, Und fo finden wir es aud). 
Die heilige Schrift des alten Teftaments und vie erfte Zeit nach der glor- 
reihen Geburt unfere® Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti erzählen uns ungleich 
mehrere wunderbare Begebenheiten als die fpäteren Jahrhunderte. Gott aber 
wirkte aus feiner anderen Urſache dortmals fo viele Wunder, als weil es in 
jenen Tagen nothwendiger war, als es in unferen Zeiten fein mag. Das 
Reih Sottes fing erft an, Wurzel zu fchlagen und die Menſchen waren nod 
zu finnlih und unbehilflich, als daß fie der einfahen Wahrheit ihr Herz ge 
öffnet hätten. Gott mußte daher immer in gewaltigen, die menſchlichen Kräfte 
überfleigenden Erfcheinungen, alfo in Wundern und Zeichen auftreten, theils 
um die Größe feiner Macht und Herrlichkeit finnlih darzuftellen, um fid als 
Gott und ven alleinigen Herrn Himmels und der Erde zu zeigen, 3. B. wie 
bei der Gefeggebung auf dem Berge Sinai, theils um Glauben zu 
finden, wie bei ver Sendung bes Mofes, die dadurch im ihm einen Boten 
Gottes erkannten, weil Er nah Belieben feine Hand mit Ausfag fchlagen und 
fie wieder heilen und feinen Stab eben fo oft in eine Schlange verwanteln, 
als die Schlange wieder zum Stabe machen fonnte, theil® um Furdt und 
Schreden einzujagen, wie durch die zehn egyptifhen Landplagen, mo 
duch Er den Pharao und die Egyptier zwang, fein Volt ausziehen zu Taffen. 
Aehnlich verhielt es fih in dem erften Zeiten des Chriſtenthums. Da- 
ber jagt der göttliche Heiland: „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo 
glaubet ihre nicht.” Deßwegen wirkte Er nicht bloß felbft viele Wunder, fon- 
dern verlieh diefe Gewalt auch feinen unmittelbaren Nachfolgern. Bielen warb 
die Gabe zu Theil, in fremden Sprachen zu reden, Andere befahen die Gabe 
der Weiffagung, Andere fonnten Krankheiten heilen, wieder Anderen waren an— 
dere Gaben verliehen. Solche wunderbare Begebenheiten erzählen bie heiligen 
Kirhenväter der erften Jahrhunderte der chriftlichen Kirche in großer Menge. 
Durch diefe fihtbaren Werke der Allmacht Gottes follten die Menſchen zu Gott 
ingegogen werden. Eine dritte Beranlaffung zu Wundern find bie außer- 
ordentlihen Sendungen neuer Lehrer. Als Moſes von Gott den Auf- 
trag bekam, hinzugeben und das Voll der Ifraeliten aus ber egyptifchen Dienft- 
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barfeit zu befreien, fo wandte er dagegen ein, daß man ihm nit glauben 
werde. Mofes fühlte, daß ber ihm gegebene Auftrag etwas Aufßerorventliches 
fei; daß man daher ihm, dem einfadhen Manne, nicht glauben werde, er jet 
von Gott dazu berufen. Was thut nun Gott, mie befeitigte Er die ge 
gründete Einrede des Mofes? Er verlieh ihm bie Gewalt, feinen Stab in 
eine Schlange und dieſe wieder in einen Stab verwandeln zu können; Er ver 
lieb ibm alfo die Gewalt, Wunder wirfen zu können. Dabei 
ſprach Gott: „Werben fie dir nicht glauben und nicht hören auf das erfte 
Zeichen, fo werben fie dein andern Zeichen glauben. Und wenn fie auch biefen 
beiden Zeichen nicht glauben und beine Stimme nicht hören, fo nimm Waſſer 
aus dem Fluffe und gie e8 auf's Trodene und Alles, was du aus dem Strome 
ſchöpfeſt, wird in Blut verwandelt werben.“ (II. Mof. 4, 8. 9.) Durch Ber 
leihung der Wundergabe rüftete alfo Gott den Mofes zur Uebernahme 
des ihm gewordenen Auftrages aus; bie Wunder follen der Beweis feiner gött- 
lihen Sendung fein. Der Auftrag, welchen Jeſus feinen Apoftelm gab, war 
noch weit wichtiger und von weit größerem Umfange als die Beftimmung des 
Mofes. Es mar nit bloß ein einziges Volk, vor welches fie bintreten follten, 
fondern e8 war ihnen befohlen, aller Welt das Evangelium zu verfünden und 
alle Menſchen zu Kindern der Kirche zu machen. Wer hätte fie als Gefandte 
Gottes anerkannt, wer ihren Worten Glauben geſchenkt, wenn fie nicht 
durch Wunder ihre göttlihe Sendung dargethban hätten? Wer 
hätte auf ihre Predigt gemerkt, wenn fie nicht durch auferorventliche Werke, 
duch Wunder berfelben Nahdrud gegeben und fih dadurch Anfehen verichafit 
hätten? Welche Ueberwindung foftete es ſodann nicht, die neue Lehre anzuneh 
men! Mit dem Belenntniffe des Evangeliums war nichts Geringeres verbun- 
ben, als die Aufforderung an bie neuen Belenner, die Tempel ihrer bisherigen 
Götter einzureißen, ihre Altäre umzuftürzen, ihre Opfer aufzuheben, ihre bi 
berige Religion als Aberglauben zu bezeichnen und ihren vermeinten Gottes- 
dienft als Werk der Finfternig zu verabjheuen. Welch eine Ueberwindung muß 
es fie foften, einen Gekreuzigten als Gott anzubeten! Welch ein Wiverfprud 
mußte es für bie Heiden und Juden nicht fein, ſich vor dem Kreuze niederzu⸗ 
werfen, welches bisher als Zeichen der Schmach gegolten hat! Und bann erft 
die Sittenlehre: Wer fein Kreuz nicht auf fi nimmt und Mir nachfolgt; wer 
fih nicht felbft verläugnet und abtödtet, wer feine Begierden nicht überwindet, 
das Fleiſch nicht der Botmäßigkeit des Geiftes untermirft; wer nicht auch Die 
fiebet, welde ihn haſſen; wer fi nicht das Auge ausreift, welches ihn ärgert 
u. f. w.; wer nicht dieſes Alles und mand Anderes, das dem finnlichen Dien- 
hen fo fehr entgegen ift, thut, Tann nicht Mein Yünger fein. Und endlich 
die blutigen Berfolgungen, welde über die Bekenner des riftlihen Namens 
verhängt wurben und ber qualvolle Tod, ber ihnen oft bevorftand! Wie wäre 
es möglich gewefen, daß das Evangelium Anhänger gefunden, wenn fi) Gott 
nicht jelbft um daffelbe angenommen und es durch Wunder und außer 
ordentlihe Thaten als fein Wort beftätiget hätte. Daraus ift erficht- 
(ih, wie nothwendig in den erften Zeiten des Chriftenthbums, 
nämlich bei ber Einführung befjelben, die Wunder waren, und wie fehr 
Gott dadurch den menſchlichen Nöthen zu Hilfe fam, daß Er damals durch 
feine Diener wirklich viele Wunder wirkte. (Dr. Wifer’s Leriton für Prediger. 
XVl. Bd. ©. 586. und 563.) 

Ad III. (Gewißheit.) A. [Möglid.]) Es ift fonderbar, ba ber 
menſchliche Berftand ſich fo weit verierte, daß er die Wunder geradezu 
als unmöglich erklärte. Wenn man fagen würbe, ein Wunder fei bem 
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Menſchen unmöglich, ſo müßten wir Alle dieſe Wahrheit anerkennen; aber wie 
lann man Gott, dem Allmächtigen, die Möglichkeit eines Wunders beſtreiten? 
Er, der die Sonne erſchaffen hat, ſollte nicht Gehorſam finden, wenn Er ſagt: 
„Sonne, ſtehe ſtill.“ Er, der die Schleußen des Himmels gebildet hat, ſollte 
nicht Gehorfam finden, wenn Er fagt: „Gebet Regen!“ oder ein anderes Mal: 
Verſchließt euch und lafjet die Erde vertrodnen!” Er, welder ber Erbe die 
Fruchtbarkeit gab, fol nit Gehorfam finden, wenn Er dem Baume befiehlt, 
fogleih abzuftehen und bis in die Wurzel zu erfterben? Er, der Gott des 
Lebens, follte ohne Erfolg zu einem Todten jagen: „Stehe auf, komm’ hervor 
aus deinem Grabe!" Wo ift der Menſch, ber dem Allmächtigen eine foldye 
Kraft abiprechen könnte? Gewiß, Gott, der uneingefchränfte Macht über bie 
ganze Natur hat, und dur Erhaltung und Regierung der Welt ununterbrochen 
anf fie wirft, fann in befonderen Fällen und auf eine befondere, 
vom Laufe der Natur abweihende Weife auf die Natur wirken, 
und die Natur ift auch einer folhen Einwirkung empfänglih, ba fie ihre Ge- 
ſehe fih nicht felbft gegeben, fondern von ©ott erhalten hat, von Gott durd- 
aus abhängt und feiner Regierung in Allem gehordht. Der menſchliche Ber- 
fand verftieg fich überbieß in feiner Thorheit aud zur Behauptung, die 
Bunder feien der Würde Gottes niht angemeffen. Aber was 
it denm ber Würde und Größe Gottes angemeffener, als die Wunder es find? 
Durch was zeigt Er nahbrüdliher, daß Er der höchſte Herr aller Dinge ift, 
ald gerade dadurch? Welch eine Majeftät liegt nit in ven Worten: „Der 
Herr ſprach und es geſchah; Er befahl und Alles ward erfhaffen;" ver Herr 
ſprach: „Es werde Licht und es ward Licht!“ Num aber gefchieht nicht etwas 
Arcbnliches bei einem Wunder? Der Herr fpriht: „Lazarus, komm’ heraus!" 
Und Lazarus tritt hervor. Der Herr fpricht ferner: „Ausfägiger, werbe rein!“ 
— und er ift rein; „Gichtbrüchiger, ftehe auf, nimm dein Bett und gehe!“ — 
md der Gichtbrüchige eilt mit feinem Bette davon; „Blinder, ſiehl“ — und 
der Blinde fieht. Sagt, erjcheint Gott, indem Er auf ein bloßes Wort fold 
außerordentliche Dinge vollbringt, nicht unendlih groß und erhaben? Sollen 
daher die Wunder Seiner nit würbig fein? Ueberbieß haben die Wunder aud) 
in Hinfiht auf die Menfchen einen höchſt wohlthätigen Zwei und find auch in 
diefer Beziehung ber Weisheit Gottes angemeffen; denn durch biefelben 
jollte der Menſch für vie ewigen Wahrheiten gewonnen und von ber Göttlichfeit 
derfelben überzeugt werben. (Dr. Wiſer's Lexik. f. Pred. XVI. Bd. ©. 560.) 

B. (Beweisbar.) Gottes Wunder find feine ungewöhnlihe, unbelannte 
Naturphänomene, künſtliche Experimente over Schauftüde, zu deren Beobachtung 
und Beurtheilung phufilalifche und mathematische Gelehrjamteit, künſtliche Appa- 
tate und Werkzeuge erforberlih wären, fondern einfahe und offenkun— 
dige Erweife der Allmacht, Allen fenntlid, weil für Alle beftimmt. 
Nicht felten kann hierbei das Urtheil des Ungelehrten aber Sachkundigen und 
Unbefangenen richtiger und giltiger fein, als das eines unerfahrenen oder durch 
Vorurteile und Leidenfchaften irregeleiteten Gelehrten, wie das Urtheil des 
Fiſhers Simon Petrus über ben reihen Fiſchzug (Luk. 5, 5.), oder jenes 
des Blindgeborenen gegenüber den Pharifäern. (Joh. 9, 32.) In bes 
Rimmten Fällen kann die Ummittelbarkeit ber göttlihen Wirkfamfeit bei einem 
Bunder mit aller Zuverläffigkeit beurtheilt und erfannt werben: 
Aus dem Abgange aller oder geeigneten natürlichen Urſache, 3. B. bei ber 
Heilung des Ausfägigen auf das bloße Wort Iefu: „IH will, werbe rein; 
oder bei der Speifung ber Fünftaufend in der Wüfte bis zum Ueberfluffe mit 
fünf Vreden; oder bei dem Sturze der Mauern von Jericho auf den bloßen 
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Klang der Hörner; aus der Ueberſpringung aller Zeit: und Raumſtufen, wie 
bei der vollfemmenen Wiffenihaft und Herzendummandlung der Apoſtel ſogleich 
nah der Herabfunft des verbeißenen Tröfters, bei Krankenheilungen Jeſu im 
der Entfernang; aus der Außerordentlichkeit der begleitenden Umftände, mie bei 
der Berflärung Jeſu auf dem Berge; aus dem Abgange aller Analogie des 
Faktums, wie bei Todtenerwedungen; aus der beigefügten ausdrücklichen oder 
deutlich angezeigten Vorberfagung des unerwarteten Faktums, wie bei dem plöß- 
lihen Tode des Ananias und der Saphira nah dem Worte Petri, oder bei 
ber frage Jeſu an den achtunddreißigjährigen Kranken: „Willft vu geſund mer 
den?“ over beim Gebote Jefu zu Kana, die Wafferfrüge anzufülen; und fe 
bei den meiften bibfifhen Wundern. (B. Winter's Handbuh der chriftl. Reli» 
gions⸗Wiſſenſchaft. I. Thl. ©. 81.) 

Wie in allen Dingen, was den Glauben und die Sitten betrifft, fo ift 
bem fatbolifhen Chriften auch beziglih der Wunder, die er gläubig ans 
nimmt, feine Kirche Führerin und Lehrmeiſterin. Er bängt ihr 
auch .bierin um fo fefter an, als fie bei ber Unterfuhung folder Thatſachen 
mit der äußerſten Umfiht und Genauigkeit zw Werke gebt, fo daß man zu 
fagen pflegt, es fei ein Wunder, wenn zu Nom Etwas ald Wunder anerfannt 
wird. Hiezu kömmt noch, daß die Kirche vom heiligen Geifte geleitet ift, und 
es ſich alfo nicht annehmen läßt, daß fie bei fo wichtigen Entſcheidungen, we 
es fih darum handelt, zu erflären, ob Etwas als Wunter anzufehen fei ober 
nit, irren würde. Wunderbare Vorfälle, die von der Kirche nicht als Wun- 
der erflärt find, verdienen nicht mehr Glauben, als ihnen der Einzelne ſchenken 
mag. Die Kirche verordnet fogar, es follen neue Wunder vor ber bifchöflichen 
Unterfuhung als folhe nicht zugelaffen werden. (Concil. Trident. Sess. 25.) 
Faft alle wunderbaren Ereigniffe, welche ſich in dem Leben der Heiligen finden, 
find durch bifhöflihe Unterfuhung zur Anerkennung gelommen. Denn es ifl 
feit Sahrhunderten Sitte in der Kirche, daß die Biſchöfe, mo immer wirkliche 
oder vermeintlihe Wunder Auffehen erregen, fromme und gelehrte Männer mit 
der Unterfuhung der Sache beauftragen. Diefes gefchieht befonders, wenn 
folhe Wunder durch die Fürbitte und Verdienſte eines Dienerd Gottes gewirkt 
werben, von dem man glaubt, er Fönne einftens unter die Zahl der Heiligen 
verfetzt werden. Bon biefen Wundern werden, wenn ber Prozeß ber Heilig. 
fprehung beginnt, nur einige wenige ausgewählt und in Rom von der höchften 
Behörde auf's Neue mit der befannten Strenge unterfuht; aber die übrigen 
pflegt man. dennoh in die Aften des Prozeifes erzählungsmeife aufzunehmen. 
Auf Ähnliche Weile verfährt man an den Gnadenorten. Manche Ereigniffe, bie 
ben Schein des Wunderbaren haben, läßt man unberüdfiht; aber bie auffallen 
deren unterfuht man und faht darüber, wenn fie als ächt befunden werden, 
authentifche Schriften ab; nur ſolche jollen dem Volke zur Erbauung vorgeftellt 
werden. Daber ift e8 ein großer Irrthum, alles Außergewöhnliche, das ſich 
an gemwiffen Orten oder Perfonen ereignet, fogfeih für ein Wunder der gött- 
lichen Gnade auszugeben, und es ſchadet nicht, wenn man hierin, bis die Kirche 
ſich erflärt hat, etwas ſchwergläubig ift. | 

Ad IV. (Glaubmwürdigfeit der evangelifhen Wunder.) Wir glie— 
dern bier der Weberfiht wegen die evangelifhden Wunder nad ihren vor- 
nehmften Trägern aus dem alten und neuen Bunde und unterfcheiden bem- 
zufolge Wunder, welche die Propheten bes alten Bundes, dann Jeſus und 
die Apoftel im neuen Teftamente wirften. 

Was die Propheten betrifft, fo lehrt die Geſchichte, daß Gott viele 
Wunder durch fie gewirkt hat, um fie als feine Gejandten bei den Menfchen- 
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findern zu beftätigen. Mofes fol vie Sfraeliten aus Egypten führen, er foll 
ihnen Gejetse geben und ihre Gottesverehrung beftimmen; fehet aber auch, welch 
eine Wunderkraft er befist! Ganz Egypten ftaunt, das rothe Meer theilt fich, 
das Manna fällt vom Himmel, ver trodene Felfen gibt Wafjer, mit einem 
Worte, faft ein jeder Schritt des Moſes ift ein Wunder. Yofua tritt im bie 
Stelle des Mofes ein und der Jordan eröffnet zum Durdgang feine Tiefe, 
die Mauern von Yeriho flürzen ein, die Sonne bfeibt in ihrem Laufe ftehen. 
Elias erhielt zu Sarepta eine Wittwe mit ihrem Sohne zur Zeit einer Hun- 
geränoth wunderbar am Leben (II. Kön. 17, 9—16.); er madte, daß es 
drei und ein halbes Yahr nicht regnete und im Folge beffen eine große Hun- 
gersn®th entftand. (IH. Kön. 17, 1—7. und 18, 1—18.) Nah Umfluß die- 
fer Zeit bewirkte er, daß die Wolfen wieder ihren Regen gaben und ein großer 
Ueberfluß an Früchten erfolgte. (II. Kön. 18, 41—46.) — Er rief feuer 
vom Himmel herab, welches fein Dpfer vor den Augen der Baalspriefter ver- 
zehrte und das Bolf Yirael, weldes faft ganz im Wbgötterei verfunfen war, 
wieder zu Gott zurädführte, (IM. Kön. 18, 23—39. und 1, 10—12.) 
Elifäud vermehrte einer armen Wittwe wunderbarer Weife das Del im 
Kruge und "befreite ſie dadurch von Schulven. (VI. Kön. 4, 1—7.) — Er 
befreite ven Syrer Naaman vom Ausjage und ſchlug plöglich feinen Diener 
Giezi damit. (IV. Kön. 5, 1—14. und IV. 5, 37.) Beide, ſowohl Elias 
als Elifäus, erwedten aud Todte wieder zum Leben. (III. Kön. 17, 17—24.; 
IV. Kön. 4, 32—37.) Außerdem fpeiste Gott den Elia® wunderbarer Weife 
dur einen Raben (II. Kön. 17, 2—6.); Er fpeiste ihn ein anderes Mal 
durch einen Engel, in folge deſſen der Prophet fi) wunderbar gefräftigt fühlte. 
(I. Kön. 19, 4—8.) Daniel wurde wunderbarer Weife mitten unter 
hungernden Löwen unbejhädigt am Leben erhalten und auf außerordentliche Art 
von Habakuf gefpeifet. (Dan. 14, 2042.) Daß aud mehrere der übrigen 
Propheten Wunder gewirkt haben, ift außer‘ Zweifel, wenn aud die heilige 
Schrift und darüber Nichts berichtet. Alle die vorftehenden Werke überfteigen 
jelbfiverftändlich die natürlihen Kräfte und konnten nur buch unmittelbares 
Eingreifen Gottes zu Stande gebradt werden; fie find auch ber Gefanbten 
Gottes volllommen würdig, fo daß fie alfo in jeder Hinfiht als Wun- 
der erjcheinen. (Bgl. Dr. Martin’s Lehrbuch der kathol. Glaubens- und Sitten- 
ihre. I. Thl. ©. 150.) 

Im neuen Bunde wirkte der Sohn Gottes Jeſus Ehriftus Wunder 
in fo großer Zahl, mie noch fein Gottgefandter fie vor Ihm gemirft hatte. ') 
Mit dem Speichel feiner Zunge, mit dem Hauche feines Mundes, mit dem 
Saume feines Gewandes heilte Er die Krankheiten und Gebrechen der Men- 
ſchen. Durch ein Wort wedte Er die geftorbene Tochter des Jairus und jenen 
einigen Sohn der Wittwe zu Naim von den Tobten auf; durch ein Wort rief 
Er den ſchon im Verweſung übergegangenen Lazarus aus dem Grabe hervor. 
Die ganze Natur vollzieht willig feine Befehle. Er wandelt über die Fluthen 
des Waflers dahin; auf fein Geheiß bringt der Fiſch im feinem Munde ven 
Binsgrofhen; mit Fifchen füllen ſich nad) feinem Willen die Nee der Jünger 
bis zum -Zerreißen; furz die ganze Natur erfennt in Ihm ihren Herrn und 





Y) Neberbieß find auch alle Momente des irdiſchen Lebens Ebrifti von Gott 
durh Wunder verherrlhicht mworben und zwar fo, daß bei ben meiften biefer 
Bunder zugleich der Zwei, Ihn als Gottgefandten zu beglaubigen, entweder ge- 
tadezu ausgefprochen,, oder doch durch die Umftände hinreichend bezeichnet wird. 
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Gebieter und vollzieht alle ſeine Befehle, Waſſer verwandelt ſich in Wein; 
wenige Brode ſättigen viele Tauſende; der Feigenbaum verdorrt, der Sturm 
ſchweigt und die empörten Meereswogen beſchwichtigen ſich. Ebenſo übt Er 
auch über die höhere Geiſterwelt eine unbeſchränkte Macht und Herrſchaft 
aus. Die unſeligen Geiſter verlaſſen auf ſeinen Befehl die Leiber der Be— 
ſeſſenen und entfliehen, wohin Er fie entſendet. Endlich wirkt Er (als Gott) 
das größte Wunder an fi felbft, das Wunder feiner eigenen Auferftehung, 
welches zugleich das vorzugsweife meffianifhe Wunder ift, weil Er felbft, wie 
fpäter die Apoſtel, befonderd auf biefes Wunder als auf das Wahrzeichen feiner 
adttlihen Sendung ausdrücklich hingewieſen hat. (Matth. 12, 39. u. Luk. 11, 29.) 
Daß alle diefe von Chriftus gewirkten Wunder auch wahrbafte Wunder, 
d. h. ſolche Wirkungen feien, welche die Naturkräfte überfteigen, unterliegt nicht 
dem mindeften Zweifel, Die Naturkräfte fann eine Wirkung überfteigen ent 
weder ihrem Weſen nad oder im der Art und Weife, wie fie zu Tage tritt. 
Einen Todten 3. B. in's Peben zurüdrufen, ift eine Wirkung, die ihrem Weſen 
nach über die Kräfte der Natur hinausgeht, und fo wenig wir aud) alle ge- 
heimen Kräfte der Natur ganz erforfchen können, fo kann doch Niemand ernft- 
(id bezweifeln, daß ein wirklich Todter auf dem Wege der Natur oder durch 
bloß natürliche Kräfte in's Leben nicht könne zurüdgebradht werben. Wenn ba- 
gegen einen Kranken gefund machen auch nidt an fi die Naturfräfte über» 
fteigt,, fo find doch gewiffe Arten, dieſes zu vollbringen; es find namentlich bie 
im Evangelium aufbewahrten Beifpiele von Krankenheilungen aus der Ferne, 
Kranfenheilungen durch ein bloßes Wort, oder Kranlenheilungen mit gleichzeitiger 
Entfernung aller Ueberrefte von Schwäde, wie fie eine heftige Krankheit zu- 
rückläßt, für ebenfalls außer dem Bereiche natürlicher Kräfte liegend und mit- 
bin in ihrer Art ebenfalls für eigentlihe und wahre Wunder unzweifelhaft am- 
zuerkennen. Auch ift zu bemerken, daß Chriftus feine meiften Wunder öffent- 
lich oder vor mehreren Zeugen wirkte. Das Wunder der Heilung jenes Blind» 
geborenen wurde fogar nad einem förmlich eingeleiteten Verhöre mit gerichtlicher 
Strenge unterfucht, im Folge deſſen felbft die erbitterten Gegner Jeſu nicht 
umbin Fonnten, dieß Wunder anzuerkennen. (Bob. 9, 13 ff.) Meberhaupt wuf- 
ten die Gegner, da fie, durd die Marften Beweiſe überführt, das Wunder in 
den Thaten Jeſu nicht wegläugnen Tonnten, für ihren Unglauben feine andere 
Entfhuldigung vorzubringen, als daß fle diefe wunderbare Macht ftatt von 
Gott von Beelzebub, dem Oberſten der Teufel, herleiten wollten; eine Erklär⸗ 
ungsweife, die ebenfo abgefhmadt als boshaft war; wie ſolches Chriftus ſelbſt 
in folgenden Worten zu erfennen gibt: „Ein jeves Reich,“ fagt Er, „das umter 
ſich uneins ift, wird vermwüftet werben; und eine jeve Stabt oder jedes Haus, 
das mider fich felbft uneins ift, wird nicht beftehen! Wenn num ein Teufel 
ben andern austreibt, fo ift er wider ſich felbft entzweit: wie wird denn fein 
Reich beftehen? Und wenn Ih duch Beelzebub die Teufel austreibe, durch 
wen treiben benn eure Kinder fie aus? Alſo werden fie felbft eure Richter 
fein. Wenn Ich aber durch den Geift Gottes die Teufel austreibe, fo ift ja 
das Neid Gottes zu euch gekommen.“ (Matth. 12, 25—28.) [Bgl. Dr. Schu- 
ſter's katechet. Hanbbud. II. Bv. ©. 77. Fr. 158.] 

Ueberbieß fpricht e8 der göttliche Heiland veutlih aus, daß die Wun— 
dbergabe auch nah Ihm noch in feiner Kirche fortbeftehen werde. 
Denn Er fagt: „Denjenigen, die glauben, werben biefe Wunder folgen: Im 
Meinen Namen werben fie Teufel austreiben, neue Sprachen reden, Schlangen 
aufheben, und wenn fie etwas Tödtliches trinken, wird es ihnen nicht ſchaden; 
Stranfen werben fie die Hände auflegen und fie werben gefund werben.“ 


Wunder. 259 


(Mark. 16, 16.) Wiederum ſagt Er: „Wahrlich, wahrlich, ſage Ich euch, 
wer an Mid glaubt, der wirb die Werke thun, vie Ich thue, umd er wird 
noch größere als dieſe thun.“ (Joh. 14, 12.) Im der That finden wir in 
allen Jahrhunderten in der Kirche die Wundergabe. Daß die Apoftel 
Wunder gewirft haben, bebarf feines Beweiſes, da uns die heilige Schrift felbft 
mehrere derſelben erzählt. So heilte Petrus einen Lahmen, ver an der Thüre 
bes Tempels ſaß und um Almofen bat (Apoftelg. 3, 1 ff.); es kam das Bolt 
der umliegenden Städte nad Yerufalem und brachte Kranke und von unreinen 
Geiftern Geplagte, melde alle geheilt wurden (Apoftelg. 5, 16.); als Phi— 
lippus in Samaria prebigte, merkten die Schaaren einmüthig auf das, was 
er fagte, indem fie bie Zeichen hörten und fahen, die er that. Denn Biele 
von ihnen hatten umreine Geifter, welche umter lautem Gefchrei ausfuhren. 
Und viele Gichtbrüdige und Lahme wurden geheilt (8, 6—8.); Petrus heilte 
den gichtbrüchigen Aeneas (9, 33 ff.); erwedte die Tabitha zum Leben (9, 40.); 
Paulus heilte zu Lyſtra einen lahmen Mann (14, 17 ff.); die Magd, vie 
einen Pythonsgeift hatte (16, 16 ff.); Gott wirkte nicht geringe Wunder durch 
die Hand des Baulus, fo daß man auf bie Kranken von feinem Leibe die 
Schweißtüher und Gürtel auflegte und die Krankheiten von ihnen wichen und 
die böjen Geifter ausfuhren (19, 12 fi); Paulus ermwedt in Troas ben 
Eutyhus zum Leben (20, 9 fi.); fehleubert die Schlange von fi, ohne Scha— 
ben zu nehmen (28, 3 ff.); heilte ven Publius und andere Kranke auf ber 
Infel Malta. (28, 8 fi.) Nebſt diefen evangelifhen oder in ver Schrift 
verzeichneten Wundern führt ung die Kirhengefhichte aud aus der ben 
Apoſteln zunächſt gelegenen Zeit bis in's Mittelalter nicht wenige heilige Die 
ner und Dienerinen Gottes an, durch welche Gott vielfältige Wunder 
wirkte. So fchreibt der gelehrte Drigenes, daß es bei den Chriften feiner 
Zeit etwas Gewöhnliches fei, Teufel auszutreiben, Kranfe zu heilen und zu— 
künftige Dinge vorbherzufagen und er ſetzt hinzu: Gott ift mein Zeuge, daß ich 
die Religion Jeſu nicht duch erdichtete Geſchichten empfehlen will, fondern nur 
durch Hare und gewiffe Thatfahen. Der heilige Gregorius, Bifchof von 
Neu⸗Cäſarea, wirkte fo viele Wunder, daß er davon den Beinamen der Thau- 
maturg oder Wunderthäter erhielt. Unter Anderen wird von ihm erzählt, 
daß er einen Fluß im feinem Laufe gehemmt und einen Berg verjeßt babe, 
Der heilige Chryfoftomus redet in feinen Schriften oft von Wundern, bie 
noh zu feiner Zeit am ben Gräbern der heiligen Martyrer und burd bie 
Reliquien derfelben gefhehen und fagt, daß die Gläubigen durch den Namen 
Iefu Wunden zu heilen und Teufel zu bannen vermöchten. Seine Worte find: 
„Wir befigen geiftlihe Zauberfprühe, den Namen Jeſu Chrifti und die Kraft 
des Kreuzes. Diefes Zauberlied vertreibt den Draden nit nur aus feiner 
Höhle und ftürzt ihn in's Teuer, fondern heilt aud die Wunden. Wenn es 
aber Biele gibt, die durch biefe Worte nicht find geheilt worden, fo lag bie 
Schuld an ihrem ſchwachen Glauben und nit an der Sraftlofigkeit biefer 
Worte.” Unter den zahllofen und wohlbewährten Wundern, welche die Ge- 
ſchichte des Mittelalters unferen Augen darbietet, wollen wir bei denen 
des heiligen Bernhard im zwölften Jahrhundert ftehen bleiben. Ganz Franl- 
reih, Italien und die Schweiz verfündeten fie, und nicht Bloß Bifchöfe, ſondern 
auch Fürften, ja der Kaifer felbft waren oft Zeugen berfelben. Auf einer 
Reife diefes Heiligen nach Deutfchland begleitete ihn Philipp, Archidiakon von 
Püttih. Diefer Schriftfteller gibt nun von einer großen Menge augenblidlidher 
Heilungen, welche der heilige Abt an Lahmen, Blinden, Gichtbrüdigen und an- 
deren Kranken verrichtete, einen ganz umftändlihen Bericht. Bon den zu Köln 
11° 
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von dem heiligen Bernard gewirkten Wundern fagt er: Sie geſchahen nicht im 
einem MWinfel, fondern bie ganze Stabt war Zeuge berfelben, Sollte Jemand 
ungläubig oder neugierig fein, fo Tann er ſich leiht an Ort und Stelle über- 
zeugen, befonders da mehrere biefer Wunder an Perfonen von höherem Rang 
und Anfehen gewirkt worben find. — Als er zu Sarlat gegen GHenricianer 
prebigte, nahm er mehrere Brode, fegnete fie und ſprach: „Hieran follet ihr 
ſehen, daß das, was ich euch prebige, wahr, die Lehre der Ketzer aber falſch 
fei: Ale eure Kranke, wenn fie von biefen Broben efjen, werben gefund wer- 
den.“ Und als ein anweſender Bifchof die Verheifung dahin. einfhränfen zu 
müſſen glaubte, wenn fie mit feſtem Glauben von den gefegueten Broden äßen, 
wiederholte der Heilige auf die Macht Gottes feſt vertrauend: „Nicht fo habe 
ich gejagt, fondern die nur davon effen, werben gefund werben, auf daß fie 
uns als wahre Geſandte Gottes erlennen.“ Und bie Zahl der Genefenen war 
fo groß, daß der Heilige fih dem dadurch entftandenen Zufammenfaufe des 
Boltes entziehen mußte. (Dr. Wifer’s Leriton f. Pred. XV]. Bd. ©. 594— 596.) 


Predigtentwürfe. 

Ad Il. (Zwed und Notbwenpigfeit.) Dom. XX, post 
Pentecost. Joh. 4, 48. Wir Menfchen urtheilen, zur Belebung bes 
Glaubens wären neue Wunder und Zeichen dienlich; Gott aber urtheilt 
andere. Glauben wir jedoch fiher, wenn Gott es für befler erachtete, 
in unferen Tagen Wunder zu wirfen, jo würde Er thun, wie Er e8 in 
den erften Zeiten des Chriſtenthums gethan bat; fo aber erfennet feine 
unendliche Weisheit, die weiter fieht al8 wir furzfichtige Menfchen, wohl, 
daß es nicht beffer für uns wäre, fondern vielmehr, daß neue Wunder 

1. an den Ungläubigen unferer Zeit nur verfhwendet 
wären, 

a. Was nützten denn die Wunder bei dem ftolzen Bharao und bei 
dem bartnädigen Volke Ifrael in der Wiüfte? Sie blieben 
dennoch bei ihrem harten Sinne. — Und was bewirften denn bie 
Wunder Chrifti bei den verftodten Schriftgelehrten und 
Pharifäüern? Sie waren ganz davon überzeugt, aber ftatt fich 
daran zu kehren, verwarfen fie jelbe, fchrieben fie dem Teufel zu 
und trachteten um fo mehr, Ihn zu tödten, 

b. Wenn nun bdiefe ungläubigen und verftodten Herzen durch Fein Wun— 
der fich befehren ließen, wie könnte dem finfenden Glauben 
unferer Tage durch Wunder aufgeholfen werden? Der Glaube 
muß aus dem Worte Gottes fommen; wer diefem aber nicht glaubt, 
bei dem würden auch alle Wunder verlorene Sache fein. 

2. den Gläubigen aber eher nachtheilig als nüglih wären. 

aa. Was den Chriften vor Allem auszeichnet, das ift fein lebendiger 

Glaube an Gottes Wort. Ihm ift e8 genug, daß er weiß: 

Das hat Gott, die ewige Wahrheit, jelbjt gefagt; er glaubt unbe: 
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dingt. Nun aber, was wäre denn das für ein Glaube, wenn wir 
erft an Wundern und Zeichen den Augenſchein einholen wollten, ob 
wir Gott trauen dürfen? bieße das nicht, viel mehr unferen Augen 
als feinen Worten glauben ? 

bb. Und wo bliebe da das Verdienſt unferes Glaubens, welches 
eigentlich darin befteht, daß wir unferen Verſtand den göttlichen Aus— 
ſprüchen demüthig und gehorfam unterwerfen, indem wir Gott un- 
endlich mehr zutrauen al® wir begreifen fönnen. Darum „felig, die 
nicht gefehen und dennoch geglaubt haben. * 


Bermeffenheit wäre es demnach, neue Wunder bon Gott zu begehren, 
we biefe nach feiner Weisheit nicht mehr nothwendig find. Jeſus gibt 
ung vielmehr ein anderes Mittel an die Hand, uns von ber Göttlichkeit 
feiner Yehre zw Überzeugen: „Wer Meine Lehre befolgt,“ fpricht Er, 
„wird erfahren, daß fie aus Gott fei." (Nach Mehler's Prediger und 
Ratechet. I. Jahrg. 2. Br. ©. 768. 11.) 


Ad IV. (Glaubwürdigkeit der evangelifchen Wunder.) Dom. 
l. Advent. Matth. 11, 5. — Chriftus antwortet dem Täufer für 
line Schüler: Mögen Meine Thaten für Mich fprechen. Wer das — 
vollbringt, muß von Gott gefandt fein. Trotz diefem Zeugniffe glauben 
doch Viele nicht an den Gottesfohn und rütteln zuvörderſt an den Zeugen 
für feine göttliche Offenbarung, nämlich den Wundern. Diefe find aber 
durchwegs glaubwürdig, auch wenn man bloß das Zeugniß der Ber 
tihterftatter berfelben berüdfichtigt; denn: 

A. Diefe waren gewiß nicht leichtgläubig. 

Religiöfe Yeichtgläubigfeit, Selbftbetrug jtammt entweber 

l. aus Unwiffenheit. Die Apoftel waren aber nicht unwiſſend im 
Allgemeinen, wohl einfache Leute, aber mit gefunder Urtheilskraft, 
dabei klein- und hartgläubig, in Allem aber fehr befonnen und vers 
ftändig genug, um über eine ganze Neihe von folhen Thatfachen, 
die durchaus außerordentlich in nächfter Nähe beim hellen Tage vor 
fih gingen, einen einfachen Bericht zu erftatten; 

2. aus Fanatismus. Davon aber fpricht fie ihr Alter, das bafür 
nicht fo empfänglich ift; ihr Gewerbe, vermöge deſſen fie körperlich 
thätig und ohne Neigung und Muſe zum Grübeln waren, und überbieß 
ihr fanftmüthiger, verföhnficher, befonnener Charakter, ihre Würde 
im Reden, Schreiben und Handeln hinlänglich 108. 

B. Sie waren aber auch ebenfowenig Betrüger. 

Betrüger rüden erft nach und nach mit ihren Plänen heraus, 
reden, machen fich bemerkbar, wenn ihre Abfichten Erfolg haben und 


262 Wunder, 


benüßen ven Erfolg für ihre Sonderzwede. Nichts von dem ift an 

ben Apojteln und Evangeliften; im Gegentheile fie find 

1. volffommen offen, ohne Hehl, was ihre Abficht, Aufgabe betrifft 
und die Weile, fie durchzuführen und was auch ihre Perfon anbe 
langt, Gutes und Schlimmes, Lob und Tadel, Schwächen und Fehler 
findlich demüthig befennend; 

2. Sehr nüchtern, Mit welcher Einfachheit fprechen fie von der Berfon 
ihres göttlichen Meifters, ohne allen Redeaufwand; von feiner Lehre, 
ohne Grübelei und Spikfindigfeiten; von feinem Leben, feinen Thaten 
und Schidjalen! 

3. tugendhaft, wie ein Betrüger nicht einmal dem Scheine nach fein 
fann und Überdieß ohne bejondere Beweggründe zu Betrug. 
Nicht Ehre, nicht Reichthiimer fuchten und fanden fie; fie opferten 
und erbuldeten Alles. 

Wer follte demnach fo ehrwürbigen, fo wahrbeitslieben Zeugen wicht 
vollen Glauben ſchenken! Wer die Wirklichfeit und Glaubwürdigleit ver 
evangelifchen Wunder, bie fie uns berichten, in Zweifel ziehen können!? 

Diiscellen. 


Ad I. Das Wunder an und für fi ift eine unmittelbare Aeußerung 
oder Offenbarung der göttlichen Allmadt. Aber die Allmacht Gottes 
wirkt nie ohne Weisheit und mit Rückſicht darauf, d. h. auf den Zweck, merben 
bie Wunder „Zeihen“ genannt. In biefer Beziehung find die Wunber ein 
Beweis, daß Der, welder fie wirkt, ımit Gott in innigem Berhältniffe ftebt 
und deſſen Geſandter fer, fowie fie aud eben dadurch ſprechende Zeugniffe für 
die Wahrheit und Göttlichfeit der Pehre find, melde Er verfündet. 

Ad Il. Zwed der Wunder ift mit, die einmal verfüntigte und voll⸗ 
endete Dffenbarung immer wieder von Neuem zu beftätigen; dazu ift das ge 
ſchichtliche Zeugniß Über die bei ver urſprünglichen Berfündigung der Offenbarung 
gewirkten Wunder für alle folgenden Generationen vollfommen hinreichend; fon- 
dern ihr Zwed ift, der urſprünglich werfündeten Offenbarung in der Welt Ein- 
gang zu verfchaffen, wie der heilige Paulus fagt: „Wunderzeichen find nicht 
fiir die Gläubigen, fondern für die Ungläubigen.” (I. Kor. 14, 22.) 

Ad 111. Alte Völker glaubten von jeher an die Wirklichkeit und darum 
auch an die Möglichkeit der Wunder; dieſen allgemeinen Glauben der Völkler 
theilten zır allen Zeiten auh alle weifen Männer, bie eine wahre und 
witrdige Borftellung von Gott hatten: was nun eine fo allgemeine und fefte 
Anerkennung bat, kann nicht menfchliche Erfindung, ſondern muß Stimme ber 
Natur fein. Folglich ift dieſe allgemeine Weberzeugung ber Völker von ber 
Wirklichkeit der Wunder ein beftätigender Beweis ihrer Möglichkeit. (Winter.) 

Die Wunder find gleicdy hellen Sternen; 
Sie leuten in der dunklen Nacht, 
Daß ſelbſt die Blinden [hauen lernen 
Des allerhöchſten Gottes Macht. 
Dein Yäugnen, Frevler! tilgt fie nicht; 
Sie ſteh'n als Zeugen im Gericht! 
(Silbert’s Converſat.Lexikon des geiftl, Lebens. II. &. 441.) 
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Ad IV. Die Wunder, welhe Jeſus verrichtete, find — in Ber 
bindung mit feiner himmliſchen Weisheit und fledenlofen Heiligkeit — gleichfam 
ein Brief an das Menfhengefhleht, im welchem der Vater im Him- 
mel mit großen Buchftaben und großem Siegel bezeuget, daß Jeſus von Ihm 
gefandt und jebes feiner Worte Gottes Wort fei. (Gehrig.) 


Stoffzum Nadlefen: 


Schmid's hiſtor. Katehismus. I. Bd. S. 195. — Deffeu katechet. Reper— 
torium. I. Bd. ©. 414. „Chriſtus als Wunderthäter.“ 

Dr. Wetzer und Welte’s Kirhenlerikon. XI. Bd. S. 1196-1203. 

Dr. Shufter’s katechet. Haudbuch. I. Bb. ©. 73. 

Prediger u. Katechet. IM. Jahrg. 2. Bb. &. 840. 

Zwidenpflug’s kathol. Chriſtenlehren. I. Aufl 2. Bd. &. 149. 

P Ant. Friud's Lehrbuch der kathol. Apologetif. Prag 1863. $. 16—19. 

G. Ott'e Marianıım. ©. 49. und 50. 


Wundmale Chriſti. 


(Bgl. die Art. Leiden und Sterben Chriſti, Erlöſer und Erlöſung.) 


J. Erflärung. Wie uns das Evangelium (Joh. 20, 27.) berichtet, 
hat der göttliche Heiland nach feiner Auferftehung an feinem verflärten 
Leibe die vorzüglichjten Zeichen feines Leidens, nämlich die Wunpmale 
an Händen und Füßen und an der Seite, beibehalten, 

1. Bedeutung. Der göttlihe Erlöſer hat dieſe heiligen Wund— 
male beibehalten 

l. zum Beweife, daß Er wahrhaft auferftanden fei und zwar 

mit eben dem Xeibe, mit dem Er gelitten; 

. zum Zeichen feines Sieges über Sünde, Tod und Hölle; 

3. zu einer verborgenen und fiheren Zufluchtsftätte für vie 
Büßer und für die Gerechten; 

4. als Borwurf gegen die Gottlofen am Tage des Gerichtes, 
da ihre Verdammung eben dadurch am Mleiften gerechtfertigt wir. 
IM. Sittlihe Folgerung. Kiffen wir dieſe beifigen Wunven 

unabläffig mit feftem Glauben und lebendiger Liebe und ertragen wir die 
Leiden diefer Welt mit Geduld aus Liebe zu Jeſu. 


1 


Schriftftellen. 


Ad I. (Erklärung) „Jeſus kam bei verfchloffenen Thüren, fland in ihrer 
ber Apoftel) Mitte und ſprach: Friebe fei mit euh! Dann fagte Er zu Thomas: 
lege beinen Finger herein (in ben Ort ber Nägel und fich Meine 
Hände und reiche her deine Hand und lege fie in Meine Seite ımb fei nicht 
ungläubig, ſondern gläubig 1” Joh. 20, 26. 27. 

Ad li. (Bedeutung.) 1. „Man wirb zu Ihm (zum Heilaube) fagen: Was 
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find bas für Wunden?.. Und Er: .. So warb Ih verwundet im 
Haufe Derer, bie Mid liebten.” Zadar. 13, 6. 

2. „Er ift verwundet am unferer Miffetbaten willen, zerſchlagen 
um unferer Siünben willen.“ Iſai. 58, 5. 

3. „Meine Taube (Seele) in ben Felſenklüften (Wunden) . . zeige 
mir bein Angefiht!” Hobel. 2, 14. (®gl. Jerem. 48, 28.) 

4. „Sie werben [hauenauf mic, ben fie durchbohrt haben.” Zadar. 12, 10. 

Ad UI. (Sittlide Kolgerung.) „Mein Sohn!. . fei bemüthig vom 
Herzen und leide, . . . übereile bich zur Zeit ber Trübſal nit. Trage, 
was bir Gott auferlegt!” Sir. 2, 1. 


Väterftellen. 


Ad IE. (Bedeutung.) 1. „Greifet und ſehet (wollte Jeſus gleihfam ben 
Apofteln bei feiner Erfheinung zurufen), damit diefe Wunden den Glauben in 
ber ganzen Welt ausgießen.“ S. Chrysostom. 

2. „Die empfangenen Wundmale wollte Jeſus mit fih im den Himmel neb» 
men, um Gott bem Bater ben Werth umferer Freiheit zu zeigen.“ 
8. Ambrosius. 

3. „Ehriftus hat feine Seitenwunde darum gezeigt, bamit wir durch biefe ficht- 
bare Wunde die unfihtbare der Liebe ſehen follten... Wo ift größere 
Sicherheit und Rube für den Shwaden, als beiden Wunden des 
Herrn; um fo fiherer fanı ich dort fein, je mächtiger Er iſt, mich zu ſchützen. 
Es bräuet die Welt, es brennt bas Fleisch, es verſucht ber Feind, nicht werde ich 
fallen, denn ich ſtehe auf feſtem Felſen. Habe ich fchwer gefündiget uud Ängfliget 
mich mein Gewiffen, ich verzage nicht, ba ich der Wundmale des Herrn gebenfe!“ 
8. Bernard. 

4. (Siehe beim Art. Gericht, allgemeines, und Leiden Chrifti.) 

Ad II. (Sittlihe Folgerumg.) „In fittliher Beziehung tragen Jene 
die Wunbmale Chriſti, welde ihren Leib abtödten und durch leibliche 
Bußwerle befhweren aus Liebe zu Jeſu, um ſich Ihm im feinem Leiden gleid 
förmig zu maden; besgleihen Jene, welche aus Liebe zu Jeſus und im Geifte 
ber Buße förperliche Leiden, Krantbeiten, Verachtung u. dgl. gebul- 
big ertragen.“ S. Hieronym. 


Gleichniſſe. 


Ad II. (Bebeutung.) Im Himmel trägt Er (ber Heiland) bie Wundmale als 
feine Siegeszeihen immer mit fih. Wie ein feibenes Kleib, wenn ed mit 
färbigen Figuren durchwebt ift, beffer ſchimmert, jo ftrahlen die Wunden Jeſu wie 
in einem Kleibe in feiner Menſchheit und geben dadurch ihre innere Schönbeit fund. 
(S. Thomas.) 

Die Wunden Jefu find zur Ruhe eröffnete Thüren. (5. Bonaventura.) 

Die fünf Wundmale Ehrifti find eben fo viele Munde, bie für uns zu @ott 
um Gnade und Barmherzigkeit rufen. (S. Ambros.) 


Beispiele. 


» Ad 1, (Erklärung.) [Siehe bei II. 1.) 

Ad Il. (Bedeutung.) 1. Chriftus bediente fich feiner heiligen Wund- 
male, um feinen Yüngern gegenüber zu beweifen, daß Er mit eben bem 
Leibe, in bem Er gelitten, daß Er fomit wahrhaft und wirklich 
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auferfianden fe. Als der göttliche Heiland nad feiner Auferftehung feinen 
Yüngern erſchien, da erjhraden fie und fürdteten fih und meinten einen 
Geift zu fehen. Und Er fprady zu ihnen: „Warum feid ihre erfchroden und 
warum fteigen folde Gedanken in euren Herzen auf? Sehet, Meine Hände 
und Meine Füße; Ih bin es felbft; taftet und fehet, denn ein Geift hat nicht 
Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß Ich es habe.” Und als Er das gejagt 
hatte, zeigte Er ihnen Hände und Füße. Da fie aber noch nicht glaubten vor 
jreuden und fid) verwunderten, fprah Er: „Habt ihr Etwas zu eſſen?“ Da 
legten fie Ihm einen Theil von einem gebratenen Fiſche und einen Honigfuchen 
ver. Und nachdem Er vor ihren Augen gegefien hatte, nahm Er das Uebrige 
und gab es ihnen. (Luk. 24, 37—43.) — Thomas aber, Einer von ven 
Zwölfen, der Zwilling genannt, war nicht bei ihnen, als Jeſus kam. Darum 
Imaden die andern Yünger zu ihm: „Wir haben den Herrn gefehen.* Er 
aber fagte zu ihnen: „Wenn ich nicht an feinen Händen das Dial ver Nägel 
ſehe und meinen Finger in den Ort der Nägel und meine Hand in feine Geite 
lege, fo glaube ich nicht.“ Und nad acht Tagen waren feine Jünger wieder 
in demjelben Haufe und Thomas mit ihnen. Da kam Jeſus bei verſchloſſenen 
Thüren, flaud in der Mitte und ſprach: „Friede fei mit euch!“ Dann fagte 
Er zu Thomas: „Lege deinen Finger herein und ſieh Meine Hände und reiche 
dene Hand ber und lege fie in Meine Seite und fei nit ungläubig, fondern 
gläubig!" Thomas antwortete und fprad zu Ihm: „Mein Herr und mein 
Gettl“ Jeſus aber fprach zu ihn: „Weil du Mid geſehen haft, Thomas! 
haft du geglaubt: felig, die nicht fehen und body glauben.” (Joh. 20, 24—29.) 

2. Durch die Wundmale bat Jeſus gefiegt, durch fie wird Er aud 
und den Sieg Über die Anfechtungen des böfen Feindes verleihen, wenn wir 
unfere Zuflucht vertrauensuol zu den heiligen fünf Wunden nehmen. Als 
König Alphons von Portugal mit befümmerten Herzen gegen die fünf Könige 
der Sarazenen in die Schlacht zog, ermuthigte ihn Jeſus in einem Traumge—⸗ 
fihte und befahl ihm, eine Fahne mit der Abbildung feiner heiligen fünf Wun- 
den anfertigen und im Ötreite vorantragen zu laffen; er würde dadurch ebenjo 
die Feinde befiegen, wie Er felbft den böfen Feind burd feine hei- 
ligen Wunden und feinen Tod befiegt habe. Es geihah und Alphons 
trug den glänzendften Sieg davon. — Auch wir können alle Tage einen geift« 
lichen Sieg gegen die Feinde unferer Seele durch die fünf Wunden des Herrn 
erringen, Fühlt Einer Gewifjensbiffe, fo eile er im bie offene Felſenhöhle; 
wird er von Verſuchungen geängftigt, jo flüchte er fich gleich einer verfcheuchten 
Taube hieher und feufze an dieſer Stelle. Hier füge er fein Herz an das 
derz Yefu; wenn es ehedem hochmüthig war, fo wird es demüthig werben; 
wenn es das Irdiſche liebte, fo wird es das Himmlifche liebgewinnen; wenn 
es unrein war, fo wird es feufch werben; wenn es racheſüchtig war, fo wird 
es janftmüthig werden; wenn es lau und träge war, fo wird es fid an ber 
Flamme entzünden; wenn e8 verftodt und verhärtet war, fo wirb es erweicht 
werden. Alle frommen Affefte kann es hier erweden und bie verkehrten Neig- 
ungen mit dem Feuer ber Liebe, das hier ausgeht, wie Strohhalme verbrennen. 
Kurz durch die heiligen Wundmale Chrifti werden wir ſtets und überall ben 
böfen Feind befiegen, mie der göttliche Heiland felbft ihn dadurch befiegt hat. 
(Mehler’s Fatehet. Handbuch. I. Thl. ©. 251.) 

3. Die heiligen Wundmale Chrifti find die fiherfte Zufludtsftätte 
für Büßer und Gerechte. „Jefus war ſchon fo unendlich, üebreich,“ fagt 
in diefer Beziehung der heilige Auguftin, „bei feiner Geburt, in der Krippe, 
in den Armen Mariens, in dem Haufe Joſephs, mitten unter ben Lehrern im 
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Tempel; Er mar Tiebreih, da Er Wunder wirkte, ba Er mit Geißeln zerfleiicht 
ward, da Er am Kreuze hing, da Er im Grabe lag; um wie viel liebreicher 
ift Er nicht Hier! Zeigt Er fih da nicht als unferen tremeften Erlöſer, der 
durch feine Auferftehung allen uns erwiefenen Wohlthaten das Siegel aufprüdt? 
ALS unferen Tiebevollften Freund und Bruder, der feine Wundmale behält, 
um und zeigen zu können, daß Er umfer im Himmel nicht vergeffen wolle, ins 
bem Er ung mit feinem eigenen Blute in feine heiligen Hände eingefchrieben 
trägt; damit Er“ — mie ber heilige Cyprian fagt — „vor feinem Bater 
in der Eigenſchaft eines Erlöfers erſcheinen könne, und damit durch bie offene 
Seitenwunde uns der Eintritt im fein Herz erleichtert werde, in bem fo 
füß und fo vortheilhaft zu wohnen iſt!“ — Daher fanden auch alle Heiligen 
Gottes von jeher in ben heiligen Wundmalen Chriſti Troft und Stärfe. 
Als der heilige Graf Elzearius einft gefragt wurde, wo er fi aufhalte und 
wo er lebe, gab er zur Antwort: „Ich Halte mich auf in den Wunden Jefu 
Chrifti; dort lebe ich fröhlich nad dem Wunfche meines Herzens und begehre 
auch Zeit meines Lebens Feine beffere Wohnung auf Erden." — Aehnliches 
fefen wir von ber edlen und felgen Maria Claudia von Pontaliers aus 
Burgund. ALS fie nämlich einft aus ihrem Vaterlande fliehen und in fremde 
Länder reifen mußte und gefragt wurbe, v5 fie nicht große Traurigkeit befallen 
hätte bei der Beurlaubung von ihren liebften Freunden und Belannten, bie fie 
in Burgund zurüdlaffen mußte, gab fie zur Antwort: „Seit id) die allerheiligfte 
Wohnung in den Wunden Fefu ermählt habe, habe ih auch Burgund, 
mein Vaterland, und alle meine Bekannten und Freunde darin gefunden und 
zwar mit folder Wonne, daß ih aud nicht einmal eine halbe Stunde, ja feinen 
Augenblid eine Langeweile verfpärte." — Dieß wiffen wir aud von bem bei» 
ligen Bonaventura. Als er noch Ordensgeneral war, wünſchte er Feine 
beffere Zelle und als er fpäter Kardinal geworben, feinen anderen Palaft zu 
bewohnen, als die allerheiligfien Wunden Chriſti. Er war in biefe 
Wunden ganz in Liebe verfenft und brach bei ver Betrachtung der Lanze in 
die Worte aus: „D wie glüdfelig war die Panze, der es erlaubt war, bie 
heilige Seite Jeſu und fein liebreiches Herz zu eröffnen! O wenn id an ver 
Stelle jener Yanze gewefen wäre, ich hätte mich nimmer zurüdziehen laſſen. 
fondern hätte gefagt: Diefes fol meine Wohnung in Ewigkeit fein; ba will 
ich verbleiben; denn biefe Wohnung babe ich mir erwählt.“ — Eben diefer 
Heilige fagt auch in einem von ihm werfaßten Büchlein: „Ich trat einft mit 
offenen Augen durch bie Wunden meines Herrn hinein, da entzog mir Das 
berausfirömende Blut das Licht. Ich tappte wie im Dunkeln herum und kant 
bis zu den Eingemeiden des Herrn. Darin vermweilte ich, mich mit himmliſcher 
Speife nährend. Nimmer wollte ich diefe felige Behaufung verlaffen und bie 
Puft entbehren, die ih barin verfoftet habe. Doch die Wunden find immer ge 
öffnet und zu jeber Zeit ift die Nüdfehr möglich. Ich komme immer bald 
wieber zurüd, wenn ich meinen Aufenthalt auf furze Zeit verlaffe.* (Prediger 
und Katechet. II. Jahrg. 1. Bd. ©. 368.) 

4. Die Wundmale Chrifti werben den Frommen und Gerehten am 
Tage des Gerichtes ein Gegenftand bes Troftes und der Befeligung 
fein. Mit dem heiligen Auguftin können fie ihrem Erlöſer, dem göttlichen 
Richter, zurufen: „Das Werk Deiner Hänte, o Herr! veradhte nicht; blich 
gnäbig bin anf die Wunden Deiner Hände; ſieh! in Deine Hände hafl Du 
mich gefchrieben; lies die Schrift und rette mich!“ — Für tie Gottlofen 
aber, tie in ihren Sünden und Paftern fortlebten, für bie Juden, bie Jeſum 
nicht erfannten, und für die Chriften, bie Ihn erkannten, werben eben biefe 
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heiligen Wunbmale ein Gegenftand bes Schredens und der Beſchäm— 
ung fein; denn ber göttliche Richter wird ihnen feine heiligen Wundmale vor» 
zeigen und ihnen zurufen: „Diefe Wunbmale waren laute Zeugen für Meine 
Gottheit; warum habt ihr die Zeugniß verfhmäht? Diefe Wunden waren 
Quellen der reihlihften Gnaben; warum habt ihr nicht aus ihnen gefchöpft ? 
Diefe Wunden waren Zufluchtöftätten für die Sünder; warum habt ihr eure 
Zuflucht nicht zu ihnen genommen? Gebet, biefe Wundmale find zugleich euer 
Werk; duch eure Sünden habt ihr fie geöffnet; darum betrachtet Mich, ben 
ihr gefreuziget; ſchauet die Wunden, bie ihr gefchlagen, erfennet die Seite, die 
ihr durchbohrt! Dur euch und für euch ift fie geöffnet und ihr wollet nicht 
eingehen!" (Prediger und Katechet. IV. Jahrg. 1. Bd. ©. 354.) 

Ad I. (Sittlihe Folgerung.) Mit dem heiligen Thomas follen 
wir recht oft umfere finger in die Wundmale des göttlichen Heilandes legen 
und uns badurh in unferem ®lauben färten und in Trübfalen 
und Leiden tröften; aus ben Wundmalen Jeſu follen wir die Güßig- 
keit der göttliden Erbarmungen ſchöpfen, fo oft wir in bie 
Sünde gefallen, auf daß fie uns am Tage des Gerichtes nicht zur Be— 
ſchämung und zum Schreden, fondern zum Troſte und zur Befeligung gereichen. 

Es haben darum auch fromme und gottliebende Seelen vie heiligen 
fünf Wunden Chrifti ftet8 mit befonderer Vorliebe verehrt und 
im Berlaufe ber Zeit auch eine eigene Andacht zu Ehren ber heiligen Wund⸗ 
male Chrifti gepflogen, welche durch die Synode von Lavaur (Bisthum in Frank— 
reich) Firchlich approbirt wurde, Diefe Synode ertheilte Denjenigen einen Ab» 
laß von dreißig Tagen, welde zu Ehren der fünf Wunden bed Herrn 
fünf Mal das Gebet des Herrn verrichteten. Später wurde aud ein eigenes 
firchliches Feſt zu Ehren der heiligen Wundmale Chrifti eingefett, welches aber 
erft im fechzehnten Jahrhunderte allmälig Verbreitung gefunden zu haben fcheint. 
In der Regel wird dieſes Feſt am Freitag nah dem Aſchermittwoch 
gefeiert; hie und ta aber aud an einem anderen beliebigen Freitage in ber 
Naftenzeit, je nad ber Wahl bes betreffenden Didcefan » Bifchofes. Wie alle 
Dffgien vom Leiden Chrifti, ift auch dieſes beſonders tief und geiftvoll, vor« 
yüglich geeignet, die Andacht zu erweden. (Dr. Weger und Welte's Kirchenlerif. 
xũ. Bo. ©. 1315.) 


Predigtentwürfe. 


Ad 1.u. II. Ueber Zad. 13, 6. „Was find das für Wunden?“ 
— fragt der Prophet. Zeichen des Leidens und des Sieges an 
CHriftus ſind's, zugleich aber auh redende Zungen und Arznei; 
denn aus ihnen geht eine Kraft aus gleich jener, welche das Weib vom 
Blutfluſſe Heilte. (Luk. 6, 9.) Sie find alſo x 

A. eine Predigt an die Menfhen und zwar 

l. eine Bußpredigt den Sündern, fich zu befehren; 

a. die Hände fpreden: „Die Rechte des Herrn Hat mich erhöht” 
(Pf. 117, 16.) von der Sklaverei zur Freiheit. „In der Pinfen 
Reichthum und Ehre" (Spr. 3, 16.), die heiligmachende Gnade und 
wahrer Glaube. Ihr Tebet wie Heiden (Val. Ofee 11, 3.); 

b. die Füße Haben mie gerußt zu envem Heile. „Er ſetzte feinen 


263 


bb. 


cc. 


dd. 
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rechten Fuß auf das Meer, ven linken auf die Erde“ (Offenb. 10, 2.), 
den Jonas und das Schaf zu fuchen; 


. die Seite rebet zum Herzen des Sünder: „Ich will zum Herzen 


reden.“ „Gib mir bein Herz, mein Sohn!” (Spr. 23, 36.) 


. eine Troftpredigt den Gerechten: „Gute Worte, tröftlihe Worte* 


(Zadar. 1, 13.); 


. mit den Händen bat der Herr fie mit eifernen Nägeln in das 


Buch des Lebens eingefchrieben (Iſai. 49.); 


. die Füße haben ihnen den Weg zum Himmel gewiefen, eine vaube, 


aber gerade Strafe; : 


. in feinem Herzen zu wohnen labet Er Alle ein, die in Wider: 


wärtigfeiten find, Wie die Wunden Ihn nicht mehr verlaffen, fo 
verläßt Er die Verwundeten nicht. 


. eine Yeidenspredigt für Alle, welche lehrt, das Leiden fei 
. nothbwendig. Wäre es einem nicht nothwendig, jo wäre es ge 


wiß Chriftus, denn Er ift König, unfchuldig, mächtig genug, fid 
davon zu befreien. Nun trägt Er aber das größte Kreuz und ift 
am Meiften verwundet; 


. ebrenhaft. Chriſtus trägt feine Wunden als Ehrenzeihen im 


Himmel (Luk. 24, 26.); 


. angenehm und nüglich, nachdem Chriftus uns fo vorangegangen 


und fein Leiden uns geholfen. 


. eine Hilfe und zwar 
. eine heilende Hilfe gegen die geiftige Blindheit. „Sie werben 


ſchauen auf mid.“ (Zac. 12, 10.) Wir werben fehen die Größe 
ber Sünde und die Nothwendigfeit 

bes Abſcheues und der Reue über die Sünde, da unfer Vater 
fo verwundet ift. „Er ift um unferer Milfethaten willen verwundet 
worden” (Iſai. 53, 5.); 

ber Buße und Genugthuung für biefelben; denn Chriſtus ift 
wegen ber Geftalt des Sünders fo verwundet worden; und hat Er 
für fremde Sünden fo viel gelitten, welche Buße ſollen wir für unfere 
eigenen Sünden üben? 

ber Beharrlichfeit in der Buße, bamit wir Chrijtum nicht noch 
einmal durch Rüdfälle fo verwunden, denn Wieberfündigen iſt Zeichen 
geiftiger Blinpheit. (Sophon. 1, 17.) 

eine rettende Hilfe für die armen Seelen im Fegefeuer, und dieß 
bie einzige: „Ohne Blutvergießen gibt es keine Erlöſung.“ (Hebr. 
9,22.) Ohne ChHriftt Wunden wäre weder ver Ablaß der Kirche, mod 
die Fürbitte ver Gläubigen, noch ihr Leiden ven armen Seelen hilfreich; 


Wundmale Chriſti. 269 
ee. die überreiche. Das vergoſſene Blut Chriſti reicht zur Erlöf- 
ung vieler Seelen bin. „Beim Herrn ift überreiche Erlöſung“ 

(Pf. 129, 7.); 

ff. die gewiffe. Chriftus ift für Alle geftorben, Allen hat Er das 

Pararies geöffnet. Noch eher wird der Herr fie erlöfen, wenn wir 

e8 an Piebe und Beharrlichkeit nicht mangeln lafjen. 

Die Liebe ChHrifti, vermöge welder Er allen Troft von feinem Leibe 
durch die Kanäle der Wunden von fih ab- und ung zuleitete, muß ung 
zur Gegenliebe, zur Freude am Leiden, zur Verachtung finnlicher Ge— 
nüffe — furz zur Nachfolge Chrifti bewegen. (Nah Scherer’s Bibliothet 
für Prediger. V. Bd. ©. 650.) 


Miscellen. 


Ad I. Zweimal erfhien ber auferfiandene Heiland’ den Jüngern bei ver- 
fäloffenen Thüren im Saale und beide Male zeigte Er ihnen feine 
heiligen Wundmale. 


1. &r wollte aber verwundet werben: a. al8 unfer Mittler — 
um und durch biefelben mit dem himmliſchen Vater auszuföhnen; B. als 
unfer Erldfer — um uns durch diefelben von der Knechtſchaft des 
Teufels zu befreien; und y. al® unfer Heiland — um uns durd bie 
felben den Himmel zu öffnen, infoferne wir nämlich mit Ihm Leiden. 


2. Er wollte feine Yünger auf feine Wundmale aufmerffam 
machen: aa. um ihnen feine befondere Liebe zu offenbaren; BB. um 
isren Glauben an Yhn und feine Auferftiehung zu beftärken, und 
yy. um fie zue Geduld zu ermuntern, (Scherer) 


Ad, Menſch! was Glüd ift es für dich! 
Jeſu Herz vom Speer getroffen 
Stehet völlig für dich offen, 
Ja es rufet dich zu fich. 


Durd die Wunden fannft hinein, 
Seh’ nur, da wirft Alles haben, 

Was dein Herz kann immer laben: 

Da wirft wie im Himmel fein, 


Doch trau’ nicht der argen Welt: 
Sie wird öfters fi bemühen, 
Did in's freie Feld zu ziehen 
Trau' nicht, bleib’ im beinem Zelt! 
(Laien-Brevier von Karl Nöhring. I. Thl. ©, 346.) 


Wohlwiſſend, daß die heiligen Wundmale Chrifti die fiherfte Zufluhts 
Rätte in allen Nöthen, wie auch ergiebigfte Quelle himmliſcher 
Kraft zu allem Guten fei, begrüßte der gottfelige I. Merlo-Horft bie 
beifigen Wundmale andachtsvoll und flehte zu denſeiben insbefondere um bie 
Gabe der fünf Haupttugenden: ber Demuth und Keuſchheit, des Gehor- 
james, ver Sanftmuth und der Liebe. 
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Ad Il. Jeſu Wunden, Auch die Liebe, 
Alle Stunden So ich übe, 

Seid zu taufend Mal verehrt! Läßt mein Herz in Schmerz zergeh’n; 
Seid gegrüßet Drum im Leiden 
Und gefüffet Ohne Freuden 

Ueber Alles feid mir werth! Will ih bei den Wunden fieh’n. 
Zu den Füßen Deine Hände 
Will ich büßen Wenn ich ende, 

Meiner Sünden große Schuld Nehmen meine Seele auf; 
Will mit Schmerzen Laß die Frommen 
In dem Herzen Zu Dir kommen 

Hier erflehen Deine Huld. Iſt vollbracht ihr Lebenslauf. 


(Singel’8 betender Katholik. S. 362.) 


Stoff zum Nachleſen: 


Philothea. VI. Jahrg. S. 358. und VII. Jahrg. S. 127. — III. Jahrg. ©. 265. 
G. Ott's „Marianum.” Regensburg, Puftet 1862. &. 1799. und 1265. 


8. 


Zagbaftigfeit. 
(Siehe die Art. Aengſtlichkeit und Furcht.) 


Zank. 
(Siehe die Art. Prozeſſe, Duell, Zwietracht.) 


Zauberei (Hexerei, Schaßgräberei). 


(Vgl. die Art. Aberglaube, Gebrauch, eitler, Wahrfagerei.) 


I. Begriff. Die Zauberei (magifcher Aberglaube) ift die an- 
geblihe Kunft, durch geheimnißvolle, unerlaubte und fünd- 
bafte Mittel, befonders durch die vorausgefegte Hilfe böfer 
Beifter, die man ſich dienftbar zu machen vorgibt, übernatürliche 
Dinge hervorbringen zu können. Will man durch die Zauberei 
dem Menfchen oder dem Vieh Schaven zufügen, fo heißt fie Hererei; 
ud Schaggräberei, wenn man mit Hilfe ver böſen Geifter verborgene 
Schätze auffinden will. 

1. Abmahnungsgründe. Zauberei wird in der Schrift zu 
den Werften der Finfterniß gerechnet (weil die Gemeinfchaft mit ven 
finfteren Mächten eine ſchwere Sünde ift und auf das Heidenthum fich 
fügt) und ſchließt vom Himmel aus. 

a. Zauberei treiben ift ein fehr gottlofer Aberglaube, indem man 
die Bosheit des Antichrifts nachahmt, deſſen Ankunft geichehen wird 
— unter Satans Wirkung durch allerlei tänfchende Kunft, Zeichen 
und Wunder und durch gottlofen Betrug jeder Art. 

b. An Zauberer oder Heren fi wenden, fie feien nun wirf- 
lie oder bloß vermeintliche, ift die größte Thorheit und Verfehrtheit, 
weiche oft vielfachen zeitlichen Schaden nach fich zieht, und jederzeit 
eine ſchwere Sünde, 
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Schriftſtellen. 


Ad l. GBegriff.) „Pharao rief die Weiſen und Zauberer: und auch fie 
thaten bergleihen (wie Mofes und Aaron getban) mit ihren egyptifhen Zan- 
bermittelm und geheimen Künften. Und fie warfen ein Jeglicher feinen 
Stab hin und fie wurden zu Schlangen: aber ber Stab Yarons verfchlang ihre 


Stäbe.“ II. Mof. 7, M. 12. (Bol. 8, 18.) 
Ad II. (Abm ngegründe.) a. Die Zauberer folft du wicht leben 


laſſen.“ IT. Mof. 9, 18. 

„Offenkundig find die Werte des Fleifhes, als ba find... Zauberei.” 
Balat. 5, 19. 20. j 

„Den Berzagten, ben Ungläubigen, ben Gräuelhaften, ben Mörbern, ben 
Hurern, ben Zauberern... wirb ihr Antheil werben im Pfuhle, ber 
mit Feuer und Schwefel brennt, welches ber andere Tod iſt.“ Offenb. 21, 8. 

b. „Wendet euch nicht zu den Zauberern, bamit ihr nit burd 
fie verunreiniget werdet; benn Ich bim der Herr, euer Gott... Wer fid 
zu ben Zauberern wenbet und fich mit ihnen verunreinigt, den will Ih in Meinem 
Zorne anfhanen und mitten aus Meinem Belle vertilgen.“ II. Mo. 
19, 31. und 20, 6. 

„Wenn fie zu euch fagen: Fraget die Zauberer und Wahrfager, bie bei ihren 
Zauberſprüchen viel Wefens machen, fo fpredet: Soll nicht das Bolk feinen 
Gott fragen, foll es die Todten für die Lebendigen fragen?” Iſai. 8, 19. 


Väterftellen. 


Ad I. (Begriff) „Wenn die Zauberer Etwas bewirken, bas wunderbar zu 
fein fcheint, jo geſchieht e8 in Kraft des Bertrages mit bem Teufel“ 
S. Thomas Aquin. 

Ad II. (Abmahnumngsgründe.) a. „Das ift des Satans Erfindung, 
bag des Teufels Arglift, daß er den Tag verhüllt und unter dem Honig tödt- 
liches Gift reiht. Da er weiß, daß er durch Arglift dich nicht gewinnen kann, fe 
bat er den Weg eingefhlagen zu Amuletten und Weiberpofjen. Das Krem 
wirb veradtet, Zauberfhriften werben ihm vorgezogen; Chriftus wirb werftoßen 
und eine betrunlene und poffentreibende Alte wird berbeigerufen; unſer Geheimniß 
wirb mit Fißen getreten und der Trug bes Teufels triumphirt. . . Das Schlimmite 
bei der Zauberei ift oft diefes, daß man fich zu entichulbigen glaubt, wenn maı 
fagt, die Zauberin fei ja eine Ehriftin und ſpreche nichts Anderes als ben Namen 
Gottes aus. Eben bewegen bafle unb verabſcheue ich fie, daß fie den Namen 
Gottes mißbraucht und entheiligt, daß fie fih eine Chriſtin nennt und bie 
Werle der Heiden thut.“ S, Chrysostom. 

b. „Die getrenen Priefter mögen ihre Gläubigen ermahnen, daß fie wiſſen, in 
ben zanberifhen Küuften und Beſchwörungen fei feine Hilfe gegeu 
feinerlei Krankheit zu finden und fein fchwächliches, hinlendes ober flerben- 
bes Thier könne baburch geheilt werben; fonbern alles Diefes ift ein bloßer Fal- 
frid und eine Lift des böfen Feindes, womit biefer Treuloſe das menſchliche Ger 
ſchlecht zu betrügen ſucht.“ S. Augustin. 


Gleichniſſe. 
(Siehe beim Art. Aberglaube.) 
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Beifpiele. 


Ad I. (Begriff.) Nicht Alles ift Zauberei, was im gewöhnlichen 
Spradgebrauhe mit dieſem Worte bezeichnet wird. So benennt das gemeine 
Bolb häufig auch folhe Zauberer, melde, wie die fogenannten Tafchenipie- 
ler, durch gewiffe matürlihe, mit großer Geſchwindigkeit ausgeführte Kunft- 
griffe, oder, wie die Mathematiler und Phyſiker, durch das eifrige Studium ver 
Natur und ihrer Gefege Dinge zuwege bringen und vor ver Welt zeigen, bie 
an's Fabelhafte und Unglaubliche grenzen. Solche find aber keine Zauberer im 
eigentlihen, fhlimmen Sinne des Wortes. Zur Zauberei gehört, daß 
man fih geheimer, ſündhafter Mittel bediene, um badurd 
Bunderpinge zu bewirken, 3. B. Schäte zu heben, Tobte erfcheinen zu 
laſſen, Lebendige auf einen Augenblid herzubannen oder wohl gar Menſchen 
und Vieh einen Schaben zuzufügen. Daß es wirklich Zauberer ge 
geben habe, welche mit Hilfe des Teufeld außerordentliche Dinge vollbringen 
lennten, erhellt fon aus ber heiligen Schrift. So erwähnt fie 
czyptiſcher Zauberer zur Zeit Pharao’s (TI. Mof. 7, 10. 11.), der Zauberin 
m Ender. (I. Kön. 28.) Und auh Chriftus und ber Apoftel Baulus 
jagen ausrüdfich, daß der Satan durd feine Anhänger verfchiedene, wenn auch 
falſche Wunderdinge thun werde: „Es werden faljhe Chriftus und falihe Pro- 
pheten aufitehen und fie werden große Zeihen und Wunder thun, 
ſo daß aud die Auserwählten, wenn es möglih wäre, in Irrthum geführt | 
würden." (Matth. 24, 24.) [Bgl. U. Theffal. 2, 9.] Allein mit feltener 
Ausnahme beruht die Zauberei bloß auf Gaufelei und Betrug, wie unter 
anderen auch nachſtehende Begebenheit bezeugt. Zu Provins in Franfreid 
gab 8 im Jahre 1804 einen berüchtigten Zauberer, Namens Lemoine, ber 
mit feiner verjchmigten Frau viele Leute betrog. Sie verfprachen mittelft Geld 
und einiger Ceremonien einen Schat finden zu lehren. Man fing bamit an, 
som Lehrlinge zwanzig Francs (bei neun Gulden) zu fordern; dann übergab 
man ihn ein Buch, das von einem Geifte mußte unterzeichnet werden. Ein 
Geiſt erſcheint nicht ohne gewiffe Bedingungen. Die erfte war: rein zu fein, 
zu faften, zu Ehren des heiligen Geiftes Meffe leſen zu laffen; bie zweite: ſich 
eine junge Ziege zu verfchaffen, fie mit einem ſcharfen Meffer zu ſchlachten, ihr 
die Haut mit den Haaren abzuziehen, ein Feld damit zu umfpannen, den Reſt 
des Opfers zu verbrennen und die Aſche gegen Dften in den Wind zu werfen; 
die dritte war: aus zwei Zweigen von einem Baume, der zu biefem Zmede 
während der Nacht bei dem Lichte mehrerer von einer Jungfrau aus Provind 
gemachten Kerzen gewählt worden war, eine Wünſchelruthe zu verfertigen. Yet 
erit konnte man den Geift, ver den Schatz bewachte, herbannen; er follte er— 
ſcheinen, das Buch unterzeichnen und ihm die Kraft mittheilen, Schäge anzu 
yigen. Ein einfältiger Menfh, Namens Sufeau, hatte ſich verleiten Laffen, 
einhundertdreizehn Francs nad und mach herzugeben, um, wie man vorgab, bie 
nöthigen Vorbereitungen beftreiten zu können. Acht Tage lang hatte er nebſt— 
dem die firengfte Faſten gehalten und fand fih endlich in der beflimmten Nacht 
mit Rerem Magen, aber ven Kopf voll der ſchönſten Hoffnungen, am bezeich- 
neten Drte ein. Er wartet und wartet wieder auf den Zauberer, aber Nie- 
mand erfcheint. Nun fchöpft der Betrogene endlich Verdacht und ſucht ben 
Betrüger in feiner Wohnung auf, erfährt aber bier, Lemoine fei auf längere 
Zeit verreif't. Setzt führt er Klage bei Gericht und nad gepflogener Unter 
fuhung wird der Zauberer fammt feiner Frau zu zwei Jahren Arreft und zur 

8 


Krönes, Homilet. Real-Lericon. KIT. 1 
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Rückerſtattung des empfangenen Geldes verurtheilt. (Dr. Schuſter's katechet. 
Handbuch. IV. Bd. ©. 297.) 

In dem Dorfe Eroifiers, nicht weit von der Stadt Troyes in Champagne, 
war eine Bauersfrau feit langer Zeit krank. Alle gebraudten Mittel wollten 
nicht anſchlagen. Gevattersleute und Nachbaren waren der Meinung, Ger gutem 
Frau fer Etwas angethan worden und man müſſe, um fie von ber Hererei zu be- 
freien, den „Hugen Dann" (einen in jener Gegend fehr befannten Zauberer) 
um Rath fragen. Eine Meile davon, im Dorfe Tirmont, wohnte diefer Mann, 
mit Namen Galicien, der in feiner Kunft, die Geifter zu bannen, ſehr be— 
rühmt war. Sobald der Mann die Umftände hörte, äuferte er: „Wie fönnt 
ihr noch an der Bezauberung zweifeln? Ih komme und ihr follet Wunber 
fehen!" Er fam und ſchloß fih mit dem Bauer, ver franfen frau, ihrem 
Schwiegerfohn und einer ihrer Töchter ein. Um ben Teufel zu hindern, daß 
er nit durch eine Deffnung hereinfommen und die Operation fruchtlos machen 
fönnte, ftopfte der Schwarzfünftler ven Schornftein, die Fenſter, die Thüren, 
kurz jedes Luftloch forgfältig zu. Hierauf fenerte er Kohlen an und legte das 
Herz eines Ochſen darauf, das mit Nägeln, die man gekauft hatte ohne darauf. 
zu handeln, durchſtochen war. Daß diefes gefhehen fei, bat man von einer 
zweiten Tochter de8 Bauerd, bie mit ihrem Manne bei biefer Operation zu- 
gegen war, aber fi alsbald wieder heim begab, nachher erfahren. Als biefe 
nun ihren Mann am Sonntag Morgens nicht zurückkehren ſah, fing fie an, 
beforgt zu werben und ging nad) ihres Vaters Haufe. Site Hlopfte verfchiebene 
Male vergeblih an, rief endlih einen Schloſſer und Tief die Thür öffnen. 
Welher Anblid! Es kam ihnen fogleih ein dider Dampf entgegen, ber einen 
abſcheulichen Geruch hatte und fie Beide zurüdwarf. Als fle zu fih felbft 
famen, fahen fie, daß alle Perſonen, die bei ber Entzauberung gegenwärtig 
gewefen, vom Kohlendampfe erftidt waren. Der Schmwarzfünftler lag am 
Nächſten an der Thür; und obfhon er fo viel verftand, daß er den Teufel 
bannen konnte, fo wußte er doch fein eigenes Schidfal nit und beförderte 
durch die BVerftopfung aller Zuglöcher feinen Tod. Die Anderen lagen da und 
bort zerftreut auf dem Boden. Die arme Frau fiel jelbft ohnmächtig zu Boden. 
Vermuthlich Hatte fie zu viel von der mephitifchen Luft eingeathmet. — Weit 
gefehlt, daß man im Dorfe hätte glauben follen, vie Leute wären am Koblen- 
dampfe erftidt; man glaubte vielmehr fteif und feft, daß ver Teufel ihnen fammt 
und fonders den Hals umgedreht babe, weil der Schwarzfünftler feine Sache 
entweder nicht gehörig verftanden habe, oder die Zeit feines Bundes zu Ende 
gewefen fei. — Augenſcheinlicher und deutlicher läßt fih die Thorheit und Ver- 
verblichleit der Zauberei nicht mehr varflellen. Wer Augen bat zu fehen, ber 
fehe und verachte mit Abſcheu dieſes gottlofe Laſter. (Mehler's Beifpielfammlung. 
III. Bo. ©. 177.) 

Auch in der Apoftelgefhidhte wird uns ein VBeifpiel erzählt über bie 
Strafe, die nicht felten der Zauberei anf dem Fuße folgt. Zu den Zeiten ber 
Apoftel lebte ein gewiſſer Elymas, der allerlei Zauberfünfte trieb und fih dem 
Chriftenthume mit befonderer Bosheit widerſetzte. Da heftete num ber heilige 
Paulus, erfüllt vom Geifte Gottes, feinen Bid auf ihn und fprad: „OD 
bu, voll jeglihen Truges und jeglicher Arglift, Kind des Teufels und Feind 
aller Gerechtigkeit! börft dur nicht auf, bie geraden Mege bes Herrn zu ver- 
fehren? Und nun; fiehe! die Hand bes Herrn ift wider did; bu wirft blind 
fein und bie Sonne nicht fehen eine Zeit Iang! Und ſogleich fiel Dunkel und 
Finſterniß auf ihn und umbergebend fuchte er, wer ihm bie Hand reiche. * 
(Apoftelg. 13, 8—12.) 
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Hiten wiruns in Krankheiten von Menſchen und Vieh zu ſolchen 
Betrügenn, melde Zauberkünfte zu verftehen vorgeben, unfere Zufludt 
zu neben! Nebſtdem daß Derjenige, ver dieß thut, betregen ift, hat Gott 
dagegen ben größten Abſcheu. Dieß bemeifet die Gefchichte des Königs Saul, 

» Bon ven und von feinem Bolfe gehaßt — mußte er fi, da er mit 
den Philiſtern in einen ſchweren Krieg verwidelt wurde, nicht zu helfen. Wer 
hätte glauben follefl, daß Saul, der fonft fo viel Verſtand zeigte, jegt denjelben 
jo fehr verlieren und fo abergläubifch werben follte, daß er, anftatt bei Gott 
Hilfe zu fuchen, zu einem alten Weibe ginge, welches für eine Zauberin galt?.. 
Und dennoh geſchah e8! . . In der Angft und Verlegenheit, worin er ſich be- 
fand, begab er fich zu einem alten Weibe zu Entor, von welhem er glaubte, 
es wiffe geheime Zauberfünfte und pflege Umgang mit den Seelen der Ber 

enen. . . Er fam zu dieſer verrufenen Perfon und befahl ihr, ihm den 
Samml aus dem Reiche der Todten zu rufen, auf daß er von ihm vernehme, 
mie die Schlacht, welde er vorhätte, ablaufen würde? . . Als die Zauberin 
im Begriffe war, ihn mit ihrem Blendwerk zu täuſchen, ward fie von Schreden 
ergriffen; denn Gott ließ, was ihre Zauberkraft nicht zu bewirken vermochte, 
dem Saul wirklich durch den Samuel das fchredlihe Strafgericht, welches er 
ſich durch feine Gottlofigkeit zuzog, verfünden, auf daß er durch eben das, wo— 
mit er das Maß feiner Verbrechen voll machte, zum warnenden Beifpiele ſchon 
bier gezüchtiget würde, nämlih: die Schlaht würde unglüdlih ablaufen und 
Saul und feine Söhne würden darin umfommen. . . Saul wurde durch biefe 
Antwort Samuels fehr betroffen; er gerieth in Angft und Schrecken, weil er 
au von baher, wo er Troſt ſuchte, ſolchen nicht fand, fondern vielmehr das 
Merunglüdlihfte erfuhr, was gefagt werden fonnte. Sein ängftlihes Fragen 
diente nur, ihm noch zathlofer und verzagter zu maden. .. So nimmt Der- 
jenige, der auf den Allmächtigen Fein Vertrauen fett, vergeblich zum Aber- 
glauben feine Zufluht. Die unglüdlihe Stunde fam. Saul führte fein Kriege 
beer gegen die Philifter. Die Ifraeliten wurden gefchlagen. Saul felbft fam 
fo in's Getränge, daß ihm Fein Weg zur Flucht mehr offen war. Er fieht 
fih in größter Gefahr und allenthalben verlaffen; nirgends erblidt er Hilfe 
von den Seinigen und hofft aud feine von Gott. Drei feiner Söhne find 
[bon vom Feinde erihlagen. Bol Verzweiflung legt er Hand an, ſich feldft 
zu entleiben; plötlih erblidt er einen feiner Kriegsknechte und befiehlt ihm, ihn 
mit eimer Lanze zu burhbohren. Da aber biefer nicht gehorchen will, fo mor« 
det er fi mit feinem eigenen Schwerte. .. So traurig ift das Ende Der 
jenigen, bie den Herrn verlafien! (1. Kön. 28. Kap.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe beim Art. Aberglaube.) 


Miscellen. 


Ad I. Die Zauberei oder Magie theilen Einige ein 
a, in eine natürliche, welche nichts Anderes ift, als eine genaue Kenntniß 
der geheimen Kräfte ber Natur, wodurch die Eingeweihten gewiſſe Wirk 
ungen bervorbringen, weldhe den Unwiffenden als wunderbar erfcheinen ; 
8. in eine Lünftliche, wobei man durch befondere Vorrichtungen, durch 
Schnelligkeit der Handlung oder auf eine andere Weife ungewöhnliche Er— 
Iheinungen hervorbringt. Das Ganze beruht auf Sinnestäufhung und 
ift heut zu Tage unter dem Namen der Tafchenfpielerei bekannt; 
18 * 
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y. in eine bämonifche ober teuflifche, welche mit Hilfe des Teufels begirlt 
werden fol. (Bon dieſer allein ift im gegenwärtigen Artilel die lebe, 
weil die beiden erfteren nur im uneigegtlihen Sinne bie ezeichnung 
„Zauberei“ tragen.) 


Ad II. Die Zauberei iſt, wie die Befragung —— — 
eine fo große Sünde, daß viele Biſchöfe, um die Gläubigen davon beſonders 
abzufhreden, ſich felbft pie Losfprehung von biefen Sündemvor 
behalten, 


Stoff zum Nadfefen: 


Schmid's katechet. Repertorium. II. Bd. S. 280. und 292. 

Dr. Herlet's prakt. Handbuch für Prediger. J. S. 159. II. | 

Schnorr's leichtfaßliche Erklärung bes kathol. Katechism. Wirzburggl8b?. 
II. Bd. S. 141. Nr. 23. 

Dr. Weber und Welte’s Kirhenlerik. XI. Bd. ©. T215— 1256. 

Bwidenpflug’s Lathol. Chriftenlehren. MH. Aufl. 4. Bd. ©. 154 ff. 


geichendeuterei, 
(Siehe die Art. Aberglaube und Wahrſagkrei.) 


geit. 


(Vgl. die Art. Arbeitfamfeit, Fleiß, Ewigfeit.). 


I. Dem Begriffe nach ift die Zeit im Allgemeinen die Mög— 
tichfeit und das Maß für all das, was naheinander gefchieht, 
wie der Naum für pas Nebeneinander; im Bejonderen aber pas Aut: 
maß unferes Lebens. 

I. Die Beweggründe, die Zeit hoch zu ſchätzen und wohl 
anzumwenden, ergeben fich 

a. aus dem Verhältniſſe der Zeit zur Ewigfeit: Das gegen 
wärtige Leben ift nämlich der Weg zur feligen oder unglücjeligen 
Ewigkeit und doch fo kurz, fo unwiederbringlich; 

b. aus ihrer Befchaffenheit: Die verfloffene Zeit ift unwiderruf- 
(ich, die zulünftige ungewiß, bie gegenwärtige fehr kurz und flüchtig; 

c. aus ihrem hohen Werthe; denn fie ift Gottes Eigenthum und 
Geſchenk, äußerſt Eoftbar, um das einzige Gefchäft unferes ewigen 
Heile® zu bejorgen und fruchtbar in Anfehung ihres rechten Ge 
brauches zur Erzielung ewiger Glückſeligkeit; 

d. aus Gründen der Vernunft, welche eine Sache von fo großem 
Werthe geringzufchägen, das wichtigfte Gefchäft auf ungewiſſe Zeit 
aufzufchieben verbietet und dagegen das Gute immer eifrigft zu üben 
und Alles zur rechten Zeit auszuführen befichlt; vornehmlich aber 


— 


y 
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e. aus der Offenbanungslehre, indem die heilige Schrift die Zeit 
als ein Talent bezeichnet, mit dem wir zu unferem Seile Gewinn 
machen follen und uns erinnert, daß wir dem Nichter für die Ver— 
wendung ber Zeit ebenfo verantwortlich find, wie für den Gebrauch 
ber übrigen Gaben. 

IN. Was die Art und Weife der weifen Benütung ber und von 

Gott geſchenkten Zeifäbetrifft, fo follen wir 

1. in Bezug auf die Vergangenheit aus Reue über die in Müfjig- 
gang, itelfeit oder Sünde zugebrachten Stunden unferen Eifer 
in allen Stüden verboppeln, um, da wir die Zeit nicht mehr 
zurüdtufen können, die vielen Bexſäum niſſe do einigermaßen 
zu erſetzen, wie auch die vielen Verſchuldungen nach Kräften zu 
tilgen; 

2. in Bezug auf die Gegenwart ung durch Ausübung guter Werke 
und fromme Uebungen, durch Empfang der heiligen Safra- 
mente u. ſ. mw. auszeichnen und auch in jenen Werfen uns einer 
guten Meinung befleißen, die an fich irvifcher Natur find, damit 
auch dieſe verdienſtlich werben ; 

3. in Bezug auf die Zufunft aber wachlam fein und das Heilsge— 
ſchäft nicht auffchieben, fondern beharrlih nah Bollfommen- 
beit ftreben und mit jeder fommenden Stunde frömmer und bejjer 


zu werben trachten. 


Schriftſtellen. | 

Ad I. (Begriff.) „Alles hat feine Zeit, Alles unter dem Himmel gebt vor— 
über nad feiner Zeit.” Preb. 3, 1. (®gl. Jak. 4, 15.) . 

„Jede Sache bat ihre Zeit und ihre Beranlaffung.” Pred. 8, 5. 

Ad II. (Beweggründe) a. „Der Menfch ift gleich der Eitelkeit; feine Tage 
geben vorüber wie ein Schatten.“ Pf. 143, 1. 

' „Nur noch kurze Zeit ift das Licht bei euch. .. Dann werbet ihr Mich 

ſuchen, aber nicht finden.“ Joh. 12, 35. und’ 7, 34. 

b. „Das fage Ich, Brüder! die Zeit ift kurz.” I. Kor. 7, 29. 

„Es ftebet euch nicht zu, Zeit ober Stunde zu wiffen, melde ber 
Vater in feiner Macht Feitgefett hat.“ Apoftelg. 1, 7. 

„Estommt die Nadt, da Niemand mehr wirken kann.” ob. 9, 4. 

c. „Siehe, jebt iftabie gnadenreiche Zeit, jett ift der Tag bes Heils!” 
Il. Kor. 6, 2. (Bgl. Kofoff. 4, 5.) 

„Krübe vollenbet hat er viele Jahre erreiht. .. benn ein ehren, 
volles Alter hängt nicht von ber Dauer und ber Zahl ber Jahre ab.” Weish. 4, 8.13. 

d. „Ihue eifrig, was immer beine Hand thun kannz benn in der 
Unterwelt, dahin du eileſt, iſt weber Werk noch Bernunft.“ Pred. 9, 10. 

„WVandelt, fo lange ihr das Licht habet, damit euch die Finfterniß 
nicht überfaller“ Joh. 12, 35. (Vgl. Pred. 8, 5.) 

e. „Ertauftt bie Zeit!” Koloſſ. 4, 5. 
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„Warum ſteht ihr den ganzen Tag müſſig?“ Matth. 20, 7. 

„Verrichtet euer. Werk vor der Zeit, fo wird er euch feinen Lohn geben zu 
feiner Zeit.“ Sir. 51,38. 

Ad II. (Art und Weije) 1. „Er hat die Zeit wider mich angerufen.“ 
Kagel. 1, 15. (Bgl. Weish. 5, 7.) | 

„Die Ernte ift vorüber, ber Sommer ift zu Ende und wir find nicht er- 
(ö8t.” Jerem. 8, 20. | 

„Laffet uns mit Danffagung vor fein Angefiht kommen... und weinen 
vor bem Herrn... . Heute verhärtet eure Herzen nicht!“Pf. 94, 2. 6. 

2. „Mein Sohn! benüße bie Zeit und Hüte bih vor bem Böſen.“ 
Sir. 4, 23. 

„Thu' Gutes beinem Freunde vor bem Tode und reiche beine freigebige 
Hand den Armen nah Kräften.” Sir. 14, 13. (Vgl. II. Kor. 6, 2.) 

„Darum laffet uns, da wir Zeit haben, Gutes thun.“ Galat. 6, 50. 

3. „Sehet zu, Brüder! wie ihr vorfichtig wanbelt: nicht wie Unweiſe, 
fonbern wie Weife und benüßet die Zeit; benn bie Tage find böfe“ 
Epheſ. 5, 15. 16. 

„Richt als Hätte ich's ſchon erlangt, ober als wäre ich fhon volllommen: aber 


ih ftrebe darnach .. ich vergeffe, mas hinter mir liegt und firede mid 
nah bem aus, wa® vor mir liegt.“ Philipp. 3, 12. 13. 
Väterftellen. 


Ad I. (Begriff) „Wir reden wohl von Nichts häufiger und leichter, als von 
ber Zeit, wiſſen wir aber, wenn wir von ihr fpredhen, was fie fei? Wenn 
mid Jemand barum fragt, fo weiß ich es, will ich fie aber erklären, fo kann ich es 
nicht!” S. Augustin. 

Ad II. Beweggründe.) a. „Nichts ift lang, was ein Enbe nimmt, und 
mit ber Ewigfeitvergliden jede Zeit furz.“ S. Hieronym. 

„Wenn bie Zeit, welche uns vor ber göttlichen Güte zur Buße und zum SHeile 
verliehen worden, einmal verloren ift, fo wird fte in Ewigfeit nicht mehr, 
wieber erworben werben können.“ S. Bonaventura. 

b. „Anaufbaltfam eilt die Zeit dahin und ber Thor bemerkt es nicht, 
was er verliert. Laßt uns plauderu, fagen fie, bis bie Stunde vorüber ii! O bis 
die Zeit vorüber iſt! O bis die Stumbe vorübergeht, welde dir der barmberzige 
Schöpfer geihentt, um Buße zu tbun, um Berzeibung zu erhalten, um bie Gnabe 
zu erwerben, um bie ©lorie zu verdienen!“ S. Bernard. 

c. „Wer begreift, wie koſtbar bie Zeit if? Das wiffen Iene am 
Beften, bie fie verloren haben.“ S. Laurentius Justin. 

„Die Zeit hat einen unfhäßbarten Werth. In einem Sinne gilt fte eben 
fo viel ala Gott, weil ber Beſitz Gottes die Belohnung für wohl angemenbete 
Zeit if. Aber diefe fo foftbare Zeit ift furz; wir haben nur immer einen Augen 
blick auf einmal und wiffen nicht, wie viel uns Gott in Zulunft geben wird. Wie 
fergfam müſſen wir alfo mit kurzen Augenbliden umgehen, deren Berluft jo unbeil- 
bringend iſt?“ S. Bernard. 

„Dte Heine Weile der vergänglichen Zeit» it der Preis ber Ewigleit.“ 
$. Hieronym. 

d. „Welch' eine Blindheit! Wenn bu um ein Stüd Gelb fommfl,, fo ſchätzeſt 
du e8 für einen großen Berfuft, ba bu aber fo viele Tage und Stunden liebexlit 
verfhwenbeft, glaubfi bu, bu babeftleinen Berfuft erlitten.S. Chrysostom. 
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„Bir haben viele Zeit für ung verwenbet; verwenden wir num 
auh einige Zeit für unferen Schöpfer. Denn es ift billig, für Gott 
ein Mein wenig zu leben, ba wir ber Welt fo lange gelebt haben.“ S. Chrysolog. 

e. „Die gegenwärtige Zeit ift bie Saatzeit. In biefem Leben ſteht's 
uns frei, zu ſäen, wie viel wir wollen. Wenn biefes Leben wird vorüber fein, wirb 
auch die Zeit zum Wirken weggenommen werben.” S. Hieronym. 

„Bott nimmt bem Sünder, welcher bie Zeit mifibraudt, unverfehens bie 
3eit binmeg.“ S. Bernard. 

Ad II. (Art und Weife) 1. „Sage nicht, daß bie früheren Zeiten 
beifer wire „al8 bie jeßigen; bie Tugenden machen jebe Zeit gut und bie 
Lafter machen fie fihlimmer.“ 8. Hieronym. 

„Bir taufen bie Zeit wieder, wenn wir bie Augenblide beweinen, 
melde wir mit Schwelgen (und Nichtsthun) verloren haben.“ $. Gregor. Magn. 

2, „Kür verloren halte ben Augenblid, an bem bu nidt am Gott benffl.“ 
$. Bernardinus. 

« „Der beutige Tag ift bein; beffere dich!“ S. Augustin. 

3. Wenn du nicht wachfam fein wirft, fo werbe ich wie ein Dieb fom- 
men und bir beinen großen Schat (bie Zeit) ftehlen, weil bu ihn müſfig Tiegen 
(äßt.“ 8. Bernard, 

„Barum verfprihft bu dir noch lange Zeiträume? Oder haft bu 
vergefien, was ber Erldfer im Evangelio fagt: Wachet, weil ihr weder Tag noch 
Stunde wiffet !7 8. Isidorus. 


Sleichniffe. 


Ad Il. Beweggründe.) a. Unſer Leben iſt wie ein Jahrmarktz; iſt bie 
Zeit beffelben vorüber, fo läßt fih Nichts mehr kaufen. Wir bürfen alfo die Zeit 
nicht verlieren, wo fie uns angeboten wird, fonbern müffen, jo fange Gelegenheit, 
d.h. uns eine Zeit geboten ift, Gilter für bas ewige Leben einkaufen. (S. Gregor. Naz.) 

b. Jeden Tag fterben wir, jeden Tag werben wir weränbert unb bosch glauben 
wir, baf wir ewig feien. Selbft das, was id) diftire, was ich fehreibe, was ich 
wieder Iefe, was ich verbeffere, wirb aus meinem Leben genommen. Wie viel ber 
Bunfte bes Schreibens, fo viel ber’ Berfufte meiner Zeit. Wir fchreiben und 
ihreiben wieber; die Briefe geben über bie Meere und wie ber Kahn bie 
Fluth durchſchneidet, fo werben bie Augenbfide unſeres Lebens vermindert. 
($. Hieronym.) 

c. Die Zeiger an ben Uhren find gewöhnlih vergolbet. Dieß jet uns 
eine Erinwerung an die Wahrheit, daß die Zeit unferes Lebens von Gold, d. i. von 
hohem Werthey von äußerſter Wichtigkeit fei. Es hängt ja fo viel, fo unendlich viel 
von ihrer guten Anwendung ab: bie Erreihung unferer erhabenen Beſtimmung zur 
Gottähnlichkeit, zur Heiligkeit und Seligfeit. 

d. Wie e8 eine Thorheit wäre, Koftbarfeiten auf bie Straße binau% 
jnwerfen, fo ift bie Thorheit noch größer, wenn man feine Zeit verfchwenbet. 

e. Die Zeit ift ein Saatfeld; habt ihr darauf Diftelm ausgefäet, wie lönnet 
ihr euch wundern, daß es nicht voll Rofen ftebt? 

Ad I. (Art und Weife) 1. Es geht mit ber Zeit wie mit bem Gelbe. 
Ber die Meinten Poſten nicht zufammenhäft, kommt fchwerli zu ben größeren. 
Plennige maden am Ende Thaler und Minuten Jahre. If bir bisher viel Zeit 
berioren gegangen, fo gebe wenigftens von hente an fparfam damit um! (Mind) 

2. Sowie ber Mauthner Niemanden vorübergeben läßt, ohne bie Gebilhr 


. 
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von ihm zu forbern — ebenfo foll der Menſch bie Zeit nicht — laſſen, ohne 
von ihr den Zoll guter Werle abzufordern. 

3. Der Schneider, welcher beſorgt iſt, zu wenig Stoff zum Kleide zu haben, 
mißt genau und dehnt den Stoff und berechnet mit Vorſicht, ehedem er zuſchneidet; 
ebenſo vorſichtig ſollen wir mit der Zeit umgehen und ſie durch gewifjenkgjte Ber 
nützung gleihfam auszubehnen fuchen. 


Beifpiele. 


'Ad 1. (Beweggründe) a. Wie bedeutungsvoll ift oft eine Mi- 
nute Zeit für die Ewigkeit und wie ſchnell und unaufhaltſam € fie dahin! 

Am 16. Auguft 1851 wurde ein gewifjer Lucian Hal im Inneren Hofe 
des Gefängniffes New-Haven, den man eined Mordes wegen zum Tode werur« 
theilt hatte, hingerichtet. Nady dem Gebraude der Engländer wird der arme 
Sünder, dem man die verhängnißvolle Schlinge um ben Hals legt, auf einen 
beweglichen Bretterboven geftellt, ver durch eine einfache Maſchine fo eingerichtet 
ift, daß er auf das gegebene Zeichen augenblidlih unter den Füßen des Delin- 
quenten ſich wegichiebt, fo daß biefer am Stricke herabfält. Da bie böje 
Stunde, bie für feinen Tod feftgefegt war, noch nicht geſchlagen hatte, ließ 
man ihn auf eine Bank niederſetzen dicht unter jenem Gerad- und Querballen, 
den man nicht allzugern beim Namen nennt. Er verlangte ein wenig Waſſer 
mit Kampfergeiſt und bemerkte ſeufzend: „Ich lann mid im alle die Dinge, 
die mit mir da vorgehen, nicht ſchicken; es will mir nicht mahrfcheinlich „vor: 
fommen, daß ich fo bald fterben fell!” Der frierensrichter fragte ihn: Wie 
viele Minuten er noch zu leben wünfhe? „Recht,“ fagte Yucian Hal, „vere 
gönnen Sie mir noch eine PViertelftunde und ehe die leten fünf Minuten ans» 
fangen, geben Sie mir davon die Nachricht, damit ich Gott meine Seele an- 
empfehlen möge." — Die Bitte ward ihm gewährt und ber Delinguent benügte 
bie Zeit, in einem Gebetbuche zu leſen, das. man aufgefchlagen ihm vor Augen 
hielt. Auf einmal rief man ihm zu: „Wohlan! der Augenblid ift ba; tie 
Biertelftunde, die man dir gefchenkt bat, ift zu Ende.“ „Ach,“ rief der Un- 
glüdlihe, „ich habe ja gebeten, daß man fünf Minuten fruher mir das an« 
meldete!" „Gut,“ fagte der Nichter, „alfo von jegt an noch fünf Minuten!” 
Als man ihn nachher zum Ueberfluß noch mahnte: Von biefen fünf Minuten 
feien bereit8 vier vorüber, da feufzte er: „IH bin ein verlorener Menſch; all 
mächtiger Gott! habe Dein Erbarmen mit mir!“ — Der Bretterboven wid) 
und der arme Lucian Hal ging auf einem uns unbelfannten Wege in bie jens 
feitige Welt hinüber. — Noch fünf Minuten! Cs ift etwas überaus Weh— 
müthiges, Schauerliches, Verhängnißvolles in biefem Aufe, im biefer Bitte, 
Wie Hammert fih der Menſch an die Zeit und am bie ‚Hilfe, bi fe ihm 
bringen könnte, und wie täuſchend iſt es, ſich an das Flüchtige zuꝰhalten. Wie 
Mancher, deſſen Hauch ſchon erkaltet, brauchte noch fünf Minuten ſo nothwen⸗ 
dig wie ein Jahrhundert, um auszuſagen, wo er ſeinen Schatz vergraben, wo 
ein Empfangſchein liegt, der einen Ueberlebenden vor ſchlimmen Prozeſſen retten 
würde, um für hinterlaſſene treue Diener zu ſorgen, daß fie nicht hinterher in 
Noth und Elend den Undankbaren fluchen, um durch wenige reuige Worte eine 
Laſt von Sünden von feiner Seele zu wähen, — aber ad! er hat in einem 
einzigen Yahre mehr als eine halbe Million Minuten unbenützt verftreichen 
laſſen; und num ift die Rechnung abgeſchloſſen. (Veith, öſterr. Vellsfreund, 
Il. Bt. ©. 101.) \ 

b. Das Zifferblatt der Thurmuhr eines Dorfes in Frankreich trägt bie 
merkwürdige Inſchrift: Omnes fidae, nulla certa, alle find ung treu, 
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feine aber ift uns gewiß," das will jagen: Alle Stunden, die das Ziffer- 
blatt der Thurmuhr enthält, alle Stunden des Tages find uns treu und 
unfer Eigentbum, wenn wir fie benügen wollen; aber feine ift uns ſicher, 
auf feine dürfen wir mit Beſtimmtheit rechnen; und mit biefen wenigen Worten 
ift fo recht einfah und Har das Wefen, die Befhaffenheit der Zeit 
Iappehelt: bie Zeit ift unfer und doch unſicher, verläffig und unverläffig, ges 
und ungetreu, und gerade biefe eigenthbümlihe Beſchaffenheit der 
Zeit muß und mächtig zur treuen Benügung berfelben anfpornen. — Wir 
müſſen alfo die Zeit gewiffenhaft benügen, weil fie treu ift. Gott hat uns 
die Zeit für die Ewigkeit gegeben; wir müfjen in der Zeit die Ewigkeit finden, 
durh das Zeitliche zum Ewigen, durch das Yrdifche zum Himmliſchen gelangen, 
Daber ift uns die Zeit überall nahe; fie umgibt uns wie der treuefte 
Freund bei Tag und Naht; fie gibt uns getreulih allen Raum und alle Ge 
legenheit, um vie Ausſaat für die Emigfeit bewerkftelligen zu können. Die 
Zeit ift trem auch und ganz befonters deßwegen, weil fie Alles trew 
lid aufbewahrt, was wir ihr anvertrauen, Gutes wie Böſes. 
Nichts, was in der Zeit gefchicht, gebt verloren, feine That, fein Gedanke, 
feine Abficht, Fein Wunfh, kein Seufzer, feine Klage. Alles gräbt fih un⸗ 
auslöfhbar ein im die Tafeln, in die Bücher der Zeit. Aber auch meld’ eine 
ſchredliche Wahrheit ift dieß nicht für die Gottlofen! AM’ ihre böfen Gedanten, 
Pläne und Handlungen find eingefhrieben in das Buch ver Zeit; feine von 
ihren böfen Thaten geht verloren, und wenn aud ver Böſewicht feine Sünden 
vergißt, die Zeit vergißt ihrer nicht; eine vergefjene Sünde ift noch feine ver- 
gebene Sünde. Weld eine mächtige Aufforderung ift dieß für uns Alle zur 
treuen Benügung der Zeit, auf daß fortan nur edle und verbienftlihe Hand» 
lungen, fromme Begierven, Negungen und Wünſche des Herzens in das Bud 
der Zeit und von da in das Buch des Lebens und von und für und einge 
Iörieben werden möchten. So wollen wir Alle bie Zeit gewiſſenhaft benügen; 
denn fie ift treu; aber bei all ihrer Treue ift fie dennoch höchſt unfidher 
omnes fidae, nulla certa; bei all ihrer Treue dürfen wir Niemanden 
weniger trauen als der Zeit; denn fie iſt höchſt ungewiß und“ 
äußerft flüchtig. Wer weiß, wie lange er fie hat, wie lange er lebt? 
Bir können auf fein Jahr, auf keinen Tag, ja auf keine Stunde mit Sicher⸗ 
beit rechnen. Biele ftarben geftern, die heute noch zu leben hofften. Nichts 
it ungewifler al& die Zeit. Nehmen wir und nod ein wärnendes Beifpiel an, 
dem reihen Manne im Evangelium, der feine Scheuern erweiterte, um 
he Menge der Feldfrüchte, die ihm gewachſen waren, unterzubringen, und ber 
Üh für eine lange Zukunft ein — und üppiges Leben verſprach. Und 
ſichel da erging an ihn das Wort des Herrn: „Du Thor! in dieſer Nacht 
werden ſie dir deine Seele abfordern; was du aber gefammelt haft, wen wird 
es gehören ?* (Luk. 12, 16 fi.) Auch die tägliche Erfahrung überzeugt uns 
von diefer Unguverläffigkeit der Zeit. Wie oft wurden wir nicht er- 
ſchüttert, wenn wir lebenskräftige Jünglinge oder blühende Jungfrauen — die 
Hoffnung und der Troft ihrer Eltern und Angehörigen — plöglih und ges 
waltfam vom Tode dahingerafft fahen! Und wir wollten fo thöricht fein und 
ung auf die umgewiffe Zukunft verfaffen? O nein, ben gegenwärtigen Augen- 
blic wollen wir benützen; denn der nächſte gehört vielleicht ſchon nicht mehr 
und; die Zeit iſt ungewiß; fie iſt aber auch kurz und flüchtig. Haben 
wir ſie auch, ſo bleibt ſie uns doch nicht; „ſie flieht, wie ein Schatten.“ 
(Sir. 7, 1.) Blitesftrahlen gleih find die einzelnen Augenblide unferes 
Lebens; kaum gedacht, find fie ſchon verflogen. Nur der gegenwärtige Yugen- 
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blid gehört und; und indem wir dieſes fagen, tft er ſchon wieber verſchwunden 
und zur Bergangenheit geworden. Nur eim beflimmtes Maß folder Augen 
blide, das wir aber nicht fennen, ift einem Jeden aus uns zugebadt. Was 
iſt kürzer als ein Augenblid? — und doch rechneſt bu drei Yugenblide auf 
eine Selunde, fo ift unter uns Allen fein Einziger, welder eine Zahl von 
zehntaufend Millionen Augenbliden bienieden durchlebt, d. h. Kei 
welcher über hundertfünf Jahre alt wird. Und was wären felbft hundert 
und hunbertzwanzig Jahre; wie fchnell find fie nicht dahin? — Darum bes 
trachtete auch der heilige Binzentius von Perin oft bei fich felbft, wie die flüch— 
tigen Augenblide dahin fhwinden, um nie wieber zurüdzufehren, gleich einem 
. Bad, der feinem Duell entftrömt, um wie mehr zu ihm hinaufzufteigen. Hier⸗ 
aus ſchloß er auf die Nothwendigkeit, die Zeit zu erfanfen, bie 
Augenblide feftzuhalten, die uns unaufhörlich entwifchen und fie zu benügen, 
um an bem großen Gerichtstage beftehen zu fünnen. (Dr, Richter's biftorifche 
Schaglammer. IH. Thl. S. 207.) 
ce. Alfred, König von England, hatte in feinem Zimmer eine Wache 
ferze, bie vierundzwanzig Stunden brannte; an derjelben war jede Stunde bes 
zeichnet und ein eigens hiezu beftellter Diener mufte ihn, fo oft eine Stunde 
vorüber war, daran erinnern, damit er an ſich vie Frage ftellen konnte, ob er 
feine Zeit gut benügt habe. Ebenſo gewiffenhaft in Verwendung feiner Zeit 
und Kräfte war auch jener fromme Mann, von dem ung ver ehrwürdige 
Ludwig von Granada erzählt. Diefer fprach jedesmal, fo oft die Glode 
ihlug: „D mein Herr und mein Gott! ſchon wieder iſt eine Stunde vorüber, 
bie nah Deinem Willen mein Leben ausmachen follen; wie aber vermag ich 
Dir einftens Rechenſchaft darüber abzulegen?! — Warum waren biefe Männer 
jo fparfam mit ihrer Zeit? Warum zählten fie jede Sekunde? Weil fie den 
hohen Werth der Zeit erfannten. Ya, die Zeit bat einen unendlichen 
Werth; denn fie ift der Preis einer Ewigkeit. Es gibt feine Stunde, ja feine 
Selunde, in ber ih nicht eine Tobfünve begehen und mich ber ewigen Strafe 
chuldig en könnte; es gibt aber auch Feine Stunde, ja feine Sekunde, in 
r id nicht mit Gottes Gnade meine Mifjethaten beweinen und durch eine 
volllommene Liebesreue, verbunden mit dem Verlangen nad dem Bußſakramente, 
aus dem Stande der’Sünde in ben der Gnade Gottes übertreten und fo mein 
Heil wirken könnte. Mit Recht fagt daher der heilige Bernhartin: „Die 
Zeit ift fo viel wertb als Gott ſelbſt.“ Dem mit der Zeit kann ich 
Gott gewinnen ober werlieren; mit der Zeit fann ich mir bie unfhägberen und 
ewigen Güter des Himmeld erwerben oder auch bie Qualen der Hölle ein- 
taufhen. Ja, die Zeit gilt fo viel als Bott ſelbſt. „Kein irdiſches 
Kleinod,“ fagt der heilige Alphons Liguori, „wiegt ben Werth eines 
Augenblides der Zeit auf, wenn verfelbe für die Ewigkeit verwendet wird; man 
findet für dieſen Augenblid in ber Ewigkeit einen Schag, der für alle Ewigkeit 
währt." O koſtbare Zeit! Darum würben uns bie Heiligen Gottes beneiden, 
wenn fie uns je noch beneiden könnten, um dadurch neue verdienſtliche Alte zu 
erweden. O loſtbare Zeit, um bie uns bie Verdammten ewig beneiden, ba fie 
feine Zeit mehr haben, um Buße zu thun! Welh ein furchtbarer Verluſt ift 
fonady nicht der Berluft der Zeit! Alles Andere fann wieder gewonnen werben; 
ein Haus, das zufammenfällt oder durch bie verheerende Wurh des Feuers in 
Schutt und Aſche verwandelt wird, kaun wieder aufgebaut werben; ein Kleid, 
das zerreißt, kann durch ein neues erfett, das Bermögen, das durch Unglüde- 
fälle oder dur Diebe verloren geht, kann wieder erworben werben u. ſ. f.; 
‚ aber die Zeit kann nit mehr gewonnen werben. „Den verlorenen Augenblid 
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bringt leine Meue mehr zurüch,“ füht man im Sprichwort. Weder die Auser⸗ 
wählten im Himmel, noch die Berdammten in der Hölle ſind Im Stande, irgend 
eine Gnade Zu erringen⸗ denn fies haben Feine Zeit mehr. "Diefen hohen 
Beuth ver en Zeitwerfainte Jar wohl ver heilige Tara fius, Patriard 
un Bann ‚ und geflaitete daher nur wenig Ruhe, „ging ſteto der 
te zu Bette und fand Ah wilder ber Erſſe vor Allen in feinem Page 
auf, -Mlle Fkeien Stunden bradte er mit Pefen und Beten zu. — Auch Ber 
heilige Phifippus Nerius, Stifter der Dratorianer in Italien (+ 1505), 
lieh fih als Student mit feinen Mitfhülern in wenig Verbindungen ein, am 
mt der Gefahr audgefeßt zu werden, ———— verlieren, Cine 
Viertelftunde, die man im Zape bei unnüßen Unterhaltungen verliert, sfcjeint 
anfangs unbedeutend; allein, wenn man alle viefe Biertelftunden zufannten- 
aimmt und nod jene Zeit dazu rechnet, die durch die Ruhe oder andere Be- 
dürfniffe der Natur ausgenommen wird, fo fieht man, daß das längfle Leben 
in fehr engen Grenzen liegt, amd des faum einige Zeit übrig bleibt, für, die 
Twigfeit zu wirken. Diefe Bemetlung war dem Heiligen unaufhörlich gegen- 
wärtig und bewirkte, daß er jeden Augenblick forgfältig zu bemüten fuchte, 
(Dr. Richter's hiſtor. Schatzlammer. II. Thl. S: 207—209.) 

d. Die heiligen Väter zürnem>Denjenigen gewaltig, welche bie edle Zeit 
für lüherlihe und umnüte Dinge vergeuden. — Sie zürnen 3. B. dem Do» 
mitian, welcher fliegen fing und. an goldenen Nadeln aufſpießte; dem U = 
trabus, König von Hyrkamen, welher Maulwürfe und" Mäufe zu fargen 
sflegte; dem Bias, König von Lydien, welcher Freude daran fand, Fröfhe an 
einem Faden aufzuhängen und fie auf verfciedene- Art gu quälen. Wenn fie 
aber jolhen Kinderpofjen zürnen, um wie viel mehr werben fie die Ruchlofig- 
kit und Undankbarkeit Derjenigen gegen Gott verbammen, welde einen großen 
Theil ihres Lebens In Sünden zubringen? — Manñ erzählt, daß Markus An- 
tonins und Kleopatra einftens aus Vergnügen in einem Fluſſe mit Fiſchen ſich 
befaßten; Kleopatra fing mit ihrer Ängäruthe die herrlichften und größten 
Filhe, während am der Angel des Antonius lin auch nod fo Heines Fiſchlein an 
digen wollte. Darüber wurde Antonius zulett ärgerlih. Die kluge Kleopatra 
aber befänftigte ihren Gatten mit den Worten: Laß dich's nicht verbrießen, daß 
du bier Nichts fängft; denn bu Bift zu viel höheren Dingen geboren; nicht 
Fiſche ſollſt du fangen, fondern Königreihe erobern. Dafjelbe könnte man zu 
nanchem Chriften fagen, ber feine Zeit mit Tändeleien hinbringt. Freund! 
fell man ihm zurufen, bdiefe Spielereien ziemen ſich nicht für did; denn bu 
jollft Königreihe, d. h. das Himmelreich erobern. (Dr. Wiſer's Prebiger-Lerik 
XV. Br. &. 641.) 

e. Auf Nichts dringt die heilige Schrift fo fehr, als auf weife Benügung 
der Zeit, woraus erfichtlih wird, wie deren Nichtbenügung ober deren Miß- 
brauch Gott dem Herrn höchſt mißfällig ift. Gott ift der Herr ber 
Zeit; die und zugemefjene ift ein unverbientes Geſchenk, das wir treu benügen 
ſollen. Welch' ein Undaffk, wenn wir es nicht thun! Wie muß diefer 
Undanf Gott dem Herrn mißfallen! Oder was würde ein Herr zu feinem 
Knete fagen, den er ernährt, dem er Dad und Fach, dem er Lohn gibt, da— 
mit er arbeite, wenn biefer müffig ginge? Würde er ihn micht mit Unmwillen 
aus feinem Dienfte und aus feinem Haufe fortjagen? Und fo wird es Gott 
auch machen; es werben die Strafen nicht ausbleiben, mit welchen Er bie 
Vernachläſſigung der Zeit Heimfucht. Am Tage bes Gerichtes wird Er mit 
ung Rechnung halten, und wehe uns dann, wenn es ung geht, wie dem Könige 
Samt, von dem es heißt, daß er nur zwei Jahre vegiert habe, obſchon er 
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vierg Dahre über Ifraet geherrſcht ‚hatte! Wehe ung, wenn wi von vierzig 
Fahren unſeres Lebens fanitzzweigähre, J t ei Monate, , Wochen «ober 
Tage im Dienfle Gottes zugebracht haben) a ter himmlische Haustater 
den unnützen Kuecht nicht in bie —— werfen: H 
a fein wird? — Man ir m der Heiligen 9 
anzista von Chanf®k, b (of wahrend ihrer Arbeiten und ın 
ihfem Umgange ſtets mit Gott fid, u alien habe. Als ihr RAmand rieth, 
daß fie ihren Geift nicht allzu fehr ie möchte, antwortete m: „Wenn 
Seine ein je Minute Be verlieren würde, fo müßte ich mich eines Dieb» 
les Kaufe halten, MET i Alles mein Gott und meiner Seele ſchuldig 
u Merte ni biefes, 8 Chriſt! dieſe fromme Seele es für 
ahl hielt, eine Minute Gott zu entziehen, wie wirſt du einſtens vor dem 
götticen Gerichte beſtehen? Du brauchſt nicht zu J mein Beruf, meine 
tägliche ——— geſtatten mir nicht, beſtändig n Gott zu benfen, da bu 
ja „beine täglichen Geſchäfte turd eine gute Meinung nad dem Willen Gottes 
E richten und fo FÜR das Heil deiner SER verwenden fannft. Dod möchte 
Dir für die: Beit, welche du durch deine Arbeiten verlierſt, die du ohne Ber: 
dienft. verrichteft, noch gerne verzeihen, wenn ich nur iicht fehen müßte, daß bie 
Zeit jrevelhaft mißbraucht wird. (Klaus, rebigten. Il. Jahrg. 3. Heft. ©. 70.) 
Ad. (Urt und Weife) 1.-Die verlorene Zeit muß wieder ber 
zer. werden. Verloren ift die Zeit aber, wenn fie im Stande ber 
de verlebt wurde We wir das vierte und fünfte Kaipitel im Buche ver 
Schöpfung har In eben, fo finden wir Et was uns ganz fonder- 
bar und unerflärlic worfommen mag. Ym vierten Bi nämlich werten ver- 
ſchiedene Geſchlechtsregiſter angeführt, ohne, daß die Zahl der Lebensjähre ange 
neben if. „Henoch a den Jrad, Irad zeugte den Maviael, 
Mavinel zeugte den Wattbufael, Matthufael den Lamech“ un. f. w. 
Im fünften Kapitel dagegen werden auch noch die Pebensjahre eines Jeden ger 
nau angegeben; es heißt nämlich bt: Adam habe neunhundertu bbreißig 
Bahre gelebt, Seth neunhunbertundgwälf, Enos neunhunbertundfünf, ainan 
neunhunbertundgehn Yahre u. f. w. Warum werden nur bei den im fünften 
Buche Genannten bie Lebensjahre aufgezählt, nicht aber die Jahre Derer im 
vierten Buche? Der heilige Auguftin gibt uns Auffchluß, indem er fagt: 
Die im vierten Buche Genannten find Enkel des Rain, die im fünften Buche 
Genannten dagegen Nachkommen des Seth, oder beutliher gefagt! Die Er 
ſteren waren ein Bild der Sünder und bie Letzteren ein Bild der Gerechten. 
Die heilige Schrift will damit anzeigen, daß bie in Sünden zugebrachten Jahre 
nit einmal wirbig find, unter bie Jahre des menſchlichen Lebens miteinge⸗ 
rechnet zu werden. Du ſiehſt nun, mein Chriſt! daß nur diejenigen Jahre zu 
rechnen ſind, welche fromm und tugendhaft im Dienſte Gottes zugebracht wer⸗ 
den; die übrigen ſind für Nichts zu achten; und in dieſem Sinne antwortete 
auch ber heilige Barlaam, als er ſchon ſiebzig, Jahre alt war, dem Joſa— 
phat, welcher ihm nad feinem Alter fragte: "® zähle fünfundvierzig Jahre, 
benn bie für die Welt verlebten Jahre rechne er nicht zu feinen Lebensjahren.“ 
— Können verlorene Tage wieder zurüdgerufen und erfetst werben? Der heis 
lige Bernhard antwortet uns hierauf: Die verlorene Zeit fünne wieder er- 
feßt werben durch die nützliche Anwendung ver gegenwärtigen und ber zukünf— 
tigen Zeit. — Der heilige Hieronymus fagt, die Zeit fünne wieder einge 
bradt werben, wenn man ſich defto mehr bemühe, gute Werke zu üben, je 
mehr man vorher Böfes gethan hat, intem eine ſchnelle Hite eine lang an- 
tauernde Pauheit Üüberwinde, — Der heilige Auguftin fagt, tie Zeit [Affe 
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fih wieder eimkingen, wenn man, ſelbſt uflt dem Veflufte zeitlicher Vortbeile, 
die Zeit uf ben Erler ewiger Güter verwende. — Alſo machte E eim ich» 
Hgjähriger Soldät, welcher zu Antwerpen in einen» Spitale barnieder lag 

nur zu fpät bebauerte, die Tage feines Lebens in Eitelkeit a Sünden zimge- 
bracht zu haben. Er bereute feine Sünden, that Buße und betete innerhalb 
mei Jahren fo vi enfränze, als er während ber fechzig Jahre an ven 
einzelnen Tagen hätte beten können. (Klaus Predigten. II. Yahrg. ©. 72.) 

2. Beben Augerfblid der Zeit follen wir zu unferem Heile benügen. Der 
meife Gebrauch der Zeit beftcht jedoch nicht darin, daß man jeden Augenblid 
Etwas thut, fondern man fie nad) Drbnung und dem Willen bes 
Herrn, ter fie ung gib anwendet. Indeſſen ift das Leben ter meiften Men- 
ſchen fo befhaffen, daß fie zwar immer beſchäftigt find, aber dennoch ihre Zeit 
ganz unnüg zubringen, Denn ihre Leidenihaften find bie Triebfedern ihrer 
Thätigfeit; fie ſetzen MP Immer in Unruhe und Bewegung und machen, daß fie 
im einer Stunde oft huflderterlei angreifen und babei doch das verjäumen, mas 
ihnen ihre Pflicht auflegt. — Der weiſe Gebraud der Zeit verlangt vor Allem, 
daß wir das thun, was unfer Stand und die befonderen Verhält 
niffe, in welden wir leben, von uns verlangen. Du bift eine 
Hausfrau, haft unerzogene Kinder und viel Gefinde, melde beine Gegenwart 
und Auffiht nöthig haben. Daßer ift e8 von dir verkehrt, wenn du bir außer 
dem Haufe immer fo viel zu thun madeft; es ift felbft nicht zu loben, wenn 

längere Zeit auf bie Kirche verwendeſt, als die Pflicht es verlangt. Du 

ein Arbeiter, ein Gewerdsmann und darfſt allen Fleiß anwenden, um did 
md bie Deinigen zu nähren. Warum fümmerft du bi daher immer fo viel 
um fremdartige Geſchäfte; warum jagft du fo ehrgeizig nad gemiffen Gemeinde- 
Aemtern, die viel Zeit rauben und dich in beinem Erwerbe beihränfen? Oder 
warum Tiefeft du fo viel in gewiffen Büchern und forſcheſt und lerneft, als 
woleft du den Stein der Weifen erfinden? Du bift eine obrigfeitlihe Perſon; 
deine Pflicht ift es, die öffentliche Auffiht zu führen, Streithänvel zu fchlichten, 
Recht zu fprehen und Aehnliches zu thun; aber warum verwendeft du fo viel 
Zeit auf gewiſſe Lieblingsgefhäfte, die oft nur Spielereien find? Du bift ein 
einfaher Bürger ober noch geringer: warum beſchäftigſt bu Dich fo viel mit den 
Öffentlihen Angelegenheiten, mit der Politik und den Staatsgefhäften, während 
in deiner Werkftätte Alles in Unordnung ift? Ya, das ift der Fehler fo vieler 
Menihen, daß fie ihre Berufsgeihäfte vernachläſſigen und das thun, was fie 
Nichts angehet, und dadurch bei aller Thätigkeit ein müffiges Leben führen und 
ihre Zeit mißbrauchen. — Der heilige Cuthbert, Biſchof von Pindisfarn 
(+ 687), war immer mit Gott und göttlichen Dingen befhäftigt; er würde 
den Augenblid, der nicht feines Schöpfers Ehre zum Zmwede gehabt hätte, als 
verloren angefehen haben. — Und der heilige Johann von Gott wiederholte 
ehr oft feinen Jüngern: „Verrichtet ohne Unterlaß alle guten Werke, die ihr 
üben fönnet, fo fange ihr noch Zeit habet.“ (Leben der Heiligen von Dr. Räß 
und Weiß. III. Br. ©. 480. und IV. Br. ©, 141.) 

3. (Siehe die Art. Beharrlichkeit und Wachſamleit.) 


Predigtentwürfe. 

Ad H. (Beweggründe) Dom. infr. Nativit. Dni. Luk. 2, 37. 
Die forgfältig die heilige Prophetin Anna die Zeit benütte, können wir 
aus dem abnehmen, was uns das heilige Evangelium von ihr jagt: 
„Sie... diente Gott mit Beten und Faften Tag und Nacht.“ 
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So ſollen ach wir “bie Zeit "zu unferem Hüte auwenden. Nur ber 
Thor, der Gottloſe kann fie verſchwenben; der im Glauben Erleuch— 
tete ſchätzt, benützt fie. Denn die Zeit iſt 

1. Gottes Eigenthum. 

a. Gott ſchuf ſie, Gott verdiente, erwarb er fih, zu feinem 
Dienfte, feines Namens Verherrlihung. Wagft du das Eigenthum 
eines gerechten Gottes zu vergeuden? — 

b. Das Blut Jeſu ift der Kaufpreis wer Zeit. Dur Ihn 
warb fie zum zweiten Male gemacht. (Hebr. 1, 2.) So oft ferner 
eine Todſünde gefchieht, treten Tod und Eivigfeit in ihre Rechte, 
und es bedarf eines neuen Wunders ber gebarmenden Allmätht. 
Bedenke die: an jeder Stunde ein Tropfen Blutes, eine Thräne 
bes Herrn! 

2. ein verzinsliches Darlehen, welches 

a. ung Gott ohne unfer Verdienft aus Gnade gewährte und 
welches wir im QTaufvertrage feierlich Ahgenommen ; 

b. um es mit guten Werfen zu verzinfen. Wehe uns am 
Zage der Abrechnung, wen Zinfen und Rapitat mangeln! 

3. äußerſt foftbar 

a. al8 Mittel zum Heile Der rechte Gebrauch der Zeit fchafft 
ewige Güter — Gottes Gnade und die ewige Glüdffeligfeit. 

b. Und wie ergiebig ift die Zeit! Wenn es feinem Zweifel unter 
liegt, baß jeder gute Gebanfe, jeder vargereichte Trunk Wafjers be 
lohnt wird, daß alfo aus jever Minute ewige unenbliche Erfolge 
fprofien Fönnen — welch unermeßlihe Ernte läßt fich erft aus Tagen, 
Wochen ... . erzielen! 

4, fchredlih kurz — in Anbetracht des zu Leiftenden. 

a. Rurz für den Sünder. Er foll ein neuer Menſch werben; das 
jedoch ift nicht Werk eines Augenblids oder eines Tages. Die 
Ausrottung des Böſen, die Anpflanzung des Guten ift fehr Lange 
wierig. | 

b. Kurz für den Büßer. Jedem Tage ift ohnehin feine gegenmwär- 
tige Aufgabe zugetheilt, das reichlihe Maß von Pflichten, Kämpfen 
u. ſ. w. Nun follen dazu die alten Schulden abgebüßt, das Ver- 
ſäumte hereingebracht werben! Gott, welche Aufgabe für fo Turze 
Zeit! 

c. Kurz für den Gerechten. Sein Ziel ift gottähnliche Volllom— 
menbeit. Wie unendlich viel hat nun da ber Gerechtefte noch vor 
ſich! Wie mangelhaft, wankend ift alfe menfchliche Tugend — in 
den Augen des Heiligften! — 
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5. unwiederbringlichihr Verluft. 

a. Gott hat mit jedem Augenblide unferes gebeng gewiffe 
Gnaden verbunden,um das Werk unferer Heiligung zu vollenden. 
Mit der Zeit gehen alfo auch diefe Gnaden verldten. 

. Jeber Augenblick ſollle uns näher zum Himmel bringen. 

Wenn wir alfo een berfelben verlieren, bfeiben wir zurüd un 

haben Ehtweder nicht mehr Zeit genug, den Reſt ber Laufbahn zu- 

rüdzulegen oder müffen biefeike — mit t größerer Anſtrengung 
vollbringen. 

Jede Sünde muß geſtraft — wenn fie getilgt erben ſoll. 

Verſãumt der Minſch bier auf Erden die Gelegenheit, dieſelbe zu 

büßen o wird und mufßsfie Gott in ver Ewigkeit ſtrafen. 

b. entſcheidend für bie Ewigkeit. 

a. Welche Güte von Gott! — Unermeßlich groß iſt die Seligkeit 
droben; Nine Minute tauſend —— und jedes mögliche Opfer. 
Und GVott belohnt damit eine kurze Muhe, kurzen Streit, kurzes Leid. 

. Welhe Blindheit von uns! — Ja unfinnig iſt, wer fie ver— 
ſchwendet, mißbraucht; ewiges Verderben ift die fhauderhafle Folge. 
Darum wolfen wir ermeffen die unſchätzbare Wichtigkeit der Zeit, 

im fie zu benützen als Ausfaat für die Emigfeit. Verlaſſen wir uns 

aber nicht auf fie, fondern wirken wir „fo lange es Tag ift; denn es 

fommt die Nacht, wo Niemand mehr wirken fann.” (Joh. 9, 4.) 

Fest. Circumeis. Dni. Joh. 9, 4. — Um ein Jahr find wir 
dem Tode und ver Ewigkeit näher gerüdt. Sind wir aber auch in ber 
That um ein Fahr — nicht bloß Älter — fondern auch reicher an Ver— 
bienften geworden? Oper ift viefes Jahr uns leer entfhwunden, nur bie 
Menge unferer Verſchuldungen häufend? Wie betrübend wäre doch Tek- 
teres! Denn der Berluft der Zeit ift 

l. ein fehr großer Berluft. 

Alles beftätigt ben hohen Werth ver Zeit. Je wertbuoller aber 
eine Sache ift, defto größer ift ihr Verluſt. Um aber den Werth 
ber Zeit recht einzufehen, betrachten wir 

l. die Größe der Güter, die an ihren guten Gebrauch geknüpft find 
und die man preisgibt, wenn man fie verliert. In der Zeit fünnte 
man Gnaben über Gnaden, bie Freuden des Himmels, ja Gott 
felbft, das höchſte Gut und den Inbegriff aller Güter, erlangen; 

2. die Hochachtung, welche Diejenigen vor der Zeit haben, welche 
nicht mehr im Beſitze verjelben find, nämlich die Heiligen des Him: 
mel®, welche gar wohl willen, daß fie die Seligfeit nur dem guten 
Gebrauche der Zeit zu danfen haben — und bie armen Seelen, 


—— 


— 
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noh mehr aber die Verdammten, die nunmehr Nichts wirken 

fönnen,; | 

3. ben ans der Zeit, indem man entweder Böfes thut, oder 
müſſig iſt, öber aber. fich mit etwag Anderem befchäffigt, als was 
„feines Beruſes iſt, bis die Stunde vorbeigeht, vi Stunde, welche 
uns die —— unſeres Schöpfers Lht, um Buße zu thun 
und um unſere Seligkeit zu befötbern. ” 

II. ei Sehr Ichüdlich er Verluſt. 

Die Schaͤdlichkeit folgt Jr ſchon aus ber Größe des Verluſtes, 

leuchtet aber noch mehr ein: - 

1. weil der Berluft unggfeglic ift. Gelb, Ehre, Gejundheit u. dgl. 
kann erfegt werden® Wer Über fan bie verlorenen Stüflben wieder 
zurüdrufen, wer fann bewirken, daß ſchlecht zugebrachte fich in gut 
verwendete wandeln? — © 

2. weil die Zeit kurz und flüchtig ift. Sie befteht aus einer Reihe 
von Augenbliden, die in I Fluge aufeinander folge; das Ge- 
ſchäft aber, welches an biefe fo rafch enteilende Zeit geknüpft ift, ift 
fo Mıfangreih und wichtig. Da follte man Leidenschaften bezäfmen, 
Verdienſte erwerben, den Himmel gewinnen ! 

3. weil man fogar noch gleichgiltig bleibt trog der Größe des Ver: 
luſtes. Würde man davon recht ergriffen werden, dann hürde man 
wohl auf Abhilfe bedacht fein; aber eben weil man wenig barauf 
achtet, ift ver Schaden noch furchtbarer. 

II. gegen Gott ein fehr ſchimpflicher Verluft. 

Eine Gabe von höchftem Werthe empfangen und fie tann vor 
den Augen des Geber8 in ven Koth werfen, ift gewiß ber größte 
Schimpf des Gebers. Welche Strafe wird Einem dafür gebühren. 
Betrachten wir dieß näher: 

1. Die Zeit fommt von Gott; Er ift der Herr der Zeit, ber fie 
erichaffen — ver Geber, ver fie uns frei aus lanterer Güte zutheilt 
und fie nur unter ber Bedingung fchenft, daß wir fie zu deſſen Ehre 
und unferem Heile anwenden. Der Menfch aber vernachläffigt bie 
Erfüllung diefer Bedingniß. 

2. Eine befondere Zurüdfekung Gottes liegt im Zeitverlufte 
no deßhalb, weil man das Irdifhe Ihm vorzieht. Gott ver 
langt befondere Zeiten, die man von den allerbings- nothwenbigen 
Ervenforgen Ihm ausfchlieglich winmen ſoll — und jede Zeit, aud 
die befchäftigte, durch gute Meinung Ihm aufzuopfern, was aber ber 
Menſch Alles verfäumt. 

3. Daher dann die gerechten Strafen des Zeitverluftes. Gott 
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entzieht dem Sünder die Zeit, die Tage des Heild und fordert von 

ihm firenge Rechenfchaft, deren Ausgang das ewige Verderben iſt. 

Darum fei bei Beginn biefes Jahres der feite Vorſatz gefaßt, vie 
Zeit wohl zu benügen, damit wir nicht einft nach verlorener Zeit in jene 
Klage (gerem. 8, 20.) einftimmen müffen: „Die Ernte ift vorüber, der 
Sommer ift zu Ende und wir find nicht erlöst.“ (Scherer's Bibliothef 
für Prediger. V. Bd. ©. 179.) 


Ad Ill. (Art und Weife.) [Siehe bei ven Art. Frömmigkeit, Eifer 
im Guten, Gottesfurcht, Seelenheil, Buße. ] 


Miscellen. 


Ad I. Wer erflärt die Zeit — diefen wunderbaren Lichtſtrahl, welcher 
der Ewigkeit entſloh und jedem einzelnen Weſen alfo leuchtet, als leuchtete er 
ihm allein und keinen: anderen Weſen außer ihm; ja auch fo gänzlich ihm an- 
gehört, daß er damit nah Willfür fchaltet, ohne einem Andern das Licht zu 
rauben, in welchem derſelbe wirft? Denn „das Leben war das Licht der Men— 
ſchen,“ fpricht der Apoftel Johannes. So gänzlich mein ift die Zeit, im ber 
ih lebe und wirke, daß Niemand Anderer viefelbe verleben kann, als ih allein; 
und eben fo wenig vermag ich die Zeit eines Andern zu verleben; und bennod) 
if feine und meine und die Zeit aller andern zahllofen Wefen, die mit mir 
zugleich (eben, mur eine und biefelbe Zeit, Welh ein Wunber! Aber aud 
welh eine Wohlthat! Die Zeit ift ein Allen gemeinfhaftlihes Gut, 
wovon felbft der Bettler nicht ausgefchloffen ift. 


Ad Il. a. Benüg’ die Zeit — ja jeden Augenblid; 
If einmal fie für dich entlaufen, 
So fomwmt fie nimmermehr zurüd, 
Du fannft durch Nichts fie je erfaufen. 
(Hörmann’8 Denfreime. II, ©. 137.) 


b. Wie fhnell eilen die Tage meines Lebens dahin! Wie 
bald wird der letzte da fein! Wer ſollte fih daher nicht aus allen Sräften 
bemühen, jeden Tag gut anzuwenden! Gewiß denkt jeber Weile: 

Den flüchtigen Tagen 
Wehrt feine Gewalt; 
Die Räder am Wagen 
Entflieh’'n nicht fo bald. 
Oleich flammenden Bligen 
Eilt jeder dahin: 
D'rum will ich fie nützen, 
So lang ich noch bin. 
Denn: Den verlor'nen Augenblick 
Bringt kein Thränenſtrom zurück. 
Gehrig's Goldlörner. ©. 355.) 


©. As man einſtens den Thales fragte, was das koſtbarſte Gut 
fei, antwortete er: „Die Zeit; denn durch fie fann man alles Uebrige er— 
werben.“ (Dr. Wifer.) 


Rıdnzs, homilet. Reslelericon. LI. i 19 
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d. Ehrift! nie verfließe deine Zeit 
In Spielen ſchnöder Eitelkeit, 
Wie dieß oft thut die Jugend. 
Stets jei dein liebfter Zeitvertreib 
Religion und Tugend. (Hörmann,) 
Bald kommt die Zeit, wo feine Zeit mehr ift! 
Die Frucht der Zeit allein wird dann beftehen. 
Sei weife, Menfh! laß die noch Furze Frift 
Nicht ohne Himmelsfrugt vorübergehen. (Sibert.) 
e. Gott gab deinem Geifte nicht umfonft bie Kräfte, beinem Körper nit 
umfonft die Anlagen zu mannigfaltigen Gefchidlichkeiten. Du ollfi aber 
dur fie bie Zeit deines irdiſchen Lebens und Wirkens rühm 
(ih bezeichnen, bamit bu bereinft am Rande deiner Stunden nicht fragen 
müffeft: Wozu habe ih gelebt und ber Welt genügt? Wo find bie 
Garden des Wohlthuns, die id gebunden und auf benen ih nun wie ein müber 
Schnitter entfhlummern kann? (Münd).) 


Ad Ill. Berfhiebe niemals deine Pflihten, 
Was du zu thun heut fhuldig bift, 
Das eile heute zu verrichten; 
Wer weiß, ob's morgen möglich if. 
Der Tag, an dem du lebft, iſt bein; 
Der nähfte wird's vielleiht nit fein. 
ever Tag, verlebt vergebens, 
Iſt im Buche deines Lebens 
Nichts, — ein unbefchrieb'nes Blatt. 
Wohl denn, morgen fowie heute, 
Steh’ darin auf jeder Geite 
Bon dir eine gute That. 
(Schule der Tugend. Gedächtnißübungen. &. 26. und 27.) 


Stoff zum Naglejen: 
Zwickenpflug's kathol. Chriſtenlehren. Il. Aufl. 1. Bb. &. 412. Nr. 3. 
Hunolt’s Sittenlehrprebigten. VII. ®b. ©. 225. Nr. 9. 
Guillois Erflärung des Ratehism. I. Bd. ©. 257. 
Heil. Ligwori’s Vorbereitung zum Tode. S. 92. — Weg bes Heile. II 
Seite 38. 
Bfennig-Magazin. Jahrg. 1834. ©. 2. 


Zeit (geichlofjene, gebeiligte). 


(Siehe Art. Ehehindernig II. B. g.) 


Zeit (öſterliche). 


(Siehe Art. Communion, öfterliche.) 


Zeiten (beilige). 
(Siehe die Art. Kirhenjahr und Fefttage.) 
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(Siehe die Art. Drangfale, Leiden, Unglüd.) 


Zeitgeift (Weltgeiſt). 


(Vgl. die Art. Eitelfeit, Glaube, Unglaube, Welt.) 
I. Erflärung. Wenn unter BZeitgeift die in einem Zeit 


alter herrſchenden Grundſätze und Beftrebungen zu verftehen 
find, fo geben fich 


II. al8 hervorftehende Merkmale des Geiftes unferer Zeit 


im Befonderen fund: 


A. 
. Das Wiffen in unferer Zeit kennzeichnet fich jedenfalls als unge- 


© 


Wiſſen — ohne Glauben, 


mein eifrig und thätig, wie auch als ein allgemeines, während in 
früherer Zeit nur Einzelne durch Kenntniffe und Wiffenfchaften fich 
andzeichneten; aber 


. 8 fehlt diefem Willen die eigentlihe Weihe — ber kindliche 


Glaube und die Demuth; denn das Willen unferer Zeit blüht 
fih auf, man erfennt feine Schranken des Willens, bezweifelt und 
verwirft felbft die Wahrheit, predigt allenthalben Zweifelfucht und 
Unglauben. 


. Anftand — ohne Tugend. 
. Große Sorgfalt wird für äußeren Anftand verwenbet; unfer 


Geſchlecht ift artiger, gefchmeidiger geworben, als unfere Voreltern 
waren; es hat der wechlelfeitige Umgang durch mancherfei Rüdfichten 
und Zuvorfommenheiten an Reiz gewonnen; allein 


. 8 fehlt diefem Anjtande zumeift die Tugend — die Reinheit 


bes Herzens, ftrenge Sittlichleit; daher bei einer fchönen, 
glatten Außenfeite fo viel innerer Unflath in Gedanken, Gefinnung, 
Verlangen; Ueberſchätzung der Äußeren Form und Gleichgiltigkeit 
gegen inneres Wefen und Gefinnung und eine fo tiefe Verfunfenheit 
Dieler, daß fie überall an feine reine, unbefledte Tugend mehr halten. 


C. Betriebſamkeit — ohne Gottfeligfeit. 
e. Rege Betriebfamteit herrichte nie mehr, als heute: Jeder auf 


arbeiten, durch Arbeit fich Unterhält und Bedentung und Geltung 
verfchaffen, dazu find auch die Erwerbsquellen und Erwerbszweige 
heute vervielfältigt, wie in feiner früheren Zeit, durch fühne Unter- 
uehmungen, neue Berbindungen u. dgl. m, ; aber 


f, es fehlt viefer VBetriebjamleit vie Gottfeligfeit — das zu Gott 


bingewandte Gemüth; — denn das einzige Ziel aller diefer uner- 
19 * 
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mitblichen Anftrengungen ver Zeit ift die Erbe; daher ſchwindet Glaube 
und Vertrauen aus dem Verfehre; dafür gibt es aber deſto mehr 
Mißtrauen und Scheelfudht. 
11. Verhalten des Chriften. Bei diefer Anficht vom heutigen Zeit 
geifte und bei den daraus für uns hervorgehenden Borfägen 

1. darf der Ehrift weder triumpbhiren noch verzagen; denn es 
gab ſchon glaubensärmere, fittenfofere und ebenjo eitle und felbft: 
füchtige Zeiten — es gibt doch noch immer auch wahrhaft Gläubige, 
die fich eines reinen Sittenwandels befleifen und durch Gottfeligfeit 
ihr Tagwerk weihen und heifigen; 

2. er vertraue vielmehr auf Gott, den Lenker dev Menfchen- 
herzen und Zeiten, und wirfe redlich in feinem Kreife mit 
der Treue, Sorgfalt und Aufopferung der Rinder diefer Welt. 


Schriftſtellen. 


Ad II. (Merfmale) A. „Sie lieben bie Finſterniß mehr, als das Licht“ 
Joh. 3, 19. (Bgl. Hai. 5, 2%.) 

B. „Ihr Menfchenklinder! wie fange ift noch jchwer euer Herz? Warum liebet 
ihr bie Eitelkeit und ſuchet bie Lüge?” Pf. 4, 3. 

„Das ift ber Wille Gottes: eure Heiligung.“ I. Theſſal. 4, 3. 

c. „Bas droben ift, babet im Sinne, niht was auf Erben.“ Kolofi. 3,2. 

Ad III. (Berhalten.) 1. „Wenn euch die Welt haft, fo wiffet, baß fie 
Mid zuvor gehaßt bat. Wäret ihr von der Welt gewefen, fo würde bie Welt 
das Yhrige lieben, weil ihr aber nit von der Welt feid, fondern Ich euch von 
ber Welt auserwählt babe, darum haſſet euch die Welt.“ Joh. 15, 18. 19. 

2. „Machet euch biefer Welt nicht gleichförmig, fonbern laffet eud 
umwanbeln in Erneuerung eures Sinnes, fo daß ihr prüfet, was ber Wille Gottes, 
was gut, wohlgefällig und volllommen fei.“ Röm. 12, 2. (Bgl. I. Kor. 7, 31.) 

„Alles, was aus Gott geboren ifl, überwindet bie Welt: unb bas 
ift der Sieg, welcher die Welt iberwindet, unfer Glaube. Wer iſt es, ber bie Welt 
überwinbet, als Der, welder glaubt, daß Jeſus der Sohn Gottes ift!” 1. Job. 5, 4.5. 


Biäterftellen, 


Ad IE. (Merkmale) „Die Weisheit biefer Welt beflebt darin, daß man 
das Herz argliftig verbirgt, feine Gefinnung in fhlaue Worte einhüllet, 
das Falſche für bas Wahre ausgibt und das Wahre auf bosbafte Weile 
verfälfdt.“ S. Gregor. 

Ad Ill. (Berbalten.) „Wie vor ber Welt, jo trage ih einen Abſcheu vor 
dem Weltgeifte, vor ben Grunbjägen ber Welt und vor allen ihren Thorbeiten.” 
S. Franciscus Sales. 


Gleichniſſe. 


Ad II. (Mertmale.) Siehe bei den Art. Wiſſenſchaft, Unglaube, Arbeitſamleit, | 
Gottesfurcht, Tugend.) 
Ad II. Gerhalten.) [Siehe bei den Art. Weisheit und Welt.) 
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Beifpiele. 


Ad Il. (Merkmale) Ein Einfiebler ver driftlihen Vorzeit, der 
Abt Johannes, fah einft, fei es ein Traumbild oder in der Viſion, brei 
Männer fliehen am Strande des Meeres, welchen vom entgegengefegten Ufer 
eine Stimme zurief: Nehmt feurige Flügel und kommt berüber zu mir. Zwei 
von ihmen gehorchten dem Rufe; fie breiteten ihre Flügel aus gleich lodernden 
Flammen und flogen borthin, von wo die Stimme gelommen. Der Dritte 
bfieb verzagt zurüd und weinte vor Gram. Endlich ſchien auh ihm ein Flü— 
gelpaar gewachſen zu fein, aber von ſchlechtem haftlofen Gefüge, an dem auch 
wenig Flammendes zu fehen war. Nicht ohne Mühe und Beſchwerde gelang 
es ihn, ſich aufzufhwingen; er fiel oftmals in die Fluthen hinab, raffte ſich 
aber immer wieder auf und fo erreichte auch emblih er das Ziel. Dabei 
wurde bem Abte Johannes das Verſtändniß mitgetheilt: So wie biefer Dritte, 
fo ift das jegige Geſchlecht der Chriften befchaffen: bie Flügel, die fie befiten, 
find verrenft und lahm und nicht durch Feuerkraft zum Aufſchwung tüchtig. — 
Bar e8 fhon vor anderthalb Yahrtaufenven fo, daß den Gläubigen die Kraft 
gebrach, fich zum Myſterium ber göttlichen Liebe zu erheben: wie erft in ber 
Gegenwart, wo unfer Sinnen und Denten auf das Irdiſche 
und Weltliche gerichtet fo vielfah zerfireut und zerfplittert 
if! Vom Kreuze herab ruft der Erlöfer: Nehmt feurige Schwingen und er- 
bebet euch zu Mir; gehet ein in bie Tiefen Meines Opferleivens! Wir aber 
erwiebern: Herr! wie vermögen wir das? Der Geift ift zwar willig, aber 
das Fleiſch iſt Fraftlos; das Sinnenleben, mit feinen Geranfen an die Erbe ges 
bannt, befaftet ihn und hält ihn nieder. Nur wenn bie Fittige ber bimmlifchen 
Liebe ihm gegeben find, vermögen wir zur Betrachtung ber höchſten Piebesthat 
und aufzufhwingen, die ber Apoftel in ven Worten ausbrüdt: daß Chriftus 
für Alle die Bitterkeit des Todes gefoftet. (Dr. Veith's „Charitas.“ ©. 176.) 

Alte ftaubige Hiftorienbücher erzählen das Geſchick eines noch jugendlichen 
Mannes, Namens Peandro, der (zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts) 
zu Florenz der Kirchenmufif vorftand und als Meifter der religiöfen Tonkunſt 
von zahfreihen Schülern aufgeſucht wurde, Zu biefen gefellte fi in ber Folge 
em Jüngling, der fehr gefittet und gefellig fi benahm, und des Meifters 
Gunſt im hohem Grade zu erwerben verftand. Man wußte an ihm Nichts 
auszufegen, als daß er bei jeber Gelegenheit von dem Myſterium ber heiligen 
Communion fi fern hielt, und fogar am Donnerstage in ver Charwoche da⸗ 
von feine Ausnahme machte, an welchem Tage ihm zur Entihuldigung Nichts 
übrig blieb, als fi für krank auszugeben und das Bett zu hüten. Allmälig 
warb es ruchbar, daß Meifter und Jünger ihr Verhältniß gewechſelt, und daß 
%eandro von dieſem Schüler auf Abwege ſich verleiten ließ. Er befuchte in 
feiner Gefenfhaft Unterhaltungsorte, die nicht im beften Rufe ftanden; und bie 
Folge davon war, daß er an dem alten ftrengen Choral» und Kirchenſtyl fein 
Behagen mehr empfand, fondern meift nur Tänze und fchlüpfrige Lieder com« 
ponirte. Auf biefem vielbetretenen Wege, auf welchem man, wie ſchon Sofrates 
wußte, Teiner Polomotive bedarf, war er bereits weit abgekommen von der Lau⸗ 
terfeit des chriftlichen Wandels, als der Schüler ihn zu einem Ausfluge in eine 
angebliche fürftliche Billa beredete, deren Pracht und Gaſtlichkeit er nit genug 
u rühmen wußte. Sie verliehen gegen Abend bie Stabt und gelangten, nad) 
dem fie einige Stunden gewandert, bei nächtlicher Weile an die Pforte eines 
prachtvollen, heilbeleuchteten Palaſtes, wo man fie als Künftler und ſehnlich 
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erwartete Gäfte willtommen hieß. Hier fanden fie prunfende Gemäder unb 
Säle mit einem Luxus gefhmücdt, ver die Augen blendete, und eine auserlefene 
Gefellihaft vornehmer Herren und frauen, die aber alle verbunfelt wurten, 
als die Hauptperfon, die Dame vom Haufe, eintrat, die, ob eine Helena, Delila 
oder Aſpaſia, jedenfalls in Leandro's Auge nichts Geringeres als eine feenhafte 
Prinzeffin fein konnte. Man feste fi) zur Tafel und wies ihm den Ehren» 
platz an zur Seite diefer Titania; bei dem köſtlichen Weine wurde bie Unter 
haltung immer lebhofter, man erzählte Gefhichten aus dem Bocaccio, man 
recitirte Sonetten und Stangen von Petrarca und Arioft, man fang zur Laute 
und Mandoline; Leandro aber geriet im Nimbus oder Zauberfreife feiner 
Nachbarin fo von Sinnen, daß er, ehe er fich deſſen verfah, anbetend vor ihr 
auf den Knieen lag. Die Zauberin, alle Künfte ihrer Anmuth verboppelnd, 
verhieß ihm ihre Huld und Freundſchaft; dafür forverte fie von ihm als Zeichen 
feiner Treue nur das Meine Opfer, daß er dem alten Aberglauben abjage, ben 
Gott der Chriften, die heilige Kirche, verläugne. Das war dem armen Peandro 
bo zu viel. Sein Wille wankte fhen, aber das Erbangen vor der Gefahr, 
bie fo dicht am ihm berandrängte, machte feine Glieder fchlottern, eifiger Schauer 
durchriefelte fein Gebein und er rief laut im feiner Herzensangft die Namen 
Iefus und Maria. Im biefem Augenblide vernahm er ein Kraden, als follte 
das Weltall aus feinen Angeln weichen; alle Gegenftände um ihn her fhienen 
fid) im Wirbel zu drehen und vor feinen Augen zu zerrinnen; eine Ohnmacht 
ergriff ihn, er verlor die Befinnung. Als er wieder zu fi fam, begann ver 
Morgen zu grauen; rings um ihn zogen, von einem falten Luftftrom bemegt, 
Nebel dicht am Boden hin; und wo befand er fih? Auf einer öden Moorhaide, 
bis an die Bruft in den Schlamm verfenkt, aus weldem er durch einige Hirten, 
die feinen Hilferuf hörten, herangezogen wurde, — Wir wollen viefe Erzähl- 
ung, bie vielleicht den Phantafiegebilden eines Traumes ihren Urfprung ver- 
dankt, nicht als ein Ereigniß, fondern als eine Barabel anfehen, in welcher 
das Bild der bezauberten Welt fi varftellt. Seit vier Jahrhunderten 
bat fid die chriftlihe Welt immer mehr zur heidniſchen Richtung der Kunſt 
und Poefie zur Naturvergötterung und egoiftifhen Hoffart des 
Lebens gewendet, und dadurch zum entſchiedenen Abfall von Gottesreihe vor» 
bereitet. Die Unbetung der Natur, ber Eult der Sinnlidfeit, bie 
vorzugsweiſe Beihäftigung bes benfenden Geiftes mit materiellen Dingen 
wirft mit ber blinden Macht der Schwere, und zieht die Einzelnen fo gut wie 
ganze Bölfer in den Sumpf ber Gemeinheit und bes fittlichen Elendo hinab; 
und bieß war jeberzeit ber Musgang ober das Ende einer Civilifation, bie 
bloß auf die Berfeinerung bes Ginnenlebens abzielte. (Veith's „Charitas.“ 
Seite 76— 78.) 


Prepigtentwürfe, 


Ad Il. (Mertmale) Ueber Joh. 3, 19. — Wahrhaft erftaun- 

(ih find die Peiftungen der Neuzeit auf allen geiftigen wie materiellen 

Gebieten, — wie weit aber fteht fie im Religiöfen zurüd! Wie viel 

Borurtheil, Mißverftändniß, Hohn, Vernachläffigung gegen Gottes heiliges 

Geſetz! Das rührt vom verkommenen Zeitgeifte ber, denn biefer ift: 
I. Ein Geift ver Veränderlichkeit. 

1. Nachweis bafür liefert zur Genüge bie fogenannte Mode oder 
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herrichende Sitte. Diefe beherriht, tyrannifirt mit ihrem täglichen 

Wechſel in Wahrheit alle Tebensbeziehungen und Kreiſe. 

2. Die natürlichen Folgen bievon find: Uebervruß am Religiöfen, 
welches in feinen Hauptfeiten ver Glaubens; und Sittenlehre feine Silbe 
ändert; gefährliche Neuerungsſucht und Verführbarkeit, weil man, 
gewohnt immer zu wechfeln, zur gebanftenlofen Nachäfferei hinge— 
trieben wird, 

H. Ein Geift ver Kleinlichkeit. 

1. Nachweis. Der fleinliche Geift fennzeichnet fich vornehmlich bas 
buch, daß er das Große für Mein und das Kleine für groß hält. 
Werben nun aber nicht vom Zeitgeifte alle Grofthaten der Ber» 
gangenheit, alles Heilige ver Gegenwart zu Thorheiten geftempelt ? 
Welche Rolle fpielt die Ausſchmückung des fterblichen Leibes, währen 
ber Schmud der unfterblichen Seele vergefien bleibt! 

2. Und die natürlichen Folgen hievon jind: ber Gefchmad wird 
dem Edlen immer mehr entfremdet, dem Geringfügigen zugewendet; bie 
beften Kräfte werden auf Tändeleien vergeudet, daher dann anftatt 
edler Opferwilligfeit für Höhere nur Sinn für Sinnliches. 

IH. Ein Geift ver Täuſchung. 

1. Nachweis. Mohl zu feiner Zeit erfüllte fich mehr ver befannte Spruch: 

Die Welt will betrogen werben; alfo werde fie betrogen. Wie reich 
« [ih wirb ber Same ber füge ansgeftreut! Tauſendmal widerlegte 

Berleumdungen des katholifchen Glaubens werden immer neu aufge 

wärmt, bie verfehrteften Grunbfäte werben als chriftliche Weisheit 

angeboten und finden Anklang. 

2. Natürlihde Folgen find dann: fchredliche Begriffsverwirrung, 
Irr- und Unglaube, Berfolgung der mißlannten Wahrheit, Lafter- 
baftigfeit, welch letztere ebenfo eine Tochter des Irrwahnes, wie 
die Tugend ein Kind der Wahrheit ift. 

Wie Vieles ließe fich noch beifügen vom verfommenen Zeitgeifte als 
Geift des Hochmuthes, der Sinnlichkeit u. f. wm. Doch mehr als genug, 
um bes Apoftel® Mahnung zu verftehen: „Machet euch nicht gleihförmig 
biefer Welt, ſondern wantelt euch felbft um in Erneuerung eures Sins 
nes!" (Röm. 12, 2.) 

Ad II. (Berhaften.) Ueber I. Kor. 2, 12. Zwei mächtige 
Beifter kämpfen um unfere Seele, ber heilige Geift und der Weltgeift: 
Erfterer mit dem Schwerte der Wahrheit, mit ber Rüſtung bes 
Glaubens, der Hoffnung, mit den heiligen Saframenten u. ſ. w. Letz⸗ 
terer fucht die Schärfe dieſer Waffen abzuftumpfen, die Mittel zu 
verbächtigen als Lügen⸗, Hoffarts-, umreiner Geift u. f. w. Wer 
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von beiden den Sieggewinnt, das hängt ven unferem freien Wil 

len ab: demnach 

1. müffen wir eine Entſcheidung treffen. Gleichgiltigkeit gibt es 
nicht; auch der laue, ſchwankende Chrift hat ſchon entfchieven. (Bol. 
Luk. 11, 3.) Zu diefer Entfcheivung drängt uns Jeder; denn 

a. Geber will und durch Berfprehungen gewinnen. Der Welt 
geift zeigt uns die Güter der Erde, reizt uns mit ben Freuden ber 
Welt, mit dem Trugbilde der freiheit. — Der heilige Geift weilet 
hin auf die Seligkeit des inneren Friedens, der wahren Freiheit, auf 
die Gewißheit der Kindfchaft Gottes u. ſ. w.; 

b. Jeder droht uns Verderben, wenn wir uns nicht ihm ergeben. 
Der Eine hält uns vor ein betrübte® Erdenleben, das Ausgefchlofien- 
fein von ven Genüffen der Welt, ven Spott ber Böſen u. f. w. — 
Der Andere droht mit Gewiffensqual, IE ber Gnade, furdt- 
barem Gerichte u. f. w. 

2. müfjfen wir uns für den heiligen Geift entſcheiden. Dieß 
fordert ſchon 

aa. unfer Beruf, unfere Beftimmung, welche barin befteht, daß wir 
den Willen Gottes immer und überall gewifjenhaft erfüllen und fe 

Ä unfere Seele heiligen ; 

bb. die Pflicht ver Dankbarkeit. Was hat ver heilige Geift für uns 
und in uns fchon gethan, bevor wir ihm noch banfen fonnten? Um 
was thut er noch! Der Weltgeift läßt es bei fchönen Verheißungen 
bewenben; 

cc. bie Pflicht der Klugheit. Die Erfahrungen und Erwartungen bei 
der Fahne des Einen und des Andern laffen die Wahl und Ent 
ſcheidung nicht zweifelhaft; 

dd. EHriftus ſelbſt mit Lehre und Beifpiel. Er erwählte Alles, mas 
der Welt entgegengefekt ift. Die Heiligen thaten besgleichen. 
Diefe Entfcheivung müjjen wir aber bald treffen; denn der heilige 

Geiſt duldet feine Doppelgänger, fein Spiel mit ſich. Laſſen wir dem 

nach den Weltgeift lärmen, locken oder drohen unb bitten wir um ben 

heiligen Geiſt, welchen Gott Alfen gibt, die Ihn darum bitten. (Scherer 

Bibliothek fir Prediger. V. Bd. ©. 1015.) 


Miscellen. 


Ad 11. Wie photographifch ähnlich und betrübend wahrzeichnet nicht ber 
geiftreihe Dr. Maßl in feiner Edhrifterflärung zu Offenb. 3, 1. im ber 
marlirten Schilverung ber fünften Zeitperiode der Kirde — unferen 
Zeitgeifl! „Wohl fallen in dieſe Zeit,” fchreibt er daſelbſt, „die wichligſten 
Erfindungen und fie rühmt fih dev Aufklärung, des Lichtes, dev Wiſſen 
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haft, bes Lebens, zu bem fie die Bölfer aus langer Naht und Erftarrung 
erweit babe. Allein der Irrthum, in welhen in biefer Zeit fo viele taufend 
und aber taufend Menfchen verfielen, ven fie für frifches Leben der Religion 
hielten und halten; bie Berftellung, mit ber fo viele Chriften Religion 
heucheln; das eitle Selbftvertrauen, womit man Religion genug zu haben 
glaubt, wenn han nur „ein rechtſchaffener Mann'‘ ift; die Verſunkenheit 
in das Irdiſche, die Alles nur nach materiellem Intereſſe berechnet; bie 
Politik, die fih ihre Alles unterorbnet; die verkehrte Erziehung ber 
Yugend und ihre Entfittlihung; die Demoralifation in ben Familien, 
die in ihrem Kerne, der Heilighaltung der Ehe, angefreffen find; die Pracht— 
liebe und Genußſucht; bie Frechheit, womit man unter dem Vorwande 
der wiſſenſchaftlichen Begründung die heiligften Religionsgeheimniffe vor das Ge- 
riht der Vernunft zieht; — dieß und mehr Aehnliches ift ber innere Mober, 
der Tod dieſer (unferer) Zeit, über welden das eitle Rühmen und bie 
anfheinende Größe, die fie durch ihre Aufflärung, Wiffenfhaft und Indu⸗ 
frie erlangt Hat, nur wie ein blendend weißes Veichentuch audgebreitet iſt.“ 
(Al. Br. a. ©. 76.) 


Stoff zum Nadlefen: 


Sabler's kathol. Beifpiel-Lerilon. II. Bd. ©. 524. 
Prediger u. Katechet. V. Jahrg. 1. Br. &. 28. — II. Jahrg. &. 714. 
Philothea. H. Jahrg. S. 16. „Trauriges Zeichen ber Zeit.“ 


Zeitliche Güter und Strafen. 


(Siehe die Art. Güter, zeitliche, Ablaß, Fegfeuer.) 


Zerfnirichung. 
(Siehe vie Art. Belehrung, Buße, Neue.) 


Zerſtreuungen. 
(Siehe die Art. Freuden und Vergnügungen.) 


Zeugniß (falſches). 


(Vgl. die Art. Falſchheit, Meineid, Lüge, Anklage und Verleumdung.) 


1. Begriff. Unter falſchem Zengniß verſtehen wir zunächſt 
eine der Wahrheit zuwiderlaufende Ausſage gegen den Nächſten bei Ge— 
richt oder vor der rechtmäßigen Obrigkeit, wie auch bei ſonſtigen Vorge— 
ſetzten. Im weiteren Sinne kann man aber auch jede zum Schaden des 
Nächſten vorgenommene Verfälſchung darunter begreifen. Daher machen 
ſich der Sünde des falſchen Zeugniſſes ſchuldig: 

a. jene feindſeligen Ankläger, welche ohne hinreichende Urſache 
ihren Milmenſchen vor Gericht fordern, unnöthige Prozeſſe führen, 
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indent fie, um Recht zu befommen, zu allerlei unwahren Angaben 

- und Erbichtungen ihre Zuflucht nehmen; 

b. folhe Zeugen, welche entweder durch Geld beftochen, oder durch 
Verſprechungen gewonnen, oder auch aus Freundfchaft, Zumeigung, 
Vorliebe oder aus Menſchenfurcht durch unmwahre Misſagen den 
Nächſten unterdrücken helfen; 

c. jene Anwälte, welche die Vertheidigung einer Sache, von deren 
Ungerechtigkeit ſie überzeugt ſind, dennoch übernehmen, oder im Laufe 
des Prozeſſes durch ausgeſuchte Falſchheiten ven Richter zu Hinter: 
gehen ſuchen; 

d. ungerechte Richter, die, ohne den Handel genugſam unterſucht 
zu haben, aus Beſtechlichkeit oder aus was immer für einer ſchuld— 
baren Urfache eine Entſcheidung geben, welche ven Gefegen und ihrer 
beften Ueberzeugung zuwiderläuft; enblich 

e. Alle, welche in Austellung von Berichten oder Zeugniffen 
fich Falſchheiten erlauben; welche Schriften, Urkunden und Protofolle 
verfälfchen oder falfche für wahre ausgeben. 

I. Abmahnungsgründe, Wer wider ben Nächften ein falfches 
Zeugniß ablegt, begeht wider Gott, den Richter, den Unfchuldigen und 

bie menfchliche Gefellfchaft ein ungeheueres PEEMVEGEN) denn ber 
falfche Zeuge verlegt 

1. die Wahrheit — weil er unverſchämt und Läfterlich lügt in wid. 
tigen Dingen, welche die gute Orbnung und bie menfchliche Gefell 
ſchaft in hohem Grabe betreffen, vor Gott und den Menfchen, welche 
das Recht haben, Wahrheit von ihm zu verlangen; 

2. bie Liebe; denn ficher thut er Iemanden Unrecht und wehe, indem 
er burch fein faljches Zeugniß bewirkt, daß z. B. in einem Prozeſſe 
Derjenige, der Recht hat, verliert, der Andere, ber Unrecht bat, 
gewinnt ; 

3. die Gerechtigkeit, — er durch ſeine falſche Ausſage den Richter 
täuſcht und Urſache wird, daß dieſer entweder den Unſchuldigen un— 
gerecht verurtheilt oder den Schuldigen freiſpricht und ſo die Un— 
ſchuld unterdrückt, der Schuldige aber ungeſtraft entlaſſen wird; 

4. die Religion, wenn er ſeine falſche Ausſage auch noch mit einem 
Eide bekräftigt, da er Gott, ven Wahrhaftigen, zum Zeugen nimmt, 
um bie Füge zu unterftügen. (Siehe Art. Meineiv.) 

Wer wiffentlih ein falfches Zeugniß abgelegt hat, muß allen daraus 
entftandenen Schaden erfeken und felbft mit eigener Lebensgefahr 
feine Ausfage widerrufen, wenn wegen berfelben ver Unfchulpige zum 
Tode verurtheilt wurde und noch gerettet werden kann. 
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Schriftſtellen. 


ad J. Gegriff.) „Du ſollſt kein falſches Zeugniß reden wider deinen 
Nächten.“ II. Moſ. 20, 16. (Bgl. Mark. 10, 19.) 

„Sei nicht ohne Urſache Zeuge wider deinen Nächſten und täufhe Niemand 
mit beinen Lippen.“ Sprüchw. 24, 28. 

„Du ſollſt Lügenreben nicht anhören, noch beine Hand bieten, um für ben 
Gottlofen eim falſches Zengniß zu reden.“ II. Mof. 23, 1. (Vergleiche 
Mattb. 19, 18.) 

„Ein treuer Zeuge rettet Seelen, aber ein argliftiger bringt Lü gen bor.* 
Spr. 14, 25. (Bgl. Pf. 26, 12.) 

„E8 fanden ungerehte Zeugen auf und fragten mid, wovon ich Nichte 
maßte.“ Pf. 31, 11. ’ 

Ad II. (Abmahnungsgründbe) „Sechs Dinge find, bie der Herr haft 
und das fiebente werabfcheuet feine Seele: einen falſchen Zeugen.“ Sprüd- 
wörter 6, 16. 19. 

„Denn fie wohl erforſcht und gefunden haben, daß ber falfche Zeuge eine Lüge 
geiprehen wider feinen Bruder: fo follen fie ibm thun, wie er gedachte feinem 
Öruder zu than, und follſt alfo das Böfe von dir ſchaffen: anf daß bie Uebrigen e8 
bören und fich fürchten und nimmermehr Solches zu thun wagen... Du foltft 
feiner nicht ſchönen, ſondern Seele um Seele fordern, Aug’ um Aug’, 
Zahn um Zah, Fuß um Fuß.“ V. Mof. 19, 18—21. 

„Ein fügenhafter Zeuge gebt zu Grunde.“ Spr. 21, 28. 


VBäterftellen. 


Ad I. (Begriff) „Falſche Zeugen werben nicht fehlen, wenn nur Geld 
ba if.“ 8. Isidor. 

Ad II. (Abmahnungsgründe) „Der falfhe Zeuge begeht brei 
Sünden: ben Meineid, weil er Falfches jagt, nachdem er geſchworen, ‚bie 
Wahrheit zu fprehen, bie Ungerechtigkeit, weil er dem Nächſten Unrecht thut, 
dem er doch Liebe und Gerechtigkeit ſchuldig iftz die Lüge, weil er gegen bie 
Bahrheit, die ihm befannt ift, Etwas verneint oder bejaht.“ S. Thomas Aquin. 


Gleichniſſe. 
(Siehe bei ben Art. Falſchheit, Lüge und Meineib.) 


DBeifpiele. 


Ad 1. (Begriff.) Zeugnißgeben im engeren Sinne heift in Be 
treff des Nächften auf feierliche Weife, namentlih vor Gericht, Etwas ausfayen. 
Hiezu ift man nicht verpflichtet, es fei venn, daß man, wie der heilige Thomas 
behauptet, dadurch vom Nächſten oder von der menſchlichen Gefellſchaft ein 
großes Uebel abwenden fann, i) oder daß man von ber Obrigfeit auf recht« 
mäßige Weife dazu aufgefordert wird. 

Indeß gibt e8 Perfonen, welhe vom Zeugnißgeben ausgenommen 
find, ſelbſt wenn die rechtmäßige Obrigkeit e8 verlangt, Nicht ſchuldig zu 





») Hätte man jebodh wegen bes Zeugnißgebens ſelbſt ein gleihgroßes ober noch 
größeres Uebel zu beftehen, fo wäre man ber Pflicht erledigt. (HI. Liguori.) 
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zeugen ſind nämlich Kinder gegen ihre Eltern, Eltern gegen ihre Kinder, Ge— 
ſchwiſter gegen Geſchwiſter, ein Ehemann gegen ſein Eheweib und umgelehrt, 
wenigſtens wenn es nicht eine außerordentliche Sache betrifft und wenn ſie in 
dieſem Falle von den Landesgeſetzen dazu nicht angehalten werden. — Ein 
Beichtvater iſt niemals verbunden, Dasjenige zu bezeugen, 
was er niht anders als durch die Beiht weiß. Er weiß e8 ja 
nicht als Menſch, fondern als Sachwalter Gottes und in feinem Falle barf er 
das Beichtfiegel brechen; fein weltliches Gefeg darf und lann ihn dazu anhalten. 
Auch follen wir Fein Zeugniß ablegen über dad, was uns unter natürlichem 
Stillfhweigen anvertraut worben iſt. Hat ein Kranker feinen legten Willen 
einem Arzte, eine Partei ihr Recht einem Advokaten anvertraut, fo können biefe 
Perfonen vergleihen Dinge vor Gericht nicht offenbaren, inden, wie ter heilige 
Thomas von Aquin bemerkt, das natürliche Gefeg Glauben zu halten ge 
bietet und wider biefes Geſetz Nichts befohlen werben kann. (Zmidenpflug’s 
fathol. Chriftenlehren. II. Aufl. 6. Bd. ©. 104.) 

Des falſchen Zeugniffes machten ſich fhuldig jene zwei Männer, 
welche die heilige Schrift „Kinder des Teufels" nennt, die fih Naboth gegen 
überfegten und wiber ihn Unwahres ausfagten, in Folge deſſen ber unfchuldige 
Naboth gefteinigt wurde. (III. Kön. 21, 13.) — Die Hohenpriefter und 
ber ganze Rath fuchten faljches Zeugnig wider Jeſum, damit fie Ihm dem 
Tode überliefern fönnten: und fie fanden feines, obwohl viele falſche Zen 
gen aufgetreten waren. Zuletzt aber kamen zwei faljhe Zeugen und ſprachen: 
„Diefer hat gefagt: Ih kann ben Tempel Gottes abbrehen und nad brei 
Tagen ihn wieder aufbauen.“ (Matth. 26, 50-61.) — Die Hohenpriefter 
verfammelten fi mit den Aelteften, hielten Rath und gaben ben Soldaten viel 
Geld und fprahen: „Saget: Seine Jünger find bei der Nacht gekommen und 
haben Ihn (feinen Leihnam) geftohlen, da wir fchliefen. Und wenn diefes 
dem Landpfleger zu Ohren lommen follte, fo wollen wir ihn bereben und euch 
fiher ſtellen.“ Gie nahmen nun das Geld und thaten, wie man fie unter 
richtet hatte, und es verbreitete ſich dieſe Sage unter ven Juden bis auf den 
heutigen Tag. (Matth. 28, 12—15.) — Auh wider Stephanus flanden 
falfche Zeugen auf, die ausfagten, fie hätten ihm Läſterworte wider Mofes und 
wider Gott reden gehört. (Apoſtelg. 6, 11.) 

Ad II. (Abmahnungsgründe) Gibt man einmal Zeugnig, fo fl 
man fireng verbunden, die volle Wahrheit und Nichts als die Wahrheit zu 
fagen. Thut man das nicht, fagt man vielmehr wider. den Nächſten wiffent 
lich (im Zweifel fol man ſich zum Voraus zu feinem Zeugniß herbeifaffen) 
bie Unmahrbeit, fo begeht man, — felbft wenn man feine Ausfage, wie vor 
Gericht gewöhnlich gefordert wird, nicht mit einem Eide bekräftigt, — weil bie 
Lüge zum Nachtheil des Nächften und auf eine feierlihe Treu’ und Glauben 
im — Maß anſprechende Weiſe geſchieht, eine Todſünde, die häufig 
durch die ſchändlichen Beweggründe, als abſcheuliche Gewinnſucht, teufliſchen 
Haß u. dgl. und durch die ſchweren Folgen für Hab und Gut ſogar Leib und Leben 
des unſchuldigen Nächſten noch furchtbar erſchwert wird. 

Wie groß num die Bosheit ſei, entweder durch Lügen oder durch Ber 
größerung der Sache, ober durch Verfchweigen als ungerehter Zeuge zum 
Nachtheile des Nächften aufzutreten und baburdy feinen Nebenmenſchen zu fche- 
ben, erhellet zur Genüge ſchon daraus, daß alle Völker diefes Verbrechen ver- 
pönen und verfluhen. Mahomet, ver Gefepgeber der Türken, befiehlt, daß 
ber falfche Zeuge rückwärts auf einen Efel gefegt und in eine Pferbehaut ge 
fledt in allen Straßen herumgeführt und von Allen verfpottet werde. — Das 
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römiſche Recht fehreibt vor, daß falſchen Zeugen auf der Stirne mit einem 
fenrigen Gifen der Buchſtabe K eingebraunt werde, damit fie durch biefes ent- 
ehrende Brandmal von Allen als Fluchwürdige erkannt werden, — Bei den 
Hebräern war gegen vie falfchen Zeugen bie Strafe der Wiebervergeltung 
angeordnet, fo daß ber Angellagte und ber Zeuge ebenderfelben Strafe ver- 
fielen, welche den Angeflagten getroffen hätte, falls er des Verbrechens über 
wiefen worden wäre. (V. Mof. 19. Kap.) — Das Kirchenrecht erflärt 
falfhe Zeugen auf immer für ehrlos. 

Wenn nun die menſchlichen Strafen fhon fo ſchwer find, was foll 
man erft von ben göttlihen fagen? Gott ftraft das falfche Zeugniß 
gar oft mit eben dem, was man buch bafjelbe einem Andern zugedacht bat, 
oder doch auf eine andere, ähnliche, fehredliche Weile. Jene zwei geilen 
Altmänner legten vor Gericht wider die Feufhe Sufanna das faljche Zeug- 
niß ab, als Hätten fie felbe mit einem Jünglinge fündigen gefehen. Sufanna 
wurde als Ehebreherin zum Tode verurtheilt. Wunderbar aber kam es an 
den Tag, daß biefe zwei Böſewichte falſch gezeugt hatten, und fo wurden fie, 
nad Verordnung des Gefeges, mit dem Tode beftraft. (Dan. 13. Kap.) 

Der heilige Narziffus, Biſchof von Jeruſalem, wurbe von einigen 
Sottlofen, die es nicht ertragen wollten, daß er mit fo großem Ernſte bie 
Lafer beftrafte, fälfchlih einer großen Schandthat angellagt. Zu mehrerer 
Belräftigung der Anflage fagte einer ber Ankfläger: „Wenn er biefes Laſter 
niht begangen bat, fo foll mich Gott lebendig verbrennen.“ Gin Anderer 
fagte: „Wenn e8 nicht wahr ift, fo fol mid Gott mit dem Siechthume be- 
firafen.“ Ein Dritter aber fagte: „Wenn e8 nicht wahr ift, fo foll ich er- 
blinden.“ Niemand glaubte zwar biefen Zeugen; dennoch begab ſich der Heilige 
Biihof in die Einöde, wo er viele Jahre unbelannt lebte. Die falfhen Zeugen 
blieben nicht ungeftraft, fonbern es gefhah ihnen, wie fie geſprochen hatten. 
In Haufe des Erften fam euer aus, und da er eben mit ben Geinigen 
ſchlief, fo verbrannte er. Der Zweite wurde am ganzen Leibe voll Ausfag. 
Der Dritte endlich, als er die Rache Gottes an feinen Gefährten ſah, ging in 
fih, bekannte öffentlich fein falfches Zeugnig und weinte darüber fo bitter, daß 
er gänzlih blind wurde, 

Faufta, die Gemahlin bes Kaifers Konftantin des Großen, reizte gott 
lofer Weife ihren eigenen Stieffohn Erifpinus öfter zur Unkeuſchheit. Immer 
wurde fie aber von ihm zurückgewieſen. Jetzt klagte fie ihm bei dem Kaifer, 
ihrem Eheherrn, fälfhlih an, er habe ihr Gewalt anthun wollen. Der Kaifer, 
zu leihtgläubig, ermorbete mit eigener Hand ben unſchuldigen Criſpinus. Nach 
einigen Jahren aber erfuhr er die Wahrheit und Tieß auch bie Kaiferin hin⸗ 
richten. — So haben falſche Zeugen ſowohl von Gott als von ben Men- 
ſchen zu befürchten, daß ihmen Gleiches mit Gleichem oder doch auf eine andere 
.. Weiſe vergolten werde! (Zwidenpflug’s kathol. Chriſtenlehren. II. Aufl. 

6. Br. S. 107—109.) 


Predigtentwürfe. 
(Siehe bei den Art. Falſchheit, Lüge, Nächſtenliebe, Meineid.) 


Miscellen. 


Ad I. Glückich Derjenige, der fein Lebtag niemals vor Gericht erſcheinen 
darf. Auch der befte Handel, ven man dort auszumaden hat, ift fo gefährlich, 
daß Jeſus Chriſtus jedem Menſchen den Rath gibt: „Wenn dich Jemand auf 
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deinen rechten Backen ſchlägt, ſo reiche ihm auch den andern dar! Und will 
Jemand mit dir vor Gericht ſtreiten und dir deinen Rock nehmen, ſo laß ihm 
auch den Mantel.“ (Matth. 5, 39. 40.) Indeß ſind die Welthändel ſo groß 
und verwirrt, daß auch der friedlichſte Menſch manchmal gezwungen wird, vor 
Gericht zu ſtehen und bei dem Richter entweder als Kläger, oder als Be— 
klagter, oder wenigſtens als Zeuge ſeine Ausſagen anzugeben. 

a. Hat der Chriſt zu klagen, fo zeige er feine Klage ohne Falſchheit an, 
rede die Wahrheit, Nichts dazu und Nichts davon, und wiſſe zugleich, daß 
außer den Menfchen noch ein anderer Richter fei, nämlich Gott, bei deſſen 
Gericht er den Handel verliert, den er bei der Welt durch Betrug umd 
Falſchheit gewonnen bat. 

6. Iſt er der beflagte Theil und foll er dem Nichter Über die Klagen 
feines Gegners Rede und Antwort geben, fo läugne er nicht, was wahr 
iſt. Er befenne feine Schuld, wenn er ſich folder bewußt ift und unter 
werfe fi der gerechten Strafe oder dem Urtheile feines Richters. 

y. Wird er enblih zum Zeugen angerufen, fo bezeuge er nicht mehr und 
nicht weniger, als was ihm. von Sachen, über die er Zeugfchaft geben 
fol, wohl bemußt ifl. Er gibt Gott, der Wahrheit, die Ehre und läßt 
Denjenigen das Recht gewinnen, der Recht hat. (Zwidenpflug. VI. S. 105.) 
Ad Il. Der falfhe Zeuge begeht ein großes Vergeben an ber 

menfhlihen Gefellfhaft, da er das Ziel und Ende ihrer Geſetze und 
Gerichte, die Erhaltung des Friedens, die Beſchützung des Rechtes und der Un 
ſchuld, die Beftrafung des Böfen vereitelt. Er ladet hiedurch unzählige Sünden 
Anderer auf fih; denn der Ungerechte, welder in Folge feines falfhen Zeug 
niffes gewinnt, oder der Strafbare, ber feiner Strafe entlömmt, — fie werden 
dadurch ermuthigt, auf ihrem lafterhaften Wege fortzumandeln und noch mehr 
Berbrehen und Ungerechtigkeiten anzuhäufen, da fie wohl aud künftig wieber 
Sole finden werben, die zu ihren Gunften faljches Zeugniß geben werben. 
Daher ift wohl wahr der Sprud: 

Die Dornen und die Difteln ftehen ſehr, 

Doch falfhe Zeugen no viel mehr. 

Die falfhen Zeugen tragen 

Der Strafe ſchwere Plagen 

Ihr offner Mund verfchlingt 

Die Sünd’, die Unheil bringt. 

(Hörmann’s Denkreime. II. Boch. S. 64. und 65.) 


Stoffzum Nadlefen: 
Gaume’s kathol. Religionslehre. IV. Bd. ©. 467. Nr. 1. 
Domainlo’s Hriftl. Lehre in Beifpielen. ©. 118. 
Dr. Herlet’s praftifhes Hanbbud für Prediger. I. Thl. ©. 211. 


Ziel und Ende (des Menſchen). 
(Siehe Art. Beftimmung des Menjchen.) 


giererei (eitle). 
(Siehe die Art. Kleider und Putzſucht.) 
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Zorn, Zornmüthigfeit. 
(Vgl. die Art. Eifer im Guten, Haß, Rache, Sanftmuth.) 


1. Befen. Zorn — überhaupt genommen — ift ein Mißver- 


gnügen, welches man über ein Uebel empfindet, das man nicht leiden 
lann und das man darum von fich abzuwenden ftrebt. Je nachdem nun 
dieſer Unwille über das Widrige ein ordentlicher, vernünftiger ober aber 
unorbentlicher, vernunftwidriger, und das Uebel felbft, das man abzumwen-» 
ben jucht, ein wirfliches oder aber nur vermeintliches Uebel ift, ift auch 
ver Zorn ein gerechter over ſündhafter. 


A. 


— 


DD 


> 


Läuft nämlich das Uebel der gefunden Vernunft und dem Geſetze 
Gottes zuwider und bat der Zorn fein anderes Ziel, ald dem 
Böfen zu widerftehen und die Sündedurd billige Mittel 
zu verhindern, fo ift er nicht ſündhaft, fondern vielmehr l1öblicher 
und tugendlicher Eifer für die Ehre des Herrn. (Vgl. Art. 
Eifer im Guten.) 


. Ban; anders ift e8 aber mit dem Zorne, welcher ein unordent— 


lider und heftiger Unwille ift, der ven Menfchen antreibt, 
fih für eine Shmad zu rähen, ober auch ein unorbentlicher 
und heftiger Unwille, daß Etwas nicht nah Wunſch von 
ftatten gegangen ift. Diefer Zorn ift jederzeit eine ber abjcheu- 
lihften und verderblichſten Hauptfünden. 

Il. &8 gibt mehrere Grade des Zornes. 


. Der erfte Grad ift der des innerlihen, wo ber Zorn noch im 


Innern vwerfchloffen if. So lange man den Ausbruch des Zornes 
zurückhält, überwindet man fi und es ift möglich, daß um biefer 
Veberwinbung willen Gott die Sünde des Zornes verzeibe. 


. Der zweite Grab tritt ein, wenn fich der Zorn auch dur Worte 


äußerlich fund gibt, wobei man fich entweder bloß gelinder Ausbrüde 
bedient, oder aber in arge Schmähungen und Läfterungen, in Flüche 
und Verwünſchungen ausbricht. 


. Der dritte und Heftigfte Grab des Zornes endlich ift die befon- 


dere Yeußerung befjelben durch die That. Hier fteigert fich ber 
Zorn zur Wuth oder Naferei, fo daß ver Menfch oft nicht mehr 
weiß, was er thut. 

Wird ein Menfh ſchnell und aus geringfügigen Veran. 


laſſungen in ven Zuſtand des Zornes verfegt, fo nennt man ihn jäh- 
zornig. Iſt er faft immer zornig, fo daß er aus biefem Zuſtande 
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faum hinauskömmt, fo Heißt dieſer Zuftand Zornmüthigfeit. Ges 
fteigerte Zornmüthigfeit ift Rache. (Bl. Art. Rache, Rachſucht.) 
II. Urſachen ober Quellen des Zornes. Der Zorn entipringt 

1. aus unorbentlidher Liebe zu fich felbft. Der Menſch ift ganz 
mit Liebe zu fich felbft erfüllt; darum will er nicht leiden, was feinen 
Neigungen zuwider ift und was feine Empfinblichfeit verlegt. Er möchte 
fih in Allem Genüge fchaffen, und weil e8 dem Menfchen unmöglich 
ift, alle feine Zufriedenheit in diefer Welt zu finden, fo bringt ihn 
das Mindefte, was feine Ruhe ftört, in Ungeduld und Erbitterung; 

2. von zu großer Neigung zu den irdifhen Güterm Wie 
oft gibt man fich dem Zorne hin, weil man ein Gut verloren, einen 
Schaden erlitten, ein Unternehmen nicht vurchgefegt hat. Hinge man 
nicht fo fehr an den Gütern diefer Welt, fo wäre man wohl bei 
ihrem Verluſte nicht fo empfindlih und würde fich darüber nicht fe 
erzürnen oder gegen Jene aufbraufen, burch die man beeinträchtigt 
zu fein glaubt; 

3. von Mangel an Liebe zu Gott und dem Nächſten. Würde 
man Gott mehr lieben, fo würde man auch jede Widerwärtigfeit als 
göttliche Prüfung geduldig hinnehmen, ohne ſich darüber zu erzürnen, 
und liebte man auch feinen Nächften, fo würde man eher geneigt 
fein, feine Fehler oder uns angethane Kränkungen zu entfchufdigen, 
als über ihn fich zu erzürnen. 

IV. Höchſt verderblich find die Wirkungen und Folgen bes 
Zornes; denn dieſes Lafter macht ven Menſchen 

a. zum Feinde feiner felbft — durch die Uebel, bie er jid 
verurfacht; denn der Zorn verdirbt die Gefundheit des Menfchen, 
der fich von ihm beherrfchen läßt, verfürzt feine Lebenstage, zerrüttet 
überbieß auch feine Seelenkräfte und raubt ihm den Frieden und bie 
Ruhe der Seele, ohne welche man feine wahre Glückſeligkeit in ber 
Welt befigen lann; 

b. zum Feinde feiner Nebenmenfchen, — denen er unerträg 
fi wird. Da er Nichts ertragen, feinen Fehler des Nüchften über 
fehen will, fo reizt er durch feinen heftigen Unwillen auch Andere 
zum Zorne und entzündet nicht felten die bitterften Feindſchaften, 
Zänfereien und Rechtshändel; 

e. zum Feinde Gottes — deſſen Ungnade er fih auf den Hals 
fadet. Denn was ift dem Geifte Gottes und dem Geiſte des Chri- 
ſtenthums mehr entgegengefett, al® eben der Zorn. Daber denn 
auch Gott den Zorn über Alles verabjchent und die fehwerften zeit- 
lichen und ewigen Strafen über die Zornmüthigen verhängt. 
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V. As wirffame VBerwahrungs- und Heilungsmittel gegen 
ben Zorn gibt uns der heilige Franz von Sales befonders fünf an, 
und zwar follen wir nach feinem Rathe 
aa. bemfelben wo möglich zuborfommen und unfere Neigung 
dazu männlich und ftandhaft zu beberrichen fuchen; 
bb, unfer Herz mit Gedanken befhäftigen, die geeignet find, 
die Regungen zum Zorne zu befänftigen; 

ec, die Apoftel nahahmen, die zur Zeit des Sturmes ihre Zuflucht 
zu Jefus nahmen, ber allein das Herz zum Frieden führen fanı ; 

dd, die ganze Zeit hindurch, während welder das Herz in Um 
tube ift, Nichts thun, das irgendwie zornige Gedanken veran- 
laſſen fönnte; 

ee. endlich uns beftreben, Afte ver Sanftmuth und Demuth hin— 
fihtlih der Perſon zu ermweden, gegen die wir und zum 

Zorne gereizt fühlen. 

VI. Die gewöhnlichften Einwendungen, womit man feinen Zorn 
zu entſchuldigen fucht, find; 
aa, „Es ift nur eine plöklihe Aufwallung; ich bin gleid 

wieder gut und bereue das Geſchehene.“ — 

Eben dieſer Aufwallung foll ver Chrift vorbeugen. Denn wenn 
auch der Zorn nur furze Zeit dauert, fo richtet er doch große Ver— 
wüftungen an. Der Menfch ift oft in einem Augenblide gemorbet; 
aber mindert e8 das Verbrechen, wenn der Mörder fagt: Es war 
ſchnell gejchehen, augenblicklich hat er das Leben verloren ? 

38. „Ih kann nicht ftrafen, ohne daß ich in Zorn gerathe."— 

Immerhin foll man beim Strafen ernft fein und einen gerech- 
ten Zorn, als Abfcheu des Böfen, fund geben; aber ift denn bazır 
nöthig, daß man unfinnig vafe und tobe und in einen Zuftand fich 
verfege, in welchem man fich von einem wilden Thiere oft nur noch 
durch die größere Wuth unterfcheidet? — 

YY „Man hat mich zu ftarf gereizt; wer kann babei gleich 
giltig fein?" — | 

Wie, der Menfch verfieht es, milde Thiere zu bändigen und 
zu bezähmen, fich felbjt aber weiß er nicht zu überwinden? Gibt er 
fih da nicht das Zeugniß, daß er unbändiger fei, als ein Löwe ober 
ein anderes reißendes Thier? Heißt das fich micht alles Adels, ja 
felbft ver Menfchenwürbe berauben? — 

55, „Es ift eben meine Natur fo heftig und zornmüthig.“ — 

Es ift wohl ein Menfch reizbarer als ber andere; aber alle 
Schuld auf vie Natur fchieben wollen, ift unrecht; umgefehrt trifft 
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die größere den Zornmüthigen felbft, weil er in ber Negel Nichte 
thut, um fein Naturell zu überwinden, im Gegentheife durch beftän- 
diges Nachgeben bafjelbe immer unbändiger werben läßt. 

ee. „Ich gebe mir alle Mühe, aber ich bringe es niet da— 
bin, meines Zornes Meifter zu werben." — 

So leicht wird man freilich der eingerofteten Gewohnheiten nicht 

(08; wer ſich aber revlich alle Mühe gibt, wie es bie Sache erfor- 
dert und babei bie nöthige Hilfe von Gott fich erfleht, wird es bald 
dahin bringen, feine Leidenſchaften zu überwinden. 


Schriftſtellen. 


Ad I. (Beſen.) A. Gerechter Zorn.] „Zirnet und fündiget nidt!“ 
Bi. 4, 5. (Bol. Epheſ. 4, 26.) 

B. (SündhHafter Zorn.) „Ale Bitterfeit und Grimm und Zorn und 
Gefhrei und Läſterung werbe weggeſchafft aus euh fammt aller Bosheit“ 
Epheſ. 4, 31. 

Ad II. (Grade) 1. „Du follft deinem Bruber nit zürnen im beinem 
Herzen!“ II. Mof. 19, 17. (Bgl. Pred. 7, 10.) 

2. „Leget auch ihr das Alles ab, Zorn, Erbitterung, Bosheit, Läſterung.“ 
Koloff. 3, 8. (Bgl. Spr. 12, 16.) 

3. „Stehe ab vom Zorne und laß den Grimm; erzürne bi nit, daß bu 
auch Uebles thueſt.“ Pl. 36, 8. 

Ad II. (Urfaden.) 1. [Siehe beim Art. Eigenliebe und Eigennuß.] 

2. „Der Thor läßt ſich feinen Zorn merlen; wer aber das Unredt 
verſchmerzt, ift Hug.” Spr. 12, 16. 

3. „Der Zorn hat feine Barmberzigleit.“ Spr. 27, 4 

Ad IV. Wirkungen.) a. „Neid und Zorn kürzen bie Lebenstage ab.“ 
Sir. 30, 24. 

„Den Thoren tödtet ber Zorn und ben Kleinmäthigen morbet bie Miß— 
gunft.” Job 5, 2. 

b. „Ein zorniger Mann fliftet Haber und Zwietradt; und wer 
von heftiger Gemüthsart ift, geräth leicht in Sünden.” Spr. 29, 22. (Bergleide 
24, 4. und 29, 23.) 

c. „Ich fage euch, daß ein Jeder, ber feinem Bruder zürnt, bes Gerichtes 
ſchuldig fein wird. Wer aber zu feinem Bruder fagt: Raffal wird bes Rathet 
ſchuldig fein; und wer fagt: Du Narr! wird des hölliſchen Feuers jhuliz 
fein.” Matth. 5, 21. 22. 

Ad V. (Mittel.) aa. „Die Liebe ift nicht ſelbſtſüchtig, fie läßt ſich nicht 
erbittern, fie benft nichts Arges, . . fie erträgt Alles, . . fie duldet Alles.“ 
Il, Kor. 13, 5—7. 

bb. „Ihr wiffet e8, meine geliebteften Brüder! es fei darum jeber Menſch 
fhnell zum Hören, langſam aber zum Zorne. Denn ber Zorn des Menſchen 
thut nicht, was vor Gott geredt ift.“ Iak..1, 19. 20. 

ec. Nehmet Mein Joh auf euch und Iernet von Mir! Denn Ich bin 
fanftmüthig und demüthig von Herzen. So werbet ihr Ruhe finden für eure Ser 
len.“ Matth. 11, 29. 
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dd. „Des Mannes Einficht erlennet man in ber Gebufd und fein Ruhm ift, 
über Unrecht hinwegzugehen.“ Sprüdm. 19, 11. 

ee. „Selig find bie Sanftmütbigen; benn fie werben das Erbreich befitsen.” 
Natth. 5, 4. 

Ad VI. (Einwenbungen.) „Wer geduldig ift, den leitet viel Berfland; wer aber 
ungebulbig ift, ber richtet feine Thorbeit auf.“ Spr. 14, 29. 

„Ih fage euh: Wiberfiebet bem Böfen nicht, fondern wenn dich Je— 
mand auf die rechte Wange fchlägt, fo reiche ihm auch die andere dar.“ Matth. 5, 39. 


Bäterſtellen. 


Ad l. Geſen.) „Der Zorn iſt die aufgeregte Begierde, hinwegzu— 
thun, was unſere Neigung hemmtz; er entbrennt wie gegen Menſchen, ſo 
auch gegen eine Feder, die ſich nicht ſchnell zum Schreiben fügt.“ S. Augustin. 

A. Gerechter Zorn.) „Es ift zu wiffen, daß e8 etwas Anderes it um ben 
Zorn, welchen bie Ungeduld aufregt und etwas Anderes um ben, welcher aus 
dem Eifer für bie Gerechtigkeit hervorgeht.“ S. Gregor. 

B. Sünbdhafter Born.) „Der Zorn ift eine Stimmung bes Gemütbes, 
bie fi neigt zucr unorbentlihen Begierde, fih zu rächen.“ S. Thomas Aquin. 

Ad II. (Grade) 1. „So oft ber Zorn in beinem Innern auflodern will, bes 
sähme dein Gemüth, überwinde dich ſelbſt, verfchiebe den wilden Ausbruch. Biſt bu 
tubig geworben, daun handle, wie du willfl.” S. Gregor. 

2. „Der Zorn entzügelt die Zunge und läßt bem Munde wilbe 
Greiheit; Unbilden, Befhimpfungen, Berwünfhungen... find lanter 
Vergebungen, die von Zorn und Wuth erzeugt werben.” S. Basilius. 

3. „Wenn bie Leidbenfhaft bes Zornes einmal die Bernunft ver 
brängt und die Herrfhaft über die Seele erhalten hat, macht fie den Meu- 
den gänzlih zum Thiere und läßt ihn nicht einmal mehr Menſch fein, indem 
ein Solcher die Hilfe der Vernunft nicht mehr befitt.“ S. Basilius. 

Ad II. (Urſachen.) 1. „Die Urfahe bes Zornes if bie Meinung 
einer Unbild, die man aber nicht leicht glauben und auch bei ofjenbarer Sache ihr 
nit fogfeich beitreten fol. Man laffe fi immer Zeit; ber Tag offenbart die Wahr, 
beit, Was wir ungern hören, glauben wir gerne, und bevor wir urtheilen, werben 
wir eglirnt.” Seneca. 

2. „Die Thorheit ergengt Vitterkeit, bie VBitterfeit den Zorn, ber Zorn bie 
Wuth, die Wuth aber, die ans vielen Uebeln entipringt, reift zu den größten Sün- 
den und Verbrechen bin.“ Hermes. 

3. (Siehe bei ben Art. Bosheit, Haß, Gottesfäfterung.) 

Ad IV. (Wirtungen.) „Der Zorn ift eine fhändliche Beſtie, ſich ſelbſt und 
Andern anheilbringend. Sein Gefolge ift Zank und Streit, Lärm und 
Butt, Mord und Gottesläfterung.“ S. Bonaventura. 

„Dur ben Zorn verliert man die Weisheit, fo daß man nicht weiß, in welcher 
Ordnung man handeln müſſe. Im Zorne verläßt man bie Geredtigfeit, 
weil, wenn ber Geift verwirrt wird, das Urtheil ohne Vernunft bitter und aufgeregt 
M und man Alles, was bie Wuth eingibt, für recht Hält. Durch ben Zorn wird 
die Annehmlichkeit bes gefellfchaftlihen Lebens verloren, weil Der, 
welcher kraft der menſchlichen Vernunft fich nicht mäßigt, notwendig wie ein wildes 
Thier lebt. Durch den Zorn geht pie Sanftmuth verloren, durch den Zorn 
wird die Eintracht geſchwächt und vernichtet; durch ben Zorn geht das Licht ber 
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Wahrheit unter, weil, ba ber Zorn bie Finfterniß ber Verwirrung über bas 
Gemüth bringt, Gott ihm ben Strahl feiner Erfenntniß verbirgt.“ S. Gregor. Magn. 

a. „Der Zornige lebt immer in Unrube und Verwirrung, ohne 
Stile und Frieden bes Herzens, ohne die behagliche Geſundheit bes Lei— 
bes; fein Leib wird allmälig verzehrt, feine Seele wirb geängftigt, fein 
Fleiſch wird matt und kraftlos, Bläffe erſcheint auf feinem Gefihte und ber Geift 
ift verwirrt, ber Sinn geſchwächt und bie Gebanken fprubeln wie ein Fluß 
bervor.“ S. Ephrem. 

b. „Aus dem Zorne entſteht ber Grolf, aus dem Groll ber Haß. Dar 
aus entfteht wiederum ber Mord, wenn auch nicht im Werke, doch wenigftens im 
Willen; daher Spott, Berleumbung, Obrenbläferei, Verdacht und Un- 
bild, lauter Werke des Teufels.“ S. Augustin. 

c. „Wenn ber heilige Geift ber Friebe ber Seele genannt wirb und es auch if, 
der Zorn aber bie Verwirrung bes Herzens ift und genannt wird: fo folgt daraus 
nothwendig, baß ber Gegenwart bes heiligen Geiftes Nichts fo ſeht 
zuwider ift, als ber Zorn, mit, ala wenn das Weſen bes heiligen Geifles 
betrübt werben Bönute, ber eine ewige und unwandelbare Seligfeit hat, ſondern, 
weil er in ben Heiligen aljo wohnt, baß er fie mit ber Liebe erfüllt. Die Liebe 
aber ift eine Gegnerin bes Zornes, und es verträgt fih baber bie Liebe, 
welche bie erfte Frucht des heiligen Geiftes if, durchaus nit mit 
bem Zorne.“ 8. Climacus. 

Ad V. (Mittel.) aa. „Wollet ihr euch an einem Feinde rächen, fo greifet euren 
Zorn an! Auf ihn richtet allen euren Unwillen, um ibm zu bändigen und allen 
feinen Bewegungen Widerftand zu leiften. Diefen Feind müſſet ihr fo fehr fürchten, 
daß ihr dem Zorne, fo billig er euch feinen mag, ben Eingang in euer Her; 
verfaget; bemm viel härter ift es, ihn daraus zu vertreiben, als ihm nicht hinein 
zulafien.“ S. Augustin. 

bb. „Es flebt in unferer Gewalt, ben Zorn zu bäubigen, wenn wir nur wollen. 
Wenn dich Jemand erzürnt, fo bente an beine Sündeu wider Gott; denke, 
daß du durch Sanftinuth Gott bewegen kaunſt, ein gelinderes Gericht an jenem 
Tage liber dich ergehen zu laffen, wo wir von unferen Handlungen werden Reden 
haft ablegen müfjen; bemm es heißt: „Vergebet, fo wirb auch euch vergeben.“ 
(Lu. 6, 37.) Vergleiche bie Zeiten, wo bu ben Zorn überwunden unb wobn 
dich demſelben überlaffen Haft und fie, wann bu mit bir ſelbſt zufriedener 
gewejen bifl.“ S. Chrysostom. 

ec. „Werben wir von bem Zorne angetrieben, fo follen wir dem heiligen 
Apofteln nachfolgen, als fie vom Ungeſtüm bes Gewitter mitten im Meere 
überfallen wurben; wir folen Gott um Hilfe anrufen; unb Gott wird ben 
Bellen unferes Zornes gebieten, baß fie nadlaffen und daß Stille erfolge.“ 
S. Franeiscus Sales. 

dd. „So oft ber Zorn das Gemüth befällt, fo bezühme deinen Siun, übermwinde 
bich ſelbſt, verfhiebe die Raferei anf eine anbere Zeit. Wenn bat 
Gemüth wieber ruhig, fo thue, was bir gefällig ift.“ S. Gregor. Magn. 

ee. „Wenn du über Flüche zürneſt, fo haſt bu fie ſchon verftärlt. Denn was 
ift thörichter als der Zorn? Wenn bu aber ruhig und unbeweglich bleib: 
fo wirft bu über Den, ber bir fludet, eine große Scham bringen, ba bu im ber 
That Klugheit und Beſcheidenheit zeigen wirft.“ S. Basilius. 

Ad VI. (Einwendungen) „Dem Zornigen fheint ber Zom nicht unge 
recht zu fein.“ S, Augustin. 
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aa. „Der heftige Zorn vollzieht in einem kurzen Augenblide ſchreck 
lide Dinge.“ S. Chrysosiom. 

PB. „Wenn ſich ber Zorn bei bir regt, verſchiebe das Heben unb Stra. 
fen. Wenn bas Gemüth wieber ruhig iſt, bann rebe und ſtrafe; benn ber Zorn 
muß ber Bernunft nicht vorangehen, ſondern nadfolgen. Die heilige Schrift Lehrt 
ung beutfih, wie man fi vor Uebereilung im Zorne hüten müfje Ein jeber 
Renſch, heißt es, fei fchnell zum Hören, aber langfam zur Mebe und langfam zum 
Zome. Denn bes Menfhen Zorn wirkt nicht, was vor Gott gerecht iſt.“ S. Augustin. 

yr. „Die wilben Thiere wüthen und brüllen ihrer Natur gemäß, body werben 
fe zahm, wenn fie durch menſchliche Kunft mild behandelt werben; bu aber, ber bu 
ihre natürliche Wilbheit oft in jene Zahmheit, die wiber bie Natur if, verwanbelfl, 
verfebrft beine natürliche Sanftmuth in eine Wilbheit, welche beiner Natur zuwider 
iſ. Dufänftigeft ben Löwen unb machſt ihn gefhmeibig und Ient 
am; bie Wilbheit beines Gemüthes aber macheſt bu wüthender als 
jeber Löwe iſt. . . Ueber die Wuth ber wilden Thiere darf man fich nicht wun⸗ 
dern; fie haben feine Vernunft: bu aber, bem Gott von ber Fülle der Weisheit ge- 
geben hat, ber bu bie Natur durch Kunft Aberwinbeft, ber bu in ben wilden Thie— 
ven bie Natur befiegefl, warum verdunkelſt bu das Gute ber Natur, inbem 
du das Böfe ber Molluft Liebeft? ... Was bäftft du bir für eine Schutzrede? 
Die entſchulbigeſt du dich? Durch Fleiß und Klugheit machſt bu auf gewiffe Weife 
ven Löwen zum Menſchen und doch machſt bu dich burch Nachläffigkeit aus einem 
Menfhen zum Löwen.” S. Chrysostom. 

dd. „Wer fich leicht erzient, weil er eines fenrigen Temperamentes 
if, läßt ben Zorn auch leicht fallen. Wer aber feinen Zorn zu rechtfertigen fucht, 
wird dadurch mur mehr aufgebradht. Wiberfiebe bem Zorne, wenn bu 
kanuſt; weiche, wenn bu nicht fannft, weil gefchrieben fieht: „Mache bem 
Zorne Platz.“ (Röm. 12, 19.) Wenn alfo ber Zorn deinem Gemüthe zuvorkommt, 
fo derlaß deinen Ort nit. Dein Ort ift die Weisheit; bein Ort iſt bie Vernunft; 
dein Ort ift Stillung bes Unmwillens.” S. Ambros. 

ee. „Der Menfch, ber (aus Schwäche) ben Zorn nicht gang verhüten fan, ber 
laun ihn doch mildern.“ 8. Ambros. 


Sleihniffe. 


Ad 1. (Wefen.) Der Zorn gleicht einem Feuerſtein, ber gefhlagen unten 
ht, So wird der Zornige, wenn er mit einem Worte berührt wird, gleich unge- 
bulbig. — Der Zorn ift ein gelabenes Gewehr, berühre ben Hahn und es geht los. 

A. GGerechter Zorn.) [Siehe beim Art. Eifer im Guten.) 

B. (Sündhafter Zorn.) Der Zorn ift eine Trunkenheit bes Geiftes 
und beraubt biefen ber Nüchternheit ebenfo, wie ber Wein. Betrachte einen Dien- 
hen, welher vom Zorne gereizt iſt! Er ift von biefer Krankheit wie betrunken, 
betäubt. Er ift feiner micht mächtig, er kennt fich ſelbſt nicht, er leunt Jeue nicht, 
die gegenwärtig find, fondern wie in einem mächtigen Kampfe verfucht er Alles, 
ft auf Alles; er redet Unbedachtſames, kaun ſich nicht einhalten, ſchmäht und 
(öftert, droht, fchreit laut und berftet vor Gefchrei. (S. Basilius Magn.) 

Ad 1. (Grade.) 1. Gfeichwie der Effig ein Geſchirr, in weldem er länger 
aufbewahrt wird, verfänert, fo verfänert und verdirbt aud ber Zorn das Herz, wenn 
er in ſelbem übernachtet. (S. Augustin.) 

2. Der Mund bes Zornigen ift ein fiedenber umb Übergebenber Topf. 

d. Wenn der Zorn einmal bie Vernunft übertäubt und bie Herrſchaft iiber das 
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Gemitth ar fich geriffen hat, verwandelt er ben Menſchen in ein wildes Thier, 
unb weil er ihm bie Vernunft geranbt bat, läßt er ihn gar nicht mehr menſchlich 
fein. Denn was das Gift bei ben Bergifteten, bas wirkt ber Zorn bei ben 
Erbitterten. Hunden glei werben fie wüthend, ftehen wie Storpionen und 
töbten wie Schlangen. Darum legt ihnen auch bie Schrift wegen ihrer Aehnlich— 
feit, bie ſie buch Bosheit herbeigeführt haben, bie Namen ſolcher Beftien bei. 
(S. Basilius Magn.) 

Ad III. (Urfahen) Der Zorn und ber Unwille find zwei Neffen einer 
Mutter, welde Thorbeit oder Unverftand heißt. (S. Antioch.) 

So wie durch Stahl und Stein ber Shwamm, fo entzündet fih au 
rauhen Gemüthern ber Zorn. 

Ad IV. (Wirkungen.) a. Kein Löwe, keine Schlange fann bie Eingeweide 
alfo zerreißen, wie ber Zorn des Menfchen, ber gleihfam mit eifernen Klauen Alles 
zerreißt; denn er ſchadet nicht nur dem Körper, fonbern er zerflört auch fogar bie 
Geſundheit ber Seele. (S. Chrysostom.) 

b. Wie bie Hunde Geben plößlih anfallen und beifien, ber in das Haus ein- 
tritt, fei er Freund oder Feind, fo bricht der Zorn aus in Drohungen, Berleumb- 
ungen, Berwunbungen, bevor er liberlegt, was, wie ober gegen wen er hanbelt. 
(Aristoteles.) 

c. Ein ehrbarer Mann verabfheut ein ſchmutziges Zimmer; eben fo Gel 
ein vom Zorne erfilltes Heiz. 

Ad V. (Mittel.) aa. In einem Haufe ſtehen zwei Thüren eimanber 
gegenüber. Sind beide geöffnet, fo entfteht ein heftiger Windzug; fchließt man 
eine berfelben, fo ift ein großer Theil beffelben abgefchnitten. Die zwei Thüren 
find bein Mund und ber Mund beffen, ber bir Schmähungen und Schimpf anthut. 
Benn bu beine Thüre fhließeft, fo erftidit bu ben ganzen Luftzug; wenn bu 
fie aber öffneft, fo fann er nicht verhindert werben; bu erwedit unb erregfi ben 
Wind. (S. Chrysostom.) 

bb. Entziehft bu dem Feuer feine Nahrung, fo wird bie Flamme bald er- 
löfhen. Bedenle 5. B. wie friedlich fogar die vernunftlofen Thiere mit ihres Glei— 
chen Leben! Ohne gegenfeitige Feindfeligfeit gebt ber Elephant neben bem Elephanten 
einher; ebenfo fieht man bie Kühe und Schafe heerbenmweife beifammen, ohne ſich 
einander Schaben zuzjufügen. Die Eintracht und gegenfeitige Dienftleiftung ber 
Ameifen und Bienen ift Jedermann befannt. Durch Betrachtung biefer und ähn- 
Iiher Wahrheiten fannft du deinem Zorne die Nahrung entziehen und dich vor bie- 
ſem Uebel bewahren. 

ec. (Siehe Art. Bilfe, göttliche.) 

dd. Ein trübes Waffer lafjen wir fich fegen, ehebem wir es gebrauchen ; ebenfo 
laffe dein Herz, wenu es vom Zorne getrübt ift, erft ruhig werben, ehedem bu 
handelſt. 

ee. Wie beim Aufgange ber Sonne bie Finſterniß flieht, alſo verſchwin— 
bet vor bem Geruche der Demuth alle Bitterkeit aus dem Gemüthe und ber Zom 
wird ansgelöfcht. (S. Joannes Climac.) 

Ad VI. (Einwendbungen.) au. Nicht wer bei heiterem Himmel, fonbem 
wer auh im Sturme das Schiff mit Sicherheit lenkt, ift eim weile 
Steuermann; ebenfo zeigt fich bie Kraft der Weisheit an dem Denfchen, wenn er bem 
Zorne zu gebieten vermag. 

AB. Es gibt Leute, welche glauben, man könne feinen großen Eifer haben, 
wenn man fi nicht gewaltig erzürne; fie glauben, Nichts zurecht bringen zu Föunen, 
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wenn fie micht Alles verberben und umfloßen. Allein ber wahre Eifer bedient ſich 
faft nie bes Zornes, Wie man in Krankheiten das fharfe und das gli- 
Sende Eifen nicht eher zu Hilfe nimmt, als bis es bie Noth erforbert; fo bebient 
fih ber rechte Eifer nur in ber üußerſten Noth bes Zornes. (S. Franc. Sales.) 

yy. Wäre es nicht ein ganz fonberbares Schaufpiel, wenn man ein Thier 
fühe, welches einen Menjhen in feiner Gewalt hätte, ihn mit Striden 
gebimben berumführte, und wenn biefer ohne Widerſtand fich führen ließe? Iſt es 
aber im Grunde nicht berfelbe Auftritt, wenn ein vom Zorn fehr anfgebrachter 
Nenfh ih von feiner Leidenfhaft hinreißen läßt und ganz in ber Gewalt berfelben 
it? (S. Chrysostom.) 

dd. Wie e8 ein Zeihen eines ſchwachen Magens if, eine etwas 
(dwere Speife niht verbauen zu können; fo verräth es einen ſchwachen 
Geift, ein etwas ſcharfes Wort nicht mit Gleichmuth hinnehmen zu lönnen. 

ee. Nichts vereitelt die feindblihen Kugeln fo fehr als bite Wolle, 
Viberftehe tapfer ben Regungen bes Zornes und bu wirft fiher Sieger werben. 


Beiſpiele. 


Ad I. (Weſen.) A. Gerechter Zorn.] Der Zorn iſt nicht immer 
eine Sünde; benn es gibt auch einen gerechten Zorn, der fogar löblich und oft 
nothwenbig iſt. Diefer Zorn hat fein anderes Ziel, als dem Böfen zu wibers 
fiehen und das Gute zu befördern. Bon dieſem gerehten Zorne wurde 
Mofes ergriffen, welcher, als er bie Yfraeliten ein golvenes Kalb anbeten 
lab, darüber einen folhen Unwillen fchöpfte, daß er Dreiundzwanzigtaufend der⸗ 
jelben zur Beftrafung biefes Götendienftes niederhauen ließ. (II. Moſ. 32.) 
Eben diefer Eifer für die Ehre des Herrn brachte Jeſum Ehriftum zum 
Zorne wider Diejenigen, welche ten Tempel entbeiligten, fo daß er fie mit 
einer Geißel Hinaustrieb. (Joh. 2.) — Vom geredjten Zorne wurben aud) bie 
Apoftel öfters ergriffen, fo ver heilige Paulus, als er den Zauberer Elymas, 
der die Menſchen vom Glauben an Chriftus abhielt, mit Blinbheit ftrafte und 
ihn ein Kind des Satans fchalt; fo der heilige Petrus, als er dem Simon, 
dem Magier, ber die Gnade fi erfaufen wollte, mit feinem Gelde das Ber- 
derben wünſchte. Einen folchen gerechten Zorn, der für Gottes Ehre eifert, 
müſſen die Chriften noch heutigen Tages bei gar verfchiebenen Beranlaffungen 
und Gelegenheiten haben. Gott felbft verlangt von uns oft diefen heiligen und 
gerechten Zorn, wie ber heilige Gregorins fhreibt: „Heli hätte einen folden 
Zorn gegen feine Söhne haben follen. Weil er ihn aber nicht hatte, fo hat 
er bie Bewegung ber göttlichen Rache ohne Barmherzigkeit erwedt; benn eben 
darum entbrannte ber firenge Ernft des ewigen Richters über ihn, weil er ben 
Laftern feiner Untergebenen gegenüber lau war." Diefer Zorn muß aber ſtets 
vernünftig und von ber Liebe geleitet fein. Der heilige Franz von 
Sales ſchildert ung denfelben in folgendem Gleihniffe: „Der wahre Eifer ift 
ein Kind der Liebe; benn er iſt die Hite ber Liebe; barum ift er, wie bie 
Liebe geduldig, gütig, ohne Verwirrung, ohne Haß, ohne Neid und freut ſich 
der Wahrheit." — „Wenn biefer Eifer nicht vernünftig ift, fo ſchadet man 
mehr dadurch, als man nützt. Viele machen es wie Solche, die ein Dach aus 
befiern wollen und mehr Ziegel zerbrechen, als fie einſetzen.“ (Mehler's Bei- 
Ipiele. V. Bd. ©. 148.) 

B. (Sünphafter Zorm.) Wer ohne gegründete Urfadhe in Zorn 
gerät, deſſen Zorn ift je nad den Umftänden immer mehr ober weniger 
Sünde; denn ber erlaubte Zorn muß einen vernünftigen, geredhten Grund 
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haben. Es darf ung nicht eine jede Skeinigfeitin die Hitze bringen; denn in 
biefem Falle fehlt überhaupts der Grund, Wir birfen nicht zürnen, weil 
Etwas nicht von Statten gehet, oder wir ein gemifjes Ziel nicht erreichen; benft 
hieran ift oft nur unfere Trägheit Schuld. Wir bürfen nicht zürnen auf leb⸗ 
loſe Gegenftände oder auf das unvernünftige Vieh; denn ein folder Zorn emtbehrt 
wiederum bes vernünftigen Grundes, Wir dürfen nicht zürnen auf Diejenigen, 
bie ung an unfere Pflicht erinnern und aud dann nicht, wenn uns barüber 
Strafe zu Theil wird; denn hier wäre ber Grund zum Zorne eben fo unge: 
recht als unvernünftig. Am Meiften aber ift der Zorn fünphaft, wenn er bas 
Maß überfchreitet; denn wo fein Maß ift, da ift weder Vernunft noch Gered- 
tigfeit. Die Leidenſchaft ift immer Sünde; daher ift aud der Zorn jedesmal 
jündhaft, wenn er zur Leidenfchaft geworben ift. Sagen wir es furz: Wenn 
man bei feinem Zorne weder von ber Vernunft, noch der Religion ſich leiten 
läßt und dabei weder auf bie Ehre Gottes, noch auf das Heil der Seelen ſieht, 
wenn man fi vom Zorne übermannen läßt und berfelbe ſich bis zur Leiden 
{haft fleigert, wobei der Zorn gewöhnlid in Haß und Feindfhaft gegen ben 
Nächten übergehet und oft bis zur Rache fich fteigert, nicht felten auch in 
Scyimpfereien ausartet oder auf andere Weiſe dem Nächften zu ſchaden fudt: 
in all viefen und ähnlihen Fällen ift der Zorn immer ſündhaft. (Bgl. bie 
Beifpiele bei II. und III.) 

Ad II. (Grade.) Den allmäligen Fortfchritt und die Grabe des Zor 
nes fennzeichnet unter andern folgende merkwürdige Begebenheit, die ſich mit 
zwei Brüdern aus ber alten adeligen Familie der Piminder in Pabua zu 
getragen bat. Diefe wantelten einft um Mitternaht außer dem Haufe. Da 
fie nun auf dem Wege mit einander hingingen, fagte ber Eine: „Daß id bed 
fo viel Ochſen hätte, als Sterne am Himmel find!“ Der Andere fette aus 
Spaß bei: „Daß doch der Himmel eine Wiefe wäre, auf der bu beine ge 
wünſchten Ochſen weiden müßteſt!“ Der Erfte erwiederte: „Auf beiner Wieſe 
fol ich meine Dchfen meiden?” Da fagte der Andere: „Wie, wenn id nidt 
mwolte?* „Wenn du auch nicht wollteft, fo würde ich fie doch auf beine Wieſe 
führen.“ „So,“ fagte der Andere, „würdeſt du Solches zu meiner Beratung 
thun?“ Endlich wurde der Scherz in Ernft und bald in Zorneswuth verwar- 
beit, fo baß e8 von ben Worten zu Schlägen, von den Schlägen zum Degen fan, 
womit Einer des Andern Eingemeide durchbohrte. (Klaus Predigten. IV. Jahr⸗ 
gang. Seite 195.) 

Ad Ill. (Urfaden.) 1. Bor Allem ift es meiftentheild die unorbent 
liche Liebe zu ſich ſelbſt. Ein Einfiebler fragte einmal den Zorn: „Sagt 
mir, verbrecherifche Leidenſchaft! wer ift bein Vater, deine Mutter, wer find 
beine vermalebeiten finder, wer find Diejenigen, bie dich befriegen umb dem 
Tode entgegen führen?" Da antwortete der Zorn: „Ich habe mehrere. Väter: 
ber erfte aber ift ver Hochmuth; zur Mutter habe ich die Empfindlichkeit und 
bie Eigenliebe." Ja, die Neigung zu einem bequemlichen und finnlichen Leben 
ift es, welche bie heftigen Bewegungen verurfacht, denen man ſich zuweilen 
wegen einer $tleinigfeit, die befchwerlic fält, wegen etwas Unbebeutendem, bad 
ung aufftößt und mipfält, wegen einer Speife, bie nicht wohl zubereitet if, 
überläßt. Würde der Menſch ſich felbft nicht fo fehr lieben, würde er feine 
Gemächlichkeit nicht fo ſehr fuchen, fo würde er fi nicht fo leicht erzlimen. 
Weil der Menfh voll Eigenliebe ift, fo will er, daß man ihm hochachte, 
bag man feinen Gefinnungen nachgebe, befonders, wenn er mit Glücksgütern 
begabt ift, wenn ihn fein Stand über Andere erhebt, ober wenn er ein Recht 
zu haben glaubt, von ihnen Ehrenbezeigungen zu forbern, die feinem Stolze 
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fhmeiheln. Werben ihm biefe Ehrenbezeigungen, von denen er glaubt, daß fie 
ihm gebühren, verfagt, fo wird fein Gemüth wider Jene, bie ſich wider dieſe 
vermeintlihe Schuldigkeit verfehlt baben, aufgeregt. Dieß war bie Urſache des 
Zornes Aman's gegen Marbohäus. Diefer ftolze Höfling, bethört von ver 
Macht, welhe er am Hofe feines Fürften befaß und barüber aufgebradht, baß 
Marbohäus vor ihm das Knie nicht beugte, wie Andere, ſchwur in feinem 
Zorne, diefen getreuen Yfraeliten fammt feinem ganzen Bolfe zu Grunde zu 
richten. Zum Glücke für Marbohäus konnte aber dem Aman fein Anſchlag 
nit gelingen. 

2. Der Zorn kommt ferner oft von zu großer Neigung zu ben irbifchen 
Gütern. Wie oft habet ihr euch dem Zorne hingegeben, weil ihr ein Gut ver- 
(oren, einen Schaben erlitten, ein Unternehmen nicht burchgefegt, eine Störung 
im Befige eures Eigenthums erfahren habet! Hinget ihr nicht fo fehr an ben 
Gütern der Welt, jo wäret ihr mohl bei ihrem Berlufte nicht fo empfindlich 
und ihr würbet euch darüber nicht fo fehr erzürnen, nicht wie rajend werben, 
Verwünſchungen ausſtoßen, Jene zu verderben ſuchen, von benen ihr beeinträd- 
tiget zu fein glaubet. Weil Naboth dem Könige Achab fein väterliches Erbgut 
nicht abtreten wollte, warb Achab „mißmuthig und ergrimmt, warf fi auf 
fein Bett, Tehrte fein Angeficht- zur Wand und aß fein Brod.“ (III, Kön. 21, 4.) 

3. (Siehe bei den Art. Liebe zu Gott und Nächftenliebe.) 

Ad IV. (Wirfungen.) a. Der Zorn ift dem leiblichen Wohle bes 
Zürnenden ſchädlich. Denn er erregt und entzündet die Galle; er bringt das 
Blut in Hige und Gährung und dadurch wird ber Puls und ber Blutumlauf 
ungewöhnlich befchleunigt, ein Zuftand, ver häufig zum Fieber führt. Da das 
erhigte und kochende Blut fchnell zum Kopfe ſchießt und das Herz zu erhöhter 
Thätigfeit angeregt wird, geſchieht es micht bloß, daß das Gehirn in feinen 
Berrihtungen gehindert, das Anfhauungsvermögen geſchwächt und die Einbild- 
ungsfraft überfpannt, daher der Geift verwirrt und das Urtheil unrichtig wird, 
fendern es ift aud das Eintreten eines Schlagfluffes und in Folge davon ein 
plögliher Tod ſehr Teicht möglich. Denn wie leicht zerreift eine zarte Nerve 
ever eine Ader im Gehirn oder in der Punge und führt den Tob herbei. Bei- 
piele diefer Art find keineswegs unerhört. So erzählt man vom Kaifer Ba- 
lentinian J., daß er ſich bei einer Aubienz über die Gefandten der Duaden 
heftig erzürnt babe; da bekam er augenblidlih einen Blutfturz und Todes- 
ſchweiß bebedte fein Angefiht: Seine Dienerichaft hielt ihn eben noch, als er 
ohnmächtig nieberfinfen wollte und führte ihn in fein Schlafgemah. Mean lieh - 
ihm fchnell zur Ader; allein ſchon ftodte das Blut. Valentinian blieb ſprach— 
los und gab bald unter wildem Toben feinen Geift auf. — Bon Staurotiuß, 
einem ftolgen Miniſter ber Königin Irene, wirb erzählt: Als er den Traum 
keiner fünftigen Größe zerftört und feine Hoffnungen vereitelt ſah, gerieth er 
m eine ſolche Wuth, daß ihm eine Aber im Leibe fprang und er unter hef— 
tigem Blutfturz fein Yeben endete. Wenn es aber auch nicht immer bahin 
lammt, fo ift doch fo viel gewiß, daß, wie es im Zorne häufig fattfindet, bas 
Ergiegen der Galle in ven Magen und in bie Gebärme im gehäuften Maße 
die Säfte und das Blut verdirbt, was unvermeiblih manderlei Krankheiten 
zur Folge hat. Ein Yüngling, ber dem Zorne fehr ergeben war, Fränfelte be- 
ſtändig. Man berief einen Arzt und gar bald erfannte biefer die Urſache ber 
Krankheit: mit Ernft und Nachdruck ſtellte er dehhalb dem Jünglinge die Schäd- 
Iheit und das Verderben bes Zornes vor Augen. Der Jähzornige aber 
ſchenlie dem Arzte keinen Glauben und entbrannte gegen die Vorftellungen des— 
ſelben in heftigen Zorn. Da nahm der Arzt einen Spiegel von der Wand 


314 Zorn, Zornmüthigkeit. 


und hielt ihn dem erzürnten Yüngling vor's Gefiht. ALS diefer tie Todten⸗ 
bläffe in feinem Angefiht und die Wiloheit in feinem Blicke ſah, erjhrad er 
heftig und blidte dann ernft auf feinen Arzt bin. Diefer benutte den Augen⸗ 
blick und ſprach: „Siehft du nun bein Bild! Deftere ſolche Stürme entwurzeln 
den Vebensbaum.* Bon nun an wiberfprah ber Jüngling dem Arzte nit 
weiter, legte feinen Jähzorn ab und befeitigte damit bie Urfache feiner Kräul⸗ 
lichkeit. (Dr. Schufter’8 katechet. Handbuch. IV. Bd. ©. 172.) 

Wie groß ift aber erft der Schaden, ben der Zorn ber Seele bringt! ° 
Er umdüftert zunähft das Erfenntnißvermögen des Menfhen. Wie 
ber Raub und Nebel die Ausfiht hindert, fo hemmt ber Zorn ben geiftigen 
Blid, Der Zorn verfinftert das Licht der Vernunft, ja hüllt biefelbe 
oft in ſolche Finfterniß, daß man Nichts mehr zu unterfcheiden im Stande ift. 
Was ift aber die Folge eines folhen Zuftandes? Daß man nicht mehr wie ein 
vernünftiger Menſch, fondern wie ein Wahnfinniger, ja wie ein wildes Thier 
handelt. Daher fagt der heilige Bonaventura, daß der Zornige blinblings 
handle und das Recht nicht mehr vom Unrechte zu unterfcheiden wiſſe. Wer 
vom Zorne Hingeriffen wird und micht fogleih barauf bedacht ift, benfelben zu 
unterdrüden, wird leiht vom Haffje gegen Den entzündet, ber ihm 
zum Zorne gereizt bat. Der Haß, fagt der heilige Auguftin, ift ja michte 
Anderes, als ein anbauernder Zorn. Wer daher im Zorne gegen Jemanden 
verharrt, im deſſen Herzen fett fi das Gefühl der Erbitterung feſt; es wird 
bleibende Abneigung, e8 wird Haf und Feindſchaft daraus, woburd bie Näch— 
ftenliebe zu Grunde geht. Wo aber bie Liebe nicht mehr waltet, da ift ber 
Tod, db. h. jedes geiftige Leben ift erlofhen. Siehe, welch ſchauerliche Wirk: 
ungen ber Zorn nad) fi zieht. Kann es für die Seele noh ein ſchrec— 
liheres Gift geben, als diefe Leidenſchaft ift? — 

b. Welches Berderben bringt der Zorn oft über unfere Neben 
menfhen? Der Zorn führt oft zu Uneinigfeit, Händeln, Beleidigungen, Bro 
zeffen, Beihädigungen, Feindſchaften, Fluchen und Schimpfen, ja fogar zum 
Todtſchlage. Diefe Peivenfhaft bringt Uneinigkeit hervor; denn Zwietracht, Ent- 
zweiung, Haß ift alles das Nämliche; dieß Alles beginnt gemeiniglich mit einer 
Regung des Zorneds; man wird verbrießlih, fängt Händel an, fagt fih Be 
feidigungen, mißhandelt fih mit Worten und zuweilen fegt es aud Schläge ab; 
man ſucht ſich durch andere Mittel zu rächen, Venen, gegen bie man aufge 
bracht ift, Uebles zuzufügen; man trägt ihnen ſeinen Groll Monate und Yahre 
lang nad; man verfolgt fi mit Prozeſſen, entweder für biefe Beleibigungen 
und fchlehte Behandlung, oder durch eine langfamere und überlegtere Reihe 
von böfen Kunftgriffen und Ränken. Zuerft war es nur ein Funfe von Zorn 
ober Lebhaftigkeit; und bald entzündet fidh ein Brand, ber Monate und Jahre 
bauert und in ben Familien und Gefellihaften bie größten Berheerungen an- 
richtet; zumeilen find fogar Mord und Todtſchlag bie Folgen des Zornes; eim 
wüthender Menfh bat fi nicht in feiner Gewalt; er verliert den Verſtaud; 
in ber erften ungeftümen Hitze fommt es zum Weußerften; ein Streich, ein 
Steinwurf, eine Waffe, die man in ber Hand bat, dienen unglüdlicher Weife 
allzufehr feiner Wuth; in einem Wugenblide ift ein Unglüd gefhehen, ver Tod 
ift die Folge von dieſer Hitte! Wie viele Beifpiele hat man nicht von biefen 
traurigen Wirkungen des Zornes! Kain tödtete feinen Bruber in feiner eifer- 
füchtigen Wuth. Der Zorn des Efau gegen Jakob bauerte zwanzig Jahre u. f. w. 
— GSueno, König von Dänemark, war unverföhnlih in feinem Zorne. Als 
er eines Tages vernahm, daß einige Evelleute von ihm in Geheim übel ge 
ſprochen hatten, ließ er fie am andern Tage, am Feſte ber Beſchneidung bes 
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Herrn, Alle ermorden. — Heinrich II., König von England, war in feinem 
Zorne jo unbändig, daß er in feinen Reden und Handlungen oft Tollheiten 
und Ausihweifungen beging, beren fich felbft Leute von der niebrigften Abkunft 
hätten jhämen müfjen. Einem Menſchen, ver ihm einen unangenehmen Brief 
gebracht hatte, wollte er im Zorne die Augen ausreifen. Einem feiner Höfs 
linge, der im Geſpräche bie Partie des Königs von Schottland zu ergreifen 
ſchien, ſchlug er den Hut ab und zerriß ihm bie Kleider. Im Zorne bebiente 
er fi oft der gemeinften Ausbrüde, Schimpf- und Drohworte. — Zu Theffa- 
lonich in Illhrien empörte ſich das Volt und töbtete den kaiſerlichen Statthalter 
Botheril. Auf die Nachricht hievon ließ Kaifer Theovofius, von Zorn ent- 
brannt, das in ber Rennbahn verfammelte Volt heimlih von feinen Truppen 
umringen und fiebentaufend Menſchen nievermegeln, ohne einen Unterſchied 
zwifhen Schuldigen und Unſchuldigen zu machen. — Zu folhen Berbrechen 
* die — ben Menſchen hin! (Mehler's katechet. Handbuch. II. Thl. 

ite 370. 

c. Gott haft eine jede Sünde; aber insbeſonders der Zorn iſt ein 
großer Gräuel in feinen Augen. Daher haft Gott auch Jene, welche 
dem Zorne ergeben find, während er bie Friedfertigen und Sanftmüthigen liebt. 
So hafte Er den zornigen Efau, den janftmüthigen Jakob aber liebte Er; 
Er nahm David gegen den Zorn des Gaul in Schuk; Er erhob ven ge 
buldigen Marbohäus und flürzte ven rahefühtigen Aman. Gott ift ja 
ein Geift der Liebe, ber Alles trägt und duldet; ber Geift des Zornigen aber 
duldet Nichts und trägt Nichts. Der Geift Gottes ift ein Geift des Friedens, 
welhen er gerne in die Herzen aller Menfhen pflanzen möchte; ber Geift bes 
Sornigen aber ift ein Geift der Zwietracht und bes Krieges, der Zornige hat 
jelbft feinen Frieden und will ihn auch allen Uebrigen rauben. Muß alfo 
Gott nicht Denjenigen haſſen, der Ihm auf ſolche Weife widerſtehet? Daher 
fehen wir denn auch, daß der Zorn namentlih an den Böſen hervortritt; daß 
hingegen die Fremmen fi immer durch Sanftmuth und fFriebfertigfeit aus 
zeichnen. Und biefes mit Recht; denn bie Sanftmutb hat Jeſus namentlich 
allen feinen Anhängern empfohlen und bie Liebe hat Er zum Merkmal feiner 
Yüngerfchaft gemacht; — Tugenden, wontit der Zorn ſich nimmermehr ver: 
einigen läßt. 

Ad V. (Mittel.) aa. Komme dem Zorne zupor, indem bu öfters 
die Gelegenheiten erwägft, in denen du leicht zum Zorn verleitet werben fannft 
und bein Herz zum Voraus dagegen waffneft, wie ſchon der heilige Gregorins 
räth: „Der Geift foll vor Beginn einer Handlung Huger Weife alles Feind— 
liche erwägen, bamit er fich wider biefes mit dem Harniſch der Geduld waffne 
und was ihm immer begegnet, es vorfehend überwinde." Denke z.B. Morgens: 
Ih werde heute mit dem und bem zufammen fommen, ber mich ſchon fo oft 
zum Zorne gereizt; meine Arbeit wird wohl nicht, wie id es wünſche, von 
Statten gehen u. dgl. Aber Nichts von dem Allem fol mich zum Zorne be 
wegen können; fein böſes Wort fol aus meinem Munde fommen; ich will zu 
Alem Gott zu Lieb ſchweigen und mic anftellen, als ob es mich gar Nichts 
anginge. — „Der Zorn,“ ſprach ein weiſer Abt, „zeigt fih im Herzen, im 
Angefihte, auf der Zunge, im Werl. — Willft dur ihn meiftern, fo habe 
Acht, daß er nicht im bein Herz komme! — Hat er fi) hier eingeſchlichen, fo 
wehre, daß er nicht in's Angefiht auffteige! — Iſt er auch dahin gefommen, 
jo bändige beine Zunge, baß er nicht in Worte ausbrehe! — Iſt auch dieß 
geihehen, fo gib doch Acht, daß der Zorn nicht That werde.“ (Dr. Schufter’s 
latechet. Handbuch. IV. Br. ©. 174. und Mehler. V. ©. 155.) 
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bb. Sehr leicht wirb ber Zorn befänftigt, wenn wir uns mit Ge 
banfen oder Dingen befhäftigen, bie und vom Gegenſtande 
bes Zornes abziehen. — Wenn ber Pythagoräer Klinias zornig wurde, 
griff er fogleih nad) feiner Leier und fpielte darauf. Fragte man ihn alsdann, 
warum er bieß thue? fo antwortete er: „Ich ftille meinen Zorn." — Auch 
bieß ift ein guter Gebanfe, der in uns ben Zorn unterbrüden fann, wenn 
wir an bie Abſcheulichkeit diefer Sünde denfen und ums bag gar- 
ftige Bild eines Zornigen vor Augen ftellen. Auf folhe Weife überwand ſchon 
ein heidniſcher Bhilofoph ben Zorn. Diefer erzählt: „Ich habe als Knabe einen 
Menſchen gejehen, ber mit großer Eile die Thüre mit einem Schlüffel öffnen 
wollte; aber vergebens. Da biß er in ben Schlüffel, ftieß mit ben Füßen 
heftig an die Thüre, ſchäumte mit dem Munde und fluchte gräulih zum Him 
mel empor. Bei biefem Anblide faßte ich einen ſolchen Abfcheu gegen bas 
Lafter des Zornes, daß mich von da an Fein Sterblicher je erzürnt gefehen.“ 
Konnte dieß ein Heide, dem das Licht des Evangeliums noch nicht ſchimmerte, 
warum folft bu, o Chrift! nicht auch Herr und Meifter über deinen Zorn 
teufel werben Fönnen? (Mehler's Beifpielfammlung. V, Bd. S. 157.) 

cc. Nehmen wir bei Anfechtungen zum Zorne alfogleih unfere Zw 
fludt im Gebete zu Gott. Ein Diener Gottes, der von Natur aus fehr 
zum Borne geneigt war, nahm jevesmal, fo oft fi in ihm die Neigung zum 
Zorn regte, feine Zuflucht zu Jeſus und flehte zum Herrn: „D 
Herr Jeſu! lehre mih, da Du fanftmüthig bift!! Wenn er fi) aufgeregt 
fühlte, ließ er nicht nad, die Worte zu wieberholen: „Selig die Sanftmüthigen!* 
Hatte er aber irgend gegen biefe Tugend gefehlt, fo eilte er, Akte ber Reue 
zu erweden, gab zwei Armen Almofen unb übte ben Tag hindurch mehrere 
Werke der Sanftmuth. (Silbert's Handbuch. I. ©. 153.) 

dd. &8 ift gut, wenn wir im Zorne die Ausführung unferes 
Borhabens verfhieben, bis fi ber Zorn gelegt hat, oder bis man ein 
oder mehrere Baterunfer oder fonft Etwas in Gedanken hergefagt hat. Einen 
ähnlihen Rath ertheilte auh Athenodor, wie und Plutarch beridte. 
Denn als er von dem Kaiſer Auguſtus bie Erlaubniß erlangt hatte, wegen 
feines hohen Alters in feine Heimat zurüdzufehren und Abſchied von ihm nah, 
wollte er ihm noch eine, eines Philoſophen würbige Lehre zum Andenken hinter 
laſſen, nämlich er follte, fo oft er im Zorne erglühte, bevor er Etwas fagte 
over thäte, bie vierundzwanzig Buchftaben des griechifhen Alphabetes herſagen. 
Er wollte dem Kaifer dadurch zu erfennen geben, wie fehr Alles, was man im 
Augenblide des Zornes unternimmt, von ber Vernunft abweicht. — Einft machte 
ein junger Edelmann, aufer fih vor Zorn, einen unerträglichen Lärm unter 
ben Fenſtern bes heiligen Franz von Sales, Bifchofes von Genf, Zu bem 
Geheule mehrerer Hunde ftießen feine fredhen Diener die größten Verſchmäh— 
ungen gegen ben Heiligen aus; und noch nicht damit zufrieden, hatte er bie 
Frechheit, jelbft in das Zimmer biefes heiligen Prälaten zu gehen und gegen 
ihn alles Das auszuftoßen, was ihm feine Wuth Beleidigendes eingab. Der 
Heilige bfidte ihn ganz ruhig an und antwortete ihm mit feiner Silbe. Der 
Bornige hielt diefe Mäßigung für ein Zeichen ber Verachtung und verdoppelte 
feine Wuth. Allein auch jetst ſchwieg der heilige Biſchof. Endlich ging biefer 
abſcheuliche Menſch hinweg. Ein angefehener Mann fragte den Heiligen, wit 
er fih denn habe überwinden Fünnen, dieſen Unbänbigen ruhig zu ertragen, 
ohne ibm Etwas zu erwiedern? „Wir haben,“ antwortete Franziskus, „mein 
fteber Freund! ein unverlegliches Bündniß gefchloffen, ich und meine Zunge, 
und wir find übereingelommen, baß, während mein Herz fi ereifert, 
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meine Zunge fein Wort bervorbringe; und daß fie erft dann, wenn 
fih die innere Hitze gelegt bat, fprehen dürfe. Konnte ich den Armen und 
Unwifjenden beſſer belehren, ald wenn ich fhwieg? Und fein Zorn, konnte er 
fih leichter Iegen, als durch mein Stillfhweigen? In wenigen Stunden wird 
es ihm reuen und er wirb mich um Vergebung bitten; und wenn er fie von 
mir nicht verlangt, fo werde ich felbft zu ihm gehen und ihn herzlich um Ver— 
zeihung bitten. Muß man nicht Mitleid haben mit einem armen Menſchen, 
der fi von feiner Leidenſchaft hinreißen läßt? Lehrt nicht die Erfahrung, daß 
man oft bedauert, Etwas gefprochen zu haben?“ (Dr. Schufter’s fatechet. Hand» 
buch. IV. Br. S. 176. und Mehler's Beifpiele. V. Bd. ©. 157.) 

ee. Erwede, wenn die Anreizung von einer Unbild des Nächſten kommt, 
in bir die Demuth, indem bu bir beine fehler und Sünden vor Augen ftellft. 
Ja die Demuth bezwingt nicht nur den eigenen, fondern bejänftigt felbft ven 
iremben Zorn. So erzählt Sophronius, daß einmal zwei Mönche auf einer 
Reife den Weg verfehlten und von ungefähr auf ein Aderfeld famen. Als ber 
Bauer, der über diefe Aeder die Aufficht hatte, das ſah, überhäufte er bie 
Drdensbrüder mit Schimpfworten. Anfangs fchwiegen biefelben; als fie aber 
jahen, daß der Bauer immer heftiger wurde und fie immer mehr beleivigte, 
ſprachen fie: „Lieber Bruder! wir haben gefehlt; vergib und aus Liebe zu 
deſus!“ Eine fo demüthige Antwort rührte den Bauer fo fehr, daß er fie 
niht nur wegen ber ihnen zugefügten Beleidigungen um Berzeihung bat, fon- 
bern ſegar bald darauf die Welt verließ und in ihr Kloſter eintrat. (Des bei- 
ligen Alphons Liguori's Braut Ehrifti. I. S. 270.) 

Ad VI. (Einwendungen.) aa. Wie thöricht ift die Ausrede, melde 
man von fo vielen leidenſchaftlichen Leuten hört: „Ich bin wohl fehr jähzornig, 
aber gleich wieder gut.” Was foll denn das auch helfen? Ein Hagelwetter ift 
auch oft in einigen Minuten vorüber. Wenn aber alle Feldfrüchte darnieder 
geihlagen, alle Aehren abgefnidt und alle Hoffnungen einer guten Ernte, welde 
der Landmann gefaßt hatte, vereitelt find, würde es ihm tröften können, wenn 
Yemand ihm jagen würbe: „Sei getroft, das Ungewitter war wohl fehr fehred- 
ih und hat dir wohl Alles auf dem Felde in Grund und Boden hineinge- 
ſchlagen, aber es bat ja nicht lange gedauert und es wurde bald wieber ſchönes 
Better?" Geine Frucht ift und bleibt dennoch immer verborben. Ebenſo ift 
es mit dem Zornigen. Wenn er in feiner Wuth großen Schaden angerichtet, 
einen Andern vielleicht gar erjchlagen hat, kann er dieſen mit feiner Entſchul⸗ 
digung: „Ich Habe es nicht fo arg gemeint," wieder lebendig machen? Können 
wir einem Andern den Kopf, den wir ihm in ber erften Hite abgefchlagen 
haben, wieder auffegen? Ein Bauer, der auf dem fFelde arbeitete, ſchickte fein 
ahtjähriges Söhnchen, das er mitgenommen hatte, auf ein anderes Feld, um 
die Bögel, die bort niften wollten, zu vertreiben. Der Kleine ging ſogleich 
fort und kam zu einem Baume, umter welchem er fi), von ber brennenden 
Sonnenhitze ermüdet, mieberlegte und einfchlief.. Da ber Bauer die Vögel 
noch immer auf dem Felde fah, fo wurbe er unmillig und eilte fort, um nad 
zufehen, wo fein Söhnen fei. Als er nun den Snaben unter dem Baume 
Ihlafend fand, wurde er ganz wüthend vor Zorn und werfegte ihm mit ber 
Schaufel, die er im Unwillen, als er ihn auffuchen wollte, wegzulegen vergefien 
hatte, einen folden Schlag, daß ber Kleine augenblidlich den Geift aufgab. 
Raum war dieſe ſchreclliche Handlung vollbracht, fo eilte er voll der Verzweif⸗ 
lung nah Haufe und verkündete feinem Weibe, welche Gräuelthat er ausgeübt 
babe. Seine Ehefrau, die auf ihrem Arme ein Kind trug, legte biefes bei 
Seite und folgte ihrem Manne, der ſich aus Verzweiflung in den Brunnen 
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ftürgen wollte. Sie ftellte ihm vor, daß fie, wenn er auf biefe Weife um- 
fommen würde, mit ihrem finde ganz verlaffen wäre und wollte ihn zuräd- 
halten; aber der Mann ſuchte fi mit einer folhen Gewalt von ihr loszu⸗ 
reißen und feinen gräßlichen Plan auszuführen, daß aud fie das Gleichgewicht 
verlor und mit ihm in ben Brunnen binabftürzte. Indeſſen dieſes geſchah, fiel 
auch das Kind, das fich felbft überlaffen, auf ven Boden, der mit Steinen ge 
pflaftert war, und ging auf eime fchredliche Weife zu Grunde. Das waren 
die traurigen Folgen des Jähzornes! (Schmib’s katechet. Repertor. IV. Bd. ©. 280.) 
Gerade beim Strafen foll man der Aufwallung zum 
Zorne am Meiften widerftehen und wenn man zum Zorne geneigt ifl, 
lieber mit bem Strafen einhalten, bis ber Zorn ſich gelegt bat. Auch ſelbſt 
dann, wenn man nicht in fündhaften Zorn, ſondern in gerechten Eifer gerathen 
ift, fol man wo möglih eine Zeit lang an fi Halten; denn aud in ber ge 
rehten Aufwallung überjchreitet man fehr leicht die Schranken der Gerechtigkeit 
und der Vernunft. Das beadhteten ſchon bie heidniſchen Weltweifen. Als z. 2. 
Arhitas, ans der fremde in fein Vaterland zurüdgelehrt, wahrnahm, daß feine 
Landgüter durch bie Fahrläffigkeit feines Beamten Noth gelitten hätten, wurde 
er ganz entrüfte. Er hielt aber plöglih an fid) und ſprach zu dem Beamten: 
„Wehe dir! wie firenge wollte ich dich züchtigen, wenn ich nicht erzlient wäre!* 
dadurch anbentend, daß man im ber Hite nicht fähig fei, eine gerechte Strafe 
zu verhängen. (Dr. Schufter. IV. ©. 176.) 
yy. Es ift in Wahrheit fo gar ſchwer nicht, ven Zorn zu beherrſchen umd 
zu überwinden, wenn wir nur Ernft anwenden unb es aus Liebe zu 
Gott thun wollen. — Fribolin, ein frommer Bauerdmann, hatte einen 
Knecht, der ſehr jähzornig war und dann in bie roheſten Worte ausbrad. 
Fridolin ermahnte ihn öfter, er folle doch aus Liebe zu Gott den Zorn über 
winden! Der Knecht aber erwieberte: „Das ift mir nicht möglich; Menſchen 
und Thiere machen mir zu viel Verdruß.“ — Eines Morgens nun fagte Fri 
bolin zu ihm: „Mathias! ſieh' da den ſchönen neuen Thaler! Diefen will ih 
bir fhhenken, wenn bu den Tag hindurch gebuldig bleibft und fein zorniges Wort 
von bir hören laſſeſt.“ Der Knecht ging den Handel mit Freuden ein. Die 
übrigen Dienftboten aber rebeten es heimlich mit einander ab, ihm um ben 
Thaler zu bringen. Alles, was fie den ganzen Tag fagten und thaten, zielte 
nur darauf, ihn zornig zu machen. Allein ver Knecht hielt fi fo tapfer, daß 
ihm nicht ein einziges zorniges Wort entwifchte. Am Abend gab ihm fFribolin 
ven Thaler und ſprach: „Schäme did, daß bu einem elenden Stüde Geld zu 
Liebe deinen Zorn fo gut überwinden Fannft, aus Liebe zu Gott aber es nicht 
thun magft!" Der Knecht befferte fih und wurde ein fehr fanftmüthiger Menſch. 
85, Der heilige Biſchff Franz von Sales war von Natur aus feht 
zum Zorne geneigt; allein er that fi fo große Gewalt an, die Regungen bed 
Zornes, bie fi in feinem Innern erhoben, zu erftiden, daß man, als er ge 
ftorben war, feine Gallenblafe vol Kleiner Steine fand. Folgen wir feinem 
Beijpiele und beachten wir die Worte, mit beiten er und ben Sieg über ben 
Zorn erringen lehrt! Sie lauten alfo:- „Werbe, wenn ed anders möglich if, 
niemals zornig und öffne diefer Leidenschaft unter keinem Vorwande die Pforte! 
Denn nicht vertreiben würdeſt bu dann biefelbe, noch fie auch durch deinen 
Willen mäßigen, Kommt fie aber ungerufen und will fie ſich beiner bemäch— 
tigen, fo eile, alle beine Kräfte zu fammeln, bein Herz zu beruhigen und es Im 
Frieden zu bewahren! Die aber muß immer fanftmäthig und nie mit Heftig 
feit geſchehen; denn es ift bier überaus wichtig, die Wunde nicht zu reizen." 
Eilbert's Hausbuch. I. ©. 153.) 
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ee, Zu Sofrates fprah höhnend ein Wollüftling, er fei ein Benus- 
hruber, Entrüftet darüber wollten feine Schüler, bie ihres Meifters Keufchheit 
fannten, ihm ergreifen; er mahnte fie aber davon ab mit ben Worten: „Er 
hat nur meine natürliche Neigung ausgeſprochen, bie ich jedoch, fo heftig fie 
wor, durch Widerſtand und Bernunftgründe befiegte!* Vermochte dieß ein 
Heide gegen das mädhtigfte Lafter, wie vielmehr der Chrift wider den Zorn, da 
— — ihn unterſtützt! (Scherer's Bibliothek für Prediger. III. Bd. 

ite 366. 


Predigtentwürfe. 
Ad I. (Weſen.) A. Gerechter Zorn] Ueber Epheſ. 4, 26. 
Es gibt einen gerechten Zorn, ben heiligen Eifer, ber ung nicht zur 
Ende, fondern fogar zum Verdienſte gereicht; aber dazu wird vorzüglich 
erfordert: 

l. Eine gerechte Ur ſache. Diefe haben 

1. Jene, welche zürnen wegen ver Sünde, worliber Gott in feiner 
Gerechtigkeit zürnt; dieß ift der gerechte Zorn der Kinder Gottes; 

2. Jene nicht, welche zürnen ohne alle Urfache, ohne hinlänglichen 
und ohne gerechten Grund. 

I. Ein gerechte Maß, 

welches darin befteht, daß bie Vernunft die natürlide Empfindung 

des Zornes, welche als ſolche nicht in unferer Macht fteht, beherrfche 

und in den angemefjenen Schranken halte, vamit der Zorn 
‚innerlich nicht in feindfelige Gefinnungen oder rachgierige Begier⸗ 
ben außarte; 
‚äußerlich nicht in ſchmähſüchtige Worte oder Tieblofe Handlungen 
ausbreche. 
(Sündhafter Zorn.) [Siehe bei IH. und IV.] 
Ad Ill. (Urfaden.) Ueber Spr. 27, 4. Als Jeſus einft im 
Hanfe des Petrus einfehrte, fand Er die Schwiegermutter deſſelben an 
einem heftigen Fieber franf barnieverliegen. Er gebot dem Fieber und 
baffelbe verließ fie. Diefes Fieber nun ift — wie der heilige Ambro- 
ins bemerft — im bilplichen Sinne unfer Zorn, deſſen Urfachen oder 
Quellen vornehmlich find: 

1. Die natürlihe Neigung oder dag Temperament. 

a. Der Cholerifer neigt fich zum Zorne, wie der Melandolifer zum 
Trübfinn, der Sanguinifer zur Unzucht, ver Phlegmatiker zur Träg- 
heit; 

b. ven Sieg hierüber gibt die Gnabe, bie erfleht, benügt werben muß 
und um fo höheres Verbienft einträgt, je fehwerer der Kampf ift. 

2, Die böfe Gewohnheit; diefe 

a. Schlägt ihre Wurzeln fchon im Kinde — ift dieſes ein Heiner 


— 


— 
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Götze der Eltern, wird jedes Leid ihm mweggefüßt, jede Begierde ihm 
zugeftanden, — 


. trägt ihre Früchte beim Knaben, Yüngling, Manne in fort 


während fich fteigerndem Maße der Sünde bis zum Verbrechen, 
Nicht felten der ſchrecklichſte Nachfluch eines Mörders über die Nach 
ficht der Eltern. 


3. Die unordentlidhe, fünphafte Liebe 


. feiner felbft. Der Zorn ift die Rächerin der beleivigten Begier— 


lichfeit; den Eitlen, Stolzen kann ein eitel Wörtlein auf's Heftigfte 
reizen; 


‚zum Gefchöpfe Wie aus ächter Liebe ver gerechte Zorn, fo aus 


Fleifchesliebe der fündhafte. Wie entflammt die Affenliebe der Deut» 
ter beim geringften Web, dem Kinde — auch nur dem Schooßhünd- 
hen angethan! 

Ad IV. (Wirkungen) Dom. V. post Pentecost. Mattb. 


5, 22, Damit der beilfame Eindrud der evangelifchen Warnungen vor 
den Sünden des Zornes nachhaltiger wirfen möge, wollen wir einige ber 
abſchreckendſten Beweggründe mäher erwägen, welche uns beftimmen 
follen, ven Zorn zu fliehen oder wenigftens immer mehr zu bändigen unb 
zu beherrſchen. Diefe beftehen Hauptfächlih in den traurigen Folgen 
des Zornes, als ba find: Der Zorn 


1. 


jerftört im Menfchen das Ebenbild Gottes, ber „nicht im 
Sturme wohnt“ (II. Mof. 19, 11.), fondern „feine Stätte im 
Frieden hat" (Pf. 75, 3.); wie auch Dionys der Karthäufer fagt: 
„Der Zorn macht den Menfchen Gott unähnlich, da Gott, der Herr- 
cher, mit Sanftmuth urtheilt (Weish. 12, 18.), der Menjch aber 
mit Sturm und Ungeftüm richtet, was fehr ungeziemenb ift;“ 


. madht Chriſto unähnlich und fchlieft den Menfchen wie aus 


feiner Schule aus, in welcher nur Sanftmuth und Demuth gelehrt 
wird. (Matth. 11,29.) Wenn es nun aber fehon fchimpflich ift, von 
einer irdifchen Schule aus eigener Schuld ausgefchloffen zu werben, 
welche große Schande wirb es erſt fein, von ber Schule eines fo 
großen Meifters ausgeftoßen zu werben! 


. vertreibt ven heiligen Geift, welcher über feinem Andern rubt, 


als Über dem Demüthigen, (Ifai. 57, 15.) Zum Zorne reizt aber 
ſehr oft ein ftolzer, Hoffärtiger Geiſt. Ebenfo kann ſich die Liebe, 
bie erfte Frucht des heiligen Geiftes, durchaus nicht mit dem Zorne 
vertragen, deſſen Duelle wieder oft Eigennug und Geiz ift; 


. beraubt die Seele alles Guten; denn er nimmt ihr die Ge 


rechtigfeit, die Gnade, den Frieden; er verwirrt das Gebächtniß, 


* 


= 
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macht ben Verftand blind, verfehrt ven ganzen Willen und zieht ihr 
enblih den Tod zu (Salat. 5, 19. 20.); 

fhadet aber auch dem Körper ungemein, weil er das Blut 
erbigt und in Wallung bringt und hiedurch Veranlaſſung zu mander- 
lei Krankheiten wird. Es gibt fogar Beifpiele, daß der Zorn Krämpfe, 
Schlagfluß und plöglichen Tod verurfacht hat (Sir. 30, 26.); 


‚ift eine Beft der menſchlichen Gefellfhaft; denn er hebt 


deren höchftes Gut und engites Band, nämlich die Eintracht und das 
gejellichaftliche Leben auf. Der Zorn verwandelt den Menfchen in 
ein reißendes Thier; 


. gefällt dem Teufel wohl, weil er durch denſelben über ven 


Menſchen vielfach herrfcht und auf diefe Weife nicht nur Einen und 
ben Andern gewinnt, fondern bisweilen ein ganzes Reich. 
Verwahren wir uns alfo gegen ein folches Lafter, wie ber Zorn, 


welhes in feinen Wirkungen und Folgen fo überaus nachtheilig und ver- 
berblich ift! (Scherer’s Bibliothek für Prediger. III. Bo. ©. 356.) 


Ad V. (Mittel.) Ueber Yaf. 1, 19, 20. — Es gilt zwar auch 


bom Zorne, wie von jeder anderen Leidenschaft, daß es ungleich fchwieriger 
üt, fih oder Andere davon zu heilen, als davor zu bewahren. Zu biefen 
Zwede ver Bewahrung und vielleicht auch zur Erleichterung der Heil- 
ung dieſer verberblichen Leidenſchaft dürfte nun Folgendes dienen: 


L. 


In ruhigen Stunden, noch ehe das Herz zum Zorne gereizt 
wirb: 


a. Gedenfe des Feindes, damit er dich nicht unvorbereitet treffe, 


[= gi 


> 


Zz 


indem bu dich Schon im Vorhinein befinneft, welche Veranlaffungen 
zum gähen Aufbraufen jich etwa im Verlaufe des Tages ergeben 
möchten unb indem bu dich mit Gebet waffneft. 


. Betrachte die Abfcheulichkeit des Zornes durch Beobachtung 


Anderer, die fih gerade in der höchften Aufregung befinden, Dabei 
bedenfe zugleich die fchlimmen Folgen des Zornes in Beilpielen der 
heiligen Schrift und der Tagesgefchichte, fowie in eigenen traurigen 
Erfahrungen. . 


. Uebe di in der Demuth; denn Mangel an Demuth, der Geift 


bes Widerfpruches, der Nechthaberei, kurz die Hoffart ift eine Ur- 
jache des Zornes; je aufgeblafener, deſto reizbarer zum Zorn. Zu 
diefer Uebung gehört auch, daß man ben Eigenwillen aufgebe und 
felbft das Gute mit mäßigem Eifer betreibe. 


. Bermeide Neugierde, Argwohn, Geſchwätzigkeit; denn 


„wenn fein Holz mehr da ift, erlifcht das Feuer, und ſchafft man bie 
Oprenbläfer weg, haben die Zänfereien ein Ende.“ — 26, 20.) 


Krönes, homilet. Real-Lericon, ZI. 
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II. In der Anfehtung zum Zorne felbft magft du 

a. dich zu faffen und in foweit zu beherrfchen fuchen, um bie erften 
heftigen Ausbrüche zurüdzubalten. Es ift menfchlih, aufgeregt zu 
werden, chriftlich, bie böfen Regungen zu unterbrüden. Das Zorn- 
fener greift wild um ſich, darum erſticke ven erften Funken! 

b. entferne did, und wenn anbers möglich, ziehe dich zurüd von 
jenem Gegenftande, von jener Perſon, welche zum Zorn, zur Unge 
buld reizt. Damit das fiedende Waſſer das Gefäß nicht überfteige, 
rückt man’s vom Feuer weg; 

c. [höpfe einen beilfamen Gedanken, weldher gleichfam wie 
ver Waflerfirom auf die Flamme wirft. Eine ſolche Kraft Haben: 
die Erinnerung an die eigenen Sünden, ver Gedanke oder Anblid 
des Gefrenzigten und ber Hinblid auf ven Lohn der Sanftmüthigen. 

11. Nah einem begangenen Fehler des Zornes 

a. unterdrüde ben Zorn, und follten zwifchen dir und Andern 
Beleidigungen vorgefallen fein, fo lenke fogleich zur Verſöhnung ein, 
ohne Rüdfiht, von wem bie Beleidigung ausgegangen fei. Dieß 
beißt den Zornesbaum in der Wurzel angreifen unb ausrotten ; 

b. lege dir felbft ein gewiffes Bußwerk auf, das mit irgend 
einer Entbehrung oder einer andern finnlichen Unbequemlichkeit ver- 
bunden iſt. Eine folche Verdemüthigung läßt einen dauerhaften Ein- 
brud wider fünftige Anwandlungen in der Seele zurüd; 

e. fuhe mit Demuth und Bertrauen Zufludt bei Jeſu. 
Wer fich wegen feiner Sünden vor Gott erniedriget, wird durch bie 
Gnade Gottes noch erhöht werben. Vorzüglich heilfam ift bie innige 
fortgefetste Andacht zum Heiligften Herzen Jeſu, wozu Er ung felbft 
(Matth. 11, 28.) einladet. 

Um num diefe Mittel anzuwenden und in ber Anwendung nicht zu 
ermüben, ift nothiwendig die Geduld (Hebr. 10, 36.); in diefer allein 
werden wir unfere Seelen befigen und Früchte bringen und bie Seg— 
nungen der Sanftmuth ernten, (Scherer's Bibliothek für Pred. III. Br. 
Seite 360.) 


Miscellen. 


Ad I. B. Die Alten fielten fih das Lafter bed Zornes dar unter ber 
Geftalt des Kriegsgottes Mars, auf einem Wagen fitend, einen Helm auf bem 
Haupte und eine Geißel in der Hand, — As Kriegsgott Mars wart 
ber Zorn dargeftellt, um anzuzeigen, er fei ein Lafter, das befonders mächtigen 
Herren eigen und um fo mächtiger fei, je höher der Zürnende geftellt iſt. — 
Auf einem Wagen fahrend warb er abgebilvet, wm anzuzeigen, baß er 
raſch zu Werke gehe; — mit einem Helme auf dem Haupte, mit 
verhülltem Antlig und Augen, zum Sinnbilde, daß er die Augen bed 


Zorn, Bornmüthigfeit. 323 


Geiſtes verbunfle und die Billigkeit niemald entſcheiden laffe, und enblih mit 
einer Geißel in der Hand — um anzubenten, daß er zu Beleidigungen 
gegen den Nächten in Wort und That geneigt fei. (Klaus Predigten. IV. Jahr⸗ 
gang. Seite 191.) 
Ad Il. Bezähmſt du nicht dieß Ungeheuer, 
So bridt in Grimm und Wuth es aus; 
Und plötzlich fteht im vollen Feuer, 
Das nicht zu löfchen ift, bein Haus, (Silbert,) 
Ad IV. Bezähme deines Zornes Kraft, 
Ihm folgen viele Wehen. 
Es lann in blinder Leidenſchaft 
Nichts Gutes je geſchehen. 
Er iſt ſataniſcher Natur 
Und nähret ſich vom Unheil nur. 
(Schule der Tugend. ©. 13.) 
Der Zorn ift in feinen verberbliden Wirkungen dem bigigen 
Fieber nit unähnlich; denn 
a, das Fieber raubt bem gefunden Körper die Kraft zum Geben 
und Arbeiten, madt ihn blaß und entnerot ihn. — Raubt nicht auch 
der Zorn dem fonft gefunden Geifte die nöthige Kraft zum vernünftigen 
Denken und Handeln? Sieh, wie der Zornige ſchmäht, flucht und tobt! 
das Fieber erhigt den Körper, erregt einen glühenden Durft, und 
je mehr der Kranke trinkt, defto mehr quält ihn bie Flamme vefjelben. — 
Erhigt nicht au der Zorn den Menſchen und was ift er anders, als ein 
heftiger Durft, fih am Beleidiger zu rächen? 
‚ das Fieber verdirbt den Gefhmad der Art, daß dem Leidenven 
feine Speife mehr mundet. — Velden Gefhmad findet der Zornige an 
einer wohlmeinenden Belehrung und Ermahnung? — 
ein Fieber geht oft in ein anderes über, ja es verbinden ſich oft 
zu gleicher Zeit mehrere mit einander. — So ftürzt fi der Zornige von 
einem Lafter in's andere. (Scherer's Bibliothel für Prediger. II. Thl. 
Seite 358.) 
Ad V. Denn fi des Zornes Flamme regt, 
So dämpfe! 
Und wenn fie heft'ger ſich bewegt, 
So fümpfe! 
Laß deinen Zorn nie übergeh’n, 
Sonft ift es leicht um dich geſcheh'n. 
(Sofron, der weife Rathgeber. ©. 51.) 
Unternimm und rede Nichts im Zorne, im diefem dich überfallen- 
den Zuftande des Wahnfinnes! Die räth dir die Stimme ber Weisheit und 
dayı erwede dich das Beiſpiel edler Menſchen. „Ih würde dich fhlagen, 
Denn ih nicht im Zorne wäre," fagte ein Weifer des heibnifchen Alter- 
thams zu feinem Sklaven, ber eine Züchtigung verdiente. Und ein Edler un- 
rer Tage fagte zu einem heftigen Gegner, ber ihm zum Zorne veizte: „Ich fühle 
mid in Gefahr, meine Faſſung zu verlieren; es wird daher beffer fein, 
mid von Ihnen zu entfernen; denn ber Zorn thut nicht, was vor Gott 
gerecht iſt. Leben Sie wohl!" (Gehrig's Goldkörner. ©. 357. Nr. 2.) 
‚Seneta war überzeugt, gegen ben Zorn fei das befte Mittel ein 
Spiegel; denn wenn ein BZorniger wahrnehme, wie fein Körper zittere, feine 
21> 


— 


— 
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Zunge ſtammle, fein Antlig ganz erblaffe und ſich falte, die Augen feurig wer- 
den und er die übrigen Wirkungen bes Zornes dazu rechne, fo müſſe er vor 
ſich ſelbſt ſchaudern, Über feine eigene Thorheit lachen und ſich beſſern. (Klaus) 


Stoffzum Nadlefen: 


Ludwig v. Granaba’s Lenterin ber Sünder. II. Thl. ©. 231. 

Zugendbibliothel. XXII. Bd. ©. 266. 

Linzer theolog. prakt. Monatſchrift. V. Bb. ©. 345. 

Prediger und Katedhet. I. Jahrg. 2. Bd. S. 495. — II. Jahrg. 2. Bd. ©. 538. 

Conrad Tanner's fittlide Betradtungen. II. Thl. ©. 470. 

Philothea. VI. Jahrg. ©. 21. unb 38, 

Winters Handbud ber Kriftl. Religionswiffenfhaft. IM. Thl. ©. 1N. 

Scherer’s Bibliothet für Prebiger. IV. Bb. ©. 768. 

Schmid's Hiftor. Katehismus. II. Bt. ©. 243. VI. und II. Bb. S. 220. 

Dr. Herlet's pralt. Hanbbudh für Prediger und Kateheten. U. Th. 
©. 223. 2. Pt. 

Stollberg’s Religionsgefhichte. XXXII. Bd. ©. 11. 

Dr. Räß und Weiß: Leben der Heiligen. I. Bb. ©. 37. u. XI. Bd. S. 305. 


Zotten. 
(Siehe die Art. Freuden, ſündhafte, Scherz, Reden, Vergnügungen.) 


Züchtigkeit. 
(Siehe die Art. Jungfräulichkeit, Keuſchheit, Schambaftigfeit, Unſchuld.) 


Zucht. 


(Siehe Art. Erziehung, Kinder.) 


Zudringlichkeit. 
(Siehe die Art. Anmaßung, Dienſtfertigkeit.) 


Zufall (blinder). 
(Siehe die Art. Schöpfer, Schöpfung und Vorfehung, göttliche.) 


Zufriedenheit (Genügſamkeit). 


(Bol, die Art, Ergebung, Geduld, Unzufriedenheit.) 


I. Begriff. Die Zufriedenheit ift jene ausbanernde Geiftet- 
und Gemüths-Verfaſſung, Iraft welcher der Chrift mit feinem 
Zuftande hinſichtlich der zeitlichen und geiftigen Güter 
Gott ergeben und ruhig lebt. 

Der Zufrievene genießt das Gute, das er befigt, mit Genügfamfeit 
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und ift bei vem, was feinen Wünfchen und Neigungen zuwider ift, ge- 
faffen (vgl. Art. Geduld); feine Wünfche mäßigend, beffagt er fich nie 
über feinen Zuftand und glaubt auch nicht, daß er in einem anderen 
Lebensverbältniffe beffer, nüßlicher wirfen und glüdjeliger fein würde. 
(Bgl. Art. Ergebung und Gleichförmigfeit mit dem göttlichen Willen.) 
1. Werth und Nuken Die Zufriedenheit befördert vie 
Liebe Gottes und dem chriftlich frohen Sinn, gewährt Ruhe des 
Gemüthes und des Lebens. Wie wert: und fegensvoll ift darum 
bie chriſtliche Zufriedenheit ! 
IL DOuellen und Mittel, Wollen wir chriftlich, d. i. im Sinne 
Chrifti zufrieden fein, fo müffen wir 
1. die zeitlihden Dinge mit hriftlidem Auge anſehen, d. h. 
fie nicht für die Hauptfache, für den Zweck unferes irvifchen Lebens, 
fondern nur al8 Mittel zur Gottfeligkeit betrachten; und darum auch 
2. unfer Herz nit an das Irdiſche und Vergänglide hän- 
gen, fonbern vor Allem das Himmlifche, das Ewige fuchen; und 
endlich 
3. uns ganz beſonders vor ver Sünde hüten, velche uns bie 
innere Ruhe des Herzens und mit biefer auch die Zufriedenheit raubt. 


Schriftſtellen. 


Ad I. Begriff.) „Wie gern begnügt ſich ber geſittete Menſch mit Weni— 
gem.’ Sir. 31, 22. (Bgl. Spr. 16, 8.) | 

„Euer Wandel fei ohne Geiz, ſeid zufrieben mit bem, was ihr jegt 
babet: denn Er felbft hat gejagt: Ich will dich nicht verfaffen und nicht verfänmen, 
fo daß wir mit Vertrauen fagen Bnnen: Der Herr ift mein Helfer, ich fürchte nicht, 
was mir thun kann ein Menſch.“ Hebr. 13, 5. 6. (Bol. Sprüdw. 15, 16.) 

Ad Il. (Werth und Nuben.) „Das Leben eines Arbeitfamen, ber fi mit 
feiner Habe begnügt, wirb verfüßt und bu kannſt barin einen Schatz finden.“ 
Sir. 40, 18. 

Ad Il. (Duellen und Mittel.) 1. „Belfer ift dem Geredten das 
Benige, als bie großen Schäße ber Sünder. Denn ber Sünder Arme werben 
jerbrodhen ; aber bie Gerechten befeftigt der Herr.” Pf. 36, 16. 17. 

2. Suchet zuerſt bas Rei Gottes und feine Gerechtigkeit, fo 
wirb euch dieſes Alles zugegeben werben.” Matth. 6, 33. (Vgl. 16, 26.) 

3. „Fürchte dich nicht, mein Sohn! wir führen zwar ein arımes Leben, aber 
wir werben viel Gutes erhalten, wenn wir Gott fürdten und alle 
Sünde meiden und Gutes thun.“ Tob. 4, 23. 


Väterſtellen. 


Ad I. (Begriff.) „Außer ber Gnade und ber Ehre Gottes müſſen wir 
Richte wänſchen und Nichts ausſchlagen, fondern vielmehr Alles 
gleihgiltig hHinnehmen, was Gott ung zugufchiden gefallen wird. Hierin be 
Reht das Weſen ber chriftlichen Bolllommenheit.“ S. Franciscus Sales. 
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Ad II. (Werth und Nutzen.) „Die Glüdfeligleit biefes zeitliden 
Lebens befteht barin, daß man fih mit bem, was binreiht, begnüge“ 
8. Franciscus Sales. ’ 

„Weun man die Wahrheit fagen will, fo ift nicht Derjenige reich, welcher viele 
Güter befittt, fondern Der, welcher nicht Vieles bedarf... Jene, welche an ihrem 
Eigentbum genug haben, mit ihrer Lage zufrieden find, nad fremden Beſitz wicht 
begierig ſchauen, diefe müffen wir, und wenn fie die Aermſten wären, für bie Reid- 
fien erachten. Denn Derjenige, welcher nichts Frembes begehrt, fonbera das für 
genug hält, was er felbft hat, ber ift der Reichſte von Allen“ 
8. Chrysostom. 

Ad II. (Duellen und Mittel.) 1. „Um mit unferem Schidfale zufrieden 
zu fein, müſſen wir nie fhauen, wer mehr, ſondern allzeit, wer 
weniger babe, als wir.“ S. Franc. Sales. 

2. (Siehe bei den Art. Güter, zeitlihe und Tugend.) 

3. (Siehe beim Art. Sitnbe.) 


Gleichniſſe. 
(Siehe bei den Art. Ergebung, Gebuld, Eigenthum und Unzufriedeuheit.) 
, Deifpiele. 


Ad I. (Begriff.) Ein Mufter von Genügfamleit und zufrie 
denem Gemüthe war ber Apoftel Paulus, wie er von fi felbft fagt: 
„Silber und Gold oder Kleider babe ih von Niemanden be 
gehrt, wie ihr ſelbſt wiſſet: denn was mir und Denen, bie bei mir find, 
nöthig war, haben bargereidht biefe Hände.“ (Apoftelg. 20, 33. 34.) Und an 
einem anderen Drte gefteht er: „Ih habe gelernt, mid mit bem, was 
ih babe, zu begnügen. Ich weiß mich in die Demüthigung, ich weiß auf 
in Ueberfluß mid) zu ſchicken (id bin überall und in Allem geübt), fatt zu 
haben und zu hungern, Weberfluß zu haben und Mangel zu leiden. * (Phil. 4, 11.12.) 

Der heilige Franz von Sales pflegte als Bifchof oft zu fagen: „Bit 
find nur Pächter und Verwalter der Güter, die Gott uns verliehen, zumal 
wenn es Kirchengüter find, die den Armen gehören; die Hauptſache ift, daß 
wir getrene Verwalter find. Haben wir Nahrung und ehrbare Kler 
der, was wollen wir dann noh mehr? Ic firede mich nad ber 
Dede. Meine Biffen find mir nad dem Munde zugefchnitten; hätte ich mehr, 
fo wüßte ich nicht, was ich damit anfangen ſollte. Bin ich nicht recht glüdlic, 
daß ich gleich einem Kinde ohne Sorgen lebe? Jeder hat feine Plage. Je mehr 
ber Menſch hat, um fo größer ift die Nechenfchaft, bie er geben muß.” (Meh— 
ler’8 katechet. Handbuch. II. Bd. ©. 299.) 

Der römische Feloherr Fabricius [lebte von dem Ertrage eines Heinen 
Adergutes, das er felbft bebaute, obgleich er Gelegenheit gehabt hätte, ſich zu 
bereihern. Er ftand häufig an der Spige großer Heere; aber nie eignete er 
fi von ven Beſiegten ungerehte® Gut an und wies jede Beftehung zurüd. 
Zu den Gefandten einer italifhen Völkerſchaft, welche ihm große Geſchenle 
anboten, ſprach er: „Ich bin reich genug; denn ich habe meine Begierben ein- 
fhränfen und wenig brauchen gelernt.” — Zu dem Könige Pyrrhus, der ihn 
wegen feiner Armuth bebauerte, fpradh er: „Was fehlt mir denn? Wi 
ih arm bin, fo achten und lieben mich doc; meine Mitbürger und ich bekleide 
fogar die erften Memter im Staate. Eben fo glücklich bin ich in meinem Haufe. 
Mein Meines Feld gibt mir das Nöthige; und das Ueberflüffige begehre id 
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nicht. Wenn ich durch Arbeit Hungrig geworben bin, fo fchmedt mir jebe 
Speife. Mein Rod ift ſchlecht; aber er ſchützt mid vor Kälte. Was ih 
habe, reiht für meine Bedbürfniffe bin So mangelt mir 
Nichte.“ — Wie fehr beſchämt diefer zufriedene Heide fo viele unzufriebene 
Chriften! (Mehler's Beifpielfammlung. II. Bd. ©. 693.) 

Ad Il. (Werth und Nugen.) Zufrievenheit macht glücklich. — In 
ver Küche des Schloffes zu Verſailles war unter König Ludwig XIV. ein Knabe, 
der den Bratfpieß über dem feuer drehen mußte und dafür feinen Unterhalt 
befam. Einft ging eben der König vorbei und erblidte den Knaben bei feiner 
Arbeit. Da derfelbe eine einnehmende Gefihtsbildung Hatte und fehr heiter 
und fröhlich ausfah, fo dachte ver König: Der Knabe ſchickt fi) wohl zu etwas 
Beſſerem; ih will ihn do einmal ausfragen. — „Wo bift du her?" fragte 
alfo der König, „und was ift deine Verrichtung?“ — „Ich bin von Berry, * 
antwortete der Knabe, ohne zu wiſſen, daß er mit dem König redete, — „id 
heiße Stephan und bin hier Küchenjunge." — „Wie viel verbienft bu denn 
bei deinem Aemtchen da?“ — „Ich verdiene fo viel, als ber König." — 
„Hm! wie viel verdient denn der König?" — „So viel, als er braudt, und 
jo viel verdiene ich auch. Was will ih mehr?" — So [hätte fih die 
ler zufriedene Kühenjunge fo glüdlid, wie ein König! — 

Ad Ill. (Quellen und Mittel.) 1. Wenn der Reiche fih nit als 
Eigentümer, fondern nur als Berwalter feiner Schätze und 
Güter betradtet und darum fein Herz nicht an diefelben hängt; der Arme 
aber auf Ehriftus, den Freund und Liebhaber der Armuth, hin— 
blidt und auf ihn vertrant, nicht aber mit begierlihen Augen nad den 
Gütern feines Nebenmenfhen fhaut: dann tragen Beide die Quelle 
der Zufriedenheit im fich, weil fid) Jeder mit dem, was ihm Gott be- 
ſchieden, begnügt. Der heilige Auguflin ftellt in dem begüterten Abraham 
allen Reihen und in dem armen Lazarus allen Armen ein nahahmungs- 
würbiges Beifpiel vor Augen. Lazarus hatte nit nad) den Schägen und 
nach dem Weberfluffe des reichen Praſſers verlangt, fondern nur nach den Bro- 
jamen, bie unter dem Tiſche bes übermüthigen Schwelgers lagen. Der Arme 
darf in fi auch nicht einmal die Begierde nad) Reichthum nähren; dieſe Be— 
gierde hat manchen Armen ſchon zum zeitlichen und ewigen Verderben geführt. 
Der Herr hat einft den Ausſpruch gethan: „Es ift leichter, daß ein Kameel 
duch ein Nadelöhr gehe, als daß ein Reicher in das Himmelreich eingebe.“ 
„Da ficht mander Arme,” jagt ferner der heilige Auguftin, „feine Lumpen 
an, vergleicht damit den ſchön gekleideten Reihen und fpricht in feinem Herzen: 
Bon diefem ift das gefagt, nicht von mir! Aber nimm du dich ja nicht davon 
aus! — — Denn was nütt e8 bir, wenn bu fein Bermögen haft und von 
Begierde darnach brennft? Als der Herr gefagt hatte: Es ift leichter, daß ein 
Rameel durch ein Nadelöhr gehe, ald daß ein Reicher in das Reich Gottes ein- 
gehe, und die Apoſtel bei fih fprachen: Wer wird dann felig werden fünnen? 
Bas hatten fie dabei im Sinne? — Nicht Güter, jondern bie Begierden bar: 
nah. Denn fie fahen, daß auch Arme, obgleich kein Geld, doch einen Geiz 
haben. — — Lies die Schriften, fo wirft du finden, daß Abraham reid 
war, damit du e8 einfeheft, daß nicht die Reichthümer als Sünde angerechnet 
werden. Abraham hatte viel Gold, Silber, Vieh, Gefinde; er war reich; und 
der arme Lazarus ward in feinen Schooß gelegt — ber Arme in den Schooß 
des Reihen! Nein! Beide waren reich bei Gott, Beide arm an Habſucht.“ 
(Mehler’8 Beifpiele, III. Bd. ©. 695.) 

2, Nur wer e8 gelernt, fein Herz vom Irdifhen weg und zum 
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Himmlifhen zu erheben, wird bie innere Ruhe und AZufriebenheit bes 
Herzens erlangen. Der heilige Ignaz von Lojola hatte in der That allen 
Hang zu ixdifhen Gütern und Freuden fo fehr abgelegt, daß er oft auch unter 
GSeufzen fagte: „O wie edelt mid die Erde an, wenn ih den Him 
mel anſehe!“ — In ähnlicher Weife war auch ber felige Johannes 
Berchmanns von aller Begierde nad) irdiſchen Dingen fo frei und Iebig, daß 
er von ſich fagen Fonnte: „Ih hange mit meinem Herzen an leinem 
nn ih habe Nichts, das mich einnimmt.“ (Mehler.) 
3. (Siehe beim Art. Sünde.) 


PBrebigtentwürfe. 


Fest. Circumcis. Dni. Luf. 2, 21. — Mit Yefus, der heute 
in der Befchneidung den Namen „Jeſus“ annahm, eintretend, wünjchen 
wir uns ein glücjeliges neues Jahr. Diejes finden wir aber nur in 
und burch Jeſus; benn 


A. Jefus allein ift der Lehrer fteter Zufriedenheit. 

Wahres Glück beruht nur auf wahrer Zufrievenheit. So vice 

Mißtöne im Leben ftören aber dieſe, — doc in ver Lehre Yeju 
finden wir eine reiche Duelle ver Zufriedenheit: 

1. Wenn ung die Fehler des Nächſten in Unruhe verfegen, wenn 
Argwohn, freventliches Urtheil u. dgl. in ums auftauchen wollen. 

2. Wenn geheimer Stolz und innere Bitterfeit gegen wir: 
fiche oder vermeintliche Beleidiger uns aufbringen will. 

3. Wenn Mangel Kriftliher Liebe uns betrübt und unruhig 
macht. 

4. Wenn unfere begangenen Sünden uns ängftigen. 

5. Wenn Leiden, Kummer, Sorgen, ja felbft ver Tod uns er 
ſchrecken. 

Was ſagt in jedem dieſer Fälle Jeſu Mund? 

B. Jeſus iſt auch das Beiſpiel ſteter Zufriedenheit. 

Mit den Worten: „Sei zufrieden!“ würde ein Lehrer, der ſelbſt 
mürriſch wäre, wohl Nichts ausrichten. Aber in Jeſu ſehen wir 
auch das vollendetſte Beiſpiel, in deſſen Nachfolge wir gewiß Zu— 
friedenheit finden werden. 

1. Er war ſtets zufrieden, weil ergeben und gehorſam gegen Gotles 
Willen; wohlthuend und fegnend, baher viele reine Freuden fich be 
reitend; und immer mit göttlichen Dingen befchäftigt, in denen allein 
wahre Seelenruhe gefunden wird. 

2. Er blieb ftets zufrieven, weil Er in feinem armen Stande genüg- 
fam war und alle Leiden, felbft ven Tod Gott für uns aufopferte. 
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C. Jeſus ift endlich auch ver Geber der Zufriedenheit. 
1. Sein Tod hat allem Uebel, der Sünde, dem Satan, ja felbft dem 
Tode die Macht Über ung genommen. 
2. Er hat den heiligen Geift, den Geift des Troftes und ber reinften 
Freuden uns gefenbet. 
3. Er hat in feiner Kirche uns große Güter und reichen Segen hin» 
terlafjen. 
4. Er ift unfer Mittler beim Vater im Himmel, wo Er im ewigen 
Befiße der höchſten Güter unfer gebentt. 
5. Er erhört unfere Gebete, die wir in feinem Namen zum Himmel 
ſenden. 
So iſt denn wahrlich „Jeſus“ ſeines Namens werth; in dieſem 
Namen laßt uns eintreten in's neue Jahr und Alles im Namen Jeſu 
verrichten und ertragen! (Nach Biſchof Dr. Sailer.) 


Miscellen. 


Ad I. Es gibt zweierlei Gattungen von Zufriedenheit, bie eine mit 
der Welt, die andere mit fih felbft. Beide genießen ift freilich ſchön, 
aber ſchwer. Kannft du ſie nicht beide vereinigen, jo laß die Welt fahren und 
halte dich an dein Herz! (Münch.) 

Zufriedenheit, das ift mein Sprud! 
Was hälf mir Geld und Ehr’? 
Das, was ih hab’, ift mir genug, 
Wer Flug if, wünſcht nit mehr. 
Man wünfht und wünfdht, und wenn man’s hat, 
Ift man des Wünſchens doch nicht fatt! 
(Philothea. XX. Jahrg. S. 280.) 

Ad II. Nur Dem, ver mit ſich ſelbſt zerfallen iſt, iſt die Erde von Gott 
verflucht, ihm überall Difteln und Dornen zeugend. Für Den aber, dem, 
wenn es gilt, die Eichel und die Duelle genügt, trägt der fchöne 
Garten des Lebens überall die Fülle duftender Blumen und mannig- 
faher Früchte. (Münch.) 

Zufriedenheit macht froh und reich, 
Und wohl dem größten König gleich. 
D möchte Alt und Yung die große Lehre faflen: 
Wer ſich begnügen läßt, lebt ruhig, ftirbt gelaffen. 
(Schule der Tugend. ©. 22.) 

Ad IH. Wenn Solrates über den Markt ging und fah, was für eine 
Menge Sachen da feil waren, fo fagte er: „DO wie viele Dinge braude 
ih niht!® — Wer fo wie biefer Weltweife die zeitlihen Güter mit 
nühternen Augen anfieht und ſich nit von ihnen einnehmen Täßt, ber 
allein lann und wird zufrieden fein; benn: 

Nie fchenkt der Stand, nie ſchenken Güter 
Dem Menfhen die Zufrievdenheit; 

Die wahre Ruhe der Gemüther 

SR Tugend und Genügſamleit. 
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Genieße, was dir Gott befhieden, 
Entbehre gern, was du nidt haft. 
Ein jeder Stand hat feinen Frieden, 
Ein jeder Stand hat feine Laſt. 
(Hörmann’s Denkreime. II. Boch. ©. 89.) 
Willſt du wahrhaft zufrieden fein und bleiben, jo mußt du — wie ein 
frommer Altvater fagt — das Thor deines Herzens irdifhen Be 
gierden feft verfhließen; denn von biefen wird die Zufriebenheit wie von 
grimmigen Hunden verfolgt. 
Nur wer arm im Geifte ift, 
Geht gleihmüthig durch das Leben, 
Und kann fi zu jeder Friſt, 
Frei zu feinem Gott erheben. 
Wenig kümmert ihn ber Tand; 
Er liebt nur das Vaterland. 
(Silbert’8 Converfat.-Leriton bes geiftigen Lebens. II. Thl. ©. 466.) 


Stoff zum Nadlefen: 

Philothea. VI. Jahrg. S. 256. 

Babler’s Lieder. ©. 50 und 51. 

Dr. Zarbl's Predigtentwürfe. IV. Bb. ©. 59. 

Brünner Religionsbud. ©. 15. 

Gehrig’s Gold- und Silberkörner. ©. 359. 

B. Winter's Handbuch der chriſtl. Religions-Wiffenfhaft. II. Thl. 
S. 205. Nr. 5. b. 


Zulaſſung Gottes. 
(Siehe die Art. Leiden, Trübſale, Vorſehung und Weisheit Gottes.) 


Zunge, Zungenſünden. 
(Siehe vie Art. Reden, Schweigſamkeit, Verleumdung, Lüge, Ehrab— 
ſchneidung.) 


Zurechtweiſung (brüderliche). 
(Bgl. die Art. Fehler, Eifer im Guten, Nächſtenliebe, Seelenheil.) 


I Begriff. Die brüderliche Zurechtweifung (correctio 
fraterna) ift die Abmahnung des Nähften vom Böſen aus Be 
weggründen der Kriftlihen Liebe. Sie unterfcheidet ſich von ber 
chriſtlichen Ermahnung und Warnung dadurd, daß fie erſt nad 
dem FFehltritte des Nächften eintritt; von der obrigfeitlichen aber 
darin, daß fie nicht zugleich den Charakter der Strafe und Rüge bat. 
Geſchieht die Zurechtweifung von Obern, jedoch im freundfchaftlichen Tone, 
jo wird fie väterliche Zurechtweifung genannt. 
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1. Die Pflicht der brüberlichen Zurechtweifung geht überhaupt 
alle Vorgefegten, Eltern, Herrfhaften, Dienftgeber, Pfle 
ger und Bormünder an; denn biefe verpflichtet fchon ihr Amt und 
bie Gerechtigkeit dazu. Weiterhin aber find Alle dazu verpflichtet, weil 
Ale Glieder Eines Leibes find und einander bie Dienfte ber Liebe zu 
erweifen fchuldig find. Die Verpflichtung befteht jevoch für Die, welche 
nicht Borgefette, Eltern u. dgl. find, nur dann, wenn 

1. e8 durch eigenes Erlebniß oder durch zuverläffige Angaben Anderer 
gewiß ift, daß der Nebenmenjch eine ſchwere Sünde begangen; 

2. wenn ohne Zurechtweifung, wenigftens wahrfcheinlicher Weife, Feine 
Befferung zu erwarten ift; 

3. wenn nicht ein Anderer vorhanden ift, ber tauglicher oder in 
einem höheren Grabe verpflichtet erfcheint, viefelbe vorzunehmen; 

4. wenn nad der Perfönlichkeit des Zurechtweifenden Hoffnung ba 
ft, vaß man Etwas ausrichte und wenn Zeit, Ort und bie 
anderen Umftände gelegen erjcheinen; und enblich 

5. wenn die Zurechtweifung ohne fhweren Schaden für den Zu— 
rechtweifenden gefchehen Tann. ’) 

I. Berpflihtungsgründe. Zur eifrigen und unverbrofjenen 
Ausübung der Pflicht der brüberlichen Zurechtweifung verbindet uns 
a. ber Befehl Gottes felbft;z denn im alten wie im neuen Bunde 

dringt Gott auf diefe Tugend; 

b. die Nächftenliebe; denn dieſe fordert von uns, daß wir vor Allem 
um das ewige Wohl unjeres Nebenmenfchen beforgt feien und fomit 
Alles aufbieten follen, um feine Seele vom Untergange zu retten; 

ec. unfer eigener Nuben; denn indem wir beim Nächiten die Sünde 

entfernen, arbeiten wir für unfer eigenes Heil, werden felbft im 

Haffe gegen das Böfe und in der Liebe zum Guten geftärlt; 

d. der Hinblid auf die fhwere Strafe, die wir uns im Unter- 
laffungsfalle zuziehen, infofern wir ja, wenn obige Bedingungen vor» 
handen find, eine Todfünde begehen. 

Die Zurechtweifung foll immer aus dem rechten Beweggrunde, näm— 


1) Nicht verpflichtet zur brüberlichen Zurechtweifung find in ber Regel Unter- 
gebene gegenüber von ihren Vorgeſetzten, weil im Intereffe der Ordnung feige: 
halten werden muß, daß ber Untergebene dazu nicht tauglich feiz wohl aber kaun 
der Untergebene einen höheren Vorgeſetzten auf die Pflicht der Zurechtweifung auf- 
merffam zu machen haben, namentlich, wenn ber Gegenſtaud, um bem es ſich handelt, 
ein bebeutender iſt, und nicht zu erwarten ſteht, daß einem ſchweren Uebelſtande auf 
andere Weife abgeholfen werbe. 
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ih aus reinem Eifer für die Ehre Gottes und aus Liebe 

zum Nächſten; dann aber auch 
IV. auf die rehte Art und Weife geübt werben unb zwar 

aa. mit herzgewinnender, Zutrauen erwedender Schonung und Sanft- 
mutb; Ä 

bb. in Demuth und Iebhafter Vergegenwärtigung ber eigenen Unvoll 
fommenheit; und 

cc. mit Rüdfiht auf die Denkt: und Sinnesweife, auf bie 
äußere Stellung und bie gefammten Verhältniffe des Andern, fowie 
auf Ort, Zeit und andere Umftänbe; 

dd. unter Einhaltung des Stufenganges, ben ber Herr felbft 
(bei Matt. 18, 15—17.) vorgefchrieben hat, mämlich, daß man 
zuerſt unter vier Augen zurechtweife; wenn bieß nicht fruchtet, 
die Zurechtweifung vor Zeugen ertheile; endlich die Sache vor 
den Seelforger oder fonftigen Vorgeſetzten bringe. ’) 

V. Verhalten bei erhaltener Zurechtweifung. Werben einem Zu 
rechtweifungen zu Theil, fo foll man 

a. fih darüber nicht für beleidigt und gefränft halten, 
oder Dem zu zürnen, der uns auf unfere Fehler aufmerkfam macht; 
denn er handelt als wohlmeinender freund, dem man für feine 
geiftige Wohlthat vielmehr danken foll; 

ß. fich ja nicht von der Eigenliebe bethören und fih für unſchuldig 
halten, fondern vielmehr ohne viel Entfchuldigungen und Ausreben 
feine Shwadhheiten und Fehler in Demuth befennen 
oder aber im wirklichen Falle der Unſchuld die Zurechtweifung als 
eine Art Buße für andere Fehler hinnehmen, die man in der That 
begangen hat; endlich 

y. fih die erhaltenen Ermahnungen und Warnungen zu Nußen 
machen, biefen nachlommen und das mit Fleiß und Ausdauer ver- 
befjern, was die Zurechtweiſung an uns ausfegt und rügt. 


ı) Eine Ausnahme von biefer Regel ift jebodh zu machen, wenn 

. ba8 Bergehen öffentlich bekannt ift ober es fogleich wird; 

. 08 einem Andern zu [hwerem Schaden gereicht, falle das Bergeben 
dem Vorgeſetzten nicht alfogleich angezeigt wird; 

3. man überzeugt ift, daß bie geheime Zurechtweifung Nichts fruchte; 

4. e8 befjer iſt, daß das Vergehen fogleih bem Vorgeſetzten als einem 
weifen Manne, al® zuvor anderen Zeugen belannt werbe; 

5. e8 anzunehmen ift, daß ber Nächſte felbft biefe Anzeige beim Borgefetten 
wünſche. 


DD 
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Schriftſtellen. 


Ad I. Gegriff.) „Stell’ beinen Freund zur Rebe; vielleicht iſt ihm 
Nichts wiffentlih, fo daß er faget: Ich Hab’ es nicht gethan! hat er’s aber gethan, 
daß er's micht wieber thue. .. Stelle beinen Nächſten zur Rede, ehevor 
du ibm drohſt!“ Sir. 19, 18. 17. 

„Wenn Jemand unferem Worte nicht gehordht, fo habet feine Gemeinfhaft mit 
ihm, bamit er befhämt werbe; doch betrachtet ihm nicht als Feind, fondern weifet 
ihn zurecht als Bruder.” II. Theffal. 3, 14. 15. 

Ad II. Pflicht.) 1. „Zadle Niemand, ehe du nachgefragt Haft, und wenn bu 
nahgefragt, fo ſtrafe geredt.* Sir. 11, 7. (Bgf. II. Mof. 5, 1.) 

2. „Wer einen Spötter umterweifet, ber thut fi felber Unbild an, und wer 
einen Gottlofen ftrafet, ber macht. fi felbft einen Fleden. Strafe einen Spöt- 
ter nicht, bamit er dich nicht haſſe.“ Sprüdw. 9, 7. 8. 

3. „Du ſollſt beinen Bruder nit baffen im beinem Herzen, fonbern offen 
ihn warnen, bamit bu keine Sünde feinetwegen habeft.“ II. Mof. 19, 17. 

4. „Strafe ven Weifen, fo wirb er bi lieben.“ Spr. 9, 8. 

5. „Rehmet nicht Theil an ben unfruchtbaren Werken ber Finfterniß, fonbern 
rüget fie vielmehr.“ Epheſ. 5, 11. 

Ad IH. (Berpflidtungsgrünbe.) a. [Siehe weiter unten bei IV. ce.) 

b. „Bir bitten euh, Brüder! weiſet zurecht die Unrubigen, tröftet 
bie Kleinmüthigen, flehet ben Schwachen bei, babet Gebulb mit Allen.“ 
J. Theſſal. 5, 14. 

e. „Die ben Gottlofen frafen, werben gelobt werben unb über Die 
wird Segen fommen. .. Wer einen Menfhen tabelt, finbet hinterher bei 
ibm mehr Gunft, als Der ‚ welcher durch Schmeichelreden ihn beträgt.“ er 
en 24, 25. und 28, 23. 

d. (Bgl. voraus bei II. 5. Epheſ. 5, 11.) 

Ad IV. (Art und Weife.) aa. „Ein Knecht bes Herrn muß mit Milbe zu- 
rehtweifen Die, welde der Wahrheit wiberftreben, vielleicht, daß Gott ihnen 
Buße verleiht, die Wahrheit zu erkennen, und fie wieber aus der Schlinge bes 
Teufels zu fih lommen, von welchem fie gefangen — werden nach ſeinem 
Willen.“ II. Timoth. 2, 25. 26. 

bb. „Bergeblih ift die Züdtigung, bie von einem Schmähenden im 
Zorne geſchieht.“ Sir. 19, 28. (Bol. Matth. 7, 5.) 

ec. „Beim Male, wo man Wein trinft, mache beinem Näcdften eine 
Vorwürfe.” Sir, 31, 41. (Vgl. Job 6, 26. 27.) 

dd. „Hat dein Bruder gejiinbigt, fo geh’ Hin und ftrafe ihn zwifhen bir 
und ibm allein. Gibt er dir Gehör, fo Haft dur deinen Bruder gewonnen. Gibt 
er bir aber kein Gehör, fo nimm noch Einen ober Zweizn bir, bamit bie 
ganze Sache auf dem Munbe zweier oder dreier Zeugen beruhe. Hört er auch biefe 
niht, fo ag’ es der Kirche!“ Matth. 18, 15—17. 

Ad V, (Berhalten.) a. „Ein weifer, beſcheibener Mann murrt nicht, wenn 
er getabelt wird.” Sir. 10, 28. 

PB. „Wie gut ifl’s, wenn Einer, ber geftraft wirb, Bußfertigleit äußert: 
denn fo zeiget er, daß feine Sünde nicht freiwillig war.” Sir. 20, 4. (Vgl. 32, 21.) 

Y. „Frech nimmt der Gottfofe fefte Mienen an; wer aber rechtſchafſen if, bef- 
lert feinen Weg.“ Spr. 21, 9. 
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Väterſtellen. 


Ad I. (Pflicht) 1. „Du ſollſt das nicht ſuchen, was bu beſtrafen ſollſt, fon- 
bern was du ſelbſt fiehſt, ſollſt du beftrafen;z fonft wärbeft bu bich zum 
Spion ber Lebensweife Anderer machen.“ S. Augustin. 

2. „Berfhone Die mit der Zurechtweifung, welde fchleht handeln, wenu bu 
befürdteft, fie Fönnten dadürch noch ſchlechter werben.“ S. Augustin. 

3. „So oft ein Bruber zu befjern iſt, verfäume es nit (ihn zu- 
rechtzumweifen), und follteft du babei bein Leben opfern müſſen.“ S. Chrysostom. 

4. „Das Gefhäft, eines Anbern Sünde zu rigen, darf man niemals auf fi 
nehmen, wenn wir micht überzeugt find, baß wir es aus Liebe thun.” 
S. Augustin. 

5. „Saget nit, was geht das mid an? Warum fol ich um frembe Sachen 
befümmert und in Sorgen fein? Der Herr ift unfertwegen geftorben und du ſprichſt 
nicht einmal ein Wort (wenn bu beinen Nächften ſündigen fiebfl)? Und welde Ber- 
. zeihung wirft du finden oder welche Entſchuldigung erlangen? Wie wirft du mit 
Bertrauen vor dem Nichterfiuhle Ehrifti leben, wenn bu bier um das Ber 
berben fo vieler Seelen did nicht bekümmerſt?“ S. Chrysostom. 

Ad Il. (Berpflihtungsgrände) a. „Wenn bu bei obigen Umftänben 
(I. 1—5.) zu firafen verfäumft, fo bift dur Ärger, als Der, welcher gefündiget hat, 
indem Gott (Sir. 17, 12.) befohlen hat, daß ein Feder in Acht habe 
nn Nächſten.“ S. Augustin. 

b. „Wenn du wirklich ein Gottesfind biſt, fo beweife beine Tugend nicht durch 
die Sorge bloß für bein eigenes Heil, fondern aud für das beiner Brüder und 
durch bie Hilfe, welche du ben Gefallenen zu Theil werben läſſeſt. Denn das ift 
bie Pflicht eines vom Kriftliden Geifte erfüllten Menfhen, daß er 
feine Nebenmenfchen, bie mit ibm Glieder eines Leibes find, nicht verabfäume.” 
S. Chrysostom. 

c. „Zurehtweifungen find gut und mehrentheils beffer, ale ſtumme 
Freundſchaft; auch wenn fi ber Freund für verletzt hält, doch weije du ihn zu- 
recht.“ S. Ambrosius. 

d. „Zuftimmen heißt fchweigen, wenn bu rügen launſt; und wir wiflen, daß 
biefelbe Strafe Diejenigen trifft, welde das Böfe thun und welde ihm 
zuftimmen.“ S. Bernard. 

Ad IV. (Art und Weife) aa. „Mit Liebe mäffen wir zurechtweifen, nicht 
mit bem Berlangen, wehe zu thun, fondern mit dem Beflreben, zu befjern.“ 
S. Augustin. 

bb. „Mit fo demüthigem Herzen wollen wir Andere zurechtweifen, daß 
wir ums ſelbſt in Denen, welche wir beffern, erkennen.” S. Gregorius. 

ec. „Wiffe, bei ber Beflrafung mußt du diefe Orbnung beobadten, bu mußt 
bie Berfonen lieben und die Bergebungen verfolgen, bamit bie Be- 
Rrafung, wollteft bu etwa anders verfahren, nicht in Granfamleit umfchlage und bu 
Jene zu Grunde richteft, welche bu beffern willſt.“ S. Gregorius. 

dd. „Berweife dem Nädften bas Unrecht zwifhen bir und ihm 
allein und fich babei auf die Befferung, aber fchone der Scham. .. Wir ver- 
ratben Die, welche in ihren Häufern im Geheimen fündigten, nicht Öffentlich, fon- 
bern weifen fie auch im Geheimen zurecht. Wo das Böfe entflanden if, ba fterbe 
e8 auch. . .. Die (aber) vor Aller Augen gefündiget haben, müſſen vor 
Aller Augen zuredtgewiefen werben.“ 8. Augustin. 
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Ad V. (Berhalten.) a. „Wer Warnungen und Zurehtweifungen mit 
Berbruß anbört, befindet fi in einem bebauerungsmwärbigen Zuflande und ift 
mweit entfernt, bie Heiligen nachzuahmen, welche von ben Menſchen gering geſchätzt 
zu fein wünſchten und fi freuten, wenn man an ihnen irgend einige Heine Fehler, 
bie fie hatten, entbedte.“ S. Vincentius a Paul. 

a. „Wir kennen Biele, die fih als Sünder befenuen, wenn Niemanb fie be- 
ſchuldigt; find fie aber wegen einer Sünde zurechtgewiefen worben, fo nehmen fie 
das Recht ber Bertheidigung in Anſpruch, um nicht fir Sünder zu gel 
ten.“ S. Gregorius. 

y. (Siehe beim Art. Belehrung.) 


Gleichniſſe. 


Ad II. (Pflicht.) Einen fehlenden Bruder müſſen wir zu retten ſuchen. Gegen 
einen Solhen müſſen wir uns fo beuehmen, wie e8 die Seefahrer machen. 
Wenn ihr Schiff auch einen ſehr günftigen Wind bat und fe in voller Sicherheit 
find, aber in einiger Entfernung Andere Schiffbruch leiden, fo achten fie doch nicht 
auf ihren eigenen Bortheil und verlaffen Gene in ihrem Unglüde nicht; vielmehr 
faffen fie ihr Schiff fill fiehen, werfen bie Anker aus, ziehen die Segel ein unb 
werfen Taue unb Bretter hinaus, damit ber Schiffbrüchige ſolche ergreifen und ſich 
retten föume. Ahme nun bu, o Menfch! dieſe Schiffer nad; denn auch du fchiffeft 
auf einem weiten und unermeßlihen Meere biefes Lebens, einem Meere voll jchred- 
(iher Thiere, voll Klippen und Felfen, voll von Stürmen und Orfanen, — ſehr 
Biele leiden auf biefem Lebensmeere Schiffbruch. Wenn du nun fiehft, wie ein 
Schiffer auf diefem Lebensmeere durch die Nachſtellungen bes Teufels in Gefahr if, 
ben Reichthum feines Seelenheiles zu verlieren, wie er fchon mit ben Wogen Fimpft 
und alle Augenblide unterzufinfen droht: o fo halte bein eigenes Schiff an, verlaß 
alle beine fonftigen Geſchäfte und forge für feine Rettung! (S. Chrysostom.) 

Ad ill. (Berpflihtungsgründe.) Du kanuft dich nicht bamit entjhulbigen, 
daß bu e8 nicht verftehft, Andere zurechtzumweifen, indem bier mehr Liebe als Weis- 
heit erfordert wird. Wäre Jener nicht ein graufamer Menfh, ber einen 
Blinden an bem Rande eines Abgrunbes gehen fähe und beufelben 
nicht warnte, um ibm vom zeitlichen Tode zu retten? Iſt aber Jeuer nicht weit 
graufamer, welcher, ba er jeinen Bruber vom ewigen Tode befreien lönnte, bieß 
aus Trägbeit unterließe? Wenn du Gott liebſt, fo mußt bu zu bewirlen fuchen, 
daß nicht allein bu Ihn Tiebeft, fondern and alle beine Berwanbten, Alle, mit 
denen bu Umgang haft, für feine Liebe gewonnen werben. (S. Augustin.) 

Ad IV. (Art und Weife.) Nichts ift bitterer als die Schale der nod grü— 
nen Muß; gleichwohl ift Nichts füher, Nichts dem Magen zuträglicher, als eben 
diefelbe, wenn fie in Zuder eingefotten wird. Auf gleiche Weife verhält es ſich mit 
einem Berweife, ber feiner Natur nach berb ift, aber beim feuer ber Liebe gefotten 
und mit Sanftmuth gewürzt, liebreih, wonnig und beilfam wird. — In Beftrafung 
Anderer fol man bem barmherzigen Samaritan gleidhen, welcher in bie 
Bunden des armen Beihädigten Del und Wein gegoffen. — Wer die Wahrheit in 
einer angenehmen Weiſe vorbringt, wirft Rofen vor die Augen bes Beftraften, und 
es ift micht möglid, daß man fi wider Den erzürne, ber ſich anſtatt ber Waffen, 
ber Perlen und Diamanten bedient. — Bei Ermahnung und VBeftrafung Anderer be- 
fleißet end, fanftmüthig zu fein, fo viel nur immer möglich iſt; bebenfet, daß man 
mit wenig Honig mehr Müden füngt, als mit hundert Flaſchen Effig- 
(S. France. Sales.) 
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Ad V. (Berbalten.) Unvernänftig ift, ber eine Medizin verwirft, umb 
ein Thor ift, ber nicht mit banfharem Gemüthe bie Zurechtweifung aufnimmt. 
(S. Chrysostom.) 

Die eine Zurechtweifung übel aufnehmen, gleichen dem Glaſe, das zerbridt, 
wenn es gewajchen wirb. 


Beifpiele. 


Ad I. u. II. Die heilige Schrift zeigt uns in vielen Beifpielen, daß 
wir e8 und angelegen fein laffen follen, unferen Nebenmenfhen von dem Wege 
bes Lafters auf den Pfad ber Tugend durch brüderliche Zurechtweifung zuräd- 
zubringen und hiedurch ein geiftliches Werk der Barmherzigkeit zu üben. 
ſprach Mofes zu dem Egyptier, der Unreht that: „Warum ſchlägſt bu deinen 
Nächſten?“ (II. Mof. 2, 13.) Und da Mofes Shwäher Alles ſah, mas 
er mit dem Bolfe that, fprah er: „Was ift das, was bu thueft mit bem 
Bolke: warum figeft du allein und warum wartet alles Bolt vom Morgen bis 
zum Abend? ... Es ift nicht gut, was bu thueſt!“ (II. Moſ. 18, 14. 17.) 
— Bhinees und die Fürften kamen zu den Söhnen Rubens und Gabs 
und zu dem halben Stamme Manaffe in das Land Galaad und fprachen zu 
ihnen: „So entbietet euch das ganze Volk des Herrn: Weld eine Uebertretung 
ift die? Warum habt ihre dem Herrn, den Gott Yfraels, verlaffen, daß ibr 
einen verbrederifhen Altar baut und von feinem Dienfte abweichet?“ (Joſue 
22, 15. 16.) — Der Prophet Nathan wies auf Gottes Befehl den König 
David zureht, als biefer ſich ſchwer vor Gott verfündiget hatte und ermahnte 
ihn zur Buße, indem er das treffende Gleihniß von dem einzigen Schäflein 
des armen Mannes vorbradte. (II. Kön. 12.) — Judith wies ihre Mit 
bürger zurecht, als fie verzweifeln wollten und fprad zu ihnen: „Wer feib ihr, 
daß ihr den Herrn verfuhet? Das ift feine Rebe, bie zur Barmberzigfeit be 
wegt, fondern bie vielmehr den Zorn erwedt und ven Grimm anfacht.“ (Yu- 
dith 8, 11 fi.) — Auch Iohannes ber Täufer hielt mit apoſtoliſchem Freimuthe 
dem Könige Herobes feinen Ehebrud vor, indem er zu ihm ſprach: „Es ift bir 
nicht erlaubt, deines Bruders Frau zum Weibe zu haben!“ (Matth. 14. Kap.) 
— Mit gleihem Muthe trat auch der heilige Stephanus gegen die Juden 
auf und geißelte fie ob ihrer Widerfeglichkeit gegen ven heiligen Seift und feine 
Gnade. — Ebenfo ftrafte der heilige Paulus den Zauberer Elimas wegen 
feiner Gottesläfterungen. (Mpoftelg. 13, 6—12.) 

Ad IH. (Berpflihtungsgründe.) Die Liebe, die wir unferem 
Nächſten ſchuldig find, fordert es, daß wir insbeſondere um fein Ger 
lenheil beforgt find und ihn daher, wenn er vom Tugendpfade abgewichen ift, 
in Ganftmuth zurechtweifen. Alle heiligen Gottesmänner gehen uns mit gutem 
Beifpiele voraus. Wenn 3. B. ber heilige Franziskus Borgias muhte, 
daß Einer aus der Gefellihaft Jeſu, welche er als oberfter Vorgeſetzter Ienkte, 
irgend eines Vergehens fhuldig war, pflegte er ihn alfogleih gütig anzureben 
und zu fagen: „Ich bitte den Herrn, daß Er euch verzeihe. Könnte id doch 
die Freude haben, euch als einen heiligen Mann zu fehen! Mein lieber Bru- 
der! wie Fonntet ihr das fagen! Wie konntet ihr fo Etwas thun!“ (Aus dem 
Leben des heiligen Franz Borgias.) 

Der heilige Thomas von Billanova fand als Erzbifchof von Valentia 
in feinem Bisthume einen Geiftlichen, der durch feine Lauigkeit und Nachläffig- 
feit in Erfüllung feiner Pflichten großes Aergerniß verbreitete und einen uner— 
meßlichen Schaden bei feiner Gemeinde angerichtet hatte. Bitten, Ermahnungen 
waren vergebens bei ihm; er blieb unverbefferlih. Da berief ihm ver heilige 
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Erzbiſchef zu fih, führte ihn in feine Hausfapelle, belehrte und ermahnte ihn 
väterlih und ſprach endlich: „Mein Bruder in Ehrifto! weil deine Sünde und 
deine Seele einft von mir,vor- Gottes Gericht wird gefordert werben und ich 
dafür fixenge Nechenfchaft werde geben müſſen, fo will ich jegt für dich büßen. “ 
Und mit diefen Worten warf er fih vor dem Gefreuzigten auf die Kniee, ent- 
blößte feinen Rüden, nahm eine Geißel und ſchlug feinen unfhuldigen Körper 
bis aufs Blut. Ein heftiger Schreden überfiel den Sünder; er brach im 
Thränen ans bei biefem Anblicke, ſchrie laut auf zu Gott um Bergebung und 
hat den heiligen Oberhirten, dieſe Selbftpeinigung zu enbigen, indem er ſprach: 
„O Gott! ich bin der Sünder, mir gebührt eine ſolche Züchtigung und id) 
will büßen und gelobe Befferung." — So hatte der fromme Erzbiſchof den 
Gefallenen durch feine liebevolle Zurechtweifung zur Befinnung gebracht und 
gerettet! (Mehler's Beifpiele. V. Bd. ©. 479.) | 

Ad IV. (Art und Weife) Wie man die Sunder mit Liebe unb 
Shonung zurechtweiſen und beffern müffe, hiefür gibt uns Alphons, König 
von Arragonien, eine ſchöne Lehre und zwar bei einer Gelegenheit, wo bie 
Gerechtigkeit von ihm ein anderes Betragen zu verlangen ſchien. Er ging von 
mehreren feiner Hofleute begfeitet in einen Juwelierladen. Kaum hatte er ſich 
entfernt, als der Kaufmann ihm nachlief und fi beflagte, daß man ihm einen 
Diamant von großem Werthe entwendet habe. Was thut- der ausgezeichnete 
Fürſt? Er kehrte wieder um, ging zum Saufmanne, ließ ein Gefäß voll Kleien 
bringen und befahl allen Anwejenden, die gefchloffene Hand hineinzufteden und 
offen herauszuziehen. Nachdem dieſe Ceremonie beendigt war, ſtürzte man bas 
Befäg auf ven Tiih und man fand den Diamant wieder. Welche Menichen- 
freunblickeit, welche Vorſicht diefes Fürften, um die Ehre eines Schuldbaren 
fu retten, welchen er fennen und nad ber Strenge der Geſetze ftrafen fonnte; 
allein er glaubte ohne Zweifel, daß ein fo wildes Benehmen mehr Eindrud 
anf ihn machen und ihn beffern würde. Und gewiß wird auch dieſe Schonung 
für den Schuldigen eine eindringlichere Zurechtweifung geweſen fein, als wenn 
er ihn öffentlich beſchämt hätte, (Mehler's katechet. Haudbuch. II. ©. 53.) 

Der heilige Binyenz von Paul fagte bei einer gewiſſen Beranlaffung, 
es fei ihm. im: feinem Leben nur dreimal widerfahren, einen fcharfen Verweis 
zu geben, meil ihn bedünkt habe, als fei es der Umftände wegen nothwendig 
geweien; doch habe ihn dieß bald hernach gereut, weil er dadurch ben guten 
Erfolg nicht erzielt Hätte, den er beabfihtigt hatte. War er aber genöthigt, 
Yemanden zurechtzuweiſen, fo verfüßte er ven Verweis, um ihn nüglid 
zu machen und benahm ſich dabei auf folgende Weiſe. Erſtens tadelte er Den- 
jenigen, der den Verweis verdiente, nicht alsbald nad ber Schuld, wenn es 
anderd nicht wejentlich nothwendig war, und bedachte immer vor Gott, was er 
zu fogen habe, Dann bezeigte er ber betreffenden Perfon Achtung und Liebe; 
lebte fie fogar, wenn fie lobenswürdige Eigenfchaften hatte und ſchloß den Ber- 
weis gewöhnlich mit den Worten: „Gott hat es zugelaffen, daß Sie bielen 
Fehler begingen, um Sie zu bemüthigen und aufmerffam zu machen, daß Sie 
Kinftighin mit größerem Eifer an Ihrer Heiligung arbeiten,” (Silbert's Haus 
bu. I. Thl. ©. 139.) 

Ad V. (Berhalten.) Wie man fi bei erhaltener Zurechtweiſung zu 
verhalten habe, zeigt uns die heilige Margaretha, Königin von Schott- 
land, welche feloft oftmals in ihren Beichtvater drang, fie auf Alles aufmerk- 

zu machen, was in ihren Worten und Handlungen Tabelnswerthes fein 
möge; es fchien ihr, als ſchone ex fte zu ſehr in diefem Stüde. Im tiefer 

Krönes, homilet. Meal-Lericon. KUL. 22 
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Demuth wünſchte fie die Zuredhtweifungen, welche von Anbern gemeiniglid, fo 
ungern erbuldet werben und nahm fie mit Gelaffenheit bin, wenn ihr ja folde 
ertheilt wurben. (Dr. Richter's hifter. Schatzlammer. IH. Th. S. 218. IM.) 


Predigtentwärfe. 


Ad II. (Pflicht.) Dom. II. post Pentecost. Luf. 15,2. — 
Indem der Herr Jeſus „die Sünder aufnimmt” und ven barob fidh 
ärgernden Phariſäern im doppelten Gfeichniffe vom verirrten Schafe 
und verlorenen Groſchen die Ungerechtigkeit ihres Aergerniſſes vor 
Augen ftellt, übt Er ein Werk erbarmender Liebe, das jeder Singer 
Ehrifti an feinem Mitchriften zu üben heilig verpflichtet ift, nämlich 
die brüderliche Zurechtweiſung. — Ob aber dieß gleich im Allgemeinen 
von Allen anerfannt wird, fo ſuchen doch die Meiften ver Uebung diefer 
Pflicht unter verfchiedenen eitlen Einwendungen und Ausreden fi 
zu entziehen, die Verbindlichkeit felbit in Abreve zu ftellen. Man fagt: 

1. „Was geht mich ein Anderer an?" — Wer ift aber biefer 

Andere?" | | 

a. Ein Geſchöpf Gottes, — ein von Ihm Hochgefchättes Werk mit 

verſchwenderiſcher Liebe ausgeftattet, des Höchften Ebenbild. Iſt es 
daher nicht unbedingt gottlos, von Solchem zu fagen; „Er geht 

. mid Nichts an?" 

b. Ein Erldöster Jeſu Ehrifti, — mit feinem heiligen Blute er- 
fauft (1. Kor. 6, 20.), als theuerftes Eigenthum an feinem Herzen 
getragen, mit unenblicher Liebe gepflegt, berufen, zeitlich und ewig 
Ihn zu verherrlichen; und du wagft zu fagen: Was geht mich Diefer 
an? Heißt bieß nicht, des Herrn Blut verachten? — 

c, Durh gleide Abftammung, gleiches Weſen dir verwandt 
und noch inniger verwandt in Chrifto. und dem heiligen 
Geifte, der ausgegoffen ift im unferen Herzen. (II. Kor. 1, 21. 22.) 

Willſt du das wilde Thier an Gefühllofigkeit übertreffen? — 

d. Dein Reifegefährte durch's Leben, — deſſen Wohl und Wehe 
bir überhaupt nicht und um fo weniger gleichgiltig fein kann, va es 
auf deinen eigenen Zuftand, auf dein eigenes Schickſal den mächtig 
ften Einfluß Hat. (I. Kor. 12, 26.) 

2. „Zurehtweifung ift Sache ver geiftlihen und weltlichen 
Obrigkeit und nicht meine." — 

a. Es ift allerdings ihre Sache, — denn dazu find fie feierlich von 
Gott beftelit und bevollmächtigt, Iſrael zu weinen als Hirten, bie 
Kirche Gottes zu regieren, das Reich des Böfen auszurotten, bie 
Menſchen zur Heiligkeit zu erziehen. 


b. 


= 
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Über es ift auch deine Sache; denn Gottes Ehre in der Rettung 
einer Seele zu fördern, liegt jevem Einzelnen ob; thätige Liebe zum 
Nächſten ift ein Hauptgebot, das Jeglichen bindet und wenn es bie 
Borgefegten nicht thun können ober: wollen, fo ift Jeder verpflichtet, 
zurechtzuweifen, wo Etwas zu verbeffern ift. 


. „3% babe genug mit mir felbft zu thun.“ — 


Solches ift die Sprache der geiftigen Trägheit; denn obgleich 
das eigene Heil allerdings die größte Sorge und Mühe in Anfpruch 
nimmt, erübrigt nichtsbeftoweniger Zeit und Fähigkeit, auch Anveren 


- zum Heile verhilflich- zu fein. Gerade die fo fprechen, belümmern 


* 


4. 


ſich um ſich ſelbſt am Wenigſten. 

Solches iſt die Sprache des Unverſtandes; denn es beruht auf 
der eigenthümlichen Anſicht, als ob die Sorge für ſich ſelbſt und die 
Thätigleit für den Nächſten unvereinbar wären, da doch Gott Beides 
zugleich gebietet (Matth. 5, 48.) und da man ja auch durch Letzteres 
mittelbar oder unmittelbar fein eigenes Heil fördert. 

„Ich richte damit Nichts aus." — Darauf ift zu erwiebern: 


. Das kannſt du nicht wiffen. — Ungewißheit bezüüglich des Er⸗ 


folges entbindet nicht von Hebung der Pflicht. Wäre das der Fall, 
fo dürften Häufig Prebiger, Beichtväter, Eltern fchweigen; Gott felbft 
müßte feine innerlihen Mahnungen, weil oft unwirkfam, BIER 
ten, was Er nicht thut. 


. Im der Regel ift das nicht wahr. — Die Erufnungen bringen 


doch Frucht, wenn auch nicht die ganze beabfichtigte, nicht augenblid- 
ih, oft in anderer Hinfiht. Erinnere dich des heiligen Täufers 
dem Herodes gegenüber. (Marf. 6, 20.) 


. Keinesfalls ift Nichts ausgerichtet. — Der Ernft, womit 


bu Anbern die Fehler verweifeft, mahnt dich, auf dich felbft zu 
achten; der Eifer gegen das Böſe außer bir wird dich vor eigenen 
Berfündigungen bewahren ; jedenfalls erntet dein gottgefälfiges Stre⸗ 
ben reichen Gotteslohn, hier durch vermehrte Gnade, jenſeits durch 
höhere Seligkeit. 


. „Man wird meiner fpotten." — 
. Bielleiht nicht. — Wenn dein Eifer von ber Siebe ftammt, 


wenn Befcheidenheit, Klugheit und Liebe ihm zur Seite ftehen und 
wahre Tugend dir Anfehen berfeißt, Haft du Solches kaum zu be- 
fürchten. . 


. Und wenn auch? — Kümmert, entehrt dich der Spott ber 


Schlechten? Iſt Gottes Wohlgefallen nicht unendlih mehr wert, 
als die Freundfchaft Verworfener? Scheuteft du es, in eine Pfüge 
22 * 
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zit waten, um einem Nebenmenfchen das Leben zu reiten? Bertröfte 
did mit ber Anerkennung, die bir gewiß zu Theil wird. (Weis; 
beit 5, 3—5.) 

6. „Man wird mich verfolgen.“ — ber zugegeben, daß dieſe 
Befürchtung nicht grundlos fei, — was folgt daraus? 

a. Daß e8 eine ſchwere Pflicht fei die Pflicht der brüberfichen Zu- 
rechtweifung, wie ja auch andere Gebote —— und Ent- 
fagung heiſchen. 

b. Daß ihre Uebung große Umficht und chriftliche Liebe erforbere, 

damit erbant und micht — geheilt umd nicht verwundet 
werbe. 

c. Nicht aber folgt, daß e8 aufhöre, Pflicht zu fein. Der mög: 
—liche Gewinn ift weit größer als der mögliche Schaden. Wir find 
 .. ja verbunden, für- Gott Alles — auch Blut und Leben zu opfern. 

Niemand alfo zähle fih von ber Pflicht los, ein Seelforger, ein 

Geelenretter zu fein in feinem SKreife. Chriftus, der Belohner eines 

Trunles Waſſers, wird dieſen höchften ———— mit dem höchſten Lohne 

vergelten. (Dr. Nickel's Berifopen.) 

Ad III. GBeweggründe.) Dom. XII. post Pentecost. gut. 

10, 35. — Gleihwie der Samariter den VBerwundeten liebreich zu retten 

fuchte und ihn der Pflege des Wirthes empfahl, fo begehrt Gott noch 

immer das Heil des Sünder und empfiehlt ihn auch ver chriftlichen 

Nächſtenliebe, die fich bemühen fol, den Nächften durch brüderliche Zu- 

techtweifung zu befjern. Und dazu foll ung antreiben das, was ben 

Samariter, was Jeſum, der baburch vorgeftelit wird, antrieb, — bie 

Liebe 

4. 30. Gott. Wer kann Gott aus ganzem Herzen . . lieben und da- 
bei gleichgiltig fein gegen feine Beleidigung? Ein Knecht, der feinen 
Herrn; ein Rind, das feine Eltern liebt, kann feine Kränkung der⸗ 

ſelben ertragen; folglih . . . 

2. zum Nächſten. Wie dringend find bie Aufforverungen zur Näch- 
ftenliebel — Sollen wir alſo nicht allen Ernftes tradhten, ihn vor 
ben größten Uebeln zu bewahren, — ihm zu ben größten Gütern 
zu verhelfen? 

3, zu uns felbft. Wer feinen Nächften vom Böſen abhält, wird fich 
‚felbft vielen Seelenjchaden erjparen, da die Sünde leicht „wie eine 
Seuche um ſich frißt, und zum Lohne die Berzeihung vieler — 
Sünden ‚erlangen. (Königsdorfer's Homilien.) 

Ad IV. (Art und Weife) [Siehe beim Art. Fehler des Nächften.) 
Ad V. (Berbalten.) [Siehe bei den Art. Belehrung und Gnade.) 
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Miscellen. 


Ad I. Die brüderlide Zurehtweifung ift vom Tieblofen Ta- 
bel fremder Fehler wohl zu unterfcheiden. Denn ver lieblofe Tabler redet mit 
Vergnügen von fremden Fehlern; er thut es oft aus Bosheit, um ben Nächften 
zu kränken; er übertreibt und vergrößert daher aud; er ift dabei voll Ge- 
bäffigfeit und Bitterfeit. Ganz anders ge e8 fi mit ber brüderlichen Zu» 
rechtweiſung. Diefe ift vom Geifte der Liebe getrieben; fie ift voll Geduld 
und Sanftmuth; fie kränkt, fie beleidigt nicht; denn ihre Worte find füß und 
herzlich gemeint, fie hat keine andere Abfiht, als die Seele bes 
Nebenmenjhen vom Abgrunde bes Berberbens zu retten. 

Ad II. Die Pflicht der brüderlichen Zurechtweiſung ift zwat allgemein, 
d. 5. gehet alle Menfchen an; allein beffenungeachtet fann fie niht von Je 
bermann gegen Alle ausgeübt werden. Es wäre verkehrt, wenn Einer 
meinte, er müſſe Alle zurechtweifen, an benen er nur immer Etwas finbet, das 
ihm nicht gefällt. Der übertriebene Eifer, fi allgemein zum Zuchtmeiſter auf- 
werfen und fi Vebermann zum. Bußprediger aufbringen zu wollen, würde 
mehr ſchaden als nüten. Auch ift es nicht gut, Über eine Kleinigkeit einen 
Lärm zu erheben; befjer thut man oft, wenn man über folde Dinge ftill- 
ſchweigend hinweggeht; fie verf—hmwinden gewöhnlich eher, ald wenn man viel 
Gewicht barauf legt. Ueber geheime Fehler den Nächſten zurechtzumeifen, 
fieht aber Niemanden ein Recht zu. (Dr. Wifer.) 

Ad IM. Liebft du in Wahrheit deiner Nächſten Seelen, 

So weiſe fie zurecht, wenn je fie fehlen; 
Dieß wird dem Heil des Nebenmenfhen frommen 
Und deiner Seele aud zu Gute fommen. 


Ad IV. Was ber Arzt für bie Leiblichen, das ift bie brüberlihe Zurecht⸗ 
weifung für die Seelenfranfheiten; jener will den Leib, dieſe bie Seele retten, 
Gleichwie alfo der Arzt nicht alle Kranken auf gleiche Weife behanveln und 
nicht Jedem dieſelbe Arznei im nämlichen Maße vorjchreiben darf; ebenjo muß 
and Derjenige, welcher etwas Gutes zur Beflerung feines Nächften thun will, 
große Klugheit, Befheidenheit und Borfiht gebrauden, bamit er 
nicht denſelben ſchlechter ftatt befjer made. (Hunolt. IV. Bd. ©. 548.) 

Ad V. Wie ber Kranke nur fi felbft ſchaden würde, wenn er bie 
Arznei, bie feine Krankheit heben follte, verfhmähen, ber Wanderer, ber 
den Wegweifer im fremden Lande von ſich weifen würde; fo müßte es zu uns 
ferem größten fittlihen Verderben gereihen, wollten wir bie brüberlihe Zu- 
techtweifung verfchmähen, wenn wir gefünbigt und ohne Arzt und Führer ben 
Meg fortjegen. 


Stoff zum Nadlejfen: 


Brediger und Katedet. II Jahrg. S. 458. 

Scherer’s Bibliothel für Prediger. II. Bb. &. 490. L 

B. Binter’s Handbuch ber chriſtl. Religions-Wiffenfhaft. IH TH. 
S. 228. c. 

Liguori’s Beichtvater. ©. 88. $. 3. Nr. 12 unb 18. 

Shmib’s fatehet. Repertorium. Ill. Bb. ©. 153. cc. 

Gaume's kathol. Religionslehre. IV. Bb. ©. 412. 

Philothea. V. Jahrg. S. 214. und VI. Jahrg. S. 126. 
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Zurüdgezogenbeit, 
(Siehe die Art. Einfamleit, Ererzitien, Betrachtung.) 


Zurückerſtattung. 
(Siehe Art. Wiedererſtattung.) 


Zurückhaltung (des fremden Gutes). 
(Siehe die Art. Diebftahl und Eigenthum B.) 


Zufammenfünfte, 
(Siehe Art. Belanntfchaften.) 


Zuverſicht. 


(Siehe Art. Hoffuung und Vertrauen.) 


Zweifel, Zweifelſucht. 


(Bgl. die Art. Aengſtlichkeit, Gewiſſen, Glauben.) 


1. Begriff. Unter Zweifel verfteht man einen Zuftanp, wo 
wir bei verfhiedenen Möglichfeiten zu urtheilen oder zu 
handeln uns für feine berfelben zu entſcheiden wiffen. Sr 
wohl die Möglichkeit, zu urtheilen, als die zu handeln, ſetzt Gründe vor 
aus und man kann baher ven Zweifel näherhin beftimmen als ven Zu 
ftand, wo man im einzelnen Falle wegen entgegenftehender Gründe weber 
zu einem Handeln noch zu einem Urtheil kommen kann. Der Zweifel 
beginnt demnach, ſobald gegen eine Weife zu urtheilen ober zu handeln 
Gründe — wirklihe oder jcheinbare — geltend gemacht werben, und 
„Etwas bezweifeln“ heißt nichts Anderes, als Gründe gegen vaffelbe 
geltend machen. R 

Bezieht fich der Zweifel auf Gegenftände ber Religion oder des Glau- 
bens, fo ift e8 ein religiöfer ober Glaubenszweifel, wovon bier 
allein bie Rebe ift. 

U. Sünphaftigfeit. An und für fich find die Zweifel Feine 
Berfündigungen, weil fie gar oft unwillkürlich entftehen, ent- 
weber aus unverfchuldeten Mangel am nöthigen Unterrichte, ober aus 
gehörten Einwürfen, bie man zu löſen nicht im Stande ift, oder aus 
fatanifhen Verſuchungen u. dgl.; wohl aber find. fie, fo Tange fie ber 
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ftehen, immer nadhtheilig und gefährlich. Nachtheilig, weil 
bie Wahrheit nur alsdann die volle Kraft auf unfer Herz und Gemüth 
ausüben kann, wenn fie in voller Ueberzeugung in bemjelben befteht; ge- 
fährlich, weil fie nicht felten den erften Schritt und bie Uebergangs- 
brüde zum gänzlichen Unglauben bilden. — Zur Sünde aber werben 
bie Zweifel: 

a. wenn man gleichgiltig in venfelben fortlebt, als ob es nicht ber 
Mühe werth wäre, alles Exnftes nach ver Wahrheit zu forfchen ; 

b. wenn man bie Zweifel fogar liebt, fie deßhalb freiwillig fucht und 
fich in ihnen gefällt, al® in einem Beweiſe eines helfen und aufge- 
Härten Kopfes. Diefe Vorliebe für Zweifel Heißt dann Zweifel- 
fucht; | 

c. wenn man fich abfichtlich an venfelben feftgält, die Wahrheit nicht 
erfahren will, weil biefe entfchieven den Bruch mit der fittlichen 
Trägheit und ben Lüften bes verborbenen Herzens forbert. 

II. Die gewöhnlichften Quellen ber Zweifel find der allgemeinen 
Erfahrung gemäß 

1. ein unordentlicher Lebenswandel, Man läßt fi. anfangs 
von den Ausfchweifungen hinreißen, und wenn das verborbene Herz 
feine ſchändlichen Vergnügungen nicht mehr überwinden zu können 
meint, fängt man auch alsbald an gewöhnlich folhe Wahrheiten zu 
zu bezweifeln, die ver beſonderen Leidenfchaft entgegenftehen ; 

2. die Unwiffenheit, indem man oftmals weder die Gchwierigfeiten 
no die Beweiſe der Religion unterfucht, ja nicht einmal fo viel ba- 
von weiß, als man wiffen follte, um daran zweifeln. zu können ; 

3. die Eitelkeit. Im unferen Tagen gehört e8 zum vornehmen Tone, 
Einwürfe und Zweifel wider die Religionswahrheiten borzubringen, 
Menſchen, welche Solches thun, ftehen in der Achtung und haben 
den Ruf der Gelehrfamkeit. Indem man alfo in ihre Sprache eins 
ftimmt, bildet man fich ein, ihnen an Ehre gleich zu werben. 

IV, Die Heilmittel ver Zweifel fallen überhaupt mit ven Mitteln 
zur Bewahrung des Glaubens zuſammen, daher wir hier auf die bezüg- 
fihen Artilel Glaube, Religion und Wahrheit verweifen können. 

V. Das pflihtmäßige Betragen des Chriften gegen Zweir 
felhafte ift gleichfalls fchon beim Artitel Barmherzigkeit, geiftige 
B. III. erörtert worden. 


Schriftſtellen. 


Ad l. Gegriff.) „Thomas, einer. von den Zmölfen, war wicht Hei ihnen 
(den Apoſteln), als Jeſus lam. Da ſprachen bie andern Ylinger zu ihm: Wir 
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haben den Herrm geſehen. „Er aber fagte zu ihnen: Wenn ih nicht an ſei— 
nen Händen das Mal der Nägel ſehe und meinen finger in feine 
Seite lege, jo glaube ih nicht.“ Joh. 20, 24. 25. 

Ad U. (Sünphaftigkeit.) „Der Herr ſprach zu Mofes: Wie (ange fol mid 
diefes Volk läftern? Wie lange wollen fie Mir nicht glauben Bei allen 
Wımbern, die Ich vor Ihnen gethan?“ IV. Mof. 14, 11. (Bol. Joh. 15, 22.) 

Ad IH. (Quellen) 1. [Siehe bei den Art. Sünde, Lafter und Leibenfchaften.] 

.. 2. (Siehe beim Art. Unwiſſenheit.) 


3. „Viele wandeln . . . al8 Feinde bes Kreuzes Ehrifti, — die fi) im ihrer 
Schande rähmen, bie irdiſch gefiunt find.“ Philipp. 3, 18. 19. 
| ‚Bäterftellen. 


Ad I. (Günbsaftigfeit) „Wer ber Leitung bes Glaubens folgt, baffet 
Srübeleien. Wer Grübeleien liebt, kennt den Slauben bei Weiten 
nicht.“ S. Ephrem. 

Ad II (Quellen) „Sie verwerfen, was fie nit verftehen; fie 
tabeln, was fie niemals unterfucht Haben und fie wollen e8 wiffen, weil 
fie es zuvor fhon baffen.“ Tertullian. 


Gleichniſſe. 


Ad I. Der Zweifler gleicht einem Schiffe, das auf ſtürmiſchem Meere 
öbne Steuermann umbergetrieben wirb unb nirgends einen Halt findet. Sein Geiſt 
ift verwirrt, fein Herz voll Unruhe. Frage auf Frage. drängt fich ihm auf; aber 
nirgends findet er. eine Antwort. 

Ad Ill. (Ouellen.) [Siehe bei den Art. Laſterhaftigkeit, Unwiſſenheit, Wahrheit 


Beiſpiele. 


Ad II. GSündhaftigkeit.) Es bat Philofophen gegeben, die aus blin- 
dem Miftrauen gegen vie Vernunft alle Gewißheit in Abrede ftellten umd im 
freiwilligen Zweifel ihr Heil ſuchen zu müſſen meinten. Dieſe Philoſephie 
ift befannt unter dem Namen des Stepticismus. oder auch Pyrrhonik 
mus. Die legtere Benennung erhielt diefe Schule von Pyrrhon, ber bier 
bundertvierzig Jahre vor Chriftus Tebte und diefem Syſtem feinen beftimmteren 
Ausdruck gab, Er erklärte das Wiffen für unmöglich und auch für unnüg. — 
Auch in ver Hriftlihen Zeit fand diefes Syſtem feine Anhänger und mament- 
lid bat am Ende des zweiten Jahrhunderts der chriftlichen Zeitrechnung ein 
gewiffer Sertus Empiricus den Skepticismus bis zur Spitze getrieben, 
(Dr. Wifer’s Previger-?erifon. IX. Br. ©. 444.) 

Selbſt die heilige Schrift madt Erwähnung. des fündhaften Zwer 
fels ver Brüder Mofes und Aaron und zugleih der Strafe, die fie bafür 
von Gottes Gerechtigkeit erfahren mußten. Es mangelte nämlih dem ifrael 
tiſchen Bolfe Wafler in der Wüſte. Da beteten Moſes und Aaron zu Gott 
um Hilfe. Und Gott ver Herr redete dann zu Mofes und ſprach: „Nimm 
ten Etab und verfammle das Voll, du und Aaron und redet zu dem fyeljen 
vor ihnen, fo wird er Waffer geben.” Allein Mofes und Aaron zweifelten, 
ob Gott wegen der Widerfpenftigfeit und wegen bes Unglaubens des iſraelitiſchen 
Bolfes dieſes Wunder werde gefchehen laffen, und biefen Zweifel ſprach Mofes 
zur Oemeinde in folgenden Worten aus: „Höret, ihr. Wiverfpenftigen und Un 
Hläubigen! werben wir wohl Wafler aus biefem Felſen bervorbringen Tönmen?“ 
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Run aber erhob Moſes feine Hand und ſchlug den Felſen mit feinem Stabe 
und feines Zweifels wegen kam erſt nach dem zweiten Schlage Waſſer, jedoch 
im großer Menge hervor. Da fprad Gott zu Mofes und zu Yaron: „Weil 
iht Mir niht geglaubt und Mich dadurch nicht geheiligt habt vor den 
Söhnen Iſraels, fellet ihr dieſes Volk nicht in das Land führen, das Ich ihnen 
geben will.“ (IV. Mof. 20. Kap.) 

Ad IM. (Quellen.) Eigendünfel verbunden mit religiöfer Un» 
wiffenheit verleiteten einen Dann zur Zeit der beigifhen Religionszwifte zu 
mancherlei frechen Ausfällen gegen die heilige Religion. Unter Andern trug er 
auh feine Glaubenszweifel offen zur Schau. Go verlangte er audy. einft- 
mal über einige Artikel umferes heiligen Glaubens von einem waderen Tathos 
liſchen Bürger zu Lüttich Rechenſchaft und wiederholte babei ſtets bie frage: 
Die und in welher Weife diefes und jenes Religions-Geheim— 
niß zu erflären fei, und wie es gefhehe, daß umter irgend einem äußer- 
lien Zeichen eine übernatürlie Kraft und Wefenheit wirkfam fei. Der glau- 
bensftarfe Katholit wußte aber den Unbefcheidenen mit der pafenden Antwort 
abzufertigen: „Ich hoffe durch die göttliche Gnadenhilfe dereinft in das Neid 
des Pebens einzugehen und zwar durch eine Pforte, die nicht die Fragen: Wie 
und wie fo? fondern das Credo (ich glaube) als Infchrift führt.” (Dr. Joh. 
Em. Veith's Heilung bes Vlindgeborenen. ©. 248.) 


Bredigtentwürfe. 


Ad 11. (Quellen) Dom. IH. Advent. Matth. 11, 3. — Denn 
zleich Johannes zweifelnd fragen Tief: „Bift Du es, der da kommen foll 
eder jollen wir auf einen Andern warten ?* — fo gefchah viefe Anfrage 
um der Jünger willen, ihre Zweifel, ihren Unglauben zu 
beben. Noch immer fragen Zweifler: „Bift Du es?“ Solche nämlich, 
bie der Lehre Chriſti nicht mit kindlich demüthigem Glauben anhangen, 
fondern vormwigig grübeln und bie Slaubenswahrheiten bekritteln. Wo- 
ber num biefer religiöfe Zweifel und feine Verbreitung? 

A. Unfittlichfeit gebärt die Zweifel; das beweist 

I. die Natur der Sade. Immer geht die Lafterhaftigfeit bem 
Zweifel voran; denn 

a der Glaube ift in Weſen und Wirffamfeit von ber Gnade bebingt; 
Gott Handelt aber, wie Er ſprach: „Gebet das Heilige nicht ben 
Hunden u. f. w. Hin.” (Matth. 7, 6.) Er nimmt das unfrucht- 
bare Pfund, löſcht das Picht unter dem Scheffel aus; 

b. das Laſter ift feibft fchon eine thatfählihe Läugnung Got- 
tes. „Sie geben vor, Gott zu kennen, mit den Werfen aber ver- 
läugnen fie Ihn“ (Tit. 1, 16.); 

c bas Lafter fordert ven Zweifel als Mittel zur Beruhigung, 
Beſchönigung, Rechtfertigung. Nicht gewillt, gefund zu werben, läug- 
nen die Sünder die Krankheit und bezweifeln ber — Grund 
und Wirkſamleit. 
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. die Erfahrung; denn fie lehrt, beftätigt in unzähligen Beiſpielen, 
daß überhaupt 

. Ausgelaffenheit des Lebens, befonders Unzucht, durchwegs 
Zweifel und Läugnung erzeugt habe. Man darf nur die Geſchichte 
ber Reformationen, die franzöfifche Gefchichte und bie der gegenwär 
tigen Zeit betrachten, 

‚ Daß Gegenstand des Zweifels immer folhe Wahrheiten 
find, die der menschlichen Leidenfchaft entgegenftehen, 3. B. Cölibat, 
Beicht, Gelübde, Gericht u. dgl. Das Joch des Glaubens füllt, de 
mit das Joch der Pflichten falle; die Religion hat Feinde, meil 
Feindin des Yaftere. 

. Daß die Zweifel an Ausdehnung genau fih nah der Stärfe 
oder Heftigfeit ver Leidenſchaft des Pafters richten, Eir 
fteigern, vermindern ſich, erlöfchen zugleich mit ver fittlichen Umlehr 
ohne Beweis, ohne Unterricht. 

. Unwiffenheit nimmt vie Zweifel auf. 

Wenn wir die Zweifler hören, fo find fie das Salz der Erke, 
Licht in den Finfterniffen; fie nehmen Verftand und Wiffen für fh 
allein in Auſpruch und alle Andern find Dümmlinge. Doch fell 
fih die Sache wohlerwogen umgekehrt. 

. Nur die Unwiffenheit fann zum Zweifel flommen, wenn 
er ernft ift, — denn 

. die Offenbarung trägt den augenfälligen Beweis der Wahr 
beit in fich; jede Lehre verbürgt, empfiehlt fich felbft. Sie it 
„das wahre Licht, welches alle Menfchen erleuchtet.“ (Joh. 1, 9.) 
Alles fteht im wefentlihen Zufammenhange. Geiftig blind ift der 
Zweifler over Läugner, der das nicht einfieht; 

. bie Dffenbarung ift als Werf Gottes beftätigt durch die um 
fäugbarften Wunder. Der Zweifler hebt dieſe freilich auf und er 
Härt eben dadurch feine Unwiſſenheit in ver Kenntniß des Menſchen 
herzens, dem es wiberftrebt, die fich offenbarende Gottheit einem be 
ſchränkten Gefchöpfe gleich ohne Wunder auftreten zu laſſen; 

. die Religion — als Ganzes — ift behütet und bezeugt von 
hundert und hundert Millionen eifriger, einficht&volfer, het 
gelehrter Gläubigen — in allen Iahrhunderten, an allen Orten. 
Nur der Unwiffende überfieht die unantaftbare dadurch verbürgte Ge 
wißheit, nur dem Unwifjenden hat folches Zeugnif feinen Werth. 
(Bst. Pi. 13, 1.) 

. Unwiffenheit allein fann am Zweifel nn ber ber 
Anderen ausgehedt worben; 
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a. Thorheit iſt's, ber Behauptung Eines Menſchen mehr Ge 
wicht beizuflegen, als ver Ueberzeugung ber Jahrhunderte; 

b. Thorheit, vem Menfhenwige Stimme zu geben in Materien, 
bie ihm unerreichbar, umbegreiflich find; 

c. Thorbeit jedes Zweifeln, ba fich Keiner eines wahren Grundes 
dabei bewußt iſt. Wahrhaft Gebildete, ernfte, tiefe Forfcher, hohe 
Denker find glaubensfeft, zweifellos. Ä 

C. Eitelleit friftet ver Zweifel Dajein. 

Es gab eine Zeit, wo man eine Ehre darin fuchte, mit gläubigem, 
bemüthigen Geifte die Tiefen ver Offenbarung ber Seele aufzubellen, 
ben Geift des Chriftenthums im Leben wiederzugeben. Wer das im 
hervorragenden Grade that, genoß hohe Bewunderung. Jetzt Häufig 
"verkehrt. | | 

1. Zweifel mit Kedheit aufgeworfen zeugen für Originalis 
tät. Mit Unrecht aber, fie find micht originell, vatiren ſich vom 
Paradiefe, wucherten zu allen Zeiten, wiederholen fich immer. 

2. Zweifel follen einen ftarfen Geift beurfunden. Umge- 
fehrt einen ſchwachen; denn vie Zweifel ftammen entweder aus 
Mangel an Berftand, oder an Kenntniffen, ober aus verborbener, 
fittlich herabgelommener Seele. | 

3. Widerruf, Bekenntniß des Irrthums fordert Demuth; 
wo ift aber bieje zu finden im Jahrhundert der Selbjtvergätterung ? 
— Forbert Entfchievenheit und vie Generation ift gleichgiltig, charaf« 
terlos. Aus diefen Gründen ift der Zweifel andauernd. 

Möge uns davor warten feine Duelle — die Lafterhaftigfeit; 
möge und warnen das Brandmal der Unwiffenheit, welches Zweifel 
und Unglauben fchäubet. Laſſe fih Niemand verblenden durch den Dunft 
ver Ehre, die in Wirflichfeit Schmah und Schande if. Glauben wir . 
feft und unzweifelhaft, daß Jeſus, unfer Heiland, und feine Lehre göttlich 
(Nach Scherer’s Bibliothek für Prediger. I. Bd. S. 99.) 


Miscellen. 


Ad I. Ein berühmter Theolog unferer Zeit, ber gelehrte Döllinger, 
in einer Rede an die Stubirenden der Marimilian-Inbwigs-Univerfität 
im Jahre 1845 das verberbliche Wefen des Zmweifels folgendermaßen: „Nichts 
iR mehr geeignet, den Geift zu entnerven und alle frifche, lebendige Thätigkeit 
am ihm zu laͤhmen, als das leere, zu Nichts führende, aushöhlende Zweifeln — 
jmer Zuftand bes Schredens, in welchem ver Menſch auf bie wichtigften, 

und feine ganze Thätigkeit. unmittelbar ergreifenden und beftimmenben Fra⸗ 
gen keine Antwort hat, oder nur mit einem „Vielleicht“ zu antworten weiß, 
und daran knüpft fi bann unvermeidlich ein firafendes Mifbehagen, eine nicht 
m verbrängende Unruhe, eim immer wieberlehrender Borwurf, ber aus feinem 
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Innerſten hervortönt und fich durch fein beſchwichtigendes Gerebe zum na 
bringen läßt.“ (Dr. Wiſer's Prediger-erifon. IX. Bd. ©. 448.) 
Du wandelfi in der Sonne fit, 
Und zweifelft, vaß fie leudte? 
Vertrieb die Naht ihr Schimmer nidt: 
Wer war's, der fie verfcheudhte? 
D blide dod zum Himmel uf „ 
Und fchauen wirft du ihren Lauf! 
(Silbert’8 Converfat.-Lerifon des geiftl. Lebens. II. ©. 472. ) 
Ad II. Die Sündhaftigkeit Tiegt nicht in ben Zweifeln ſelbſt, ſon⸗ 
dern in der mehr oder weniger von Gott abgewendeten Ge— 
müthsverfaſſung des Zweiflers. Ye mehr fi nämlich unſer Herz im 
ben Zweifeln von Gott entfernt, deſto fündhafter unfer Zuftand, Je enger wir 
aber troß aller auffteigenden Zweifel an Gott uns anſchließen, befto beiden» 
mütbiger und verbienftliher unfer Glaube, im welchem es übrigens wie ein 
ftufenweifes Auffteigen bis zur vollendeten Feſtigkeit, fo auch ein allmäfiges 
Berfinten bis zum gänzlihen Unglauben geben fann und gibt, je nachdem wir 
diefe Tugend in uns weden und pflegen, ober beren Sie vernachlaͤſſigen. 
——— gedrängte Erklärung der kathol. Sittenlehre. S. 13.) 
d UI. Nur wer der Sünde ſich ergibt, 
Iſt's, der auch Glaubenszweifel liebt; 
Wer aber treu der Tugend bleibt, 
Die Zweifel ſicher von ſich treibt. 
Stoff zum Nachleſen: 
Dr. Weber und Welte's Kirchenlexikon. XI. Bb. S. 1307. 


Dr. Riegler’s Compenbium der hriftl. Moral. II. Ausgabe. ©. 80. 
Dr. Maßl's Erklärung ber heil. Schriften bes N. T. X. a. Bb. ©. 141. 


Zweifampf (Duell). 
(Siehe Art. Duell.) 


Zwietracht (Uneinigkeit). 
(Bl. die Art. Empfindlichkeit, Einigkeit, Friedfertigkeit, Prozefie, Streit.) 


I. Erffärung. Zwietracdt ift die Trennung ver Gemüther 
oder Gefinnungen unter zwei oder mehreren Perfonen. 
II. Die gewöhnlichften Urſachen oder Quellen ber Zwietracht find: 
a..Berfhiebenheit ver Temperamente und Neigungen. Es 
gibt nämlich ftilfe und gelaffene, aber auch Hitige und ftürmifche 
Menſchen; freundliche und nachgiebige, aber auch hafeftarrige und 
‚unbeugfame Gemüther. Dergleichen entgegengefehte Charaktere nun 
ertragen fich ſchwer einander. 
‚b. Gleichheit der Vortheile, denen man mahjagt. Wenn 
zwei ober mehrere Menfchen nach vemfelben Gewinne trachten, ober 


biefelbe Ehrenftelle zu erhalten fſuchen, ſo erzürnt ſich nicht felten 
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Iener, ber feinen Wunfch nicht erreicht, “über feinen Nebenbubler 
und der Unfriede ift da. 

c. Berfhiedenheit ver Meinungen und Anſichten Über ge 
wiffe Dinge. Man befpricht fich über einen Gegenftand. Die 
Dieinungen gehen auseinander; Jeder glaubt: Recht zu haben; ever 
vertheidigt feine Behauptung. Und da fih Viele dabei nicht mäßigen 
innen, gerathen fie nicht felten im bie größten Streithänbel und 
geben erbittert auseinander. 

d. Uebergroße Empfindlichleit. Der Empfinpfame findet fich 
gleich befeivigt, läßt diefes die Andern auch merfen, erfaltet in ber 
‚Liebe gegen fie; das Verbältniß wird geipannter und geht enblich in 
Abneigung, Haß und Zwietracht über. | 

e. Der Einfluß, den man böfen Zungen über fich geitattet. 
Es fehlt nicht an Solchen, bie ihre Freude daran haben, ihre Mit- 
menihen aneinander zu hetzen. Wer fich num ſolchen Ohrenbläſern 
Bingibt, wird bald mit Niemanden mehr im guten Einverftändniffe 
leben. Ä 
1. Abmahnungsgründe Wie fehr fol fih ber. Chrift ver 

Zwietracht und Uneinigfeit hüten und vie entftandene zu begleichen fuchen;; 

denn die Zwietradht 

1. ift ein Lafter, welches von Gott, dem Gott des Friedens, befon- 
vers verabſcheut und beftraft wird; 

2. mat die Ausübung jeder Tugend unmöglich; denn was 
für einen Tugendeifer, was für eine Andacht kann man in einem 
folhen Zuftande, wo man nur auf Rache finnt, haben? 

3. verleitet den Menfchen zu vielerlei Sünden und Paftern 
wider die Gottes- und Nächftenliebe, 

IV, Die Gegenmittel- find bereits. beim Artifel Einigleit IH. 
angebentet worben. 


Schriftftellen. 


Ad 1. (Erklärung) „Schon das ift ein Fehler bei euch, daß ihr —— 
leiten untereinander habet. Warum leidet ihr nicht lieber —— Warum 
laſſet ihr euch nicht Lieber übervortheilen ?“ I. Kor. 6, 7. Ggl. 11, 16.) 

„Die Lippen bes Thoren miſchen fih in Zant und reis Mund: erwedt 
Öabder.“ Sprüchw. 18, 6. (Bol. II. Kor. 12, 20.) 

Ad II. (Urfahen.) a. „Woher fommen Streitigkeiten und Bänkereien unter 
eh? Woher anders, ala aus enren Begierden, bie ba kämpfen im euren 
Öliedern.“ Jat. 4, 1. 

b. „Wer auf Unfinnigfeit finnt, liebt Zänkereien.“ Spr. 17, 19. (Bgl. 
Salat. 5, 19. 20.) 

c. Laß did nidt in Wortgezänf ein; benn es — Nichte, als zum . 
Untergange der Hörenden,“ II. Timoth. 2, 14. 
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d. „Unter den Stolzen iſt immer Hader.“ Spr. 13, 10. (Bgl. 16, 28.) 

e. „Der Obrenbläfer und Zweizüngler wird verwänfdht, benn unter 
Bielen, bie im Frieden Sehen, richtet er Berwirrung an.” Sir. 28, 15. 

Ad IL. (Abmahnungsgründe.) 1. „Denen, bie zäufifh find und der Wahr- 
heit wicht beipflichten, fondern der Ungerechtigfeit fih hingeben, wird Gott ver- 
nn mit Born und Ungnade.“ Röm. 2, 8. (Bol. I. Kor. 14, 33.) 

2. „Menu ein Weifer mit einem Thoren rechtet, bat er feine Ruhe, mag 
er zürnen oder lachen.“ Spr. 29. 9. 

8. — dich vom Zorne, ſo wirſt du deine Sünden vermeib en.“ 

Sir. 28, 


Väterſtellen. 


Ad II. Urſachen.) „Wo nicht Jeſus iſt, da if Aufruhr, Zauk und Kampf.“ 
Origenes. 

„Biele haben Krieg und Zwift im Haufe. Der Eine wird von feiner Gattin, 
Diefer von feinem Sohne, ein Anderer von feinem Bruder und ein Dritter vom 
jeinem Diener befämpft, und Niemand denkt daran, daß, wenn ernidt Sün- 
den ausgeftreuet hätte, in feinem Haufe nicht Dornen und Difteln wachſen 
würden; baß, wenu er ben Heinen Funken ber Sünde vertilgt hätte, fein Haus wicht 
verbrannt wäre.” S. Joannes Chrysostom. 

Ad I. Abmahnungsgründe.) „Wo kein Frieben if, da gefällt bas 
Menfhenleben Gott nicht, weil ber Unfriebe gar viel Aergerniß gibt und 
auch viel Unrechtes thut.“ Otto Passaviens. 

„Es faun Niemand zum göttlichen Erbe gelangen, ber ben Frieden 
wicht Hält.“ S. Augustin. 


Gleichnifſe. 


Ad I. (Erflärnng.) Die Uneinigkeit iſt ein Stein, ber in's Waſſer gewer- 
fen, es zertheilt, — ein Haus, das fich fpaltet und Sprünge bekommt. 

Ad Il. Urſachen.) Sowie das Bellen eines Hundes aud andere Huude 
zum Bellen bringt, fo erwedt die Stimme des Zornigen auch Andere zum Zanken 
Und fo bellen fie zufammen, bis fie deſſen müde find. Haft bu ein ſchimpfliches 
Wort gehört, fo folft du micht gleiches ermiebern, fonft werbet ihr Beide immer 
geöber fein, ein Jeder ben Anbern mehr aufbringen: Dann gleichet ihr zwei Hnu- 
ben. Ihr flreitet um den Borzug ber Bosheit und wer ben Anbern im Streit 
übertrifft, ift bo nad dem Urtheile ber Vernünftigen elender ala Der, über den er 
ben Sieg davongetragen bat. Ein Menfch fol, wenn ein Anderer fhimpft, ſchwei⸗ 
gend voräbergeben und wicht auf feine Worte achten. So wirb er ber Zwietradt 
vorbeugen, 

Ad I. Abmahnungsgrümde) Ein Schiff, das {ed wird, trinkt Wafler 
und ift.in Gefahr, zu verfinten. Ebenfo bringt auch die Zwietracht oftmals ben 
Untergang ber Seele. (Bessius.) 

Wie kein Gebäude fange fliehen wird, wenn fein inmerer Verband zerriffen 
wird, fo wirb auch jede Familie ober Gemeinde in ſich zerfallen, wenn flatt Frieden 
nur häßliche Zwietracht berricht. 


Beifpiele. 


Ad 1. (Urfaden.) Nicht felten gefchieht es, daß, wenn zwei ober meb- 
rere nach dem Beſitze einer und derfelben Sache ſtreben, fie fid 
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von ihrem Eigennuge und ihrer Habſucht zu Zänfereien und Zwietracht 
verleiten laffen. Ein trauriges Beifpiel diefer Art führt uns felbft vie he i— 
lige Schrift an ven Hirten der Heerben Abrahams und Lots an (1. Mof, 
13, 7. 8.) — Ebenſo warb Zank zwifhen ven Hirten von Gerara und 
den Hirten Ifaals, als fie im Thale (einen Brunnen) gruben und quillen- 
des Waffer fanden. Die Hirten von Gerara fpradhen nämlich: „Unfer ift das 
Bafler!® Darum nannte auch Iſaak diefen Brunnen wegen biefes barüber 
entftandenen Streited den Brunnen „der Läſterung.“ nd als fie noch einen an- 
deren Brunnen gruben und aud) über biefen zanften, nannte er ihn „Feind 
ſcaſt.“ (I. Mof. 26, 19. 21.) 

Jakob und Anton, zwei Freunde, die mit einander eine Reife machten, 
fanden auf dem Wege eine Brieftafhe. Jeder vermuthete, daß darin viel Geld 
ſein müſſe und wollte die Brieftafche für fih im Anfprud nehmen. „Sie ift 
mein;“ fagte Jakob, „denn ich habe fie zuerft gefehen." — „Nein!“ ſprach 
Anten, „fie gehört mir; ich habe fie zuerft aufgehoben." Die leichtfinnigen, 
habſüchtigen Menſchen dachten aber nicht daran, daß man, wenn man fremdes 
Gut findet, fich fogleih um den Eigenthämer erkundigen follte. Sie fingen 
beftig zu ftreiten an; vom Zanken fam es zum Schlagen und am Ende waren 
Beide fo übel zugerichtet, daß ihnen das Blut vom Kopfe und ben Händen 
tann. Mit größter Begierde nahm nun Jakob, der Stärkere, nachdem er ben 
Anton zu Boden geworfen hatte, die Brieftafhe und wollte den werthvollen 
Inhalt derfelben erforſchen. Er öffnete fie und fand Nichts als — einen Zettel, 
werauf die Worte ſtanden: 

Wer zanfen will, 

Gewinnt nicht viel. 

(Schmid's fatechet. Repertorium. IV. Bd. S. 298.) 

AUm 14. Auguſt des Jahres 1859 ereigneten ſich fürdhterfihe Auftritte im 
einem Dorfe auf dem Gebirge Libanon, zwei Stunden von Beirut, 
wo die Europäer während der Sommermonate fi) aufhalten. Diefe grauſamen 
Streitigkeiten fanden zwiſchen Drufen und einheimifchen Chriften des Dorfes 
Ratt. Und wie war dieſes blutige Gemegel entftanden? ine Drufen- und 
eine Chriftenfrau fchöpften aus einem Brunnen Wafler, und daburd, daß 
der Bafferkrug der Einen zerbrad, entftand eine Zänkerei, 
melde bald in Fluchen und Drohungen ausartete. Auf das laute Gefchrei der 
Beiber famen die Ehemänner herbeigelaufen und nahmen fi um ihre Frauen 
am. Vom Zanten kam e8 zum Schlagen und vom Schlagen zu den Waffen — 
md der Chriſt fiel todt unter den Schlägen der Drufen niever. Damit hatte 
über die Streitigfeit noch fein Ende, fondern von acht Uhr Morgens bis brei 
Ur Nachmittags ſchlugen ſich Chriften und Drufen, die Einen mit Säbeln, die 
mit Keulen und Steinen und wieder Andere mit Gewehren jo heftig, 
daß Bei diefem Gefechte nicht weniger als zweiundvierzig Perfonen getöbtet wur- 
den. Die Drufen, bei melden noch die Blutrache gebräuchlich ift, verließen 
während der Nacht das Dorf, vereinigten fih mit den Drufen aller Dörfer in 
der Umgebung und zogen mit dem Ausrufe weiter: „Die Chriften haben unjere 
Örüder nievergemetelt; laßt uns die Chriften niederhauen!“ So zogen fie von 
Dorf zu Dorf und plünderten, mordeten und brannten Alles nie 

der, (Defterr. Bollsfreund vom Jahre 1859.) 
‚ Adi. (Abmahnungsgründe) Wie viel Jammer und Elend 
die Zwietracht anrichtet, Können wir insbefondere bei Efau und Jakob fehen. 
— Bie verabfheuungsd- und firafmärdig aber bie Zwietracht und Zanf- 
ſucht vor Gott fei, mag in folgender Begebenheit anfhaulid werden. Einft 
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war zwilchen ven Bewohnern zweier Dörfer, von benen eines hriftlih und das 
andere heidnifch war, ein Streit entftanden. Sie haften fi jo fehr, daß fich 
aus beiden Ortſchaften große Schaaren bewaffneter Männer verjammelten und 
anf einander losgingen. Da kam in dem nämlichen Augenblide der heilige 
Apollonius des Weges, fah die Erbitterung der Männer und ermahnte fie 
zum Frieden, Aber Einer aus den Schaaren, ein Heide von troßigem Aus- 
jehen, der eigentlich ven Streit erregt hatte, erhob ſich, widerfprad ihm heftig 
und ſprach: „Nie foll Friede werden bis zu meinem Todel“ Und ber Mann 
Gottes antwortete ihm im firengen Tone: „Nun denn, fo. geſchehe, wie bu ver⸗ 
langft. Ich fage dir aber, daß du im Kampfe umlommen wirft und aud ein 
Grabmal findeft, das deiner würdig iftl" — Und es geſchah, wie ver Heilige 
fagte; der Kampf begann und jener Widerfpenftige wurde auch erfchlagen. Dm- 
beffen brach die Nacht heran und bie Schaaren ſchieden auseinander. Als fie 
am folgenden Tage zurüdkehrten, fieh! da entdedte man unter den übrigen Er- 
ſchlagenen auh dem Leihnam jenes: hbalsftarrigen Mannes, halb 
jerriffen von den wilden Thieren. Alle waren erjhüttert, daß das 
Wort des heiligen Mannes auf eine fo augenſcheinliche Weife in Erfüllung ge 
gangen war. Biele befehrten fih zum Glauben an Zeſum Chriftum und prie- 
fen feinen treuen Diener Apollonius. (Silbert’8 Legende.) 


Predigtentwürfe, 
(Siehe bei den Art. Einigfeit, Friebfertigfeit.) 


Miscellen. 


Ad Hi. Es gibt mande Menden, die fih oft.bitter beffagen, daß ihnen 
ger fein Frieden blübe und daß fie mit aller Welt in Zwietradht geratben. 
Diefe Erjcheinung hat aber einen ganz natürlihen Grund und man darf folde 
Menſchen nur etwas näher betradten, fo weiß man fogleih, was bie Urſache 
biefer Zerwürfniffe ift. Ste haben oft die biffigften Zungen, die täglich 
das Gift der Berleumdung ausfpeien; fie fpotten Andere und erheben ſich über 
biefe. Iſt e8 da ein Wunder, wenn bie dadurch Perletsten wider fie auf 
treten, und wenn fie nicht genug Mäßigung befigen, in Zwietracht und Streit 
gerathen? — Wer im Frieden leben und dem Streite entgehen will, muß fih 
vor all diefem in Acht nehmen und muß ſich insbefondere aller ungerechten 
Angriffe auf die Ehre oder das Eigenthbum des Nädften enthalten. 

Ad Ill. Die Zwietracht der Menfhen weifet den Himmelmweg aus 
dieſer Welt und ſchafft fie um in ein dunkles Thol der Thränen. (Münd.) 

Zank, Feindſchaft, Zwietracht, Zorn und Streit, 
Entfernen ung vom Himmel weit. 
Haffe Zwietradt, haffe Streit, 
Weil dein Gott e8 dir gebeut. 
Wilft du mürriſch, zänliſch fein, 
Wird fih Niemand mit dir freu’n. 
(Schule der Tugend. ©. 12.) 

Stoffzum Nadlefen: 
Philothea. IV. Jahrg. ©. 114. 
Scherer's Bibliothef für Prebigkr. I. Bb. ©. 438. — II. Bd. ©. 741. 


Alles zur größeren Ehre Gottes! 





Syſtematiſche Zuſammenſtellung 
aller im homiletiſchen Reallexicon nach afphabetifher Keihen- 
folge behandelter Yrediglſtoffe. 


(Zugleid Hanptregifter.) 





Nachfolgende Ueberſichtstabelle ſoll — wie ich es in ber Vor— 
vede zum Neallericon in Ausficht geftellt, — den thatfächlichen Nachweis 
liefern, daß, wenn auch bie einzelnen, ben verfchiebenen homiletifchen Hilfs» 
wiſſenſchaften entfehnten Artikel im Reallericon nur fo aufeinander folgen, 
wie es eben die alphabetifche Ordnung der enchklopädiſchen Form mit 
ſich brachte, folche doch des inneren Zufammenhanges nicht ent 
behren und in ihrer organifhen Verbindung ein einheitliches, wohl: 
gegliedertes Ganze bilden. Und um diefe ſyſtematiſche Zufam- 
menjtellung, welche zugleich das Hauptregifter zu allen dreizehn 
Bänden des Werkes bilden mag, auch zur Benükung für Chriften- 
lehren einzurichten, wurbe berfelben, in der Hauptanlage, der beim re 
Iigiöfen Volksunterrichte verwandte Canififhe Katechismus zu Grunde 
gelegt, wobei es jedoch nicht fchwer fein wird, folche nach Bedürfniß auch 
jeber anbern katechetiſchen Form anzupaſſen. 

(Die mit einem * bezeichneten Artikel lehnen fich vorzugsweife an 
den Eanififchen Vollskatechismus an.) 


Borbegriffe. 


* Spftematifcher Religions- Unterricht für die Kleinen. Welchen 
Werth Hat der Tatechetifche Unterricht und der Katechismus? 
Katechismus VIII, 296.*) 





) Dur bie römiſche Zahl wird ber Band, burh die arabiſche bie 
Seitenzahl des homiletifhen Realtericons bezeichnet. 
Krönes, homilet. Real-Rericon, ZIU. 23 
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Shftematifher Neligionsunterricht für Erwachfene. 
(Siehe den Artikel Chriftenlehre III, 24. beim 2, Kirchengebote litt. 2.) 
Worin befteht das Wefen ver Religion überhaupt und wie wirb fie ein- 
getheilt? Die natürliche Religion iſt unzulänglih und darum bie 
geoffenbarte nothwendig. Gott bat auch wirflich eine Religion 
geoffenbart und es gibt unter den vier Hauptreligionen auf Erden nur 
eine wahre und biefe iſt die chriſtkatholiſche. ReligionX, 240. 
Was begreift man unter göttlicher Offenbarung; bedürfen die Men— 
ſchen einer ſolchen? Gott hat fich wirklich geoffenbaret und dieſe Offen: 
barung ift theils ſchriftlich, theils mündlich auf uns gelommen. 


Was follen wir dagegen thun? Offenbarung (göttliche) X, 37. 
Wie fih diemenfhlihe Vernunft gegenüber ver göttlichen Offenbarung 
zu verhalten habe — fiehe den Artikel F ‚Vernunft XI, 319. 


Was ift ein Neligiond-Geheimniß und wie werben die religiöfen Geheim- 
nifje eingetheilt? Warum fträubt fich gewöhnlih die menſch— 
the Bernunft, den Religionsgeheimniffen, zumal den geoffenbarten, 
den Beifall des Glaubens zu fchenfen? Welche Mittel find zu 
entpfehlen, um. bie menfchliche Vernunft zum Glauben daran geneigt 
zu machen? Geheimniffe (religiöfe) VI, 394. 


Beweis der wahren Offenbarung. 

Was find Wunder und welhen Zwed haben fie? Welche Gründe 
haben wir für deren Gewißheit und was fpricht für die Glaub— 
würbigfeit ver evangelifchen Wunder? Wunder XII, 247, 

Was find Weiffagungen im weiteren und engeren Sinne und welche befon- 
bere Merkmale gehören zum Wefen und Charakter verfelben? Was 
fpricht für deren Wichtigfeit und Werth? Weiffagungen XII, 122. 

Das Chriſtenthum ift wahrhaft göttlihen Urfprumngestroß ber eitlen 
Einwendungen, bie man dagegen vorbringt Chriſtenthum IIL, 36. 

Dem heiligen Evangelium verdanken wir die größten geiftigen Wohl— 
thaten. Was follen wir daher unfererfeitsthun? Evangelium V,238. 

Ein Werk des Chriſtenthums ift insbefondere auch vie Aufhebung ver Skla— 
verei, wie in den erfien Zeiten die wejentlihe Milderung bes traurigen 
Geſchickes der Sklaven; dagegen war bie Lage der Sklaven im Heiden— 
thume höchſt traurig Sklaverei XI, 156. 


Erkenntnißquellen der chriſtlichen Offenbarung. 

* Wie wird die heilige Schrift eingetheilt und was enthält fie? 
Die wahren,- echten Bücher ver heiligen Schrift findet man nur 
in ber Fatholifchen Kirche, Worin liegt die®ortrefflichleit der hei— 
ligen Schrift; wodurch follen und Können wir unfere Ehrfurdt 
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gegen fie an den Tag legen und welche Regel bei deren Refung 
beobachten ? Schrift (heilige) X, 446. 
* Was begreift man unter Tradition? Ift fie nothwendig und wel- 
hen Zwed hat fie? Wie gefchah die Fortpflanzung der Erblehre? 
Worms geht die Reinheit und Unverfälfchtheit verfelben 
bervor ? Heberlieferung (mündliche) XII, 95. 


I. Von dem cHriflkatholifchen Hlauben. 

* Mas heißt glauben und wie gelangt der Menfch zum Glauben ? 
Barum glaubt der katholiſche Chriſt? Der Glaube ift unbedingt 
zur Seligfeit notwendig und überaus Fräftig und wirlfam. Wie 
muß der verbienftliche Glaube bejhaffen fein und weldhe Mittel 
find zur Erwerbung, zum Wachsthum und zur Bewahrung des Glau— 
bens anzuwenden? Wodurch verſündigt man fich gegen die Glaubens— 
pflicht ? Glaube (rifttatholifcher) VII, 219. 

* Die Berufung zum Glauben ift ein reiner Aft dev göttlichen Gnade. Was 
habenwir dagegen unfererfeits zuthun? Berufung (3. Glauben) II, 271. 

* Wer ift ein Batholifcher Chriſt? Worin befteht die Erhabenpeit 
bes hriftlichen Berufes und welhe Pflichten erwachfen baraus? Es 
fehlt den Chriften auch nicht an Beweggründen und Mitteln zu 
einem gottgefälligen Lebenswandel Chriſt III, 5. 


Dom apofolifcen Glanbensbekenntnifte. 

* Was verfteht man. unter dem apoftolifchen Glaubensbefenntniffe, wie 
ft e8 entftanden und wie wird es eingetheilt? Welchen Ge- 
brauch follen katholifche Chriſten davon machen ? 

Glaubensbekenntniß (apoftol.) VII, 244. 
Suhalt des eriten Glaubensartikels, 
a. Bon Gott an fid. 

Borin befteht das Wefen der Gotteserkenntniß und welche Eigenfchaften 
muß fie haben? Inwiefern ift fie nothwenbig und nüßlich und welche 
Mittel dienen zur Erwerbung, Befeftigung und Erweiterung ber: 


jelßen ? Erfenntniß Gottes V, 123. 
* Was ift Gott und welch verfchierene Namen werben ihm in der hei- 
ligen Schrift beigelegt ? Gott VII, 314. A, 


Voraus erfennen wir zumächft das Dafein Gottes und welche befeligenben 
Folgen hat die ausgemachte Wahrheit von Gottes Dafein? 

Dafein Gottes III, 178. 

* Die Eigenfchaften Gottes im Allgemeinen, ihr innereräZufaumen- 
hang und gewöhnliche Einteilung verfelden. Wozu verbindet 
und die Lehre von Gottes Eigenfchaften ? Eigenfhaften Gottes IV, 273. 

28 * \ 
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* a. Gott ift ein reiner Geiſt. Welche Beweife gibt es dafür und 
welhe Folgerungen follen wir aus ber Lehre von Gottes Geiftig- 
feit ziehen ?, Geiſtigleit Gottes VI, 455. 

* p. Gott ift ein unendliches, unermeßliches und darum auch unbe 
greifliches Weſen. Was gibt davon Zeugniß und welde Regeln 
fließen aus diefer Lehre für unfer Verhalten? 

Unendlichkeit und Unermeßlichkeit Gottes XII, 132. 

* c. Gott ift algegenwärtig; dafür Sprechen nebſt ver Offenbarung 
Natur und Gewiffen. Die Erinnerung an Gottes Allgegen- 
wart ift fehr vortheilhaft und darum nichts billiger, als 
fih recht oft daran zu erinnern, wozu es niht an Mitteln 
fehlt Allgegenwart Gottes I, 169. 

* d. Gott ift ewig; dafür fpricht die Vernunft, bie heilige Schrift und 
bie heilige Ueberlieferung. Wozu foll die Ewigfeit Gottes für und Be— 
weggrund fein? Ewigleit Gottes V, 256, 

* e. Gott ift unveränderlih. Wozu fol uns bieß aufmuntern? 
Eitel und nichtig find die Einwendungen, bie man gegen Gottes 
Unveränberlichfeit vorbringt. Unveränderlichfeit Gottes XII, 193. 

* f, Gott ift allwiffend. Das dftere Andenken an Gottes Allwifjenheit 
ift höchſt heilſam. Allwiſſenheit Gottes J, 190. 

* g. Gott iſt höchſt weiſe. Wie gibt ſich dieſe göttliche Weisheit Fund 
unb wozu fordert fie uns auf? Weisheit Gottes XIII. 109. 

h. Gottes Wille ift innerlih und nach Außen vollkommen frei. 

Wille (göttliher) XI, 171. 

* i. Gott ift allmächtig. Wodurch äußert ſich insbefondere bie gött- 
lihe Allmacht? Welche Wirkungen foll die öftere Betrachtung 
der Allmacht Gottes in ung hervorbringen ? Allmacht Gottes I, 180. 

* k, Gott ift höchſt Heilig. Wie äußert fich Gottes Heiligkeit; was 
follen wir deßwegen thun, da Gott höchft heilig ift und welche Ein- 
wendungen bringt man gewöhnlich gegen Gottes Heiligkeit vor? 

Heiligkeit Gottes VIII, 25. 

* |, Gott ift böchft gerecht. Worauf gründet fih unfer Glaube an 
Gottes Gerechtigkeit und welde Anwendung können wir aus biefer 
Lehre auf unfer Leben machen? Gerechtigkeit (göttlihe) VII, 79. 

* m. Gott ift höchſt gütig an und für fich gegen feine Geſchöpfe. Wozu 
verbindet ung Gottes Güte gegen die Menſchen? Güte Gottes VII, 398. 

* n, Gott ift höchft barmberzig. Wie äußert fich insbeſondere Gottes 
Barmberzigfeit; welche Beweggründe zur Hoffnung auf Gottes 
Barmberzigkeit und welche Mittel zur Erwedung diefes Vertrauens 
ftehen uns zu Gebote? Barmberzigfeit Gottes II, 52. 
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* 0. Bott ift langmüthig. Welche Bewetfe filr Gottes Langmuth haben 
wir und wozu foll uns biefe Eigenfchaft Gottes aufmuntern? 

Langmuth Gottes IX, 56. 

* p. Gott ift Höchft wahrhaft und getreu und für diefe göttliche Wahrhaftig- 

keit und Treue haben wir die unzweifelhafteften Beweife. Wozu verpflich- 

tet ung dieſe Eigenfchaft Gottes? Wahrhaftigkeit und Treue Gottes XIII, 49. 

4. Gott ift unendlich ſelig. Was follen wir dagegen thun, da Gott 


in fich felbft die größte Seligkeit findet? Seligfeit Gottes Xl, 119. 
* Gott ift das allervollfommenfte, höchfte Wefen. Wozu fordert ung 
biefe Wahrheit auf ? Vollkommenheit Gottes XII, 446. 


*Es ift nur Ein Gott. Für Gottes Einheit, Einfachheit zeugt bie 
göttliche Offenbarung, bie Kirche und deren heilige Lehrer und bie 
menschliche Vernunft. Wie foll unfer Verhalten gegen ven Einen 
wahren Gott beichaffen fein? Einheit Gottes IV, 318. 

* Gott ift einfach dem Wefen nach; aber dreifach in Perfonen. Wie 
find diefe von einander unterfhieden und was fonımt ihnen ge- 
meinfam zu? Diefe Lehre von der allerheiligften Dreieinig- 
feit ift geheimnißvoll, göttlich wahr, überaus tröftlich, nütlich und höchſt 
wichtig. Wodurch fönnen wir der Pflicht des Belenntniffes und 
ber Berehrung bes hechteiligen Geheimniſſes der Dreieinigleit ge 
nügen ? Dreieinigleit Gottes III, 356. 

* Das heilige Krenzzeichen, von dem es der Forın nach zwei Arten 
gibt, ift ein Bekenntniß der hohen Geheimniffe ver allerheiligften Drei- 
einigfeit und Erlöfung. Warum und wann foll man bas heilige 
Kreuzzeichen gerne machen ? Kreuzzeichen (heiliges) IX, 29. 

b, Bon ber Eridhaffung. 

* Gott ift feiner Wirkſamleit nach der Schöpfer, Erbalter und Ne 
gierer der Welt. Welche Pflichten entipringen aus biefem dreifachen 
Berhältniffe zu Ihm? Gott VII, 315. B. 

* Das Schöpfungswert volibrachte Gott aus nichts, nach und nach 
theifweife in ſechs Tagen. Zu welchem Zwede ſchuf Gott bie 
Welt? Schöpfer, Schöpfung X, 438. 

Die von Gott erichaffene Welt mit allen Gefchöpfen, d. i. bie Natur 
follen wir fennen lernen und fie aufmerkfam als Gotteswerl be- 
trachten. Dazu fordern ung mehrfeitige Beweggründe auf. Natur IX,449. 

Wunderbar erhäft und leitet Gottes Vorforge die Welt. Diefe väterlich liebevolle 
Borforge nennen wir die göttlihe Vorfehung, für deren Wahrheit 
und Weisheit es die glänzendſten Zeugmiffe gibt. Dieſe 
überaus wichtige Lehre follen wir eifrig zu unferem Heile be 
nüßen Borfehung (göttliche) XIII, 3. 
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Was find göttliche Wohlthaten und welche haben wir insbeſondere Gott 
zu verbanfen? Welche Abficht Hat Gott bei Spenbung feiner mannid- 
fachen Wohlthaten, womit er uns täglich überhäuft? 

Wohlthaten, göttliche und menfchlihe XIII, 207. 

Gott ift nicht Urheber des Böſen, der Sünve, in der Welt; wohl aber 
läßt er es zu, weil es gewiffermaßen nothwendig und für Gute 
und Böfe überaus nützlich if. Ungereimt find baher bie Einwen 
dungen aller Jener, welche bie Duldung ber Böſen mit einer 
weifen Weltregierung und Gottes Volllommenheiten nicht vereinbarlich 
finden Böſe, das, II, 380. 

Was umfaffen wir unter dem allgemeinen Ausprude Widerwärtigfeiten 
und zu welchem Zwecke ſchickt ſie uns Gott? Widerwärtigleiten XII, 155. 

(Siehe auch den Artikel Drangſale III, 347.) 


U Von den guten und böſen Engeln. 

*a. Zeugniffe für das Daſein der Engel überhaupt, Natur und 
Weſenheit, Zahl und Klaffen oder Abftufungen der heiligen Engel. 
Wozu find die Engel beftimmt, welden Sinn Haben ihre Abbil- 
bungen unb wozu fordert uns die Lehre von ven Engeln auf? 

Engel (heilige) IV, 445. 

Welhe Wohlthaten erweifen uns die heiligen Schußengel und welche 
Berpflihtungen haben wir gegen fie? Welchen Zwed hat bas 
Schukengelfejft? Schutzengel und Schußengelfeft X, 479. 

* b. Wer find die böfen Engel, unter welchen Bezeihnungen wer 
den fie‘ in ber heiligen Schrift erwähnt, wie find fie befchaffen und in 
welhem Aufentbaltsorte leiven fie die Strafe ihres Abfalles von Gott? 
Was lernen wir aus dem Falle ber böfen Geiſter? Teufel XI, 349. 


Vom Menſchen. 
* Wie ſchuf Gott den Menfchen, welche Naturgab er ihm? Worin beſteht die 
Würde desMenfchen und was folfen wir daraus lernen ?Menih IX, 281. 
* Worin befteht die Natur und Würde ber menfchlichen Seele und 
wozu verpflichtet uns dieſe? Seele (Geift des Menfchen) XI, 17. 
Woraus erhellet die Würde des menfchlichen Leibes, welche Pflich— 
ten gegen ben Leib liegen uns ob und wodurch verſündigt man fi 
gegen benfelben ? Leib (menfchliher) IX, 9. 
* Welches ift die Beſtimmung des Menfchen und welche Mittel erleich 
tern uns bie Erreichung unferes Zieles? Beftimmung (des Menſchen) 11,292. 
* Worin befteht das Wefen ver Erbfünde? Welche traurigen Fol 
gen hatte fie für bie erften Eltern und für ihre Nachlommen? Was 
zeugt für das Dafein und die Fortpflanzung der Erbſünde, wie 
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wird fie fortgepflanzt, und welden Einfluß bat die Lehre von 
ber Erbfünde und ber Glaube daran anf das Leben des Chriften? Welche 
Einwürfe erhebt man dagegen ? Erbfünde V, 54. 
Die Erlöfung des menfchlichen Gefchlechtes war nothwendig und 
möglid. Sie ift wirklich vollzogen werben durch Jeſum Chriftum, 
deſſen Erlöfungstode wir die herxlichiten Frlichte verdanken Erlöfung V, 156. 
*. Der ſchon im Paradiefe verheiffene Meſſias wurde im alten Bunde 
theils geweiſſagt, theils vorgebildet. Was follen wir thun, da wir nun- 
mehr den Meſſias fennen und befigen ? Meſſias IX, 338. 
* Wovon Hat uns ber göttliche Heiland erlöst und welchen praftifchen 
Nuten foll die Wahrheit für uns haben, daß Jeſus der von Gott ge 
fandte Erlöfer des Menjchengefchlechtes ift ? Erlöfer V,140. 
Bas Heißt Jeſum Chriftum erfennen und welchen Werth bat dieſe Er- 
lenniniß Chriſti? Wie muß diefe Erfenntniß beichaffen fein und warum 
ift fie ung nothwendig ? Durch welhe Mittel kann man zur Erfenntniß 
Chrifti gelangen ? Erkenntniß Chriſti V, 115. 


Inhalt des zweiten Glaubensartikels. 


»Welche Bedeutung, Würde und Kraft kömmt dem hochheiligen 
Namen „Jeſus“ zu? Wie ſollen und können wir dieſen ſüßeſten Na— 
men Jeſu am würbigften verehren? Namen Jeſu IX, 428. 

* Was bedeutet ver Namen „Chriſtus“, welches dreifache Amt 
Jeſu wird bantit bezeichnet und was find wir biefer breifachen Würde 
Ehrifti ſchuldig? Chriſtus III, 61. 

Ras Soll uns insbefondere zum frommen Gebrauche des Tatholifchen Grußes: 
„Gelobt fei Zefus Ehriſtus!“ aufmuntern? Gruß (hriftlicher) VII, 393. 

* Jens ift wahrer Gott und wahrer Menfch zugleich. Beide Na- 
turen, bie göttliche und die menfchliche, find in der Perſon Chriſti auf 
bas Innigfte vereinigt. Welche Bedeutſamkeit hat bie Glaubens- 
(ehre von der Gottheit Jeſu, welden Einfluß foll die Lehre von 
feiner Menſchheit auf unfere Heiligung haben und welche Kolger- 
ungen gründen fich auf die Bereinigung ber göttlihen und 
menfhlihen Natur in ver &inen Perfönlichkeit Chriſti? Was ift Jeſus 
noch überdieß in Beziehung anf uns Menfchen? Yefus VII, 213. 


Suhalt des dritten Glaubensartikels. 
a, Hanptmomente aus dem Leben der heiligen Gotteömutter Maria, 
* Worin ift ber Glaubensſatz, daß Maria ohne Erbfünde empfangen, 
bauptfächlich begründet? Welche ift die Lehre ver Heiligen Bäter 
darüber und durch welche Einwendungen fuchte man vergebens dieſes 
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hochheilige Geheimniß zu bekämpfen? Was thut insbeſondere bie Kirche, 
um die Andacht ber Gläubigen gegen dieſes Geheimniß zu wecken 
und zu beleben ? Empfängniß (unbefleckte Mariene) IV, 400. 
Warum feiert die Kirche die zeitliche Geburt Mariens, in--wie vielfacher 
Beziehung war dieſe Grund zur Freude und was follen wir thun, 
um das Felt der. gnabenreihen Geburt Mariä würdig zu feiern? 
Geburt Marik VI, 350. 
——— des Namen „Maria“ und Beweggründe zur Ver— 
ehrung deſſelben Namen Mariä IX, 439. 
* Maria erhält die Verfündigung der Geburt des Schnes Gottes. Zur 
Erinnerung daran feiert die Kirche das gleichnamige Feft. Welche find 
bie vorzüglichften Betrachtungspunkte für dieſes Feft? 
Berkündigung Mariä XI; 292, 
Die Gnabenvolle befucht ihre ehrwürdige Bafe Elifabeth. Wel- 
ben Betrahtungsftoff bieten nun die einzelnen Umftänpe 
diefer geheimnißvollen Heimfuchung ? Heimfuhung Mariä VIN, 33. 
* Maria ward wahre Gotteömutter ohne Verlegung der Qungfrau- 
fhaft. Welde Beweggründe follen uns vornehmlich zur Verehrung 
ber feligften Jungfrau und Gottesmutter aneifern, auf welche Art fün- 
nen wir biefe Verehrung beweifen und wie muß biefe beſchaffen fein? 
Maria (Mutter Gottes) IX, 243. 
* Die Gottesmutter unternimmt den Reinigungsgang in den Tempel; 
zur Erinnerung baran begeht die Kirche das Feft Maris Neinigung. 
Worin befteht bie befondere firchliche Feier viefes Feſtes? 
Reinigung Mariä (Lichtmeß) X, 227. 
Der theilnehmenden Erinnerung an jene Schmerzen, bie Maria ihres 
göttlichen Sohnes wegen erlitten hat, ift das Feſt der fieben Schmerzen 
Mariä geweiht. Was foll ung zum Mitleid gegenMaria bewegen 
und wie fünnen wir ihr dieſes beweifen? Schmerzen-(Mariäfyeft) X, 419. 
Den Triumphzug Mariens in den Himmel, fowohl ihrem Leibe 
als ihrer Seele nach zu ehren, ift Zwed des Fefted Maris Himmel- 
fahrt. Worin befteht ver Unterſchied zwifchen Chrifti und Mariä 
Himmelfahrt, worin ihre VBerherrlihung im Himmel und wie 
foll die Feier dieſes Feftes von Seite der Gläubigen würdig began- 
gen werben? Himmelfahrt Mariä VIII, 125. 


b, Hanptmomente aus dem Leben des Heiligen Nährvaters Joſeph. 
* Warum Hält die Kirche den heiligen Joſeph fo hoch in Ehren, und 
worauf gründet fi die befondeve Macht der Fürbitte dieſes 
Heiligen ? Joſeph (Heiliger Nährvater Yefu) VII, 249. 
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ce, Hanptmomente ans dem Leben Jeſu Chriſti. 

* Dreifach ift bie Geburt unſeres Herrn Jeſu Chriſti; die ewige 
im Schooße bes Baters, die zeitliche in der Menfchheit, und bie gei: 
ftige (fittliche) in den Herzen ver Gerechten. Geburt Chrifti VI, 335. 

*Welche Abſichten hatte Gott bei ver Menfhwerdung und wozu verbins 
bet ung die Menfchwerbung Jeſu Ehrifti? Menſchwerdung Ehrifti IX, 301. 

Bas hat pas Weihnachtsfeſt zum Gegenftande und durch welche beſondereFeier⸗ 
(ichfeit hat bie Kirche daſſelbe ausgezeichnet? Welche Häusliche Eigenthüm— 
lichkeiten fchließen ſich an dieſes Feſt? Weihnachtsfeft (Geburt Ehrifti) XIII, 76. 

* Das Rind Jefus wird am achten Tage nach ver Geburt befchnit- 
ten. Welche Bedeutung hatte diefe religiös feierliche Handlung. für 
bie Juden und warum unterwarf ſich auch ver Gottesfohn ber- 
ſelben? Welche Verpflichtung geht aus ver Beſchneidung Chriſti 
für uns hervor ? Beichneibung (Chrifti) II, 283. 

* Die Weifen aus dem Morgenlande beten Jefum an. Dieß 
ft ber Hauptgegenftand des Dreifönigäfefted oder ver Erſchei— 
nung Chrifti. Wozu fordert die feier diefes Tages jeden Chri— 
ſten auf? Dreilönigsfeft III, 390. 

Johannes, ber Borläufer Chrifti, gibt Zeugniß für Jeſum. Worin 
beftand die befondere Würde und zeigte fich ver erhabene Tugendwan— 
del dieſes Heiligen? Sohannes ber Täufer VIII, 239. 

(Wie Iefus fich als Lehrer und Gottgefandter durch Wunder und Weiffagungen 
begfaubigte, fiehe bei den Artifeln Wunder und Weiffagungen.) 


Inhalt des vierten Glaubensartifels. 


Die Erinnerung an den feierlihen Einzug Iefu in Jerufalem 
fur; vor feinem Leiden wird von ber Kirhe am Palmfonntage 
gefeiert, indem fie Balmen weiht, dieſe vertheilt und eine Pro- 
zeſſion veranftaltet Palmfonntag X, 69. 

An wen ward im alten Bunde das Leiden Ehrifti vorgebilpet? Was, 
warum und wie litt Jefus? Welche Antriebe und Belehrungen 
für unfer Leben und Sterben enthält das Leiden Chrifti und welche 
Früchte follen wir aus deſſen Betrachtung fchöpfen ? 

Leiden und Sterben Jeſu Chriſti IX, 118. 

Bann, warum und wie wirb in ber Kirche bas am Kreuze verwundete 
Herz Jeſu verehrt? Herz. Jefu-fzeft VII, 56. 

* Worin hat die hohe Verehrung des Heiligen Kreuzes Chriſti ihren 
Grund und wie verehrt man am beften das Kreuz Chrifti? Welchen 
Werth für die fromme Seele Hat die Nachbildung des heiligen 
Kreuzes? Kreuz Chrifti und Kreuzbild IX, 3. 
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* Dem Andenken an das Leiden und Sterben Chriſti iſt die Char⸗ 
woche gewidmet. Welche verfchiebene Bezeihnungen werben ihr 
beigelegt, welche find deren Beftandtheile und die firdlichen Gere 
monienan ben einzelnen Tagen biefer heiligen Woche ? Charwoche 11, 464. 

+ Wann und unter welchen Umftänden warb der Leichnam Jeſu begra- 
ben? Warum mußte Jeſus begraben werden? Begräbniß Jeſu II, 96. 

Worin befteht die Kreuzweg-Andacht und welden Nutzen gewährt bie 
andächtige Abhaltung derſelben? Welche Bilder oder Statio 
nen aus dem Leiden Chrifti enthält fie? Kreuzweg-Andacht IX, 15. 


Inhalt des fünften Glaubensartikels. 

* Warum wollte Fefus zur Vorhölle Hinabfteigen und wozu foll uns dieſes 
Hinabfteigen vornehmlih aneifern? Vorhölle XII, 451. 
* Durd wen war die Auferftehung Iefu ſchon im A. B. vorgebildet, 
war fie nothwendig? Welche Beweiſe haben wir, daß Jeſus wir: 

lich auferftanden und was folgt aus biefer Wahrheit? 
Auferftehung Ehrifti I, 393. 
Wann feiert die Kirch die Auferftehung des Herrn, was finn: 
bildet die Zeit der kirchlichen Dfterfeier und welche find bie wichtig. 
ften Eigenthümlichkeiten biefer Feier? Was follen die Gläubi— 
gen nach der Abficht der Kirche an dieſem Fefte thun? Ofterfeft X, 59. 
Die Auferftehung Fefu ift zugleih Aufforderung und Vorbild 
zur geiftigen ober fitflichen Auferſtehung. Wie foll dieſe be— 
ſchaffen fein? Auferftehung (fittliche) I, 423. 
Ein kirchlicher Ausprud der Freude über die Auferftehung bes 
Herrn ift das „Alleluja“, welches befonters in ber öfterliden Zeit 
öfters gebraucht wird Alleluja I, 156. 
Warum behieltder Heilanb’nad feiner Auferftehung feine hi. Wund— 
male bei und wie follen wir fie verehren? Wunbmale Chriſti XIII, 263. 


Inhalt des fechsten Glaubensartikels. 

* Unter welchen Umftänden erfolgte die Himmelfahrt Jeſu und aus 
welchen Gründen ift Iefus in den Himmel gefahren und welche Macht 
und Herrlichfeit genießt er daſelbſt? Welche Bedeutung hat das 
Geheimniß der Himmelfahrt Chrifti für uns, welche Berfflihtungen 

‚ erwachfen baraus für uns und mit welchen Gefühlen jollen wir bas 
Himmelfahrt Fefusfgeft begehen? Himmelfahrt Chriſti VILL, 103. 


Juhalt des fiebenten Glaubensartikels. 


* Wann wird Jefus, ala Richter, zum Gerichte wiederfommen und 
worin foll zunächft unfere Vorbereitung auf viefe Ankunft Jeſu 
beftehen ? | Advent J, 119. 
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* Welches Gericht nennt man das allgemeine und warum wirb bie 
ſes außer dem befonderen noch ftattfinden? Welche Zeugniffe 
ſprechen für ein allgemeines Gericht, was wifjen wir in Betreff ver Zeit 
und der Vorzeichen dieſes Gerichtes und welchen Hergang wird es 
nehmen? Welche Mittel follen wir anwenden, um einftens einem ftren- 
gen Gerichte zu entgehen ? Gericht (allgemeines) VII, 93. 


Inhalt des achten Glaubensartikels. 

Welches Feft begeht die Kirche zur Erinnerung an bie Herabfunft 
bes heiligen Geiſtes? Welche Wirkungen brachte ber heilige 
Beift in ben Apofteln hervor und worin befteht die Tirhlihe Feier 
des heiligen Pfingfifeftes? Pfingfifeft X, 104. 

* Was lehrt die Fatholifche Kirche vom heiligen Geifte und welche Be 
nennungen legt ihm die heilige Schrift bei? Welche Wirkungen 
bringt er durch feine Gnade in uns hervor und welche Früchte erhält 
man von ben Gaben des heiligen Geiftes? Welche Bedingungen 
werben zum Empfange und zur Bewahrung ber Gaben bes heiligen 
Geiftes erfordert? Geift (Heiliger) VI, 429. 

Cine Gnade Gottes und Wirfung des heiligen Geiftes find auch die Ein- 
fprehungen. Warum ift e8 Pflicht, denfelben ohne Verzug Folge zu 
leiften und höchſt gefährlich, ihnen zu widerftehen? Welche Vor— 
fit ift dabei aber nöthig ? Einfprehungen IV,355. 


Inhalt des neunten Glaubensartifels, 
a, Bon der Kirche, 

* Mas ift Die Kirche; wer ihr Stifter und wie vielfach ihr Zwed? 
Worin befteht insbefondere ihre göttliche Befähigung zur Erfüllung 
ihrer Aufgabe und welche einzelne Kennzeichen kommen ihr zu? 
Nachweis, daß die Fatholifche Kirche die allein wahre und ſeligma— 
ende ſei. Wer iftMitglied diefer Kirche? Kirche (als Anftalt) VIII, 354. 

Jeſus hat feiner Kirche feinen immerwährenden Beiſtand verheigen. Für 
wen und warum ift diefe Verheißung beſonders troftreich? 

Beiftand (göttlicher) II, 180. 

* Wer ift das fihtbare Oberhaupt der Kirche ChHrifti und warum 
war diefe Oberherrſchaft nothwendig? Beſteht in ver Kirche thatfäch- 
ich ein Primat und welche Gewalt befitt ver römiſche Papft über bie 
ganze Kirche? Welche Wohlthaten verbanft bie Menfchheit ven Päpften 
und welche Verpflichtungen erwachfen daraus für und? Papſt X, 76. 

Ber find die Borfteher ver chriftlichen Kirche? Wodurch find die Ob— 
liegenheiten bes —— Amtes ſinnbildlich angedeutet? 

Biſchof II, 358. 
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Welche Verfolgungen erfuhr und erfährt moch Heut zu Tage bie heilige 
fatholifche Kirche? Worin liegen bie Ur ſachen dieſer Berfolgun: 
gen und Kine Nutzen Haben fie für die Kirche und deren Glieder ? 

Berfolgung (der Kirche umd der Gläubigen) XII, 268. 
b. Von der Gemeinihaft der Heiligen. 

* Worin befteht die Gemeinfchaft der Heiligen, an welchen geiftigen 
Gütern und welche Glieder haben Antheil? Welche beſeligenden 
Folgen für uns hat die Lehre von der Gemeinfchaft ver Heiligen ? 

Semeinfhaft der Heiligen VII, 34. 

Die befondere Gedächtnißfeier affer im Verbande mit ver Kirche Dahin— 
gefchiedenen wird am Allerfeelentag begangen. Was lehrt ber Glaube 
über ven Zuftand der abgeſchiedenen Seelenim Fegefeuer und 
was fordert bie chriftliche Liebe von ven Gläubigen ? Allerfeelentag I, 164. 

Worin befteht die Ercommunication oder Ausfchließung aus ber 
Kirhengemeinfhaft? Wie viel Arten berfelben gibt e8 und 
welche find die Wirkungen des Kirchenbannes? Nach welchem Rechte 
fteht ver Kirche die Macht ver Ausfchließung zu und aus welchen U r- 
fachen pflegt fiefolche zu verhängen ? Ercommunication (Kirhenbann) V, 265. 


Inhalt des zehnten Glaubensartikels. 
In ver fatholifhen Kirche kann man fraft ver Verdienſte Jeſu Ehrifti 
die volffommene Nachlaffung aller Sünden und ihrer Strafen erlan- 
gen. Worauf gründet fich diefe kirchliche Gewalt und melde 
Gnadenmittel hat Jeſus zur Nachlaffung der Sünden eingefekt? 
Nachlaſſung (der Sünden) IX, 298. 

(Vgl. aud die Art. Taufe und Buße, als Saframent.) 


Inhalt des eilften Glaubensartifels, 
Was verfteht man unter Jeiblicher Auferſtehung? Was bürgt uns 
für deren Möglichkeit? Iſt die Auferftehung der Todten nothwen— 
big und gewiß? Wer ift ver Grund unferer Auferftehfung? Wer 
wirb zum Leben erwedt werden, warum, wann und wie werben 
wir auferftehen? Welchen Nutzen follen die Gläubigen aus dem großen 
Geheimniffe der Auferftehung ziehen ? Auferftehung (leibliche) I, 404. 


Inhalt des zwölften Glaubensartikels. 

* Wir unterfcheiden eine glückliche und unglüdfelige Ewigkeit. 
Welhe Beweggründe follen uns antreiben, an vie Ewigkeit zu ven- 
fen und welche befondere Erinnerungszeichen an die Ewigkeit mö— 
gen wir benüten? Ewigkeit V, 245. 

Alles aber, was uns dieſe hinfällige Welt bietet, ift vergänglich. Wozu fell 
ung biefe Bergänglichkeit alles Irdifchen dienen ? Bergänglichkeit XII, 234. 


* 


* 
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1. Von der riftlichen Hoffnung. 

* Worin befteht die hriftliche Hoffnung, welches ift ihr Gegenftand 
und ihr Grund? Wer ift zur chriftlichen Hoffnung verpflichtet, 
wvelche Eigenfhaften muf fie haben und von welhen wohlthäti- 
gen Folgen ift fie begleitet? Welche Beförderungsmittel follen 
wir anwenden und wie verfündigt man fich gegen bie Hoffnung? 
Hoffnung (chriſtliche) VII, 182. 
Vorin befteht der Frieden mit Gott und welche Mittel zur Erlang- 

ung biefes heiligen Gottesfrievens foll der Chrift anwenden ? 
Frieden (innerer und. äußerer) VI, 153. A. 


Dom Gebete, 

* Was ift das Gebet und wie wird e8 eingetheilt? Warum find wir 
zum Gebete verpflidhtet und welde Beweggründe follen uns 
zum fleißigen Beten ermuntern? Worin beftehen vie weſentlichen Er- 
jorderniffe eines erhörbaren Gebetes und worin liegt gewöhnlich 
ver rund, warum unfer Gebet oftmals nicht Erhörung bei Gott findet ? 
Mit welhen Vorwänden will man. fich der Gebetespflicht entzi:hen ? 

Gebet VI, 253. 

Dos hat das an die Bruft Schlagen beim häuslichen Gebete zu bes 
beuten? Brufifiopfen, das II, 403. 

* Worin befteht das innerliche Gebet over die Betrachtung? Wie 
viel Arten des innerlichen Gebetes umterfcheiden die Geifteslehrer ? 
Die viel Theile ſchließt die Betrachtung vornehmlich in fih und mas 
ift Binfichtlich des Gegenftandes, des Ortes, ber Zeit und Dauer 
ber Betrachtung zu berüdfichtigen? Wozu ift die Betrachtung not h— 
wendig, inwiefern Allen möglich? Welhen Nuten bringt die Be 
trachtung und welche Fehler mindern oder verhindern bie Frucht ders 
jelben ? Welche Mittel muß der ergreifen, ver mit Nuten betrachten 
will? Welche eitle Einwendungen werben vorgebracht, um fich von ber 
Pliht der Betrachtung Ioszufchlagen ? Betrachtung ll, 314. 

Die höchſte und vollkommenſte Art des innerlichen Gebetes iſt die Be- 
trachtung Himmlifher Geheimniffe in ver Verzückung. Was 
ft num biefe und welche Arten derſelben gibt e8? Verzückung XII, 422. 

Bas ift das Stoß- over Schuß- auch Flammengebet? Welche Beweg- 
gründe follen uns zur Uebung des Stoßgebetes anfpornen? 

Stoß. ober Flammengebet XI, 234. 

Dos verpflichtet ung zum eifrigen Morgengebete und wie fei vafjelbe 
feinem Wefen nad beſchaffen? Morgengebet IX, 375. 
Barum ift das Abendgebet nothwendig und heilfam? Was foll 
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Gegenſtand bes Abendgebetes fein und welche Beweggründe ſol— 
len uns zur treuen Verrichtung dieſer Andacht ermuntern ? Abendgebet I, 14. 
Mit welcher Abficht follen wir den Nahrungsgenuß mittelft Tifchgebet 
heiligen? Worin ift die Pflicht des Tifchgebetes begründet und was foll 
uns zu deren Erfüllung bewegen? Tiſchgebet XI, 391. 
Welches Gebet nennt man Fürbittgebet, welche find die für einam 
der Betenden und was ift Gegenftand biefes Gebete? Woraus 
geht dvieVerpflichtung zum fürbittweifen Gebete hervor und welche B e- 
weggründe follen uns dazu auffordern ? Fürbitte(Fürbittgebet) VI,220. 


Berfehiedene öffentliche Gebete und Andachten. 
Welche Andacht nennt man das vierzigftündige Gebet und welches ift ver 
Zweck diefer Firchlichen Einrichtung? Gebet (vierzigftündiges) VI, 308. 
Was gab Anlaß zur Einführung der Bittgänge in ber f. g. Bitt— 
woche und worin befteht gegenwärtig ihr Zweck? Bittwoche 11, 366. 
Was find Prozeffionen und was für Arten davon gibt e8? Welchen 
Zweck und welhe Bedeutung haben fie? Wie foll man ihnen bei— 
wohnen? Prozeffionen (veligiöfe Umzüge) X, 159. 
Was verfteht man unter Wallfahrten umd welche Orte nennt mar Gnaben- 
orte? Welchen Zwei hat das Wallfahren und in welcher Weife foll 
die Wallfahrt unternommen werden? Welchen Nuten gewährt pie rechte 
Wallfahrt? Wallfahrt, Walfahrtsorte XIII, 63. 


Dom Gebele des Herrn. 


* Ursprung und Namen bes Baterunfer; Vortrefflichkeit 
dieſes Gebetes, Beftandtheile und deren Inhalt. Vater⸗unſer XIL, 232. 


Vorrede. 
* Gott liebt uns wie ein Vater feine Kinder. Wodurch Außert ſich ins- 
beſondere dieſe Liebe Gottes zu und und wie iſt fie beſchaffen? Wozu 
ſoll uns Gottes unendliche Liebe antreiben? Liebe Gottes (zu uns) IX, 178. 


Inhalt der erften Bitte. 

* Worin befteht die Pflicht, für Gottes Ehre uns nach Kräften zu ver- 
wenden und worauf gründet ſich dieſe Verpflichtung? Welde Be 
weggründe follen uns dazu aufmuntern ? Ehre (Gottes) IV, 140. 

Es ift Pflicht, Gottes Ehre durch Belehrung der Sünder zu fördern. 
(Siehe die Artikel Belehrung bes Nächſten II, 215. u. Zurecht 

weifung, brüberliche XI, 330.) 


Inhalt der zweiten Bitte, 
Die heilige Miffion Hat den Zwed, das Reich der Gnade und 
der Kirche Chriſti durch Belehrung ber Heiden und Sünder zu er 
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weitern. Worin beſteht ver Nuten der Vollksmiſſion und wie lann ſich 
Jeder an dieſem gottgefälligen Liebeswerke betheiligen und fich ver Ber: 
bienfte der heiligen Miffton theilhaftig machen? Miffion (heilige) IX, 351. 
Was bezeichnet der Name Bruderfhaft und welche befondere Zwecke 
ſetzen ich die Brupderfchaften vor? Welche find deren vornehmite Ar: 
ten und welcher Natur und Weſenheit find fie? Welche falſche 
Ansichten von den Bruderfchaften find vorherrfchend ? Bruderſchaft 11,395. 


Inhalt der dritten Bitte. 

* In wievielfaher Hinficht fann der Wille Gottes feiner Wirt: 
ungsweife nach betrachtet werden und wie foll unfer Berhalten gegen 
Gottes Heiligften Willen eingerichtet fein? Wille Gottes XII, 171. 

Welche find die vornehmſten Kennzeichen des ächten Gehorfams gegen 
Gott? Worauf gründet ſich die Pflicht des Gehorfams gegen Gott 
und Jeſum und welhe Beförderungsmittel follen wir im Wefent- 
lihen benügen ? Sehorfam (gegen Gott und Jeſum) VI,410. 

Die äußert fich die Tugend der Ergebung in den göttlichen Willen 
und wer fordert uns biezu auf? Welche Hilfsmittel verhelfen 
ung zur Ergebung, und wie muß biefe als gottgefällige Tugend be— 
ihaffen fein? | Ergebung V, 86. 

Gegen die Ergebung in den Willen Gottes verfündigt man fich durch 
ven Eigenwillen, Was foll uns insbefondere zur Verläugnung 
bes Eigenmwillens bewegen und welche Mittel ſollen wir hiezu in 
Anwendung bringen ? Eigenwille IV, 296. 


Inhalt der vierten Bitte, 

Der eigentliche Urheber und die Duelle aller Hilfe ift Gott. Worauf 
beruht unfer Bertrauen auf Gottes Hilfe und unter welchen 
Bedingungen wird uns biefe zu Theil? Hilfe (göttliche) VIII, 70. A. 

* Unter Brod find überhaupt alle Bepürfniffe des Menfhen zu 
verftiehen. Was ift und in welcher Abficht fpenvet ung Gottes 
Güte das Teibliche, geiftige und himmliſche Seelenbrod? 
Die ſollen wir diefe göttliche Spende erwiedern? 

Brod (leibliches und geiftiges) II, 389. 

Barum iſt der Segen Gottes für jegliches Gebeihen nothwendig und 
wihtig? Wodurch können wir uns des göttlichen Segens wirbig 
machen und diefen erwerben? Segen Gottes XI, 63. 

Barum follen wir auch Gottes Segen zu erhalten ſuchen, d. h. 
arbeitfam fein und welche Hilfsmittel zur Arbeitſamkeit follen wir 


benützen ? Arbeitfamfeit I, 343. 
Was umfaßt die Pflicht, fich fein nöthiges Auskommen zu erwers, 
ben und damit gut umzugehen? Austommen I, 461. 
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Wie hat fich der Menſch zu verhalten, wenn bie Noth ihn zwingt, zu 
betteln und gegen wen verfünbigen fich folche, vie noch Kraft und 
Gelegenheit haben, durch Arbeit ihren Unterhalt zu gewinnen und doch 
betteln geben? Bettler Il, 341. 

Wie äußert fih die Unzufriedenheit und worin ift vornehmlich ihre 
Duelle zu fuchen ? Welde Gründe mahnen und davon ab und welche 
Mittel fol man dagegen anwenden? „ .. Unzufriebenheit XII, 207. 
(Siehe auch die Art. Eigenthbum IV, 288; Verſchwendung XI,323. 

und Unmäßigkeit XII, 166.) 


Inhalt der fünften Bitte. 

* Woraus entſtehen gewöhnlich die Beleidigungen und was fordert 
die dem Nächſten ſchuldige Achtung und Liebe von uns in 
Betreff verfelben ? Was foll uns insbefondere bewegen zur Ber 
meidung jeder Beleidigung fowie zur Ertragung ber uns ange 
thanenen? Mit welhenScheingründen will man gewöhnlich die Nicht- 
verzeihung ber zugefügten Beleidigungen entſchuldigen ? Beleidigung II, 247. 

Was find Unbilden und in wiefern find fie uns nüglich und ver 
dienſtlich? Unbilden XII, 108. 

Wer iſt unſer Feind und welche verſchiedene Arten der Feinde gibt es 
im Leben? Worin liegt die Sünd haftigkeit ver Feindſchaft und wie 
bat fich der Chrift gegen Feinde zu verhalten? Feindſchaft V, 433. 

Inwiefern ift die chriftlihe Tugend der Nachgiebigkeit nothwendig 
und nüglich; in welcher Art und unter welcher Beſchränkung fol 
man fie üben und durch welhe Beförberungsmittel kann man 
biezu gelangen ? S Nachgiebigkeit IX, 394. 

Worin befteht das Wefen ver Großmuth und welche Beweggründe 
jollen ung zur Ausübung der Tugend ermuntern? Großmuth VII, 389. 


Inhalt der fechsten Bitte. 

* a. Böſe oder teuflifche Verſuchungen. — Was und wievielfad 
ift die Berfuhung? Welche Vortheile bieten die Verſuchungen und 
wie foll fih der ChHrift bei Verfuchungen verhalten, um ben Steg zu 
erringen ? Berfuhungen XI, 373. 

Warum find die Anfechtungen oder teuflifchen Einflüfterungen nothwenbig 
und nüglich und welche Hauptmittel foll man dagegen anmwenven ? 

Anfechtung I, 294, 

* b. Gute und heilfame Verſuchungen oder göttliche Prüfungen. — Bon 
wie vielerlei Art ift die Bedrängniß diefer Welt, welchen Werth haben 
Bedrängniſſe und wie foll fich ver Chriſt dabei verhalten? Bebrängniß LI, 68. 

Was begreift man unter Drangfalen oder allgemeinen Leiden ? Welchen 
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Werth und Nutzen haben ſie und wie ſoll ſich der Chriſt dabei ver⸗ 
balten ? Drangfale III, 347. 
Bie folfen wir uns bei außerordentlichen Begebenheiten verhalten ? 
Begebenheiten (auferorbentlihe) II, 70. 
° Inwiefern ift der Krieg zuläffig und unter welchen Bedingungen allein 
ift er erlaubt? Wie verhält fich der Ehrift zur Kriegszeit? KriegIX, 40. 
Bas haben die göttlichen Drobungen zur Abficht und wann gehen fie 
in Erfüllung ? Drodungen, göttliche III, 406. B. 
Bas verftehen wir unter dem Worte Leiden und welchen Quellen ent- 
fpringen die Leiden? Wovon hängt deren VBerbienftlichkeit ab und welche 
Treſtgründe ſoll fich der leivende Chrift zu Gemüthe führen ? Leiden IX, 103. 
* In welcher Abficht ſchickt uns Gott Trübfale und worin liegt ver Grund, 
wenn biefelben ihre Beftimmung nicht immer erreichen ? Trübfale XII, 39. 
Ben rechnet man unter die Armen und welche Troſtgründe foll er 
fih zu feiner Beruhigung zu eigen machen? Wie foll fich der Arme 
verhalten umb welche Pflichten Kat der Chrift gegen Arme und 
Dürftige zu befolgen ? Arme 1, 360. 
* Woher rührt gewöhnlich die Leibliche Armuth, welche Vor⸗ und Nach: 
teile Bietet fie und wann wird fie für uns werthvoll ? 
Armuth, leibliche I, 384. 
Bann tritt bie Berfaffenbeit bes Beiftes ein und welchen Zwed hat fie? 
Wie muß unfer. Verhalten in geiftiger Trodenbeit befchaffen. fein? 
Trodenheit (des Geiftes) XII, 32. 


Inhalt ber fiebenten. Bitte. 

dus größte und einzig wahre Uebel ift die Sünde. (Siehe bie 
Art. Sünde Xl, 239; — Erbfünde V, 54; — Lafter IX, 63; — 
Todfünde XI, 426.) 
* Barımm gibt es fo Biete Uebel in der Welt und welchen Nuten ge 

währen fie? Wie follen. wir uns ihnen gegenüber verhalten? 
Hebel, zeitfihe XII, 85. 
Welche Borfälle im Leben nennen wir ein Unglück? Welchen Zwed 
haben nach dem Willen Gottes die Unglücksfälle und wie foll man fich 
jur Zeit des Unglüdes verhalten? ° | Unglüdf XII, 149. 
Bas wird unter leiblihem und geiftigem Efend begriffen und aus 
welden Duellen entipringt e8 größtentheils? Wie ſoll ſich der Chrift 
dor und im Elende verhalten? Elend IV, 374. 
Alles Unglück und Leiden follen wir mit chriſtlicher Geduld tragen. Gegen 
diefe Geduld verſündigt fich der Ungeduldige. Welche find die natür- 
Üihften Urſachen der Ungeduld und gegen wen verfündigt fich 


in&befonbere der Ungeduldige? Ungeduld XII, 135. 
Rrönes, homilet. Real-@ericon. AI. 24 
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Dom englifchen Gruße. 

* Welches Gebet nennen wir den englifchen Gruß, aus wie viel THei- 
fen befteht dieſes und welcher ift ver Sinn und Inhalt ber einzel» 
nen Abſätze des englifchen Gruße8? Welhe Beweggründe muntern 
uns zur anbächtigen Verrichtung diefes ſchönen Gebetes auf und worin 
befteht das vorzüglichfte Mittel, durch welches wir von Maria 
in biefem Gebete die beftimmte Erfüllung unferer Bitte erwarten 

dürfen? Engliiher Gruß V, 3. 


Verſchiedene Andachtsübungen und Gebete zu Ehren Mariens. 
* Was verfteht man unter dem „Engeldes Herrn“ — ober Ave-Maria- 
Gebet? Wie entftand viefe Gebetsformel und in wie viel Abſätze 
ift fie eingetheilt? Welche Abficht Hatte die Kirche Bei Einführung 
dieſes Gebetes und welchen Vortheil gewährt die Abbetung deſſelben? 
AveMaria-Geläute I, 468. 
Wie lautet das Salve-Regina und aus welhen Theilen befteht dieſer 
marianiſche Gruß? Salve Regina X, 349, 
* Was für eine Gebetsform ift der Nofenfranz, woraus befteht er 
und was foll uns zur Abbetung deſſelben Bewegen? Wie müſſen 
wir dem Roſenkranz beten? Welde Einwürfe hat man gegen diefes 
Gebet vorgebragt? — Welde VBerpflihtungen liegen ven Mitglie— 
dern ber Roſenkranzbruderſchaft ob und welde befondere 
Werte find ihnen zur Ausübung angerathben? Welche vollkom— 
menen Abläffe find der Rofenkranzbruberfchaft von ven Päpften ver- 
lieben worden? Worauf gründet ſich vie Einführung des Rofentrany 
feites? Roſenkranz ⸗ Andacht und Feſt X, 284. 
(Siehe auch die lauretaniſche Litanei beim Art. Litanei IX, 188.) 


III. Von der cHriftlichen Liebe. 
A, Chriftliche Gottesliebe. 


* Was heißt Gott lieben und welhe VBerpflihtungs- und De 
weggründe fordern uns zur Gotteslicbe auf? Welche befonderen 
Kennzeihen muß bie chriftliche Gottesliebe an fich tragen? Worin 
beftehen die gnadenreihen Wirfungen und bie Erbabenpeit 
biefer Tugend? Welche find die vorzüglichften Befdrderungsmit- 
tel zur Liebe Gottes und wodurch verſündigt man fich gegen bie 
jelbe ? Liebe (zu Gott) IX, 158. 

(Die befonderen Berfündigungen gegen bie Liebe zu Gott fiehe beim 

I. Gebote Öottes Nr. 2. 


Regiſter. 371 


B. Chriſtliche Selbſtliebe. 


*Wodurch äußert ſich die chriſtliche Selbſtliebe und was fordert 
uns dazu insbeſondere auf? Wodurch verſündigt man ſich dagegen? 
Selbſtliebe, chriſtliche XI, 90. 
‚ Ehriftliche Liebe feiner eigenen Seele. Worin beſteht insbeſondere 
die Sorge für dad Heil unferer Seele und aus welden Beweg- 
gründen follen wir unfer Heil vor Allem wirfen? Wie foll diefe 
Heilsforge beſchaffen fein und wodurch verſündigt man fich gegen 
das Heilsgefhäft? Durch welche eitle Eutſchuldigung fucht man 
‚nicht felten vie Nachläffigkeit im Heilsgefchäfte zu bemäntelu? 
Seelenheil (Heilsforge) XI, 38. 
Welche find die vornehmften Gefahren, welche unferem Seelenheile dros 
ben und welhe Bewahrungsmittel foll man dagegen in Anwend⸗ 
ung bringen? Gefahren (des Leibes und ber Seele) VI, 885. B. 
a. Ausbildung der Erfenntnißfraft. Welche geiftige Thätigkeit des 
Menſchen nennt man bie Vernunft (Verſtand) und melde Pflicht 
bat ver Menſch rücfichtlich dieſer zu erfüllen ? Vernunft (Berftand) XII, 319. 
Barum ift es Pflicht, die Gaben und Fähigkeiten, die uns Gott vers 
lichen bat, auszubilden? Anlagen, geiftige I, 304. 
Was begreift die hriftlihe Selbſtkenntniß in fich, inwiefern ift fie den 
Ehriften nothwenbig und mütlich, und wie kann man dazu ge 
langen? Selbſtkenntniß XI, 82. 
Barum ift es Pflicht für jeven Menfchen, feinen VBerftand durch Be— 
reiherung mit alferlei heilbringenden Kenntniffen auszubilden? Auf 
weihe nothwendigen und nüglihen Kenntniffe bezieht fich 
biefe Bflicht und wie verfändigt man fidrbagegen ? Kenntniffe VIII, 303. 
Bas ift die hriftliche Wißbegierde und wodurch ift der Werth verfel- 
ben bedingt? Wißbegierde, Wiſſenſchaft XII, 177. 
Worin befteht die hriftliche Weisheit und was gehört insbefondere bazu ? 
Was foll uns zum Streben darnach bewegen und welche find die vor- 
nehmften Mittel dazu? Weisheit, hriftlihe XII, 104. 
Bie vielfach iſt die Aufflärung und worin Tiegt der Unterſchied der 
wahren und falfhen? Welchen Werth hat die wahre Auf 
Märung ? Aufklärung I, 428. 
Aus welchen Gründen ift die Lefung erbauficher Bücher eine ber 
empfehlenswertbeiten ie und welche Regeln find dabei zu bes 
obachten ? Lefung, geiftlihe IX, 148. 
b. Bildung des —— — Was find fromme Empfin- 
dungen und wie vielfach können fie fein? Warum find ſolche noth- 
24* 
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wendig und nützlich und was gehört dazu, um fromme Empfindungen 
in uns zu erwecken und zu erhalten? Empfindungen, fromme IV, 440. 
Welches Bewußtſein nennt man das Gewiſſen und durch welche Ber- 
richtungen äußert ſich insbeſondere daſſelbe? Wie wird das Ge— 
wiſſen nach ſeiner Thätigkeit eingetheilt? Wer hat ein gutes, 
ruhiges Gewiſſen und welchen Werth Hat dieſes? Wodurch gibt 
ſich das böſe Gewiſſen kund und welche ſind die Folgen deſſelben? 
Welche allgemeinen Regeln ſoll man in Hinſicht auf das Gewiſſen 
beobachten? Gewiſſen, gutes und böſes VII, 174. 
. Bildung der Einbildungskraft. — Welches Vermögen der Seele 
ift die Einbildungsfraft und wievielfach ift fie ihrer Thätigkeit 
nah? Wann wird die Einbildungsktraft für den Menfchen nützlich, 
wann ſchädlich? Welche Pflichten liegen dem Chriften rückſichtlich 
feiner Einbildungsfraft ob und. durch welche Mittel wirb es ihm möglich, 
feine Einbilvungsfraft zu beherrfchen ? Einbildung, Einbilvungsfraft IV, 304. 
‚ Bildung der Willenskraft. — Worin befteht das Weſen chriſtli ⸗ 
‚cher Freiheit und von welchem Standpunkte aus kann fie betrachtet 
‚werden? Was verjteht man unter fittliher Freiheit und woraus 
läßt es fih nachweilen, daß der Menfch einen freien Willen Habe ? 
Worauf gründet fih die Pfliht, nach fittliher Freiheit zu 
ftreben und burch welche Mittel ift es möglich, fittlich frei zu wer 
ben und e8 zu bleiben? Worin befteht die bürgerliche oder poli- 
tifche Freiheit und wie hat man fich in Anfehung diefer zu verhalten ? 
Freiheit, hriftlihe VI, 83. 

Bann ift das Herz natürlich und fittlih gut und warum ift es 
Pflicht, nach einem fittlich guten Herzen zu trachten? Welche 
Mittel dienen dazu, fich ein gutes Herz anzueiguen? Welches Herz 
nennt man.ein böfes und warum follen wir uns vor einem ſolchen 
bewahren? Herz, menſchliches VIIL, 49. 
Worin befteht der innere Frieden und worauf beruht die Bortreff- 
lichleit des Herzensfriedens? Wodurch fönnen wir biefen erlangen? 
Frieden, innerer VJ, 153. B. 
Was für eine Tugend ift die hriftliche Selbftbeherrfchung und Selbf- 
verläugnung? Worauf gründet fich vie Pflicht der Selbftbeherrid- 
ung und welche Eigenfhaften muß fie Haben, um zwedentjprechend 
zu fein? Durch welche Mittel kann man zu biefer Tugend gelangen ? 
| Selbſtbeherrſchung, Seldftverläugnung XI, 70. 
Was verfteht man unter Leidenfhaft und wie wird fie eingetheilt? 
Was foll uns zur Bezähmung der Leidenjchaften bewegen und durch 
welhe Mittel fann dieß gejchehen? Leidenſchaften IX, 142. 


5) 
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Woburch gibt fich der heilige Ernft fund und welche befonderen Kenns 
zeihen trägt er an fih? Wie muß bie ächte Ernfthaftigfeit befchaf- 
fen fein und welden Werth hat diefe? Was ſoll ums zu einem ernft- 
haften Betragen bewegen und wie fünnen wir zur beiligen Exnit- 
baftigkeit gelangen? Ernfthaftigkeit V, 172. 

2. Ehriftliche Liebe feines eigenen Leibes. — (Siehe beimV. Gebote ®ottes.) 


Berfündigungen gegen die hriftliche Selbftliebe. 

Bie äußert fih die Eigenliebe oder unordentliche Selbftliebe? Woraus 
fügt fih ihre Bosheit und Sünpdhaftigfeit erfennen und welche 
Mittel können am Erfolgreichften dagegen in Anwendung gebracht 
werben ? Eigenliebe IV, 256. 

Bodurh äußert fih der Eigendünfel oder die Selbitgefälligfeit und 
aus welchen Quellen entipringt er gemöhnlih? Welche find die trau- 
rigen Folgen bes Eigenvünfel® und durch welche Gegenmittel 
lann man bemfelben vorbeugen ? Eigenbünfel IV, 251. 

Das ift der Stolz und auf wievielerlei Art pflegt er fich zu äußern? 
Was foll uns zur Vermeidung des Stolzes bewegen und wie können 
wir und davor bewahren? Stoly XI, 225. 

Wodurch macht fi die Thorheit fennbar und welche verberbfichen Fol⸗ 
gen zieht fie nach ſich? Wie ſoll man ſich gegen Thoren verhalten? 

Thorheit XI, 378. 

Wie vielfach ift die geiftige Blindheit und warum ift der Zuftand, einer 
blinden Seele ein bepauerlicher? Worin find vornehmlich die Ur- 
ſachen ber Seelenblinvheit zu fuchen und was wird erfordert, um 
ihrer los zu werben? Blindheit, geiftige II, 372. 


C, Chriſtliche Nächftenliebe. 

* Welche find die wefentlihen Momente und das Maaf und Bor- 
bild der hriftlichen Nächftenlicbe? Welhe Eigenfchaften muß fie 
an fi Haben und welche Früchte fann die thätige, uneigennüßige 
Nächftenliebe uns bringen? Welche Beweggründe fordern uns zur 
Ausübung diefer Tugend auf und wie lönnen wir zur wahren Nächiten- 
liebe gelangen? Nächftenliebe IX, 402, 

* Wie muß das hriftliche Wohlwollen oder vie wohlwolfende Liebe gegen 
den Nächften beſchaffen fein und weldhen Nuten gewährt fie? 

Wohlwolen (wohlwollende Liebe) XIII, 215: 


Befondere Aeußerungen der chriftlichen Nächftenliebe. 


a. Gegen Eltern und Rinder, Gefhmwifter, Verwandte und 
Hausgenoffen. — (Siehe beim IV. Gebote Gottes a. b. d. u. e.) 
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b. Gegen Lehrer und Schüler, Vormünder und Mündel. — 
(Siehe beim IV. Gebote Gottes f. u. g.) 
c. Gegen Nahbarn. — Welche Liebe find Nachbarn einander fchufvig 
und wie können fie bie gute Gefinnung gegen fie durch Worte und 
Thaten beweifen? Was foll fie zur Ausübung ver Nächitenliebe gegen 
fie befonder8 bewegen? Nachbar, Nachbarſchaft IX, 386. 
d. Gegen Hilfsbedürftige überhaupt. — Worin befteht bus Wefen 
und was für Arten ber chriftlichen Barmherzigkeit gibt ee? Im 
welcher Art und Weife foll fie geübt werben und welche Be 
—weggründe ermuntern uns dazu? Wie können wir in uns die Neig 
ung zur Ausübung der Barmherzigkeit erweden? 
Barmherzigkeit (im Allgemeinen) II, 3. 
Was foll uns bewegen, einander zur Zeit der Noth zu Helfen und wie 
ſoll diefe Hilfeleiftung beſchaffen fein. Hilfe, menſchliche VIII, 70. B. 
Auf welche Weife äußert ſich die Dienftfertigkeit und wie muß bie 
chriſtliche befchaffen fein? Was verpflichtet uns zur Ausübung 
biefer Tugend umb wie Können wir bienftfertig werden? Wie follen wir 
uns gegen Dienftfertige verhalten? Dienftfertigfeit IH, 305. 
Wie gibt fihedie Uneigennügigfeit kund und was foll uns bazu bes 
wegen, uneigennügig den Nächten zu dienen? Uneigennützigkeit XII, 129. 
Was für Handlungen verrichtet der Edelmüthige? Was foll und zum 
Edelmuthe bewegen und durch welche Mittel können wir und dieſe 
Tugend aneignen? | Evelmuth III, 423. 
e. Gegen Arme und Nothleidende. — Was für eine Tugend ift bie 
chriſtliche Wohfthätigfeit und welhe Eigenfhaften trägt fie an 
ſich? Welden Segen bat fie im Gefolge? 
Wohlthätigkeit, chriftlihe XIII, 202. 
Welches ift der Zwed und bie Einrichtung ber hriftlihen Armen 
anftalt? Armenanftalt I, 369. 
f. Gegen Bittwen und Waifen. — Juwiefern. find Wittwen und 
Waiſen ein befonderer Gegenftand unferer chriftlichen Sorgfalt und 
Nächftenliebe und worin befteht insbefondere bie Pflicht der 
Nächftenliebe gegen Wittwen und Waifen? Was foll uns zur Erfüllung 
berfelben bewegen und worin finden bevrängte Wittwen und Wai— 
fen Troſt? Wittwen und Waifen XIU, 181. 
g. Gegen Fremde und Andersgläubige. — Was gehört zur Tugend 
der chriftlichen Gaftfreiheit oder Gaftfreundfhaft? Was muntert 
und zur Ausübung derfelben vornehmlich auf und wie muß unmfere 
GBaftfreunpfchaft beſchaffen fein? Gaftfreiheit (Gaftfreundfchaft) VI, 246: 
Was ift wahre und falfche Toleranz? Aus welden Gründen ift bie 
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bürgerlide Toleranz nothwendig und welhe Regeln foll ver Ehrift 
gegen bie häufig vorkommenden falfchen Anwendungen des Zoleranz- 
grundfages beobachten? Aus welhen Gründen ift die kirchliche 
Toleranz unſtatthaft und verwerflid ? 
Toleranz (chriſtl. Duldung) XU, 3. 
h, Gegen Fehlende und Sünder. — Wie foll man fich gegen bie 
Fehler Anderer verhalten? Fehler (frembe) V, 404. B. 
Worin befteht die chriftliche Zurechtweifung, warn wirb fie für uns 
Pflicht, welche Gründe fordern ung dazu auf und in welcher Art 
und Weife foll fie ftattfinden? Wie haben wir uns zu verhalten, wenn 
wir felbft zurechtgewiefen werben ?_ Zurechtweifung (brüberliche) XIII, 330. 
Ber fol Andere befehren und worauf gründet fich diefe Ehriften- 
pfliht? Welche Mittel foll man bei ver Bekehrung des Nächften 
anwenden? Mit welchen Ausflüchten fucht man fich gewöhnlich viefer 
Liebespflicht zu entfhlagen? Belehrung (des Nächſten) II, 215. 
Worin befteht der Seeleneifer und durch welhe Hauptwirfungen 
gibt fich der rechte fund? Was foll ung bewegen, für fremdes Seelen- 
beil zu — und wie muß derchriſtliche Seeleneifer beſchaffen fein. 
Geeleneifer XI, 30. 
In wiefern fönnen Anwänfchungen ber "Strafe Gottes dem Ehriften 
erlaubt fein und in Betreff eines wievielfahben Gutes 
fönnte dieß gejchehen ? Anwünſchungen J, 321. 
i. Gegen Wohlthäter. — Wodurch äußert ſich die chriſtliche Dank 
barkeit gegen Wohlthäter? Was verpflichtet uns dazu und worin 
finden wir Aufmunterung zur Ausübung dieſer Tugend? 
| Dankbarkeit (im Allgemeinen) II, 149. 
k Gegen Freunde und Feinde. — Worin befteht das Wefen ber 
Freundfchaft und auf welche Art Kann fie fih Außern? Was ift 
wahre Freundfchaft und welhe Beweggründe fordern uns zur 
Schliegung echter Freundfchaft auf? Welche Berhaltungsregeln 
follen wir beim Knüpfen, Erhalten und Aufheben ver Freundfchaft be- 
folgen und welche Mittel zur rechten Freundfchaft gebrauchen? Wann 
it die Freundfchaft eine falſche? Woraus läßt fih die Berabſcheu— 
ungswürbigfeit berfelben erkennen und welche Mittel wider bie 
falſchen Freundſchaften gibt der Heilige Franz von Sales insbeſondere an ? 
Freundſchaft VI, 129. 
Die äußert fih die Freundlichkeit, Leutſeligkeit und Höflichfeit ? 
Was foll uns bewegen, gegen ben Nächften freundlich zu fein und 
durch welche Mittel können wir uns biefe Tugend aneignen ? 
Freundlichkeit VI, 125, 
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Worauf gründet fih vie Pflicht des gefellfchaftlichen Lebens zu gegen- 
feitigen Beſuchen und wie ſollen wir Beſuche geben und annehmen? 
Beſuche IL, 297. 

* Worin befteht das Wefen ber chriftfichen Feindesliebe? Was foll 
uns zur Ansübung diefer Ehriftenpfliht bewegen und wie fönnen 
wir uns biefelbe erleichtern? Durch welde Ausflüdte und Ent 
ſchuldigungen fucht man fich gewöhnlich ver Ausübung ver Pflicht 
ber Feindesliebe zu entziehen ? Feindesliebe (hriftlihe) V, 414 
. Gegen Berftorbene. — Wodurch follen wir insbefondere unſere 
Liebe und Barmherzigkeit ven Verſtorbenen an: ven Tag legen ? Welche 
rind e verpflichten uns zum Erweife viefer Liebe? BVerftorbene XII, 360. 
Wem gereicht das chriftliche Liebeswert der Begräbniß zum Nugen? 
Welche Abficht Hat die Kirche bei ver Begräbnißfeier und worin be 
fteht dieſe gegenwärtig nach dem Gebrauche ver katholiſchen Kirche? 
Begräbniß 11, 86. 

- (Siehe au die Art. Erbe, Erblafter, Erbſchaft V, 49. u. Für 
bittgebet VI, 220.) 


. Berfündigungen gegen die chriftliche Nächftenliebe. 

Wie äußert fich ber Eigenfinn und aus welchen Quellen entfpringt 
er ? Inwiefern ift der: Eigenſinn für ven Eigenfinnigen ſowohl, als für 
ben Nächten ſchädlich? Welche Mittel foll man zur Heilung des 
Eigenfinng anwenden unb wie fich gegen Su verhalten? 

Eigenfiun IV, 278. 

Wie gibt fich bie Empfindlicfeit fund und aus welchen Duellen ent 
fpringt fie? Aus welchen Gründen ift fie zu vermeiden und was fell 
man thun, um berfelben vorzubeugen ober fie abzulegen ? Wie fol man 

ſich gegen Empfinplihe verhalten? Ewpfindlichkeit IV, 435. 

Wie verſündigt man ſich durch Tadelſucht gegen den Nächſten und aus 
wie vielfachen Gründen iſt ſie ein verabſcheuungswürdiges 
Laſter? Tadel, Tadelſucht XI, 299. 

Was ifl ber — und aus welchen Quellen entſpringt er? 
Welche Gründe mahnen uns davon ab und durch welche Mittel 
ſollen und können wir und dagegen verwahren? Eigennutz IV, 268. 

Aus welchen Quellen entipringt die Undankbarkeit gegen unfere Mit- 
menfchen und worin liegen die Beweggründe zur Verabfcheuung bie 
fes Laſters? Undankbarkeit (gegen Menfchen) XU, 120. B. 

Wen nennt man bartbherzig ober lieblos? Welche Urſachen ver 
leiten gewöhnlich zur Sartherzigfeit und was foll uns vom biefer 
Sünde abmahnen? Hartherzigfeit (Lieblofigkeit) VI, 433. 


— 
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Bie äußert fih die Schadenfrende und welche Urfachen führen dazu? 
Woraus wird die Sünphaftigfeit ber Schavenfreube erfennbar und 
welhe Uebungen foll der Ehrift als Heilmittel dagegen anwen— 
ben ? Scabenfreude X, 868. 
(Siehe auch die Art. Haß des Nähften VI, 441.; — Bosheit 
II, 387.5; — Drohungen, ——— Hl, 405 und Berwünſch— 

ung XII. 418.) 


Von den geboten Hottes. 


Das ift ein Gebot Überhaupt und ein Gebot Gottes insbejondere? 
Barum find wir zur Befolgung der zehn Gebote verpflic- 
tet und ift e8 auch möglich, fie zu Halten? Was foll uns insbefon- 
dere zur willigen Befolgung der göttlichen Gebote bewegen und was 
mäjfen wir thun, um unfern Gehorfam gegen die göttlichen Ge- 
bote an den Tag zu legen? Gebote (göttlihe) VI, 307. 
(Siehe auch den Art. Gehorfam gegen Gott und Jeſum VI, 410.) 


Inhalt des erften Gebotes. 

1. In viefem Gebote find folgende Pfihten gegen Gott enthalten: 
* a. An Gott zu glauben — Was heißt feinen Glauben befennen 
und wodurch fann dieſes Bekenntniß gefhehen? Warum ift dieſes 
Bekenntniß nothwendig und Chriftenpfliht? Wie foll das 
mündliche Bekenntniß abgelegt werben und welche Beſchwerniſſe 
treten gewöhnlich dem Unbefangenen entgegen? Welche Beweggründe 

folfen uns zum offenen Glaubensbekenntniſſe befonvers erımuntern ? 
Bekenntniß (des Glaubens) II, 232, 
* b, Auf Gott zu vertrauen. — Worin befteht das echte Gottver— 
frauen und aus welden Duellen entfpringt e8? Wie muß es 
befhaffen fein und was fol uns zu einem wohlgeorbneten Vertrauen 
auf Gott bewegen? Bertrauen (anf Gott) XII, 404. 
e. Gott über Alles zu lieben. — (Siehe Art. Liebe zu Gott IX, 158.) 
d. Gott zu fürdten. — Wievielfach kann die Furcht Gottes fein und 
welche ift die allein wahre? An welden Eigenihaften erfennt 
man biefe und welche Früchte bringt fie hervor? Was foll ung be; 
wegen, uns in der Gottesfurcht zu erhalten und welche Mittel fü: 


ren dazu ? | Gottesfurdt VII, 339. 
Worin befteht die heilfame Furcht und welde Gründe muntern uns 
dazu auf? Furcht (Furdtfamteit) VI, 234. B. 


Die gibt fih die Frömmigkeit kund, welche Eigenfchaften kennzeich— 
‚nen die wahre Frömmigkeit und welche heilfamen Wirkungen und 
Früchte bringt fie hervor? Wie kann man in der Frömmigkeit wach— 
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fen und vollkommen werben und an welchen Merkmalen läßt ſich 
der gute Fortgang in derſelben vornehmlich erkennen? 
Frömmigkeit (Religiofität) VI, 190. 

Was ift Gegenftand der geiftigen Freude, welchen Werth Hat fie und 
burch welche Mittel kann man fich für geiftige Freuden empfänglich 
machen und fich viefelben verfchaffen? Freuden (geiftige) VI, 103 A. 

e. Gott bankbar zu fein. — Worin befteht die Dankbarkeit gegen 
Gott, welhe Beweggründe follen uns bazu ermuntern und wie 
fönnen wir uns Gott recht dankbar erzeigen ? 

. Dankbarkeit (gegen Gott) IN, 157. 

Was ift unter Gaben Gottes gemeint und wievielfach find dieſe ihrer 
Natur nah? Wer ift der Urgrund aller Gaben und welche Pflich— 
ten liegen uns in Anfehung der Gaben Gottes 06? Gaben Gottes VI, 240, 
(Siehe noch den Artikel Wohlthaten, göttlihe und menfhlide 

XIN, 207.) 

* f, Gott anzubeten, — Worin befteht die Anbetung Gottes und 
was verpflichtet uns dazu? Wie muß die Anbetung Gottes beſchaf— 
fen fein? Anbetung Goties I, 274. 

Was heißt an Gott denken und wie muß biefes Andenten an Gott bes 
ſchaffen fein? Warum ift es für jeden Chriften Pflicht, an Gott 
zu denken, welchen Nugen gewährt das öftere Andenken an Gott und 
welche Hilfsmittel gibt e8 dazu? - Andenfen an Gott I, 290. 

Was umfaßt das Andenfen an Jefum und warum muß e8 mit dem 
Andenken an Gott. verbunden werden? Andenken an Jeſum I, 292. 

Wie viele Arten der Andacht unterfcheivet man und weldhen Werth 
‚bat die wahre? Wie fann man fich für die wahre Andacht empfäng- 
lich machen? | Andacht I, 282. 

Was verſtehen wir unter Dienft Gottes und warum ift es für jeden 
Chriſten Pflicht, Gott zu dienen? Was foll uns zum eifrigen Dienfte 
Gottes bewegen und welhe Mittel gibt es hiezu? Mit welchen 
eitien Entſchuldigungen ſuchen viele Chriſten ihre Nachläßigkeit im 
Dienfte Gottes zu befchönigen ? Diener und Dienft Gottes III, 249. 

2. Berfündigungen: 

* aa. Gegen ven Glauben. — Worin befteht der Aberglaube und 
‚wie vielfach ift er der Art nah? Aus welchen Quellen entipringt 
"getwögntich der natürliche und religiöfe und was foll uns zur Bewah— 
rung vom Wberglauben bewegen? Wie fanı man vom Aberglauben 
frei werden ober fih davor bewahren und welche Entfhuts 
bigungen bringt man — zur Rechtfertigung feines Aberglau- 
bens vor? —— Aberglaube I, 19. 
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gibt es hievon? Gebrauch (eitlex) VI, 331. 
*Welche Arten der Wahrfagerei gibt es und: worin liegt die Sünd- 
baftigfeit des Wahrfagens ? Wahrfagerei XIH, 55. 


Bas find Träume und wiewielerlei Arten unterfcheidet man? Wie foll 
fih der Ehrift in Beziehung auf Träume verhalten? 
Träume, Traumdeuterei XII, 21. 
*Wodurch wird die Zauberei begangen und wann heißt. biefe Hexerei 
und Schaßgräberei? Welche Gründe mahnen uns davon ab? 
Zauberei (Hererei, Schatgräberei) XI, 271. 
Inwiefern ift der Abfall vom Glauben eines ver fchwerften Vergehen 
gegen Gott und wie warnt und bie heilige Schrift davor? Aus 
welden Urfachen entipringt gewöhnlich der Abfall vom Glauben und 
wie faun man fich vor ven Verfuchungen zum Abfalle bewahren? 
Abfall vom Glauben I, 32. 
Was ift religiöfe Unwiffenheit und wievielfach kann fie fein? Im 
welcher Beziehung ift fie ftrafbar und verwerflich und welce 
„Mittel gibt e8 gegen die Unwifjenheit in Sachen ver Religion? 
Unmwiffenheit (religiöfe) XII, 19. 
Worin befteht der religiöfe Jerthum, woraus entſpringt er, welche 
ſind deſſen bellagenswerthe Folgen und wie kann man ſich dagegen 
verwahren? Irrthum (religiöſer) VIII, 257. 
Was verſteht man unter Zweifel und insbeſondere unter Glaubenszwei⸗ 
fel? Wann find die Zweifel fünbhaft und welchen Quellen entiprin- 
gen fie? Zweifel, Zweifelſucht XIII, 342. 
* Wer ift ein Keger und aus welchen Duellen entipringt die Ketzerei? 
Worin liegt bei der Kekerei die Sünphaftigkeit und Strafbar- 
feit und welche Mittel foll man gegen das Gift der Irrlehren ge- 
brauchen? Reber, Ketzerei VIII, 307. 
* Worin befteht das Weſen des Unglaubens und welche Wege führen 
dazu? Welhe Folgen zieht der Unglaube nach fih und was foll 
man zur Verhütung oder Heilung bes Unglaubens thun? 
Unglaube, Ungläubige XII, 139. 
bb. Gegen die Hoffnung. — Wer verfündigt fich durch eitles Selbft- 
vertrauen? Welche Gründe mahnen uns bavon ab und wie follen 
und fönnen wir und dagegen verwahren? Selbfivertrauen (eitles) XI, 108. 
Was heißt Gott verfuchen und worin liegt vie Bosheit und Straf: 
würpigfeit ver Verfuchung Gottes? Berfuhung Gottes XII, 393. 
(Siehe auch die Art. Bermeffenheit XI, 314. und Verzweiflung 
XI, 424. unter den Sünden in den heiligen Geift.) 
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ec. Gegen bie Liebe. — Wann macht man ſich der religiöſen Gleich 
giltigkeit ſchulbdbig und aus welchen Quellen enſpringt dieſe mei— 
ſtens? Was ſoll uns bewegen, uns vor Gleichgiltigkeit zu bewahren und 
durch welche Mittel kann dieſes gefchehen ? Gleichgiltigkeit (religiöſe) VII, 252. 
Was iſt Weltfinn, Weltliebe und Weltdienft und inwiefern lann und 
fol der Chriſt die Welt verachten? Welhe Beweggründe treiben 
ihn dazu an und hinter welchen eitlen Einwendungen flüchten fich 


die Weltlinder? ° - Welt (Weltdienſt, Weltfiun) XHI, 130. 
Welche find die Hauptmerkmale des Zeitgeiftes und wie hat man 
ſich dagegen zu verhalten? | Zeitgeiſt XIII, 291. 


Was ift Gottlofigfeit und melde Bezeihnungen werben in der bei 
figen Schrift den Gottlofen gegeben? Welhe Gründe fordern uns 
zur Verwahrung vor Gottlofigfeit anf und wie muß unfer Berhalten 
gegen Gottlofe befchaffen fein? Gottloſe, Gottlofigteit VII, 369. 

dd. Gegen die Gottesfurcht. — Wie äußert ſich die fittliche Aengft- 
lichfeit und aus welchen Quellen pflegt fie zu entfpringen? Welche 
Gründe mahnen uns davon ab? Aengftlichkeit (fittliche) I, 127. 

Wie viel Arten der eitlen Furcht gibt es, warum foll fi der Menſch 
vor eitler Furcht hüten und welche Vorſchläge mag er gebrauchen, 


4 


um biefer [08 zu werben? Furcht (Furchtſamkeit) VI, 232. A. 
Was veriteht man unter menfchlichen Rückſichten und warum find biefe 
verwerflich? Rückſichten (menſchliche) X, 317. 


Was iſt die eitle Menſchenfurcht und worin zeigt fie fih? Warum fol 
len wir dieſe fliehen und was müffen wir thun, um uns über bie 
eitle Menſchenfurcht hinwegzuſetzen? Menſchenfurcht IX, 293. 

ee. Gegen die Dankbarkeit. — Aus melden Quellen entipringt 
‚die Undanfbarfeit gegen Gott und woraus wird der Gräuel des 
Undanfes gegen Gott erfichtlih? Welche Folgen, beziehungsweife gött— 
lihe Strafe treffen biefes Lafter? Undankbarkeit (gegen Gott) XII, 119 A. 

Sl. Gegen die Anbetung. — Wie macht man fich der Andächtelei 
fchufdig und wie Gußert fich diefe insbefondere? Welchen Quellen 
entipringt fie und was hat fie zur Folge? Andächtelei I, 287. 

Eine wienielfache Bedeutung Hat das Wort Betſchweſter und worin be- 
steht das Wefen ver Vetfchweiterei im ſchlimmen Sinne? Welche 
befonvderen charakteriſtiſchen Kennzeichen trägt die Betſchweſterei 
an fih und aus welchen Quellen enfpringt fie? Betjchwefter II, 337. 

Was nennt man Frömmelei und wie vieler Art Frömmler gibt e8? 
Warum fell ſich der Chrift vor der Frömmelei bewahren und. wie 
bat er fih gegen Frömmler zu verhalten? 

Frömmelei (Bigotterie) VI, 183. 
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Worin beſteht die Scheinheiligkeit und welchen Quellen entſpringt ſie 

vornehmlich? Aus welchen Gründen ſollen wir ſie verabſcheuen? 

Scheinheiligkeit (religiöſe Heuchelei) X, 380. 

* Worin beſteht die Abgötterei und wie vielfach iſt fie ihrer Aeuß e—⸗ 

rung nah? Aus welchen Quellen. entfpringt fie und durch welche 
Mittel kann man davon frei werben ober fich dagegen bewahren? 

Ä Abgötterei (feine) I, 43. 

Was verfteht man unter Gößendienft und woraus entfteht er? Wo— 

durch leuchtet die Berabfheunngswärdigleit des. Gößenbienftes 

ein? Götzendienſt VII, 374, 


Don der Verehrung und Anrufung der Heiligen. 


* Was verfteht man unter Selig- und Heiligfprechung. und. was hat 
ber Ehrift bezüglich ver Verehrung der Heiligen zu merken? Aus 
welhem Beweggrunde verehren wir die Heiligen Gottes und wie 
ſoll dieß gejhehen? Welhe Einwendungen bringt man gewöhn: 
lich gegen vie Heiligenverehrung vor? Heilige VII, 3. 

Welche Heilige werden kirchliche Schugpatrone genammt und wie fol 
und kann man die Feier des Batronsfeftes am Würdigſten be- 
geben? Ä Schutzpatron (kirchlicher) XI, 5. 

* Welche Bildniſſe werden unter den heiligen Bildern gemeint und 
wa® lehrt die fatholifhe Kirche von bdiefen Bildern? Was 
fpricht für den löblichen Gebrauch der Bilderverehrung und 
welchen Nuten gewährt biefer? Welche Pflichten liegen den Chris 
ften bezüglich der Verehrung ver. heiligen Bilder vornehmlich ob? 

Bilder (heilige) II, 344. 

* Was verfteht man unter Heiligen Weliquien und warum verehren 
fatholifche Chriſten diefelben? Welche Einwendungen pflegt man 
gegen biefe Verehrung zu machen ? Reliquien (heilige) X, 256. 

a. Heilige Engel, — (Siehe die Art, Engel IV, 445. und Schuß- 

| Engel X, 479.) 

b. Heilige Gottesmutter Maria, — (Siehe bie Art. Maria IX, 243.; 
Empfängniß unbefledte Mariens IV, 400.; Geburt M. VI, 350.; 
Namen M. IX, 439.; HSeimfuhung M. VII, 33.; Berfündigung M. 
X, 292.; Reinigung M. X, 227.; Shmerzen Mariä⸗-Feſt X, 419. ; 

| Himmelfahrt M. VIII, 125.) 

© Heilige Apoftel. — Unter welchen Bezeihnungen fommt der. Name 
Apoſtel in der Bibel vor und welche ſinnbildliche Bedeutung 
liegt in der Zwöälfzahl ver Apoftel? Welche Bedeutung ‚haben 
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ihre Namen und mit welchen Abzeichen werden ſie gewöhnlich ab⸗ 
gebildet ? Üpoftel I, 323. 
Wann begeht die Kirche das Feſt der Apoftelfürften Petrus und Pau- 
{us? Wie warb Petrus, wie Paulus befehrt? 
Petrus und Paulus (heilige Upoftelfürften) X, 91. 
d. Heilige Martyrer. — Wen nennt man einen heiligen Martyrer 
und was wird zum Martertode erfordert? Durch welde Merk: 
male zeichnen ſich die Heiligen Martyrer aus und von welder Be 
deutung ift das blutige Marterthum unferer heiligen Kirche ? 
Wie können wir ver Pflicht des notbwendigen unbiutigen Marter- 
tbums genügen ? Martyrer und Martyrifum IX, 265. 
e. Heilige Betenner. — Woher ift die Bezeichnung Bekenner in ver 
latholiſchen Kirche. entftanden und welche Heilige rechnet man unter 
bie Belenner? Welcher ift ver Grund der liturgifhen Rang 
‚orbnung-ber Belenner und ihrer Verehrung ? Belenner (heilige) II, 228. 
f. Heilige Jungfrauen. — (Siehe Art. Jungfräulichkeit VIIL, 283.) 
g. Heilige Wittwen. — (Siehe Art. Geſchlecht, weiblidhes VII, 134.) 
Welchem Andenken ift das Allerheiligenfeſt eingefegt. und wie ift es 
entftanden? Welche befondere Abficht Hat die Kirche dabei und 
worauf follen die Gläubigen an diefem Fefte ihre betrachtende Auf- 
mertjamteit richten ? Allerheiligenfeft I, 159. 


| Inhalt des zweiten Gebotes. N 


1. Heiligung des göttlichen Namens, 
* Was bedeutet der Name Gottes und wie können und follen wir durch 
unfer ganzes Leben fowohl in uns, als aub in Andern zur Hei 
ligung des göttlichen Namens beitragen ? Namen Gottes IX, 423. 
* Welche Eigenfchaften muß pas Lob Gottes Haben? Was fordert 
uns zum findlichen Lobe Gottes insbefondere auf und nach welcher 
Anweifung follen wir diefer Aufforderung genägen ? Lob Gottes 1X, 192. 
* Wie folf fich der Chrift gegen das Wort Gottes verhalten und was 
foll ihn zum fleifigen Anhören und treuen Befolgen deſſelben bewe 
gen? Ä Wort Gottes XII, 226. 
* Was ift der Eid oder Eidſchwur und welche Arten deſſelben unter 
ſcheidet man im Betreff feiner Form und Materie? Welchen Zwed 
bat der Eid und unter welchen Bedingungen ift er zuläffig? Was 
verpflichtet und, das beeidigte Verfprehen zu halten und 
wann verfündigt man fich gegen den Ein? Eid IV, 189. 
* Was verfteht man unter einem Gelübde und welche Merkmale muß 
ein ſolches an fih haben? Welche Arten des Gelübdes unterfcheidet 
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man? Aus welchen Gründen ſind wir zur Haltung des Gelobten 

verbunden und wann findet allein eine Befreiung von dieſer 

Berbindlichkeit ſtatt? Was foll ung zur Ablegung von Gelübden 

bewegen, unb welde Regeln find dabei zu berüdfichtigen? Welche 

Einwendungen bringt man gegen die Gelübde vor? Gelübde VII, 15. 
2. Entheiligung des Namens Gottes, 

’ Bas find unmüge Betheuerungen und warum find biefe ſündhaft? 
Mit welchen Scheingründen glaubt man das Schwören und Der 
thenern im gewöhnlichen Leben zu entſchuldigen? 

Betheuerungen (unnüge) II, 310. 

* Was heißt Fluchen und Schelten und woraus ergibt ſich deſſen Sün d⸗ 
haftigkeit? Durch welche Heilmittel kann und ſoll man ſich das 
Fluchen abgewöhnen und mit welchen Scheingründen wollen Viele 
ihr Fluchen entſchuldigen? Fluchen (Schelten) VI, 48. 

Wer macht ſich einer Gottesläſterung ſchuldig und auf welche Arten 
wird Gott geläftert? Ans welchen Quellen entſpringt die Gottes: 
läfterung, warum follen wir fie über Alles verabſcheuen und wie 
joffen wir uns gegen Gottesläfterer verhalten? 

©ottesläfterung VII, 351. 

* Wer macht fich eines Meineides fehuldig und worin liegt deſſen Un- 
fittlichfeit und Bösartigkeit? Durch welche Vorwände will 
man ben Meineid bejchönigen und auf welche Weife kann man: fich 
bagegen verwahren? Meineiv IX, 275. 

Borin befteht der Gottesraub over die Gotteöfchändung und welche 
Arten bes Gottesraubes gibt es? Was foll uns bewegen, und vor 
dem Gottesraube zu verwahren?  Gottesraub (Sacrilegium) VII, 363. 

Die wird Simonie begangen und worin liegt ihre Bösartigfeit? 

Simonie XI, 136. 


Inhalt des dritten Gebotes, 


Seit wann ift der Sonntag zum Feiertage beftimmt und welche Be- 
ſtimmung Hat er? Worauf gründet fich die Pflicht, den Tag des 
Herrn Heilig zu halten und im welcher Art und Weife follen und 
innen wir ihn feiern? Wie verfünpiget man fich durch Enthei- 
(gung des Sonntags und wer foll uns zur würdigen Feier des Sonn- 
tags ermumtern ? - Sonntag XI, 165. 

Woher Hat die Zeiteintheilung der Woche ihren Urfprung und walche B e- 
deutung haben die einzelnen Wochentage? Wie foll fie ver Chriſt 
nach der Abficht der Kirche begehen? Wochentage (Werktage) XIII, 187. 
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Inhalt des vierten Gebotes, 


Welcher Stand heißt der Berufsſtand und welche find die drei Haupt⸗ 
ftände in der menfchlichen Gefellfchaft? Warum. ift e8 Pflicht für 
den Menfchen, fih in irgend einen Stand zu begeben und 

welche Regeln muß er.betreff ver Wahl des Standes befolgen? 
Was verbindet ihn zur en Erfüllung. ver Standes: 
pflihten? Stand XI, 204. 

Was verfteht mar unter Beruf zu einem Stande und wievielfach 
find ‚die Wege, auf denen: Gott die Menfchen zu einem beftimmten 
Stande ruft? Welche Pflicht Haben wir dagegen und was foll uns 
bewegen, dem Rufe Gottes willig Folge zu leiften? Beruf II, 257. 

Worin befteht die Berufstreue und was foll uns bewegen, bie Pflich- 

ten unferes Standes getreu zu erfüllen? Welche Mittel find geeignet, 

die Berufstrene in ung anzufachen und zu erhalten? Berufstreue II, 265. 

* a. Pflichten ver Eltern und Kinder. — Welhe Rechte und Pflid- 
ten haben die Eltern gegen ihre Kinder? Welche Gründe verpflicd- 
ten und bewegen fie zur Leiftung ver Elternpflichten? Welche Freu- 

den und Leiden haben die Eltern bei der Erziehung und Pflege ihrer 

“Kinder zu gewärtigen? | Eitern IV, 380. 

Worin. befteht ver Endzwed und welche find die Arten ver Er- 

ziehung? Warum ift die Erziehung nothwendig und höchſt wich 

‚tig? Welche Mittel können und follen bei einer chriftlichen Erziehung 
in Auwenbung fommen? Auf. welche: allgemeine: Grundſätze foll ſich 
die hriftliche Erziehung ftügen? Wodurch fönnen fih Eltern und 
Erzieher das Erziehungsgefchäft weſentlich erleihtern? Welche Hin- 
derniffe oder Mißgriffe vereiteln gewöhnlich eine erfolgreiche Erzieh- 
ung? Erziehung V, 189. 
Welche Pflichten Tiegen ven Kindern ob, und wie verfündigen 
fie fih Dagegen? Was foll die Kinder insbefondere zur gewifjenhaften 
Erfüllung ihrer heiligen Pflichten bewegen? Kinder VII, 331. 

. Pflihten ver Geſchwiſter. — Welche befonderen Berpflihtun- 
gen haben Gefchwifter untereinander und was foll fie zur aufrichtigen 
und thätigen Gefchwifterliebe vornehmliih aufmuntern?, 

Geſchwiſter VII, 146. 
c; Pflichten ver Jugend, ver Erwadfenen und bed Alters. — 
Welche allgemeine Pflichten fchreiben Vernunft und Chriſtenthum 
den jungen Leuten vor unb welche befonderen Berpflichtun- 
gen liegen der Jugend in ben Gefchlechtsverhältniffen als Jüngling 
oder Jungfrau ob? Was verbindet fie zur Erfüllung biefer 


* 


u 
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Pflihten? Wie follen id Erwahfene ber Jugend gegenüber 
verhalten? Zugend (Jungling, Yungfrau) "VII, :271. 
Durch welche eigentgümlihen Fehler und Shwähen dharakterifirt 
fich insbeſondere das Breifenalter? Wie follen fih die Alten gegen 
fih und Andere, an Yahren Züngere verhalten? Weihe Bor- 
züge mahen das Alter ehrwürdig? Was find wir dem Aiter 
ſchuldig und aus welden Beweggründen follen ‘wir das Alter 
ehren? Welche Lehren fließen aus ver Betrachtung des Alters oder 
was fann man — an frommen, wie an laſterhaften Greifen ler⸗ 
nen? Alter, hohes’ 1,.262. 
Worin befteht die Beftimmung des weiblichen Gefchlechtes? Welcher 
Tugenden foll fih das weibliche Gefchleht vornehmlich befleißen? 
Welche Mittel führen zur Aneignung: ver Frauentugenven ‚und. wo- 
durch foll fih das Frauengefälecht zur Aneignung. derfelben aufge: 
muntert fühlen? Geſchlecht (weibliche) VII, 134. 
d, Pflichten der Berwandten. — Welches Berhältnig bezeichnet 
man mit bem Ausprude Verwandtichaft und eine: wie” nielfade 
unterſcheidet man? Wie beweifen wir unſere Liebe gegen bie 
AOSEBARDIER, die wir ihnen ſchuldig find? 
Verwandte, Verwandtſchaft XII, 46. 
e:. Pflichten der Dienſtherrſchaft und ver Dienftboten, — Welche 
Pflichten müſſen in jeder chriſtlichen Haushaltung beobachtet: wer; 
ben und was liegt insbefonbere dem Hausherrn, der Hausfrau 
und ven Hausgenoffen zu thun ob? Haushaltung, Hausweſen VH, 458. 
Was verfteht man unter Familie und worin liegt die Würde der hriift- 
fihen Familie? Worin befteht die Aufgabe der einzelnen Glie— 
ber des katholifchen Familienverhäftniffes? Familie, chriſtliche V, 297. 
Welche. Pflichten haben die Dienftherren gegen ihre Diener zu erfül- 
fen? Was ſoll fie. zur gemwiffenhaften Erfüllung. der — 
ten bewegen und welche Hilfsmittel gibt es dazu? | 
Dienſtherrſchaft III, 318. 
Beihe enter haben. Hriftliche Dienfiboten vor, wäh⸗ 
rend und nach dem Dienfte zu: befolgen? Welche Gründe verpflich— 
ten fie zur gewillenhaften. Erfüllung berfelben und. welche Hilfsmit- 
tel gibt es hiezu? Mit weichen Einwendungen fuchen die Dienft- 
boten gewöhnlich: ihre. Unarten und Sünden zu’ rechtfertigen ?. Welche 
ſind die vorzäglichen Urfaden der häufigen Klagen: über 
ſchlechte Dienftboten in unferen Tagen und duch welde Mittel 
fann vie — ſerung des ee erzielt werben.? 
Dienftboten IUI, 273. 
Krönes, homilet, Real-Pericon, ZI, 25 
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f. Pflichten der Bormünder und Mündel. — Woflir foll ver Bor- 
mund Sorge tragen und was find Hingegen die Mündel ihrem. Vor— 
munbe ſchuldig? Bormund, Vormundſchaft XU, 457. 

*. g. Pflichten ver Lehrer und Schüler. — Was wird non Seite bes 
Lehrers erfordert, um dem Lehramte würdig vorftehen zu fünnen? 
Welhe Beweggründe ermuntern den. Lehrem zu einer zwedimäffigen 
Amtsführung und welche Mittel dürften ihm anzurathen fein, damit 

er fi die nöthigen Lehrertugenden aneigne ? vLehrer IX, 89. 

* Welche Pflichten liegen ven Schülern ob und warum follen fie 
ihre Berufspflichten gegen Gott, Lehrer und Mitfhüler auf 
das Gewiffenhaftefte erfüllen ? Schüler X, 467. 

Welchen Zwed bat bie Schule und warum ift ber eifrige Schulbeſuch 
nothwendig und nüglih? Aus welchen Quellen enläpringen 
bie gewöhnlichiten Einwürfe ſäumiger Eltern? 

Säule, Schulbefuh X, 472. 

* h. Pflichten der Obrigkeiten und Unteribanen. — Eine wie 
vielfade Obrigkeit unterfcheidet man und welche Gründe fpredhen 
für die Nothwendigfeit der Obrigkeit? Wie läßt es fich nachwei— 
fen, daß die Obrigkeit göttlihen Urfprunges ift und wozu bat 
Gott viefelbe eingeſetzt? Welche Pflichten haben Obrigfeiten gegen 
ihr Amt und ihre Unterthanen und was foll fie zur Erfüllung berfel- 
ben ermuntern? Obrigkeit (geiftlihe umb weltliche) X, 13. 

Wer ift der von Gott berufene Seelenhirt und mas faßt das Seel. 
forgeramt vornehmlich in fih? Welche Pflichten liegen dem Ser 
fenbirten betreff ver Berwaltung feines Amtes 06? Was foll ihn zur 
treuen und eifrigen Pflichterfüllung bewegen und welde Pflichten 
haben Hinwiever bie — gskinder gegen ihre geiſtlichen Hirten 
zu befolgen? Seelenhirt, Serlforger XI, 50. 

= Melde Negentenpflichten liegen dem Landesfürften ob und was 
ſoll ihn zur gewiſſenhaften Erfüllung derſelben bewegen? 

Landesfürſt IX, 49. 

Was verſteht man unter Vaterland und welche Pflichten hat jedes 
Mitglied gegen daſſelbe zu erfüllen? Welche find bie zeue 
und befonderen Verpflichtängsgründe bau? 

- Baterland, Baterlandstiche Xu, 225. 

* Welhe Pflichten haben die Unterthanen oder beziehungweiſe Gläu— 
bigen gegen ihre geiſtliche Obrigkeit zu erfüllen und wie lön⸗ 

nen fie fich dagegen verfündigen? Was find die Untertbanen 
ihrer weltlichen Obrigkeit ſchuldig und auf welche. Weife tritt eine 
Berlegung diefer Pflichten ein? Untertbanen XI, 181. 
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Bas Heißt gehorchen und welche Eigenſchaften muß ver echte Ger - 
borfam haben? Was fol uns zum willigen Gehorfam bewegen? 
- Gehorfam, Hriftliher VI, 401. 
i. Pflichten ver obrigfeitliden Richter. — Was Haben alle Verech 
tigkeits⸗ Beamten mit Rückſicht anf ihre Amtsführung zu thun und 
was foll fie zur BERITIOBURINEN Handhabung des. Richteramtes 
ermuntern? Richter, obrigfeitlicher X, 280. 
Was verfteht man unter Beftechlichkeit und wer macht fich insbefondere 
biefer Sünde [hu ldig? Was ſoll uns von biefer Ungerechtigkeit a b: 
mahnen? Beſtechlichkeit II, 289. 
k. Ffliten der Handwerker und Fabrifanten. — Welche befon- 
beren Berbinplichfeiten Liegen den Handwerkern und Fabrifanten 
gegenüber. ihren Arbeitern ob? Wie joll man fih gegen Handwer— 
fer betragen? Handwerker und Fabrilanten VIL, 429. 
I. Pflichten des Bauernftandes. — Welchen Staub nennt man 
Banernfland und warum ift er nicht gering zu ſchätzen? Welche 
Pflichten: legt dieſer Stand dem Landmanne auf und welchen Segen 
bat er von feinen Arbeiten zu hoffen? Wie foll er diefe verrichten? 
Bauernſtand II, 64. 
m. Pflichten im Uusssis nit Andern — Wievielfach iſt die Ge 
ſellſchaft nad) BVerfchiebenheit ihres Zwedes? Aus welchen Grün- 
den ift dem Ehriften. ber gefellige- Umgang mit Andern erlaubt und 
nothwendig? Wie hat fich ver Eprift dabei zu verhalten? Wel— 
hen Werth Hat insbefondere der Umgang mit Guten und. wie hat 
man. ſich dabei zu verhalten? Warum fol man böfe Gefelffchaft 
meiden und welhe Berhaltungsregeln find beim unausweichli— 
hen Umgange mit Böfen zu beobachten? - Geſellſchaft VAL, 152. 


Inhalt des fünften Gebotes. 
| 1. Berpflichtungen. ei 

8 Gegen ſich ſelbſt. — Welche traurige —— 
trägt das menſchliche Leben ſeit der Erbſünde an ſich und welchen 
Werth hat es? Welche Verpflichtung hat der Chriſt bezüglich der 
Verwendung ber Lebenszeit?:; Leben (Lebenszeit) IX, 78. 
Born liegt der hohe Werth bes. göttlichen Befchenfes ber Sinne un 

Gimeswertgenge und: wide vEM haben: wir dagegen? 
"Sinne, äußere XI, 141. 
Worin befteht bie korperliche Schönpeit und welhen Werth hat ſie? 
Welche Regeln Hat der: Cprift bezüglich der Körperſchönheit zu: .bes 
folgen ? Schönheit, körperliche X, 434. 

25 * 
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Welche Vorfälle im Leben rechnet man unter vie leiblichen Gefahren 
und wie bat fich der Ehrift vor, im und nad. ver Gefahr zu ver⸗ 
balten? . Gefahren (bed Leibes) VI, 385. A. 

* Welher Zuftand des Menſchen ift ein gefunder und welche find 
die häufigften Quellen der Untergrabung und Zerſtörung ber 
Geſundheit? Was foll uns zur Erhaltung ber Gefundheit be- 
wegen und woburd können wir viefe bewerfftelligen? - 

EGeſundheit VII, 166. 

* Worin find die Urſachen der Kranfpeit zu fischen und welche beil- 
fame fittlihe Wirfungen haben vie Krankheiten für die Seele? 
Wie foll das Verhalten des kranken Ehriften eingerichtet fein 

und welche Pflichten Hat. der Chriſt nach überſtandener Kranuk— 
heit zu erfüllen? Krankheit: VIH, 454. 

Worin. befteht das pflitmäßige Verhalten des Chriften in Anfehung 
ber Kleidung und welde Gründe für eine zwed- und jtanbesge 
mäße Kleidung gibt e8? | Kleidung. VIIL,-427. 

Was verlangt die Aufere oder Teibliche Reinigkeit und was ſoll uns 
‚aut Pflege ver Reinlihfeit bewegen? 

Neinigkeit (innere und äußere) X, 221. B. 

Worin befteht die Tugend der Maͤßigkeit und was foll uns zur Erlan⸗ 

: gung berfelben antreiben? Was muß man beobachten, um ‚zur 

- Tugend der Mäßigkeit zu gelangen und fich in berfelben zu erhalten? 

Mäßigkeit (im Effen und Trinken) 1X, 220. 

Welche pflichten hat ber Chriſt hinſichtlich des Schlafes? 

Schlaf (leiblicher) X, 399 

Welhe Berhaltungsregeln hat der Ehrift bei Erholungen zu be 
folgen und worin ſollen diefe befteben? Erholungen V, 110. 

Wie vielfaher Art kann die Quftbarfeit fein und welche Bortheile ge 
währt die ehrbare? Welhe Verhaltungsregeln hat ver Ehrift vor, 
bei und nach ber Puftbarkeit im Auge zu behalten? Luftbarkeit IX, 221. 

Wievielfaher Art können Bergnügungen ihrer Duelle nach fein 
und an welde Bedingungen ift deren Erlaubthettigebunden.? 

Bergnügungen IX, 288. 

Worin befteht bie. chriſtliche Heiterkeit und wie äußert fie: ſich insbe⸗ 
‚fondere? Aus welchen Ouellen entfpringt fie? Welche Beweg— 
gründe Baben wir, im Dienfte Gottes ftets ‚heiter: zu fein und wie 
fönnen wir ung die Heiterkeit des Herzens ſtets erhalten und befe, 
ſtigen? GSeiterkeit (Fröhlichkeit) VIII, 41. 

Wann iſt der Scherz fittlich, wann unſittlhich und wie ſoll des Chri— 
ften Scherz beſchaffen fein? Scherz X, 39. 
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Bas verſleht man unter körperlicher Abhärtung und welchen Werth 
bat fie? Warum ift es billig und nothwendig, den Körper abzu- 
bärten und welchen Nuten gewährt viefe Hebung? Bon welder 
Art muß die chriftlihe Abhärtung fein? Abbärtung I, 48, 

(Die befonderen Verpflichtungen gegen die Seele wurben bereits bei ber 
Ariftlihen Setbftliebe angeführt.) 

* b. Gegen ben Nächſten. — Welche Berpflihtung haben wir 
rüdfichtlich 8 guten Beiſpiels? Was verbindet uns und ſoll uns 
bewegen, Yebermaun ein gutes Beifpiel zu geben? Beifpiel II, 164. A. 

Was Heißt: den Nächiten erbauen und warum ift biefe Erbauung 
notbwendig? Was legt uns im&befondere diefe Bflicht auf und 
auf welde * und Weiſe lönnen wir derſelben genügen? 

Erbauung (des Nächſten) V, 43. 

* Worauf — ſih die Einigkeit und was fell uns zum Streben 
nah Eintracht bewegen? Welde Mittel follen wir vornehmlich zur 
Erhaltung der Einigkeit anwenden? | Einigleit IV, 326. 

*Wodurch gibt fich der Friede mit Andern fund und was foll uns zur 
Erhaltung : diefe® Friedens aufmuntern? Wie können wir ben 
Frieden mit Anbern in unb außer dem Hanfe bewahren? 

Frieden (innerer und äußerer) VI, 152. C. 

Worin befteht ver Hausfrieden und welchen Werth Hat er? Welche 
find die gewöhnlichſten Hinderniffe bes häuslichen Friedens 
und durch welche Mittel können wir ihn erhalten und befeftigen ? 

Haußfrieden VII, 452. 

Welches ift das Wefen ver hrijtlichen Tugenb ber Friedfertigkeit und 
aus welchen Gründen ift fie dem Chriften nothwendig? . Worin 
befteht ver Nuten terfelben und wie foll fie befhaffen fein? Wie 
joll das Betragen ber Friepfertigen gegen Entzweite und 
Sriedensftörer eingerichtet fein und welche Beförderungsmit- 
tel find zur leichteren Ausübung ver Friebfertigfeit anzuempfehlen? 
Mittelft welcher Ausflüchte und Entfhuldigungen ſucht man 
ich gewöhnlich von der Beobachtung des göttlichen Friedensgebotes zu 
entheben ? Friedfertigleit VI, 167. 

Wem ift chriftliche Verträglichkeit eigen und worin muß fie ald Zus 
gend ihren Grund haben? Wen trifft die Pflicht, verträglich zu 
fein ? Verträglichleit XII, 396. 


| 2, Berfindigungen, 

aa. Segen fich ſelbſt. — Was ift ein Duell und auf welche Urſachen 
läßt fih bie Herausforderung und Annahme eines folhen gemöhnlich 
jurädjühren? Aus welhen Gründen ift das Duell unjittlich und 
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ftrafbar und welche Ausflüchte — man für bie Zuläſſigkeit bes 
Duells vor ? | Duell I, 410. 
* Wann begeht man einen Selbſtmord und worin liegt die Un fittlich— 
keit und Schändlichkeit deſſelben? Welche Berwahrungsmit— 
tel ſoll ver Chriſt gegen den Selbſtmord anwenden? Selbſtmord XI, 95. 
(Die weiteren Verſündigungen durch Putzfucht, Trunkenheit, Un 
maäßigkeit, Wolluſt, Müffiggang u. dgl. kommen beim VI. Gebote vor. 
*bb. Gegen den Nächſten. — Worin beſteht das Aergerniß und 
welche Gattungen unterſcheldet man ? Aus weichen Beweggrün— 
den foll man das Mergerniß meiden und Sein Wergerniß nehmen umb 
welche Mittel find dabei in Anwendung zu bringen? Wie foll fi 
Jener verhalten, ver bereits Aergerniß gegeben? Mit weldden 
eitlen Entſchuldigungen fuht man gewöhnlich bie Sünde des 
Aergerniſſes zu rechtfertigen? Yergerniß I, 130. 
Welhen nahtheiligen Einfluß haben die böfen Beiſpiele auf die 
. Moralität ver. Gläubigen und wie. follen wir uns rüdfichtlich des böfen 
Beifpield verhalten? . | Beifpiele, böfes II, 164, B. 
Welche find die gewöhnlichſten Urſachen ver Zwietracht und. welche 
Gründe mahnen uns davon ab? Zwietracht (Uneinigkeit) XIII, 348. 
* Moburch gibt fich ver Haß gegen Andere fund und aus welchen Quel— 
. Ten entfpringt er am Häufigften? Welche Gründe follen uns be- 
ſtimmen, den Haß aus dem Herzen zu verbannen und lönnen wir ihn 
meiden ? Haf (des Nächſten) VII, 441. 
Was ift Bosheit und worin liegt der Grund en Schändlichkeit 
und Strafwürdigkeit? Bosheit II, 387. 
Was ift die Drohung und wann find menſchliche Drohungen ſträf— 
lich? Drohungen I, 406. A. 
Was Ber pen man unter Verwünſchung und warum ift jie ſündhaft? 
Berwünfhung (Fluch) AI, 418. 

Was iſt Rache und Rachſucht und welche Gründe mahnen und von 
ber Rachgierde ab? Rache, Rachſucht X, 173. 
* Wann wird ein Mord verübt oder wann madht man fih deffen 
Thuldig und auf welche dreifache Art Fanı man zunächſt einen 
Mord begehen? Woraus erhellt die Sünphaftigfeit des Morbes 
und in welchen Fällen allein ift e8 erlaubt, einen Menjchen zu 
töpten ? Morb (Leibliher) IX, 365. 
cc. Gegen Thiere. — Welhe Rechte hat der Menſch über vie Thiere 
‚ ab wie joll.er fih vernunftgemäß und hriftlich gegen fie ver— 
halten? Wodurch verfündiget man fich gegen bie Thiere und aus 

- welhen Beweggründen follen wir biefelben mit-hriftlicher Schonung 
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bebandeln? Mit welchen Ausflücten pflegen Manche ihre Grauſam⸗ 
leit gegen die Thiere zu beſchönigen? Tiiere, Thierquälerei XI, 367. 


Inhalt des fechsten Gebotes. 


1. Diefes Gebot befiehlt vie Derzensreinpeit und Alles, was biefe 
erhält. 

* Worin befteht die Reinheit der Seele und welche Grade unterfcheis 
det man bon ber Herzensreinigkeit? Welchen Segen verfchafft fie und 
durch welche Hauptmittel wird fieerworben ? Reinigleit, innereX, 221.A. 

* Bann find unfere Gedanfen fromm und Gott gefällig unb was 
begreift die Pflicht in ſich, nur fromme Gedanken in uns hervorzu— 
bringen? Was muß man thun, um ſtets von frommen Gedan— 

ten erfüllt zu fein? Gedanken, fromme VI, 357. A. 

Wodurch ift uns die fortgefegte und forgfältige Bewahrung der Unſchuld 
zur beiligften Pflicht gemacht und durch welhe Mittel können wir 
fie erhalten? Unſchuld XI, 173. 

* Worin befteht das Wefen ver Tugend der Keufchheit und wie wird 
fie eingetheilt? Was foll uns zur Ausübung diefer Tugend befon- 
vers aneifern und welche Hilfsmittel zur Pflege berfelben find zu 
empfehlen ? Womit pflegen Manche ihre Unenthaltfamteit zu entſchul— 
digen? Keuſchheit VIII, 317. 

Wieviel fach ift vie heilige Scham und welche Mittel find zur Be 
wahrung des Schamgefühls geeignet? _ Schambaftigkeit, heilige X,371. A. 

* Eine wievielfache Bewachung der Augen unterfcheidet man und wie 
äußert fich viefelbe? Warum ift die Bewachung der Augen noth 
wendig und welhen Nutzen gewährt fie? Was foll uns hiezu be> 
wegen und was iſt als Mittel dazu empfehlenswertH? Wugen I, 447. 

2. Diefes Gebot verbietet die Unteufhheit und Alles, was bazu 
verleitet. —* 

* Was für ein Lafter ift die Unfenfchheit und welche find Die fchwerften 
Arten berfelben? Warum follen wir die Unfeufchheit über Alles 
meiden und welcher Mittel fönnen wir uns dabei bebienen ? 

Unteufhheit, Unzucht XII, 152. 

* Was ift der Ehebruch und woburd kann insbefondere die Vers 
fegung bes Ehebundes geſchehen? Welhe Urfachen führen gemeinigfich 
zur Treufofigfeit in ver Ehe? Was mahnt und nom Ehebruche ab 
und wie faın man fih davor bewahren? Wie hat fih der treue 
Ehegatte gegen ven ehebrecherifchen Gatten zu verhalten? 

Ehebrud, IV, 5. 

* Was begreift man unter Woluft und weldes Berderben richtet 
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biefes Lajter an Leib und Seele an? Welhe Urſachen wirken zu 
ſammen, um dieſe Sünden in unferen Tagen immer allgemeiner zu 


machen? _ | Wolluſt XI, 219. 
Was verfteht man unter Ausſchweifung und welche natürlichen Folgen 
zieht fie nach fich ? Ausoſchweifung I, 462. 


* Welche Gedanken find fündhaft und mas wird Insbefondere zum Weſen 
eines ſündhaften Gedankens erforbert? Was ſoll uns bewegen, 
uns vor fündhaften Gedanken zu verwahren und welche Mittel find 
die geergnetften dazu? Mit welhen Entfhuldigungen fucht man 
2 gewöhnlich feine Gedanken zu: befchänigen ?' Gebanten, fünbhafte VI, 359. B. 
* Warum find lüſterne Blicke eine Hauptquelle ver Unteufchheit und 
warum ala wir uns ſonſt noch vor unreinen Blicken bewahren? 
? DBlide, fünbhafte II, 369. 
"ein Ser die — im weiteren und engeren Sinne? 
Augenluſt I, 459. 
— —— find unfittliche Bilder für die Sittlichkeit verderblich und 
was haben daher die. Eltern, Erzieher u, dgl. in Betreff diefer für 
„eine Bflicht? Bilder, unfittlihe II, 352. 
Welchen Werth haben Schaufpiele und welches Unheil ftiften int 
-befondere unfittliche? Unter welhen Entfhuldigungen will man 
gewöhnlich feinen Theaterbefuch befchönigen ? Schaufpiele X, 380. 
Was ift die Begierde oder Begierlichfeit und worin hat fie ihren 
‚ Urfprung? Welde Arten derſelben unterfcheivet man und burd 
welche ſchädliche Wirkungen äußert fie fh? Was foll uns be 
wegen, ihr zu wiberftehen und welche Mittel gibt e8, um ven Rey 
ungen. berjelben vorzubengen ? Begierde (Begierlichkeit) II, 73. 
Was ift die Fleiſchesluſt und warum ift e8 für den Chriften Pflicht, 
: bie fleifchlicden Gelüfte zu uuterbrüden. Was foll ung noch mehr zur 
Bezähmung der Fleifchesluft bewegen und weldhe Hilfsmittel 
bazu fiehen uns zu Gebote? Sleifchesluft VI, 33. 
Was ift die Putzſucht und welche Folgen zieht fie nach fi? 
Bu, Putzſucht X, 169. 
Wer ift müſſig und welche Arten des Müſſigganges unterfcheiret 
man? Worauf beruht die Sündhaftigfeit des Müſſigganges und 
welhe Gegenmittel find anzuwenden ? Müftggang IX, 379. 
Was ift Unmäßigkeit und in wievielfaher Weife fann man fih 
beren ſchuldig machen ? Was foll uns davon abmahnen und welde 
Mittel geben uns Vernunft, Erfahrung und heilige Schrift dagegen 
an die Hand? Womit pflegen fih Unmäßige zu entſchuldigen? 
Unmäßigfeit XII, 166. 


rz 
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Welche Zeit heißt Faſtnacht und worin befteht gewöhnlich die Leben 
weife ber Weltfinder während verfelben? Was foll ung bewe— 
gen, bie Fafchingsluftbarfeiten der Welt zu fliehen und wie hat fi 
ber Ehrift in diefer Zeit zu verhalten? Faſtnacht (Faſching) V, 364. 

Welche Gründe gibt es für und welche wider den Tanz unb wie hat 
fih der EhHrift in Anfehung desfelben zu verhalten? TanzxXl, 303. 

* Was verſteht man unter Befanntichaften oder Liebſchaften und 
warum find fie verwerflich? Welche Mittel foll man Dagegen ans 
menden? Mit welchen Entfchuldigungen pflegt man in der Regel 
ih den Belanntfchaften Hinzugeben ? Belanntfhaften 11, 184. 

* Was foll man in Betreff der Wahl ver Bücher zur Lefung beob⸗ 
achten und warum foll man insbefondere ſchlechte forgfältigft mei- 
den? Durch welde Entſchuldigungen will man nicht felten das 
Verbot der Kirche gegen die Lefung fchlechter Bücher entfräftigen ? 

Bücher (gute und ſchlechte) II, 404. 

Bas ift eine Gelegenheit zur Sünde und wie vielfach fan fie fein? 
Warum find wir verpflichtet, viefe zu meiden und was foll ung ins⸗ 
befondere noch dazu bewegen? Melde VBerhaltungsregeln fol 
man in Betreff der fünphaften Gelegenheiten beobachten und durch 
welhe Einwendungen fucht man fich häufig von der Pflicht der Flucht 
fündhafter Gelegenheit Ioszumachen ? Oelegenheit, fünphafte VII, 3. 

Bann ift die Gewohnheit eine fündhafte und was foll und zur Ber 
meidung berjelben bewegen? Dur welde Mittel. können wir 
davon loswerden? Gewohnheit, fünbhafte VIL, 210. 

(Die traurigen Folgen ber Unkeuſchheit, nämlich: Lauheit,Lafter- 
baftigkeit, Unbußfertigfeit, Blinpheit des VBerftandes, 
Abfall vom Glanben, Berftodtheit und Elend — fiehe bei 
ben Artikeln gleichen Namens , fo wie fie im V, Hauptftüde von der 
Sriftlihen Gerechtigkeit unter den Sünden vorfommen.) 


Inhalt des fiebenten Gebotes. 
a. Pflichten rädfihtlih des eigenen Eigentums, 
Vas verfteht man überhaupt unter Cigenthum und welhe Befugniffe 
umfaßt das Eigenthbumsreht? Worin beftehen die Pflichten 
in Anfehung unferes Eigentfums? Eigenthum, eigenes IV, 288. A. 
Velden Werth haben zeitliche Güter und worauf grändet ſich die 
pPflicht, für viefelben zu forgen? Wie muß unfere Sorge für zeit- 
ide Güter beſchaffen fein und durch welche Mittel können und 
jollen wir uns vor dem unorbentlichen Streben nach zeitlichen Gütern 
terwahren ? Güter, zeitlihe VII, 409. 
Welchen fittlichen Werth hat der Reichthum und wozu wird er dem 
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Menſchen von Gott gegeben? Welche Pflichten hat der Reiche zu 
erfüllen? Reichthum X, 209. 
Wodurch Außert fich bie chriſtliche Sparſamkeit und worin findet man 

die ſchönſte Aufmunterung zur Sparſamleit? Durch welche Mit- 

tel kann man fich täglich fättigen und darüber noch etwas erjparen? 
Sparſamleit, riftlihe XI, 186. 

Bas iſt bie Arbeit nach ihrer natürlihen Befhaffenheit wienad 
ihrer moraliſchen Beziehung? Zu wienielfaher Arbeit ifi 
jeder Menfh berufen und wen umfaßt biefe Arbeitspflidt? 

Worin zeigt fih die Nothwendigkeit, zu arbeiten unb weldhen 

Nugen gewährt die Arbeit? Wie muß fie verrichtet werben und 
was foll uns zur fleifigen Arbeit aufmuntern? Wie haben wir uns 

beim Gelingen, wie beim Mißlingen a Arbeit zu ver 

halten? Arbeit I, 330. 
Sen fan man fleißig nennen und worauf gründet ſich bie Pflicht, 

ſtets fleißig zu fen? Was foll uns zum Fleiße aufmuntern- und 


wie muß ber wahre Fleiß befhhaffen fein? - Fleiß VI, 42. 
Was ift Ordnung und welhen Werth Hat fie? Wie kann man zur 
Tugend der Orbnnungsliebe gelangen? Ordnung X, 56. 


Was ift die Zeit dem Begriffe nach und welche Gründe bewegen 
- uns, fie hochzuſchätzen und wohl anzuwenden? In weldher Art und 
Weife kann und foll die Zeit weife benüßt werden? Zeit XIII, 276. 
Was verfteht man unter Glück und welche Licht- und Schattenfei- 
ten bat e8? Auf welchem Wege fann man auf Erden glüdfelig 
werben und wie hat fich der Ehrift im Glüde zu verhalten? 
Süd, irbifches VIE, 265. 
Mit welchen Gefinnungen foll der Ehrift am ver Einfammlung 
ber Feldfrüchte Theil nehmen und wie folf er fich beim Miß lin— 
gen der Ernte verhalten? Ernte, Exntefeft V, 178. 
b. Berfündigungen gegen das eigene Hab und Gut. — 
Wievielfach kann. der Aufwand fein und in welcher Weife kann er 
ftattfinden?. Warum ijt ber unmäßige Aufwand ſündhaft um 
wie ſoll man fih vagegen verwahren? Aufwand I, 443. 
Wer ift ein Berfhwender und welchen Quellen entjpringt die Ber- 
fhwendung? Welche nachtheilige Folgen führt fie mit ſich? 
- Verſchwendung XII, 323. 
Wie vielerlei Spiele unterſcheidet man in ber Regel und welche Grünbe 
fönnen für und wider das Spiel gemacht werben? Welche Ber: 
Re J n foll man rückſichtlich des Spieles beobachten? 
| | Spiele, Spielfuht XI, 14. 


Regiſter. 396 


Wodurch gibt fich das Wefen verHabfucht fund und aus welchen Onel- 
(en entfpringt fie gewöhnlich? Aus welchen Gründen foll man fie 
fliehen und welche IEHERBILELEL zu biefem Zwede anwenden? 

Habſucht VII, 421. 
aa. Pflichten gegen fremdes Eigenthum. — Worin befteht das 
 Hriftlihe Verhalten gegen das Eigentum ded Nähften? 

Eigenthum, freindes IV, 288. B. 

Welches Vermögen bezeichnet man als Erbtheil und welche Grund- 
fäge ſtellt die hriftliche Sittenlehre für den Erblaffer unb 
Erben auf? Erbe V, 49. 

Bas verfieht. man unter einem Darlehen und warum ift es Chriften- 
pfliht, Anderen zu leihen? Welhe Beweggründe follen uns ans 
treiben, dem Nebenmenjchen behilflich zu fein und welche Berpflicht- 


ungen haben Dar- und Anleiber? Darlehen IIL, 172. 
Was ift der Vertrag und welde Grundbedingungen find zu einem 
gerehten Bertrage erforverlich ? Bertrag XII, 400. 


Borin befteht da6 Wefen ver Nedlichkeit und was gehört insbeſondere 
bau? Aus welchen Gründen follen wir uns ber Redlichkeit bes 


fleißen? - Reblichleit X, 205. 
Ber handelt vehrfhaffen und welchen Werth Hat die Nechtfchaffen- 
heit? Rechtſchaffenheit X, 193. 


Bas ift Gewiffenhaftigfeit und Gewiffenlofigkeit und was fol uns 
zur Gewiffenhaftigleit bewegen und uns Abfchen vor letzterer ein» 
flögen? Welche Mittel führen zur Gewiflenhaftigfeit ? 

Gewiſſenhaftigkeit und Gewiſſenloſigkeit VII, 192. 
(Siehe auch den Art. Gerechtigkeit, chriſt liche VII, 68. B. 

* Was ift die Wiedererfiattung und was kommt bei der Erfüllung der 
Erfagpflicht insbefondere zu berückſichtigen? Welhe Gründe 
verpflichten uns dazu und welche eitle Einwendungen bringt 
man dagegen vor? Wievererftattung (Reftitution) AI, 159. 

bb. Berfündigungen gegen fremdes Eigenthum. 

* Bas ift Betrug und auf wievielfache Art kann er begangen werben? 
Voraus läßt fih vie Bösartigleit und Strafwürdigfeit bes Be— 
truges erkennen und durch welche Gegenmittel können wir uns babor 
bewahren ? Betrug II, 330. 

* Was ift Diebftahl und auf wievielfache Art kann man fich des 
felben ſchuldig machen? Welche Quellen oder Urfachen führen ges 
wöhnlih zum Diebftahl. und was foll ung bewegen, ven Diebftahl 
zu fliehen? Durch welche Mittel können wir uns davor bewahren, 
und mit welchen. eitlen Borwänden pflegen: Manche ihre Dieb- 
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ftähle und Veruntreuungen zu befchänigen ? Was muß derjenige thun, 
der fih eines Diebſtahls ſchuldig gemacht hat? Diebſtahl III, 223. 
* Auf wievielfache Weife verſündigt man, ſich durch Wucher und 
aus welchen Gründen foll man fich vor diefer Sünde hüten? Welche 
Ausflüchte bringen Wucherer zur Beichönigung ihrer ungerechten 
Handlungsweife vor ? Bucher XII, 238. 
Was ift ein Prozeß und welche VBeranlaff ungen führen gewöhnlich 
dazu? Welche Beweggründe follen ung vom Prozeffiren abhaften.und 
unter welden Bedingungen allein ift ein Prozeß fittlih erlaubı? 

| RER meiden a muß er geführt werben? 
| Prozeß (Rehtöftreit) X, 153, 

| Jnhalt des achten Gebotes. 

a. Pflich ten Hinfichtlih unferer Ehre: — Was verſteht man unter 
Ehre überhaupt und was ift die Ehre vor Gott und dem Ge 
" wiffen? Worauf gründet fih der hohe Werth der Ehre vor Gott 
und durch welhe Mittel ift fie zu erlangen? Wievielfach ift 
bie Ehre vor der Welt und welchen Werth Hat diefe? Worauf 
beruht die Pflicht, nach Ehre zu ftreben und in welcher Art 
und Weife kann dieß gefchehen? Ehre (vor Gott und den Menſchen) IV, 125. 
Worin beſteht der gute Name over Auf und was für eine Pflicht 
legt uns deſſen hoher Werth auf? Durch welche Mittel Können 

bir unferen guten Ruf erhalten und vertheibigen? 
Ruf, eigener X, 324. A. 
Was ift der perfönliche Adel und wievielerlei Arten davon gibt es 
nach Gregor von Nazianz? Adel I, 113. 
Welche Pflichten liegen dem Chriften betreff ver Verleihung, Bewerb⸗ 
ung und Annahme der Ehrenftelen ob und was foll ung bewegen, 

biefe mehr zu fliehen, als begierig nach ihnen zu ftreben? 
Ehrenftellen IV, 148. 
Worin befteht die Tugend der Beſcheidenheit und was foll uns bewe 
gen, darnach zu ftreben ? " Befcheidenheit II, 279. 
Wo gibt fih die Sittfamkeit kund und welde Eigenfhaften foll fie 
haben? Was foll uns zur Uebung diefer Tugend bewegen und durch 
welche Mittel können wir dazu gelangen ? Sittfamteit XI, 150. 
“ Was ift Aufrichtigfeit und welhe Beweggründe haben wir zur 
Aufrichtigkeit gegen Gott? Welde Mittel verhelfen uns zu 
diefer Tugend? Worin befteht die Aufrichtigfeit gegen ben 
Nächſten und was foll uns hiezu Bewegen? Aufrichtigfeit I, 438. 
Worin befteht die Ehrlichkeit und durch welche befondere Merkmale 
gibt fie ji fund? Was foll uns hiezu bewegen und durch welde 
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Mittel Können wir zu dieſer Tugend gelangen? : Mit welchen Ang 
flüchten ſucht man Häufig feine Unehrlichleit zu beſchönigen? 
Ehrlichteit IV, 180, 
Was ift mach bem — Klemens von Alexandrien die Einfalt des 
UM und was foll in ung ein Verlangen darnach erweden? 
Einfalt (des Herzens) IV, 312. 
* Was — man unter Wahrhaftigkeit und worauf gr&adet ſich 
bie Pflicht, jederzeit die Wahrheit zu reden? Welchen Nutzzen ge— 
währt die Wahrheitstiche ? Wahrhaftigkeit, Währheitlicbe XHI, 43. 
Das ift Freimüthigfeit und welhe Erforderniffe gehören zu dieſer 
Tugend? Was foll aut frehmütgigen Aeußerung der Wahrheit ermun- 
tern? Freimüthigkeit VI, 98. 
Bas für eime Tugend ift die Treue und was fordert umd zur umver- 
brüchlichen Treue gegen Gott. und Menſchen auf? m. verfün 
bigt man ſich gegen die Treue? | | Treue XI, 26. 
b. Berſündigungen gegen die eigene Ehre. — Worin befteht die 
Natur der menſchlichen Eitelkeit und welchen Od ellen entfpringt fie? 
Welche ſchädliche Folgen zieht fie nach ſich und wie kann man 
ſich davor bewahren? Eitelleit (der Menſchen) IV, 365. 
Bas iſt der Ehrgeiz und durch welche beſondere Kennzeichen offen- 
bart er ſich? Welchen Quellen entſpringt er gemeiniglich? Aus wel⸗ 
den Gründen iſt der Ehrgeiz verabſcheuungswürdig und durch 
welhe Mittel können wir ums davor verwahren? Ehrgeiz IV, 158. 
Bas ift der Ahnenſtolz und was foll uns bewegen, ben eitlen Ahnen» 
ftolz zu fliehen? Durch welche Mittel fönnen wir ung davor bewahren ? 
Ahnenſtolz 1,-152. 
Nah welchen Grundſätzen ſllen wir uns richten, wenn wir Audere 
loben und vom Anderen gelobt: werden? Lob, menſchliches IX, 197. 
WVodurch äußert ſich der Hochmuth und aus: welchen Gründen fol- 


Ten wir uns vor demſelben hüten? Hochmuth VII, 136. 
Bosiftdie Anmaffung und warm föll man fie fl iehe 7? Anmaſſungl, 307. 
a. Pflihten gegen die Ehre des Nächſten. — Wie können wir 


ber Piticht, dem guten Ruf Anderer zu erhalten, geniigen, und wo⸗ 

durch verfündigt udn fich dagegen? Ruf (des Nächſten) X, 823. B. 

Bas rechnet‘ man unter die Geheimniſſe und wie hat man fi in Be— 

sg auf ſolche zu verhalten? Was ſoll uns zur Bewahrung der 

bewegen? 2 Geheimniſſe VI, 392. 

Das für eine Tugend ift die Sqhweigſamreit und welche Wirkungen 
* fie nn Was foll ung hiezu vornehmlich bewegen? 

| Schweigſamleit XI, 12, 
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Das ift Berfchwiegenbeit und worauf erftredt fi die Pflicht, ver 
ſchwiegen zu fein? Was foll uns zur Liebe biefer Tugend auf: 


muntern? Verſchwiegenheit XII, 328. 
Wie follen unſere Reden beichaffen fein und welche Umpftänbe find 
dabei zu beobachten? Reben. X, 1%. 


bb. Berfünpdpigungen gegen bie Ehre bes Nädften. 
* Mas begreift man unter Ehrabfchneidung und auf wievielfade 
Weiſe kann man: fich deren fchuldig machen, Worin liegt die Be 
artigfeit ver Ehrabjchneidung und welche BVerbindlichkeit hatber 
Ehrabſchneider? Wie hat ſich ver Ehrift gegen Ehrabihner 
ber zu verhalten und was foll uns bewegen, bie Ehrabjchneibung 
zu meiden? Welche Mittel find die geeignetften gegen biefe Sünde 
und wie haben, wir ung beim Angriffe unferer Ehre zu ver 
halten? Mit welden Ausflühten fucht gewöhnlich ver Ehrabſchnei⸗ 
ber fein liebloſes Betragen zu beſchönigen? Ehrabſchneidung IV, %. 
* Was ift der Argwohn und aus welden Quellen entjpringt er? 
Was foll ung zur Bewahrung vor Argwohn bewegen, und meld: 
Mittel bagegen foll man in Anwendung bringen? Wie foll das 
Berhalten des Chriften gegen Argwöhniſche eingerichtet fen? 
Argwohn I, 369. 
* Was ift das freventliche uUrtheil und welchen Quel len entfpringt «8? 
Woraus läßt ſich deſſen Sündhaftigkeit erkennen und welche höchſt 
betrübende Folgen zieht es nach ſich? Wie ſoll ſich der Chriſt bei 
Be Beurtheilung feiner felbft verhalten? 
Urtheil, freventliches XII, 215. 
° Wa⸗ heißt verleumden und auf wievielerlei Weiſe ann es 
geſchehen? Welche find die gemöhnlichften Duellen der Verleumdung 
und im wiefern ift fie eines der ſchändlichſten und ftrafbarften 
Laſter? a Pflicht liegt dem Berleumder 06? 
Verleumdung Xu, 302 
* Bas iſt der Borwig und in wieferm iſt jede Art deſſelben räftigt 
Welchen Quellen entfpringt er und welche Mittef find bagepen zu 
‘ . gebrauchen ? Borwitz XII, 23. 
Worin befteht die Ausfpäßungsfucht,. warum ift fie nerabfcheuung® 
—— und weig⸗ Mittel ſollen dagegen gebraucht werben? 
Ausſpãhungeſucht I, 465. 
Was Heißt ſchmeicheln woche ſollen wir ‚die Schweichelei 
fliehen? Die hat mai fich gegen Schmeichler zu verhalten? 
Schmeichelei X, 412. 
Wen nennt man — und — Quellen entſpringt die Ge— 
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ſchwaͤtzigkeit? Aus — Gründen ſollen wir die Geſchwätzigkeit 
meiden? Ä Geſchwatzigleit VII, 142. 
* Worin beſteht das Weſen der Lüge und wie viele Gattungen 
ber Lügen gibt e8? Ans welden Quellen entjteht die Füge und was 
fol uns zur Bermeidung bverfelben bewegen? Wie können wir 
uns Dagegen verwahren? Lüge, Lügenhaftigleit IX, 210. 
Bas iſt Falſchheit und durch welche befondere Merkmale gibt fie ſich 
fund? Welche find die Duellen und Zriebfevern der Falfchheit und 
welhe Gründe beftimmen uns, fie abzulegen- oder uns bavor zu hü— 
ten? Welche Gegenmittel find anzuempfehlen und wie hat man. fidh 
gegen Balfche zu verhalten? Falſchheit V, 288. 
Vorin befteht die Henchelei und welchen Quellen entfpringt fie vor- 
nehmlich? Warum foll man fie meiden und durch welche Gegen- 
mittel fann man feinen Sinn gegen Heuchefei bewahren? 
Heuchelei VIH, 66. 
Ber verſtellt fih und aus welchen Gründen folf man vie Berftel- 
Iung fliehen ? Berftellung. XII, 349. 
Das ift Arglift und aus welchen Quellen entfteht fie? Welche Gründe 
mahnen uns davon ab und wie hat man ſich im Umgange mit 
Argliftigen zu verhalten? Acgliſt I, 350. 
Bas heißt ſchmähen oder [himpfen und was ift die Schmähfucht ? 
Voher Fommt in ber Regel alle Beihimpfung des Nächten 
und welhe Gründe mahnen uns davon ab? Wie fol das chrift- 
fihe Verhalten in Bezug auf Shmäh- und Spottreben 
eingerichtet fein? Schmäh- und Spottreden X, 405. 
* Was verftehen wir unter falfchem Zeugniß und wer macht fich deſſen 
fhuldig? Welde Gründe mahnen uns bavon ab und was ift ber 
falfhe Ankläger zuthun verpflichtet? Zeugniß, falſches XIII, 297. 
* Bas ift die falſche Anklage und welche find deren gewöhnlichſten 11 x» 
laden? Wie macht man fich deren ſchuldig und durch welche Mit: 
tel fann man fi davor bewahren ? Anklage, falſche I, 301. 


Inhalt des neunten Gebotes, | 

(Siehe die Art. Gedanken, fündhafte, Begierden, Woll uſt, Um 
teufhheit, Ehebruch bei den Bl u gegen das VI. Ge⸗ 
bot Gottes.) 


Indhalt des — Gebotes, 
Borin befteht die Tugend der thriftlichen Zufriedenheit und. welchen 
Nutzen went mem: wird fie erworben? Ä 
Zufriedenheit, chriſtliche AH, 324. 
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(Siehe auch die Art. Dienſtfertigkeit, Hilfe, menſchliche, Ebel 


muth, Altıojen, N Wohlwollen bei der chriſtlichen 
la 


Verfündigungen wider das schute Gebot. 
(Siehe die Art. Betrug, Schabenfrende, Neid, Eigennug bei den 
Berfündigungen gegen bie driftlihe Nächſtenliebe und gegen bas 
Eigenthum des Nächſten belm VH. Gebote Gottes.) 


Von den geboten der Kirche. 


* Welche geiſtliche Sapungen nennen wir Kirchengebote und wel⸗ 
ches iſt deren Inhalt? Aus welchen Abſichten hat uns die Kirche 
dieſe Gebote gegeben und warum iſt es für die Gläubigen Pflicht, 
ben Kirchengeboten zu gehorchen? Welche Ein würfe bringt man gegen 
dieſe Verpflichtung vor? Gebote, Kirchliche VI, 322. 


Inhalt des erften Kirchengebotes. 

Welche Heilige Feſte und Zeiten begreift das katholiſche Kirchen 
jahr in fi und wie wird e8 eingetheilt? Welche find die befon- 
deren Beftanptheile veffelben und in welcher Art und Weile 
ſollen wir daſſelbe feiern? = Kirchenjahr VIII, All. 
*Was find Feſt- und Feiertage und welche iſt bie Abſicht ber 
Kirche bei Anwendung derfelben? Warum find katholiſche Chriſten 
verpflichtet, die firchlichen Fefte zu feiern und wie kann bie 
würdig gefhehen? Was foll ums hiezu aufmuntern? MWie 
werben fie eingetHeilt? Was Haben bie Fefte des Herrn zum 
Gegenftande und welche find es der Firchlichen Reihenfolge nah? 
Welche find die Fefte Martens und der Heiligen? Welche be 
Tondere Fefte begeht noch die Kirche? Feſttage, kirchliche V. 442. 
| (Die einzelnen Feſte des Herrn und Rare ai beim HI. u. IV. Saw 
# bendartilel.) 

Was foll der Shen aus u des Saßresweihfels: thun? 
Neujaht(ahreswechſeh) X, 3. 
Welche Bedeutung hat iebe der bier Inhreszeiten und wozu. mahnt 
„und per Wechfel der vier Jahreszeiten ? Jahreszeiten VII, 206. 


Inhalt des zweiten Kirchengeboted. 
en. a. Das Gotteshaus. 
Wie nannte: man ehedem bie gotteshienftlihen Drte? Warum 
bedürfen wir zur Gottesnerehrung eigener Gotteshänfer und welde 
Geſtalt nud Eiurichtung haben fie gewöhnlich? Worauf beruht 
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die Heiligkeit und Würde. des Gotteshauſes? Was ſoll uns zum 
jbeißigen Kirchenbeſuche aufmuntern und wie follen wir 
ung .in ber Kirche verhglten? Welche Chriften machen ſich der 
Entbheiligung bes Gotteshanjes ſchuldig? 
| Kirche (als. Gotteshaus) VIH, 388. 
Bann wird das eis Gedächtniß der Einweihung -eines 
Sotteshaufes begangen und welcer.ift der Endzweck der Kirchen: 
weihe? Worin befiehen die Wirlungen ber. Kirchweihe und auf 
welde Art kann das Kicchweihfeft am. Würbigften begangen 
werden?  - Kichweihe, Kirchweihfeſt VIII, 420. 
Was berichtet uns bie Rirchengefcichte. über Entftehbung und: Form 
bes Altares und unter welchen heiligen Ceremonien wird er einge 
weibt? Im welcher Weiſe wird ter Altar ausgefhmüdt und 
welche ſüttliche und mpftifche Bedeutung hat er? Altarl, 229. 
Seit wann datirt fih der Gebrauch der Kirchenlichter und welche 
ſymboliſche Bedeutung wird ihnen zugeſchrieben? Mas bebeutet 
die Kirchlihe Weihe ver Kerzen und wozu muntert fie uns auf? 
Lichter, kirchliche XX, 153. 
Was für eine kirchliche Ceremonie iſt die Räucherung und bei wel— 
hen liturgiſchen Handlungen wirb fie vornehmlich angewen- 
det? Welche ſinnbildliche Bedeutung verbindet die Kirche mit 
dem Räuchern und Weihrauch? 
Weihrauch und Räucherungen (gottesdienftfihe) XII, 84. 
Welchen Gebrauch macht die Kirche mit dem Weihwaſſer? Was be- 
deutet der Gebrauch deſſelben und von welcher Wirkſamkeit 
für die Gläubigen iſt er? Weihwaſſer und Waſſerweihe XIII, 96. 
Wie wird der in der katholiſchen Kirche übliche Geſang felner 
Beſtimmung un Einrichtung nah eingetheilt? Welchen 
Werth hat dieſer Geſang und wie ſoll man daran zu eigener und 
fremder Erbauung Theil nehmen? Geſang, kirchlicher VIT, 127. 
Wie vielfach iſt die Beſtimmung der in unſeren Kirchen üblichen 
Glocken und welche verſchiedene Namen oder Bezeichnungen haben 
fie von ihrem mehrfahen Gebraude erhalten? Unter welchen 
finnreichen Ceremonien werden die Glocken geweiht? 
| Gloden VII, 259. 


b, Der Gottesdienſt. 

* Was versteht man im Allgemeinen und Befonderen unter Gottesdienft 
und einen wie vielfachen unterfcheidet man? Worin befteht der 
bäusfide Gottesdienſt und wie muß er beſchaffen ſein? Was en 
Krönes, homilet. Realefericon. aM, 96 
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uns zur Pflege Häusficher Andachten bewegen? Welchen Golte# 


bienft bezeichnet man ala öffentlichen und feierfihen? Welche 
Gründe verpflihten uns zur fleißigen Theilnabme am 
Öffentlichen Gottesvienfte und was muntert "und noch überdieß dazu 
auf? In welcher Art und Weife foll man tem Gottesvienfte bei— 
wohnen? Gottestienft (häusficher u. Bffentlicher) VII, 324. 


Woher wird der Name Ceremonie abgeleitet und was verfteht man unter 


firhlichen Geremonien? Weffen Urfprunges ſind dieſe md‘ in- 
wiefern find fie nothwendig? Welden Vortheil können die Gläu— 
bigen daraus ziehen und welchen Werth haben fie? Was wird von 
Seite der Gläubigen bei Ausübung der heiligen Gebräude er- 
fordert und welde Einwendungen werben am — 
gegen bie. ——— N erhoben? 

Ceremonien, een⸗ 1, 4. 


a 1 Bermittägiees Gottesbienfe. 
Was verfteht man uuter einem Opfer. und welche Arten bes reli« 
giöfen gibt ee? Woraus erhellet vie Nothwendigkeit des Opfers 


und welchen Werth -hatıen die Opfer des alten Buntes? 


* 


* 


Opfer X, 42. 
Woraus ergibt fich die Nothwendigkeit eines immerwährenden 
Opfers und wann hat Jeſus Chriſtus das heilige Meßopfer ein— 
geſetzt? Was iſt das heilige Mehopfer der Bedeutung und bem 
Weſen nach? Welche Beweiſe haben wir für das Alterthum ber 
heiligen Mefie? Welches iſt die Bejtimm ung ber heiligen Meſſe und 
welhe Früchte fünnen wir daraus ziehen? Aus welhen Haupt 
theilen bejteht die heilige Mieffe und aus welhen Gründen, ift es 
heilige Pflicht für den Chriften, berjelben beizuwohnen?. In 
welder Art und Weife fell man bei ver. heiligen Meſſe gegen 
wärtig fein? Meſſe, Mefopfer 1X, 308. 
Welcher ift der Zweck der Predigt uud wer iſt verpflichtet, 
dieſelbe anzuhören? Welche Beweggründe muntern ung zur 
Erfüllung dieſer Pflicht auf und unter welchen Bedingungen il 
allein die Anhörung der Predigt fruhtbringend? Durch 
welche Ausflüchte entichulvigen laue Chriften ihre Saumfefigfeit im 
Anhören der Predigt? Predigt X, 119. 
(Siehe auch ben Art. Wort Gottes XIIl, 226. beim 2. Gebote Gottes.) 


2. Nachmittägiger Gottesdienſt. 


Welcher Religionsunterricht wird Chriſtenlehre genannt und 
wie wird dieſe Unterweifung eingetheilt? Welhe Gründe fpreden 
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für die Nothwendigkeit der Chriſtenlehre für die Jugend wie für 
Erwachſene und welchen Nugen gewährt die Anhörung derſelben ? In wels 
derArt und Weife fell man diefem Rellgionsunterrichte beiwohnen 
und unter welchen Entſchuldigungen ſucht man ſich demfelben zu 
entziehen? - Chriſtenlehre III, 24. 
’ Was für eine tirätide Gebetsweife ijt die Litanei und aus 
welchen Hauptbeftanptheilen ift fie zufammengefegt? Weiche Pi- 
taneien find lirchlich genehmigt. und aus ‚welchen Gründen ift 
beren Gebrauch zwedmäßig und empfehlenswerth? 
Litanei IX, 188. 
(Siehe auch den Art, Segen Gottes bei der IV. Bitte des Bater-infere.) 


Inhalt des dritten Kirchengebotes. 


* Was, begreift man unter kirchlichem Faſten und ein wievielfaches 
unterſcheidet bie. Kirche? Welchen Zweck hat das Faſtengebot 
und was verbindet den Chriſten zur Beobachtung des kirchlichen 
Faſtengebotes? Weiche Beweggrünve muntern uns übervieß dazu 
auf und wie follen wir e8 halten? Wer ift verbunpen, tag Fa⸗ 
ſtengebot zu halten und weiche Einwendungen bringt man gegen das 
vorgeſchriebene Faften gewöhnlich vor? Faſtengebot kirchliches V, 337. 

* Wann iſt die vierzigfägige Faſten und ſeit wann iſt dieſe ange 
orhnet? Aus welden Grünpen wurde fie von ver Kirche einge. 
ſetzt und wie ſoll fie gefeiert. werben? Faſten, vierzigtägige V, 319. 

® An welchen T agen, beſteht die wöchentlich wiederkehrende Faſten 
und welche Abſicht hat die airche bei Anordnung derſelben?, 

Faſten, wöchentliche Y, 334. 
* Mas verfteht man unter Ouatemberfalten und welchen Zweck bat 


diefes Faftengebot? ee ——— ; ‚ Duatember-fFaften X,. 168. 
* Bas ift Vigilie und Bigilfaften und. welchen Sinn und Au 
Inden die Bigilien? 0.0.0.0... Bigil und Vigitfalten Al, 436. 


| Inhalt des vierten Kirchengebotes. | 
® Welche war die Beranlaffung des kirchlichen Beichtgebotes und 
wer iſt zur jährlichen öfterlichen Beicht verpflichtet? Wo ſoll 
dieſelbe verrichtet werden? Beichtgebot, öfterliches Il, 141, A. 
* Welche Verpflichtung faßt die oͤſterliche Communion in ſich und 
aus welchen Gründen hat die Kirche gerade die öſter liche Zeit zum 
Empfange der Communion beſtimmt ? Warum befiehlt die Kirche 

*— öfter als wenigſtens Einmal zu kemmuniziren? 
— Communion, öſterliche iu, 117. A. 
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Inhalt des fünften Kirchengebotes, 
* Welche Feier nennt man Hochzeit und welhe Trauungscereme 
nien werden nach katholiſchem Gebrauche bei der kirchlichen Einſegnung 
eines Brautpaares beobachtet ? Was befiehlt die Kirche betreff des 


Sreudenmales, womit gewöhnlich bie Hochzeit geſchloſſen wird? 
Hochzeit VIII, 142. 


IV. Von den heili igen Saframenten. 


* Was bezeichnet das Wort Saframent und welhe Erforberniffe 
gehören zur Weſenh eit eines Saframentes? Was wirken bie heir 
ligen Saframente und wie viele hat Jeſus Chriftus eingefegt? 
Wie theilt man biefelben ein und durch wen gefchieht die Aus 
ſpendung berfelben? Was wird von Seite bes Empfängers 
erfordert und wozu find die ſinnvollen Geremonien bei der Aus 
fpendung berfelben angeorbnet worden? Sakramente, heilige X, 329. 

Was begreift man unter dem Worte Gnade im weiteren und engeren 
Sinne und wie wird fie ihrer Natur und Wirffamfeit nad ein 

getheilt? Was ift die heilig machende Gnade umd inwiefern ift 
der Onadenftand wandelbar? Was ift die wirkliche Gnade und 
wann ift die göttliche Gnade notwendig? Wie wird die Gnabe 
ausgetheilt und wie follen wir uns dagegen verhalten? Was 
fol ung zur fleigigen Benützung berfelben ermuntern um 
welche befonderen Mittel gibt ver heilige Liguori zur Bewahrung 

der Gnade an? Durch welche eitle Vorwände wollen Viele ihre 
Lauheit In der Mitwirkung der göttlichen Gnade entſchuldigen umd 

| welche find bie weſentlichſten Irrthümer bezüglich der Gnade? 
Gnade, göttliche VII, 273. 

Worin beſteht das Wef en ber Rechtfertigung und wie ift der Gang 
derfelben oder der Rechtfertigungsprozeß? Bun wem geht bie 

Rechtfertigung aus und wodurch wird fie vermittelt? Unter 
welden Bedingungen allein erfolgt die Rechtfertigung und welde 
Eigenthümlichkeiten hat fie? Rreechtfertigung X, 186. 

Was ift die Gnadenwahl oder die ewige VBorherbeftimmung zur 
Seligleit und was ift man nach ber Lehre der fatholifchen Kirche 
davon zu glauben ſchuldig? Welche Vortheile führt die Lehre von 
der Gnadenwahl für uns mit fih und wie foll ſich der Chriſt bezüg— 
fih der Gnadenwahl betragen? Auf welhe Scheingründe ftügt 
man die Anficht, daß Gott Manche, bloß weil er e8 gewollt, zur Ber 
dammniß beftimmt Habe und aus welchen Gründen ift dieſe Pehre 
verwerfiih? Gnadenwahl VII, 301. 
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1. Die heilige Taufe, 

Mas für ein heiliges Saframent ift die Taufe und wie viele Arten 
berfelben gibt es? Welche befondere Wirkungen bringt bie heilige 
Taufe im Täuflinge hervor und warum ift die Taufe nothwenpig? 
Ver find die rechtmäßigen Ausſpender berfelben und was 
wird zum Empfange von Erwachfenen gefordert? Worin befteht 
vie ſchuldige Mitwirkung mit der im ver heiligen Taufe empfangenen 

Gnade und unter welchen Ceremonien wird ſie geſpendet? 
Taufe XI, 314. 
Welche Beftimmung haben die Taufpathen und welche Pflichten 
übernehmen fie für. die Zufunft gegen ihre Täuflinge? Welche Eigen» 
(haften müſſen die Taufpathen haben und welche Verpflichtun— 
gen haben hinwieder die Täuflinge gegen die Pathen zu erfüllen? 
Taufpathen XI, 341. 


2. Die heilige Firmung. 
Bas ift die Firmung für ein Sacrament und welche verfchievene De: 
nennungen werben ihm beigelegt? Wie läßt es fih nachweiſen, 
daß die Firmung: ein Sacrament fei und aus welchen Gründen 
ft es Pflhicht, fie zu empfangen? Was. wird zum Empfange 
der Firmung erfordert? Warum werben auch zur Firmung Bathen 
gewählt und der Name eines Heiligen dem Firmlinge beigelegt ? 
Ber iſt ver Ausſpender bes heiligen Firmfaframentes und unter 
welchen Geremonten wirb biefes ertheitt? Firmung VI,5. 


3. Das heiligfte Altarsſakrament. 


Welche verſchiedene Benennungen hat das. afferheifigfte Altars⸗ 
ſakrament? Wann und wie hat Jeſus daſſelbe eingeſetzt und 
welche Abſicht hatte er dabei? Was glaubt und lehrt die Kirche von 
ver Gegenwart Jeſuim allerheiligſten Salramente bes 
Altars und wie gefchieht die Berwardlung des Brodes und 
Deines? Wie foll ver Glaube des katholiſchen Chriften betreff 
dieſes heiligen Sakramentes beichaffen fein und welchen Beweggrund 
zur Wirkung diefes Glaubens Haben wir? Altarsfaframent I, 235. 
Was verſteht man unter Beſuchung des allerbeiligften Altarsfafra- 

mentes, wann und wie follen wir biefe Tiebespflicht gegen un— 

ieren Heiland erfüllen? Welche Beweggründe fordern uns dazu 

af und was thut die Kirche, um uns hiezu befonders einzula— 

den? Befuhung (des. allerhciligften Altarsfatramentes) II, 301. 
AS Gottes Sohne gebührt Jeſu die. Anbetung. Warum kömmt fie 
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ihm auch —— im aciurt eitta nen Altarsſakramente 
: ar? 5* SE ‚Anbetung I, 279 
* Mas bedeutet das Wort Froßnteihnem. und wann wird dieſes Feſt 
des allerheiligſten Altarsſakramentes von der Kirche gefeiert? Wie 
» feiert: die Kirche. dieſes Feſt und von welcher Abſicht wurde fie bei 
Anordunng der beſonderen Frohnleichnamsfeierlichkeiten geleitet ? Un— 
» ter weichen. Geremonten wird der Gottesdienſt und die Prozeſ—⸗ 
fion an dieſem Tage begangen und wie. fol ſich ver Chriſt dabei 
vberhatteun? Frohnleichnamefeſt VI, 204 
* Was iſt die. heilige Communion und inwiefern geſchieht der Empfang 
dieſes heiligen: Saframentes nur unter Einer Geftalt? Welde 
Gründe rechtfertigen: diefe Gewohnheit und biejes: Gebot ber 
NKirche? Wer ift ver Empfänger ver heiligen Communion und warn 
‚und. wie oft fol man fie empfangen? Welche Gnadenwirfun 
gen hat man vom würdigen Empfange zu erwarten und unter welchen 
Bedingniffen allein übt ſie diefelben auf den Empfänger aus? In 
wievielfacher Hinficht ift die unwärdige Commmion ein’ Gränel 
"and: ein ſchredliches Verbrehen? | Communion IH, 69. 
* Welche Beweggriiude fordern uns zum Öfteren Empfange ber 
heiligen Communion auf und durch weiche grundlofe Ent jchuldi- 

gung — Manche ihre Tante im Empfange zn bemänteln? 
Communion, Öftere III, 118; B. 
* Warum und flir wer iſt die’ Feier ter erften: Communion der Kin 
ber wichtig? Mit welden Gefinnuugen foll. man bie erfte hei 
lige Communioen empfangen? Coumunion, erſte III, 104. 
⸗ —— Vortheile Hat die Ausſpendung der heiligen Communion 
am Krankenbette für ven Kranfen? Was muß. man thin, um 
bie’ Heifige Wegzehrung würdig zu empfangen und mas liegt jehen 
zu thun ob, die das Allerheiligfte zu den Kranken tragen 
feben? Communion (dev Kranken): MI, 132. 
*Worin befteht die geiſtliche Communion und in welcher Art und 
Weile ift fie zu üben? Welche - Früchte trägt die geiftliche Com 

munion und ı wann joll man vorzüglich geiftlich commmniziren? 
— | Commmnion- geiſtliche u, 141. 


4. Die Buße. Rt —R 
* welches heilige Sakrament heißt die Buße und inwiefern entſpricht 
8 allen an bie Weſenheit eines Sakramentes gemachten Anforder— 
ungen? Woraus wird die große Wohlthat der Einfegumd 
dieſes Helligen Sakramentes erfichtlich und welche Verpflichtung 
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für uns fchließt diefe in ſich? Unter welchen Bedingungen allein 
lann bie — a. wohlthätigen Wirkungen äußern? 
Buße (als Saframent) II, 413. 
Erforbernifle zum Empfange deö Heiligen Bußſalramentes. 

* a. Was beit das Gewiſſen erforfhen und warum ift die Ge- 
wiffeherforfhung zum Bußſakramente nothwendig? Wie muß fie 
vorgenommen werden? Worinsbeiteht.bietäglihe Erforfhung 
bes Gewiffens und warum iſt fie notwendig? Welhen Nugen 
gewährt jie und welche Zeit ift hiezu die. geeignetite? 

Gewiſſenserforſchung (ſakramentale und tägliche) VII, 197. 

* b. Was ift die Neue und warum iſt fie zur Ausſöhnung mit Gott 
im Bußfuframente nothwendig? Wievielfach it jie ihrer natürs 
lichen Befchaffenheit nach und was ift die natürliche, was die übers, 

. natürliche Rene? Wie wird die übernatürliche eingetheilt und 
welche Eigenfhaften muß fie haben? Wie kann man zur wah— 
ren Reue gelangen? Neue und Leid X, 268. 

Die vielfach können die Thränen ihrem Grunde nad fein und aus 
weihen Quellen entipringen' vornehmlich die heilſamen Thräuen? 
Welhen Werth Haben die Thränen, die eine Frucht des heiligen 
Beiftes jind? Mit welchen eitlen Ausreden pflegt man ven Man» 
gel heiliger Thränen zu rechtfertigen? Welche Thränen find ſündhaft 
und in wie.vielfacher. Beziehung jind dieſe verwerflich? 

Thränen (heilſame und jündhafte) XI, 383. 

*c. Was ijt der VBorfag und warum ijt ‚ver ernftliche zur Buße 
notbwendig? Wie muß der Vorſatz zur Lebensbeſſerung beſchaf— 
fen fein, bamit er bei ver Beicht etwas fruchte? 

Vorſatz (zur Beſſerung) XII, 460. 

* d. Welche Arten ‘der Beict laffen ih unterfheiden und was ift 
vie fatramentale orer Ohren-Beicht? Wie wird ihr göttlicher 
Urfprung nachgewiefen und wie alt ilt fie ihrer Einſetzung nad) ? 
Inwiefern iſt fie mothwendig und nüßlich ‚und welche Eigen- 
haften muß jie haben? Wer ijt beichtfähig und zu beichten ver: 
pflihtet? Was ift Gegenftand ver Beiht uub wer ber Aue: 
fpender des heiligen Bußfatramentes? Wann und wo foll man bie 
heilige Beicht verrichten? Welhe Einwendungen pflegt man gegen 
die Beichtanftalt vorzubringen ? Beicht II, 112. 

* Inwiefern ift die Öftere Beicht nothwendig und Pflicht und 
warum auch überaus nützlich? Welche Nachtheile erwachlen aus 
der nn ber Deiht? 

Beihtgebot (öftere Beicht) II, 142. B. 
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Was ift eine Generalbeicht und welchen Werth und welche Wichlig— 
feit hat fie für eine ernſtliche Lebensbefferung? Für wen iſt fie ins— 

“ befondere mothwendig, nütlich over wohl auch ſchädlich? Was 
wird zur. Ablegung- der. Generalbeicht erfordert und mit welchen 
eitlen Auséreden ſuchen ſich aa ver Ablegung einer. Generalbeicht 


zu entziehen ? on Generalbeicht VII, 4. 
* Wer wird unter dem Beiihttinde berftanden und wie fol fich daſſelbe 
: dem Deichtvater gegenüber verhalten? Beichtkind TI, 148. 


Wer ift der Beichtvater und aus welchen Gründen iſt die Wahl eines 
ſolchen nothwendig, wichtig und nützlich? Welche Vorſicht 
ſoll man bei der Wahl eines Beicht vaters anwenden und warum 
| m man wicht: Ra nit dem Gewifjensrathe wechſeln? 
Beichtvater II, 156. 
Bas bezeichnet man mit ven Borten Beictfiegel und was für eine 
Pflicht Hat der Beichtvater in Betreff dieſes? Wen geht bas 
Gebot der Beichtverfchwiegenheit an und was für eine Abſicht 
« Hatte: die: Kirche mit dieſem Gebote? Beichtſiegel I, 152, 
* Mas ijt die facramentale Losfprechung und umter welcher Form 
' ‚wird fie ertheilt? Im: welchen Fällen müflen- vie Beichtoäter die 
- Pogiprehung verfagen oder auffhieben und aus weldhen Grün- 
den geſchieht Diefes? Wie Hat fi das Beichtfind bei Ertheilung 
oder Seriagung der Losſprechung zu verhalten? 
Losiprehung, facramentale IX, 203. 
€. Bas ijt die —— und welche Bedeutung haben die 
verſchiedenen Grade derſelben? Warum iſt die Genugthuung zum 
Bußſakramente nothwendig und wie muß fie beſchaffen ſein? 
Was ſoll und zur willigen Uebernahme und getreuen Vollziehung der 
Genugthuungswerke aufmuntern? Eenugthuung VII, 55. 
Was für eine Tugend verſteht man unter. Buße und welcher iſt der 
. Stufengang der moraliſchen Beſſerung? Welche drei Haupt- 
“momente faßt die Buße im ſich und wen ift fie nothwendig? 
Welchen Nuttzen gewährt die aufrichtige Buße und wer forbert und 
mruntert uns noch Überdieß dazu auf? Welche Hinderwiffe. ftehen 
in der Regel dev Buße entgegen und durch weiche Mittel kann man 
am Sicherften zu dieſer Tugend gelangen? Buße (als Tugend) II, 424. 
Wie vielerlei Arten der Bekehrung unterſcheidet man nd’ was. ift 
die Belehrung im eigentlichen Siime? Eine wievielfache unter 
ſcheidet man und welchen Stufengang nimmt die echte Bekehrung? 
Welde Wirkungen bringt die aufrichtige mit fich und twerand-er: 
hellet die Nothwenbigkeit ver ſchleunigen Belehrung? Welche 


. 


* 
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Beweggründe treiben und zur-ernftlichen Belehrung an ‚und welche 
Schwierigleiten und Hinderniffe ftehen berfelben gewöhnlich im 
Wege? Durch welhe Hilfsmittel kann. man biefe überwinden und 
and. welhen Gründen ift das Vorurtheil, daß die Belehrung zu 
ſchwer fei, verwerflich? Welche find bie; beutlichften Kennzeichen 
ver falſchen Belehrung und aus welchen Urfachem wird fie vor⸗ 
nehmlich veranfaft?. Belehrung, eigene-H, 192. 
* Borkn beſteht das Wefen des Firchlichen Ablaffes und wer hat das 
Recht und bie Gewalt, Abläffe zu ertheilen? Aus welcher Duelle 
werben Abläffe gefchöpft und warum find Abläffe nothwenpig? In 
wiefern ift ver Ablaß müglih und heilſam und: am weiche Be 
bingniffe ift deffen Verleihung geknüpft? Was für Arten von Ab- 
lüffen gibt es und was iſt v von falf Gen ‚Abläffen zu ‘haften ? 
Ablaß I, 52. 
2 Woher ſtammt das Wort Jubiläum und was iſt das Iubiläum. des 
neuen Bundes? Wie-vielfaher Art ift das Jubiläum umd welche 
befondere Vortheile jind mit vem Yubiläumsablaß verknüpft? 
An weiche Bedingungen ift die Gnade des Jubiläumsablaſſes ge- 
bs | En ——— (Jubilãumsablaß) VII, 264. 


5. Die lehte Oelung. 

Was für ein Sakrament ift die legte Delung und welche Bin 
nungen führte es in den: älteften Zeiten der Kirche ?: Wie läßt es 
ſich nachweiſſen, daß bie legte Defung ein wahres und eigent- 
lides Satrament fei und worauf gründet fih die Pflicht zum 
Empfange vefielben? Wer, wann und wie oft foll man es 
empfangen? Wie fol man fi zum würdigen Empfange vorbe> 
reiten und unter welchen heiligen Ceremonien wirb bie Beilige 


Delung ausgefpendet? z Delung, legte X, 23. 
auch die At: Eonmunion ber Krank en bein alferheiligften 
— ) 


6. Die. Priefterweihe. | 
’ Bas in das Sacrament:der Weihe Biere: und das der 
Prieſterweihe insbeſondere? Wie läßt ſich der ſakramentale Cha— 
Tafter ver: Prieſterweihe nachweifen und wer ift der rechtmäſſige Au 8- 
ſpender verfelben? Welche geiftlihe Weihen gehen ver Priefter- 
weihe ats Borftufen voran? WBrieſterweihe X, 142, 
* Ber ift ein katholiſcher Priefter und was. ift diefer feinem Amte 
nach? Was wird zum. Briefterftande. erfoudert uud: welche 
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Bflichten bringt der Beruf eines Priefters mit fih? Welche Gründe 
folfen die. Briefter zur. Erfilllung. ihrer heiligen Stande®: 
pflihten bewegen und wie haben ſich vie: Glänbigen gegen 

‚ben Briefterftand. gu verhalten? Prieſter, Priefterftand X, 183. 

Wer darf das Predigtamt ausüben und wem liegt Die Berpflichtung 

zum Predigen ob? Welche Eigenfhaftenfollen den Prediger and 
zeichnen und "welche Hilfsmittel foll der Prediger zur Erlangung 
‚berjelben anwenden? .  : .. Predigt, BR X, 111. 


| 1. Die Ehe. 

* Aus — Geſichtopunkten kann die Ehe betrachtet werben und worin 
bejteht das Weſen des Ehefalramentes? Welche inneren 
Gnadenmwirktungen bringt tie Ehe hervor und zu welchen Zwede 

bat. Gott die Ehe vornehmlich eingeiekt? Ehe (Sakrament) III, 432. 

Warum achtet die Kirche die wiederholte Ehe nicht jo hoch als die erite 
und einmalige und was fpricht für Die Zuläfſigkeit der zweiten 
—Ehe? Worauf ift Bei, BR EERATEND: der Ehe. vornehmlich Be 
dacht zu nehmen? | Ehe, (wiederholte) III, 466. 

Beide Che heist Zubelehe und in welcher Weiſe betheiligt fich. bie 
Kirche an ver Feier berfelben ? Jubelehe, Jubelhochzeit VII, 261. 

Was verfteht man unter gemifchter Ehe und welhe Bedingungen 

ſtellt die Kirche an ihre Glieder, um eine folche eingehen zu fünnen? 

Welche Gründe fprechen im Allgemeinen. für die Verwerflichleit 
ber Mifchehen und welche Einwendungem: macht. man gemöhn 

lich gegen das kirchliche Berbot der Mifchehen ? Ehe (gemifchte) IL, 451. 

* Wozu ift der heilige Eheſtand von Gott eingelegt und inwiefern 
ift diefer Stand heilig und ehrwürdig in alfen Umſtänden? Wie 

ſoll man fich zum Antritte des Eheftandes vorbereiten? Welche 
Beſchwerden und Mühſeligkeiten bringt diefer Stand, mit fih 
und welche Freuden und Annehmlichkeiten entipringen daraus 
für die Ehegatten? Welche find die gewöhnlichſten Urſachen unglüd 
fiber Ehen? | Eheſtand IV, 69. 

* Was haben die Ehegatten beiderſeits für Rechte und Pflichten? 

Was liegt imsbefonvere dem Ehemanne und was dem Eheweibt 
zu erfüllen ob? Was ſoll beide Theile zur getreuen Erfüllung ihtet 
Eheſtandspflichten bewegen und welche Hilfs mittel dienen 
Ihnen dazu? Ehegatten IV, 23. 

Was iſt die Eiferſucht und wie entfteht fie? Welbe Gründe warnen davot 
und welche Mittel follen die. Eheleute dagegen anwenden? Wie hit 
man fih gegen Eiferfüchtige zu betragen? _Eiferfucht IV, 240. 
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Was für ein kirchlich frommer Gebrandı iſt die Votſegnung 
chtiſtlicher Wöchnerinnen und welche hohe Dedentump'Hat dieſer 
für vier hräftfihe Mutter? Wöchnerinnen-Vorſegnuung XIII, 196. 

Bas find EHehinderniffe und inwiefern fteht ver Kirche das Recht 
zu, ſolche Feftzuftellcht! Bon: wievielfacher Art find fie und in 
welcher Weife geihieht Die Aufhebung over Befeitigung derfel- 

ben? Wem fommt das Recht, Ehevispenjen zu ertheilen, zu 
und wie muß diefe erwirft werben? Welche find die vornehmſten 
und wichtigften canoniihen Diepensgrände? EhehinbernifjelV, 50. 

Bas 'verfieht man unter EHefcheidung und wievielfach ift diefe ihrer 
Birtung- nah? Welde find die hauptſächlichſten Schridungs 
gründe? Wie follen Eheleute fih verhalten, bamit es nicht zur 
Scheidung komme oder die wirklich erfolgte weniger nad 
theilige Folgen habe? — — Eheſcheibung IV, 60. 

| Kirchliche Segnungen und Weihungen. 

Bas verfteht man unter kirchlichen Weihungen und warum werden ſie 
auch Sakramentalien ‚genannt? Welchen Zweck verbindet bie 
Kirche damit? Welche Gnadenwirfungen find daran gefnüpft und 
wie muß man fie, gebrauden, um beren theilhaftig zu werden? 

Weihungen u. Segnungen, kirchliche Xu, 87. 

(Siehe auch die At, Weihrauch, Lichter, GOlocken beim IE. Slicchen, 
gebote a. und die Art. Bögnerinnen-Borfegnung beim heiligen 
Satraniente der Ehe.) 


v. Von * chriſtlichen gerechtigkeit. 


Worin beſteht die Tugend der Gerechtigkeit und inwiefern ift deren 
Ausübung notwendig, Gott wohlgefällig und jedem EN 
ſten möglich? J Gerechtigkeit, chriſtliche VII, 68. A 


A. Die Sünde. 

*Was heißt ſündigen und wodurch kann die perſönliche Sünde be 
gangen werden? Was für Arten der Sünden unterſcheidet man und 
weihe befonderen Gattungen von Sünden gibt e8? Worin Tiegt 
die Bosheit und Verderblichkeit der Sünde und wie kann man 
ih davor bewahren? Sünde, Simber XI, 239. 

Bi (Siehe auch den Art: Erbfünpe V, 54. 

* Welche Sünden nennt man läßliche und auf wievielfache Art 
lann vie Jäßliche Sünde begangen werden? Aus welchen Gründen 
find * lãßliche Sunden ei meiden und welhe Mittel gibt es 
hiezu? ee | - "Slinden, läßliche XI, 290. 
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* Was iſt die Todſünde ihrer Natur nach und wann macht man ſich 
» einer ſolchen ſchuldig? Woraus erhellet die Bosheit und Straf— 
. würdigleit der Zobfünde und . nn Folgen zieht 
fie nach ſich? Pot -  Zobfünpe XI, 426, 
Welche Sünde bezeichnet man mit zen Worte Bafker und welche unpeil- 
- dolle Wirkungen find. eine. natürliche Folge des Laftere ? Melde 
Mittel foll man. dagegen anwenben ? Lafter, Laſterhaftigleit IX, 63. 
Wodurch gibt fich der Abſcheu vor der Sünde Fund und welche, Gründe 
—ordern uns auf, die Sünde zu meiden? Was müſſen wir zu 
dieſem Zwecke thun? RT. Abſcheu vor der Sünde I, 67. 
Was ift Lauheit ober geiftige Trägheit und welche beſonderen Kenn 
zeichen trägt fie am ſich? Aus welchen Quellen entfpringt fie vor: 
nehmlich und welche traurige Wirkungen. hat: fie in ihrem Ge 
folge ?. Wie können wir uns vor der Lauheit bewahren. und welche 
Ausflühte und Entfhuldigungen bringen die Lauen vor? 
Lauheit (geiftige Trägheit) IX, 69. 
Was verfteht man unter Rüdfan in die Sünde und was foll uns zu 
j deſſen Verhütung bewegen? | Rüdfall (in die Sünde) % 310. 
. Gattungen der Sünden, 
* a Welche Sünden nennt man Hauptfünden und welche werden in® 
beſondere als folche bezeichnet? Hanptfünden, fieben VII, 446. 
* 1. Was ift Hoffart und in welchen fünf Formen erfcheint dieſelbe? 
Was fol uns bewegen, diefe Sünde zu meiden nnd welde Mit 
tet find hiezu anzuempfehlen? Mit welhen Ausflüchten wolen 
Hoffärtige Hänfig ihre Hoffart beſchönigen? Hoffatt VII, 173. 
* 2. Was ift Geiz und wie äußert er fich insbefondere? Welche Duel 
len bes Geizes fünnen als die gewöhnlichften angefehen werben und 
aus welhen Deweggründen ſollen wir biefes Lafter fliehen? 
Welche Mittel find zu dieſem Zwede anzuwenden unb welche Au 
flüchte bringen un Be zur Entſchuldigung vor? 
. Geiz VI, 462. 
* 3. (Die Sünde ber- Untenfapet ſiehe bei den Verſündigungen gegen 
das 6. Gebot Gottes. 
* 4, Wodurch gibt ſich der Neid fund und aus: welchen Quellen end 
fpringt er? Worin befteht vie Bosheit und das Berderben dei 
Neives und welcher Mittel foll. man fich Dagegen bevienen ? 
Neid. (Mißgunft) EX, 460 
* 6. Wie verſündigt man ſich durch Fraß und Vollerei und wei 
‚traurige Folgen: zieht dieſes after nach fih? Welche Mittel fir 
‚zur. Heilung dieſes Laſters zweckdienlich? Fraß und Völlerei Yl, 61. 


* 
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Torans erhelfet die Berabſcheuungswürdigkeit bes’ Lafters: be 
Trunfenbeit und in welchen Urfachen Hat fie meiftens ihren Grund ? 
Welche Mittel ſoll man dagegen gebrauchen? Trunkeniheit XII, 47. 
6, Was iſt ver Zorn und wann Tft er ein gerechter oder ifünn- 
bafter? Weihe Grade des Zorns unterſcheidet man und aus 
welhen Duellen entipringt: er? Welche verderbliche Wirkungen 
jieht er nach fich und welche Berwahrungs- und Heilmittel 
fennen gegen den Zorn angewendet werben? Mit welchen Ein wen⸗ 
ad fucht man am — feinen Zorn zu entſchuldigen? 
Zorn, Zornmüthigleit XHI, 303. 
*7. Was iſt die Traͤgheit und welche traurigen Folgen zieht ſie 
nach ſich? Welche Mittel — wir gegen dieſelbe anwenden? 
Trãgheit, leibliche XH, 15. 
*b. Welche Sünden nennt man Sünden im den heiligen Geift und 
wie viel gibt es deren? Aus welhen Gründen follen wir diefe 
Sünden über Alles meiden und welche Gegenmittel find biezu 
angpenbbar ? ' + ° linden in den heiligen Geift XI, 275. 
* 1: Worin befteht die Wermeffenheit oder das vermeffene Ber 
trauen auf Bottes:Barmbherzigfeit und wie verfünbigt man 
ih insbefondere burch Vermeſſenheit? Welche Gründe mahnen 
uns davon ab? ß Vermeſſenheit XU, 314. 
* 2, Wer verfünbigt fich durch Verzweiflung und aus welchen vornehm⸗ 
fen Urfaden pflegt fie zu entftehen? Welche Höchft traurige Folgen 
zieht fie — ſich und welche Mittel ſollen dagegen angewendet wer⸗ 
ben ? Er Derzweiflung XII, 424. 
3 (Siehe die Art. ae Gottes u. Ehrifti u, Unglauben) 
4, (Siehe den Art. Neid unter ben Hauptfünden Mr. 4.) | 
*5. Worin beiteht die Verſtocktheit des Herzens und welche beſonde⸗ 
ten Kennzeichen trägt fie am ſich? Welche Urfacdhen führen dazu 
und inwiefern iſt der Zuſtand ber Verftodtheit ſchrecklich? Welche 
Mittel iu ber Sünder zur — gebrauchen? 2 
0, Berſtocktheit (des Herzens) XII, 351. 
6. Was ift die Unbuffertigfeit‘ und welche Ur fachen führen dazu? 
Voraus iſt deren Gefährlichkeit erſichtlich? Unbußfertigkeit XI, 113. 
* c. Welche Sünden nennt man als himmelſchreiende und wie viele 


find deren ? | Sünden, himmelſchteiende XI, 267. 
1, a ben Art, Mor rd bei den ———— wider das V. Gebot 
Gottes.) 


2, (Siehe die aut Untenfßeit, ———— und Wolluſt bei den 
Verſündigungen wider das VI. Gebot Gottes.) 
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8: aaa ben. Art, mn. und Meifen bei dem Aenferungen ber 

chriſtlichen Nächſtenliebe.) 

*4. Was fordert bie , Gereöbtigfeit von uns in Bezug auf den verbienten 
—Liedlohn unſerer Arbeiter? Liet lohn / ( Arbeitslohn) IX, 185. 

*:d. Welche Sünden nennt man fremde nnb wie viel gibt es deren? Im 

welcher — e macht man ſich jeder derſelben ſchuldig? 

Sünden, fremde XI, 255. 

* 1. Was iſt Math. und was hat man beim Rathfragen und beim 
NRatbgeben zu berüdjichtigen? Rath (Rathfragen und Rathgeben) X,.182 
2. (Siehe beim Art; Dienſtherrſchaft li, B. m. und DienfdetenVL,gg) 

3, (Siehe beim Art. Dienftboten II, u) :: 

* 4. Was verfteht man unter Berführung und woraus erhellt Das Be r⸗ 
derben und die u... derſelben? Welche Berwahrunge®: 
‚mittel gibt es dagegen? ⸗ẽ Berfühtung ÄU, 277. 

6. sr ven: Art. Lob, aan unter den Berfündigungen gegen 

| die eigene Ehre beim 8. Gebote — 

6. (Siehe den Ati. ———— II. B. n.) 

ad — — N. H: B. 3. kl. — — 

| X, c=e nu n.Dirighit ” 3.) 
— B. Die Tugend. — 

* Borin; beſteht die. Tugend ‚überhaupt und- was gehört zum Be em 

ber Hriftlihen? Welhe Gründe bewegen uns, zur Uebung der— 

— und, welche Vortheile find‘ damit verbunden? Wie wird die 

Tugend ihrer Aeußerung nad eingetheilt? Tugend Xll, 57. 

Was verſteht man unter eingegoſſener ‚und erworbener Tu 
gend? Welche Tugenden find ‚göttliche - und inwiefern iſt die Uebung 
bet. drei göttlichen, Tugenden, für jeden Chriften Pflicht? Welche 

: Mittel dienen zur Uebung biefer Tugenden und was ſoll uns 

hiezu vornehmlich aufmuntern? Welche Tugenden begreift man 
unter fittlihen und in welche zwei Gattung en theilen ſich biefe 

wieder ein a... 3; Tugenden, göttliche und ſittliche XI, 70. 

Was iſt unter Warhötfum im Guten gemeint und was ſoll uns Kiez 

bewegen? Was iſt zu thun, am in Erkenntniß, Tugend und, Gyade 
zu wach ſen? WMachsthum (im Guten) XIII, 34. 

Bar iſt die Beharrlichkeit und wann wird fie zur Tugend? Wodurch 

‚Aa Bert: fie ſich inebeſondere und inwiefern iſt eg Pflicht für, den 
Ehriften, beharrlich im Guten zu fein? Was ſoll uns dazu 

ben u ne welcher Mittel Lönnen wir uns hiebei bebienen? , 
Beharrlichleit I, 101. 
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Borin befteht die chrifkliche Vollkommenheit und aus welhen Grün: 
ben follen wir darnach ftreben ?: Auf weichem Be ge gelangt man zur 
hriftlihen Bollfoınmenheit ? Bolllommenheit, ER Xu, wo. 


Mittel zne Tugend. 

Borauf muß die Abſicht beim Streben nad Tugend — fein und 
woraus geht deren Nothwendigfeit und Nühlichkeit hervor? 
Mas foll uns zur guten Abſicht bei allen unferen Handlungen beftim- 
men und wie follen wir ung dabel verhatten? Wodurch wirb es 
une mögtie, ftets aus guten Abſichten zu handeln? 

Adfiht (Meinung) I, 72. 

Inwiefern: iſt bie Aufmerkfamkeit nothwendig und nützkich und 
woburh äußert ſich vie Aufmerffamfeit auf fih und auf Andere? 
Bie muß man fih daber verhalten, wenn diefe Aufmerkſamkeit für 
ung nußbringend fein fol? — Aufmerkſamkeit I, 435. 

Bas ift die chriſtliche Wachfamkeit und aus welhen Gründen ift fie 
notbwendig? Im weicher Art und Weife muß fie geübt werden? 

| Wachſamkeit, chriſtliche XII, 27. 

Belde Tugenden ober Sünden bezeichnet man im gemeinen Leben 
als Kleinigkeiten und was fordert und zur eifrigen und forgfäftigen 
Achtſamkeit auf viefelben auf? Durch welche Mittel knnen wir 
insbeſondere die Treue im Seinen befördern? Kleinigkeit VIII, 433. 

Bas verfteht man unter Grerzitien und warum find viele zur verreu. 
lemmnung nothwendig? Welchen Nutzen gewähren ſie und in 
welcher Art und Weife müſſen fie geübt werden? 

Ererzitien (geiftlihe Uebungen) V, 278. 

M weld jweifäger Rudſicht kann die Einſamkeit betrachtet wer- 
den und was ift in Betreff ver Zeit und dem Orte zur Einfamfeit 
zu merfen? Bon welhem Werthe und Nutzen ift fie und wem ift 
fie nothwendig? Welche find die Mittel, um die Liebe zur Ein— 
famfeit zu gewinnen und unter welhen Bedingungen muß man 
fh ihr unterziehen und in welden Fällen fann fie fogar ſchädlich 
werten? ʒʒ Einſamtkeit N 335. 

nd Gottliche Tugenden. | Ra 

1, Glaube, (Siehe den Art, Glauben beim J. Hauptftäde.). | 

2 Hoffnung. (Siehe den Art. Hoffnung beim H. Hauptſtüce.) 

3. Riebe. (Siehe den Art. Liebe zu Gott beim III. Dame) | 


b. Sittliche Tugenden. 


— Wori beſicht das Weſen der chriſtlichen Klugheit und welche 
dier Stüdfe gehören insbefondere dazir?: Was ſoll uns zum Stre— 
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ben nach chriſtlicher Klugheit befenbas anfpermen und. durd) welche 
Mittel können: wir dazu gelatigen.? Worin. beftehen ‘die Fehler 
gegen die lugheit?. Alugheit, chriſtliche VEN, 442, 
* 2. Was verfteht man unter chriſtlicher Mäßigung und womit beſchäf— 
tigt ſich ins beſondere dieſe Zugend? Welche Borf chrift en muß man 
- beobachten, um biele Tugend vecht zu üben? Maͤßigung, chriſtliche IX, 234. 
s 3. Was it, die, chriftliche Gerechtigkeit im. engeren Sinne und wie 
‚.. wird. fie. eingetheilt? Welde Gründe, muntern, uns zur Aus 
übung derjelben auf und wie macht man fich eier Berfündigung 
‚dagegen ſchuldig? Gerechtigkeit, chriſtliche VII, 68. B. 
* 4 Was für eine Tugend, ift, die riftliche. Starkmüthigkeit und aut 
welcher Quelle, geht fie hervor? Was foll uns zur Aneignung 
und Hebung. diefer Tugend aneiferm und, durch welche Mittel 
- lönnen wir dazu gelangen? Starlmuth, Starkmüthigfeit Xl, ,215. 


| €. Tugenden, welche den fichen Hanptfünden enfgegengefet find. 
— Was für eine Tugend iſt die Demuth und worauf bezieht fie jih? 
Wie vielfach ift fie ihrer Beſchaffenheit nah und welche Kenu 
zeichen trägt die wahre Demuth an ſich? Welde drei verjdie 
| dene Stufen ober Grade Taffen fih in ber Demuth erfeunen und 
was foll uns zur Ausübung berfelben ermuntern? Durch welde 
‚ Mittel fann man vornehmlich dazu gelangen? In welchen Merk 
_ malen äußert fih die falſche oder. Schein-Demuth und woraus 

geht deren Abſcheulichkeit und Sündhaftigkeit hervor? 
Demuth II, 191. 
*2. Was heißt frei gebig ſein und inwiefern iſt Freigebigkeit Pflicht 
fuür ung? Was ſoll und insbeſondere zu deren Ausübung ermun 

‚tern und wie muß. ünfere Sreigebigfelt beſchaf fen fein? 

Freigebigkeit, chriſtliche VI, 76. 

3. Reufhheit. (Siehe ben Art. Keuſchheit beim 6. Gebote Gi 
4. Kiche, (Siehe ben Art, Nächſtenliebe beim II. Hauptftüde: 
= ber = 
5. Maͤßigkeit. (Siehe den Art, Mäßigkeit beim 5. Gebote Gottes.) 
* 6. Was für eine Tugend ift bie chriftliche Geduld und in welchen 
Graben oder Stufen äußert fie fich vornehmlich? Inwiefern il 
bie Uebung ber Geduld Pflicht des Chriſten und was fell un 
dazu bewegen? Welche Mitfet find zur Förderung biefer Tugend 
voggüglich geeignet und mit welder Entſchuldigung wollen Diele 
ihr ungeduldiges Weſen beſchönigen? . Geduld, chriſtliche Vi, 370 
*7. Was wird in der. heiligen ‚Schrift dur das Wort Eifer bezeichne! 
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und worauf bezieht fich vornehmlih ver hriftlihe Eifer? Wel- 
der Duelle entipringt der heilige Eifer und welche befonberen Eigen- 
Ihaften fennzeichnen ihn? Wem ift viefe Tugend insbefondere noth- 
wendig und welchen Nuten gewährt fie? Welhe Beweggrünne 
folfen unferen Eifer zum Guten weden und beleben und welche Mit: 
tef find hiezu befonders wirffam? Durch welde Einwendungen 
will man fich von der Pflicht des Heiligen Eifers gewöhnlich losmachen? 

Eifer (im Guten) IV, 220. 


d. Pflihten, welde Jeſus befonderd anbefohlen hat. 

1. (Siehe den Art. Gerechtigkeit, hriftlihe unter ben fittlihen Tugenden.) 

2. Worin befteht das Wefen ver Abtödfung und was ift Gegenftand 
verfelben? Wie wird fie eingetheilt und weldhe drei Grade oder 
Stufen unterfcheivet man? Worauf gründet fih die Pflicht der 
Abtödtung und in welcher Art kann diefe erfüllt werden? Was foll 
uns dazu bewegen und burch welche Mittel läßt ſich diefe Tugend 
angenehm und leicht machen? Mit welhen Einwendungen fucht 
man fich der Pflicht der Abtödtung zu entziehen ? Abtödtung I, 86. 

Bas ift die geiftige Abgeftorbenheit und welchen Werth hat fie? 

Abgeftorbenheit, geiftige I, 40. 

(Siehe auch den Art. Selbftverläugnung XI, 70.) 

3. (Siehe die Art. Ergebung V, 86. und Geduld VI, 370.) 

* 4. Worin bejteht die Nachfolge Chriſti und wie muß diefe beſchaf— 
fen fein? Inwiefern ift Jeſu Nachfolge unumgänglich nothwendig 
und welche felige Folgen bringt fie mit fih? Nachfolge Chriſti IX, 389. 

+5. Was heißt fanftmüthig fein im Sinne des Evangeliums und wen 
ift diefe Tugend insbeionvdere nothwendig? Worin liegt bie Bor: 
trefflichteit diefer Tugend und welche Mittel find die geeignetften 
zur Erlangung derfelben? Durch welche Einwendungen fuchen fich 
Viele zu entſchuldigen, wenn fie nicht fanftmüthig find ? — X, 356. 

(Siehe auch den Art. Demuth II, 191.) 

* Woburch äußert ſich die Tugend ver chriftlichen Verſöhnlichkeit und 
was verpflichtet uns zur Ausübung derfelben? Durch welche Mit: 
tel können wir uns biefe erleichtern? Berfähnung, veſe vngeen XII, 333. 


e. Die acht Seligleiten.. 
* Welche befonderen Tugenden faſſen die ſ. g. acht. Seligkeiten in ſich 
und was enthalten dieſe? Seligkeiten (acht) Xl, 124. 
*1. Worin beſteht die Armuth im Geiſte und wie kann fie ihrer Aeu— 
Berung mad. abgetheilt werden? Welche Grade der geiftigen 
Rrönes, homilet. Steni-Rericon. ANF. 27 
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Armuth geben die heiligen Väter an und welchen Nuten und Ge 
‚gen gewährt fie? ° Durch welche Mittel kann man dazu gelangen? 
Armuth (im Geifte) I, 376. 

. (Siehe den Art. Sauftmuth voraus unter den Pflichten, Die Jeſus 

befonvers anempfohlen hat.) 

(Siehe ven Art. Thränen beim Satramente der Buße unter litt. b.) 

. (Siehe ven Art. Gerechtigkeit, chriftliche, unter den fittlihen Zu- 

genden.) 

. (Siehe den Art. Barmherzigkeit (im Allgemeinen) bei den Aeußer— 

ungen der chrijtlichen Nächftenliebe unter litt. d.) 

. (Siehe den Aıt. Neinigfeit, innere beim 6. Gebote Gottes.) 

. (Siehe den Art. Friedfertigkeit beim 5. Gebote Gottes.) 

. (Siehe den Art. Berfolgungen ver Kirche und ver Gläubigen beim 

9, Glaubensartifel.) 
e. Bon den guten Werten und deren Verdieniten. 

* Welche Handlungen find gute, verdienftliche Werfe und was gehört 
zu einem folhen? Was ift der Gegenjtand und die Quelle des 
Berbienftes der guten Werfe und was foll ung zur Ausübung ber 
felben ermuntern? Wodurch können wir zu guten Werfen ge 
langen und welche find vie befonders empfohlenen guten Werte? 

Werke, gute, verbienftlihe All, 142. 
Bon den guten Werken insbeſondere. 

1. Beten. (Siehe den Art. Gebet bei ver chriftlichen Hoffnung.) 

* 2. Was verfteht man unter Faften überhaupt und auf wievielerlei 
Weife fan die freiwillige Tugendübung ded Faſtens geichehen ? 
Was foll uns zur Uebernahme des Faftens ermuntern unb wie 
muß nach dem Es des Chriſtenthums gefaftet werben ? 

Faften (als freiwillige Tugendübung) V, 304. 

* Was verjteht man unter Abbruch und für wen ift die Entfagung 
finnlicher Genüffe Pflicht? | Abbruch 1, 11. 

* 3. Worin,befteht die Tugend des Almofengebend und worauf gründet 
fih die Pflicht dazu? Was foll uns vornehmlich zum Almofen: 
geben bewegen und wie kann man in fih Neigung und Barm⸗ 
berzigleit gegen den mothleidenden Nächten erweden? Welche Re 
geln foll man beim Almofengeben beobachten und woburd verfüns 
bigt man ſich gegen biefe Heilige Pflicht des Almofengebens? Welche 
Einwendungen werben dagegen vorgebracht ? Almofen I, 199. 

*Welche Handlungen nennt man Leibliche Werke der Barmberzigkeit, 
wie viele Arten berfelden gibt-e& und wodurch werben fiegeit bt? 


Barmherzigkeit, leibliche U, 20. 
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„Ad opera litteraria, quae sub 19. Februarii 1857 Nr. 341 e cunctis theo- 
logiearum diseiplinarum ramis pro Bibliotbeeis Distrietualibus commendavimus, 
erga preces Auctoris lubenter adjicimus opus homileticum Franc. Edmundi Krönes, 
quod ecclesiastica approbatione quinque Ordinariatuum munitum, typo vulgatur 
sub titulo: 

„Homiletiiches Real⸗Lexilon oder alphabetiſch georbnete Darftellung der geeignetften 
Prebigtftoffe aus ber Latholifhen Glaubens» und Sittenlehre, Liturgie und anderen 
homiletiſchen Hilfswiffenfchaften.“ 

Opus hocce omnibus numeris absolutum. esse, ex propria inspectione nosci- 
mus. — Continet enim pro singulis ordine alphabetico collectis veritatibus religionis 
magnum selectum argumentorum, locorum ex $. Scriptura et SS. Patribus, para- 
bolarum et exemplorum e vita Sanctorum, denique schema s. Sermonis; et vel 
hoe ex obtutu animarum Curatoribus, praesertim junioribus fontem praebet, ex guo 
materiam haurientes, marima cum facilitate versabuntur in elaborandis 
concionibus.‘“ 

Datum TEMESVARINI 9. Aprilis 1859. 


Alexander m. p. 
Episcopus. 


„Der Hr. Berfaffer des bomiletifchen Real-Lexikons bat aus ben ſchon vorban- 
denen älteren und neueren Promtuarien für Prediger und Katecheten eine reiche 
Auswahl der fhönften Stellen ber heiligen Schrift und ber Bäter und 
ſehr anziebendbe Beifpiele zu dem Prebigtmaterien gefanmelt und in 
alpbabetiicher Reihe geordnet; er bietet aber auch eine kurze Erklärung ber Religions» 
lehren, Motive, Beweiſe, Gleichniffe und Predigtſtizzen. Den befferen und auch 
größeren Theil bes Werkes machen die Schrift» und Bäterftellen und bie Beifpiele 
aus und dieſer wegen verdient vorzüglich das Wert für jene, welche noch feine derartige 
Beiſpiel- und Stellen-Sammlung befigen, empfohlen zu werben.” | 

Bom biſchöfl. Konfiftorium zu Finz am 8. November 1859. 


Joſeph Schrop m. p. 
Kanzler. 4 





Ueberbieh find auch noch von ben hochwärbigften DOrbinariaten zu Agramı, 
Brünn, Budweis, Czanad, Freiburg i. Br. Neutra, Szathmar und Yarnop ähnliche 
Anempfehlungen erflofjen. 


Ausſprüche der periodifchen Prefe. 


„Die flrft»erzbifchöfliche Approbation zu dem genannten Werke, deffen Titel 
ſchon feine auferorbentlihe Nüblichleit zur Genüge anbeutet, fagt nicht 
bloß, daß daſſelbe Nichts gegen ben orthodoxen Glauben und bie guten Sitten ent- 
bafte, fonbern auch, daß es aller Empfehlung werth fei. Auch andere hochwürdige 
Ordinariate haben bereits baffelbe Urtheil Über die werdienftvolle Arbeit des hoch— 
würdigen Herrn Krönes gefällt. 

Mir frenen uns, daß ein öfterreichifcher Priefter feine Mufeftunden einem für 
ben gefammten Briefterfiand fo nüblihen Unternehmen zugewenbet bat, 
welches namentlich burch feine Meberfichtiichkeit nnd alphabetiſche Ordnung bes Stoffes, 
dem Prediger bie größte Erleichterung imt- Nachſchlagen gewährt, und fich in feiner 
Form bie „‚Instructissima Bibliotheca eoncionatoria'‘ des berühmten Homileten 
Tobias Lohner zum Mufter genommen bat, Wir wünſchen dem Unternebmen bes 
hochw. Hrn. Krönes ben beften Erfolg, feinem Buche bie zahlreichfte Verbreitung.“ 

(Defterreihifcher Volksfreund 1856 Nr. 208.) 


„Br. Krönes bearbeitete nad dem Borbilde von Lohner's Bibliotheca instruc- 
tissima concionatoria vorliegendes Wert, um einem Prediger für ein beliebiges Thema 
jo viel Material zur Verfügung zu fielen, daß es ihm micht fchwer ſein follte, bei 
geringem Zeitaufwanbe eine mit &leichniffen und Beiſpielen, fowie auch mit paſſenden 
Schrift» und Väterſtellen ausgeftattete Predigt zufammenzuftelen. Wolfen wir von 
einigen Unförmlichkeiten abfehen, daß 3. B. bem Artifel „Ave-Maria-Geläute* ein 
geringerer, den Artileln „Auge, fittliche Aengſtlichleit“ ein weitlänfiger Raum gegdunt, 
Artikel: wie „Adel ber Geburt,“ „Ahnenſtolz“ anfgenommen wurden — je müſſen 
wir gefteben, baf ber Hr. Berfaffer feine Aufgabe mit Fleiß und Umſicht 
gelöſt.“ (Kathol. Literaturzeitung VIII. Jahrg. Nr. 20. S. 155.) 


Oberhirtliche Approbation. 
Ad m 1338. 


„Cam in hoc opere, Nostrae approbationi substrato, nil ortho- 
doxae fidei et probis moribus adversum fuerit repertum, illud tam- 
quam omni commendatione dignum imprimi permittimus.‘“ 

OLOMUCIH in Curia Archiepiscopali die 15. Febr. 1854. 


Rudolfus L. B. de Thysebaert m. p. 
Episcopus Tiberiadensis et Vicarius Generalis. 
Arthar L. B. de Königsbrunn m. p. 


M. E. Canonlcus et Canosllarlus. 


Erzbifhöfliche und bifhöflihe Anempfehlungen. 

„EX mandato Reverendissimae Suae Archiepiscopalis Celsitudinis de dito. 
238. Febr. 1856. Nr. Ord. 139 attentionem Vener. Cleri pro opere, cui titulus: 
„Homiletiiches Real-Lerifon 2c. zum Handgebraude für Prediger und Neligionslebrer 
bearbeitet und herausgegeben von Franz Edmund Krönes, Priefter der Olmützer 
Erzbiscefe und Kooperator zu Mäbrifch-Trübau, Regensburg bei Manz,“ requirimus, 
quale opus practica sua, quam Vener. Cieri Curati exigentiis prestat, uillitate 
specialiter commendatur.‘' 

OLOMUCII in Curia Archiepiscopali die 19, Martii 1856. 


Rudolfus L. B. de Thysebaert m. p. 
Episcopus Tiberiadensis et Vicarius Generalis, 


Arthur L. B. de Königsbrunn m. p. 
M. E. Canonicus et Canosllarios. 


„Das anber vorgelegte und eingefehene erfte Bändchen verbürgt bie große 
Brauchbarkeit und Nüklichleit des Werfes für bie Prebiger überhaupt, be- 
jenders aber für den jungen Seelforgsflerus, damit biefer das Material ber abzubal- 
tenden homifetifchen Vorträge obne großen Zeitaufwand finde, und für fein Aubitorium 
nugbringend zu verarbeiten lerne. Das gefertigte bifchöfliche Konfiftorium kann ſonach 
biefes vom hochwürdigſten fürfterzbifchöflihen Orbinariate zu Olmütz approbirte bomi» 
letiſche Real⸗Lexilon mit voller Beruhigung bem wohlehrwürbigen Didcefanfferns um 
fo mehr anempfeblen, als es eine ganze PBrebigerbibliotbel zu erfegen 
im Stande ift, und beftweis zu 15 fr. B. N. ausgegeben, wohl aud dem minder 
bemittelten Priefter zu erfchwingen nicht unmöglich fein dürfte.“ 

Konfiftorium zu KAöniggräg am 6. März 1856. 
Binzenz Prasky m. p. 
Domdehant und Konfiftorialpräfes. 


Stanz Pelikan m. p. 
Dongenlor, d. Lonfiſtorialrath und Ranzfeibirekter. 


V 


„Auf Anfuchen des Hrn. Franz Edmund Krönes, Priefters ber Olmützer Didcefe 
und Kooperators an ber Pfarrkirche zu Mäbrifch- Trüban um Anempfehlung des von 
ihm herausgegebenen Wertes: „Homiletifhes Real-Leriton, oder alphabetiſch geordnete 
Darftellung der geeignetften Predigtſtoffe aus ber katholiſchen Glaubens» und Sitten- 
lehre, Liturgie und anderen bomiletifhen Hilfswiſſenſchaften, verbunden mit eimer 
ausführlichen Ueberſicht und Cintbeilnng bes Inhaltes aller fonn- und fefttäglichen 
Epifteln und Evangelien des fatholifchen Kirchenjabres zum Gebraude für Prediger 
und Religionslehrer,“ werden die Herren Seelforger auf dieſes Werf in Anbetradt 
ber praftiihen Brauchbarkeit beffelben anfmerffam gemacht.“ 

ee zu St. WYölten am 18. April 1856. 


Joſeph Schmonn m. p. 
Domprobft und Kanzler. 


„Das vorliegende erfle Heft läßt hoffen, ber Seelforgsgeiftlichfeit werde nah umb 
nad ein Wert geboten werden, bas mandes andere von ähnlicher Be- 
ihaffenbeit an Nutzbarkeit übertreffen wird. Plan und Anordnung bes 
Ganzen ift ſehr zwedmäßig. Die Erflärungen ber in alpbabetifher Orbnung 
aufeinanderfolgenden Artikel find katholiſch richtig und vollftänbig; bie Beweis— 
ftellen aus Schrift und Tradition zablreih und treffend gewählt; bie Gleid- 
niffe faßlich und ſinnreichz die Beifpiele ans der Gefdhichte und bem Leben 
bem jebesmaligen Segenftande forgfältig angepaßt; die Prebigttbemate enblih an- 
regend und nicht allzubreit. Dem Prebiger und Katecheten wird daher in mwohlge- 
ordneter Weiſe gutes Material zur Ansarbeitung von Predigten und Chriſtenlehren 
geboten, das er fonft mit Mühe und Zeitanfwanb zufammenfucdhen müßte. Am ber 
Hand eines ſolchen Lerifons vwirb bem Prebiger das Ausarbeiten der Predigten und 
Chriſtenlehren ſehr erleichtert, aber feineswegs erlaffen. Während er bei Benützung 
volftänbig ausgearbeiteter Kanzelreden, leicht die Selbfiftändigfeit im Denfen umd 
Darftellen verliert, übt und bildet er ‚feinen Geift durch weiſe Benügung vorliegenden 
Materiales, Man erachtet baber, dies Lerifon der Hoch- und Wohlehrwürdigen 
Didekfangeiftlichleit im Bertrauen, daß dieß im guten katholiſchen Geifte be- 
gonnene Wert ohne Unterbrehung einen gefegneten Fortgang nehmen werbe, be- 
fonbers zu empfeblen.“ 

Feitmerig, vom bifchäfl. Konfiflorium am 12, Juni 1856. 


Benzel Kara m. p. 
Domdehant, Konftftorialpräfes, 


Philipp Degel ın. p. 
Ronftfterialsath und Mangieibircher. 


Der wohlehrwürdige Kuratklerus wirb auf das „homiletifche Real-Lerilon, ober 
alphabetijch georbnete Darftellung ber geeignetften Prebigtftoffe von Frz. Edm. Krönes, 
Priefter der Olmützer Erzdidcefe und Kooperator zu Mähriſch-Trübau“ mit dem Be 
deuten aufmerkſam gemacht, daß es ſich durch Reichhaltigkeit, zwedmäßige 
Auswahl, entſprechende Anordnung und Ueberſichtlichkeit des Materials 
vor ähnlichen Sammlungen vortheilhaft empfehle.“ 
Bom fürfterzbifchäfl. Konftftorium Prag am 24, September 1856. 
Peter Kregti m. p. 
Generalvilar. 


Adalbert h̊ron m. p. 
Ranzleitirettor. 


Regänſter. 419 


(Siehe auch die Art. Almoſen I, 19; — Gaſtfreundſchaft 
11, 86; und Berftorbene XII, 360.) 
*Welche Tiebeswerfe verftehen wir unter geiftiger Barmherzigkeit 
und welche befonberen Werfe rechnet man darunter? Wie werben bie 
einzelnen ausgeübt? Barmherzigkeit, geiftige II, 37. 
(Siehe auch die Art. Unwiffenheit XII, 199; — Zweifel XII, 342; 
Bedrängniß N, 685 — Geduld VI, 370; — Beleidigung 
I, 247; — Unbilden XII, 108; — Berföhnung XII, 333; — 
Fürbittgebet VI, 220.) 
*5. Was wirb unter evangelifchem Rathe verftanden und welche be 
fondere Tugendübungen werden darunter begriffen? Was ſoll uns zur 
Befolgung der evangelifchen Räthe bewegen und wer ift insbe- 
fondere dazu verpflichtet? Käthe, evangeliihe X, 177. 
* Mas ift die freiwillige Armuth und wer fann freiwillig arın genannt 
werden? Welche Bortheile find von diefer Tugend zu erwarten und 
warn wird die Ausübung diefer für Jedermann Bflicht, die fonft nur 
ein evangeliſcher Rath ift? Armuth, freiwillige I, 368. 
* Worin befteht die Zungfräulichfeit oder ftete Keufchheit und wefien 
Urfprunges ift diefer Stand? Welchen Zwed hat die Jungfräu— 
fichfeit und welche Eigenfhaften muß fie an fich tragen, um gott- 
gefällig zu fein? Welche befeltgenden Früchte dieſer Tugend beurfun- 
den deren Vortrefflichfeit? 
Jungfräulichkeit (jungfräuliher Stand) VII, 283. 
* Worin befteht der vollkommene Gehorſam unter einem geiftlichen 
Dbern und wie äußert er fich insbefondere? Welche Grade oder 
Stufen unterfcheivet man dabei und was foll uns zur Befolg- 
ung diefes evangeliihen Nathes ermuntern? Durch welde Mit- 
tel fann man fich in der Ausübung diefer Tugend befeftigen ? 
Gehorſam, volllommener VI, 420. 
Vorin befteht der Drdensitand oder das Flöfterliche Leben und wie 
tbeilt man die Orben bezüglich ihrer Lebensweiſe ein? Welches Ber- 
dienft gebührt dem Drdensleben und welche Bortheile bietet e8 
vor dem Weltieben ? Ordensſtand (Klofterleben) X, 47. 


Der Anhang. Won den vier lebten Dingen. 


* Was begreift man unter den vier Iegten Dingen und inwiefern ift 
das Andenfen daran wichtig, nugbringend und nothwendig? 
Welche Zeit und welhe Weife ift zu biefer Uebung vie geeignetfie ? 

Dinge, (die vier legten des Menſchen) IIl, 341. 
27° 


420 Megiſter. 


Woher hat der Aſchermittwoch ſeinen Namen und zu welchem Zwecke 
wird die Aſche geweiht? Welche Abſicht hat die Kirche bei Aus— 
theilung der Aſche und mit welchen Geſinnungen ſoll man die 
geweihte Aſche empfangen? Aſchermittwoch I, 390. 


a. Bom Tode. 

* Was ift der Tod und welde jittliche Folgerungen laffen fich aus 
dem Wefen des Todes ziehen? Wie bereitet ſich der fromme Chrift 
zum Tode vor und wie verhält er fih auf dem Sterbebette? 

| Ted XI, 397. 

Was ift das Grab und wie heißt der Plaß, wo dieſes ven gläubig ent- 
Schlafenen Chriften angewiefen wird? Worin befteht die gewöhnlichite 
Ausſchmückung unferer Gräber und inwiefern ift ver chriſtlich fromme 
Beſuch ver Gräber auch für die Lebenden fehr erjprießlih und 

lehrreich? Grab VII, 381. 

Welhe befonderen Namen trägt der Vegräbnißort der Chriften 
und welche Bedeutung haben diefe Bezeichnungen? Wodurch wird 
der chrijtlihe Begräbnigort zum befonderen Zwede ver Auf- 
nahme ber Leichname der Gläubigen hergerichtet? 

Begräbnißort II, 93. 


b. Bom Gerichte. 

(Siehe den Art. Gericht, allgemeines VII, 93. beim fiebenten Glau- 
bensartifel.) 

* Welches Gericht ift das befondere und wodurch ift der Glaube an 
ein folches begründet? Was ift rüidfichtfich der Zeit und des Ortes 
befannt und welche find die Theilnehmer an biefem Gerichte? Wel— 
hen Gang wird die Verhandlung dabei nehmen und wie foll man fich 
darauf vorbereiten? Gericht, befonderes VII, 116. 
Wen verfteht man unter Antichrift und welche charafteriftiihe Mert- 
male wird er an fi tragen? In welcher Zeit wird feine Ankunft 
erfolgen und was ift in Betreff feiner Abftammung, Geburt und 
feinem Leben befannt? Welche Lehre wird er vortragen und was 
für ein Reich gründen? Im welcher Weife wird fein Sturz und 
Ende erfolgen? Antihrift I, 312, 
* Was: verfteht man unter- Fegefewer und wodurch ift deſſen Dafein 
begründet? Was wiffen wir rücdkfichtlich des Ortes und der Mit 
tel der Reinigung und wodurch läßt fih die Möglichkeit einer 
erfprießlihen Hilfeleiftung der Seelen im Fegefeuer nach» 
weifen? Welche Beweggründe fordern uns dazu auf und durch 
welche Mittel können wir den leidenden Seelen Helfen? Welche Ein- 
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wenbungen werben gegen bie Lehre vom Fegefeuer und das Gebet 
für die Verftorbenen vorgebraht? Welche fittlihe Folgerungen 
laffen fich aus der Lehre vom Fegefeuer ziehen ? 
Fegefeuer (Reinigungsort) V, 377. 
(Siehe auch den Art. Fürbittgebet VI, 220.) 


ce. Bon der Hölle. 

* Was wird unter der Höfe verftianden und welche verfchievene Be— 
nennungen werben. ihr in der ‚heiligen Schrift beigelegt? Was über- 
jeugt uns von dem Dafein der Hölle und was wiffen wir über 
den Ort der Hölle? Wer mwirb zur Hölle verdammt und welche 
Beihaffenheit haben die Höllenftrafen? Warum find und 
müffen die Höffenftrafen ewig fein und was foll ung zum öfte— 
ren Andenfen an bie Hölle bewegen? Durch welche Mittel 
lann man der Hölfe entgehen und welde Einwendungen. werben 
gegen die Wirffichfeit und Ewigleit der Höllenjtrafen vorgebracht ? 

| | Hölle VIN, 151. 

(Siehe auch den Art. Ewigkeit V, 245.) 


d. Bon dem. Himmel. 


* In welch verfchievenen Bedeutungen werben in ver heiligen Schrift 
die Worte Himmel und Himmelreih genommen? Was über» 
zeugt und vom Dafein des Himmels und was ift Über deſſen Ort 
zu merfen? Wie wirb ver Zuftand der Auserwählten im Him- 
mel befchaffen fein und ans welchen Gründen follen wir ven Him- 
mel hochſchätzen und dahin zu fommen ftreben? Unter welcher 
Bedingniß ift die Aufnahme in den Himmel möglih und durch 
welhe Mittel fann man dahin gelangen? Himmel (Himmefreih) VII, 78. 

* Was verfteht man unter Anfchauung Gottes und weldhe Grade 
lüßt diefe zu ? Anſchauung Gottes I, 308. 

* Was für ein Zuſtand ift die ewige Seligfeit und was lehrt die Kirche 
von der Dauer derfelben? Woher willen wir, daß es verfchiedene 
Grade oder Stufen der Seligfeit geben wird und wiefern ift 
die Erlangung verjelben Allen möglih? Weihe Bedingungen 
find zur Erlangung notbwendig? Seligkeit (der Heiligen im Himmel) X], 112. 





RR RR RR aa 


a MR & Ü _ 


Berichtigung einiger finnflörenden Prudfehler. 





Im I. Bande: 


46. Ad B. a flatt: (Siehe bei Irdiſches) joll beißen: (Siebe Güter, zeitliche.) 


55. VII. F. ft. (ogl. Barmberzigfeit gegen Berftorbene) |. b. (Bgl. Berftorbene) 


. 73. V. y. ft. ſich hüten, Nichts aus böfen m. f. w. f. 6. fich hüten, etwas aut 


böjen u. ſ. w. 
78. 9, Zeile, fi. Mein Herz glühte nun von der Liebe zu meinem Waterlande 
j. b. Mein Herz glühte nur von ber Liebe u. f. w, 


. 103. Ad Ill. d. ft. (Siebe: Bußwerfe) ſ. b. (Siebe: Genugtbuung, falre- 


mentale u. Buße, als Tugend.) 

165. II. A. fl. was ber Glaube fiber ben Zuftanb ber abgeſchiedenen Seelen im 
Fegfeuer Iehre, die u. f. w. f. b. was ber Glaube u. |. w. lehre, daß fie u. f.w. 
166. Beifpiele. Ad II. A. fi. (Siebe bei: Barmberzigleit gegen Berftorbene u. Fege 
feuer) ſ. h. (Siehe bei den Art. Berftorbene u. Fegefeuer.) 


. 268, Beifpiele. Ad IV. ft. (Pflichten des Alters) ſ. h. Pflichten gegen Das Alter. 
. 892, Prebigtentwilrfe. ft. Bon ber Heiligkeit ber Erinnerung an ben Tod f. b. 


Bon der Heiljamleit ber Erinnerung u, f. w, 


. 461. Ausbildung. fl. (Siehe bei: Anlagen, Herz, Körper, Seele) ſ. h. (Siehe bei: 


Anlagen, Herz, Leib, Seele.) 
Im I. Bande: 


. 32, Die 20, Zeile von oben: fl. Fünfzig Dulaten, Frau, foll ich fie holen laffen! 


ſJ. h. Fünfzig Dukaten, Frau, fol fie ſich holen laſſen! 


. 42, Die 6. Zeile: fl. Der edle Jonas warnte kindlich feinen Vater u. ſ. w. ſ. b. 


Der edle Jonathas u. f. w. 
168. V. fi. an einen beſtändigen Gewiſſensrath ſ. h. am einen ſtändigen Gr 
wiſſensrath u. ſ. w. 


. 297. Art. Beſuche. I. fl. es werben Anſchläge befchloffen ſ. 5. e8 werben freund’ 


fhaftlihe Unternehmungen befchlofien. 


.405. III. 1. ft. „Die Borfteber der Kirche wollen nur ſchon einmal, baf wir u. ſ. w. 


ſ. b. Die Borfteber der. Kirhe beabfichtigen, baß wir m. f. w. 
Im III. Bande: 


S. 118, IV. fi. Daß aber die Kirche nicht öfter ala Einmal zu fommuniciren befieblt 


f. 5. Daß aber die Kirche micht Öfter, al$ wenigftens Einmal n. f. w. 


S. 141. Stoff zum Nachlefen: ft. Linzer's theolog. Monatichrift ſ. h. Linzer theolog. 


praft. Monatſchrift IV. 3. 2. Bb. ©. 252, „Gebete u. Ceremonien bei Di 
Kranfendlung.“ 


Shlußmwort. 


Wie der fromme Moſaikbildner, wenn er den legten Stein 
in fein mühſam zufammengeftelltes Bild fügt, dankbar aufblickt 
zu Gott, der ihm Geduld und Ausdauer zur Vollendung gab: fo 
drängt e8 mich, am Schluße meines Reallericons, — dieſes 
Mofaikbildes geeigneter Predigtftoffe — dem Herrn die Ehre zu 
geben, durch deſſen mächtigen Beiftand allein e8 mir möglich ward, 
eine fo ausgedehnte Arbeit troß vielverzweigter Berufsgeichäfte zu 
vollführen. Mit diefem XII. Bande ift nämlich gegenwärtiges 
Bert abgefchloffen und es bleibt mir nur noch übrig, die am 
Titelblatte erwähnte Meberfiht und Eintheilung der fonn- 
und fefttäglihen Epifteln und Evangelien in Yorm eines 
„homiletifchen Wegweiſers“ als mwefentliche Beigabe folgen zu laſſen. 

Wiewohl in der Anlage gleich bei der Herausgabe vollendet, 
nahm doch die Sichtung und Mumdirung des umfangreichen Ma- 
terialeg mehr Zeit — und die nothwendige Berückſichtigung der 
beſonders im jüngften Dezennium veichlicher erfehienenen homile— 
tüden Werke mehr Bände in Anſpruch, als ich anfangs berechnet 
hatte und es den verehrl. Pränumeranten vielleicht lieb geweſen 
fein mag. Dafür aber war ich redlich bemüht, mit forgfältiger 
Venützung der neueſten einfchlägigen Literatur ein abgerundetes 
Ganzes zu liefern und die verehrlihen Abnehmer für ihr gültiges 
Nachwarten mit einem Werke zu entfchäbigen, dem hoffentlich 


X Shlußwort. 


feine Ergänzungsbände nachfolgen müſſen, um es nachträglich erſt 
zu vervollftändigen. Und wenn ich bier der durchwegs gänftigen 
Urtheile vieler Herin Prediger und Katecheten, fowie der zahl- 
reihen bifchöflichen Anempfehlungen des Werkes erwähne, fo ge- 
Ihieht e8 eben nur, um zu konſtatiren, daß mein Streben in vor- 
erwähnter Richtung mehrfeitig gewürdigt wurde, wie e8 denn unter 
vielen andern Zeitfchriften die Wiener Fatholifche Literatur: 
Zeitung auch ausbrüdlich anerkennt, daß ich „meine Aufgabe mit 
Fleiß und Umficht gelöſt.“ Damit will ich jedoch nicht gejagt 
haben, daß vorliegended Werk nicht noch der Vervolllommmung fähig 
jei, fondern werde e8 ftet8 dankbar hinnehmen, wenn man mich auf 
die Mängel defjelben, die fich theilweife durch die weite Entfernung 
vom Drudorte ergaben, wohlwollend aufmerffam machen und mid 
biedurh in den Stand fegen wird, biefelben feiner Zeit durch 
wünfchenswerthe Wenderungen und Berbefferungen befeitigen zu 
können. 


P. Ktrönes. 


Fr. Fürſt-Erzbiſchöſtichen Gnaden 
dem Hochwärdigft Hochgebornen 
Herrn Herrn 


Friedrich 
Landgraſen von Fürstenberg, 


Fürſt-Erzbiſchof von Olmütz, 


Thronaſſiſtenten Sr. Päpſtlichen Heiligkeit, 


Herzoge, der konigl. bohmiſchen Kapelle Grafen, Sr. k. R. apoſlol. Majeftät 
witkſichem geheimen Rathe, Inhaber des kaiſerl. ruſſiſchen St. Annen-Ordens 
erfier Klaſſe, Doktor der Theologie 


Seinem Hochwürdigſten Oberhirten 


als schtonchts Acichen kindlicher Verehrang und tiefster Ergebenheit 


gewibmet vom 


Derfaffer. 


— 
— * 
— a 
r — 
-- "anne 
* 
* 
- 24 
= ® 
° 
” — r 
.- 
— 
*2 
. 


-+ 
* 
— 
I - 
. ” 
- 
= .. 0 
“ 
J “ 
*. hen . 
[ur 
.. 2* 
* 23* 
— 
-‘ - . 
ww. [7 
+ D 
.. 
+’ 
* 
— Tale -- 
» . 
“ 
„‚ » = — 
* 
* . ** 
- . * 
- r 
“ 
“ 
“ 
. 
[2 
- * 
* 
- 
- 
+% - 
+ * u 
* J 
** * 


“0 
* 
* 
* — 
u 2 
a 
P 
- 
. >» 
. 
[5% 
um’ 
.- .. 
=> -. 
ı, pr 
u 
rum 
x 
. 
” . 
J 
* 
* 
® 
— 
. » 
- 
- wi. 
.. = 
- 
= “ 
.. —X 
un. 
- 
- 
* 
* 
— 
- — 
J 


2 


Digitized by Google 


Berichtigung einiger fiimflörenden Druiffehler. 423 


8.385. A. b. fl. ihnen gewwifferıhaft ‚geben, was Gerechtigkeit u. Billigleit fordert 
ſ. b. was Gerechtigkeit u. Billigfeit forbern. 

8. 386. Art. Dreifaltigleitsfeft I. ft. Dennoch ift dieſes Feſt u. ſ. w. ſ. a Demnad 
ift dieſes Feſt u. ſ. w. 

S. 386. 11. fl. Mehrere Beweggründe haben bie Kirche beſtimmt, — der 
Sonntag und ſelbſt alle Tage ber Verehrung Gottes m. ber drei göttlichen Per— 
ſonen geweiht find f. h. Mehrere Beweggründe u. f. mw. alle Tage der Berehrung 
des breieinigen Gottes u. f. m. 

36. 11. 2. fl. ihren Glauben binfichtlich dieſes weſentlichen u. Grundpunktes der 

Religion ſ. b. hinſichtlich bieſes hochheil. Geheimniſſes u. Grundpfeilers 

der Religion u. ſ. w. 

S. 387. III. r. ft. im feierlicher Weiſe uns unſerer in ber bi. Taufe abgelegten Ge⸗ 
ſobniſſe zu erinnern ſ. h. im ſeierlicher Weiſe unfere in ber bt. Taufe abgelegten 
Gelöbniffe erneuern un. f. w. 

. 3%, Art. Dreifönigsfeft I. A. fl. an bie Erſcheinung Ehrifti durch einen Stern 
ber drei Weiſen u. ſ. w. f. 5. duch einen Stern ben brei Weiſen m. ſ. w. 


Im IV. Bande: 

.118. B. fl. Gegen die Gerechtigkeit, die nach Umftänden größer ift, ale u. f. w. 

1. b. Gegen bie Geredtigfeit, deren Verlegung nah Umſtänden n. ſ. w. 
.159. 11. d. ft. große Kleinmüthigkeit f. b. auffallende Kleinmütbigfeit u. ſ. w. 
.161. Schriftfiellen IV. B. fi. „Ihr, (bie ihr nur der änferlichen Ehre das Gute 
thatet) ſ. h. „Ihr, (die ihr nur der änßerlichen Ehre wegen nm. f. w. 
356. Il. a. fl. fie find feine bloßen ——— der Seiſterverſaitung ſ. h. ber 
Geiſtesſammlung u. ſ. w. 
©. 405, V. ſt. am 8. Dezbr. 1855 u ſ. w. ſ. 6. am 8, Dezbr. 1854, 


Im V. Bande: 

8.7. H. fl. Nachdem ber hl. Kirchenrath von Ephefus den Neftorius verdammt u. ben 
Ausſpruch gethan hatte: „Heilige Maria, Mutter Gottes! bitt für una!” woraus 
dann u. f. w. ſ. 5. Nadidem ber hi. Kirchenrath von Ephefus den Neſtorius ver- 
dammt n. ben Ausſpruch gethan Hatte: „Heilige Maria, Mutter Gottes! bitt für 
uns!“ rief das gefammte anmwefenbe Bolt mit vollem Jubel aus: 
„Heilige Maria, Mutter Gottes! bitt für uns!“ woraus banıt u. f. 'w.- 

&. 45. Art. Emwigfeit N. ft. Wir theilen bie Ewigkeit ſ. 5. Wir unterſcheiden bie 

Emigleit in eine u. f. w. 

°. 2356. Stoff zum Rachlefen: fl. Dr. Hentels praft. ba⸗de ſ. b Dr. Herlets 
praft, Handbuch n. f. w. 

©. 305. B. ce. fl. unſer Geift wirb durch das Faſten fir fee Borftellungen anf- 
gelegter ſ. h. für fromme Vorſtellungen empfänglider m. f. w. 

©. 375, Miscellen. Adi. m. II. fl. Aber worin beftehen gedftentgeils bie Luftbarteiten 
uf. w. f. 5. Ober worin beftehen u. |. w. Ä 


Im Vl. Bande: 

8. Al. IV. ſt. Die Pflichten, bie uns in Anfehung unfeter Gaben obliegen I ». bie 
und in Anfehung der göttlichen Gaben u. f. w. 

°. %2. Miscellen. Ad I. ft. namentlich waren bie | g. Leichen 'u Vabocheen ſ. h. 
namentlich waren bie ſ. g. Leſchen u. Pandoche en w.f. w. 

©. 284. Die 10. Zeile von unter: fl. Dir konmuteſt fle tücht ſehen; aber fe hat ih 
gelehen, u. dein Geber erhört ſ. h. dein Gebet gehört u. f. w. 

8.315. A. ſt. Ewige Geburt im Bater f. bi Ewige Geburt im Schobhe des Baters. 
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343. Prebigtentwürfe,. Ad I. fl. Die brei bl, Mefien u. f. w. Laffen fih füüglich au⸗ 
wenden auf die drei Zuflände der Menfchen f. 5. anf die dreifachen Zuftände 
u. ſ. w. 


. 858. A. II. ſt. Es Hat aber and biefe Tugend, wie jebe andere m. ſ. w. |. h. 


— Fertigkeit, u. ſ. w. 
Im VII. Bande: 


©. 80. Anmerkung. ft. das im gewöhnlichen Leben uns auffallende Mißverſtändniß 


u. ſ. w. ſ. 5 uns auffallnde Mißverhältniß u, f. w. 


©. 156. BVäterftellen, Ad II. fi. Die Flucht dev Gejellishaften zeigt eine Art Gering⸗ 
ſchätzung und Verachtung des Nächſten an; das befliſſentliche Aufſuchen derſelben 


u. ſ. w. ſ. h. das gefliffeutlide Aufſuchen u. ſ. w. 


S. 175. 4. IV, b. fi. Zuverſicht nach Außen, da es uns ſowohl gegen jeden böſen Ber- 


RN 


AR AM 


©. 
©. 


©. 
©. 
©. 


dacht wappnet f. b. waffnet u. |. w, 


. 303. bb. fl, Die cd mit mehr Emfigleit und Beharrfichkeit |. h. mit mehr 


Eifer u. f. w. 
“ VIll. Baube: 


. 214. a. ft. (Bgl. Art. Weiffagungen, meffianifche) ſ. b- (Bal, Art. Meffias.) 
. 261. 11. ft. am welch letzteren fich im meuerer Zeit hie u. ba auch u. ſ. w. ſ. h. 


an welch legteren fi bier u. ba u. f. w. 


. 412. B. 17. Zeile von oben: ft. Sein Mittelpunft ift das eigentliche Dfterfeft f.b. 


ift das Ofterfeft u. ſ. w. 


- 427. Klatfcherei. fl, (Siehe Art. Argwohn,. Obrenbläjerei, Berleumbung) |. b. 


(Siehe Art, Argwohn, Urtheil, freventlihes, Berleumbung. 
Im IX. Bande: 


‚ 49. Anmerkung. ft. der moralifhen mit höchſter Gewalt befleideten Perſon in Re— 


publifen ſ. b.. mit hlpe: Gewalt belleideten Perſon jeder anderen Regier- 
ungsform, 


. 104. IV. ſt. Die Verdienſllichteit der geiben hängt von der Beſchaffeuheit desjeni⸗ 


gen ab, der u. ſ. w. ſ. h. häugt von dem Verhalten des Chriſten ab, der 
u. ſ. w. 
189. III. 3. R. Die Sitanei vom Namen Jeſu J b. iſt wegzulaſſen, ba fie 
ſtreug genommen nicht unter bie von ber Kirche approbirten Litaneien 
gehört. 


. 403, 46. fl. Die Liebe Gottes zu ben, Menſchen. Gott kam allen Menfcen mit 


alfer Liebe u. Ehre zuvor, gab zur Rettung ber gottfrieblihen Menfchen u. |. w. 
ſo h. gab zur Rettung ber. gefallenen, gottesfeindlichen Menſchheit u. ſ. w. 


. 445. Die 10. Zeile vom oben: fl. In ben öſterr. Erblanden ift den Gläubigen 


auch an biefem Feſttage ſelbſt oder in der Ditave befjelben |. h. ift ben Gläw 
bigen an biefem Feſte (mit Ausſchluß ber Oktave) u. ſ. w. — 


Im X Bande: 
73. Die 5. Zeile von oben: fl. Dreimal ſ. b. einmal... 
147. Die 29. Zeile von oben: fl. warum wird jenes, verloren u, biefes wicht? 
ſ. dr warum wird jenes nicht,u. biefes verloren? - 
187, II. fl, Urſache der Rechtigung ſ. h. Grund ber Rechtfertigung. 
187. V. Eigenfchaften der Rechtfertigung f. h. Cigenthümlichkeiten. 
473. I. fl. Die Einwärfe, fünmiger Eltern beruhen. wohl ‚anf ſehr unlautern 
Duellen ſ. h. eutſpringen wohl. aus ſehr unlautern u. f. w. 


Berichtigung einiger finnflörenden Druckfehler. 4235 


Im XI. Bande: 

8.5.1. Die 3. Zeile: ft. fo ftellt bie Kirche jebe Kirche m. f. w. f. b. fo flellt bie 
Kirche jedes Gotteshaus m. ſ. w. 

8. 17. f. Schte, Seltirei ſ. h. Sekte, Seftirerei. 

&. 283. Anmerfung. f. Selbftverftändlih find u. f. w. f. b. ſelbſtverſtändlich ift unter 
biefem Neide u. ſ. w. ber Neid Jener nicht inbegriffen m. f. w. 


Im XH. Bande: 
&. 3. Toleranz. fl. (chriſtl. Duldung) f. b. (chriſtl. Duldung der Andersgläubigen) 
&. 140. Nr. 5. Die 3. Zeile von oben: ft. Andenlen an Gott 1. die Erflilung u. f. w. 
ſ. 5. Andenken an Gott und die Luft zur Erflillung u. ſ. w. 
©. 215. I. Wefen. fl. Das freventliche Urtbeil HM eine gegen den Nächten gefaßte 
Meinung f. 5. vorgefaßte, ausgejprodene Meinung. 


Im XII. Bande: 

&. 88. III. ft. Gaben und Wirkungen f. h. Gnadenwirkungen. 

&. 248. II. fi. So oft Gott Wunder wirkte, geſchah es für Gott, für die Wahrheit u. ſ. w, 
ſ. h. geichab es für Gottes Ehre, u. f. w. 

"8.389. 4. e. fl. Keinesfalls ijt Nichts ausgerichtet |. b. Jedenfalls ift etwas aus 
gerichtet. 

8. 40. b. a. fi. Daß e8 eine ſchwere Pflicht fei die brüderliche Zurechtweifung ſ. b. 
daß die brüderliche Zurechtweifung eine ſchwere Pflicht fei, wie ja aud u. j. w, 


Im Hanptregifter: 
©. 253. Borbemertung. 11. Zeile. fl. der beim relig. Bollsunterridte verwandte 
Caniſiſche Katehismus f. h. verwendete Caniſiſche Katechiemus u. |. w. 
&. 400. fi. Was find Feſt- w. Feiertage u. welche ift die Wbficht ber Kirche bei An- 
wendung berjelben ſ. b. bei Anordnung derſelben? 


Rrönes, bomilet. Meal-Rericon. KIU. 98 
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Homiletifher Wegweiſer 


durch das ganze katholiſche Kirchenjahr 
mittelft 
einer vollftändigen Ueberficht und Eintheilung des Inhaltes 


aller 


fonn- und fefltägigen Spifteln und Soangelien. 





Als Beigabe zum homiletifhen Reallerikon 
verfaßt 
von 


P. Stanz Edmund Arönes. 


Regensburg. 
Drud und Berlag von Georg Joſeph Manz. 
1863. 


Homiletifcher Wegweiler 
durch das ganze latholiſche Kirchenjahr 


mittelſt 
einer vollſtändigen Ueberſicht und Eintheilung des Inhaltes 


aller 


fonn- und feſtlägigen Fiſteln und Svangelien. 





Droktisches Bilfshuc; für Prediger 


vom 


Berfaffer des homiletifhen Reallexikons 
P, Franz Edmund Krönes. 
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Drud und Berlag von Georg Joſeph Manz. 
1863. 
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Vorliegender „homiletiſcher Wegweiſer“ hat den 
Zweck, dem Prediger, dem die Auffindung eines dem Ideengange 
der jeweiligen Sonn» und Feſttags-Perikope anpaſſenden und 
die religiös fittlihen Bebürfniffe feiner Zuhörerſchaft berüc- 
fihtigenden Thema's in der Regel die größte Schwierigkeit macht, 
in biefer Richtung Andeutungen und Winke zu geben, 
welche Gegenftände er am Geeignetften behandeln könne. Damit 
iR zugleich für die Befiker des homiletifhen Reallexikons 
die ftete Hinmweifung verbunden, wo das entfprechende Ma: 
teriale zur Ausführung des gewählten Predigtthema's im 
Reallerikon zu finden fei. Daß dabei, abweichend von ähn— 
lihen Werfen diefer Art auch die Lektionen oder epifto- 
larifhen Perikopen nicht unberückſichtigt blieben, Tann 
gewiß Jedem erwünfcht fein, fowie auch die weitere Ein 
tihtung, vermöge welcher duch Anführung des Tertes 
fämmtlicher Lektionen und Evangelien nach Dr. Allioli’8 appro- 
birter Schriftüberfegung, jedes andere Beritopenbuch leicht 
entbehrlich wird, den Werth dieſes Hilfsbuches für ere 
diger hoffentlih nur erhöhen dürfte. 


Der Verfafler. 
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Erfter Theil. 


Tertionen und Evangelien 


für die 


Sonn- und Felttage 


nach der Reihenfolge des Kirchenjahres. 
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A. Der Weihnachts-Feſt-Kreis. 
Eriter Sonntag im Advente. 


Das Kirchenjahr. 


Die liturgiſche Erffärung des fathol, Kirchenjahres und feiner Beftand- 
tbeile ſ. Art. Kirchenjahr VII. Bd. & 411; — Philothea VII. Jahrg. 
&.293 ; — Goffine's lathol. Unterrichts - und Erbauungsbuch VII. Aufl, S.15— 
Dr. Amberger's Paftoraltbeologie H. Bd. S. 540 ff. 


„Er (der weife Gott) Hat die Zeiten unterſchieden und (ihre) Feſttage ver- 
ordnet (die man. feftlich feiert bis zur Stunde), Einige hat Gott erhöht 
und verherrlicht und andere in bie Zahl ver gemeinen Tage geſetzt.“ 
Eir. 33, 9. 10, 


Das fatholifche Kirchenjahr I. begreift im ſich jene hei— 
ligen Zeiten und Feſte, welche bie Kirche angeorbnet hat: a, zur Ber- 
berrlichung Gottes; b. zur Heiligung ber Gläubigen. (Fefttage, 
firdlihe II.*) — Durd das Kirchenjahr II. ruft ung die Kirche 
unaufbörlih zu: 1. Das bat Gott gethan, um euch ſelig zu 
mahen! (Kirhenjahr I, A—C.) 2. Das müffet ihr thun, um 
jelig zu werben! (Ebendaf. IV.) Zugleich führt fie 3. viele Triumphe 
der Heiligen uns vor, um uns für dieſes hohe Ziel zu begeiſtern. 
Feſttage, kirchliche. VI, Q— T.) 

Dadurch hat fih Gottes Liebe gegen ung geoffenbaret, daß Gott feinen ein⸗ 

gebornen Sohn in die Welt gefandt, damit wir durch Ihn leben." I. Joh. 4, 9. 


Das Kirhenjahr enthält nah ven drei Hauptfeften rei 
Zeugnijfe des dreieinigen Gottes, nämlih: 1. im Weih- 
nachtsfeſte das Zeugnig des Baters; 2. im Dfterfefte das Zeugniß 
des Sohnes; ‚und 3. im Pfingftfefte das Zeugniß des heiligen 
Geiſtes. (Kirhenjahr I,-A-C.) . 





*) Mit diefem und ben folgenden Schlagwörtern ift der beireffenbe Artifel 
im bomifetifgen Reallexikon angebeutet, welder das eutſprechende Materiale 
in Schrift» und Väterſtellen, Gleihniffen und Beiſpielen zur weiteren Ausführung 
enthält. Die beigefigte römiſche Ziffer gibt nicht den Band, ſondern bloß bie 
Abtheilungsnummer bed Artikels am, ſowie ſich die manchmal noch Hinzuges 
ſetzten — oder arabiſchen Biken auf beffen BERN 
beziehen. | ’ aan 


10 Erfter Sonntag im Advente. 
„Die Feier meiner Sabbathe, die ich ihnen vorfchreibe, foll fie Überzeugen, 
daß ich, der Herr, mir ihre Huldigung angelegen fein laſſe.“ Ezech 20, 12. 

Alle Einrihtungen des fatholifhen Kirchenjahres fin 
zugleih Vorbilder, Hindeutungen und Anweifungen für ven 
ganzen Yebensgang des Chriſten und zwar erinnern: 1. der Abventan 
den Seelenzuftand im Sundenſchlafe (StndelV, aa—cc.); 2. das Weit 
nachtsfeſt an den heiligen Augenblid der geiftigen Wiedergeburt (Taufe 
III, B.); 3. die Sonntagsreihe nah Weihnachten an bie erfte 
Zeit nach diefer Entſcheidung für Ehriftus (Belehrung 11.); 4. bie 
Faftenfonntage an die Tage ber Vorbereitung zum Aufitehen vem 
Sündenfalle (Buße, als Tugend III.); 5. das Ofterfeft am bie 
geiftige Auferftehung durch das Heilige Bußfatrament (Buße als Sa— 
framtent IV.); 6. die Sonntagsreihe nah Dftern an die Zeit 
des Schwanfens auf dem Tugendwege (Gefahren der Seele B.I.); 
7. das Pfingftfeit an das entfchievene Leben aus und in ber Gnade 
Gottes (Beharrlickeit I, B); 8. die Sonntagsreibe nad 
Pfingften endlich an das Leben ber Gottfeligfeit in feinem Wachsthum 
und Fortjchreiten zur Volllommenheit (Wachsthum, im Guten III.) 
„Für Alles das lobe den Herrn, der bich Rn hat und dich trunfen 

macht mit allen feinen Gütern." Sir. 32, 17. 

Mit welhen Gedanken und Empfindungen follen wir bat 
beginnende Kirchenjahr anfangen? 1. Mit ernftlihem Rüdblid 
auf die Vergangenheit — danfend Gott für feine Erbarmungen 
(Dankbarkeit, gegen Gott II); 2. mit ernftlihem Hinbfid auf 
die Gegenwart — gute Vorſätze ver Lebensbeſſerung faſſend (Borat 
zur Befferung M.); 3. mit ernftlihem Hinausblid in bie Zw 
kunft — uns ſtets erinnernd an ben Tag des großen Weltgerichtet 
(Dinge, vier legte des Menſchen V und VI). 


Die heilige Adventzeit. 

Die liturgifhe Erklärung des Abventes f. beim Art. Advent I. Bb. 
&. 119; — Domainto’s hriftfatholifche Lehre in. Beifpielen IV. Aufl. S. 202; — 
Goffine's chriſtlatholiſches Unterrichts - und: Erbaunngebuc VII. Aufl. S. 14;— 
Dr. Amberger’s Paſtoraltheologie II. Bd. S. 584. 


„Schaue dih um Jeruſalem ‚gegen Morgen und ſieh, wie die Freude fommt 
von "Gott, * Baruch. 4, 36. 


Zu welhen Ziel und Ende bat bie Kirche die heilige Advent 
zeit eingefegt? — 1, Damit wir diefe Zeit hindurch das Geheimniß 
der Menſchwerdung Ehrifti betrachten und ihm für feine Liebe, 
Geduld und Erbarmung danfen (Menfhwerbung Eprifti H.umblll.); 
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2. daß wir und zur guadenreihen Geburt und Ankunft Sefu 
wohl und würdig vorbereiten (Abventik); 3. damit ber Herr 
bei feiner zweiten Ankunft uns ein gnädiger Richter fein möge 
(Gericht, allgemeines VII). | 
„Meine Seele fehnt ſich nad (bir) deinem .Heile, und ich hoffe. auf bein 
Wort.“ Bf. 118, 81. 
Worin befteht die rechte Adventftimmung unferer Herzen? 
a». 3m Danke, daß der Sohn Gottes voreinjt fich gewürbiget hat, für 
uns Menſchen Menſch zu werden (Menfhwerdung Ehrifti III.); 
b. in ver Sehnſucht, daR er geiftiger Weife, mit feinem mächtigen 
Snadenbeiftande nämlich in unfere Herzen kommen und barin wohnen 
möge (Geburt Ehrifti IV.); und c. in dem bußfertigen Ringen 
und Trachten, fo zu leben, daß einmal fein künftiges Erfcheinen als 
Beltenrichter ung nicht unvorbereitet finde (Gericht, allgemeines VII.). 
Ueber die Bedeutung ber „Roratemeffe“ fiche beim Art. Advent H. Bb., 124. 
Prebigtentwurf über Hai. 45, 8. 
tection: Aus dem Briefe an die Römer All, 11—14. 
Inhalt: Ermahnung zur Bufe und zu chriſtlichem Lebenswanbel. 


®. 11: „Brüder! mir erkennen, daß die Stunde [hen da ift, wo wir vom 
Schlafe erwacen follen: denn jetst iſt unſer Heil näher, als da wir gläubig 
wurden, ® 


Der Apoftel mahnt uns vom Schlafe aufzuftehen? Es frägt 
fh nun: a. Was verfteht er bier unter dem Schlafe? — Den Zuſtand 
in der Sünde und namentlich in der Tobfünde (Sünde IV und Tod» 
fünde 111.). b. Was Heißt es, von diefem Schlafe aufzuftehen? — 
Sich der Gewalt der Heilsfeinde erwehren und von den Sünden ſich los⸗ 
machen (Sünde V.). | 
12. „Die Nacht ift vorgerüdt, der Tag aber hat fi genahet: laſſet uns alfo 

ablegen die Werke ber Finfternig und anziehen bie Waffen. bes Lichtes. 

Soll uns durch. Ehriftum das Heil werben, jo müfjen wir a. mei- 
den die Sünde und jene Thaten, deren wir uns vor Gott und 
den Menfchen fhämen müßten, (Sünde V,), und b. durch Werfe des 
Ölaubens und der Tugend jeve Verfuhung zum Böſen beftreiten 
und befümpfen (Frömmigleit V, 4-6.). | 
13, „Wie am Tage laffet ums ehrbar wandeln: nicht in Schmaufereien und 

Trinfgelagen, nicht in Schlaflammern und Unzucht, nicht in Zank und Neib,* 

Der Ehrift fol ablegen und fliehen: 1. die befonbers in unferen 
Tagen herrſchenden Laſter als: a. Fraß und Völlerei (Fraß und 
Böllerei II, a—8.)5 B.:Unzucht und böſe Lüfte (Begierde VI. und 
Unkeuſchheit IV.); y- Zunft und Neid (Neid IV. und Zwie» 
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tracht II); denn 2, fie widerſprechen dem Geiſte des Ehriften- 

tbumes, ber ein Geiſt a. der Selbftverläugnung und Abtöbtung; 

ß. ver Ehrbarkeit und Sittfamfeit und Y. ber Liebe und bes Friedens 

ft. (Chriftentbum II, F.) 

14. „Sondern ziehet den Herrn Jeſum Ehriftum an und pfleget ber Sim- 
Tichfeit nicht zur Erregung ber Lüfte.“ 

Wir follen Chriftum anziehen d. 5. 1. allen böfen, fündhaf- 
ten Handlungen entfagen, die wir ſchon in der Taufe abgefchtworen 
haben (Taufe VIN, 6. und 10.), und dafür 2. die Gefinnungen 
Jeſu Ehrifti annehmen und deffen Handlungen nahahmen (Taufe 
VI, dd.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas XXL, 25 —33. 

Inhalt: Jeſus beſchreibt unter dem Bilde der Zerfiörung SJerufalems bat 
Ende der Welt und bie Vorzeichen des letzten Berichtes. 

Warum läßt die Kirche fhon am erften Aoventfonntage bat 
Evangelium vom legten Gerichte verlefen? Sie thut es, um und 
1. zu erinnern, daß wir niemals das Ziel und Ende unferer Beſtimm— 
ung aus den Augen verlieren follen (Beftimmung bes Menſchen IL); 
2. abzufhreden, jemals den Weg bes Verderbens zu betreten ober, 
wenn wir ihn bisher gewandelt, auf demſelben noch ferner fortzufchreiten 
(Abjchen vor der Sünde, und II); 3. zu ermuthigen, ben 
Weg des Heils zu betreten, und fodann auf bemfelben wachſam, betend 
und kämpfend fortzumandeln (Beharrlichleit IV.). 

V. 25. „Im der Zeit ſprach der Herr Jeſus zu feinen Jüngern: „Es wer: 
ben Zeichen an der Sonne, an dem Monde und den Sternen fein, um 


auf Erden große Angft unter den VBölfern wegen des ungeftiimen Rauſchens 
des Meeres und der Fluthen.“ 


Wie einft bei ver Zerftdrung Jeruſalems, fo wird Gott auch bem 
Untergange ver Welt große Zeihen voranfenden: 1. um die Frommen 
aufmerkfam zu machen, damit fie mit verböppeltem Eifer auf die Ankunft 
des Richters fich vorbereiten; 2. um die Sünder aufzufchreden und zur 
Buße zu bewegen und 3. um die VBerftodten zu ftrafen wem. 
allgemeines V. und VII). 

Dreierlei Zeichen find im Evangelium genannt, nämlich Zeichen 
1. über uns am Himmel; 2 unter uns aus den Tiefen des Meeres; 
3. in und Angft und Furcht. Ebenfo treibt uns Gott fortivährend durch 
Deweggründe ‚des Himmels, der Hölle und unferes eigenen Ge 
wiffens. Geben wir legterem Gehör, fo werben wir erftere nicht zu 
fürchten Haben (Dinge, vier legte Ill und IV.). 1 

26, „Und die Menſchen werden verſchmachten vor’ Furt und ‘vor Erwartung 


Erfter Sonntag im: Abvente. 13 
ber Dinge, bie über den Erbfreis kommen werben; benn bie Kräfte bes 
Himmels werben erfchüttert werben. 

Seldft der Fromme wirb micht ohne große Angft dieſe Schauer- 
zeriode an fich vorbeigehen fehen; aber wenn er fich fürchtet, fo iſt feine 
Furht 1. jene Heilfame Furcht vor Gott, die aus dem Glauben 
mtipringt und zum Heile führt; 2. jene heilige Furcht, bie durch 
demüthigen Aufblid zu Gott und buch frommes Gebet die chriftliche 
Hoffnung nährt und mit folcher Zuwerficht erfüllt; 3. jene hehre 
tindliche Furcht, das Ergebniß ver reinen Liebe, die ſchon vor dem 
Soßen Gedanken zurückſchaudert, vor dem heiligen Gotte mit irgend einem 
Nadel zu erfcheinen (Furcht V. und VI.). 

N. „Dann werben fie ben Menfhenfohn in ber Wolle kommen fehen mit 
großer Macht und Herrlichkeit." 

Zheuer und wünſchenswerth macht allen wahren Chrijten den 
Nngften Tag: a. die Berfon des Nichters; — er ift unfer Bruder, 
ner Heiland, unfer Freund; b. die Majeftät und Herrlichkeit 
vet Fichters — feine unendliche Weisheit, Macht und Gerechtigkeit; 
de Würde ber Himmlifchen Begleitung — der heiligen Engel 
ud himmliſchen Heerfchaaren; d. ver Shmud und die Erhaben- 
keit des Richterſtuhles — er wird fiten auf dem Stuhle feiner 
derlihfeit (Gericht, allgemeines VI.). 

Beim Anblicke des Menſchenſohnes als Richter werben die Sünder 
legreifen: 1. die Größe ihrer Sünden (Sünde IV.) und 2. bie 
Größe feines Zornes (Gerechtigkeit, göttliche I. d. und e.). 

3. „Denn nun dieſes anfängt zu gefhehen, dann ſchauet auf und erhebet 
were Häupter; denn es nahet euere Erlöfung. “ | 
Drei ernfte Blicke drängen ſich uns insbefondere auf zur Fürs 

verung unferes Heiles: 1. ein Blid nah Oben zu ben Zeichen des 

Himmels — ein Blick, der zur Wachſamkeit mahnt (Wachfamteit, 

Sriftlihe DL.) 2. ein Blick nah Unten, zu ven Bedrängniſſen der 

kide, — ein Blid, der zum Kampfe uns mahnt (Verfuchung I1.); 

3. ein Bid in die ewige Entſcheidung — der zum Gebete mahnt 

(Gebet IV.). | 

9-31. „Und er fagte ihnen ein Gleichnißz: Betrachtet den Feigenbaum und 
ale Bäume, Wenn fie jest Feucht bringen, fo wiſſet ihr, daß der Som⸗ 
mer nahe if. Ebenſo erfennet aud, wenn ihr dieß geſchehen ſehet, daß 
das Reich Gottes nahe iſt.“ 

Das Ausſchlagen der Bäume iſt: 1. ein Bild der künftigen 
Auferftehung (Auferſtehung, leibliche IX. und X.) und zugleich 
'. für uns ein Antrieb an ber Erneuerung unferes Lebens zu arbeiten 
Auferftegung, fittliche IL und IL). 
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32 und 33. ,Wahrlich, fan’ ih euch, vieft Geſchlecht wirb micht vergehen, bie 
dieß alles gejchieht. Himmel und Erde werden vergehen, aber weine Worte 
werben nicht vergehen. “ 

Diefe Verheißuung Jeſu ift L; von ihrer eruften Seite genom— 
men: a. befjhämend für die Zweifler(Zweifler, Zweifeljudtll); 
b. jchredend für die Spötter (Gottesläfterung IV, B.); c. war 
nend für die Keihtfinnigen und Siheren (Kauheit VL). — U. Bon 
ihrer tröftenden Seite: a. beruhigend bei ven fich immer ermeuern: 
den Angriffen des Unglaubens auf das Chriſtenthum (Beiftand, gött 
fier IL); b. erheiternp bei dem Schmerz über die Hinfälligteit 
alles Irdiſchen (Güter, zeitliche V.); c. aufrichtend bei vem Ge 
fühle der gegenwärtigen Unvollkommenheit unferes Chriftenglüdes (Glüch, 
irdiſches IV, A.). 

Warum ift Jeſu Reich allein feiner Zerftörung unterworfen? 
Weil es: 1. von Gott felbit gegründet, 2. auf unwandelbare Geſetze 
fußend, 3. alle Zeiten und Völker umfaffend und 4. mit der Ewigkeit 
zufammenbängend ift (Chriſtenthum II. und Kirche als Anftalt Vi.) 

Des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit, als Wort a. ver Wahr 
beit, die fich niemals ändern kann; b. einer Borfchrift, die niemals 
ungiltig werden kann; c. einer VBerheißung, die nimmer trügen kann 
(Wahrhaftigkeit und Treue Gottes I- und II.). 

Wenn wir vecht bedenken, daß das ganze Weltgebäupde ft 
feiner Pracht und Feftigfeit einmal yufammenftürzen wird, ba müſſen 
wir wohl erfennen: 1. wie klein wir find vor dem allmächtigen Gett, 
wie unfähig, ihm zu widerftehen (Allmacht Gottes IU, 1.); 2, wit 
groß wir find vor den Augen Gottes, denn die allgemeine Zerjtörung 
fann nur ber Menfchenfeele nichts anhaben, ja felbft bie menſchlichen 
Leiber werben von ben binfinfenden Elementen noch ausgefchieben und 
zurüdgefordert (Auferftehung, leiblide X.). 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 854. „Bon ber Benützung ber heiligen 
Adventzeit” — S. 863. „Die Schufucht nah Jeſus Chriſtus.“ — II. Yabız. 
©. 928. „Bon dem Tode.“ — II. Jahrg. ©. 976. „Es gibt ein Gericht und 
diefes ift mnerbittlich firenge.” — IV. Jahrg. S. 913, „Wodurch wirb und ber 
Sieg über das Gelüften bes Fleiſches?“ — V. Jahrg. ©. 953. „Bon ber 
Schönheit und Zweckmäßigkeit bes katholiſchen Kirdhenjahres in feiner Orbnun 
und Feier.“ — VII: Jahrg. S. 922. „Warum der Gerichtstag ber große genannt 
wird?" — VII. Jahrg. S. 895. „Wodurch die Sehnſucht nach dem göttlichen 
Heiland in uns angeregt werben fan.“ — IX. Jahrg. ©. 927. „Der göttlidt 
Heiland gleicht bei feiner Wieberfunft einem Bräutigame, ber zur Hodheit 
tommt.” — X. Jahrg. ©. 958. „Das Richteramt Chriſti — eim Amt ber 
Strenge und ber Vergeltung.” — XII. Jahrg. S. 857. „Womit bie böfe Bell 
ben Gebanten an das Gericht ſich auszureden pflegt.” — 

Dr. Jariſch: Predigt in Bildern U. Bd. ©. 72. „Der zweifache Schlaf.” — 
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Dr. Beitbe: Homiletifhe Borträge 1. Boch. S. 1. „Die Offenbarung ver- 
borgener Frevel, fowie die Aufdeckuug und Entarvung falſcher Tugenden; im 
Gegenſatze aber auch bie Offenbarung wahrer Tugenden und ber berborgenften 
Werle ber Gerechten am großen Gerichtstage.” — ©. 27. „Bon ben Zeichen, ' 
welche die Nähe des jüngften Gerichtes anbenten werben.” — I. Bord. ©. 1. 
„Daß der jüngfte Tag im ben Zeiten, die wir noch zu erleben gedenten, ned 
nicht fomme, erfennen wir an ben Zeichen ber fetten Zeit, wie das Evangelium 
fie fhildert; daß wir aber an ben jüngften Tag ernſtlich denken müffen, wird 
uns deutlich aus ben Zeichen ber gegenwärtigen Zeit, wie fle offen vor unjeren 
Augen liegen.“ 

Philothea IH. Jahrg. S. 389. „Von der dreifachen Aukunft Chriſti.“ — V. Jahrg. 
S. 386. „Ueber den Zwed ber Einfegung ber heiligen Abdventzeit und wie wir 
fie begehen ſollen.“ — XV. Jahrg. ©. 377. „Des Sünbers Ankläger vor bem 
göttlichen Richter.” — XVI. Jahrg. ©. 877. „Ungiltige Beicht macht ein ſchlim- 
mes Gericht.” — XVII. Yahıg. S. 285. „Warum hält Gott dereinft noch ein 
letztes Gericht?“ — XXI. Jahrg. S. 877. „Die Liebe und. die Gerechtigkeit 
Gottes.” — XXII. Jahrg. S. 377. „Welches ift das Schidjal der Menſchen am 
Gerichtätage ?“ — | 

m. 9. Förfter’s Zeitprebigten I. Bd, S. 1. „Der Bid vom Defberge ifl 
ein Bid nach Oben zu ben Zeichen des Himmels — nad Unten zu ben Be- 
drängniffen ber Erde; — in die Zulunft, in bie ewige Entſcheidung.“ — 

deſſen: Gefammelte Kanzelvorträge Al. Thl. I. Br. ©. 13. „Das 
dereinftige Gericht wird ein Gericht bes Gewiffens, des Menfchen und des Men» 
ſchenſohnes fein.” — 

Jof. Ign. Klaus Predigten. reiburg, Herder I. Jahrg. &. 1. „Die bem 
legten Gerichte vorangehenden Zeihen: Berbunffung ber Sonne, des Mondes 
und ber Sterne, Zerflörung ber Welt durch Feuer, ber Schall der Pofaune, 
und bie Auferwedung der Tobten.” — IN. Jahrg. &. 1. „Die Buße ift noth- 
wendig: zur Berföhnung mit Gott, zur Tilgung ber Sündenſchuld, zur Be 
wahrung vor dem Rückfalle und zur Erlangung ber ewigen Seligleit.” — 
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Lection: Aus dem Briefe an bie Römer XV, 4—13. 

Inhalt: Ermahnung zur Geduld, brüderfihen Liebe und Dantbarteit 
gegen ben Heiland. 

8.4. „Brüder! les, was geichrieben worben, ift zu unferer Belehrung 
geihrieben, bamit wir burd bie Gebuld und den Troft aus ber Schrift 
die Hoffnung haben.“ | 

Die Heilige Schrift ift wahrhaft ein Himmlifches Buch, denn 

I. fie fpendet ung himmliſche Weisheit; 2. verleiht uns bimmlifche 

Rraft; und 3, befeligt uns mit ftärfendem Trofte (Schrift, heil. V.). 

5. „Der Gott der Gebuld und bes Troftes aber gebe euch, daß ihr einerlei 

gen untereinander habet Jeſu Chrifto gemäß.” 
Barum wird Gott ein Gott der Geduld, des Troftes und 
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ber Hoffnung genannt? a. Weil er mit Langmuth unferem 
fündhaften Leben zuſieht und geduldig auf unfere Beſſerung 
wartet (Kangmuth Gottes IL); b. weil er und bie Gnade gibt, 
daß wir in Kreuz und Leiden geduldig fein können und uns 
felbft innerlich tröftet, daß wir darin nicht Heinmüthig werden (GGeduld, 
chriſtliche V.); c. weil er und die Tugend der Hoffnung verleiht 
und felbjt ver Gegenjtand ift, auf den unfere Wünfche und BORRIER 

gerichtet find (Hoffnung, chriſtliche I. und III.). 

Unfere Friedfertigfeit fol, dem Geifte Chrifti gemäß fein: 

1. allgemein gegen Alle; 2. frei vom Eigennuße; 3. großmütbig 

und ftanbhaft; 4. dabei aber auch gerecht, und endlich 5. klug, nidt 

Frechheit und Bosheit veranlafiend. (Friedfertigkeit IV.) 

6. „Damit ihr einmüthig mit Einem Munde Gott, ben Bater unferes Herm 
Jeſu Chriſti preifet.* | 
Wir follen Gott loben und preifen im Worte und Werke, 
weil a, wir hiedurch unfere höchſte Ehrfurcht vor. Gott beweilen; 

b. Gott feiner vielen Wohlthaten wegen unfer höchſtes Lob ver 

bient; und c. das Lob, welches wir Gott fpenden, auch höchſt befe 

ligend für uns if. (eb Gottes II.) 

7 und 8. „Darum nehme Einer fi des Andern an, wie auch Chriftus ſich 
‚euer annahm zur Ehre Gottes; denn ich fage: Jeſus Chriſtus ift Diener 
ber Befhneidung um ber Wahrhaftigkeit Gottes willen geworden, um bie 
Verheißungen der Väter zu beftätigen." 

Wie foll der Chriſt ſich ſeinem Nächſten dienſtfertig erweifen? 

1. Sei aufmerffam auf die Bebürfniffe Anderer; 2. verfeke did 

lebhaft in bie Lage ber Hilfsbenürftigen; 3. unterprüde im bir bie 

Eigenliebe, Selbftfucht, ven Geiz und die Gewinnfucht; 4. verridte 

Alles mit Luſt und Fleiß, was zum Wohle Anderer dient. (Dieujt 

fertigfeit VI.) 

9—11, „Und bie Heiden ‚preifen Gott um feiner Barmherzigkeit willen, wie 
geſchrieben ſteht: Darum will ich dich, Herr, preifen unter den Völkern, 
und beinen Namen lobfingen. Und wiederum ſpricht (die Schrift): freuet 


euch ihr Völler mit feinem Volle. Und abermals: Lobet den Herrn all 
Völler und preifet ihn alle Nationen.“ 


Gottes Namen Finnen wir Tobfingen und heiligen, wenn 
wir 1. Alles zur Ehre Gottes thun, und ihm ftets bie Ehre geben; 
2. Gott in den Tagen der Trübfal wie der Freude durch unfer Gebet 
verherrlichen; 3. insbefondere aber Gott durch unferen et chriſt— 
lichen Lebenswandel zu verherrlichen ftreben. (Namen ne 


12, „Und wiederum fpriht Ifaias: Die Wurzel Jeſſe's wird es fein, und 
ber (daraus) hervorfommen wird, bie Voller zu beherrſchen, auf den wer⸗ 
den die Völler hoffen.“ 
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Der ſchon im Baradiefe verheißene Meffias wurde im alten Bunde 
a theils geweiffagt b. theils vorgebildet (Meffias II.). 

13. Der Gott der Hoffnung aber. erfülle euch mit jeglicher Freude und mit 
Friede burd den Glauben, auf daß ihr überreih fein an Hoffnung durch 
die Kraft des heiligen Geiſtes.“ 

Den befeligenden Herzensfrieden können wir erlangen, wenn 
wir: 1. uns Gott in allen Dingen kindlich unterwerfen; 2. ven 
guten Willen ftets zu bewahren fuchen und 3. unfere fleifhlihen 
Lüfte und Leidenfchaften unter die Herrichaft des Geiftes bringen 
(Frieden, innerer und Äußerer VI.). 


Evangelium nach dem Heil. Matth. XI, 2—10. 


Inhalt: Johannes, ber Vorläufer Jeſu Chriſti, ſendet vom Gefängniſſe aus, in 
weldhes ihn Herodes Antipas wegen feines Freimuthes geworfen halte, zwei 
Jünger zu Jefus. Diefer rühmt bie Würbe des Johannes, 


8. 2 und 3. „Im jener Zeit, als Johanes die Werke Chrifti im Gefängniife 
hörte, fandte er zwei aus feinen Yüngern und ließ ihm fagen: Biſt bu 
es, der da Kommen. foll, oder ſollen wir auf einen andern warten ?“ 

Die Gefandtfhaft des Johannes aus dem Gefängniffe an 
Jefus zeigt uns an: 1. wie beforgt wir dafür fein follen, daß wir felbft 
und unſere Uintergebenen in Glaubensfachen von rechtzläubigen Lehrern 
wohl unterwiefen werden (Haushaltung I, A.); 2. daß auch wir 
ven Glauben nicht bloß innerlich fefthalten, fondern, wenn e8 nöthig 
iR, bis zum Kerler, ja bis zum Tode ftanphaft befennen müffen (Be- 
fenntniß des Glaubens IV.). 

Jeſus ift wirklich der von Gott verheißene Meſſias. Dieß be- 
weifen a. die an ihm eingetroffenen Weiffagungen ber Propheten. 
(Meſſias II, A. und B.) b. Die vielen Wunder, bie er wirfte 
(Bunder IV, 1.) c. bie troftvolfe und befeligende Lehre, die er 
vorteng (Evangeliumll.) und d. das Zeugniß, welhes Johannes 
don Jefut vor dem Volke feierlich ablegte (Johannes ver Täufer H. b.). 
4 und 5. „Und Jeſus antwortete und fprad zu ifmen: Gehet bin und ver 

fündiget dem Johannes, was ihr gehört und gefehen habet. Die Blinden 
fehen, die Lahmen geben, bie Ausfägigen werven gereiniget, die Tauben 
hören, die Todten flehen auf, den Armen wird das Evangelium gepredigt.“ 

Den Chriften foll man aus feinen Thaten erfennen, weil: 
1. Feſus gleichfalls den Beweis für die Göttlichleit feiner Senb- 
ung von ben Thaten hernahm und wir zur Nachfolge Jeſu verpflichtet 
find; 2, eine innere Gnttfeligfeit ohne Äußere Uebungen der Fröms 
migfeit gar nicht denkbar ift und 3. AS Bet bie heiligen Apoftel 
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und die Fatholifhe Kirche e8 ausdrücklich uns an’s Herz legen (Be— 
fenntniß des Glaubens II. und Chrift IH, 3. 4.). 

Die Wunder Jeſu wiederholen jich fort und fort in geiftiger Weife: 
a. Die Blinden fehen — die Lehre Jeſu erleuchtet; 'b. die Lahmen 
gehen — die göttliche Gnade ftärkt; c. Ausſätzige werben gereinigt — 
in Taufe und Buße; d. Taube hören die Stimme des Gewiffens und 
Jeſu Drohungen; e. Todte ftehen auf — Sünder werben zum Leben 
erwedt (Gnade, göttliche B. IV. — Buße, als Saframent C. 
und Gewiffen 1.). 

Wollen wir empfänglich fein für das Evangelium, fo 
müffen auch wir arm fein d, 5. 1. feine unmäßige, gefchweige unge- 
rechte Anhänglichfeit an's Zeitliche haben (Güter, zeitliche V.) 2. felbft 
zeitlihe Güter als Mittel zum Heile anwenden — auch opfer- 
wilfig fein (Ebendaf. IV.) 3, bei wirklicher Armuth oder Drangfal 
ergeben fein — nad befjeren Gütern traten (Armuth V.). 

6. „Und felig iſt, wer ſich an mir nicht ärgert.” 

Zu denjenigen, welche ſich an Sefu ärgern, gehören auch folche, 
welche aus Feigheit fih ſchämen a. ver Lehre Jeſu, der Kirche, bes 
Umganges mit Frommen; b. der Ausübung der heiligen Reli- 
gion, ihrer Gebräuche, bes Empfanges ber heiligen Saframente, ver 
Zucht und Sittfamkeit (Menſchenfurcht I. und I.). 

7. „Als aber dieſe binweggingen, fing Jeſus an, zu dem Volle von Johannes 


zu reden: Was feid ihr in die Wüſte binausgegangen zu fehen? Ein 
Rohr, das vom Winde bin und bergetrieben wird?“ 


Einem Schilfrohr zu vergleichen ift jeder Chrift a, welcher ohne 
Seftigleit und Entſchiedenheit, nur mit unentfchloffener Halbheit 
das Gute will und doch nicht will (Kauheit II.); b. bei welchem Selbft- 
Sucht und Menſchengunſt mehr gelten, als Religion und Gewiffen 
(Rüdfihten, menſchliche II.). 

8.. „Oder was ſeid ihr binausgegangen zu fehen? Einen Menfchen, mit weich⸗ 
lichen Kleidern angethan? Siehe, die da weichliche Kleider tragen, find in 
den Häufern ber Könige.“ 

Abtödtung ift jedem Chriften nothwendig: 1. Dem Unſchul— 
digen, daß er nicht falle; 2, dem Sünder zur Beilerung und 3. bem 
Büjfer zur Beharrlichleit (Abtödtung VL). 

9 und 10. „Ober was feid ihre hinansgegangen, zu fehen? Einen Bropheten? 
Ya, id) fage euch, er ift noch mehr als ein Prophet. Denn biefer if’s, 
von dem gejchrieben fteht: Siehe, ic fende meinen Engel vor beinem An 
gefichte her, ber deinen Weg vor bir bereiten foll.“ 

Johannes, der Vorläufer Jeſu Chriſti, ift ung ein Geffikes Bor 
bild: a. Der ftrengften Bußfertigleit; b. des glühenbften Eifers 
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für die Sache Gottes, und c. der tiefjten Demuth und Beſcheidenheit 
Johannes der Täufer II, B.). 


Prebiger und Katechet I. Jahrg. ©. 891. „Johannes ber Täufer, fein 
Dann nah dem Sinne unferer Zeit.” — II. Jahrg. S. 949. „Bom Gewiffen.“ 
— ©. 353. „Das Lob des heiligen Johannes aus dem Munde Jeſu.“ — 
IV. Jahrg. S. 928. „Von der bienftbaren Freiheit und freien Dienſtbarleit.“ 
— V. Jahrg. ©. 65. „Das Rorate.“ — S. 971. „Ein befonberes Mittel, 

* dem Herrn ein reines Herz zu bereiten.” — VI. Jahrg. ©. 958. „Die Gefanbt- 
fhaft, die Johannes zu Jeſus ſchickte, was lehrt fie?” — VII. Jahrg. S: 945. 
„Die Erwedumg bes Glaubens als Vorbereitung anf das heilige Weihnachts- 
feſt.“ — IX. Jahrg. S. 950. „Die Welt ift ein Krankenhaus und Jeſus allein 
der Urzt, der beifen kann.“ — X. Jahrg. ©. 981. „Vom Wergerniffe, das man 
an Ehriftus nimmt.” — XI. Jahrg. S. 934. „Was Jeſus von fich ſelbſt und 
was er von Johannes fagt.” — XI. Jahrg. ©. 885. „Chriftus unfer Lehrer 
einft und jetst.“ 

st. Ser. Mayr’ Ausgewählte Predigten. Regensburg 1861. I. Bdch. 
S. 3. „Borbereitung auf das hochheilige Weihnachtsfeſt.“ 

Dr. Job. Em. Beith’s bomilet. Borträge. I. Bord. ©. 70. „Wer find bie 
Chriften, bie einen Andern, als Jeſum erwarten und diefer Audere, ben fie 
erwarten, wer mag er fein?“ — II. Bb. ©. 13. „Mit welchen Erwartungen 
baben ſich die Heiligen der Vorzeit getröftet und mit welchen Erwartungen follen 
wir Ehriften uns vorzugsweiſe befhäftigen ?“ 

Philothea 1. Jahrg. ©. 398. „Das Glüd der Gottlofen und die Liebe bes Ge- 
tehten.” — Il. Jahrg. S. 397. „Die Armuth bes Geiftes bie beſte Vorbe— 
reitung zur Aufnahme bes Evangeliums.” — V. Jahrg. ©. 388. „Bon ben Zeug- 
niffen unferer Werke.” — XI. Jahrg. S. 385. „Die Freundſchaft der Welt ifl 
trüglich, aber die Freundſchaft Ehrifti ift wahr.” — X. Jahrg. ©. 389, „Das 
dreifache Mergerniß an Jeſus Ehriftus.” — XV. Jahrg. ©. 885. „Gefahr 
einer werzögerten Buße.” — XV. Jahrg. S. 385. „Die Göttlichfeit bes 
Chriſtenthums, eriwiefen aus den Wundern.“ — XVII. Jahrg. S. 386. „Ein gutes 
Gewiffen, ein fanftes Ruheliſſen.“ — XVII. Jahrg. S. 393. „Woburd ruft 
uns Gott zur Seligkeit?“ — XIX. Jahrg. S. 385. „Jeſus, ber verbeißene 
Meifias, Gottes Sohn.“ — XXI. Jahrg. S. 385. „Die zweifache Auf- 
erſtehung · der Todten.“ 

Dr. Heiur. Förſter's Zeitpredigten 1, Bd. S. 13. „Das Aergerniß an Chriſto.“ 

Deſſen geſammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. Ul. Th. I. Bd. ©. 24. 
„Daß Jeſus ber verheißene Meffias fei, erhellet aus feiner Sinnesart, feiner 
Lehre, feinem Wirken und den Weiffagungen Über Ihn und von Ihm.” 

If. Ign. Maus Predigten über die Hauptmwahrbeiten ber drift- 
tathof. Religion. IM. Jahrg. ©. 10. „Die wahre Buße muß eine innerliche 
Umwandlung oder bie Bezühmung ber Leidenfchaften, und eine äußere, ober bie 
Beflerung der Sitten bewirken,“ 


2% 
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Dritter Sonntag im Advente. 


Lection: Aus dem dritten Briefe an die Philipper. 
IV, 4—7. | 
Inhalt: Bon der wahren Freude des Ehriften unb ben Bebingungen 
zu berjelben. . 
B. 4. „Brüber! frewet euch allzeit im Herrn, abermal ſage ich eud, 
freuet euch 1" 


Das Chriſtenthum iſt nicht wider einen vernünftigen, 
mäßigen Genuß finnliher Ergdögungen und Freuden, ba es 
biefen Genuß ja zuweilen felbft empfiehlt; denn 1. wir find angenehuter 
Empfindungen fähig; 2. wir bedürfen der Freude und Erholung; 
3. Gott ſelbſt Hat auch ſchon mit vielen natürlichen VBerrichtungen natür- 
liche Luft verbunden; 4. es ift auch der erfärte Wille Gottes, daß 
wir uns freuen; 5. Chriftus felbft gewährte oft und genoß felbft 
finnliche Freuden (Freuden, finnlide, B. VII. aa— e.). 

5. „Euere Sittfamkeit werde allen Menfhen fund: der Herr ift nahe.“ 

Die Hebung der Sittfamteit ift uns überaus mwüglich und 
beilfam; denn a. fie macht uns bei Andern beliebt; b. fie befördert 
als Nahrung der Demuth unfer und des Nächſten Seelenheil; 
c. fie ijt ein wefentliches Merkmal der Kindſchaft Gottes und verleiht 
uns echt hriftlihe Würde (Sittfamteit II, a—c.). 

6. „Seid nicht ängſtlich beforgt, fondern in allen Dingen [affet euer Anliegen 

im Gebete und Flehen mit Dankſagung vor Gott fund werben.‘ 

Der Chrift hat allen Grund, fih vor der fittlihen Aengſt- 
lichkeit zu bewahren; denn 1. fie erregt zur Anbächtelei ober 
Heuchelei; 2. es fällt bei ihr die Finpliche Liebe zum Gott weg; 
3. fie veranlagt bei unerwarteten Weberrafchungen von ver Sünde, 
befto leichter den Fall in diefelbe; 4. fie reizt ferner zur Unzu— 
friedenheit mit Gott (Hengftlichfeit, fittliche IU, 1—4.). 

7. „Und ber Friede Gottes, der allen Begriff überfteigt, befchirme euere 
- Herzen und euere Sinne in Chriſto Jeſul“ 

Wodurch kann der Menfch ven Gottesfrieden erlangen? (Sieh 

Frieden, innerer: Prebigtentwurf ad III) 


Evangelium nad dem Heiligen Johannes I, 19—28. 
Inhalt: Johannes, der Täufer, bezeugt vor ben Abgefanbten bes hohen Rathet, 
ber ihn wegen feiner firengen Lebensart und Freimithigleit für ben Meſſia— 
zu halten anfing, Sefum als den Meffias, fi ſelbſt aber nur alt 
Borboten besjelben. 
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8.19. „Im ber Zeit fandten bie Juden von Yerufalem Priefter und Leviten 
an Yohannes, daß fie ihn fragen follten: Wer bift bu? 


Auch wir follten uns recht oft fragen: Wer bift du? Unfer bei- 
iger Glaube würde uns dann bie richtige Antwort geben und uns 
gen: 1. Dem Leibe nad find wir Staub unb werben zu Staub 
werden, und wie unfer Leib, jo wird auch Alles vergeben, auf was wir 
bier fo Bieles halten (Bergänglichleit I. und IL). 2. Der Seele 
nah find wir unfterblidh, und mit unferer Seele wird gerade das— 
enige fortbauern, um was wir uns hier fo wenig befümmerten: vie Folgen 
det Unterlafjung des Böfen und Ausübung des Guten (Tugend IIL). 
%, „Und ex Bbefannte und läugnete es nicht, und befannte: Ich bin nicht 

Chriſtus. 

Beſonders drei Gattungen von Menſchen gibt es, denen 
dieſe Antwort des Johannes zum Vorwurfe gereicht, nämlich: 1. den 
Jrreligiöfen, die Jeſum nicht als ihren Meſſias erkennen, fondern 
klbft ihre eigenen Beglüder und Seligmacher fein wollen (Lafterhaf- 
tigfeit I1.)5 2. den Ehrfüchtigen, bie niemals Gott die Ehre geben 
wollen, fondern nur fich felbft (Ehrgeiz IV.); 3. ven Inbußfertigen, 
die felbft in der Beicht noch läugnen und nicht bekennen wollen, baf fie 
ame Sünder find, eines Erlöfers fo fehr bebürftig (Unbußfertigfeit II.). 


21. „Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt du Elias? Und er fprad: Ich 
bin es nicht. Biſt du der Prophet? Und er antwortete: Nein.“ 


Dadurch, daß Iohannes alle Ehrennamen von fih wies und 
mad: 4. „Ich bin nicht Chriſtus“ — ift er uns ein Beiſpiel, daß 
pir ung micht für größer Kalten folfen, als wir wirklich find?‘ (Demuth 
Il. und III.); 2, „Ich bin nicht Elias” — lehrt er uns, keine größere 
Frömmigkeit zu heucheln, als wir in der That befigen (Frömmelei IL); 
3. Ich bin kein Prophet” — ermahnt er uns, auf unfere Kenntniffe 
md nicht zu viel einzubilden (Renntntffe IH.). 

Johannes und Elias I. waren nicht ber Perfon, aber dem 
Beifte nah Eines; venn beide Propheten a. führten ein ftrenges und 
enthaltfames Reben; b. waren eifrig und muthvoll in Erfüllung ihres 
Verufes; c. hatten große Unfittlichfeit ihrer Zeitgenoffen zu befämpfen 
md d. eine mene Zeit anzubahnen. I. Sollen unfere Lehrer und 
vorbilder fein, nach denen auch wir a) mäßig und enthaltfam leben; 
b) im unferem Kreife für das Gute eifern; c. Sünde und after bes 
!impjen und d. dem Heilande durh Buße den Weg in unfere Herzen 
hafnen (Menfchwerbung Chriſti, II.). 

22. „Da fprachen fie zu ihm: Wer Gift du denn? Damit wir benen, bie 
ung gefandt haben, Antwort geben. Was fagft du von bir ſelbſt?“ 

Die Frage: „Was fagft du von bir felbft? fuche Jeder mit 
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möglichjter Genauigkeit zu löfen; denn bie Kenntniß feiner felbft 

a. ift vor Allem nothwendig und b. überaus nützlich (Selbſtkennt— 

niß XI, 82. 1l.). 

23, „Er fprah: Ich bin die Stimme des Nufenden in ver Wüfte: Bereitet 
ben Weg des Herrn, wie der Prophet Iſaias gejagt.” 

Sp antwortet die Demuth. Der Demüthige 1. redet nämlid 
nie von fich, anfer wenn er reden muß, wenn ihn eine Pflicht auffor- 
dert; 2. er läugnet kühn und ftanphaft alle Vorzüge, die er 
nicht hat, und bie ihm wie immer zugeeignet werben; 3. er fucht den 
mildeften Ausorud, der noch mit ver Wahrheit beftehen fanın, heraus, 
wenn er die Vorzüge nennen muß, die er wirklich Hat: (Demuth li. 
1. und 2.). 

24 und 25. „Die Abgefandten aber waren Pharifäer. Und fie fragten ihn 
und fprachen zu ihm: Warum taufeft du aber, wenn du micht Chriftus, 
noch Elias, nod der Prophet bift ?' 

Nur zu häufig gleihen auch wir diefen Bharifäcrn, 
denn 1. wir befümmern uns oft fehr angelegentlih um die Ber 
hältniffe und Fehler des Nebenmenfhen (Ausfpähnuge 
ſucht I. und IL); und 2. wir vernacdläffigen dabei nicht felten Gott 
und unfere eigene Befferung (Fehler, eigene V, 404. A.). 


26. „Johannes antwortete ihnen und fprah: Ich taufe mit Wafler; aber 
in euerer Mitte ſteht der, den ihr nicht kennt.“ 


Chriftus — mitten unter ung — im allerheiligften Sakra— 
mente. Diefer Glaube verpflichtet ung, daß wir 1. ung freuen, 
Chriftum, das größte und hochwitrbigfte Gut in unferer Mitte zu befigen; 
2. Chrifto dankbar find und Ihn lieben; 3. Heilig halten unſere 
Tempel, in denen unfer Herr und Gott gegenwärtig iſt; 4. in allen 
unferen Nöthen vertrauensvoll.unfere Zuflucht zu ihm nehmen; 
4. oft und eifrig Chrifto um heiligen Saframente unfere Anbetung 
erweifen und 6. ftreben, eine Gemeinde der Heiligen zu wer 
den, weilChriftus, der Heiligfte, in unferer Mitte jich aufhält (Altar® 
falrament V, Befuhung des allerheiligften Altarfatra- 
mentes. I. und IV.). 
Welche Chriften erfennen gleich ven Juden, Zefum mit? 
a. Gene, melde von Stolz geblendet, jede Beleidigung, Verachtunz 
und Berfolgung bemüthig zu ertragen fih weigern (Belei- 
digung V.). b. Iene, die ihren Laftern nicht entfagen wollen 
(Lafterhaftigfeit J. und II). c. Iene, die wähnen, auf der Bahn 
der Tugend zu ftehen und des Fortfchrittes nicht zu bebürfen (Ei 
gendünfel IV. 2.). 
27 und 28. „Diefer ift es, ber Per mir kommen wirb, ber vor mir geweſen 
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it, und deffen Schuhriemen aufzulöfen ich nicht würdig bin. — Dieß iſt 
zu Bethania geichehen, jenfeit des Jordans, wo Johannes taufte.“ — 


Um fih vie Tugend ber Beſcheidenheit anzueignen, denke 
man a. öfters darüber nah, woher man feine Borzüge hat, und 
b, ſehe nicht bloß auf das, mas man wirklich hat und befigt, ſondern 
auch auf das, was einem fehlt oder mangelt Geſcheiden— 
heit IH. a. B.). 

Die rehte Vorbereitung anf das Weihnachtsfeſt 1. fetzt 
deraus, daß der Chriſt a. eine wahre Erkenntniß von fi felbit 
und feinem moraliſchen Zuftande (Seldfttenntniß I. und II.) und 
b, eine wahre Erkenntniß Jeſu Ehrifti habe (Ertenntniß Chriſti 
Il. a—y.). 2. Dieſe Erkenntniß wird vermittelt: a. Durch öftere 
Erinnerung an Jeſu Geburt und aufmerkſame Betrachtung feiner 
Menfhwerdung (Menſchwerdung Ehrifti Il. 1. 2); b. durch 
Buße und Glauben an Iefum (Buße als Saframent 1); 
c. durch Lob und Dauk gegen Gott und Jefum und heilige Freude 
über feine Menſchwerdung (Avne-Maria-Geläute IV. a). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. %3. „Die Borbereitung auf das hei- 
fige Weihnachtsfeſt. — S. 911. „Von ber hohen Würde bes Menſchen.“ — 
1. Jahrg. „Von der Erkenntniß Jeſu Chriſti.“ — S. 980. „Bom Eide.“ — 
I. Jahrg. ©. 1034. „Was der Menſch iſt?“ — IV. Jahrg. ©. 936. „Das 
zweifache Zeugniß für Jeſus.“ — V. Jahrg. S. 976. „Urfprung und Zwed 
der Quatemberfaſten.“ — VI. Jahrg. S. 967. „Die Geburt und das Prebigt- 
amt des beifigen Johannes.” — VII Jahrg. S. 959. „Berberben des Selbft- 
(obes.“ — IV. Jahrg. S. 956. „Das Gewiffen unfer Führer und Ankläger.“ — 
8. 961. „Viele ftellen fi bei ber Beicht, als wären fie ein Prophet, Elias ober 
Chriftus.” — X. Jahrg. S. 9%. „Bom liebloſen Urtheile über Andere.” — 
X. Jahrg. ©. 935. „Der Demuth wunderfamer Weg.’ — Kl. Jahrg. S. 897. 
„Wie Johannes fich felbft und Andere auf bie Ankunft Ehrifti vorbereitete.” — 
S. 02. „Warum erfaunten bie Pharifäer, Priefter und Leviten den göttlichen 
Heiland nicht?” — 

Dr. Jod. Em. Beith's homiletiſche Vorträge. I. Bdch. ©. 83. „Wir er 
kennen Gott nicht, es fei deun durch die Erkenntniß unferer ſelbſt, und wir er» 
fennen uns ſelbſt nicht, es fei denn durch die Erfenntni Gottes.” — S. %. 
„Mitten unter ung fteht Jeſus, und wir kennen ihn nit; — mitten unter und 
wird er einſtens ftehen, und Alle werben ihn tennen.“ — ©. 135. „Soll ober 
darf man ſich felber loben? ober iſt's im Gegentheife heilfam, fich felber zu 
tadeln?“ — 

pPhilothea Hi. Jahrg. S. 405. „Bon ber Unwiffenheit in ber Religion.” — 
VI. Jahrg. ©. 402. „Bon unferem wahren Berufe.” — IX. Jahrg. ©. 393. 
„Der wahre Glaube ift der römiſch-katholiſche Glaube.“ — Al- Jahrg. ©. 393. 
„Bon Gottes Allgegenwart.” — XIX. Yahrg. ©. 393. „Die Stimme bes Pre: 
digers ift oft ein Ruf im der Wüſte.“ — XX. Jahrg. ©. 393. „Welche find bie 
tirchlichen Bußtage und Buhzeiten nud mie bat fie ber Ehrift zu halten?” — 
Axi. Jahrg. ©. 393. „Die Rachtheile der Lüge für bas irbifhe und cwige 
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Wohl des Menſchen.“ — XXI. Jahrg. S. 394. „Ehriftus wirb won Bielen 


nicht anerfannt.” — 

Dr. Heinr. Fbrſter's Beitprebigten I. Bb. ©. 25. „Wie ber Ehrift der Auf- 
forberung ber Kirche: Bereitet den Weg bes Herrn! nahlommen joll?“ 

Deffen: Sefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. IN. Thl. l. Bb. ©. 35. 
„Wie kommt es, baß bei fo Vielen bie Stimme bes Rufenden verhallt und es 
bei ihnen durch biefes Wort zu feiner Erſchütterung kommt, unb wenn fie er- 
fhüttert werben, zu feiner Befferung, und wenn fie gebeffert werben, zu feinem 
Frieden in bem, ber allein den wahrhaftigen Frieden den Menfchen geben fann?“ — 

of. Igu. Klaus Predigten Über bie Hauptwahrbeiten ber chriſt— 
tatbolifhen Religion. Il. Jahrg. S. 19. „Der wahre Büßer muß alle 
feine Kräfte aufbieten, um bie böfe Gewohnheit zu befämpfen: denn biefe ziebt 
die Seele mit Gewalt von Sünde zu Sünde, macht ganz hartnädig im Böfen, 
und zieht gewöhnlich einen unglüdfeligen Tod nah fi.“ 


Vierter Sonntag im Advente. 


Lection: Aus dem erften Briefe an die Korinther IV, 1b. 

Inhalt: Der Apoftel zeigt die Bejhaffenheit unb Würbe des apoſto— 
lifhen Lehbramtes und die Nichtigkeit und bas Unrecht menjclicer 
Gerichte, befonders liebloſer Urtbeile Über Priefter. 

8, 1 und 2. „Brüder! So halte uns Jedermann für Diener Chrifti und 
Ausfpender der Geheimniffe Gottes. Hier wird num vom Aueſpender ge 
fordert, daß jeder treu erfunden werde.‘ 

Große Forderungen werben an ben Priefter, als Diener ber 
Kirche, geitellt. a. Sein Wandel fei rein und heilig; b. fein Be 
nehmen fei liebevoll; c. fein Eifer fei unermüdet (Priejter 
III, a—c.). 

3. „Mir aber ift das Geringfte, von euch ober von einem menfchlichen Ge 
richtstage gerichtet zu werben, und ich richte mich auch felbft nicht.” 

Da der Priefterftand ein ungleich fchwerer, zugleich aber auch ein 
beiliger und wichtiger Stand tft, fo follen vie Gläubigen a. oft 
zu Gott um würdige und fromme Priefter beten, wie Ehriftus 
ſelbſt und die Kirche uns dazu auffordern; b, den Prieftern, als Stel 
vertretern Gottes und den Ausfpendern feiner heiligen Geheimniffe alle 
ſchuldige Ehrfurcht und Unterwürfigleit erweifen; c. nie daran 
Aergerniß nehmen, wenn fie etwa an einem Priefter menſchliche 
Fehler und Schwachheiten bemerken follten (Briefter V, aa—cc.). 

4. „Denn id bin mir zwar nichts bewußt, aber barum mod; nicht gerecht⸗ 
fertigt: Der mid) richtet, ifi ber Herr.‘ 

Werben wir von Audern ungünftig beurtheilt, fo thun wir 
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am Beiten, wenn wir: 1. auf ſolche Urtheile fein zu großes Ge- 

wicht legen, noch uns hiedurch beunruhigen laffen, fondern mehr auf 

das unpartheiifche Urtheil unferes Gewiſſens achten und darnach unjen 

Thun und Lafjen einrichten; und 2. fortfahren, nah wie vor ums 

fere Pflicht zu erfüllen, und uns Gottes Wohlgefallen zu erwerben, 

von deſſen Urtheil unfer Loos für die ganze Ewigfeit abhängt (Urtheil, 
freventlides V, aa—-Bß.). 

5. „Darum richtet nicht vor der Zeit, ehe der Herr kommt, welcher auch das 
im Finftern Berborgene an das Licht bringen und die Abfichten ber Herzen 
offenbar machen wird und dann wird Jedem fein Lob werben von Gott.‘ 
Wie fol unfer Verhalten beim Angriffe unferer Ehre 

beihaffen fein? — Werben wir an der Ehre durch die Liebloſigkeit eines 

Nächſten angegriffen, fo mögen wir: 1. uns felbft in Unterſuchung 

nehmen und das wirklich Fehlerhafte an uns verbeſſern; 2. vie Ehr- 

abfhneidung im Geifte der Buße hinnehmen und felbjt im 

unfhuldigen Zuftande bedenken, daß wir manches andere Böſes gethan 

haben, das dieſe Vervemüthigung und Strafe wohl verdient; 3. auf 
deſum Chriftum und die Heiligen hinſehen, und die ganze 

Sache Gott anheimftellen (Ehrabfhhneidung VII, a—c.). 


Evangelium nad dem heil. Lukas IH, 16. 

Fuhalt: Johannes tritt, im Erfiillung der Weiffagung des Propheten Iſaias, 
im bdreißigften Jahre feines Alters, dem göttlihen Rufe gemäß, dffent- 
ih auf, um bie Herzen ber Menfhen fir bie göttliche Lehre des Erlbſers 
durch Buße und Bejjerung vorzubereiten und empfänglich zu machen. 

8. 1 und 2. „Im fünfzehnten Jahre der Regierung des Kaifers Tiberius, 
als Pontius Pilatus Landpfleger von Judäa, Herodes Vierfürft von Ga- 
liläa, Philipp, fein Bruder, PVierfürft von Ituräa und ber Landſchaft 
Trahonitis, und Lyſanias, Vierfürft von Abifene war, unter den Hohe 
prieftern Annas und Caiphas, erging das Wort des Herrn an Johannes, 
ben Sohn des Zacharias in der Wüſte.“ | 

Auch uns ruft der Herr zu feinem Dienfte 1. durch feine Werte 

— in Wohlthaten und Züchtigungen; (Wohlthaten, göttliche A,a-e;' 

— Drangfale I. und IH.) 2. dur fein Wort — in Predigten 

(Predigt X, 120. III.) und Einfprehungen (Einfpredungen H. 

und IT). | | 

Einer. dden Wüfte gleih ift die menſchliche Seele ohne 

Öott; denn a. wie troden ohne himmliſche Befruchtung; b. wie un⸗ 

fruchtbar ohne Höhere Wärme; c. wie häßlich ohne Gnadenſchmuck 

(Trodenheit des Geiftes I. und Sünde IV. cc.). | 


3. „Und er Fam in bie ganze Gegend am Jordan umb prebigte bie Taufe 
der Buße zur Vergebung ber Sünden.‘ 


26. Vierter Sonntag im Abdvente. 


Welche find die Kennzeichen des ächten Gehorſams gegen 
Bott? Er foll fein a. allgemein, b. kindlich, c. aufrichtig und d. ſtand⸗ 
haft (Gehorfam gegen Gott und Jeſum IH. a—d.). 

4. „So wie gefchrieben fteht im Buche der Reden Iſaias, des Propheten: 
Die Stimme des Aufenden in der Wüſte: Bereitet den Weg bed Herrn, 
machet gerade jeine Wege.“ 

Warum und wie follen wir und anf das heilige Weihnacht 
feft vorbereiten? I. Wir follen uns vorbereiten 1. aus Ehr— 
furcht gegen Jeſum, den Gottesfohn, der Menfch wird; 2. aus Dank— 
barfeit, weil er unfertwegen vom Himmel herabgeftiegen; 3. wegen 
unfere® eigenen Nugens, weil Gott dann mit feiner Gnade zu ung 
fommen wird, IH. Unfere Vorbereitung muß aber barin befteben, 
daß wir 1. befonvders die Sünde aus unferem Herzen entfernen, 
bie feiner geiftigen Geburt in demfelben entgegenftehet; 2. uufer Herz 
mit Qugenden auszufhmüden fuhen (Menfhwerbung 
Ehrifti II. 1-—3.). 

5. „Jedes Thal fol ausgefüllt, und jeder Berg und Hügel abgetragen wer: 
den; was krumm ift, fol gerade, was uneben ift, fol ebener Weg werben, * 

In diefem Mahnrufe zeichnet Fohannes die Vorbereitungen bes 
Büßers zum Empfange des Heilandes. Er foll nämlich dafür 
forgen, daß 1. jedes Thal ausgefüllt werde, namentlih das Thal des 
Unglaubens (Unglaube IV.) und des Zweifels (Zweifel, 
Zweifelfudbt Il, a—c.); des Mangels an kindlichem Vertrauen 
(Bertrauen auf Gott II.) und des Mangels an aufrichtiger 
Liebe Gottes (Liebe zu Gott III). 2. jeder Berg und Hügel 
erniedriget werde, namentlich der Berg: des VBerftandespüntels in 
Slaubensfahen (Vernunft II. b.), des Stolze8 auf Stand, Amt und 
Anfehen (Stolz IL.) und des Stolzes auf Reichthum (Reihthum 
IV. a.); 3. das Krumme gerade, dag Rauhe eben werbe, insbefondere 
das Krumme der Unredlichkeit gegen Gott (Sceinpeiligfeit 
III. a.), gegen den Nächften (Falfchheit V.) und gegen fich felbit 
(Eigendünkel V.). — Dann das Rauhe ver Seele in unferem Be 
nehmen Gott und dem Nächten gegenüber (Hartherzigfeit IT. und IV.). 

Alles Fleifch wird das Heil Gottes fehen, d. h. für Alle hat bad 
heilige Chriſtkind koftbare Befheerungen. Es bringt uns nänlid: 
1. ein Licht zur Erleuchtung unferes Verftandes, zur Erwärmung un 
ferer Herzen; 2. ein Bild zur Nachahmung; 3. ein Kleid ver Heilig: 
keit und Kindfchaft Gottes; 4) ein Lamm, das Gotteslamm, welches bie 
Sünden der Welt Hinwegnimmt; 5. ein Mahl ter Liebe zur immigften 
Bereinigung, Stärkung und Befeligung; 6. ein Haus, die Kirde, das 
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bimmlifche Vaterland. (Menfhwerdung CHrifti ll. und Geburt 
Chrifti II.) 


Prediger und Katechet 1. Jahrg. ©. 918. „Ueber die Hinberniffe der Auf- 
nahme Jeſu bei den Juden uud bei ben Chriſten.“ — II. Jahrg. S. 989. 
„dom Thal und Hügel, vom Krummen und Unebenen.“ — VI. Jahrg. ©. 981, 
„Ueber die Borbereitung auf die Ankunft des Herrn.” — VII. Jahrg. S. 965. 
„Wie foll ber Weg bes Herrn bereitet werben ?” — VII. Jahrg. ©. 960. „Die 
Zeit, wann, und das Geſchäft, zu welchem Gott ben heiligen Johannes berufen 
bat.” — IX. Jahrg. S. 964. „Wegen ber Thäler und Berge kaun der Heiland 
nit zu uns kommen.” — X. Jahrg. S. 994. „Was predigte Johannes ben 
Inden? Was predigt er una?” — XI. Jahrg. ©. 941. „Thuet Buße; denn 
biezu verpflichtet uns unfer Glaube, unfere Sündhaftigleit und unfere Zeit.” — 
Ali. Jahrg. S. 906. „Die fieben O in ber letzten Woche vor Weihnachten.” — 

Dr. Jariſch: Bredigt in Bildern. IM. Boch. S. 31. „Sieben Hummelsftraßen 
und ihre Meilenzeiger.” 

Dr. Joh. Em. Beith's: Homilet. Vorträge. I. Bdoch. ©. 163. „Wie wirb 
ber Weg bereitet, wie werben bie Fußſteige gerade gemacht? Welche Thäler und 
Tiefen find auszufüllen, welche Berge und Hügel abzutragen? Wie wird bas 
Krumme gerabe, das Rauhe geebnet?“ — IN. Bdoch. ©. 48. „Wie bereitet ber 
allmaltende Gott dem Weg zu uns und wie follen wir unfererfeits ihm ben Weg 
bereiten ?“ — . 

Philothea V. Jahrg. S. 404. „Die Buße, ihr Anfang und ihre Fortichritte.“ 
— IX. Jahrg. S. 401. „Bewiffen und Kirche muß man hören, wenn man ba 
Heil ſchauen will.” — XI. Jahrg. ©. 405. „Ueber die Gleichgiltigkeit ber 
Belt gegen ben Heiland.” — XVII. Jahrg. ©. 402. „Guabenmittel der drift- 
lichen Religion.” — XVIll. Jahrg. S. 409. „Verpflichtungen des Büßers nad 
ber Beicht.“ — XIX. Jahrg. ©. 401. „Beweggründe zur ernfllien Lebens» 
beſſerung.“ — XX. Jahrg. S. 401. „Was ift die Buße, Belehrung?" — 
XXI. Jahrg. S. 401. „Ehrifius — der Wiederherfteller des Paradiefes.” — 

Dr. 9. Förſter's Zeitpredigten 1. Bd. ©. 38. „Beweggründe zur wahren 
Belehrung als Borbereitung auf das Geburtsfeft Ehrifti finden wir in ber Er— 
teuntniß unferer Sündhaftigkeit, in ber gegenwärtigen Bußzeit, die uns zu biefer 
Erlenntuiß amleitet, fowie in den Heimfuchungen der Zeit, die uns zur Belehr- 
ung fo laut und dringend mahnen.“ — | J 

Deſſen: Geſammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. 1. Bd. ©. 46. 
„Der Auf bes Johannes: Bereitet den Weg bes Herrn! — ift eine Mitgabe 
auf den Weg nah Bethlehem und enthält eine ernfte Forderung, eine noth⸗ 
wendige Weifung und eine befeligende Berheißung.“ — 

Job. Igu. Klans Predigten über bie Hauptwahrheiten ber drif- 
fathof. Religion IV. Jahrg. ©. 25. „Die Anhörung und Lefung bes gött- 
lichen Wortes — ein wefentlihes Hilfsmittel zur Erlangung ber rifllichen Ge— 
rechtigkeit.“ — | 
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Weihnachtsfeſt; Geburt Chrifti. 


Die Bedeutung, das Alter und bie befonberen Eigenthümlichke iten bes 
heiligen Weihnachtsfeſtes fiehe beim Art. Weihnachts feſt XL, 765 — 
_ Dr. Amberger’s Paſtoraltheologie II. Bd. S. 594; — Goffine’s katholiſches Un- 
.terrihts- und Erbauungsbuh VII. Aufl. ©. 42. 
Die brei heiligen Mefjen am MWeihnachtsfefte Iaffen fi füglih auf bie breis- 
 faden Zuftände der Menſchen: bie geiftige Finfterniß, die geiflige 
Dämmerung und bie volllommene Hingabe anwenden. (Geburt 
Chrifti: Prebigtentwurf ad I.) 


2 In der eriten Meffe (Engelamt). 
Lection: Aus dem Briefe an Titus II, 11—15. 


Inhalt: Frommes Leben ziemt für bie Ankunft bes Heilandes. 


3, 11—14. „Geliebteſter! Die Gnade Gottes unſeres Heilandes ift allen 
Menſchen erſchienen, und lehret und, daß wir ber Gottlofigkeit und ben 
weltlihen Lüften entfagen, und fittfam, gerecht und gottfelig leben im biefer 
Welt, indem wir erwarten die felige Hoffnung und die Ankunft ber Herr 
lichleit ded großen Gottes und unferes Heilandes Jeſu Chrifti, welcher fid 
ſelbſt für uns bingegeben hat, damit er uns von aller Ungerechtigkeit erlöfe 
und fi ein Volk rein varftelle, das er fi zu eigen nehmen fünne, das 
guten Werfen nachſtrebt.“ 


Was bewog den Sohn Gottes Menfh zu werden und 
wozu verpfichtet uns die Menfhwerbung Iefu Chriſti? 
1. Der Sohn Gottes ift Menfch geworden: a. aus reiner Liebe 
zu uns; b. durch fein eigenes DBeifpiel ung Tugend und Heiligfeit 
zu lehren. I. Die Menfhwerdung Chrifti verbindet uns: 
1. recht oft und dankbar an biefes Geheimnig ber göttlichen Liebe zu 
denken; 2. aus dieſem heiligen ®eheimniffe zu lernen, wie wir ald 
Kinder Gottes wandeln ſollen. Menſchwerdung Chrifti 
U. und III.) 

15. „So rede und ermahne und weiſe zurecht mit aller Macht, im Chrifto 

Jeſu, unferem Herrn,’ 

Zur eifrigen und unverbroffenen Ausübung der Pflicht brüder— 
liher Zurehtweifung verbindet uns a. der Befehl Got 
tes jelbft; b. die Nächftenliebe; c. unfer eigener Nuken; d. bie 
fchwere Verantwortung der Unterlaffung (Zuredhtweifung, brü— 
derliche III, a—d.). 

Evangelium nah dem heiligen Lukas II, I—14A. 


Inbatt: Neife ber heiligen Familie nad Bethlehem aus Anlaß bei 
Gebotes zur Vollsbeſchreibung. Geburt bes Erldfers und Verküudigung 
berfelben an die Hirten. Preisgefang ber Himmelsboten. 
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8. 1-5. Es geihah aber in denfelben Tagen, daß vem Raifer Auguſtus 
ein Befehl ausging, das ganze Yand zu beſchreiben. Dieß war die erfle 
Beihreibung, und gefhah durch Cyrinus, den Statthalter von Syrien. 
Und Alle gingen bin, fih anzugeben, ein Seber in feine Stabt. Und es 
ging auch Joſeph von Galiläa, von der Stadt Nazareth, nah Yubäa in 
bie Stabt Davids, melde Bethlehem heißt, weil er aus bem Haufe und 
Geſchlechte Davids war, um mit Maria, feinem verlobten Weibe, die ſchwan⸗ 
ger war, ſich anzugeben, 

Welche Pflichten liegen den Untertbanen gegen ihre weltliche 
Obrigleit ob? Sie find dieſer ſchuldig a. Ehrfurcht; b. Gehorfam 
und c. Treue (Untertbanen B. IV. aa—.ce.). 

Welhe Eigenfhaften muß der hriftlihe®ehorfam haben? 
Er muß fein: a. bereitwillig; b. allgemein; c. freudig und d. pünktlich 
(Gehorfam, chriſtlicher. IL. a—d.). 

6 und 7. „Es begab ſich aber, als fie dafelbft waren, kam vie Zeit, daß fie 
gebären follte. Und fie gebar ihren erftgeborenen Sohn, widelte ihn in 
Windeln und legte ihn in eine . weil in ber Herberge fein Platz 
mehr für fie war,’ 

Unter welchen lenken Umftänden fand die zeitlihe Ge 
burt Jeſu Chrifti ftatt? Chriftus wollte geboren werben: 1. in ber 
Fälle der Zeit; 2. als unbehilflihes Kind; 3. aus Maria, 
einer Jungfrau; 4. zu Bethlehem; 5. in dunkler Nacht und 6. im 
Stalle in ver Krippe (Beburt Ehrifti. B. II. 1—6.). 

8. „Und es waren Hirten in berfelben Gegend, die hüteten und Nachtwache 

hielten bei ihren Heerden.“ 

Ueberaus nothwendig ift die chriſtliche Wachſamkeit und 
mar: a. wegen ver Schwäche des Menfchen, feiner Unbefonnenheit 
und Zerftreuung nach Außen; b. wegen der Menge ver Hinderniffe 
und Feinde des Heiles, fowie deren Arglift, Stärke und Hartnädigfelt 
GWachſamkeit, hriftlide II, 1--2.). 

9—11. „Und fiehe, ein Engel des Herren ftanb vor ihnen und die Herrlich⸗ 
keit Gottes umleuchtete fie und fie fürchteten ſich ſehr. Der Engel aber 
ſprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht; denn ſiehe, ich verlündige euch eine 
große Freude, die allem Volke widerfahren wird; denn heute iſt euch in der 
Stadt Davids der Heiland geboren worden, weldher Chriſtus der Herr iſt.“ 


Ya, die Geburt Chrifti ift für ung Grund zur Freude; denn der Neuges 
borneift 1. unfer Heiland (Erlöfer, La—c.); 2. Chriſtus, ber Ge 
falbte Gottes (Ehriftus, I. A—C.) und’ 3. unfet Gott DEIN 
MM. 1 und: 2.). 

12. „Und dieß fol euch zum Zeichen fein: Ihr werbet ein Rind: den; ” 

Bindeln ‚eingewidelt und in einer Krippe liegend.” “ 

Ber Chriſtum finden will, der fuche ihn a. im — 
Davids, der gebaut iſt für ewige Zeiten Kirche als Anſtalt 
MI, 1-5.); b. nur in Windeln eingewidelt,. d. h. nur: im heiligen 
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‚Geheimmiffen, nur in ven Saframenten (Geheimniffe, religidfe, 
IV, a—fl.); ec. nur in ber Krippe, d. 5. er muß fich gefaßt Halten auf 
Erniedrigung, Beichränfung des Cigenwillens, auf Kreuz und feiben 
(leiden IV,). 

13 und 14. „Und fogfeih war bei dem Engel eine Menge himmliſcher Heer- 


fhaaren, welche Gott lobten und fprahen: Ehre fei Gott im der Höhe 
und Friede den Menfchen auf Erben, die eines guten Willens find!’ 


Wodurh äußert fih die Freude, die fih in allen gläubigen Her- 
zen ewig wiederholt über die Geburt unferes Heilandes? 
1. Dur ftilfe Aufmerkfamfeit auf die göttliche Botſchaft; 2. durch ernites 
Streben nach fefter Ueberzeugung; 3. durch freudige Mittheilung derfel- 
ben an Andere; 4. durch frohes Erftaunen über Gottes Liebe; 5. durch 
tieffte Beherzigung Alles deffen, was uns mit Chrifto gefchenkt worben 
iſt Menſchwerdung Ehrifti IN, 1—2.). 


In der zweiten Mefle (Hirtenamt). 


Lection: Aus dem Briefe an Titus II, 4—7. 

Anhalt: Unferre Erlöfung verdanken wir allein ber Barmberzigfeit 
Gottes. 

VB. 4-7. „Geliebteſter! Es iſt erſchienen die Güte und Menſchenfreundlich⸗ 
feit Gottes unſeres Heilandes. Nicht wegen der Werke der Gerechtigkeit, 
bie wir getban, fondern nad feiner Barmherzigkeit hat er ums gerettet 
durch das Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung bes heiligen Geiftes, 
welchen er reihlih auf uns übergofien bat, durch Jeſum Chriftum unfern 
Heiland, daß wir gerechtfertigt duch feine Gnade Erben würden mad ber 

Hoffnung des ewigen Lebens, * 

:3:: Wozu foll uns die Wahrheit, vaß Jeſus ver Erldfer bes Men 

ſchengeſchlechtes ift, bewegen? (Erlöſer H, 1-4.) 


| Evangelium nah bem heiligen Lukas U, 15-20. 

Jühalt: Wie die Hirten den Heiland ſuchen und finden. Das Ber 
halten Maria’s nnd ber Hirten. . | 

B. 15. „In der Zeit ſprachen die Hirten zu einander: Laffet uns bis nad 
Bethlehem gehen und das .fehen, was zu uns gefprochen worben ifl und 
was der Herr ums angezeigt hat.’ - 

Warum iſt es unfere Bflicht, den göttlihen Einfprehungen 
ohne Berzug Folge zu leiften?: a. Da fie ſchnell wieder vorüber 
gehen und b. fehr zu beforgen ift, daß fie vielleicht niemals wieberfehren 
‚and. emblich. cc. weil es höchſt gefährlich ift, denſelben zu widerſtehen 
(Einfprehungen, göttliche II, aa und bb. IV. 1-2.) 

16. „Und ſie kamen eilends, und fanden Maria und Joſeph und bas Kind, 
das in ber Srippe lag.” 

Wer follte dem Rufe der göttlihen Gnade nicht nachgeben und 
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dieſe nicht treu bewahren; denn a. fie iſt ja für uns das theuerſte Ge— 

fhenf und b. der Mißbrauch derſelben wird von Gott ſchrecklich geftraft 

(Gnade, göttliche VII, aa—bb.). 

17 und 18. „Als fie e8 aber fahen, fanden fie wahr, was von biefem Rinde 
zu ihnen gefagt worden war. Und Alle, die es hörten, verwunberten ſich 
über bie Dinge, welde die Hirten ihnen erzählt hatten.’ 

Die Hirten fanden nicht nur das Kindlein in ber Krippe, wie 
ihnen der Engel verfünbigt, fondern erfannten auch in ihm die Gott— 
heit, ven Erldfer, Auch uns fehlt e8 nicht an Beweiſen für die 
Gottheit Fefu; denn a. ſchon die Weiffagungen des alten Te 
ſtamentes bezeichren ihn als ewigen Gottesfohn; b. Gott, der himm— 
liihe Vater erflärte ihn wiederholt für feinen Sohn; c. Fefus 
felbft erklärte fich durch Wort und That göttlicher Eigenſchaften theil- 
baftig; d. die Apoftel beftätigten e8 durch ihre unzweidentigften Befennt- 
niſſe, glaubensvollen Thaten und Wunder; e. und die hriftliche Kirche 
mit ihrem umerfchütterlichen Dafein und beftändigem Glauben, fowie ihrem 
blutigen Belenutniffe durch die heiligen Martyrer (Jeſus II, a—e.). 
19. „Maria aber behielt alle diefe Worte und überlegte fie in ihrem Herzen.‘ 

Schon des vieffahen Nutzens und der wohlthätigen Wirkungen 
wegen follen wir die Betrachtung lieben und fleißig pflegen; denn 
1. fie erleuchtet wunderbar unferen Berftand; 2. erinnert uns 
an unfere Pflihten; 3) ftärft unferen Willen in der Ausübung 
des Guten; 4. ſchwächt in uns den Hang zur Sünde; 5. gibt ung 
die Bepürfniffe unferer Seele zu erfennen; 6. zeigt wie in einem 
Spiegel die Eitelkeit diefer Welt; und wird 7. im Unglüde eine 
veihlihe Duelle ermunternder Zroftgründe (Betrachtung VII, 
1-7). 

20. „Und die Hirten kehrten zurück und priefen und lobten Gott über Alles, 
was fte gehört und, gefehen hatten, fo wie ihnen gejagt worden war.” 

Auh wir follen Gott Toben und preifen und zu biefem Ende 
a. oft aufmerken auf die Eigenfchaften und Werfe Gottes und die 
jelben betrachten, und B. insbeſondere die vielen Wohltbaten Got- 
tes und unfere eigene Unwürbigfeit beherzigen (Rob Gottes V, a. 4.). 


In der britten Meffe (Hochamt). 
Lection: Aus dem Briefe an die Hebräer |, 112. 


Inhalt: Borzug Chriſti vor ben Engeln. 


®, 1 und 2. „Mannigfaltig und auf vielerlei Weife hat einft Gott zu ben 
"Vätern durch Die Propheten gerevet, am Ietten hat er in dieſen Tagen zu 
ung durch den Sohn geredet, welden er zum Erben über Alles —* 
durch den er auch die Welt gemacht hat.‘ 
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Gott Hat ſich uns nicht bloß iu der gewöhnlichen, ordentlichen ober 
natürlichen Weife durch unfer Inneres, vie Natur und Gefchichte zu er 
kennen gegeben, er bat fih uns auch auf außerorbentlide, überna— 
türlihe Weife geoffenbart und zwar: 1. durch erleuchtete, heilige 
und glaubwürbige Männer, befonders die Propheten, vornehmlich aber 
2. durch feinen eingebornen Sohn (Offenbarung, göttl. TIL, 1—2.). 
3-5. „Welcher, da er der Abglanz feiner Herrlichkeit und das Ebenbild 

ſeines Weſens ift, duch das Wort feiner Kraft Alles trägt, und nachdem 

er (uns von Sünden) gereinigt bat, figet zur Rechten der Majeftät im ber 

Höhe; der um fo viel befier als die Engel geworben, je vorzüglicher ber 

Name ift, den er vor ihnen ererbt hat; denn zu welchem ber Engel fprad 
(Gott) je: Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt ? Und wieberum: 
‚ Ich werde ihm Vater und er wirb mir Sohn fein?“ 

Jeſus ift in Wahrheit a, der eingeborne Sohn Gottes um 

ß. ver menfhgewordene Gottesfohn (Gefus, I, a. ß,). 

6—8. „Und wenn er ben Erfigeborenen abermal in die Welt einführt, ſpricht 
er: Es follen ihn anbeten alle Engel Gottes. Uad im Hinficht auf. bie 
‚Engel fagt er zwar: Er macht feine Engel zu Winden und feine Diener 

zu Feuerflammen: aber zum Sohne ſpricht er: Dein n o Gott, ſtehet 
"immer und ewig, ein Sept ber Gerechtigkeit ift der Scepter bemes 

Reiches. 

Jeſu gebührt als Gottesfohn a. überhaupt wie dem Vater und dem 
heiligen Geifte die göttlihe Verehrung .oder Anbetung; b. insbe 
jondere aber follen wir fie ihm im allerbeiligften Altarsſakra— 
mente erweifen, wo er weſentlich und EN zugegen ift (Anbetung 
Sefu A. B.). 

9. „Du liebft die Gerechtigleit und haſſeſt das ER darum hat did, © 
Gott, bein Gott mit dem Dele der Freude gefalbt, mehr als deine Genofien,“ 

A. Ehriftus heißt fo viel al& der Gefalbte, weil er von feinem 
himmlischen Vater geiftig gefalbt oder, auserforen wurde 1. als unfer 
Hoherpriefter; 2. als unfer Prophet und 3. als unſer König. 
B. Diefer dreifahen Würde Chrifti find wir e8 auch ſchuldig: a. bei 
Namen EChriftus ftets mit Ehrfurcht und Andacht auszufprehen 
und b. unferes Chriftennamens würdig zu wandeln kr 
1: uud UI.). 

10—12. „Ferner: Du Haft im Aufange, o Herr, die Erbe gegründet, und 
bie Werke deiner Hände find die Himmel. Sie werben vergehen, bu aber 
wirſt bleiben, und Alle werden vergehen, wie ein Kleid veralten, und wie 
ein Gewand wirſt du ſie verändern, und ſie werden ſich verändern: du 
‚ aber bift derfelbe, und deine Yahre werben nicht aufhören,“ 

"Gott ift unveränderlih a. in feinem Wefen; b. in feinen Rat 
ſchlägen. Darum können und ſollen wir 1. auf Ihn jederzeit der 
trauen; 2. Ihn zum Zielpunfte unferes Wirkens und Strebent 
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wählen und 3. unabänderlich an der Tugend feſthalten (Unver— 
änderlichkeit Gottes I. a. b. und II, 1—3.). 


Evangelium nah dem heiligen Johgnnes I, 1—14. 


Inbalt: Chriſtus, von Ewigkeit Gott, das Leben und Licht der Menfchen, ijt 
Meufh geworden, und madt bie aus ihm wiedergebornen Gläubigen 
zu Kindern Gottes. 


8. 1-3. „Im Anfange war das Wort, und das Wert war bei Gott, und 
Gott war das Wort. Diefes war im Anfange bei Gott. Alles ift durch 
dasjelbe gemacht worden und nichts wurde ohne dasſelbe gemacht, was ges 
macht worden ift.“ 

Die dftere Betrachtung der Allmaht Gottes muß im ung: 
1. das Gefühl der Demuth und unferer Abhängigkeit von ihm erweden ; 
2. und zum fejten, unwandelbaren Vertrauen auf ihn auffordern, und 
3. den Sünder erjchüttern und mit Furcht erfüllen (All macht Got- 
tes 11, 1—3.). 

4 und 5. „Im ihm war das Leben und das Yeben war das Licht der Men» 
ihen. Und das Licht leuchtete in der Finſterniß, aber die Finſterniß hat 
ed nicht begriffen.“ 

Jeſus, der meugeborne Heiland, iſt die Quelle alles Lebens; 
venn 1. al8 Schöpfer verbanfen wir ihm unfer leibliche 8 eben (Gott IV, 
aa. und V. — Leben I. 1.); 2. als Lehrer und Erlöjer ver Men: 
ſchen unſer geiftiges Leben, welches in der beffern Erfenntnig und in 
der Gnade Gottes beſteht (Jeſus IX, a. und c.). 

6-8. „Es war ein Menfh von Gott gejandt, der hieß Johannes. Diefer 
lam zum Zeugniffe, damit er Zeugnig von dem Lichte gäbe, auf daß Alle 
durh ihn glauben möhten Er war nicht das Licht, fonbern er jollte 
Zeugniß von dem Lichte geben.“ 

(Siehe voraus II. Sonntag im Advente. Evangel. Joh. I, 21.). 
9-11. „Diefes war das wahre Licht, welches alle Menſchen, vie in biefe 

Belt kommen, erleudhtet. Es war in der Welt, und bie Welt ift durch 

basfelbe gemacht worden, aber die Welt hat ihm nicht erlannt. Er kanı 

in fein Eigentbum und die Seinigen nahmen ihn nit auf. * 

Chriſtus erfcheint als ein wahres Licht, nicht bloß an ſich, fon- 
dern in Bezug auf die Menfchheit: alfo a. erhellend den nach Erfenntnig 
ingenden Verſtand; b. erheiternd das von der Welt unbefriebigte und 
nm durch das Göttliche zu fättigende Herz und das ganze Erdendaſein; 
e. belebend den ohnmächtigen Willen, ihn ermunternd und ftärfend zu 
großartigen Thaten (Erlöfer I, a—c.). 

12— 13. „Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes 
ju werden, benen nämlich, bie am feinen Namen glauben, welde nicht aus 
dem Geblüte, nicht aus dem Willen des Fleiſches, noch aus dem Willen 
bes Mannes, fondern aus Gott geboren find.“ 

SHriftium „aufnehmen“ heißt nad des Apoftels Erklärung: „an 
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feinen Namen glauben;" dv. i. glauben, daß er ift Jeſus Chriftus, 
Gottes wefensgleiher Sohn, der Heiland der Welt. Die Aufnahme 
begreift alfo in fich: die vollfommene Hingabe a. unjerer Vernunft 
in das Geheinmiß feiwge Menfhwerdung (Gebeimniffe, religiöfe IV, 
aa—ff.); b. unferes Willens in feine Lehre und Gebote (Gehorfam 
gegen Gott und Jefum IT. b. und c.); c. unſeres Herzens in unge 
theilter feuriger Liebe an ihn, ven Liebeuswürdigſten (Yiebe zu Gott IH, 
e. und f.); d. unferes unbegrenzten Vertrauens auf feine Macht und 
die Verdienſte feiner Menſchwerdung, feines Leidens und Sterbens (Ber- 
trauen auf Gott II, 1—3.). 


14. „Und das Wort ift fFleifch geworden und bat unter uns gewohnet: und 
wi haben ſeine Herrlichkeit geſehen, die Herrlichkeit als des Eingebornen 
vom Vater, voll der Gnade und Wahrheit.“ 


Die Menſchwerdung Chriſti zeigt uns a. bezüglich des Heilar- 
des die größte Erniedrigung (Menfchwerbung Chrifti II. a.) und 
b. bezüglich gnfer die größte Erhöhung (Erlöfer I, 2.). 


A. Hungari’s Fefpredbigten ©. 64. „Der Blid des Chriften richtet ſich beute 
1. auf die frobfodenden Engel; 2. auf bie frommen- Hirten;' 3. auf Die Jung- 
frau Maria; 4. anf das Jeſukind.“ 

Häglfperger’s ſtizzirte Themate zu Homilien unb Predigten M. Aufl 
Wien 1835. S. 271. „Die Krippe und das Menfhenberz.“ 

Philothea I. Jahrg. ©. 393. „Die Geburt Chrifti ift die Freude und ber Troft 
bes Ehriften und bie Behämung der Welt.” — IV. Jahrg. S. 400. „Die 
Krippe zu Bethlehem, ein Lehrftubl vieler Weisheit.“ — VI. Jahrg. ©. 402. 
„Zu unferem Seile erſcheint Chriftus anf Erben, zu unferem Heile kehrt er in 
den Himmel zurück.“ — X. Jahrg. S. 381. „Ehre Bott, den — Menunſchen 
Friede. — V. Jahrg. S. 3%. „Die geiflige Wiebergeburt des Herrn im uns 
und ihre Früchte.” — XV. Jahrg. ©. 397. „Der Friedensfürſt.“ — 
XVII. Jahrg. S. 396, „Drei Chriſtbäume.“ — XIX. Jahrg. ©. Bl. 
„Des Weihnachtsfeftes doppelte Freude. — XX. Jahrg. ©. 407 und 410. 
‚Die Geburt Ehrifti — ein Geheimniß ber Erniedrigung und Erhöhung." — 
XXI. Jahrg. S. 397... „Ahmet bie Hirte nach bei Jeſu Geburt.” — 
XXI. Jahrg. ©, 406. „Die Geburt. Chrifli ‚zu Bethlehem — das wunder⸗ 
barfte Schauspiel. — 

Prediger und Katechet. I. Jahrg. ©. 926. „Die Liebe Gottes gegen un in 
der Menfhwerbung.” — II. Jahrg. S. 1000. „Der neugeborne König und 
fein Reid.” — S. 1007. „Was bei der Krippe zu fehen und zu betrachten if.“ 
— 6. 1011. „Bon ben verfchiedenen Gefühlen des Ehriften bei der Krippe“ 
— II. Jahrg. ©. 1047. „Bon dem Segen ber Menfchwerbung bes Sohnes 
Gottes für bie Menfchheit und von unferem Verhalten gegen den Erfdjer.” — 
V. Jahrg. ©. 989. „Der Chriſtbaum.“ — ©. 997. „Die Weihnachtsfrende de 
Shriften, eine heilige und heiljame Freude.” — VI. Jahrg. S. 986. „Yon ber 
Feier des Weihnachtsfeſtes in der Kirche und in ber Familie.” — VII. Jahrg. 
©. 970. „Jeſus das Licht der Welt,“ — VIII. Jahrg. S. 971. „Die Krippe — 
eine Kanzel.” — IX. Jahrg. S. 969. „Die Gaben des Jefulindleins und ut 
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fere Gegengaben.“ — X. Jahrg. S. 998. „Die Sinnbilder der vier beiligen 
Epangeliften als Zeichen der vierfahen Würde des neugebornen göttlichen Heilan- 
des. — XI. Jahrg. S. 948. „Beim Anblide des nengebornen Heilandes haben 
wir Urfache, ung zu freuen und uns zw fürchten.“ — XII. Jahrg. ©. 913. „Das 
Chriſtenthum — ein Ehriflbaum.” — ©. 920. ‚Shriftfindleins Bitte an bie 
Menſchen.“ — j 

Fr. Ser. Mayr's Ausgewählte Predigten. Regensburg 1861. 1. Bid. 
©. 15. „Vom Empfange des Heilandes.“ — 

Guillois: Der Katehet auf ber Kanzel. 1X. ©. 211. „‚Ueber bie 
Geburt Jeſu Chriſti in den Herzen ber Gerechten.“ 

Dr. Joh. Em. Beith's: Homilet. Borträge. I. Boch. ©. 262. „Wer iR ber» 
jenige, ber als ber Erlöfer zu ung gelommen? Wer find jene, zu welden er 
gelemmen? Wie verhält fih die Art und Weife, in welcher er gekommen?“ 
Mas ift der Zweck, wozu er gekommen?“ — IM. Boch. S. 70. „Betrachtung 
bes Kindleins Jeſu, des Kindleins, das im ber Krippe liegt.‘ 

Dr. Heinr. Förfter's Gefammelte Kanzelvorträge. IV. Ausg. IM. Thl. 
1. 8d. ©. 56. „Die Tiefe ber Erniedrigung Jeſu bei feiner Geburt verurtbeilt 
unjeren Stolz und zeigt uns die Hobeit ber Demuth; bie Größe feines Elendes 
verurtheilt unjere Sinnlichkeit und zeigt uns das Heil bes Kreuzes; das Ge— 
beimmiß . jeiner Menſchwerdung verurtbeilt unſere Klugheit und zeigt uns bie 
Bernünftigfeit des Glaubens.’ 


Feſt des heiligen Erzmartyrers Stephanus, 


Notizen Über das Feben, Wirken und Leiden des heiligen Stephanus fiebe 
Apoftelgeih. VI. und VI. Kap. — Scherer’s Bibliothel für Prediger IV. Abth. 
8. 3-5; — Goffine’s fathol. Unterrichts, und Erbaunngsbuh VII. Aufl. 
©. 843; — Domaiufo’s hriftl. Lehre in Beiſpielen IV. Aufl. ©. 370. 


Lection: Aus der Apojtelgefchichte VI, 8—10 und VII, 54—59, 
Inhalt: BWirlfamteit und Martertod des heil. Dialons Stephauus. 


Kap. VI. 3. 8. „In denfelben Tagen that Stephanus' voll Gnade und Kraft 
Wunder und große Zeichen unter dem Volle.“ 


Der heilige Stephanus war ein Mann mit ven hervorragend: 
ten Eigenschaften; denn 1, ſchon vor feiner Erhebung warb von ihm 
gefordert: a. gutes Zeugniß d. i. der Auf eines vechtjchaffenen, tadel: 
ofen Pebenswandels (Ruf II, 1—3.), und überdieß b. Fülle des hei» 
ligen Geiftes und der Weisheit (Weisheitl, a—e.). 2. Nach feiner 
Erhebung wird ihm außer der Wundergabe noch befonders zugefchrie- 
ben: a, Gnade, d. h. Vermehrung aller Gaben des heiligen Geiſtes; 
b. Kraft, theils Wirkung der Gnade, theild Errungenfchaft bewährter 
Treue (Gnade, göttliche VII. 1—3.). 

9-10. „Dagegen erhoben ſich Einige von der Synagoge, welche heißt tie 
3° | 
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ver Libertiner, der Chrenäer, der Alexandriner und derer aus Cilicia und 
Aſia, die da flritten mit Stephanus. Sie konnten aber ber Weisheit und 
dem Geiſte, der ba.redete, nicht widerſtehen.“ 


Nichts ſoll uns abhalten, jederzeit die Wahrheit zu reden; 
denn a. der Endzwed des Redens und der Sprache erheiicht Wahr: 
heit; b. die Liebe Anderer und das Wohl der Gefellfhaft und 
c. unfer eigener Nußen verbinden ung dazu (Wahrhaftigfeit, Wahr: 
heitsliebe II, 1—2. und IH, a—c.). 


Kap. VII, BV. 59. „Als fie aber dieſes hörten, ergrimmten fie in ihren Her- 
zen, und knirſchten mit ihren Zähnen wider ihn.‘ 

An ben Wiverfahern des heiligen Stephanus gaben ſich vie ver- 
derblichen Folgen des Zornes recht augenfcheinlich fund. Es machte 
fie nämlich der Zorn: a. zu Feinden aller ihrer felbft — durch bie 
Uebel, vie fie fich verurfachten; b. zu Feinden aller Gutgefinnten, 
und c. zu Feinden Gottes, deſſen Ungnade jie fih auf den Hals lu— 
den (Zorn, Zornmüthigkeit IV, a—c.). — 
55. „Er aber, voll bes heiligen Geiſtes, blickte gegen Himmel und ſah bie 

Herrlichkeit Gottes und Jeſum ftehen zur echten Gottes und fprad: 

Siehe, ich fehe den Himmel offen und den Sohn des Menſchen zur Rechten 

Gottes ſtehen.“ 

Was ſoll uns insbeſondere zum freimüthigen Bekenntniſſe 
unſeres Glaubens aneifern? a. Die Chriſto ſchuldige Ehrfurcht 
und Dankbarkeit; PB. das nachahmungswürdige Beiſpiel der. Apoſtel 
und anderer heiliger Bekenner und Glaubenshelden; y. der Gedanke, 
daß Jeſus einſt nur Jene als die Seinigen erkennen wird, die 
ihn mit Wort und That bekannten, und endlich d. die Furcht vor der 
für die Verläugnung Jeſu angedrohten Strafe (Bekenntniß des 
Glaubens VI, a —d.). 

56. „Sie fhrieen aber mit lauter Stimme, hielten ihre Obren zu und flürg 
ten einmüthig auf ihn los.“ 

In diefem Verhalten der Gegner des heiligen Stephanus 
kennzeichnet fih das Wefen der Herzensverhärtung, vermöge wel 
cher der Sünder a. die Größe und Tragweite der Todfünde nicht mehr 
fühlt; 8. unempfindlich ift gegen die heilfamen Einwirkungen ver gött- 
fihen Gnade; y. und hartnädig an der Sünde hängt (Verftodt- 
heit des Herzens I, a—y.). | 
57 und 58. „Sie fließen ihn zur Stadt hinaus, fteinigten ihn, und bie Zeus 

gen legten ihre Meider nieder zu den Füßen eines Junglings, der Saulus 

hieß. Und fie fleinigten den Stephanus, welcher betete und ſprach: Her 

Jeſu! nimm meinen Geift auf!“ 

Stephanus war ein vollfommener Nachfolger Jefun; denn a 
Beiden fehen wir 1. dasſelbe Schickſal. Unfchuldig werden fie a. g® 


— 
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haßt für die Verkündigung der Wahrheit, b. verfolgt für bie Rüge ber 

Wahrheit. 2. Diefelben Tugenden. Beide aa. verachten ven Tod; 

bb. erleiden ven Tod; cc. verzeihen den Mörbern und beten für fie 

(Leiden und Sterben Fefu Chrifti II. C. und V.a—e. und Nachfolge 

Chriſti ll, a, B.). 

59. „Und auf den Snieen Tiegend, ſchrie er mit lauter Stimme, und fprad: 
Herr, rechne ihnen diefes nicht zur Sünde: und als er bieß gefagt hatte, 
entfchlief er in dem Herrn.‘ | 

Was fol auch ung zur Ausübung der chriftlichen Feindes- 
liebe ermuntern ? 1. der heiligfte Wille Gottes; 2, die herrlichen Bei— 

Ipiele Anderer; 3. unfere gleihe Natur mit bem Feinde; 4. bie 

Bortrefflichfeit biefer Tugend; 5. der große Nuten, ben bie Fein» 

besliebe uns bringt und endlich 6. die fchredlichen Nachtheile der Feind» 

daft und Umverjöhnlichkeit (Feindesliebe II, A—F.). 


Evangelium nah dem heil. Matthäus XXIII, 34--39. 

Jahalt: Jeſus Hält ben Juden ihre Graufamleit gegen die gött- 
lichen Geſandten, bie Berkünbiger bes Evangeliums, vor und verfünbet bie 
Strafen ber Berftodtheit Jeruſalems. 

8. 34—36. „In ber Zeit ſprach Jeſus zu ben Scähriftgelehrten und Pha- 
rifäern: Siehe, ich fende zu eucd Propheten und Weife und Schriftgelehrte; 
Einige aus ihnen werbet ihr tödten und Freuzigen; Cinige von ihnen wer 
det ihr geißeln in unferen Eynagogen und von Stabt zu Stabt verfolgen, 
damit alles gerechte Blut, dad auf Erben vergoffen ward, über euch fomme; 
vom Blute des gerechten Abels an, bis zum Blute Zacharias, des Eohnes 
Barachias, dem ihr zwifchen dem Tempel und Altare umgebradht habt. 
Wahrlich, ic fage euh: Diek alles wirb über biefes Gefchlecht kommen.‘ 


Wohl brachten die VBerfolgungen viel Leiden über bie Kirche, aber 
fie waren auch fehr nugreih. Namentlich frommten fie a. dem Chris» 
ſtenthume (der Kirche) dadurch, daß fie diefem zum Beweiſe der Wahr- 
heit dienten und ein wefentliches Mittel für deſſen Erhaltung und Ver: 
breitung wurden; b. den Chriftgläubigen, indem fie zu deren Be 
feftigung im Glauben und Aufmunterung zum Tugendeifer nicht wenig 
beitrugen und noch immer beitragen (Verfolgungen ber Kirche und 
der Gläubigen III. a. b.). 

37—38. „Jeruſalem, Ierufalem, die du bie Propheten morbeft und fteinigeft 
die, welde zu bir gefandt worben: wie oft wollte ich beine Kinder ver: 
jammeln, wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre Flügel fammelt! Du 
aber Haft nicht gewollt! Eiehe, euer Haus ſoll euch wüfte gelaffen werben.‘ 

Die Viele gleichen nicht diefen unbußfertigen Einwohnern Jeru— 
falems, indem fie ihre Bekehrung auffchieben in ver faljchen Mein- 

‚ung, a. daß es ihnen unmöglich fei, Buße zu thun, aus Mangel dev 
hiezu nothwendigen Gnade, ‚und b. daß e8 noch immer in der Folge 

Zeit genug fei, Buße zu wirken (Buße als Tugend VII, a, b.). 
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39. „Denn ih fage euh: Bon nun am werbet ihr migh nicht mehr fehen, 
bis daß ihre faget: Hochgelobt fei, der da fommt im Namen des Herrn!’ 


Indem der Heiland hier den Verſtockten alle weiteren Gnaben ab» 
fpricht, ftellt ev ung die Gefährlichkeit des unbußfertigen Zuftan: 
des vor Augen, im weldem 1. die Macht der Sünde immer zu 
nimmt; 2, die Gnade dagegen immer geringer wird; 3. die Gele 
genheiten zum Guten nicht fobald wiederfehren, und 4. bie, Strafe 
den „Verhärteten endlih mitten in der Sünde ereift (Unbußfertig- 
feit II, 1—4.). 


Hafen's Predbigtentwärfe ©. 411. Nr. 1. „Von ber Geiftesftärfe bes bei» 
ligen Stepbanus.‘' t 

Prediger und Katechet MI. Jahrg. S. 1026. „Drei Edelfteine aus ber Mar« 
terfrone des heiligen Stephanus.“ — IM. Jahrg. S. 1057. „Wir find Alle vol 
Gnade und können alfo auch Alle voll Kraft fein, wie Stephanus.“ — IV. Jahrg. 
S. 961. „Wie fol man dem heiligen Stephanus in der Berufstreue, in bem 
Religionseifer und im ber Feindesliebe nachfolgen?“ — V. Yabrg. S. 1008. 
„Der fhöne, um die Geburt Jeſu geflodtene Feſtlranz.“ — VI. Jahrg. &. 997. 
„Was Stephanus für Chriftus, und was Ehriftus für Stephanus getban hat." 
— VI. Jahrg. S. 979. „Die Furcht des Suünders.“ — VI. Jahrg. S. 976. 
„Die BVerhärtung des Herzens und die Mittel dagegen." — IX. Jahre. S. 980. 
„Ein Jeder hat feinen Weg zum Himmel.‘ — X. Jahrg. &. 1009. „Der 
Glaube bes heiligen Stephanus, eine herrliche Leuchte in der Kirche Gottes.’ — 
Xi. Jahrg. ©. 959. „Wie ber erfte chriſtliche Blutzeuge für die Sache Chriſti 
ſtirbt.“ — XII. Jahrg. S. 9233. „Von zwei Hanpteigenichaften des chriſtlich 
frommen Eifers — von ber Sanftmuth und Strenge." 

Dr. Job. Em. Beith’s: Homilet. Vorträge I. Boch. S. 201. „Der Streit 
und Sieg bes heiligen Stephanus oder: Urfahen, warum er gelitten, Waffen, 
mit weichen er geftritten, und Feinde, bie er befiegt bat. — II. Bid. ©. 83. 
„Wie ber Kampf und Steg der gefammten Kirche und jedes ihrer lebendigen 
Glieder in dem Streite und Siege des heiligen Stephanns borgebifdet wird.“ 

Philothea 1. Jahr. ©. 401. „‚Stephanus vor dem hohen Rathe und auf ber 
Richtſtätte.“ — IV. Jahrg. S. 402. „Der heilige Stepbanus, ein wilrbiger 
Yünger des Herrn.“ — VI. Jahrg. ©. 410. „Die Feindesliebe.‘‘ — XIV. Yahry. 
©. 274. „Das falſche Zeugniß vor Gericht. — XVII. Jahrg. S. 405. „Der 

' wahre Chrift ein Prophet, ein Priefter, ein König.‘ — XXI. Jahrg. ©. 412. 
„Die Kunft, die ſchweren Steine im Leben zu erleichtern und die harten zu vers 
ſüßen.“ — XXI. Jahrg. S. 409. „Der oftmalige ernftlihe Aufbiid zum Him- 
mel ift ein fehr wirffames Mittel, um auf die Freuden biefer Welt werzichten, 
und bie Leiden biefes Lebens ertragen zu Fünnen.‘ 
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Sonntag in der Oftav der Geburt bes Herrn, 


?ection: "Aus dem Briefe an die Galater. IV, 1-7. 
Inhalt: Durch Ehriftus find wir von ber Knechtſchaft des Gefekes 
befreit und durch ben Glauben zur Kindſchaft Gottes erhoben worben. 


8. 1 und 2. „Brüder! So lange ber Erbe ein Kind ift, unterfcheibet ex 
fih nicht von dem Knechte, obwohl er der Herr von Allen ift; fondern er 
fleht unter VBormündern und Berwaltern bis zu der vom Bater beftinm: 
ten Zeit.“ 


Welche find bie wechfelfeitigen Pflihten der Vormünder und 
Münvdel? A. Der Bormund foll Sorge tragen a. für das zeitliche 
und b. für pas ewige Wohl feiner Pflegbefohlenen. B. Die Mündel 
dagegen follen ihren Bormund wie ihren Bater aa. ehren; bb. lieben, 
umd cc. ihm gehorchen (Vormund, Vormundſchaft II. A. B.). 


3. „So waren aud wir, fo lange wir Kinder waren, ben Kindheitslehren 
ber Welt bienftbar.‘ 


Viele Ehrijten dienen der Welt, anftatt Gott, und find thö— 
riht genug, ihren Weltfinn dadurch zu entjchuldigen, daß fie 
fügen: 1. Meine Gefchäfte binden mich an die Welt; ich kann mich 
alfo von ihr nicht trennen. 2. Man muß feinen Sonderling mas 
hen, man muß wie Andere leben. 3. Wenn ich auch in der Welt Iebe, 
jo laffe ich mich doch von den Böſen nicht anfteden. 4. Im Um— 
gange mit der Welt lernt und macht man Erfahrungen. Wie eitel 
und fünphaft find folche Einwendungen, wie gefährlich ſolche Selbit- 
täufhung (Welt, Weltvienft, Weltfinn IV, «—8.)! 


47. „Als aber die Fülle der Zeit kam, fanbte Gott feinen Sohn, geboren 
von einem Weibe, unterthänig dem Geſetze, damit er die, welche unter bem 
Geſetze ftanden, erlöfte, damit wir an Kindes Statt angenommen würden. 
Weil ihre aber Kinder fein, fo fanbte Gott den Geift feines Sohnes in 
enere Herzen, ber da ruft: Abba, Vater! Und fo ift er num nicht mehr 
Knecht, fondern Sohn; wenn aber Sohn, bann au Erbe durd Gott,‘ 


Die befeligenden Wirfungen und Früdte- ver Erlöfung 
durch Jeſum Chriftum beftehen zunächſt A. in ver Befreiung 1. von 
allen Sünden, 2. von der Welt, 3. vom Zorne Gottes, 4. vom Teufel 
und 5, vom Tod und Hölle und B. in ber Verleihung 1. bes gött» 
lichen Segens, 2. des Friedens mit Gott, 3. des Lebens und unvergäug— 
(hen Wefens, 4. der Gerechtigkeit und 5. der ewigen Seligfeit (Er 
löfung V, AA und BB.). 


N Evangelium nah dem heiligen Lukas I, 3340. 


Inhalt: Simeon, ein ehrwürbiger Greis und eine Brophetin Auna be- 
grüßen das Kind Jeju im Tempel, 
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V. 33—35. „In jener Zeit wunderten ſich Joſeph und Mario, die Mutter 
Jeſu, über die Dinge, welche von ihm geſagt wurden. Und Simeon ſeg— 
nete fie und ſprach zu Maria, feiner Mutter: Siehe, dieſer iſt geſetzt zum 
Falle und zur Auferftehung Vieler in Hfrael, und als ein Zeichen, dem 
man wiberfpredhen wird, und ein Schwert wirb beine eigene Seele burd- 
dringen, tamit bie Gedanken vieler Herzen offenbar werben.‘ 


Noch immer ift Sefus I, Vielen zur Auferftehung, denen näm— 
lich, welhe a. an ihn glauben und ihm mit ganzer Seele anhangen; 
b. nicht nur glauben, fondern auch darnach leben; c. die Heilsmittel fleißig 
benügen (Nachfolge Ehrifti II. a. ß.). I. Vielen aber zum Falle, 
bie a. in religiöfer Gleichgiltigfeit dahinleben (Gleichgiltigfeit, reli- 
giöfe IN, y.) over b. in Sünden und Laſtern ihr Leben unbußfertig zu 
bringen (Tafterhaftigfeit I, a—d.). . 

(Welche Schmerzen insbefonvere das Herz Mariend wegen ihrem 
göttlichen Sohne getroffen, fiehe beim Feſte der fieben Schmerzen 
Mariä) | 
36 und 37. „Es war auch eine Prophetin Anna, eine Tohter Phannels, 

aus dem Stamme Afer: Diefe war vorgerüdt zu hoben Jahren, Hatte 

nah ihrer Jungfrauſchaft fieben Jahre mit ihrem Manne gelebt und war 
nun eine Wittwe von vier und achtzig Jahren. Sie fam nimmer vom Tempel 
und biente Gott mit Faften und Beten Tag und Nacht.“ 

Anna war ein vollkommenes Mufter aller Stände: 1. bes 
ledigen Standes — dur ihre Jungfräulichkeit (Jungfräulich— 
teit IV, 1—6.); 2, des verheiratheten — durch ihre cheliche Treue 
(Ehegatten IH. BB. w—z.); 3. des verwittweten — durch ihre Ans 
dacht und Gottſeligkeit (Geflecht, weibliches II, a. b.). 

Auch wir follen — wie diefe fromme Greifin Anna — fleißig 
und andächtig das Gotteshaus beſuchen; denn dazu fordern und 
auf: 1. die Kirchen ſelbſt, ihr göttlicher Inwohner, ihre Ausjchmüd- 
ung u. f. w.; 2. der zeitliche Vortheil eines eifrigen Kirchenbeſuches 
und 3. ber ewige Nußen durch Empfang der heiligen Sakramente und 
Anhörung des Wortes Gottes dafelbit (Kirche, als Gotteshaus V, 1—3.). 
38. „Dieſe fam in derſelben Stunde hinzu, umd prie® den Herrn, und rebeie 

von ihm zu Allen, welde auf die Erlöfung Iſraels warteten.‘ 

Anna gibt uns ein Beifpiel, wie auch unfere Reden be 
ſchaffen fein follen, um Gott zu gefallen. Daß nämlich unfere Reden 
und Gefpräche ver Abficht des Schöpjers gemäß feien, hängt ab: 1. von 
dem Inhalte der Rede — diefer muß rein, das Gewiſſen nicht ver 
legend fein; 2. vom unferer Abficht beim Reben — diefe muß ſich auf 
bie Ehre Gottes und die Liebe des Nächſten beziehen; 3. von ber 
Art und Weife, wie geredet wird. Es muß nämlich jederzeit wohler 
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wogen werben, wie, wann, wie viel und mit wen zu veben ift. (Mes 

ten I, 1—3.). 

39. „Und da fie Alles nad dem Geſetze des Herru vollendet hatten, lehrten 
fie nad) Galiläa in ihre Vaterſtadt Nazareth zurüd.“ 

Wolfen auh wir — gleich Fofeph und Maria — unferen Geher:; 
fam gegen die göttlihen Gebote an den Tag legen, fo müfjen 
wir biefelben 1. genau fennen lernen; 2. fleißig betrachten; 3. ins— 
gefammt, ohne Ausnahme beobachten; 4. aus reiner Abficht und 
5. beftändig, getreu bis ans Ende unferes Lebens erfüllen (Gebote, 
göttlibe V, 1—5.). | 
40. „Das Kind aber wuchs, warb ftarf, war voll Weisheit, und bie Gnade 

Gottes war in ihm.“ | 

Die Kinder fönnen Gott und den Menfchen wohlgefällig werben: 
I. Wenn die Eltern bei der Erziehung berfelben das thun, was Joſeph 
end Maria thaten; mithin dieſelben 1. frühzeitig zum Gotteevienite 
führen und anhalten; 2. ftrenge beaufjichtigen; 3. auf eine fanfte, chrift- 
liche Weife zurechtweifen; 4. frühzeitig in Allem unterrichten und unters 
rihten laſſen, was für fie gut und nüglich fein fann (Erziehung II.). 
ll. Wenn die Kinder felbft dasjenige zu thun fich befleißen, was ber 
Heine Jeſus that; mithin 1. den Eltern pünktlich gehorfamen; 2, jede 
Gelegenheit, Gutes zu thun, fleißig benügen und 3. auch in ihrem äußeren 
Detragen gegen Andere fich Iefum zum Muſter nehmen (Kinder I, A—C.). 


Prediger und Katehet I. Jahrg. ©. 931. „Ueber das Wachsthum in ber 
Kriftlihen Vollkommenheit und von ben Mitteln dazu.“ — II. Jahrg. S. 1027. 
„Bon Jeſus Ehriftus, als dem Widerfprude der Welt.‘ — VII. Jahrg. ©. 986. 
„Bon den Erinnerungen, Beichäftigungen und Hoffnungen ber Frommen in ihren 
alten Tagen. — XU. Jahrg. ©. 933. „Simeon und Anua.“ — ©, 939. 
„Vom fleißigen Kirchenbeſuche.“ 

Dr. Joh. Em. Beith's: Homilet. Borträge I. Boch. S. 217. „Inhalt ber 
Veiffagungen Simeons: Diefer it zu einem Zeichen gefetst, welchem wiberfprochen 
wird; und beine Seele wird das Schwert durchdringen.“ 

Philotyea I. Jahrg. S. 417. „Der Tod als Uebergang vom Schlimmeren zum 
Beſſeren.“ — Ul. Jahrg. ©. 421. „Das foftbarfte Kleinod bes Chriſten.“ — 
VI. Jahrg. S. 417. „Vom rechten Gebrauche des heiligen Bußſakramentes.“ — 
AV. Jahrg. S. 425. „Welche find die Pflichten, die wir als Chriften gegen 
das Alter zu erfüllen haben?“ — XV. Jahrg. S. 409. „‚Eifer im Dieufte 
Gottes." — XIX. Jahr. S.409. „Benützung des Greiſenalters.“ — XXI. Jahrg. 
5, 409. „Die Vergänglichleit bes Menſchen.“ 

Dr. 9. Förſter's Zeitprebigten I. Bd. S. 50. „Chriſtus ift gefetst zum falle 
Vieler — eine furdtbare Wahrheit!“ 

If. Ign. Klaus Predigten. Freiburg, Herder 1858. 1. Jahrg. ©. 36. „Sorge 
für beine Seele, weil du nur eine haft; weil fie bein iſt, und weil fie für den Him— 
mel erichaffen iſt.“ — IV, Jahrg. 2.33. „Der Umgang mit Guten und Bö— 
ben iſt eiu Hilfsmittel zur Erlaugung der riftlichen Gerechtigkeit.‘ 
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Jahresſchluß. 


Da ter Schluß des bürgerlichen Zahres in den meiſten Kirchen mit einer 
Bredigt gefeiert wird, fo geben wir bier einige paſſende Predigtentwürfe uud 
Themate über die voranſtehenden Terte. 


„Wenn dieſes zu gefchehen anfängt, fo fehauet auf und erhebet euere Häupter.“ 
Luk, 21, 28. 

Es ift dem Menſchen von Gott verliehen, mit feinem Geifte rüd- 
wärts in die Vergangenheit, und, fo viel er e8 bedarf, auch vorwärts 
in die Zufunft zu fchauen; und es ift gut, wenn er dieß oft und haupt 
fächlich beim Jahreswechſel thut. A. Zurüd foll der Chrift fehen 2 ob 
er das vergangene Jahr durchgelebt hat, wie er follte, d. h. ob er freier 
von Fehlern, reicher an guten Eigenfchaften geworden fei. B. Vorwärts 
ſoll der Chriſt blicken, d. b, den Lebensweg in's Auge fafjen, den er in 
Zufunft zu gehen hat, und fich vorfegen, mit feſtem Schritte und treu 
auf der Bahn zu wandeln, die ihm fein heiliger Glaube vorfchreibt (Neu— 
jahr A. und B). | 
„Es fprah Goit: Es follen Lichter werben am der Vefte des Himmels, zit 

fheiden Tag und Naht, und fie feien zw Zeichen und zu Zeiten, um 

zu Zagen und zu Jahren.“ 1. Mof. 1, 14. 

Jede der vier Jahreszeiten, die durch des höchſt weifen Gottes 
wunderbare Einrichtung in fteter Aufeinanderfolge abwechſeln, bat ihren 
Zwed und Nugen, aber auch ihre finnvolle Bedeutung für's 
menfchliche Leben und zwar ift A. ber Frühling — das Geburtsfeit 
der Pflanzen und zarten Erdengewächſe — ein treffliches Bild bes zarten 
Kindesalters; B. ver Sommer — die Zeit der Fruchtbarkeit und bed 
Wachsthums — ein Spiegel der Jugend; C. der Herbſt — die Zeit 
der Früchtenreife — ein Bild des gereiften Mannesalters; D. der 
Winter — die Zeit ver Ruhe und Erholung der Erde zur neuen Au 
faat — ein Bild des ernften Greifenalters (Jahreszeiten I. A—D.). 
„Die ziemet ein Loblied, Gott auf Sion! und dir zahle man Gelübde in Je 

rnfalem! (Denn) Du . . fegneft den Umlauf des Jahres mit beiner 

Güte!“ Pf. 64, 2. 12. 

Der Wechfel der vier Jahreszeiten, ber im fteter, wohlthuen— 
ber Aufeinanderfolge gejchieht, mahnt uns 1. zum innigen Dante gegen 
den höchſt weifen Schöpfer; 2. an die Vergänglichfeit alles Irdiſchen; 
3. zur treuen Benübung der Zeit Neujahr I, a—y.). 


„Kurz find des Menfhen Tage, die Zahl feiner Monden ift bei bir: “ haft 
fein Ziel gefetst, welches man nicht überschreiten kann.” Job. 14, 5 
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Das menschliche Leben zeigt feit der Exrbfünde I. traurige Eigen— 
(haften; denn es iſt a. kurz und flüchtig; b. arm und mühfelig; ec. dem 
Wechfel unterworfen, IE, Nichtsvejtoweniger aber hat das Leben für ven 
Menfhen Hohen Werth, venn aa. es ift ein Geſchenk Gottes; bb. wir 
lönnen in demfelben fehr viel Gutes thun; ce. Andern wohlthätig wer 
den und dd. uns vornehmlich für das ai Leber würdig vorbereiten 
(Leben I. und II). 

„Singet dem Herrn, denn er hat Herrliches gethan; DerEANDIget das auf ter 
garzen Erbe!” Sat. 12, 5 

Worin foll unfer Dant gegen Gott überhaupt und beſonders am 
Shluffe eines Jahres, bejtehen? Vornehmlich a. in der Betracht: 
ung der Wohlthaten, bloß als Gaben Gottes und ale Folgen feiner Güte; 
b. in der Aufmerffamteit auf deren Menge, Größe und Wich— 
tigfeit, verbunden mit dem freudigen Genuſſe berfelben und den Gefühs 
len eigener Umpürbigfeit; c. in würdigen und rechten Gebraude . 
der mannigfachen göttlichen Gaben; d. im Bejtreben, Gott durd Er: 
füllung feines heiligen Willens zu gefallen. Unfer Dant muß e. allge 
mein fein, d. 5. fich auf alfe uns gefpenveten göttlichen Wohlthaten bes 
Heben; f. anhaltend, indem wir uns zu allen Zeiten und in allen Pes 
bentverhältniffen der Wohlthaten Gottes dankbar erinnern; g. die Wirk— 
ung einer (auteren, uneigennügigen Dent- und Sinnesart fein 
(Dankbarkeit gegen Gott I, a—g.). 

„Dieß aber ift die Schrift, welche da verzeichnet ift: Mane, Thelel, Phares.“ 
Dan, 5, 25. 

Halten wir am Schluffe eines ganzes Jahres mit uns felber Ge: 
tiht, um vor dem Gerichte Gottes zu beftehen und wenden wir zu dies 
jem Zwecke den Sinn obiger Worte auf uns an: 1. Mane, beine Tage 
find gezählt — over: Stelle bald deine Rechnung! 2. Thekel, du biſt 
gewogen und zu leicht befunden — oder: Stelle fie mit Ernfi! 
3. Phares, du bift getrennt von Gott — oder: Stelle die Rechnung mit 
Furcht! (Hafen’s Predigtentwürfe. Lindau. 1859. ©. 448. Nr. 1.) 

„O Herr, fehre uns unfere Tage zählen, damit wir weiſe werben!‘ Pf. 89, 12. 

Der Abjchied vom alten Jahre welt in ung 1. Thränen der Reue 
wegen der begangenen Sünden; 2. Thränen des Schmerzes wegen ver— 
Ihiedener Leiden; 3. Thränen des Dankes wegen der empfangenen 
Wohlthaten, und 4. Thränen der Freude wegen unſerer Würde. (Hafen's 
Predigtentwürfe S. 455. Nr. 5.) 

„Rommet, (affet uns mit Danffagung vor fein Angeficht foınmen . . und weis 

nen vor dem Herrn. . . Heute verhärtet euere Herzen nicht!" Pf. 94, 1.2. 

Der legte Tag im Jahre — Vorbild und Erinnerung an bie 
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letzten Tage unſeres Lebens — mahnt das Chriſtenherz 1. zur Dank: 

ſagung für das empfangene Gute; 2. zur Abbitte des Böſen, womit 

wir Jenes erwiedert und 3. zur ernſtlichen Befferung unſeres Lebens, 

(Scherer's Biblioth. für Prediger. I. Abth. I. Bd. ©. 296.) 

„Siebe, dieſer ift gefest zum Falle und zur Auferftehung Vieler im Ifrael.“ 
Luk. 2, 34. 

Hat Chriſtus uns im verfloſſenen Jahre zum Falle ober zur Auf 
erftehung gedient? A. Ein tiefer, beffagenswerther Fall war ung ber 
Herr, wenn 1. wir uns bewußt find, ihn vernachläßigt zu haben; 2. wir 
uns jemald an ihm Ärgerten, ihn verläugneten; 3. wir geradezu in's An- 
gejicht ihm widerſprachen. B. Ein Auferjtehen war Chriſtus Alfen, bie 
gefallen waren: 1. durch den lebendigen Glauben an feine Nähe und Al 
gegenwart; 2. am feine Kraft und Stärke; 3, an feine grenzenlofe Liebe, 
(Dr. Nidel’8 Peritopen. I. Thl. S. 454.) 

„Als es aber Abend war, fprad ber Herr bes Weinberges zu feinem Per: 
walter: Laß die Arbeiter fommen, und gib ihnen den Lohn, von ben Letz⸗ 
ten angefangen bis zu den Erſten.“ Matth. 20, 8. 

Das Leben des Chriſten ift ein Tagwerk im Weinberge bes 
Herrn. Betradhten wir nun 1. dieſes Tagewerk und bie Hite bes 
Tages, welche wir im Weinberge ausgehalten; 2. den Feierabend und 
den Groſchen, melden wir als treue Arbeiter erwarten Fünnen (Hun- 
gari’8 Mufter-Predigten. I. Bo. I. Thl. S. 281.) - 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 937. „Gedanken am letzten Tage im 
Jahre." — IV. Jahrg. ©. 966. „Worin befteht die refigidfe Stimmung, melde 
am Enbe eines Jahres ben wahren Ehriften beſeelt?“ — VII. Jahrg. S. 985. 
„An Schluffe des Jahres müffen wir betend und banfenb bekennen: bie Barm- 
herzigleit Gottes ift es, daß wir nicht verloren find.’ — XI. Jahrg. S. 1. „Wut 
Tiegt hinter uns, was vor uns?“ 

Dr. Jarifh: Predigt in Bildern I. Boch. S. 76. „Die Lebensuhr bes 
Chriſten.“ 

Guillois: Der Katechet auf ber Kanzel I. Thl. S. 257. „Ueber bie Zeit." 

Philothea IX. Yahrg. ©. 409. „Von dem ſchuldigen Danke für bie im Jahre 
erhaltenen göttlihen Wohlthaten.“ — XIM. Jahrg. ©. 418. „Des Chriften 
Jahresrechnung.’ — XIV. Jahrg. ©. 431. „Mit welchen Gefinnungen follen 
wir ben Jahreswechſel feiern?‘ — XXI. Jahrg. ©. 417. „Gottes Güte und ber 
Menfhen Undank.“ — XXV. Jahre. ©. 13. „Die Zeit ein Dieb." 

Dr. Heinrich Förfter’s Zeitprebigten I. Bb. ©. 321. „Umblick von der 
Warte ber Zeit.‘ 
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Seit der Beſchneidung Chrijti. (Nenjahr.) 


Die biftorifhen Notizen Über bag Feſt ber Beſchneidung Chriſti ſiehe 
beim Art. Beſchneidung Ehrifi l. 


?ectiou: Aus dem Briefe an Titus II, 11—15. 

Siebe bie Prebigtentwärfe zur gleichen Lection am. Weihnachtsſeſte zur erfien 
Meife. 

Evangelium nah dem heiligen Yufas H, 21. 

Inhalt: Beſchneidung und Namen Jeſu. 

8. 21. „Im jener Zeit, ald acht Tage um waren, und das Sind befchnitten 
werben ſollte, ward fein Name Jeſus genannt, wie ihn ſchon der Engel 
genannt hatte, ehe er im Mutterleibe empfangen war.“ 

Die religiös feierliche Handlung der Beſchneidung hatte 

A. für die Juden eine mehrfache Bedeutung; fie ſollte nämlich für 

fie fein: 1, ein Siegel des Bundes, welchen Gott mit Abraham ge— 

ſchloſſen hatte; 2. ein Zeichen, welches die Abkömmlinge des heiligen 

Patriarchen von den übrigen Völkern unterfcheide, und 3, ein Unter 

pfand der allen Denjenigen, welche vie Befehle Gottes getreu vollziehen 

würden, gegebenen Verheißungen. B. Für uns gebt aus der Beſchneid— 
ung Jeſu die VBerpflihtung und Aufforderung zur geiftigen 

Beſchneidung oder Abtödtung der böfen Begierlichleit: hervor; 

denn 1. Chriſtus felbft macht fie und zum ausprüdlichen Gefege; 

2. er zeigt fie uns bei feiner Beſchneidung, indem er die Frei- 

heit durch den Gehorfam, den Hochmuth durch die Erniedrigung, die Er: 

gögfichkeit durch Erduldung des Schmerzes aufopferte; 3. er erleichtert 
fie uns durch feine Gnade, die er uns durch die Erftlinge feines 

Blutes verdiente (Befhneidung Chrifti I, a—y und IV, 1—3.). 

Barum ließ Jeſus, der Gottesfohn, die nah dem alten 

Geſetze vorgefchriebene Beſchneidung an fih gefhehen? Er that 

es hauptfächlich, um uns a. durch fein Beifpiel Gehorfam zu lehren; 

b. um den Juden feine Urfahe zu geben, fich feiner Lehre zu 

widerfegen; c. um den Beweis feiner Abftammung von Abraham 

zu geben; d. um das mofaifche Geſetz auf eine ehrenvolle Weife auf- 
zubeben, und e. um durch die Beſchneidung den Schein der 

Sünde auf fih zu nehmen und fie an feinem Leibe zu büßen (Be 

ſchneidung Chriſti HI, a—e.). 

Chriftus Hat am heutigen Tage um unferes Heiles willen fein 
erſtes Blut vergofjen und Hierdurch unfere drei Grundfehler beim 

Heilsgefchäfte belämpft, nämlih I. den Mangel an Unterwerfs 
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ung, da er fich einem Geſetze unterzog, das doch nur für Sünder und 
gewöhnliche Mienfchenfinder gegeben war (Gehorfam gegen Gott 
und Jeſum IV, a—y.); I. die Fahrläffigfeit im Heilsge 
ſchäfte, indem er ſchon gleich nach feiner Geburt mit dem Erlöfungs: 
werfe beginnen wollte und unferem Heile fein ganzes Leben weihte (Ser 
fenheil IV, aa—bb.); II. die Bernadläffigung der Religion 
übungen, da er das Gefeß der Beſchneidung, welches er abichaffen 
wollte, doch erfüllte (Ceremonien, kirchliche VI, aa — dd. und 
vi, 1—3.). 


Prediger und Katechet U. Jahrg. S. 11. „Die erfien Blntstropfen Jeſu.“ 
IV. Jahrg. ©. 6. „Der Name, den Jejus bei ber — —— uub den wir 
bei der heiligen Taufe erhalten.“ 

Philothea VIN. Jahrg. S. 1. „Worin befteht — geiſtige Beſchneidung?“ — 
XVI. Jahrg. ©. 6. „Die drei ſteten Begleiter durch's Leben.“ — xXXII. Yabız. 
S. 6. „Weiſſagungen von der Geburt des Meſſias und ihre Erfüllung an 

f Jeſus.“ 

Dr. Zarbl's Predigtentwürfe IV. Bb. 7. Jahrg. S. 162. „Um den Erlöſet 
weuben ſich alle Bewegungen ber Zeit und der Erlbſer lenkt alle Beweguugen 
ber Zeit.“ 


Neujahr oder Anfang des bürgerlihen Jahres: 

„Ieber, der den Namen des Herrn anruft, wird felig werben.’ Röm. 10,13. 

Der wahrhaft fromme Chrift tritt im Namen Jeſu in’s 
neue Jahr ein. Das will fagen: 1. Er weiht Chriſto danfend; 
2. Chrifto gelobend?. Chriſto vertrauend in Voth und Tod ſich und 
feine kommenden Tage dem Meiſter, welcher auf dem Wege der Heiligung 
und vorangegangen ift (Dr. 9. Förſter's: Predigten auf alle Sonntage bed 
fatholifchen Kirchenjahres, Breslau 1843. I. Bd, ©. 85.). 
„Sehet zu, Brüder! wie ihr behutſam wandelt und bie Zeit einlbſet.“ 

Ephef. 5, 15. 

Was ift ungewiß und was gewiß beim Hinblid auf's neue 
Fahr? Die Betradbtung fagt: 1. E8 ift ungewiß, was bas neue Jahr 
uns bringen wird. 2. Es ift aber gewiß, was wir in’8 neue Jahr mit 
bringen müſſen (Pankraz Dinkel's Predigten. Erlangen 1843. J. Bd. S.91.). 


„Siehe, die kurzen Jahre gehen bald vorüber: id) wandle den Weg, worauf 
ich nicht zurückkommen werde.“ Job. 16, 23. 


Verſtändige, ihres Heiles befliſſene Chriſten nehmen am An 
fang eines Jahres insbeſondere dieſe wichtigen Worte des weiſen 
Job zu Herzen, welche fie dazu bewegen, daß ſie ſich a, nicht von 
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verbotenen Gütern einnehmen und beherrfchen, noch auch b. von 
Peiden nieberbeugen lafjen, und daß fie c. in fteter Erinner- 
ung an den Tod d. die fo fchäßbare Zeit zum Heile treu benügen 
Scherer's Biblioth. f. Prediger I. Abth. ©. 157.). 


„Gnade fei euch und Friede von Gott, unferem Bater, und dem Herrn Jeſu 
Chriſto!“ Rom. 1, 7.) 


Willſt du, o Chrift, im neuen Jahre und durch dein ganzes Peben 
lang glüdlich fein, fo ſuche dieſes Glüd I. nicht außer dir; 
aljo a. nicht im Bermögen und im Wohlftand; b. nicht im Wohl— 
(eben und im Wohlgeftalt; ce. nicht in einem anderen Stande, 
und d. nicht in der Gunft und der Liebe der Mitmenfchen, fon- 
ven I. fuche das Glüd allein in dir d. h. a. in deiner Arbeit- 
famfeit, Ihätigfeit und Gefcidlichkeit; b. in deiner Freiheit; c. in 
deiner Tugend und Rechtſchafenheit, und d. in beiner Berbinvp- 
ung mit Gott (Hafen’s Predigtentwürfe ©. 466. Rr. 5.). 


„Me ſollt ihr die Söhne Iſraels fegnen und ihnen fagen: Der Herr fegne 
dih und behüte vih! . ..Der Herr wende zu dir fein Angefiht und gebe 
dir Frieden! Und fie folfen anrufen meinen Namen über die Söhne Ifraels 
und ich will fie fegnen.“ IV. Mof. 6. 23—27. 


Das Beſte, was am Neujahrstage jedemChrijten zu wünſchen 
it, bleibt immer 1. eine neue Gerechtigkeit, die vor Gott beſteht; 
2. ein neuer Friede, der alle Begriffe überfteigt, ımb 3. eine neue 
Freude, die uns wahrhaft erfreut und nie gerent (Hungari's Muſter— 
Predigten 1. Bd. ©. 558.). 


„Babe reine Puft an dem Herrn und er wirb dir geben, was bein Herz 
wünſcht; befiehl Gott deine Wege und hoffe auf ihn, und er wird es wohl 
machen. — Pſ. 37, 5. 6. 


Worin beſteht die Kunſt, das neue Jahr wirklich zu einem 
glüdjeligen zu machen? a. Im lebendigen Glauben an Gott, 
unjern Heren; b. im findlihen Vertrauen und voller Hingabe an 
in; c. in treuer Liebe und Anhänglichfeit zu Gott (Dr. Himmelftein’s 
Geheimnißreden. Würzburg. 1845. ©. 105.). 


„Schet zu, wachet und betet; denn ihr wiſſet nicht, wann es Zeit iſt.“ 
Mark. 13, 83. 


Befolgen ſollen wir die Anforderung des neuen Jahres 
an unſer Herz und unſer Leben und darum: 1. dem Rufe des 
neuen Jahres zur Buße fihnell Gehör geben; 2. der Einladung bes 
neuen Jahres zur Ewigkeit unfere ganze Aufmerkſamkeit ſchenken, und 
3. feiner Mahnung zur Wachſamkeit und zum Gebete treulich nach— 
fommen (Häglſperger's ſtizzirte Themate zu Homilien und Predigten. 
Landehut 1835. S. 286. II.). 
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Prediger und Katedhet 1. Jahrg. S.5. „Glüdwunfh zum neuen Jahre.“ 
— ©. 15. „Gute Auwendung bes neuen Jahres.” — 1. Jahrg. S. 1. „DO 
Menſch, du ftehft an der Pforte der Ewigkeit!" — S. 8. „Anfang bes Jahres 
im Namen Jeſu.“ — V. Jahrg. S. 28. „Was haben wir zu thun, um beifere 
Zeiten herbeizuführen?” — VI. Jahrg. &. 1. „Die zwölf Hammerſchläge ber 
Lebensubr.” — ©. 13. „Das „Dominus vobiscum‘“* als Neujahrswunſch.“ — 
vi. Jahrg. S. 1. „Warum find unferer Lebensjahre auf Erden jo wenige; 
warum ift dazu noch die Zahl unferer Lebensjahre fo ungewiß?“ — S. 7, „Der 
wahre Weg zu einem glüdjeligen neuen Jahre und fomit zu einen gliidjeligen 
Leben.“ — Vill. Jahrg. S. 6. „Neujahrsgedanten.” — IX. Jahrg. S. 1. „Geil- 
lihes Budget für das eben beginnende Jahr.“ — X. Jahrg. ©. 1. „Der Stun- 
beuzeiger an unferen Uhren — ein weiſer Lehrer für uns.” — XL, Jahrg. ©. 8, 
„Was würdeſt du thun, wenn du wäßıeft, daß dieſes Jahr dein fettes ſei?“ — 
Xu. Jahrg. S. 9. „Für welche Menſchen dieß nene Jahr ein glückſeliges fein 
werde.“ 

Dr. Jariſch: Predigt in Bildern 1. Bd. S. 11, „Die Pilgerkleider bes 
Chriſten.“ — II. Boch. S. 50. „Ein Rezept für beflere Zeiten,‘ 

Buillois: Der Katehet auf ber Kanzel I. Thl. S. 265. „Nenjahrs- 
wilnjche.‘’ 

Philothea I. Jahrg. ©. 3. „Die geiſtliche Stundenuhr.“ — IV. Jahrg. ©. 2. 
„Was lehrt uns der Wechſel des Jahres, was lehrt uns überhaupt ber Wedel 
bes Jahres, was lehrt uns überbanpt ber Wechjel der Zeit?” — VII. Zabrz. 
©. 2. „Zwei Stimmen des geſchiedenen und bes angehenden Jahres au uns.” 
xl. Jahrg. S. 3. „Zeit und Ewigkeit.‘ — XII. Jahrg. S. 3. „Warum ruft 
uns bie Kirche beim Beginne bes neuen Jahres ben Namen Jeſus zu?“ — 
XV. Jahrg. S. 4. „Das Ziel unferes Lebens.‘ — XVHl. Jahrg. ©. 4. „Nat 
jahrswunfd eines Pfarrers für feine Gemeinde.’ — XIX. Jahrg. S. 4. „„Herbil 
und Winter- Sinnbilder des Lebens.’ — XX. Jahrg. ©. 5. „Die rechte An 
wenbung ber Lebenszeit. — XXI. Jahrg. S, 4. „Lehren in Bezug auf die Um 
gewißheit unferes kommenden Schickſales.“ — XXV. Jahrg. ©. 3. ana des 
alten Jahres.‘ 

Dr. Heint. Förfter’s: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. ni. Tl. 

- 1% Bd. 67. „Der hochgebenedeite Name Jeſu und der Eintritt in das neue Jahr 
im diefem hochheiligen Namen.‘ 





Sonntag zwiihen den Feiten der Beſchneidung und 
Erfheimung des Herrn. 
Lection: Aus dem Briefe an die Galat. IV, 1-7. 


Siehe die Predigttbemate zur gleichen Lection am Sonntag nad der Geburt 
Chriſti. 


Evangelium nach dem Heil, Matth. II, 19-23. 
Juhalt: Joſeph und Maria kehren nach Herobes Tode mit dem Jeſa⸗ 
finde aus Egypten nah Nazareth zurück. 
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8. 19 und 20. „Im jener Zeit, als Herodes geſtorben war, fiehe, da erfchien 
ber Engel des Herrn dem Joſeph im Schlafe in Egypten und ſprach: Steh’ 
auf und nimm das Kind und feine Mutter, und zieh in das Land Yirael, 
denn bie dem Finde nad dem Leben ftrebten, find geſtorben.“ 


Die Weisheit der göttlihen Vorfehung müſſen wir trog 
ver mannigfachen Uebel in ver Welt, erfennen und bewundern, wenn wir 
bevenfen, daß e8: 1. Uebel gibt, welche fih vie Menſchen in Folge 
isrer Sünbhaftigkeit felbft zuziehen; 2, DBegebniffe, die Uebel zu 
fein fheinen, im Lichte des Evangeliums e8 aber nicht find; 3. oft 
nur unfheinbare Ungleihheiten und Widerſprüche (Vorfehung, 
göttlihe U, B. aa—cc.). 


21. „Da fland er auf, nahm das Kind und feine Mutter und kam in bas 
Land Yrael.“ 


Soll unfere Ergebung in den Willen Gottes eine gottge- 
fällige Tugend fein, fo darf fie a. nicht mit Vorbehalt, fondern muß 
nah dem Beiſpiele der Eltern Jeſu b. unbedingt und ohne Aus— 
nahme gefchehen (Ergebung V. aa. und BR.). 

22, „Als er aber hörte, daß Archelaus anftatt des Herobes, feines Vaters, 


im Judenlande regierte, fürdhtete er fi, dahin zu ziehen, und nachdem er 
im Schlafe erinnert worben, zog er in das Land von Galiläa.“ 


Obgleich die leibliche Gefahr bei weiten noch nicht das Aergſte 
it, das den Menfchen treffen kann, fo darf ihm doch auch diefe nicht 
gleichgiltig fein, und er foll daher a. fich nicht leichtfinnig und ohne 
Noth in eine Gefahr begeben; b. in der Gefahr felbft nicht fogleich 
den Muth verlieren; c. nah glüdlih überftandener Gefahr 
aber Gott. für die Errettung danken (Gefahren bes Leibes und 
der Seele A. Il, a—c.). 

23, „Und er lam, und wohnte in ber Stabt, welche Nazareth genannt wird: 


damit erfüllet würde, mas burch bie Propheten gefagt worben ift: baß er 
ein Nazarker wird genannt werben,“ 


Jefus von Nazareth wird als der erfhienene Meffias, 
ald der König des durch ihn gegründeten Gottesreiches mit Grund ver- 
ehrt, weil an ihm Alfes erfüllt worden iſt, was die Propheten viele Jahr- 
hunderte vor der Ankunft CHrifti vorher gefagt haben. 1. Preiſen wir 
und darum glüdlich, daß wir den verheißenen Meſſias Tennen und 
befigen, nach dem bie frommen Altväter fo lange und fo inbrünftig ger 
feufzet Haben; 2. befleigen wir uns aber auch allzeit, unfer Herz 
ur würdigen Wohnung bes nn einzurichten (Meſſias 
il, 1—2.). 


Ouilloid: Der Katechet auf der Kanzel U. Thl. ©. 9. „Die Flucht nad 
 Egopten und der Kinbermord in Bethlehem. — 1. Th. S. 24. „Ueber bie 
Borfehung.’’ 
Rrönes, Wegweiſer. 4 
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Philothea V. Jahrg. S. 1. „Ueber die Pflicht, ſich von der Welt abzuſondern 
und bem Herrn zu. heiligen.” — IX. Jahrg. ©. 2. „Wenn Gott mit uns 
ift, wer ift wiber uns?’ — XI. Jahrg. ©. 1. „‚Von ber. vollfommenen. Unter 
werfung unter den Willen Gottes.“ — XVII. Jahrg. ©. 3. „Die geiſtliche 
Unmündigkeit.“ — XXI. Jahrg. ©. 1. „Die Pflichttrene ift vor Gott fehr 
verdienſtlich und für ben Chriften ſelbſt überaus tröſtlich.“ — xxvi. Jahrg. 
S. 9. „Der Winter.“ 

Frebiger und Katechet I. Jahrg. ©. 22. „Der dreifache Ruf Gottes an’ 
WMWeuſchenherz.“ — ©. 29. „Gottes weiſe Borfehung in den Prüfungen der 

Menſchen.“ — I. Jahrg. ©. 18. „Gerechte Beforgniß der Eltern um ihre 
Kinder in gegenwärtiger Zeit.‘ — IV. Jahrg. ©. 1. „Gottesfurcht der beſte 
Führer auf ber Lebensreife.‘’ — VII. Jahrg. ©. 13. „Die Flut nad Egyp— 
ten und bie Rüdlehr aus Egypten.“ — VII. Jahrg. &. 11. „Wir follen es 
mit Joſeph und nicht mit Herobes halten.” — IX. Jahrg. ©: 16. „Die drei 
widhtigften Reifen Jeſu.“ — XI. Jahrg. ©. 13. „Warum Gott feinen Sohn 
nah Eghpten, warum nad Nazareth ‚geführt bat?” — Xu. Jahrg. ©. 16. „Ge 
ſchichte und Ausgang aller Berfolgungen gegen Chriſtus und feine. Kirche.“ 

Dr. Zarbl's Predigtwürfe IV. Bd. VII. Jahrg. ©. 51. „Nothwenbigkeit der 
Borberfagung eines Erldfers." — I. Bo. S. 3. „Erfüllung der Abſichten 
Gottes zur Erldfung der Menſchen.“ — II. Br. ©. 12. — des Herrn, 
beſonders in — bes — Helles.‘ 





gef der Erſcheinung des Seren oder der heiligen drei 
Könige, | 


Rection: Aus dem Bude Ifaias LX, 1-6. 
Inhalt: BWeiffagung über die Belehrung ber Böller. 
B. 1-2. „Made dich auf, ‚werde Licht Ierufalem! denn es Kommt bein 

. Licht; und die Herrlichkeit des Herrn geht über bir auf. Denn ſiehe, 

Finſterniß bebedet die Erde und Dumfel die Völker, aber über bir gebet 

- ber Herr auf, und feine Herrlichkeit erſcheinet in bir. * 

In dieſen Worten liegt: für uns die Aufforderung, eruftlid 
unfer Heil zu wirfen; denn diefe Sorge ift: 1 unfer nothwen 
digſtes, 2. unfer wichtigftes, 3. unfer eigenes, 4. unfer eim 
ziges und 5. unfer weſentlichſtes Geſchäft (Seelenheilll, I—b.). 
3 und 4. „Es wandeln die Völker in beinem Lichte, und bie Könige im 

Glanze, der dir aufgegangen. Erhebe ringsum beine Augen und ſiehe! 

fie alle verfammeln fih, und kommen zu dir; deine Söhne kommen von 

ferne, und beine Töchter erheben fih von allen Seiten.” 

Die Berufung zum Glauben ift ein reiner Alt der göft 
lihen Gnade und darum haben wir a. durchaus feinen Grund, 
auf unfere Berufung zum Glauben zu poden, ſondern follen 
vielmehr b. dieſen Gnadenalt Gottes dankbar anerfennen und und 


Feſt ver heil. drei Könige (Erſcheinung Chriſti). 51 


desſelben durch Tugendwerle und lebendigen Glauben würdig zeigen (Be 
rufung zum Glauben I. und Il. a. b.). 


5, und 6. „Dann wirft du ſchauen bie Fülle, und beim Herz wirb fih wun⸗ 
dern und weit werben, wenn bed Meeres Menge fich zu bir belehrt hat, 
und die Macht der Heiden zu dir gelommen if. Eine Fluth von Kamee- 
len wird dich bedecken, Dromebare aus Madian und Epha: die aus Saba 
fommen Alle, opfern Gold und Weihrauh, und verlünden das Lob bes 
Herrn.” 


Dem Chriſtenthume haben wir die wunberbarften und wohl- 
thätigften Wirkungen zu verbanfen und zwar: 1, innere — bei 
deſſen rechten Anhängern: Beſſerung des Lebens, DBefeftigung und Wachs⸗ 
thum in der Tugend; und 2. äußere — für das ganze. Menfchenge- 
ihlecht, ala: Abſchaffung der Gräuel des Götzendienſtes, und feiner Laſter, 
Beförderung guter Sitten, Abſchaffung der fchreiendften Ungerechtigfeiten, 
Begründung des wahren Staatswohle® und Befeftigung der Throne 
u. dgl. m. (Ehriftentbum Il, G. p. q.). 


Evangelium nah dem heil. Matthäus II, 1—12. 
Inhalt: Berufung, Anbetung und Opferung ber drei Weifen aus 
dem Morgenlanbe. 


B. 1 und 2. „Als Jeſus geboren war zu Bethlehem (im Stamme) Juda 
zur Zeit des Königs Herodes, fiehe, da kamen Weife aus dem Morgen»: 
lande nad Jeruſalem, und ſprachen: Wo ift der neugeborne König ber 
Juden? Denn wir haben feinen Stern gefehen und find gelommen, ihn 
anzubeten.“ 


Die drei frommen Pilger aus dem Morgenlande geben 
uns ein herrliches Beiſpiel a. eines lebendigen Glaubens, 
ber fie zu einer fo weiten und befchwerlichen Reife vermochte (Glaube, 
chriſtkathol. VI, 1—4.); b. einer feften Hoffnung, die fie bewog, 
Alles zu verlaffen und ver Leitung des Sterne zu folgen (Hoffnung, 
Hriftl. V, 1—3.); c. einer innigen Liebe, von ber fie dem Gottes- 
finde in Bethlehem fo fohöne und nahahmungswürbige Beweiſe gaben: 
(liebe zu Gott IN, a—g.) | 

Mannigfach find die Leitſterne, mittelft denen auch uns ber Herr 
den Weg zum Himmel weifet. Namentlich find e8 vorzüglich a. das 
Slanbenslicht, das bie Finfternig des Irrthums und der Zweifel 
verfchencht (Glaube, chriſtkathol. V, aa—bb.); b. das Gnaden⸗ 
licht, wodurch es erft recht helfe wird im Herzen, um das Gute recht 
zu verftehen und auch zu üben (Gnade, göttliche IV,aa—cc.); e. ber 
Hoffnungsftern, der uns durch die kräftigften Beweggründe zum Gu- 
ten antreiben, vom Böfen abhalten foll (Hoffnung, Hriftl.IV, aa—ee.); 
d. das Licht des guten Beiſpiels Chrifti, der Heiligen und aller 
Örommen (Beifpiel, V,a—c.); e. die Glüdfterne, durch die ung 
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Gott zu Dank und guter Verwendung feiner Gaben bewegen will (Glück, 
irdiſches II, a.); f. die Unfterne, mit denen Gott uns droht, oder 
wirklich heimfucht, damit wir von Sünden ablaffen, in Geduld und Buße 
unfer Heil fuhen (Unglüd U, a und b.). 

3. * der König Herodes dieß hörte, erſchrack er, und ganz Jeruſalem 
mit ihm.“ 

So erſchrickt der Sünder, wenn er an das Maaß und die 
Strafe ſeiner Sünden ernſtlich denkt; denn ſein böſes Gewiſſen 
1. begründet Reue und Selbſtverachtung ob des verübten Böſen; 
2. raubt alles zeitliche Glück und Wohlſein und 3. erfüllt mit 
beſtändiger Angſt im Leben und mit allen Schreckniſſen im Tode 
(Bewiffen, gutes und böſes VI, a—cc.) 

4—6. „Und er verfanmelte alle Hohen Priefter und bie Schriftgelehrten bes 
Bolfes, und erforfchte von ihnen, wo Chriftus geboren werben follte. Sie 
aber fprachen zu ihm: Zu Bethlehem (im Stamme) Juda; denn aljo ftcht 
gejchrieben durch den Propheten: Und du Bethlehem, im Lande (des Stam- 
mes) Juda, bift keineswegs Die geringfte unter den Fürften-Städten Juda's; 
** * dir wird hervorgehen ber Fürſt, der mein Boll Iſrael regie⸗ 
ren ſoll.“ 

Wer findet Feſum, und wer findet ihn nicht? I. Jeſum 
findet, wer nach dem VBorbilde ver drei Weifen a. ein aufrichtiges 
und eifrige8 Verlangen nad Jeſum Hat; b. ebenfo aufmerffam auf 
die Sterne ift, durch die Gott uns zu fich zu ziehen fucht, und c. in ber 
Folgſamkeit eben jo beharrlich ift (Tugend I, a—y. und De 
harrlichkeit , B. a —d.). — I, Jeſum findet nit, wer ihn 
aa, gar nicht fucht, wie die Ungläubigen oder Gleichgiltigen und Trä— 
gen (Unglaube I. und II. — Lauheit Il, a—c.), ober bb. wer ihn 
ſucht wie Herodes mit falfhem Herzen und in böfer Abficht (Fröm- 
melei II, A, und III. a. ß.). | 
7 md 8. „Da berief Herobes bie Weifen heimlich, und erforfchte genau von 

ihmen bie Zeit, da der Stern ihnen erſchienen war. Dann fanbte. er fie 

nad) Bethlehem und ſprach: Gebet hin, und forfchet genau nad) dem Finde: 
und wenn ihr es gefunden habet, fo zeiget mir's an, bamit auch ich Fomme, 
es anzubeten.‘ 

Die Scheinheiligfeit, deren fih au Herodes burch fein Be 
tragen gegen die Weifen fchuldig machte, entehrt auf's Strafbarfte bie 
heilige Religion; 1. fie ift Lüge und dieß in ber That felbft, barum 
jederzeit Sünde gegen Gott und ben Nächten; 2. fie verbammt 
ſich auch ſelbſt zu einem unglüdfeligen Leben und bat überdieß jenfeitd 
vor Gottes Nichterftuhl eine unendlih große Schande zu erwarten 
(Scheinheiligkeit III, a. b.). 

9. „Als diefe den König gehört hatten, zogen fie bin. Und ſiehe, ver Stern, 
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ben fie im Morgenlande gefehen hatten, ging vor ihnen ber, bis ex über 
bem Orte, wo das Kind war, ankam und ſtillſtand.“ 

Die ganz entgegengefegt ift doch das DBetragen fo vieler 
Chriften! In Weltliebe und Weltluft verfunfen, verfennen fie das 
tieffte Bebürfniß des Herzens und a. verachten ben offenkundigen 
Erlöfer — während bie Weifen ven verborgenen eifrig fuchten; b. fcheuen 
ben Heinen Weg — während biefe aus weiter Ferne famen; c. ver» 
fteben fich nicht einmal zum kleinſten Opfer — ba doch biefe 
ben größten Bejchwerden troßten (Gleichgiltigleit, religidſe I. 
und II. a. B.). 


10, „Da fie aber ven Stern fahen, hatten fie eine überaus große Freude.“ 


Was den morgenländifchen Weifen der wunderbare „Stern" — 
ber Lichtlörper am Himmel war, das ift und 1. das Wort Gottes, 
bie heilige Schrift, — der Wunderftern am Lebenshimmel, die ewige 
Sonne, welche unfere Tage und Nächte erhellet, ver fihere Wegweifer 
zu Chriſto (Schrift, heil.V, aa—yy.); 2. vie katholiſche Kirche, 
die von Chrifto geftiftete, auf dem Berge liegende, über alle Lande hin- 
leuchtende Stabt Gottes (Kirche, als Anftalt II. a—y.). 

11. „Und fie gingen in das Haus, fanden das Rind, mit Maria, feiner 
Mutter, fielen nieder und beteten es an,” 

Anbetung ift bie. erfte Pfliht des vernünftigen Ge 
Ihöpfes, denn es ift in allwegen billig und recht 1. vor Allem des Un» 
endlihen zu gedenken (Andenfen an Gott I. und III); 2. ihm 
die Ehre zu geben (Ehre Gottes II, A. B.); 3. in Demuth feine 
Mojeftät und höchſte Herrfchaft zu befennen (Anbetung Gottes 
J. und II, 1—3.). 

12. „Sie thaten aud ihre Schäge auf, und brachten ihm Geſchenle: Gold, 

Weihrauch und Myrrhen.“ 

Die köſtlichen Opfergaben der Weiſen deuten ſinnvoll auf die 
Natur und den Beruf Jeſu Chriſti Hin, ver a. als König 
unferer Seelen über uns herrſchen will. An dieſe Königewürbe er- 
innert uns das Gold, das wir den irdiſchen Königen zur Steuer reichen; 
b. als Hoherpriefter fih .zur Sühnung unferer Sünden hingegeben 
hat und als wahrhaftiger Gott unfere Anbetung fordern muß, was 
Alles treffend durch die Darbringung des Weihrauches verfinnbildet 
Bird; c. die Menfhheit annahm, fitt und ftarb. Nicht paffenber 
fonnte folche8 angedeutet werben, als duch die Myrrhen, bie man zum 
Einbalſamiren der Leichname verwendet (Dreifönigsfeft II, a—c.). 

Eröffnen auch wir alle Schäße, bie uns zu Gebote ſtehen und brim- 
gen wir dem Herrn als wohlgefällige Weihegeſchenke bar: 
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1. ein Herz voll Liebe zu Gott und dem Nächften (Liebe zu Gott, 

I, a—d. und Nächſtenliebe I, a—y.); 2. ein Herz voll inbrünftiger 

Andacht (Andacht II, A. a—c.); 3. ein Herz voll aufrichtiger und 

ernftlicher Bußfertigfeit (Buße, als Tugend II, a—c.). 

12. „Und als fie im Schlafe durch eine Offenbarung gewarnt wurden, daß 

ſie nicht mehr zu Herodes zurückkehren folten, zogen fie auf einem anbern 
Wege wieder in ihr Land zurüd,‘ 

Erflehen auch wir und mit den Weifen des Morgenlandes von bem 
neugebornen Könige feinen heiligen Weihnachtsſegen: 1. er möge 
fegnen all unfer Thun und Laffen, auf daß es ein werfthätiger 
Dank fei dafür, daß das Wort Fleiſch geworden und unter uns gewohnt 
bat, und 2. er möge uns durch feinen Segen, wie die Weifen durch den 
Engel, auf einem andern Wege, als ven wir bisher in Sünden 
gewandelt, und zwar auf vem Wege feiner Heiligen Gebote hinführen 
in das Vaterland der ewigen Freuden (Dreifönigsfeft IH, 2. aa—«e.). 


Dr. Beith's: bHomiletifhe Borträge für Sonn- und Feiertage. Wien, 
1831. I. Bd. ©. 289. „Betrachtung über das feftlihe Evangelium, aus wel- 
her die Erhabenheit und Bebeutung bes Feftes Har erhellet.“ 

Fr. Heim’s Predigtmagazin. Augsburg, 1845. XIV. Bd. I. Hft. ©. 66. 
„Die breifahe Aufnahme bes Heilandes bei feiner Geburt von Seiten ber Men- 
fen, erfuhr er auch flets in ber Folge und bis auf dem heutigen Tag; benn 
damals, feitbem und heute noch 1. war und ift man gegen ihn gleichgiltig; 
2. wurbe und wird er verfolgt; 3. wurbe unb wird er aber auch fehnfüchtig 
geſucht und angebetet.“ 

A. Hungari's Muſterpredigten. Frankfurt a M., 1857. I. Bd. IL Thl. 
S. 96. „Der Glaube an Jeſus Chriſtus iſt das höchſte Bedürfniß bes menid- 
lichen Herzens, und ohne deſſen Befriebigung kann es nicht glücklich fein.” — 
©. 160. „Die heiligen drei Könige geben uns bie Hefte Anleitung, wie unſet 
Berhalten im Haufe Gottes befchaffen fein fol, bamit es Gott wohlgefällig ſei.“ 

Dr. Zarbl's Predigtentwürfe. I. Bb. ©. 191. „Bon dem Zeugniffe der Er- 
fheinung ber heiligen Weifen für bie Wahrheit unferes Glaubeus.“ 

Brebiger und Katechet II. Jahrg. S. 25. „Bon ber Sichtbarkeit ber wahren 
Kirche. — ©. 35. „Von ber Böniglien Würde Jeſu.“ — III. Jahrg. ©. 2. 
„Auch uns ſucht ber Herr buch verſchiedene Sterne zu fich hinzuziehen.“ — 
IV. Jahrg. ©. 10. „Geſchenke, bie jeber Ehrift feinem Heilande darbringen 
fol.‘ — VI. Jahrg. ©. 18. „Die Dreifönigsweihe. — VII. Jahrg. ©. 21. 
„Die drei Sterne.‘ — VII. Jahrg. ©. 16. „Die morgenländifchen Weifen 
auf dem Wege nah Bethlehem und ber Chriſt auf ben Wege zum Himmel.’ — 
IX. Jahrg. ©. 19. „Bon der wahren und falfchen Weisheit.‘ — X. Jahrz. 
©. 10. „Bom Eifer im Chriſtenthnme.“ — XL Jahrg. S. 19. „Die heiligen 
brei Könige, ein Borbild für unferen Kirchenbeſuch.“ — XII. Jahrg. ©. 3. 
„Bon ber f. g. Häuferräuderung am Borabende vor bem Feſte ber heiligen 
brei Könige.” — ©. 30. „Der Dreilönigaftern — ein Stern ber Gnabe und 
bes Heiles.“ — ZI. Yahrg. S. 20. „Die Sterne am und im Himmel wei 
jen uns den Weg zu Gott.‘ 
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Gnillois: Der Ratehet auf ber Kanzel IL Boch. ©. 270. „Die Er 
fheinung umferes Herrn Jeſu Chriſti.“ 

Bhilothea IL. Jahrg. ©. 9. „‚Ueber die Art, Gott zu ſuchen.“ — IV., Jahrg. 
5.9. „Welche find die Sterne, bie ber Herr ums im Leben fit, mm uns zu 
fi zur ewigen Seligkeit zu führen?‘ — VI. Jahrg. &. 10. „Die katholiſche 
Kirche unfere Führerin zum Himmel.’ — X. Jahrg. ©. 9. „Von ben Wall- 
fahrten.“ — XII. Jahrg. ©. 9. „Das Geheimnig bes Unglaubens.“ — 
XIV. Jahrg. ©. 5. „In Ehriftus das Heil für die Gebrechen unferer Zeit." — 
XV. Jahrg. ©. 13. „Die religiöfe Unentſchiedenheit und Fahrläſſigleit vieler 
Ehriften in ber Gegenwart.” — XVI. Jahr. &. 15, „Verpflichtung ber Wohl- 
babenden gegen bie Armen.‘ — XVII. Jahrg. ©. 18. „Mitwirkung mit ber 
Gnabe.* — XIX. Yahrg. S. 6 und 11. „Das dreifache Feſtgeheimniß biefes 
Tages. — XX. Jahrg. ©. 1. „Der Stern des Gewiſſens.“ — XXI. Jahrg. 
S. 20. „Das ſchlimmſte Zeichen ber Zeit ift ber Menfh — ber Chriſt ſelbſt 
mit feinem Unglauben und feiner Sittenlofigleit.‘’ 

Joſ. Ign. Klaus: Predigten. Freiburg, Herder 1858. I Jahrg. ©. 52. 
„Die. Gnade ber Berufung zum Glauben und bie daraus für den Chriſten ex» 
wachſende Verpflichtung.“ 

Dr. Zarbl's Predigtentwürfe IV. 8b. VIL Jahrg. S. 166. „Die heiligen 
Weiſen beteten ben Heiland gläubig, liebend und werkthätig an.‘ — I. Bb. 
&. 29. „Bon unferen Sorgen - Jeſus Chriſtus.“ — IE Br. ©. 14. „Auf 
gabe der chriſtl. Erziehung.“ 


Erfter Sonntag nad der Erfheinung des’ Herrn, 


Lection: Aus dem Briefe an die Römer. XI, 1—D. 
Inhalt: Ermahnung zur wahren Gottesfurdt. 


8. 1. „Brüder! ich bitte euch um ber Erbarmungen Gottes toillen, baf the 
euere Leiber als ein lebendiges, heiliges und Gott wohlgefälliges Opfer 
darbringet, und (fo) euer Gottesdienſt vernünftig ſei.“ 


Der Chriſt foll feinen Leib Gott zum Opfer darbringen und 
zu biefem Ende nichts thun, was den Pflichten gegen feinen Leib 
zuwider wäre. Diefe beziehen ſich 1. auf die Verpflegung im Noth- 
wendigen; 2, auf die Bezähmung im Ueberflüffigen und 3. auf Ver⸗ 
lãugnung und Abtödtung im Verbotenen (Leib I, 1—3.). 

2. 5 machet euch dieſer Welt nicht gleichförmig, ſondern wandelt euch 


elbſt um in Erneuerung eueres Sinnes, fo daß ihr prüfet, was ber Wille 
Gottes, was gut, wohlgefällig und vollkommen ſei.“ 


Zur Verachtung dieſer trügeriſchen Welt und beffe zuintrenen 
Dienfte Gottes fühlt fich der Chrift durch die ftärkften Beweggründe 
angetrieben; denn er weiß 1. daß er nicht zugleich Gott und ber 
Welt dienen könne; 2. daß das Leben ver Welt ven Pflichten eines 


. 
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guten Chriften wiberjtreitet; 3. daß ver Weltpienft gewöhnlich 

viel größere Anftrengungen mit fich bringt, als ber Gottespienft, 

und 4, daß das, was die Welt ja an Freuden und Gütern bietet, 
größtentheils fündlicher Natur, jedenfalls aber flüchtig und vergäng- 

lich ift (Welt, Weltvienft, Weltfinn IH, 1—4.). 

3. „Denn id fage Allen, die unter euch find, vermöge ber Gnade, bie mir 
gegeben werben, nicht höher von fih zu denken, als fi geziemt, fonbern 
beſcheiden von fich zu denke Rn, nad, dem Maafe des Glaubens, das Gott 
einem eben zugetheilt bat,’ 

(Wie man fi die Tugend der Beſcheidenheit aneignen könne — 
fiehe Evangelium am 3. Sonntag im Aovente 27. und 28. Vers.) 

4, und 5. „Denn gleihwie wir an Einem Leibe viele Glieder haben, alle 
Glieder aber nicht dieſelbe —— haben: ſo ſind wir aa Ein Leib 
in Chriſto Jeſu, unferm Herrn.” 

Die Lehre von ber Gemeinfchaft der Heiligen ift für uns 

a. überaus erfreulich und troftreich, infoferne wir darnach mit allen 

Gliedern ber heiligen Kirche mittelft des Bandes ver Liebe verbunden, 

auch auf die gegenfeitige Hilfeleiftung rechnen dürfen, und b. die ftärffte 

Ermunterung zum Guten, indem fie uns antreibt, nach chriftlicher 

Tugend zu ftreben, um ja ber fchönen Früchte diefer Gemeinfchaft theil- 

haftig zu werben (Gemeinfchaft der Heiligen IV, a. ß.). 


Evangelium nach dem Heil. Lukas II, 42— 52. 


Inhalt: Tempelreife ber Eltern Jeſu mit dem zwölfjäprigen Knaben 
nah Sernfalem zum Dfterfefte. Berluft und Anffinden Yefu im: Tempel. 
Sein kindliher Gehorfam und Wahsthum im Guten zur Freude Gottes 
und ber Menſchen. 


B. 42. „Als Jeſus zwölf Jahre alt war, reiften feine Eltern wie gewöhnlich 
zum Feſte nach Jeruſalem.“ 

Das Wallfahren an heilige Orte, zu welchem nach bem mofal- 
ſchen Gefeße jeder Ifraelit verpflichtet war, ift für fromme Chriften 
ein Herzensbebürfniß: 1. um Gott für befonbere Gnadengefchente 
innigft zu danken; 2. um von Gott durch die beſondere Fürbitte ber 
Heiligen befondere Wohltkaten demuthsvoll zu erbitten; und 3, um an 
den Gnadenorten zur befonderen Andacht erwect und im Eifer für's 
Gute geftärkt zu werden (Wallfahrt, Wallfahrtsorte II, 1—3.). 
43. „Und ba fie am Ende ber Feſttage wieder zurückfehrten, blieb ber Nabe 

Jeſus in Yerufalem, ohne daß ed feine Eltern wußten.“ 

Welche Abficht Hat wohl die Kirche bei Anorbnung ber ber 
fhhiedenen Fefttage? Keine andere, als um uns eine ſchöne Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen: a. Gott dem höchſten Herrn, für die unſchät⸗ 
baren Gnaden ber Menfchwerbung u. f. w. feines göttlichen Sohnes zu 
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banfen; b. Maria, die Hochgebeneveite Mutter Jeſu, gebührend zu 

ehren und Gott in feinen Heiligen al® befonderen Wunderwerfen feiner 

Allmacht, Weisheit und Huld geziemend zu loben, und endlich c. unfer 

Herz von den irdifhen Sorgen, Gütern und Freuden, an denen e8 fo 

hertnädig hängt, loszureißen und auf Gott und göttlihe Dinge hin- 

zufenfen (Feſttage, kirchliche II, a—.c.). 

44 mb 45. „Da fie aber meinten, er fei bei der Neifegefellfhaft, fo mach⸗ 
ten fie eine Tagreife, und fuchten ihn unter den Verwandten und Belann- 
ten. Und ba fie ihm nicht fanden, kehrten fie nach Jeruſalem zurüd und 
ſuchten ihn.‘ 

Auch wir follen Jeſum, wenn wir ihn durch die Sünde verloren 
haben follten, fuchen, wie ihn feine Eltern gejucht haben: a. ohne 
Verzug — fie kehrten alsbald nach Jeruſalem zurüd; b. mit Eifer 
uud Beharrlichkeit — fie fuchten ihn drei Tage lang; e. mit Thrä- 
sen der Buße — fie fuchten ihn mit Schmerzen (Belehrung * 
123. und Buße, als Tugend II, 1—9.). 

4. „Und es geſchah, nach drei Tagen fanden fie ihn im Tempel, figend unter 
den Lehrern, wie er ihnen zuhörte, und fie fragte.‘ 

Wie die Eltern Jeſu ihn im Tempel fanden, fo finden wir ihn in 
ver römiſch-katholiſchen Kirche, deren Vorbild der Tempel war. 
Ufo fuhe ihn, — das alleinige Heil — in ber fatholifchen Kirche: 
a duch Hingabe des Verſtandes und Herzens an die Dffen- 
Sarungelehre, wie fie ganz und rein in ver Fatholifchen Kirche bewah— 
ret liegt (Vernunft, H, b.); b. durch eifrigen, würdigen Gebraud 
der Gnaden, Theilnahme an äußerem Kultus, Zeremonien m. dgl. 
(Salramente, Heil. VI, aa. bb. und Gottespienft, öffentlicher 
VI, 1—3.); c. durch ein Leben nah Chriſto (Nachfolge Chriſti 
Il, a. 8.). 

41. „Und es erflaunten Alle, die ihn hörten Über feinen Verſtand und feine 
Antworten.’ 

Das Betragen des Knaben Jeſus im Tempel lehrt bie Jugend, 
vie fie dem Neligionsunterrichte beimohnen foll, wenn biefer 
ben erwünfchten Nugen bringen foll. I. Sie nehme dieſen hochwichtigen 
Unterricht in Schule und Kirche lernbegierig auf, d. h. a. fie komme 
mit der rechten Gefinnung in den Unterricht; b. rufe zuvor den hei- 
ligen Geift um Erleuhtung an, und c. höre aufmerkfam zu. 
ll. Sie fuche den Unterricht vem Gedächtniſſe und Herzen für im: 
mer tief einzuprägen, indem fie 1. Gottes Segen für feine treue 
Bewahrung, fein Wachsthum und Gedeihen anfleht; 2. das im ber 
Ehriftenlehre Vorgetragene zu Haufe öfters überbenkt und zu Ge 
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müthe führt und 3. den Neligionsunterricht im Leben auch in Anwend— 

ung bringt (Chriftenlehre V, 1—3.). 

48, „Und als fie ihn fahen, wunderten fie fih, und feine Mutter ſprach zu 

zu ihm: Kind, warum haft du uns das gethan? Siehe, bein Bater und 
ih haben dich mit Schmerzen gefucht? | | 

Wohl ift e8 begreiflich, warum Maria und Joſeph ihren werlomen 
Iefuss Knaben „mit Schmerzen“ geſucht; ift ja der Verluſt Jefu 
das Schredlichfte, was uns widerfahren fann. Denn mit Jeſus geht 
verforen 1. der Weg — zum Frieden, zum Glücke hier und jenfeite. 
Was ift Alles ohne ihn? Mit Chrifto aber, was fann und Freude und 
Frieden rauben (Frieden, innerer A. I. und 11)? 2. Die Wahr— 
heit. — Wie troftlos, hoffnungsarm, eine Beute nagender Zweifel iſt 
der, fo am Glauben Schiffbruch gelitten (Zweifel, Zweifelſucht IL); 
3. das Leben. — Er ift der Quell, der Träger des geiftigen Lebens, 
ohne ihn, ohne feine Gnade tritt fittlicher Tod ein, mit dem ewigen Tode 
als nothwendiger Folge (Topfünde II, 1—3.). 

49 und 50. „Und er fprach zu ihnen: Warum Habt ihr mich gefudt? 
Wußtet ihr nicht, daß ich in dem Jein muß, mas meines Vater in? 
Sie aber verftanden dieſe Rede nicht, die er zu ihnen ſagte.“ 

Wie damals der Tempel zu Ierufalem, fo ift nunmehr pie Heilige 
fatholifhe Kirche ver Ort des Aufenthaltes und ber Wirtfam 
keit FJeſu. Da ift er in dem, mas feines Vaters ift. Hier fteht er: 
a, mit feinem Evangelium, wie einft, als er in feinem zwölften Fahre 
das Previgtamt begann, andentend die zwölf Apoftel, welde das Evan 
gelium verfünden würden (Kirche, als Anſtalt U, d—3.); b. mit 
Gnade und Segnung — dem Heilsbegierigen entgegen kommend in 
ben Saframenten und Weihungen (Satramente, heil. II, a. ß. und 
Weibungen HL); c. mit dem Leben, — den Mitteln und Borbildert 
des evangelifchen Lebens, der ermöglichten und verwirklichten Theilnahme 
am ewigen Leben (Heilige II, f. und IV, 1. 2.). 

51. „Und er zog mit ihnen hinab, unb kam nad) Nazareth, und war ihnen 
untertban. Und feine Mutter bewahrte alle dieſe Worte in ihrem Hey.“ 

Kinder! feht hier das Mufter enerer Pflichten und lerne vom 
Beifpiele Jeſu eueren Eltern unterthänig fein, fo zwar, daß ihr: 
t. hurtig und mit Freuden Alles thuet und unterlafjet, was vie El⸗ 
tern gebieten ober verbieten, vorausgejegt, daß es dem göttlichen Geſetze 
nicht widerſtreitet; 2. ſelbſt ihren leiſeſten Wünſchen entgegen 
fommet und Alles eifrigft thuet, was ven Eltern irgendwie Freude machen 
fönnte, und 3. felbft dann noch, wo ihr nicht mehr unter ihrer dor 
mäßigteit ftehet, beren Rath und Ermahnungen einholet 
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willig annehmet und biefelben, befonders wenn es ihr legter Wille ift, 
treufich befolget (Rinder II, C. g—i.). 


52. „Und Iefus nahm zu an Weisheit und Alter und Gnade bei Gott und 
ben Menſchen.“ 


Wie der Knabe Jeſus an Wohlgefallen vor Gott und ven Menſchen 
nahm: fo follen auh wir täglih im Guten, in ber Zugend 
zuzunehmen beftrebt fein; venn a. fonft bleiben wir geiftiger 
Beife ewig Kinder, erfüllen nicht den Zwed unferes Daſeins; b. ein 
Stilftand im Guten wird leicht Rückſchritt und bringt der Seele un- 
nennbaren Schaden; c. die Abfichten Gottes mit uns fordern e8, Daß 
wir immer vollfommener und dadurch auch glüdfeliger wer 
ven Wahsthbum im Guten IH, a—c.). 


dafen’s Entwürfe zu Predigten. Lindau, 1859. ©. 40. Nr. 4. „Die 
Eitern follen von frübefter Sn ihren Kindern zur Erlangung ihrer Be 
fimmung verhelfen.‘ | 

Prediger und Katehet 1. Jahrg. ©. 33. „Ueber bie Lauheit.“ — S. 40. 

„Gem Nuten des Schulbeſuches.“ — II. Jahrg. ©. 37. „Gegen bie argen 
Beftrebungen unſerer Zeit ſchirmt bie eifrige Pflege kirchlichen Sinne.” — 
IV. Jahrg. ©. 21. „Die Iugend ift befonders bie Zeit ber Frömmigteit.” — 
V. Jahrg. ©. 45. „Wie bringen Eltern ihren Kindern Hochſchätzung, Liebe und 
Eifer zum Öffentlichen Gottesbienfte bei?" — VII. Jahrg. S. 31. „Die heilige 
Familie beim Ofterfefte zu Jeruſalem.“ — IX. Jahrg. ©. 32. „Vom Aufſuchen 
und Finden Jeſu.“ — IX. Jahrg. S.29. „Wo finden wir Jefum und wo nicht ?* 
XII. Jahrg. ©. 33. „Bon dem fortwährenden Wahsthume im Guten.” — 
XII. Jahrg. ©. 34. „Die Heilige Familie im Tempel zu Ierufalem — ein 
Vorbild für alle chriſtlichen Familien.“ 

Dr. Joh. Em. Beith's: Homilet. Vorträge IL Bd. S. 19. „Auf der Wall- 
fahrt von Nazareth nach Ierufalem war Jefus auf eine zweifache Weife ver- 
borgen: vor feinen Eltern, durch feinen Aufenthalt im Tempel — und vor ben 
Lehrern, indem er nicht als Meifter, fordern als Lehrling ſich benahm.” — 
S. 34. „Wort unfer Wachen und Zunehmen an Weisheit, an Alter und om 
Gnade beftehen fol?“ — II. Bdoch. S. 131. „Aus welchen Urjahen hat Jeſus 
feine Iugend in der Zurückgezogenheit zugebracht ?“ 

Philothea V. Jahrg. S. 9. „Urfahen des Mißbehagens, ber Zerftrentheit und 
Unehrerbietigkeit im ber Kirche.“ — XI. Jahrg. S. 1. „Beweggründe, bie 
Eltern zu ehren.” — XV. Jahrg. ©. 9. „Die hauptſächlichſten Fehler der heu⸗ 
tigen Kindererziehung.“ — XVI. Jahrg. S. 9. „Beweggründe zu einer guten 
Kindererziehung.” — XVII. Jahrg. ©. 10. „Werthloſigleit ber ſ. g. Vernunft⸗ 
religion.“ — XVIII. Jahrg. S. 9. „Leiden und Beſchwerden bei der Erziehung 
ber Linder.“ — XX. Jahtg. S. 9. „Der zwölfjährige Jeſus — unſer Lehrer 
im Dienſte des Herrn.“ — XXI. Jahrg. S. 9. „Das Wahre und das Falſche 
an dem Sprüchworte: Jugend hat keine Tugend.“ — XXV. Jahrg. S. 26. 
„Was Chriſtus vom zwölften bis zum dreißigſten Jahre gethan?“ 

Dr. d. Förſter's Zeitprebigten I. Bd. ©. 73. „Die Pilgerung nach Jeru- 
ſalem, auf welcher die Eltern Jeſu das göttliche Kind verlieren, es mit Schmer⸗ 


60 - Zweiter Eonntag nah der Erſcheinung. 


zen fuchen und endlich im, Tempel wieber finden,” — Deſſen gefammelte 
Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. L Bo. ©. 77. „Die Eltern haben 
bie Pflicht, die Kinder frühe zu Gott zu führen.“ 

Joſ. Igu. Klaus PBrebigten Über bie Hauptwahrheiten ber Krif- 
kathol. Religion II. Jahrg. ©. 43. „Die Buße muß ungefäumt, verhält 
nißmäßig und beharrlich geübt werben, um bem durch die Sünde verlornen Jefus 
wieber zu finden.“ 


Zweiter Sonntag nad der Erjheinung des Herrn 
(Namen = Jeju: Tel). 
Lection: Aus dem Briefe an die Römer XI, 6—I16. 

Inhalt: Aufforderung zur trenen Benützung ber Gnabengaben bu 
Werte der Tugend und Gotrfeligfeit, befonders der chriſtlichen Nädhften 
liebe. 

B. 6—8. „Brüder! wir haben gemäß ber Gnabe, bie uns gegeben morben, 
verjchiedene Gaben. Iſt es (die Gabe) ver Weiffagung, (fo gefchehe fe) 
nah Maafgabe des Glaubens: hat Jemand ein Kirchenamt, (der bleibe) 
bei feinem Amte; wer lehret, (ber bleibe) bei der Lehre; wer ermahue, 
(ber bleibe) beim Ermahnen; wer gibt, (der gebe) in Einfalt; ift Jemand 
Borfteher, (der fei es) mit Sorgfalt; wer Barmherzigkeit übt, (ber thue 

68) mit Froͤhlichkeit.“ | 

Die Pflihten, die uns in Anfehung ber göttlichen Gaben 
obliegen, beziehen fich zunächft darauf, daß wir uns Gott dafür dankbar 
erweifen, indem wir fie auf die befte und thätigfte Weife verwenden. Dieß 
gefchieht aber, wenn man fie: 1. zur Ehre Gottes und zu feiner eiger 
nen. Vervolllommnung; 2. zum Beften der Menfchheit, nänlid 
feiner- Familie, des Staates und der Kirche verwendet, und 3. fich mittelft 
berfelben zur feinem fünftigen Stande redlich vorbereitet, fowie 4. bie 
Pflichten feines angetretenen Standes auf’s eifrigfte vollzieht 
(Baben Gottes IV, 1—2.). 

9—10. „Die Liebe fei ungeheuchelt. Haſſet das Böfe und hanget dem Gu⸗ 
ten an. Liebet einander mit brüberlicher Liebe: mit Achtung fommet ein 
ander zuvor.‘ 

Die Liebe des Nächſten, die uns Hier der Apoftel fo fehr ans 
Herz legt, muß fein: 1. in Hinficht auf den Beweggrund — übern 
türfich d. h. fie muß aus der Liebe zu Gott entfpringen; 2. in Hin 
ficht auf die Ausdehnung — allgemein d. h. fie darf feinen Menſchen 
ausſchließen und 3. in Hinficht auf ifre Aeußerung — tatkräftig 
und wirffam d. i, wir müſſen den Nächften nicht bloß mit Worten, 
jondern im Werke: lieben (Nächftenliebe Hl, 1—3.). 
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11 md 12. „Seid nicht träge im Eifer, feid inbrünftig im Geifte; dienet 

bem Herrn. Erfreuet euch in Hoffnung; ſeid geduldig in Trübfal, bebarr- 
lich im Gebete." 

Wer follte fih, der Aufforderung der Apoftel gemäß — nicht dem 
Dienfte Gottes ganz und gerne bingeben; ift ja doch diefer Dienft 
l. der ehrenvollfte, — weil wir Gott, dem höchſten Herrn aller 
Herren dienen, und er felbjt feine Diener überdieß verherrlicht; 2. der 
lieblihfte — wegen ber Gnade, bie uns dabei unterftügt, wegen bes 
Troftes, ber uns babei begleitet; 3. ver reichlichſt bezahlte — denn 
Gott felbft ift ver Lohn und zwar ein ewiger (Diener und Dienft 
Gottes II, 1—3.). 

13, „Den Heiligen fommet zu Hilfe in ihren Nöthen: befleiget euch der Sal 
freundſchaft.“ 

Zur Ausübung chriſtlicher Gaſtfreundſchaft mag uns vor— 
uhmlih ermuntern: 1. das Geſetz Gottes, welches uns fo tief in’s 
herz gefehrieben ijt, daß felbft unter ven ungebilvetiten Völkern ver Fremde 
\iebreih aufgenommen wird; 2. die Berdienftlichleit dieſer Tugend, 
indem die Beherbergung der Fremblinge ein wahrer Beweis thätiger 
Nähftenliebe ift und 3. die Berheifung Jeſu Chrifti, daß eine 
jlde Erweifung ver Liebe oft ſchon hier auf Erden, gewiß aber einftens 
im Himmel reichlich vergolten werben foll (Gaftfreiheit, MEDITERND, 
daft I, 1—3.). ' 
4-16. „Segnet, bie euch verfolgen: jegnet und fluchet nicht. Freuet — 

mit den Fröhlichen und weinet mit ben Weinenden. Habet einerlei Ge 
finnung untereinander; trachtet nicht nad Hohen Dingen, ſondern haltet 
es mit den Niedrigen.“ i 

Willſt du, mein Chrift, zur wahren Nächftenliebe gelangen, fo 
l, ſtelle dir recht lebhaft in jedem Nebenmenfchen deinen gött- 
liden Heiland vor; 2. bewahre dich vor Geiz, Stolz und 
Hochmuth, welche Lafter das Herz verhärten; 3. fchließe dich an gute, 
liebevolle Menſchen an; 4. vorzüglich aber betrachte das Beifpiel 
sein, feiner Apoftel und aller jener Frommen, die ſich durch Nächften- 
liebe ausgezeichnet haben (Nächitenliebe VI, 1—A.). 


Evangelium nah dem heil, Johannes II, I—11. 


Inhalt: Zefus wirkt auf ber Hochzeit zu Cana durch Berwanblung bes 
Bajjers in Wein fein erftes Wunder, um insbefondere feine erften Zün- 
ger im Glauben an ihn, als ben verheißenen Meffias, zu flärken. 

B. 1 und 2, „In jener Zeit warb eine Hochzeit gehalten zu Cana in Ga- 
liläa: und die Mutter Jeſu war babe, Auch Jeſus und feine — 
waren zur Hochzeit geladen.“ 

Das freundliche und ſegensreiche Mit- und Beiſein Feſu an 
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ber Hochzeitsfeier ift in vielen Beziehungen lehrreich. Vornehmlich 
fehen wir aber darin im fehönften Lichte: 1. die Heiligkeit des Ehe 
ftandes (Eheftand IH, a—e.); 2. die Gottfeligfeit der Braut- 
leute (Ehegatten III), und 3. vie Statthaftigkeit anſtändiger 
Ergötzungen (Luſtbarkeit II, a—c.). 

Mit Jeſus Hat das Brautpaar feinen Eheſtand angetreten, 
darum warb e8 auch von ihm begnadet und gefegnet. Wenn aber biefes 
Süd in fo vielen Ehen vermißt wird, fo liegt der Grund hievon nur zu 
oft 1. im leichtfinnigen Uebertritte zum ehelichen Stande; 2. in 
eigennügigen Abſichten der Eltern ber Brautleute; 3. in ber ver- 
fehlten Gattenwahl; 4. im fündhaften Antritte des ehelichen 
Standes; 5. in ben Üüberfpannten Forderungen an ven Ehetheil, 
6. im unweiſen und fehlerhaften Betragen der Ehegatten gegen 
einander; 7. in der Vernachläßigung der Erziehung ihrer Kin— 
der, und endlich 8. im allerlei harten und widrigen Geſchicken, 
womit der Eheftand begleitet it (Eheftand IV, 1—8.). 


3. „Und da e8 am Weine gebrad, fagte bie Mutter Jeſu zu ihm: Gie ha— 
ben feinen Wein!“ 


Die zarte Sorgfalt, mit welcher Maria bei ihrem göttlichen Sohn: 
um Hilfe für die armen Brautleute bat, lehrt uns, daß auch wir ber 
Chriftenpflicht des Fürbittgebetes eifrigft nachkommen jollen; 
denn das Fürbittgebet ift A. ſchon an und für fich eine ſchöne, edle Tu- 
gendübung und überdieß B. auch ein befonders. wirffames Mittel, 
Anvdern Hilfe zu leiften (Fürbittgebet V. A, a—y. und 
B. d—.2.). | | 
4. Deſus aber ſprach zu ihr: Weib, was habe ich mit dir zu ſchaffu 

Meine Stunde iſt noch nicht gekommen.“ 


Wann kommt Jeſu Stunde, uns feine Hilfe angedeihen zu 
laſſen? Wir können der Hilfe Gottes verſichert fein, wenn wir 
1. Gott fürchten; 2. auf ihn vertrauen und 3. um feine Hi 
bitten (Hilfe, göttliche IN, 1—3.). 

5. „Da fagte feine Mutter zu dem Dienern: Was er er faget, das thut.“ 

Dadurch gab Maria ihr unbefhränftes Vertrauen auf bie 
Macht Jeſu fund, Demgemäß muß auch unfer Bertrauen auf Gott 
1. finpli fein, — fo daß wir als Kinder Gottes alles Gute vom 
beften Vater im Himmel erwarten; 2, thätig, — indem wir mit ber 
Gnade Gottes eifrig und gewiffenhaft mitwirken, und 3. unerfhätter 
Lich, — fo zwar, daß wir uns in unferer Hoffnung durch nichts beirren 
oder wanfend machen laſſen (Bertrauen auf Gott II, 1—3.). 


6, „ES fanden aber daſelbſt ſechs fteinerne Waſſerkrüge zu ben bei den dw 
ben üblihen Reinigungen, wovon eim jeder zwei bis drei Maaß. hielt.“ 
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Ueber die ſechs fteinernen Krüge ald Gefäße der Reinig- 
ung macht der heilige Bernard fchöne Anwendungen auf die Mittel 
jur inneren Reinigung des Herzens, die ba find: 1. Reue und 
Leid über feine begangenen Sünden (Reue 1.); 2. aufrichtiges Be— 
fenntniß (Beicht V.); 3. Almofen und überhaupt Werke der Barm⸗ 
herzigleit (Almofen IU, B. bb.); 4. Ausjöhnung mit feinen Fein- 
ven und Beleidigern (Berſöhnlichkeit II, A. a—b.); 5. Bezähm- 
ung ber böfen Lüfte und Begierden (Begierlichkeit V, 1 und 6.);5 
1. Anhörung und DBefolgung des Wortes Gottes (Wort Got- 
tes H, c. d.). 


Tumd 8. „Und Yefus ſprach zu ihnen: Füllet die Krüge mit Waſſer. Und 
ſie füllten ſie bis oben. Und Jeſus ſprach zu ihnen: Schöpfet nun, und 
bringet es dem Speiſemeiſter. Und ſie brachten's ihm.“ 


Wie ſonderbar! Es fehlt an Wein, und Jeſus befiehlt Waſſer her— 
beizufchaffen. Sollte das die Diener nicht irre machen? O nein! fie 
Hügeln nicht; fie begreifen es nicht, aber gehorchen. Wie 
ganz entgegengejegt von dieſem gläubigen Betragen fträubt fich oft die 
menihlihe Vernunft, ven Religionsgehbeimnifjen, zumal ven ge- 
offenbarten, den Beifall des Glaubens zu ſchenlen! Der Grund hievon 
liegt a. theil® in der Natur des Menſchen, deſſen Erkenntnißtrieb 
fih bei ven Heiligen Geheimniffen befchränft und aufgehalten fühlt; theile 
b. in Zufälligleiten von Seite des Herzens, namentlich im 
Stolz, in der Eitelfeit, böjen Neigungen oder verborbenen Sitten . 
heimniffe, religiöfe HI, a. ß.). 

9 und 10. „Als aber ber Speifemeifter das Waſſer koftete, welches zu Bein 
geworden war, und nicht wußte, woher das wäre (die Diener, welche bas 
Bafler gefchöpft hatten, wußten es), rief der Speifemeifter den Bräutigam 
und ſprach zu ihm: Jedermann jet zuerft den guten Wein auf, und dann, 
wenn fie genug getrunken haben, den geringeren; bu aber haft den guten 
Bein bis jest aufbewahrt.‘ 

Wie gewährt die Welt, und wie ver Heiland den Menfchen Freu- 
den? 1. Die Welt ſetzt zuerft den guten Wein — die Wolluft, 
ſündhafte Ergöglichkeiten u. dgl. — auf und dann den ſchlechten d. 5. 
den bitteren Renefchmerz, die traurigen Folgen der Sünde (Freuden IX, 
a—c. und Sünde IV, cc.); 2. ver Heiland aber fegt zuerft ſchlech— 
ten Wein, — Leiden, Trübfale und allerlei Heimfuchungen — auf und 
dann ben guten d. i. himmliſchen Troft und einftigen reichlichen Lohn, 
Rrübfale I, a. b. und Leiden VL). 


11. „Diefen Anfang der Wunder machte Jeſus zu Cana in Galiläa: und 
er. offenbarte feine Herrlichkeit und feine Jünger glaubten an ihn, 


So oft Gott Wunder wirkte, gefchah es für Gottes Ehre, für 
die Wahrheit, für das Heil der Menfhen. Wunder waren unent- 
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behrlich, um die Menſchen zu belehren und zu beffern, was in 
fpäteren Zeiten durch die bloße Erinnerung daran gefchehen follte und 
zwar umentbehrlih: a, für die Ungelehrten, um fie zu überzeugen, fie 
ihren böſen Gewohnheiten zu entreißen; b. für bie Gelehrten, um durch 
biefelben deren Vernünfteln und Streiten ein Ende zu machen, ihren 
Stolz und Eigendünkel zu brechen (Wunder II, aa. B8.). 


Prediger unb Katechet I. Jahrg. S. 47. „Bon ber bejeligenden Einkehr Jeſu.“ 
— 6. 55. „Etwas für Ehelofe und Berehlichte.“ — II. Jahrg. ©. 49. „Mit 
Jeſu anfangen und vollenden bringt Segen und Troſt.“ — IV. Jahrg. ©. %. 
„Ueber die fittlihe Erfaubtbeit und die rechte Art bes Freudengenufjes.” — 
VIL Jahrg. S. 49. „Ueber die Urſachen unglücklicher Ehen. — VIIL Jahrg. 
S. 31. „Berberben des fündhaften Freudengenuſſes.“ — IX. Jahrg. ©. 41. 
Die Bermählung Gottes mit ber menfhlihen Seele.” — X. Jahrg. ©. 80. 
„Die drei hölliſchen Hochzeitftifter, oder die Urſachen fo wieler unglücklichen Ehen.“ 
— XI. Jahrg. ©. 37. „Wie gottesfürdtige Ehen gefchloffen, geführt, gelbſet 
werben.” — XI. Jahrg. ©. 42. „Was Maria und. was Jefus bei ber Hod- 
zeit zu Cana getban haben.” — ©. 50. „Bon ber Freude und Trauer der Kirche 
bei Hochzeiten.“ 

®uillois: Der Katehet aufder Kanzel IV, Th. ©. 246. „Vom Safrı- 

mente .der Ehe.“ 

Philothea V. Jahrg. ©. 17. „Liſt des Teufels und Thorheit der Menſcheu.“ — 
vn. Jahrg. ©. 18. „Beſchaffenheit ber Liebe Jeſu gegen die Menfchen und Ur- 
ſache dazu.“ — XII. Jahrg. ©. 9. „Die Ehe, eine Pflanzichule ber Kirche und 
bes himmlischen Reiches, ein heiliges und heifigendes Band.’ — XIV. Jahrg. 
„Gottes Weisheit in ber Auswahl ber reiten Zeit." — XVI. Sahrg. ©. 17. 
„Schlimme, zeitlihe Folgen der Trunkſucht.“ — XVII: Jahrg. S. 17. „Die 
verſchiedenen Stände.‘ — XVIU. Jahrg. S. 17 und 25. ,‚Berwerflichkeit ge 
miſchter Ehen.’ W. XXI Jahrg. S. 17. „Worin befteht der Segen Gottes im 
‚häuslichen Leben und wie wird man besjelben theilhaftig?“ — XXI. Jahrg. 
S. 17. „Bewahrung ber heiligmadenden Gnade.‘ 

Dr. 9. Förfter’s Zeitprebigten J. Bd. ©. 84. „Die Hochzeit zu Cama iu 
Galiläa als ein Bild unſerer Bermählung mit Chriſto.“ — Deffen: Gefam- 
melte KRanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. L Bd. ©. 90. „Soll bie Ehe 
eine wahrhaft hriftliche fein, fo muß man das heilige Bündniß am Jeſu Hand 
fließen, in Jeſu Sinne feine heiligen Pflichten erfüllen, in Jeſu Geiſte feiner 
Erfahrungen Wechjel würdigen und nah Jeſu Willen fein Haus zum Tempel 
®ottes weihen.‘’ 

Joſ. Ign. Klaus Brebigten über bie Hanptwahrheiten ber drif 
fathbolifhen Religion IM. Jahrg. ©. 50. „Wie gefährlich es fei, bie 
Buße aufzuſchieben.“ 

Dr. Joh. Bapt. Zarbl's Prebigtentwäürfe I. Bo. S. 31. „Iebe Stellver 
tretung Gottes, ober Sendung von Gott, muß bewiefen werden.“ — I. Bd. 
©. 19. „Heiligkeit. der hriftfichen Ehe.“ 2 | 
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Namen = Jeju = Felt. 


Ueber die Entftebung bes Namen- JefurFeftes ſiehe homilet. Reallerikon 
IX. Bd. ©. 433. db. — Scherer's Bibliothek f. Prediger II. Abth. &. 296. 


Lection: Aus der Apoftelgefhidte IV, 8—12. 

Inhalt: Kraft und Wirkſamkeit bes bochheiligen Namens Jeſu. 

8. 8—10. Im jenen Tagen warb Petrus mit dem heiligen Geifte erfüllt 
und fprah zu ihnen: Ihr Borfteher des Volkes und ihr Weltefte höret: 
Wenn wir heute zu Gericht gezogen werben wegen ber Wohlthat an jenem 
kranken Menfhen, woburd er geheilt worden ift, fo fei fund euch Allen 
und dem ganzen Volke Iſrael: Durch den Namen unferes Herrn Jeſu 
Chrifti, des Nazareners, den ihr gekreuzigt habt, ven Gott von ben Todten 
auferwedet bat, durch diefen ſteht diefer gefund vor euch.“ 

Heilfam und gnadenreich ift jeverzeit der Heiligfte Namen Jejus 
und in Wahrheit nach den Worten des Hohenlieves (Hobel. 1, 2.) ein 
„ausgegoifenes Del.” Denn wie biefes leuchtet, nährt und falbt, fo ift 
auch der Name Jeſus 1. leuchtend, wo immer er verfündet wird, in» 
dem er allenthalben die Nacht des Heidenthums verbrängte und das Licht 
bes Evangeliums verbreitete (Evangelium II, 1.); 2. nährend, wenn 
er in ber Seele andächtig erwogen wird, da man in ihm alle Schätze bes 
Heils und der Tugend verborgen findet (Andenfen an Jefum II, c.); 
3. falbenb over heilend, da vom Namen Jeſu alle Gnaben, nament- 
ih alle Kraft der heiligen Saframente ftammen, die immer nur in fei« 
nem Namen gejpendet werden und wirkffam find (Saframente, hei— 
fige II, B.). | 
11 und 12. „Diefer ift der Stein, der von euch Bauleuten verworfen wurbe, 

der zum Edfteine geworben iſt. Und es iſt in feinem anderen Heil: denn 

es ift fein anderer Name unter dem Himmel den Menfchen gegeben, mo» 

durch wir felig werben follen. * 

Der Name Yejus ift über alle Namen verehrungswürdig, 
benn er iſt ver heiligfte Name und zwar: a. heilig feinem Urfprunge 
nah: er wird Gott felbjt beigelegt (Pf. 24, 5.) und fommt auch von 
Gott (Ruf. 2, 21.); b. heilig feinem Wefen nach; denn er erlöfet 
nit nur von der Sünde (Joh. 1, 29.) fondern ift auch frei von jeg- 
liher Sünde (1. Joh. 3, 5.); c. heilig in feinen göttlihen Wirk 
ungen: er ift ein allmächtiger und allwiffender (Mark. 16, 6. und 
Dffenb. 2, 23.) und zugleich ein ewig tröftlicher und füßer (Apoſtel— 
geſch. 4, 12.) Name. (Namen Jeſu II, 1—3.). 

Den Hochheiligen Namen Jeſu follen und können wir am wür— 

Rrönes, Wegweiſer. 5 
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digften verehren, wenn wir a. unfere Lippen nur bem Dienfte und 
Lobe unferes Herrn Jeſu weihen; b. dieſen Namen ftets mit 
kindlichem Vertrauen anrufen; c. durch einen hriftlicden ebene 
wandel diefen heiligen Namen verherrlichen helfen und d. am Namen- 
Jeſu-Feſte den kirchlichen Ablaß zu gewinnen fuchen (Namen 
Sefu II, a—d.). 


Evangeliumnad dem heiligen Lukas II, 21. 


Siehe bas gleiche Evangelium am Feſte der Befhneibung Ehrifti oder am 
Neujahr. 


„Herr, unfer Herr! wie wunderbar ift bein Name auf ber ganzen Erde!“ 
* # 3. 


Wunderbar lieblih und ſüß ift ver Name Jeſus; er ift in 
Wahrheit nach den Worten des heiligen Bernard 1. „Honig im 
Munde"; denn was fann man Lieblicheres aussprechen, als dieſen Na- 
men! HM. „Wohlklang im Ohre“; denn man kann nichts Angenehmeres 
hören, als ihn; IM. Jubel im Herzen“; denn man kann nichts Er- 
freulichere8 denken als dieſen Namen (Scherer’s Biblioth. f. Prediger 
II. Abth. S. 309.). 

„Schreckbar ift fein Name!" Pf. 110, 9. 

So heilfam und erfreulich der Name Jeſus auf der einen Seite — 
für die Frommen — ift, fo ſchreckbar und fürchterlich ift er für 
alle feine Feinde und zwar 1. für die Hölle — bie ihn verflucht; 
2. für den lauen Chriften — der iin entehrt; 3. für den ver- 
ftodten Sünder, der entweder vermefjentlich auf ihn vertraut oder 
verzweifelnd ihn Läftert (Dr. Räß und Weiß: Gefammelte Kanzelreden 
I, Aufl. Sranffurt a. M. 1844. II. Br. ©. 182.). 

„Seheiliget werde bein Name!“ Matth. 6, 9. 

Wir können und follen unausgefegt ven Namen Fefu heiligen: 
a, burh frommen Glauben; b. durch barmberziges Wirfen; 
c. durch tapfere Treue (A. Hungari's Mufterpredigten II. Bv. I. Thl. 
©. 279. XU.). 

„Niemand vermag zu fagen: Herr Jeſus, es fei denn im heiligen Geiſte!“ 

I. Kor. 12, 3. 

Niemand vermag den Namen Jeſu würdig auszufprechen, es fei 
denn durch die Gnade bes heiligen Geifted und dazu wird erfordert, daß 
man den Namen Jeſu a, wohl verftehe und b. gläubig liebe 
(Dr. Ich. Em. Beith’s: Homiletifche Vorträge. Wien 1831. II, Bd. 
©. 71.) 
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Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 42. „Der Name Jeſus in dem Bitter» 
feiten bes Lebens.“ — V. Jahrg. S. 49. „Ueber das Namen » Jefu« Felt und 
Namen - Zefu » Bild.“ — X. Jahrg. ©. 7. „Alles im Namen Jeſu!“ — XI. Jahrg. 
S. 43. „Bon ber Verberrlihung des Namens Jeſu.“ — XI. Jahrg. ©. 1. 
„Der heilige Name Jeſus vermehrt und erhöht unfere Freuden; er vermindert 
und verfüßt unfere Leiden.” 

Dr. ob. Em. Beith’s: Homilet. Borträge U. Bdoch. S. 7T1. „Von der Kenntniß 
und Liebe des Namens Jeſu.“ — S. 84. „Der Name Jefu über uns iſt das 
Liht des Glaubens; der Name Jeſu mit uns die Kraft unferer Hoffnung; ber 
Name Jeſu in uns das Siegel ber heiligen Liebe.“ 

Bhilotbea I. Jahr. S.2. „Die Kraft des heiligen Namens Jeſu.“ — VIIL Jahrg. 
&. 17. „Wie follen wir den Namen Jeſu verherrlichen?“ — X. Jahrg. ©. 17. 
„Bir verdanten alle Schäte ber Gnade und geiftlihen Gitter Jeſu, unſerem 
Heilande.“ — XI. Jahrg. S. 17. „Der Name Jefu, ein Name über alle 
Namen. — XV. Yahrg. S. 17. „„Selobt jei Jens Chriſtus.“ — XVII. Jahrg. 
©. 21. „Der glorreiche und troftreihe Namen Jeſus.“ — XVII. Jahrg. S. 29 
und 35. „Der Name Jefus — ein Talisman in den Nöthen, Gefahren und 
Bebirfniffen diefes Lebens.‘ — XX. Jahrg. S. 12. „Jeſus — Erlöfer.'‘ 
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Lection: Aus dem Briefe an die Römer XII, 16—21. 

Inhalt: Bon ber Liebe gegen ben Nächſten und gegen Feinde. 

v. 16. „Haltet euch nicht felbft für Hug.“ 

Eine ver vielen Berfündigungen gegen bie hriftlihe Selbift- 
liebe ift auch ver Eigendünkel oder die eitle Selbjtüberfchägung. Vor 
diefem Uebel follen wir uns befonders hüten, denn der Eigendünkel 
1. macht ven Menfchen vor Andern lächerlich, verädhtlih und ver- 
haft; und 2, Hält ihn von der eigenen Vervollkommnung zu- 
rad, indem er ſich ſchon für vorzüglich vollfommen hält und mehr 
nad dem Scheine des Guten, als nach der Sache felbjt ftrebt (Eigen 
bünfel IV, 1—2.). 

17—19. „Bergeltet Niemanden Böfes mit Böfen; befleißet euch des Guten 
nicht nur vor Gott, fondern aud vor allen Menfhen. Wenn es möglich 
ft, fo abet, fo viel an euch liegt, Frieden mit allen Menſchen. Raͤchet 
euch ſelber nicht, Geliebtefte, fondern gebet dem Zorne (Gottes) Raum: 
- — geſchrieben: Mein iſt die Rache, ich will vergelten, ſpricht 

Das Beſtreben, Böſes mit Böſem zu vergelten db. i. bie 
Rachgierde ift eine große Ungerechtigkeit und fomit Sünde 1. wider 
Gott und Jeſum; denn bie Selbftrache ijt ein verbrecherifcher Eingriff 


in das ausſchließliche Recht Gottes und Jeſu; 2. wider fich felbit; 
5* 
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denn der Rachgierige ſchadet fih am feiner zeitlichen Wohlfahrt durch 

Störung ber Herzensruhe, beſonders aber am Heile feiner Seele durch 

die Strafwürbigfeit diefer Sünde; 3. wider die menſchliche Geſell— 

fhaft; infofern die Selbftradhe das allgemeine Wohl zerftärt und ben 

Irieden Anderer untergräbt (Mache, Rachſucht I, 1—4.). 

20 und 21. „Sondern, wenn bein Feind Hunger hat, fo fpeife ihn; wenn 
er Durft bat, jo tränfe ihn; denn thuſt bu dieß, fo wirft du feurige Koh 
fen auf fein Haupt fammeln, Laß dich nicht vom Böfen überwinden, 
fondern überwinde durch das Gute das Böſe.“ 


Wohl kann der Ehrift Feinde haben, denn fich diefer ganz zu ermeh- 
ren, iſt im biefer Welt faſt unmöglich; aber 1. er felbft fol Nieman 
den feind fein; 2. über feinen Feind nicht erbittert fein und 
bleiben, fondern 3. feine Feinde zu Beförderern feines Wohles 
machen (Feindſchaft IV, 1—3.). 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus VII, 1—13. 
Inhalt: Jefus heilt einen Ausſätzigen und macht den kranken Knecht 

eines römifhen Hauptmannes gefund. 

B. 1—2. „In jener Zeit, ald Jeſus vom Berge herabftieg, folgte ihm eine 
große Menge Volles nah, und fiehe, ein Wusfägiger kam, betete ihn an 
und. ſprach: Herr, wenn du willſt, fo fannft bu mich reinigen. 

Der gefährlichſte Ausjag ift wohl unftreitig ber der Seele — 
die Sünde. 1. Wie der vom Förperlichen Ausfage Behaftete ausge: 
fhlofjen wird von ber menfchlichen Gefellfchaft: fo trennt uns bie 
Todfünde von Gott und beraubt uns feiner Liebe und Freundſchaft. 
2. Der Ausfag des Körpers verunreinigt den Leib, die Sünde aber 
befledt die unfterbliche Seele mit ver Schuld des Böfen und ent- 
ftelft in uns das Ebenbild Gottes. 3, Arm und verlaffen muß ber Aus 
fügige fümmerlich fein Leben friften und auch die Todſünde raubt 
uns alle Verdienſte und das Erbrecht zum Himmel (Topfünbe 
II, 1—3. und Sünde IV, bb und cc.). 

3. „Und Jeſus firedte feine Hand aus, rührte ihn an und ſprach: Ich wil, 
fei gereinigt. Und alsbald warb er gereinigt von dem Ausfage.“ 

Wollen wir von der Krankheit der Seele — der Sünde — 
geheilt werden, fo können wir dieß nur 1. durch demüthige, vertrauend 
volle Rückkehr zu Jeſus (Belehrung, eigene IX, 1.2.); 2. durch 
die Alte und das Saframent der Buße (Buße, als Sakra— 
ment IV, 1—5.); 3. dur vollfommene Genugthuung (Genug 
tbuung IH, a—d.). 

4. „Und Jeſus fprah zu ihm: Siehe zu, baf bu es Niemanden fagef; 
fondern gehe bin, zeige dich dem Priefter und opfere die Gabe, melht 
Mofes befohlen hat, ihnen zum Zeugniſſe.“ 
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Sehr verſchieden von diefer Handlungsweife Jeſu verhalten fich Die, 
jenigen, denen nichts mehr anliegt, als ihre Thaten auszupoſau— 
nen. Insbeſondere gibt fich dieſer Ehrgeiz fund: 1. durch eitle 
Brahlerei mit feinen ausgeführten Thaten; 2. durch heimliches 
Ausfpähen des Urtheild Anderer über feine Werte, 3. durch eine ge 
wiffe Betrübnig über die Vorzüge Anderer; 4. durch auffallende 
Rleinmuth und VBerzagtheit beim Mißlingen einer Handlung vor 
den Augen der Menfchen, und 5. durch größeren Eifer bei Berricht- 
ung gewöhnlicher Gefchäfte im Beiſein Anderer (Ehrgeiz I, a—e.). 

5 und 6. „Da er aber in Kapharnaum eingegangen war, trat ein Haupt» 
mann zu ihm, bat ihn und fprad: Herr, mein Knecht Liegt zu Haufe gicht⸗ 
brüdig umd leidet große Qual.’ 

Wahrlich, an diefem Hauptmanne, der fich jo liebreich fei- 
ne8 Franken Knehtes annahm, follten fih alle Dienftgeber 
Ipiegeln und bedenken, daß fie ihren Dienftboten jederzeit fein follen: 
1. Väter — und darum a. biefelben wie ihre eigenen Kinder lieben; 
b. ifnen gewiffenhaft geben, was Gerechtigkeit und Billigkeit for 
bern; 11. Lehrer — und als ſolche a. deren Unwiffenheit in Res 
ligionsſachen Durch Belehrung und Lefung abhelfen, und b. vornehmlich 
ihnen ein gutes Beifpiel geben. II. Schugherren — demgemäß 
auch a, für ihre Gefundheit gehörig Sorge tragen, und b. in ber 
Krankheit ihnen alle mögliche Pflege angebeihen laffen (Dienft- 
herrſchaft I, A—C. und Predigtentwurf ad IL). 
mb 8, „Und Jeſus ſprach zu ihm: Ih will kommen und ihn gejund 

machen. Und der Hauptmann antwortete und fprah: Herr, ih bin nicht 

würdig, daß du eingeheft unter mein Dad, fondern fprih nur ein Wort, 
fo wird mein Knecht geſund.“ 

Wollte doch jeder CHrift die gläubige Demuth dieſes Haupt: 
mannes gegenüber feinem Herrn und Gott fich aneignen und in biefer 
Beziehung 1. es ſtets anerfennen, daß er vor Gott alles eigenen Ver: 
bienfteg ermangle und alles Gute lediglich von Gott aus bloßer 
Gnade Habe; 2. im Hinblide auf feine Schwachheiten und Sünden feine 
Strafbarkeit vor Gott jederzeit innigft fühlen und 3. Gottes heilige 
- ehren mit kindlichem Glauben annehmen und willig befolgen, zugleich 
bie göttlichen Wohlthaten dankerfüllt zu feinem Heile benügen und fich 
. göttlichen Heimfuchungen kindlich gelaffen unterwerfen (Demuth I, 
und &,). 


% „Denn auch ih bin ein Menfh, ber Obrigkeit unterworfen, und babe 
Kriegsleute unter mir; und wenn id zu Einem fage: geb! fo gebt er; 
und zu dem Andern: komm ber! fo kommt er, und zu meinem Knechte: thu’ 
das! fo thut er es. 


Vogl einem Haufe, in welchem ber Hausvater feinen Dienſtleu— 
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ten ein ähnliches fchönes Zeugniß geben fann! Nur folche werbienen 

es aber, vie fih auch durch die Tugenden braver Dienftboten au 

zeichnen, als da find: 1. Hohadtung und Ehrerbietung gegen ihre 

Dienftgeber; 2. Gehorfam und Unterwürfigfeit; 3. Emfigleit, 

Fleiß und Ausdauer bei der Arbeit: 4. Redlichkeit und Treue in 

allen Dienftverrichtungen; 5. Mäffigkeit und Genügfamteit; 6.Nad» 

fit und Geduld bei ven Schwächen und Fehlern der Dienſtherrſchaft; 

7. Verſchwiegenheit und Schonung der Ehre feiner Borgejegten, und 

8. liebreiche®, gefülliges und danfbares Betragen (Dienjtboten II, 

B. 2. e—l.). 

10. „Da nun Yefus das hörte, wunderte er ſich und ſprach zu benen, bie 
ihm folgten: Wahrlich, fage ich euch, ſolch' großen Glauben habe ih in 
Iſrael nicht gefunden.“ 

Um zu einen fo verbienftlichen Glauben, wie ihn der Hauptmann 
fundgab, zu gelangen, ijt beſonders geeignet: a. ein inbrünftiges Ge— 
bet; denn der Glaube ift eine Gabe des heiligen Geiftes und Gott wird 
feinen guten Geift nur denen geben, die ihn darum bitten; b. fleifßiges 
Anhören des Wortes Gottes; denn, fowie ver Glaube überhaupt mit 
der Predigt in ver Welt feinen Anfang nahm, fo „kommt er“ noch immer 
„dom Hören" (Röm. 10, 17.); c. kindliche Demuth; denn, je tiefe 
ven Grund fich im unferen Herzen die Demuth gräbt, deſto eher fenft 
auch der Glaube feine Wurzeln ein (Glaube, chriſtkathol. VII, A.). 
11 und 12. „Aber ich fage euh, daß Biele vom Aufgang und Niedergang 

fommen, und mit Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreiche zu Tiſche 

figen werben; die Kinder des Reiches aber werden in die äußerſte Finfter- 
ni hinausgeworfen werben: ba wird Heulen und Zähnefnirfchen fein.“ 

Die Befchaffenheit ver Höllenjtrafen wird, wie aus deutlichen 
ehren der Schrift und heiligen Väter, aus den Strafen ver böfen Gei- 
fter und aus den natürlichen Folgen ber Bosheit unter den Menfchen im 
Erdenleben zu ſchließen ift, vornehmlich beftehen: 1. in ver innern Ga 
wiſſensqual und Verzweiflung; 2. in der unausfprechlichen Betrüb 
niß und ZTroftlofigkeit und 3. in der unerträglichen Marter und Bein 
an Yeib und Seele (Hölle V, 1—3.). 

13. „Und Jeſus ſprach zu bem Hauptmanne: Geh’ hin, und wie du geglaubt 
baft, fo fol dir gefchehen.* _ 

Um den briftliden Glauben ift es in Wahrheit etwas unend- 
ih Großes: er ift ver Grund all’ unferes Glüdes, venn er ift 
a. ein göttliches Licht zur Erkenntniß übernatürlicher Wahrheiten ; b. ber 
ſicherſte Führer durch die Wirrfale ängftigender Zweifel; c. ver füßefte 
Dröſter in Leiden und Trübfal; d. der befte Lehrmeijter ver Tugend 
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und e. bie feftefte Stüße aller bürgerlichen Ordnung (Slaube, chriſt⸗ 
fatholifcher V, aa— ee.) 


Brebiger und Katechet I. Jahrg. ©. 63. „Rolgen ber Unzucht.“ — ©. 68. 
„Bon den ewigen Strafen der Berbammten.’' — II. Jahrg. ©. 65. „Nicht for 
gleih helfen, ift oft wahre Hilfe.’ — V. Jahrg. ©. 57. „Häufige Klagen über 
ſchlechte Dienftboten — Urfadhen davon.’ — VU. Jahrg. ©. 67. „Jeſus kann 
helfen — Jeſus kann nicht beffen.‘‘ — VII. Jahrg. S. 45. „Die Bitte bes 
Ausfägigen und bie Antwort bes Heilandes.“ — IX. Yahrg. S. 5%. „Was ber 
chriſtliche Hausvater aus feinem Haufe verbannen, was er in feinem Haufe be- 
fördern ſoll.“ — ©. 55. „Die Heilung bes Sjinbers gefchieht, wie bie Heilung 

bes Ausſätzigen.“ — X. Jahrg. ©. 33. „Die Früchte bes lebendigen Glaubens 

an Jeſum im beiligften Altarsſakr amente.“ — XI Jahrg. S.56. „Der Dienft- 
bote gibt ber Herrfhaft ben Leib und fordert von ihr dafür feine Seele." — 
XII. Jahrg. ©. 60. „Es ift fhredlich, in die Hände Gottes zu fallen.’ 

Dr. Joh. Eman. Beith’s: Homilet. Vorträge II. Boch. S. 158. „Welche 
find die Eigenfhaften ber eitlen Ehre, aus benen ſich ihre Geringfügigkeit und 
feere, fowie ihre Verkehrtheit und ihre Nachtheile erkennen laſſen.“ 

Philotbea VI. Jahrg. S. 26. „Von ber Demuth und ihren Gütern.’ — 
XI. Jahrg. S. 25. „Der Bittende und ber Helfer.‘ — XI. Jahrg. S. 17. 
„Ueber bie Duellen des Unglaubens.“ — XV. Jahrg. ©. 25. „Der Ehrift am 
Krankenbette.“ — XVI. Jahrg. ©. 25. „Die Gebote ber Kirche.’ — XIX. Jahrg. 
©. 17. „Der Ausfätige lehrt uns Gottvertrauen; ber Hauptmann bas Berhal- 
ten gegen Bedrängte.“ — XXI. Yahrg. S. 25. „Es gibt eine Hölle, und biefe 
if eine Außerfte Finfterniß, ein Heulen vor Schmerz und ein Zähnelnirfchen vor 
Zorn und Wuth.“ 

Dr. H. Förfter's Zeitprebigten I. Bo. ©. 95. „Das Wort bes himmlischen 
Arztes: Ich will, ſei rein! iſt ein Zeugniß feiner Heiligkeit, feiner Erbarmung 
und feiner Mittlervollmacht.“ 

Joſ. Ign. Klaus: Predigten aufalle Sonn» und Fefltage bes Kir 
henjahres. Freiburg, Herber 1858. I. Jahrg. ©. 60. „Eigenſchaften bes 
berdienftlichen Glaubens.’ — IV. Jahrg. ©. 56. „Gebet und Trübfal — find 
zwei befondere Beförberungsmittel ber chriſtlichen Gerechtigkeit.‘ 


Vierter Sonntag nach der Erjheinung des Herrn. 


Lection: Aus dem Briefe an die Röm. XII, 8—10. 


Inhalt: Bon der Nothwendigkeit und ben befonderen Kennzeihen ber 
liebe gegen ben Nädften. 


®. 8 und 9. „Brüder! Bleibet Niemanden etwas fhulvig, als daß ihr euch 
unter einander liebet; denn wer ben Nächſten liebt, hat das Geſetz erfüllt. 
Denn das Verbot: Du folft nicht ehebrechen, du folft nicht tödten, bu 
ſollſt nicht ſtehlen, du ſollſt fein faljches Zeugniß geben, bu follft nicht ge 
lüften, und jedes andere Gebot ift im biefer Vorſchrift enthalten,“ 
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Die Liebe des Nächſten wird uns hier zur nachdrücklichſten 
Pflicht gemacht. Es fordern uns aber auch dazu auf: a, der erflärte 
Wille Gottes und Jeſu; b. die Jeſu fehuldige Liebe; c. Tefu eige- 
nes, erhabenes Beifpiel; d. die hohe Chriftenwürbe am Nächiten, 
fowie e. die zeitlihen Vortheile und feligen Früchte aufrichtiger 
Nächftenliebe, verbunden mit ver Verheißung eines gnädigen Gerichtes 
(Nächſtenliebe V, aa — ee.). 


10. „Die Liebe thut dem Nächſten nichts Böſes: die Liebe iſt alſo die Er— 
füllung des Geſetzes.“ 


(Siehe die Yeltion am Zweiten Sonntag nad der Erjgein 
ung 9 und 10. Bere.) 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus VII, 23—27. 

Inhalt: Jeſus fillt dur fein Machtwort ben Sturm auf dem galiläiſchen 
Meere und verweift feinen Jüngern das ſchwache Bertrauen und ihren 

Kleinmuth. 

B. 23. „Im jener Zeit, als Jeſus in das Schifflein trat, folgten ihm feine 

Sünger nad.‘ 

Das Schifflein im Meere mit den Apofteln, den göttlichen 
Lehrmeifter in der Mitte, ift ein Sinnbild der unfehlbaren, allein 
ſeligmachenden Kirche. 1. Gleich der Arche Noe's bietet das 
Schifflein Betri Allen Sicherheit, die fih ihm ampertrauen 
(Kirche, als Anftalt VII, 1—5.). 2. Die Kirche Chrifti ift nicht 
frei von Verfolgungen und Leiden aller Art, ähnlich ben 
Stürmen des Meeres (Berfolgung der Kirhe und der Gläu— 
bigen II, 1-2); 3. Jefus das Oberhaupt, mit feiner Alb 
macht ſchützt fie unfichtbar durch den heiligen Geift, und feitet fie 
fihtbar durch feinen Stellvertreter, den Papſt (Beiftand, göttliher 
I. und Papſt IV, a. ß.). 

24. „Und fiehe, es erhob fih ein großer Sturm im Meere, fo daß das 

Schifflein mit Wellen bededt wurde: er aber fchlief. “ 


Der Schlaf des Herrn mitten im Sturme ift das Vorbild 
bes Friedens im guten Gewiffen. Er hatte ven Tag liber Wahrheit 
und Liebe gefpenvet, d'rum fhläft er. Handle wie er, denn unfhä 
bar ift der Befit des guten Gewiffens Diefes allein gewährt: 
a. bauerhafte innere Herzensfreudigleit; b. Zuverſicht nah 
Augen und c. Troft im Leiden und Heiterkeit im Tode (Gewiffen, 
gutes und böfes A. IV, a—c.). 


25. „Und feine Jünger traten zu ihm, wedten ihm auf und ſprachen: Hat, 
bilf uns! wir gehen zu Grunde.” 


Zu Wem anders, als allein zu Gott follen auch wir in Noth und 
Trübfel, in Anliegen bes Leibes wie der Seele, unfere Zuflucht 
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nehmen; denn a. Gott felbft will es und ladet uns ein, ung feine 
Hilfe zu erbitten; b. Gott hilft aber auch in der That zu rechter 
Zeit, wenn ja feine Hilfe zu unferem Heile nothwendig und erſprießlich 
ft (Hilfe, göttliche A. a—b.). 

%. „Und Jeſus ſprach zu ihnen: Was feid ihr fo furdtfam, ihr Kleingläu— 


Sign? Dann ftand er auf, gebot den Winden und dem Meere, und es 
warb eine große Stille. 


Diefer gerechte Vorwurf Iefu über die Verzagtheit feiner 
Jünger ſoll uns Allen zur Warnung dienen, daß wir uns vor nichts 
mehr hüten, als vor eitler Furcht; denn I. diefe hat ven ſchädlich— 
ten@influß aufunfere Wohlfahrt, weil fie a. als heftige Gemüths— 
bewegung ber Geſundheit höchſt nachtheilig ift; b. den Menfchen 
unnötbiger Weife beunruhigt und fein Herz vielfach quält; c. ihn 
vor feinen Meitmenfchen lächerlich macht, und d. ihn überbieß zu 
ſhlechten und unüberlegten Handlungen verleitet. II. Sie 
it aber auch eines Chriften ganz unwürbig, weil fie: a. als ein 
Zeihen eines ſchulbbewußten Gewiſſens erfcheint; b. auf einen 
Mangel des feiten, ftandphaften Vertrauens auf Gott ſchließen 
lt; c. eine Folge des Aberglaubens und Unverftandes ift und 
d. überdieß Gott höchſt mißfällig ift (Furcht A. IN, 1. 2.). 

21. „Die Menſchen aber munberten ſich fehr und fprachen: Wer iſt diefer, 
daß ihm auch die Winde und das Meer gehorchen ?“ 

(Ueber die Früchte der öfteren Betrahtung über Gottes 
Allmacht fiehe das Evangelium am Weihnachtsfefte zur britten 
Meffe 1-3. Vers.) 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 81. „Die Sünde eines Einzigen iſt oft 
das Berberben für Biele.” — ©. 88. „Das Gebet in ber Noth ift felten etwas 
werth.“ — II. Jahrg. &. 81. „Thue, was bu felbft thun kannſt, und bitte Gott 
am das, was bu nicht fannft.” — IV. Jahrg. S. 39. „Bon dem Benehmen des 
Chriften im der Gefahr.” — V. Jahrg. ©. 63. „Von den Stürmen ber Ber- 
ſuchungen.“ — VII. Jahrg. S. 9. „Die Frömmigkeit Einzelner ift oft Vielen 
zum Segen. — IX. Jahrg. ©. 57. „Das Gebet tröftet, ſchützt und flärkt uns 
auf dem flürmifchen Meere des Lebens.” — X. Jahrg. ©. 38. „Der Glaube 

allein hält den Chriften in den Stürmen diejes Lebens aufrecht.” — XI. Jahrg. 
8. 849. „Die Borwlirfe des böfen Gewiffens — eine gerechte Strafe Gottes, 
aber auch zugleich eine Gnade Gottes.” — XI. Jahrg. S. 100. „Wir werben 
auf Erben geprüft durch bie Freuden und Leiden der Welt.“ 

Dr. Jarifch: Predigt in Bildern. II. Boch. S. 52. „Die Lebensſchule.“ 

Dr. Joh. Em. Beith’s: Homilet. Vorträge H. Bd. S. 108. „Jeſus 
IHläft und das Meer tobt; Jeſus wacht und das Meer ruht.“ III. Boch. ©. 169. 
„Der Herr fendet Allen und Jeglichen, welche das Meer diefes Lebens burd- 
Ihiffen, manderlei Stürme: den Sündern und Berwahrloften, um fie zu weden; 
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den Mittelmäßigen, um fie zu höherer Tugend zu ermuntern; bem Frommen 
und Treuen, um fle zu erproben und zu lohnen.“ 

Bhilotbea V. Jahrg. S. 33. „Gottes Macht über die Stürme des irdiſchen Le⸗ 
bens.“ — VII. Jahrg. ©. 34. „Das Schiff in ſtürmiſcher See — ein Bild ber 
Kirche.” — XV. Jahrg. S. 41. „Die tramrigen Folgen vom Leſen ſchlechter 
Bücher.” — XVI. Jahrg. S. 33. „Iefus ſchläft nicht — dieß ift bes Frommen 
Troft und bes Sünders Schreden.” — XII. Jahrg. ©. 33. „Die Schifffahrt 
ein treues Bild des menfchlichen Lebens.” — XXI. Jahrg. ©. 33. „Die Kirde 
Chriſti ift unbefiegbar.” 

Dr. 9. Förfter’s Zeitprebigten I. Bd. S. 108. „Was lehrt uns ber bier- 
fache Blick: anf das flurmbewegte Schifflein, auf den jhlummernben Heiland, 
auf bie hilferufenden Jünger und auf bem berubigenben Gottesſohn?“ — 
Deffen: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. 11. Thl. 1. Bd. ©. 116. 
‚Des Glaubens Quell und die Mittel, biefen Glauben zu mähren umb zu 
pflegen. ’* 

Iof. Ign. Klaus: Predigten Über die Hanptwahrheiten ber hrif- 
tathol. Religion. Freiburg, Herder 1858. I. Jahrg. ©. 69. „Irrthümer 
und Sünden, welde gewöhnlich wider ben Glauben begangen werben.’ — 
IN. Jahrg. S. 68. „Schwierig ift die bis auf's Todtenbett verſchobene Belehrung 
wegen bem Andrang ber teuflifchen Verfuhungen, wegen ber Berkehrtheit bes 
menſchlichen Willens und wegen ber Entziehung ber bem Sünder möthigen wirl · 
lichen Gnaden.“ 


Fünfter Sonntag nach der Erſcheinung des Herrn. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Koloſſer II, 12—17. 

Inhalt: AM unfer Reden und Thun fei zur Erbanung des Nädften 
und zur Ehre Gottes. 

B. 12—14. „Brüder! Biehet an als Auserwählte, Heilige und Geliedte 
herzliches Erbarmen, Güte, Demuth, Sanftmuth, Geduld. Ertraget ein 
ander unb verzeihet einander, wenn Jemand Klage hat wider den Andern: 
wie ber Herr euch verziehen bat, fo auch ihr! Vor allem biefem aber habet 
die Liebe, welche iſt das Band der Vollkommenheit.“ | 

Das Maaß und Vorbild der Kriftliden Nächftentiebe, 
bie uns hier befonders empfohlen wird, find vornehmlich: a. die hriftliche 

Selbftliebe, denn der Heiland erflärte ja die Nächitenliebe dahin, ba 

wir den Menfchen alles das thun follen, was wir wollen, daß fie und 

thun mögen; b. die Liebe Gottes zu den Menden. Gott tom 
allen Menfchen mit feiner Liebe zuvor, gab zu deren Rettung den ein 
gebornen dahin und fandbte der verföhnten Menfchheit den heiligen Geil 
zum bleibenden Trofte; c. die Liebe Feſu Chrifti zu uns Wie 
Chriſtus, unfer Erlöfer, uns alle liebte, Freunde wie Feinde, und joe! 
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fein Leben für uns hingab: fo follen auch wir den Nebenmenfchen in 

Wort und That aufs Herzlichfte lieben (Nächftenliebe I, aa—yy.). 

15. „Und der Friede Chriſti herrſche freudig in eueren Herzen, zu weldem 
aud ihr berufen feid in Einem Peibe: und feid dankbar.” 

Um die friedlide Gefinhung im Geifte Chrifti gegen 
Jedermann zu bewahren: 1. mäßige deine unorbentlichen Leis 
denfhaften des Zornes, Neides, der Eiferfucht u. dgl.; 2. halte 
ftreng auf Recht, Jedem das Seinige laffend und leiftend; 3. fei im 
Gefühle der eigenen Schwäche nachſichtsvoll gegen die Fehler und 
Schwachheiten Anderer; 4. fei auch fanftmüthig und milde 
im Umgange mit Andern; und 5. flehe recht oft und inbrünftig 
zu Gott, um den Geift des Friedens, den er in dir erhalten und auch 
in Anderer Herzen eingiefen möge (Frieden, innerer und äußerer 
X, aa— er.). 

16 und 17, „Das Wort Chrifti wohne reichlich im euch mit aller Weisheit ; 
befehret und ermahnet einander mit Pfalmen, Gefängen und geiftlichen 
Liedern, und finget Gott mit Dankbarkeit in eneren Herzen. Alles, mas 
ihr thuet im Wort oder Werk, das thuet Alles im Namen des Herrn Jeſu 
Chrifti, und danket Gott dem Vater durch ihn.“ 

Den Nebenmenfhen durch Wort und That zu erbauen, 
hd. zum Guten aufzumuntern, dazu fordern uns insbefonvere 
auf: 1. die Verehrung und VBerherrlihung Gottes und Chrifti, 
die durch gutes Beiſpiel unter den Menfchen vorzüglich befördert wird; 
2. die Dankbarkeit gegen Gott, ver ung felbft zum Guten erwedt 
und darin geftärft hat; 3. die Ehre der Kriftlihen Religion, 
welhe durch chriftlichen Lebenswandel felbjt den Feinden ehrwürbig wird; 
4. die Nächſtenliebe, welche uns befichlt, des Nebenmenſchen Seelen- 
heil durch nachahmungswürdiges Beifpiel fördern zu helfen; 5. bie 
Selbftliebe; denn durch Tugendbeifpiel gewinnt die eigene fittliche 
Güte und Tugend an Wachsthum, Stärke, Feftigfeit und Volltommenpeit 
(Erbauung des Nächſten II, aa—ff.). 


Evangelium nad dem heil. Matthäus XIII, 24—30. 

Inhalt: Jeſus trägt dag Gleihniß vom guten Saamen und Unfraute 
ver zur Erklärung der göttlihen Langmuth. 

8. 24 und 25. Im jener Zeit trug Jeſus dem Volke ein anderes Gleichniß 
vor und fpradh: Das Himmelreich ift gleich einem Menden, ber guten 
Saamıen auf feinen Ader ſäete. Als aber die Feute fchliefen, kam fein 
deind und fäete Unkraut mitten unter den Weizen, und ging davon.‘ 

Siehe da, wie alle Heilsgefahr vom Mangel an Wad- 
famfeit ihren heillofen Ausgang nimmt! Wie viel Unheil 

bringen über fich oder über Andere, welche gleich diefen Männern im 
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Evangelium fchlafen, namentlich: 1. der Menfch, deſſen Seeleim Süns 
denfchlafe varnieverliegt (Kauheit IV, aa—cc.); 2. die Borge 
festen, die amtshalber verpflichtet find, über ihre Untergebenen zu 
wachen und es nicht thun (Haushaltung I, A. a—c. und Obripg 
keit IV, aa und BB.); 3. alle im Vertehre mit Andern Stehen 
den, bie durch Aergernißgeben, Beifall, Stillfehweigen u. dgl. zum Sün— 
denfchlafe Anderer beitragen oder hiedurch deſſen Aufhören verhindern 
(Aergerniß II. A. b. und Sünden, fremde II. 1—9.). 


26. „Als nun das Kraut wuchs und Frucht bradte, erſchien aud das 
Unkraut, 


So war e8 auch ftet? im geiftigen und kirchlichen Leben. 
Die falfhen Lehrer traten erſt dann auf, nachdem die wahre 
Lehre bereits verbreitet war. Es entfprang aber das Unfraut der 
Irrlehren oder Ketzereien indgemein unter befonderer Einflußnahme 
des Satans, als Säemannes, aus den unlanterften Quellen, und 
zwar a. aus vermeffentlihem Selbftvertrauen und boffärtigen 
Grübeln; b. aus ſinnlicher Luſt, deren voller Befriedigung eine felbitge 
wählte Lehre am beften zufagt; c. aus eitler Herrſch- und Ruhmſucht, 
bie felbft im Böſen Andere übertreffen will (Reber, Ketzerei II,a—c.). 
27 und 28. „Da traten die Knechte bed Hauswaterd herzu und fpraden zu 

ihm: Herr, haft du nicht guten Saamen auf deinen Ader gefäet? Woher 
bat er denn das Unkraut? Und er ſprach zu ihnen: Das bat ber Feiud 
getban. Die Knechte aber ſprachen zu ihm: Willſt du, daß wir hingehen 
und ed aufſammeln?“ 

Bom Sünbenapfel bis zu den Sünden dieſer Stunde und vom Tode 
Abels als erftem Sünvenfolde bis zu allem heutigen Elende — weld' 
ein Meer von Uebelthat und Wehe! Und das ift des Feindes Werl 
und beffen Gehilfen der Verführer. Erwägen wir nun 1. welde 
ſchwarze That der Verführer in Bezug auf Gott begeht, beilen 
herrlichſte Schöpfung der allmächtigen Gnade er vernichtet, fein koſtbarſtes 
Eigentum raubt und unzählige Feinde Gottes bildet; 2. welches Ver 
brechen er aber auch in Anfehung der befhäpigten Seele ver- 
übt, die er von ihrem übernatürlichen Lebensquell der Gnade, von Gott 
trennt und meiftens dem ewigen Tode preisgibt (Verführung I, 
b und c.). 

29. „Und er ſprach: Nein! damit ihr nicht etwa, wenn ihr das Unkraut 
auffammelt, mit bemfelben zugleich auch den Weizen ausreißet.“ 

Der Herr fagt deutlih, er fhone des Unfrautes nur um 
bes Weizens willen. Er duldet alfo die Böfen, die Sünder unter 
den Guten 1. damit biefe letzteren durch die Böſen geprüft und ver 
berrlicht würden (BGöſe, das IV. A.); 2. um ben guten Keimen, 
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bie oft im Unkraut verborgen liegen, Zeit zur Entwidlung zu lafjen, da— 

mit fie, erftarft, das Unfraut überholen mögen (Belehrung, 

eigene IV, 3.); 3. um eben burch feine Langmuth die Sünder zur 

Buße zu bewegen und aufzumuntern (Buße, als Tugend VI, 2. 

und Langmuth Gottes II, 2.). 

30. „Laſſet beides zufammen wachfen bis zur Ernte, und zur Zeit ber Ernte 
will ih zu den Schnittern fagen: Sammelt zuerft das Unfraut und bindet 
es in Bündlein zum Verbrennen; den Weizen aber fammelt in meine 
Scheuer.‘ 

Beide — Fromme und Sünder — buldet der Herr nebenein- 
ander biß zum Tage des Gerichte, auf daß fie zufammen „wacdfe rm.“ 
Es jolf nämlih 1. der Fromme wahfen im Guten und reif wer- 
den für die Belohnung, die um fo glänzender ausfallen wird, je ſchwie— 
tiger feine Aufgabe in Mitte der Sünder war (Wahsthum im Gu- 
ten I, a—c.). Es foll aber auch 2. der Böfe reif werden, fi 
entjheiden als Unfraut, voll machen fein Maaß der Sünden — 
damit fo über die Natur beider kein Zweifel mehr obwalten könne, Got— 
te8 Urtheil volffommen gerechtfertigt fei (Berftodtheit II, a—.y.). 


Prediger und Katechet 1. Jahrg. S. 92. „Das Unkraut unter bem Weizen.” 
S. 99. „Das Berberben böfer Gefellichaften. — IV. Jahrg. ©. 99. „Wie man 
Berführung verbiiten, wie man fie zurückweiſen fol.“ — IX. Jahrg. ©. 99. 
„Was iſt vom Tanze zu halten?” — XI. Jahrg. S. 854. „Zaget nit, wenn 
ihr angefochten werdet." — XII. Jahrg. ©. 103. „Bon ber Pfliht, das Wohl 
ber Kirche zu foͤrdern.“ 

Dr. Jariſch: Predigt in Bildern IV. Bord. ©. 93. „Drei Feinde, welde Un⸗ 
kraut fäen.“ 

Dr. Job. Em. Beith's: Homilet. Vorträge II. Boch. ©. 131. „Alles, was in 
ber Welt Erbebliches gefhieht, bezieht fi darauf, daß das Unkraut den Weizen 
erftiden will, der Weizen dennoch auch zwifchen dem Unkraut gedeiht und gedeihen 
fol, und beides mitfammen fortwähft bis zur Ernte.” — Ul. Bdch. ©. 180. 
„Einfiht und Eifer der Knechte — Liebe und Weisheit bes Hausvaters im 
Evangelium.“ 

Philethea VII. Jahrg. S. 42. „Warum dufdet Gott das Unkraut?” — XVII. Jahrg. 
S. 41. „Die Unterſagung der Fleiſchſpeiſen an gewiſſen Tagen iſt ein heilige 
und heilſames Gebot.“ 

Dr. Heine. Förſter's: Geſammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. 
.®. S. 128. „Wer ift ber Feind, der ba kommt und wie ift das Wort: 
wenn die Leute Schlafen — aufzufaffen ?“ 

doſ. Ion. Klaus: Predigten I. Jahrg. S. 78. „Nichts iſt nothwenbiger, ale 
die forgfältige Pflege des Glaubens, ba bei deſſen Mangel die fhwerften Sün- 
den entftehen.“ 
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Sechster Sonntag nad) der Erſcheinung des Herrn. 


Lection: Aus dem erften Briefe des heil. Paulus an die 
Theffalonider I, 2—10. 

Juhalt: Von der Belehrung zum Glauben und vom Eifer im ber 
Ausübung besfelben. 

V. 2—5. „Brüder, wir banken Gott allezeit für euch Alle, und gebenfen 
euer ohne Unterlaf in unferen Gebeten, eingebenf der Werke eueres Olau- 
bens, und der Mühen der Liebe, und der Ausdauer in der Hoffnung un- 
feres Herrn Jeſu Chrifti vor Gott umd unferem Vater, ba wir willen, 
geliebte Brüder, daß ihr auserwählt feid, weil unfer Evangelium bei euch 
nicht bloß in Worten beitand, fondern auch in Kraft und im heiligen Geiſte, 
und in großer (Gnaden-) Fülle, wie ihr wiffet, wie wir unter eud um 
euretwillen geweſen find.‘ 

Was der Apoftel Hier an den neubefehrten Theſſalonichern beſonders 
rühmt — die forgfältige Bewahrung bes foftbaren Slam 
bensſchatzes — foll au unfere angelegentlichfte Sorge fein. 
Dazu dient aber: 1. die forgfältige Vermeidung jeder Sünde 
überhaupt, und der der Unlauterfeit und des Stolzes, als den vornehm- 
ften Räubern des Glaubens, insbefondere; 2. befondere Vorficht im 
Umgange mit Anderen, von deren Glaubensfeftigfeit man nicht bin- 
reichend überzeugt ift; 3. die Unterlaffung des Leſens ſchlechter, 
glaubensfeindliher Bücher, und endlih 4. eifrige Uebung 
guter Werke, öftere Erwedung des Glaubens und Betrachtung ber 
Beifpiele jener Glaubenshelven, welche ihren lebendigen Glauben mit dem 
Blute befiegelt haben (Glaube, hrijtfathol. VII, C.). 

6—8. „Und ihe feid unfere und bes Herrn Nachfolger geworben, indem ihr 
das Wort unter vieler Trübfal aufnahmet mit Freude im heiligen Geifte: 
fo daß ihr ein Vorbild geworben für alle Gläubige in Macebonien und 
in Achaja; fondern überall hin ift euer Glaube an Gott fund geworben, 
fo daß wir nicht nöthig haben, etwas davon zu fagen.“ 

Wie befhämend ift diefes, die Thefialonicher in fo hohem Grade 
ehrende apoftolifhe Zeugniß ihres echt Krijtlichen Wandels, 
für fo viele Heutige Namenchriften! Denn wie fo lau und nachläſſig fom- 
men biefe ihren heiligen Chriftenpflichten nad. Es foll nämlich der echte 
CHrift: 1. die Hohe Gnade feiner Berufung erfennenb, Gott 
für dieſes koſtbare Geſchenk inniglich danken; 2. fi mit allem Eifer 
in ven Wahrheiten der hriftlichen Religion zu unterrichten 
fuchen; 3. al8 treuer Nahahmer Chrifti unausgefegt nach Heiligung 
ftreben; 4. in jeder Beziehung ſich als ein wahrhaftes Kind Gotte! 
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betragen und endlich 5. ein treuer Anhänger feiner Kirche fein 

und fich nie feiner heiligen Religion ſchämen (Chriſt, fatholifcher 

UM, 1—b.). 

9 und 10. „Denn fie felbft verkünden von uns, welchen Eingang wir bei 
euh gefunden, und wie ihr euch von den Götzen zu Gott befehrt habet, 
um dem lebendigen und wahren Gott zu dienen, und feinen Sohn vom 
Himmel herab zu erwarten (dem er von den Todten auferwedt hat), Jeſum 
nämlih, der uns vom zukünftigen Zorne erlöfte. “ 

Was ift der Dienst Gottes, dem auch wir — nad dem Vorbilve 
der tugendfamen Thefjalonicher und aller frommen Chriften, ung mit gan- 
ger Seele widmen follen, was ift er anders, als I. eine ausfchließ- 
lide Hingabe a. an Gott, als das höchſte Gut mit fehnfüchtiger 
Yiebe; b. an feinen heiligen Willen — mit freudigem Gehorfame; 
c. an feine Offenbarung — mit findliher Demuth, und II. das 
aus dieſem Hingeben entfpringende aa. Streben nad Gleich— 
förmigfeit — durch Selbftheiligung in Unfchulo oder Buße; bb. die 
beftändige Verbindung mit Gott — dur Andenken an ihn und 
werfheiligende gute Meinung; fowie cc. die hriftliche Liebe gegen 
den Nächſten als Ausflug der Liebe zu Gott und Jeſum (Diener 
und Dienft Gottes I, a—y.). 


Evangelium nad dem heil, Matthäus XII, 31—35. 


Inhalt: Jeſus fhildert in dem Gleichniſſe vom Senflörnlein ben klei— 
nen Aufang und bie künftige weite Ausbreitung feiner Kirche auf Er» 
den, und in dem Gleihniffe vom Sauerteige macht er auf die wohlthä- 
tigen Wirkungen aufmerffam, bie die Lehre des Evangeliums in bem Herzen 
der Gläubigen hervorbringen kann. 


8, 31. „Im jener Zeit legte Jeſus dem Volle ein anderes Gleichniß vor 
und ſprach: Das Himmelreich ift glei einem Senflörnlein, welches ein 
Menih nahm und auf feinen Ader füete, 

Die Lehre des Evangeliums, des Kreuzes Chrifti ift in 
Bahrheit ein Senfförnlein, deſſen heilbringende Wirkungen 
fh an den treuen Belennern der Lehre Ehrifti erproben. Denn biefe 
1. empfinden des Senfförnleins feurige Kraft, fühlen fich ſelbſt dadurch 
angefenert, allen Anfechtungen zu trogen, alle Leiden und Verfolgungen 
zu ertragen (Chriſtenthum II, D. i.); 2. die Schärfe des Seufes 
ledet Thränen aus den Augen und wird zur Reinigung von böfen Säf- 
ten als Arzneimittel gebraucht. Eben fo zerfnirjcht das Evangelium durch 
feine Eindringlichkeit das Herz und lodt dabei nicht felten Thränen ber 
Buße aus und bietet zur Reinigung von Sünden die kräftigſten Mittel 
an (Evangelium HI, 2.); 3. der Senf als Gewürz macht die Spei- 
fen fhmadhaft. So verfüßt ung auch das Evangelium alle Mühen 
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biefes Lebens durch Veredlung unferer Neigungen, durch Hinweis auf bas 

Beifpiel ChHrifti und dem feligen Lohn, den es verheißt (Evange 

lium IV, a.). 

32. „Dieſes ift zwar das Meinfte unter allen Saamenkörnern; wenn es aber 
gewachſen ift, fo ift es das größte unter allen Kräutern, und es wirb zu 
einem Baume, fo daß bie Vögel des Himmels kommen und im feinen 
Zweigen wohnen.‘ 

Durch die wohlthätige Einflußnahme auf Kopf und Herz 
der Menfchen hat die evangelifche Lehre die Völker jo angezogen, 
daf fie fchaarenweife unter ihren fehattigen Aeften Zuflucht fuchten und 
dafelbft a. Kühlung fanden gegen die Hite ber Leidenfchaften, wie aud 
b. Shut gegen die Negengüffe der Leiten und Trübfale, für welde 
Gottes Wort uns nie ohne Troft läßt (Wort Gottes II, 3.). 

Wiewohl die läßliche Sünde — in ihren Anfängen — ein 
fleines Körnchen des Böſen ift, fo wird fie nicht beftoweniger ber 
heilseifrige Chrift zu meiden fuchen, weil er weiß, baß fie für ben, ber 
fih ihr Hingibt, vecht traurige Folgen mac fich zieht; imfoferne fie 
a. bie heiligmachende Gnade in ung ſchwächt und uns viele wirl⸗ 
liche Gnaden und Verdienſte entzieht; b. uns als Beleidigung Gottes 
zeitliche Strafen in dieſem oder im andern Leben zuzieht; und 
c. uns nach und nah zu ſchwereren Sünden verleitet und bie: 
durch der göttlichen Gnabe beraubt (Sünden, läßliche II, a—c.). 
33, „Ein anderes Gleichniß ſprach er zu ihnen: Das Himmelreich ift gleich 

einem Sauerteige, ben ein Weib nahm, und unter brei Maaf Mehl ver- 

barg, bis Alles durchſäuert mar.’ 

Das gute wie das böfe Beifpiel ift ein Sauerteig, ber bie 
menſchliche Gefellfchaft durchdringt und zwar 1. erfteres in 
heilbringender Weife — indem es zur Belehrung und Befjerun 
der Sünder und zur Befeftigung des Reiches Gottes auf Erden Fräftigit 
wirkt; 2. legteres in unbeilbringender Art — indem es Anbern 
Anſtoß zur Sünde gibt und das Böſe oft in's Unendliche vermehrt, fojern 
oft jeder Verführte wieder Andere durch fein böfes Beiſpiel anftedt (Bei 
fpiel A. IV, 5. c. und B. VII, 2. cc.). 

34. ‚Alles dieſes redete Jeſus durch Gleichniffe zu dem Volke, umb ohne 
Gleichniſſe redete er micht zu ihnen: damit erfülfet würde, was burd ben 
Propheten gejagt werben, der da fpriht: Ich will meinen Mund aufthun 
in Gleichniſſen, und will ausfpredhen, was vom Anbeginne der Welt ver: 
borgen war.‘ 


Goffine's kathol. Unterrihts- und Erbauungsbud VII. Aufl. ©. 10. 
„Wodurch bat ſich hauptſächlich die Kirche Eprifti fo ausgebreitet ?“ | 
Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 943, „Bon der läßlichen Sünde" — 
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IX. Jahrg. ©. 107. „Bon dem erfolgreichen Wirken der Apoſtel.“ — ©. 116. 
„Chriftus iſt das Wort, das Licht, das Leben.” — XI. Jahrg. S. 867. „Großes 
aus Kleinem.” 

Dr. 3ob. Em. Beith's: Homilet. Borträge II. Bid. S. 160. „Warum wirb 
bie Kirche geradezu das Hinmmelreih genannt und wie ift fie einem Baume 
ähnlich, auf deffen Aeften die Vögel des Himmels wohnen? Und wer find bie 
Bögel bes Himmels, bie auf den Meften diefes Bauınes wohnen?" — ©. 174. 
„Das Seuflorn, aus welhem das wahrhaft und ewig Gute fi entwidelt, ift 
die Treue gegen den göttlihen Willen in großen wie in Heinen Dingen unb 
das Senflorn, aus welchen leichtlih ewige Uebel erwachſen, ift bie Untreue 
auch im Meinen Dingen ober bie läßliche Sünde.” 

Dr. Heiur. Förfter’s Zeitprebdigten I. Bd. ©. 132. „Die Herrlichteit ber 
Kirche in ihrer Äußeren und inneren Entwidlung.“ 

If. Ign. Klaus: Predigten I. Jahrg. S. 87. „Das Wort Gottes muf man 
recht begierig anhören, das Gebörte wieberholen und das Wiederholte auch im 
Werle ausüben.” 


B. Der Oſter-Feſt-Kreis. 
Sonntag Septuageſima. 


Den liturgifhen Umterricht Über die Sonntage Septuagefima, Sera 
gefima und Quinguagefima fiehe Ant. Löffler's Evangelien, Leltionen 
und Epiſteln für die Sonn» und Fefttage. Wien Braumüller 1859. S. 100. — 
Scerer’s Bibliothek für Prediger I. Abth. I. Bd. ©. 3. — Goffine’s Unter 
richts- und Erbauungsbuh VII. Aufl. S. 119. 


!ection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Korinther IX, 24—27. und X, 1—5. 
Indaft: Aufforderung zum geiftigen Kampfe und zur Abtödtung zur Er- 
langung der himmliſchen Krone. 
®. 24. „Brüder! Wiffet ihe wicht, daß die, fo in ber Rennbahn laufen, 
zwar Alle laufen, aber nur Einer den Preis erlangt? Laufet fo, daß ihr 
ihn erlanget.“ 

Zur hriftlihen Vollkommenheit, dem Gipfel, ber Vollendung 
der chriftlichen Tugend, können wir gelangen: a. indem wir alles pas 
eifrigft betreiben, was biefe Tugend fördert, ala: Gebet, Betradt- 
ung, geiftlide Lefung, Empfang der heiligen Safra- 
mente u, dgl.; b. vorzüglich aber durch die trene Nachfolge Jefu 
CHrifti in Selhftverläugnung und im Kreuztragen, wozu 

Rıönes, Wegweiſer. 6 
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vornehmlich die Befolgung der von Ehrifto empfohlenen fogenannten evan⸗ 

gelifhen Räthe dient (VBollfommenheit, hriftliche III, a—b.). 

25 und 26. „Und Jeder, welcher fih im Wettlampfe übt, enthält fi von 
Allem, und biefe (thun’s), um eine vergängliche Krone zu empfangen, wir 
aber, unr’eine unvergängliche (zu gewinnen).“ 

Die Abhärtung des Körpers, der fih die griechifchen Wett: 
(änfer und Kämpfer zu unterziehen pflegten, ift auh dem Chriften auf 
dem geiftigen Wettfampfe 1. nothwendig, damit der Körper zur Aus- 
übung ber Tugend um fo geeigneter, und auf ber anderen Seite bas 
Sündigen ihm verleivet werde; 2, nüglich, indem fie dazu dient, bie 
Sinnlichkeit zu fchwächen und die Macht und Gewalt des Geiftes in ber 
Beherrſchung desſelben zu befejttgen (Abhärtung IH. und IV.). 

27. „Ich Laufe nun ebenfo, nicht als auf etwas Ungewiſſes: ich kämpfe 
ebenfo, nicht um Quftftreiche zu thun: fondern ich züchtige meinen Yeib, und 
bringe ihn in die Dienftdarkeit, damit ich nicht etwa, nachdem ich Andern 
geprebigt habe, felbft verworfen werde.’ 

Große Forderungen werben an den Priefter — ben Verkündiger 
des göttlichen Wortes und Ausfpender der heiligen Saframente — geftellt, 
benen er auf's Gewifienhaftefte zu entfprechen und feines heiligen 
Berufes gemäß zu leben fich befleißen möge; benn 1. eine 
Vernachläßigung feiner Berufspflichten oder böſes Beifpiel ift der höchſte 
Undanf und ber ſtrafwürdigſte Mißbrauch der erhaltenen 
Weihegnaden; 2. es erwartet ihn aber auch eine um fo ftrengere 
Nehbenfhaft und fhärfere Strafen, je ehrwürbiger das Amt, 
das ihm anvertraut worden und je größer die Gnaden find, bie er erhal 

ten bat (Briefter IV, a. ß.), 

X, 1—5. „Denn id) will euch nicht vorenthalten, Brüder, daß unfere Väter alle 
unter den Wolfen waren, und alle durch das Meer gingen, und alle durch 
Mofes in der Wolke und in dem Meere getauft wurben, und alle biefelbe 
geiftige Speife aßen und alle venfelben geiftigen Trank tranken (fie tranfen 
nämlih aus dem geiftigen Feld, ber ihnen folgte, und ber Felſen war 
Ehriftus): aber an den Mehreren von ihnen hatte Gott fein Wohlgefallen.“ 


Evangelium nach dem heil. Matthäus XX, 1—16._ 

Snbalt: Zeus trägt bag Gleichniß von ben Arbeitern im Weinberge 
vor, um feine Jünger, welde für ihre treue Nachfolge eine beſondere Belohn- 
ung beanfprucht hatten, zu belehren, daß auch bie fpäteren treuen und eifrigen 
Berkinder und Belenner feiner Lehre, dieſelbe himmliſche Seligkeit genießen 
werben. 

DB. 1. „Im jener Zeit fagte Jeſus zu feinen Yüngern folgendes Gleichniß: 
bas Himmelreich ift gleich einem Hausvater, ber am früheften Morgen auf 
ging, um Arbeiter in feinen Weinberg zu dingen.“ 


Auch uns hat Gott in feinen Weinberg — biefes Erdenleben — 
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gerufen zur Berherrlichung feines Namens und zur Erreichung unferer 

Seligkeit. Der Weinftod ift unfere Seele und unfere Aufgabe, 

diefen Weinberg getreu zu pflegen: 1. burd Reinigung des 

ielben von Steinen und Unkraut — Sünden und böfen Gewohn- 
heiten (Gewohnheit, fündhafte II, 1—4.); 2. durch Aufgraben 
und Lodern der Erde — Aufrütteln unferes Herzend aus feiner 

Gleichgiltigleit, damit die Gnade Gottes Eingang finde (Gnade, gött- 

lihe IX, a -8.); B. durch Anpflanzung des Stodes — Be 

feftigung des wahren Chriftenthums in der Seele mit den drei Haupt- 

ätten: Glaube, Hoffnung und Liebe (Tugenden, göttlide A. IM. 

und IV.); 4. durh Abfhürfung der Erde vom Stamme, bamit 

ihm Sonne und Regen reichlicher zufomme — Entfernung der Anhäng- 
lichleit an's Irdiſche u. f. w. von der Seele, damit die Strahlen bes 
göttlichen Lichtes ihr Teuchten (Güter, zeitliche IV. und V.); 5. durch 

Beihneiden des Stodes — Bezähmung der Leidenfchaften und uns 

erdentlichen Begierden (Keidenſchaften IN. und IV.); 6. durch Auf 

binden und Befeftigen der Reben an einem Stabe — Anbin- 
ben unferer Seele an Chriftus und feine heilige Kirche, um fie zu fichern 
dor den Stürmen ver Verfuchungen (Kirche als Anftalt IL); 7. dur 

Hätung vor Dieben und wilden Thieren — Bewachung der 

Seele gegen ihre Feinde: Welt, Fleifh und Satan (Wachſamkeit, 

driftliche II, a—c.). 

2. „As er nun mit den Arbeitern um einen Zehner für den Tag überein 
gelommen war, fandte er fle in feinen Weinberg.‘ 

Gott nöthigt Niemanden zur Tugend und Frömmig- 
feit; er ruft und ladet ein. Freiheit ift pie Grundlage alles 
Birfens und VBorbedingung alles Verdienſtes im Gottes 
reihe. Dieß läßt fich nachweifen a, aus der Offenbarung, welde 
niht nur die Freiheit des menschlichen Willens vorausfegt, Geſetze gibt, 
dazu durch Beweggründe, Belohnungen und Strafen verpflichtet, fondern 
auch dieſe Willensfreiheit mit flaren Worten lehrt; b. aus der Lehre 
der Kirche, die ven Glaubensſatz von der Freiheit des Willens jederzeit 
gegen die Irrlehrer vertheibigt; c. aus der Vernunft; denn nie hätte 
Bott das Geſetz der Sittlichkeit, welches doch befteht, unferen Herzen ein, 
geprägt, wenn uns nicht die Fähigkeit verliehen wäre, auch das Gegen: 
theil von dem zu thun, Was unfere Neigungen begehren (Freiheit, 
chriſtliche IN, a—c.). 

35. „Und um bie britte Stunde ging er (wieber aus), und fah Andere 
mäfftg auf dem Markte ftehen, und fprach zu ihmen: Gebet auch ihr in 
meinen Weinberg, fo werde ic euch geben, was recht iſt. Und fie gingen 

6* 
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hin. Abermal. ging er aus, um bie fechste und meunte Stunde und machte 
es eben fo.” | ; 

Jeder Mensch ift zu einer vierfahen Arbeit beftimmt und 
berufen, nämlih: 1. von feiner Schöpfung aus zur Arbeit für die Ber- 
vollflommmung feiner Seele (Bollfommenheit, Kriftl. 1.); 
2. von der Erbfünde aus zur Arbeit für die Abtragung feiner 
Shuld durch die Buße (Buße, als Tugend V.); 3. vom ber 
Taufe aus zur Arbeit für die Erwerbung der briftlihen Tugem 
den (Tugend 1); 4 vom Gebraude feiner natürliden 
Kräfte aus zur Arbeit für die Erwerbung feiner nöthigen fe 
bensbebürfniffe (AUusfommen, nöthigesll.). 

6—7. „Und als er um bie eilfte Stunbe ausging, fand er. (wieder) Andere 

da ftehen, und fprah zu ihnen: Warum ftehet ihr hier'den ganzen Tag 
müffig? Sie antworteten ibm: Es bat uns Niemand gebungen, 
fpra er zu ihnen: So gehet auch ihr in meinen Weinberg ! 

Ein größeres Uebel noch als der leibliche Müffiggang ift die fitt- 
liche Trägheit. Weſſen Mühe nämlich, fei er auch noch fo bejchäftigt, 
nur dem Markte diefes Lebens gilt, der ift ein folher Müffiggänger vor 
Gott. Müſſig ift da insbefondere a. wer das Gute unterläßt, bie 
ihm dargebotenen Heilsmittel vernachläffigt (Gnade, göttl.V. und IX.); 
b. wer das Gute ſchlecht, Halb, lau verrichtet, nur das Eine 
thut, das Andere aber wieder unterläßt (Rauheit II.); c. wer endlich 
das Gute in fhlehter Abficht, aus Eigennutz, Ruhmfucht u. dal. 
verrichtet (Abſicht V, y.). 

8. „Als es nun Abend geworben, ſprach der Herr bes Weinberges zu feinem 
Derwalter: Laß die Arbeiter fommen, und gib ihnen ben Lohn, von ben 
Testen angefangen bis zu den Erſten.“ 

Für jeden chriftlihen Arbeitgeber iſt es eine heilige Pflicht der 
Gerechtigkeit gegen feine Dienftboten, Taglöhner und Ar 
beiter, daß er bie ihnen bei der Aufnahme in bie Arbeit gemachten 
Berheifungen redlih und gewiffenhaft erfülle, folglich 1. ihnen 
ben durch Vertrag oder Uebereinfommen. feitgefegten Lohn gewif 
fenhaft und zu rechter Zeit gebe, ohne ihn etwa unter eitlen Bor 
wänben, oder durch willfürliche Abzüge wegen unverfchuldeten Verfehlun— 
gen zu fchmälern; 2. ihnen überdieß, wenn es ausbedungen, eine 
ordentliche, db. i. gefunde, nahrhafte und zureihende Koſt 
und den nöthigen Unterhalt verabreice, fowie es eim redt- 
mäßiger Gebraud und die Erhaltung der Kräfte des Dienenden erheiſchen 
(Dienfthberrfhaft IL B. 1. c. d.). 

9—14. „Da nun die famen, welde um bie eilfte Stunde eingetreten ware, 


empfing ein Jeder einen Zehner. Als aber auch die Erſten kamen, mein 
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ten fie mehr zu empfangen; aber auch von ihnen erhielt Jeder einen Zeh 
ner. Und ba fie ihm empfingen, murrten fie wider ben Hausvater und 
ſprachen: Diefe, die Feten, haben nur eine Stunde gearbeitet, und bu 
baft fie uns gleich gehalten, die wir bie Laſt und Hite des Tages getragen 
haben. Er aber antwortete einem aus ihnen, und fprah: Freund! ich 
tbue dir nicht unrecht; biſt du nicht um einen Zehner mit mir übereinge- 

Iommen? Nimm, was bein ift und geh’ Hin; ich will aber biefem Letzten 

auch geben, wie- bir.‘ | 

Bei dem wechſelſeitigen Bertrage zwifhen Dienftgebern 
mb Arbeitern muß von beiden Seiten bie ftrengfte Gerech— 
tigfeit beobachtet werden. Es ift fomit A. derjenige, der ben Ans» 
dern zur Arbeit dingt, durch das Gefeß der chriftlichen Liebe und 
Gerechtigfeit zur Verabreichung des gebührenden Lohnes verbunden, 
nämlich eines ſolchen, a. wie er mit dem Arbeiter verabredet worben, 
nd b. wie ihn überhaupt andere, gutvenfende Leute zu geben pflegen und 
er durch den allgemeinen Gebrauch für beftimmte Arbeiten eingeführt 
iſt— B. Jeder, der ſich Andern zur Arbeit verbingt, ift dagegen 
durch dasſelbe heilige Gefek verhalten, aa. feinen höhern Lohn zu 
fordern, als recht und billig ift, und bb. bie bedungene Arbeit or- 
dentlih, genau und im ber feitgefetten Zeit zu verrichten (Lied 
lohn N. A..B.). 

15. „Oder ift e8 mir nicht erlaubt, zu thun, was ich will? Iſt darum 
dein Auge fchalfhaft, weil ich gut bin?’ 

Vie herrlich glänzt da 1. Gottes Gerechtigkeit — Jedem zuthei- 
(end, was er verdiente (Gerechtigkeit, göttliche I, a—e.); 2. Gottes 
freie Güte — noch mehr gebend, als man verbiente (Büte Got- 
tes IV, aa — cc.). 
16. „Alſo werden die Letzten die Erſten, und die Erſten die Letzten ſein; 

denn Viele ſind berufen, aber Wenige ſind auserwählt.“ | 

Die Gnadenwahl — ewige PVorherbejtimmung zur Seligfeit — 
fein Werk ver alfgütigen Weisheit Gottes; denn er hat uns 
in biefer Hinfiht: 1. verborgen, was zu wiffen unnüg ift, und 
iefe treibt ung an: a. die Trägheit und Sinnlichkeit um fo leichter zu 
überwinden und die Sünden forgfältiger zu meiden und behutfamer zu 
wandeln; dagegen b. bie Tugenden mit mehr Eifer und Beharrlichkeit zu 
üben; — 2. geoffenbart, was unfere Hoffnung zur Selig 
feit ftärtt: a. daß unfer Heil das Werk Gottes, aber nicht ohne Mit- 
witlung von Seite des Menfchen fei, und b. daß unfere Werke zur Er» 
langung der Seligfeit durch feine Gnade nothwendig feien, indem die gu- 
ten Werke zur Theitnahme am Himmelreiche berechtigen (Gnadenwahl 
Il, 1 und 2.). 
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Prediger und Katechet I. Jahrg. &. 110. „Gott vor bem Gerichte ber Men. 
ſchen.“ — ©. 118. „Bon ber Nothmwenbigleit ber Demuth,” — II. Jahrg. 
8. 107. „Wir follen ben Weinberg getreu pflegen und bie Früchte dem Herren 
übergeben.” — III. Jahrg. S. 69. „Ueber die Arbeitfamkeit.” — VI. Jahrg. 
&. 45. „Berubigungsgründe für diejenigen, welche mit ihrem Loofe unzufrieben 
find.” — VII. Jahrg. ©. 107. „Bon ber treuen Benübung der göttlichen Gnade.“ 
IX. Jahrg. S. 118. „Gottes Gerechtigkeit, Güte und Gnade.” — &. 129. „Das 
Leben bes Ehriften — ein Arbeitstag im Weinberge, im Dienfle bes Herrn.“ — 
X. Jahrg. ©. 91: „Der Segen, ber auf chriftlichen Dienftboten ruht.” — 
xl. Jahrg. ©. 56. „Biele Menfhen geben zu Grunde.” — XII Jahrg. S. 110. 
„Bom Neibe.“ — XI. Jahrg. S. 79. „Bon der forgfältigen Hut und Pflege 
bes uns anvertrauten Weinberges." — &. 84. „Gott bienem- ift unfere erfte 
unfer höchſtes Glück.“ 

Dr. Joh. Em. Beith’s: Homiletiſche Vorträge MM. Boch. ©. 186. „Die 
Ausgänge bes göttlichen Hausvaters und die Ausgänge bes Berführers.“ — 
&. 212. „Der Müjfiggang als ber Lehrmeifter des Lafters uud Ouartiermeifter 
bes Elendes.“ 

Philothea I. Jahrg. S. 26. „Ungewißheit und Unvollftändigfeit einer fpäteren 

Belehrung.” — II. Jahrg. S. 25. „Der Ehrift, der als treuer Diener Zefu 

nur für das Reich Gottes wirkt und arbeitet, gelangt zum Frieden, ben bie Welt 

nicht gibt.” — VII. Jahrg. S. 50. „Gründe zur Furcht Über unfere Auser- 

wählung.“ — IX. Yahrg. S. 18. „Geiftlihe Trägheit.“ — XI. Jahrg. ©. 33. 

„Der Auf Gottes an uns im ben verſchiedenen Lebensaltern.” — XII. Jahrg. 

&. 33. „Sorge für das ewige Seelenheil.” — XVI. Jahrg. S. 41. „Pflicht ber 

Rückerſtattung ungerechten Gutes.” — XVII. Jahrg. S. %. „Des Chriften 

Preis.” — XVII. Jahrg. S. 49. „Warum fo wenige felig werben.“ — XX. Yabrg. 

&. 17. „Wozu ift ber Menfh auf Erden?“ — XXI. Jahrg. ©. 41, „Alle 

ſcheinbaren Ungleichheiten gleicht Gott in feiner Weisheit und Liebe zum Theil 

Ihon anf dieſer Welt, vollkommen aber in jenem Leben wieder aus.” — XXV. Jahrg. 

S. 63. „Chriftus als Weingärtner.” 

Heine. Förfter’s Zeitprebigten I. Bd. S. 143. „Welhen Sinn fchließt 

das Gleichniß vom Weinberge in fih und welchen Segen bietet es?“ — Deffen: 

- Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. I. Bd. S. 140. „Das 
Walten Gottes in feiner Kirche.“ 

Joſ. Ign. Klaus Prebigten über bie Hauptwahrheiten ber Krifila- 
tbol. Religion II. Jahrg. S. 9. „Nichts tft Gott angenehmer, nichts dem 
Menſchen beilfamer als bie Buße.“ — IV, Jahrg. ©. 88: „Der Chriſt ift ver- 
pflichtet, dem Berufe zum Glauben, zur Buße und zu einem beftimmten Lebens- 
ftanbe zu entfprechen.‘’ | ; 


Dr. 


- 
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gection: Aus dem zweiten Briefe des heiligen Paulus 
an bie Korinther XI, 19-33. und XU, 1-9. 


Inhalt: Der Apoſtel Paulus erwähnt ber vielfachen, um Chriſti willen, erbul- 
beten Leiben und Drangfale, wie au ber Offenbarungen über 
bimmliſche Geheimmiffe, um bie wankelmüthigen Korinther vor dem Ber- 
führungen der Irrfehrer zu bewahren und im Glauben zu ſtärken. 


Al. Kap. 19 und 20. B. „Brüber! ihr ertraget ja gerne bie Thörichten, 
die ihr felbft meife ſeid. Denn ihr ertraget,es, wenn Giner euch unter 
jocht, wenn Einer euch aufzehrt, wenn Einer (von euch) nimmt, wenn 
Einer ſich erhebt, wenn Einer euch in's Angeficht ſchlägt.“ 


Die hriftlihe Sanftmuth, vie der Apoftel an den Korinthern 
rühmt, ift eine überaus werthvolle und fegensreihe Tugend; 
denn 1. burch biefe werben wir Meifter, Herrn Über uns feldft; 
2. fie ſchließt alle Tugenden in fih; 3. fie ift die Hauptbeför— 
berin des Friedens, und 4. macht uns endlich ganz vorziiglich bei 
Oott beliebt und wohlgefällig (Sanftmuth HI, 1—4.). 


21—33, „Auf Unehre fage ich es, als ob wir darin ſchwach gewefen wären: 
(bob) worauf Einer pocht, darauf (id rede in Thorheit) poche auch ich. 
Sie find Hebräer, auch ih; fie find Iſraeliten, auch ih; fie find Nad- 
fommen Abrahams, auch ih; fie find Diener Chrifti (ih rede wie ein 
Thörichter), ich noch mehr: mehr Mühfeligkeiten habe ich erbulvet, mehr 
Gefängniffe, Mifhandlungen über die Maßen, Tobesgefahren häufig. Bon 
ben Juden babe ich fünfmal vierzig Streihe, weniger einen befommen. 
Dreimal bin ih mit Ruthen geftrihen, einmal gefteinigt worden, dreimal 
babe ih Schiffbruch gelitten, einen Tag und eine Naht bin ich in ber 
Meerestiefe gemefen, oft auf Reifen, in Gefahren, auf Flüffen, in Gefah— 
ren vor Räubern, in Gefahren vor meinem Volle, in Gefahren vor ben 
Heiden, in Gefahren in Städten, in Gefahren in der Wüſte, in Gefahren 
vor falfchen Brüdern, in Mühſeligkeit und Elend, in vielfältigen Nacht 
wachen, im Hunger und Durft, in vielem Faften, in Kälte und Blöße; 
ohne jenes, was (no) von Außen kömmt, ber täglihe Andrang zu wir, 
die Sorgfalt für alle Gemeinden. Wer wird ſchwach, ohne daß Ih ſchwach 
werde? Wer wird geärgert, ohne daß ich brenne? Wenn es gerühmt 
fein fol, will ih nur meiner Schwachheit mich rühmen. Gott und der 
Pater unferes Herren Jeſu Chrifti, der gepriefen ift in Ewigkeit, weiß, daß 
ih nicht Lüge! Zu Damaskus ließ der Pandpfleger des Könige Aretas bie 
Stadt der Damaszener bewachen, um mid zu ergreifen: und aus einem 
Fenfter wurde ih in einem Korbe bie Mauer hinabgelaffen und entlam 
fo feinen Hänben.‘ Se 

Die Berpienftlichfeit ber Leiden, die uns Bott auf Erben in 
weifer Abficht zuſchickt, hängt einzig und allein von dem Verhalten des 


Chriften in ſolchen Heimfuchungen ab. Es gibt daher verfchiebene 
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Stufen der Verdienſtlichkeit der Leiden, nämlich: 1. fie willig an- 
nehmen, wenn fie von Gott gefchidt werden; 2. fie geduldig und ohne 
Murren ertragen; 3. fie als befonvere Wohlthaten Gottes hoch— 
ſchätzen; 4. fehnfüchtig und mit heiliger Liebe darnach verlan- 
gen; 5. fich in Leiden und Widerwärtigfeiten freuen und enblich 6. in 
Leiden feinen Ruhm feren (Reiden IV, aa— ff.), 

XU. Rap. 1—4. B. „Wenn es gerühmt fein foll (es nüget zwar nicht), 
will ich auf die Gefihte und Offenbarungen kommen. Ih kenne einen 
Menfhen in Chriflo; vor vierzehn Jahren, ob mit dem Leibe, ich weiß es 
nicht, ob aufjer dem Leibe, id) weiß es nicht, Gott weiß e8% war berfelbe 
entrüdt bis in den britten Himmel. Ich weiß, daß dieſer Menfch (ob mit 
dem Leibe, ich weiß es nit, Gott weiß es) in das Paradies entrüdt 
ward, und geheime Worte hörte, die ein Menjc nicht ausfprechen darf.” 

Die Berzüdung oder Entrüdung ift nach der Pehre des hei- 
ligen Franz von Sales von dreierlei Art, nämlih: 1. die Ber: 
zückung des Geiſtes, die den Menfchen über fich felbft zur Anfchauung 
göttlicher Geheimniffe erhebt; 2. die Verzückung der Sinne, welche bei 
dem Walten der Leidenfchaften und Triebe ftattfindet; 3. die Verzückung 
bes Lebens, die Über der Natur fteht, und den Menfchen fo entzüdt, 
baß er gleich einem Engel im fterblichen Fleiſche lebt (Berzüdun 
I, 1—3.). 

5—6. „Deſſen will ih mid rühmen, meiner aber will id mich nicht rüb- 
men, auffer meiner Schwacheiten. Wenn ih mich aber rühmen wollte, 
fo wäre ih nicht thöricht, denn ich würde bie Wahrheit fügen : ich ent 
halte mich aber deſſen, damit Niemand mehr von mir halte, als er an mir 
fiebt, oder von mir hört.” 

(Wie fih die Tugend der Beſcheidenheit äußern müſſe — ſiehe 
dritter Sonntag im Advente Evangelium 27. und 28. Vers.) 
7—9. „Und damit ich mich nit ber hoben Dffenbarungen wegen erbebe, 

wurbe mir ein Stachel im mein Fleiſch gegeben, ein Engel des Satand, 
baß er mir Fauftfhläge gebe. Um deßwillen habe ich — den Hertn 
gebeten, baß er von mir weiche: er aber fprah zu mir: es genügt bir 
meine Gnade; benn die Kraft wird in ber Schwachheit vollfommen. Gerne - 
will id) barım meiner Schwachheiten mich rühmen, damit in mir wohne 
die Kraft Chrifti. * 

Auh uns find — wie der heilige Apoftel e8 an fich erfahren — 
dergleichen Anfechtungen, die nur nach ausprüdlicher Zulafiung Got 
te8 über den Menfchen kommen: 1. nothwendig — zur Läuterung 
und Kundbarwerdung der Tugend; und 2. nüßlih — zur Demüthig- 
ung unſeres Stolzes, zur Strafe für unfere Sünden und zur Vermehrung 
unferer Verbienfte (Auferftehung IL. A. und B.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas VII, 4—15. 
Inhalt: Jeſus lehrt in dem Gleihniffe vom Siemanne und bem beir 
ſchiedenen Exrbreiche, wie man das Wort Gottes mit Nuten anhören folk. 
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8%.4—5. „In einer Zeit; als fehr viel Volk zufammen gekommen, und aus 
den Städten zu Jeſus herbeigeeilt war, ſprach er gleichnigweife: ein Gäe: 
mann ging aus, feinen Saamen zu fürn: und ba er fäete, fiel Einiges 
an den Weg und wurbe zertreten, und die Vögel bes Himmels frafen es.‘ 


Wo Gottes Wort fruchtlos bleibt, da ift e8 der Menfchen eigene 
Schuld. 1. Gott hat es nicht fehlen lajien a. an gutem Saa— 
men für den Ader des Herzens, das ift fein lauteres Gotteswort (Wort 
Sotes II, 3.); b. an gedeihlidem Wetter, Regen und Sonnen; 
ſchein (Glück, ir diſches I, a. und Trübfale , a—b.); c. an Zeit 
zum Wachfen und Gebeihen (Önade, göttlihe IV, aa—cc.). 
2. Aber die Herzen Vieler find nit frudtbringendes Ader- 
land; fondern ein unfruchtbarer Weg, ber a. den Saamen gar 
niht aufnimmt (Predigt V. A. und B.), oder von dem die Vögel 
das Gotteswort leicht hHinwegfreffen (Gevanfen, ſündhafte V, bh.). 


6. „Ein Anderes fiel auf fteinigten Grund, und da es aufzing,. verborrte es, 
meil es keine Feuchtigkeit hatte.’ 


Soll das Wort Gottes Eingang in unfer Herz finden — 
Vurzel faffen, fo muß ver Felſengrund zermalmt werben, uud 
dieß gefchieht a. durch heftige Stürme; — der Herr läßt e8 au 
Strafgerichten nicht fehlen, bie harten Herzen zu fprengen (Tritb- 
falel,a.); b. durch erweichenden Regen, der das Harte löſet; das 
ift die hHerzinnige Liebe, welche auch Harte Herzen erweicht (Piebe 
Hottes zu uns IV, 1.). 


7. „Ein Anderes fiel unter bie Dörner, und bie Dörner, die mit — 
erſtidten es“ 


Welche namentlichen Dörner erſticken gewiſſe gute Saamentörner ? 
1, Der Dorn des Hohmuthes des Geijtes — den Glauben und 
bie Gottesliebe (Abfall vom Glauben III, 1.); 2. der Dorn der Fleis 
ſheshoffart — die Selbftliebe, die Selbitherrfchaft (Fleifches- 
huſt I, a. b.); 3. der Dorn des Befikftolzes — alle wahre Nädy, 
tenliebe (Reihthum I. B. cc.). 
8. „Ein Underes fiel auf. gute Erbe und ging auf, und gab hundertfältige 


Frucht. MS er dieß gejagt hatte, rief er: Wer Ohren hat, zu hören, 
der höre!’ | 


D bei wie Vielen fehlt doch das rechte Gehör für Gottes 
Wort! Es gibt da 1. Schwerhörige (I. Kor. 2, 14.), die durch ihren 
niedrigen Lebenswandel für alles Höhere fo abgeftumpft find, daß fie an 
Gottes Wort weder Geſchmack, noch Verftänpniß finden (Lafterhaftig- 
teit U, b.); 2. Taube (ob. 21, 14.), die fich abfichtlich der Anhörung 
desjelben entziehen, was ihnen zum Heile fein könnte oder es vorfüßlich 
übertäuben (Unwiffenheit, veligiöfe II, 1.); 3. Unbefchnittene 
Ohren (Mpoftelg. 7, 31. und Jerem. 6, 10.), das find die Verftodten, 
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bie trotz allen Wilfens und Erkennens, dem Worte Gottes Widerſiand, 

Trotz, Hohn und Verfolgung entgegenſetzen (Berftodtheit des Her— 

zensl, ß.); 4. Zuchtloſe Ohren (Sir. 28, 28.), die bei allen Poſſen, 

Neuigkeiten, Verläumdungen u. dgl. die Ohren ſpitzen, eben dadurch aber 

für nützliche Anhörung des Wortes Gottes ſich immer unfähiger machen 

(Ehrabſchneidung II, C. dd.), 

I und 10, „Cs fragten ihm aber feine Jünger, was biefes Gleichniß bebeute. 

‚ Und er ſprach zu ihnen: Euch ift es gegeben, die Gebeimniffe des Reiches 
Gottes zu verftehen; ven Uebrigen aber werben Gleichniſſe gegeben, damit 

ſie fehen und doch nicht fehen, hören und doch nicht verftehen.“ 

‚ Der göttliche Lehrmeiſter felbft macht ung hier auf ven Werth und 
rechten Gebraud des Gehöres aufmerffam, damit wir, in danf 
barer Anwendung dieſer Wohlthat das Ohr: 1. abwenden: a. von 
allen religionswibrigen gottesläfterifchen Neben und Witeleien (Got- 
tesläfterung V.); b. von allen verführerifchen, fchamlofen Reden 
und Gefängen (Reden I, a.); ce. von allen Geſprächen gegen bie 
Liebe, Ehre und den gute Namen des Näcften (Ehrabſchneid 
ung V.) — 2. Hinwenben: a. auf das göttlihe Gefeg und auf 
fein heiliges Wort (Predigt IL); b. zu jeglicher guten Ermahnung 
und Warnung (Zurechtweifung, brüberliche IH, a—d.); c. zur 
Bitte der Armen und Hilfsbebürftigen (Barmberzigfeit IL). 
10. „Das Gleichniß aber bebeutet dieſes: Der Saame ift das Wort Gottes.“ 

Der Saame, den ber Pandmann in bie Erde ftrent, hat die nalir- 
liche Eigenfchaft, daß er fich in der Erbe entwicelt, feimt, zum Halme 
auffchteßt und Früchte bringt. Auf gleiche Weife verhäft es fich mit ven 

Worte Gottes. 1. Es erleuchtet unferen Verftand mit den 

beiffamften Wahrheiten; 2. e8 wecket in uns bie feligften Gefühle 

und 3. 88 beweget unferen Willen zum Guten (Wort Got- 

tes III, 2.). 

12—15. „Die am Wege, das find bie, melde es hören, dann kommt ber 
Teufel ‚und nimmt das Wort aus ihrem Herzen, damit ſie nicht glauben 
und felig werden. Die auf dem fteinigten Grunde, das find die, welde 
das Wort mit Freuden aufnehmen, wenn fie es hören; aber fie haben 
feine Wurzeln, fie glauben eine Zeit lang, und zur Zeit der Verſuchurg 
fallen fie ab. Das, was unter die Dörner fiel, das find die, welde ge 
bört haben, aber dann bingehen und in den Sorgen, Reichthümern und 
Wollüften des Lebens erftiden, und Feine Frucht bringen. Was aber auf 
gute Erde fiel, das find die, welche das Wort hören, und im dem guten, 
und fehr guten Herzen behalten, und Frucht bringen in Geduld.“ 

Das Evangelium bezeichnet vier Gattungen voh Hörern bed 

Wortes Gottes: I. Sole, die Hören und nicht behalten — und 

das find die Bergeßlichen (Predigt IV, 4,); MH. Solche, bieagören 
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und behalten, aber nicht wirfen — und das find die Trügen, bie 
Pauen (Yauhbeit Il, c.); IM. Solche, die hören, behalten und wirfen, 
aber nicht vollbringen — und das find die irdifh Beſchäftigten 
1Süter, zeitliche AH. B. d.); IV. Solche, die hören, behalten, wirken 
und vollbringen — und das find die, wahrhaft Eifrigen, Tugend⸗ 
haften (Eifer im Guten II, C.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 1%. „Die vorzüglichſten Mittel zur 
Kteuſchbeit.“ — S. 130. „Von ben traurigen Folgen ber Vernadläffigung des 
Wortes Gottes.‘ — II. Jahrg. S. 111. „Von den Urfachen der Fruchtiofigfeit 
des Wortes Gottes. — U. Jahrg. ©. 73. „„Widerftaub des harten Herzens 
gegen Gottes Wort und bie Strafen biefer Hartherzigkeit.” — IV. Jahrg. 
8. 113. „Von den Hinderniffen des Seligwerdens.“ — VI. Jahrg. ©. 63. 
„Warum werben ungeachtet der beieligenden Kraft bes Chriſtenthums doch nur 
jo wenige Chriſten tugendbhaft und glückſelig?“ — VII. Jahrg. S. 115. „Gebt 
das Mort Gottes: Wenige find ausermählt, auch uns. Ehriften an?“ — 
VII. Jahrg. S. 103. „Die Reichthümer und Wollüſte des Lebens gleichen bem 
Dornen. — IX. Jahrg. S. 136. „Warum die böien Geifter Bögel genannt 
werben.” — X. Jahrg. S. 103. „Des Seelforgers Troft bei theilweiſer ober 
Hänzliher Erfolgloſigkeit feiner Bemühungen.‘ — S. 108. ‚Warum jo viele 
Menihen bei alfem Hören bes göttlichen Wortes doch bie alten Situber bleiben.‘ 
All. Jahrg. ©. 118. „Wer trägt die Schuld am Untergange des Menſchen?“ — 
XIII. Jahrg. S. 110. „Unſer Stand verglichen mit dem Ackerlande.“ 

Dr. Job. Em. Beith's: Homilet. Vorträge Il. Boch. ©. 2235. „Vom Pre 
diger, der das Wort verfiiiibet, von den Früchten des Wortes in ben Herzen 
ber ſchlechten Zuhörer und ben Frlichten des Wortes in ben Herzen ber guten 
Zuhörer.” — &.250. „Das Wort Gottes wird gering geichätst, um feiner Unfdein- 
barkeit willen; es wird gering gefchätt, weil es in Menge zu haben ift, allein durch 
beide diefer Eigenſchaften hat e8 nur noch höheren Anfpruch auf unfere Ehrerbietung.“ 

Philothea IH. Jahrg. S. 33. „Gott will, daß alle Menſchen felig werben." — 
V. Jahrg. ©. 49. „Die vier verfchiebenen Saatbobeu für das Wort Gottes im 
menschlichen Herzen." — XI. Jahrg. &. 41. „Geiſtliche Leſung.“ — XII. Jahrg. 
&. 41. „Warum bringt das Chriſtenthum, biefer göttliche Saame, fo wenig 
Früchte?’ — XVL Jahrg. S. 49. „Warum find Mijfionen nothwendig, und 
melden Nuten gewähren fie?” — XVIII. Jahrg. ©. 57. „Die verlannte 
Bohlthätigkeit bes Chriſtenthums.“ — XIX. Jahrg. ©. 41. „Drkierlei Gat- 
tungen jchäblicher Vögel. — XX. Jahrg. ©. 25. „Die Feinde bes Wortes 
Gottes.“ — XXI. Jahrg. S. 49. „Höchſt traurig ift der Zuſtaud derer, bie 
den Lüſten des Fleifches und deu Reichthümern des Lebens ergeben ſiud.“, 

Dr. deint. Förſter's: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. III. Thl 
1. 8. S. 150. „Des göttlichen Wortes Fruchtbarfeit hindern bie Mängel bei 
der Vorbereitung zur Anhörung besfelben, bei der Anhörung ſelbſt und bei ber. 
Verarbeitung bes göttlichen Wortes nach deffen Anhörung.‘ 

ef. Ian. Klaus Predigten uber bie Hanptwahrheiten. ber Hrifl- 
tatbof. Religion. IV, Jahrg. S. 97. „Pflicht und Nuten bes leiblichen und 
ou Almoſens.“ 
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Sonntag Quinquageſima. 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Paulus an 
die Korinther XII, 1—13. 


Inhalt: Der Apoftel hebt bie befonderen Borzlige und erhabenen Eigenſchaf— 
ten ber hriftlihen Liebe vor anderen Tugenden hervor. 


B, 1—3. „Brüder! wenn id die Sprachen der Menfhen und Engel redete, 
aber die Liebe nicht hätte, ſo wäre ich wie ein tönendes Erz oder eine 
klingende Schelle. Und wenn ich die Gabe der Weiſſagung hätte, und 
wüßte alle Geheimniſſe, und beſäße alle Wiſſenſchaft, und wenn ich alle 
Glaubenskraft hätte, fo daß ich Berge verſetzen könnte, hätte aber bie Liebe 
nicht, fo wäre ich nichts. Und wenn ich alle meine Güter zur Speiſung 
der Armen austbeilte, und wenn ich meinen Leib dem brennenpften Schmerze 
bingäbe, hätte aber vie Liebe nicht, fo nützte mir es nichts.“ 

Um die hriftliche Liebe ift e8 etwas unendlich Große®; 
denn a. als die Grundbedingung aller Religion und Heilig 
feit, gibt fie unferen Handlungen erft wahren Werth und iſt b. bie 
Fürftin aller Tugenden und daher auch vie erfte und arößte fogar 
unter den brei göttlichen Tugenden (Tiebe zu Gott V. aa—Pß.). 
47T. „Die Piebe ift geduldig, ift gütig: die Liebe bemeidet nicht, ſie hanbelt 

nicht unbeſcheiden, fie ift nicht aufgeblafen, fie ift micht ehrgeizig, fie fl 
nicht felbftfüchtig, fie läßt ſich nicht erbittern, fie denkt nichts Arges, fie 
freuet ſich nicht der Ungerechtigkeit, hat aber freude an ber Wahrheit, fie 
erträgt Alles, fie glaubt Alles, fie hofft Alles, fie erbulvet Alles.“ 

(Siehe die Lection am zweiten Sonntag nach der Erfdein- 
ung 9—10. Bers.). 


8—12. „Die Liebe hört nie auf, wenn auch die Weiffagungen aufhören, 
wenn bie Sprachen ein Ende nehmen, und die Wiffenfchaft vergeht. Denn 
Stückwerk ift unfer Erkennen, und Stüdwerf unfer Weiffagen. Wenn aber 
das Bolllommene fommt, dann wird das Stüdwerf aufhören. Als id ein 
Kind mar, redete ih wie ein Kind, hatte Einficht wie ein Kind, dachte wie 
ein Kind; als ih aber Mann ward, legte ih, was kindiſch war, ab. 
Jetzt fehen wir durch einen Spiegel rätbfelhaft; alsdann aber von Ange 
fiht zu Angeſicht; jett erkenne ich flüdweife, dann aber werde ich erlen⸗ 
nen, fo wie auch ih erfannt bin.‘ 


Die Piebe zu Gott allein 1. führt zur innigften Bereinigung 
mit Gott, dem höchſten Gute; 2. verfchafft uns, nach der eigenen Ber- 
fiherung des göttlichen Heilandes, die Verzeihung unferer Sün— 
den; 3. gibt Muth und Kraft, für Gottes Ehre zu eifern zu 
ftreiten und zu leiden und 4. verleiht wahre Weisheit, macht alles 
ſüß und leicht und uns wahrhaft glüdlich (Liebe zu Gott IV, aa—dd.). 


Sonntag Quinquageſima. 93 


13. „Jetzt aber bleiben Glaube, Hoffnung und Liebe: diefe drei; aber das 

Größte unter diefen ift die Liebe.“ 

Die öftere Uebung der drei göttlichen Tugenden ijt 1. bie 
edelſte Uebung eines Chriften; denn wer biefes thut: a. wendet feine 
Seele auf die vollfommenfte Weife zu Gott, b. bietet fie gänzlich Gott 
zum Opfer dar und c. vereinigt ſie auf's Iunigfte mit Gott. 2. Diefe 
Uebung ift ferner auch die nüßlichjte wegen des vielfachen befeligenven 
Trofte® a. während der Zeit dieſes Lebens; b. einjt auf dem Sterbe— 
bette und c. endlich auch nach dem Hinfcheivden aus diefer Welt (Tugen- 
den, göttliche V, 1. 2.). 


Evangelium nah dem Heiligen Yufas XVII, 31—43.. 
Inhalt: Jeſus weiffagt fein nahes Leiden und Sterben unb heilt 
einen Blinden am Wege von Jericho. 


8. 31—33. „Im jener Zeit nahm Jeſus die Zwölf zu fih, und fprad zw 
ihnen: Siehe, wir gehen hinauf nad Jeruſalem, und es wird Alles in 
Erfüllung geben, was dur die Propheten über den Menſchenſohn gefchrie- 
ben worden ift. Denn er wird den Heiden überliefert, mißhandelt, ge- 
geißelt und angefpieen werden: und nachdem fie ihn werben gegeißelt ha- 
ben, werben fie ihm tödten, und am dritten Tage’ wird er wieder auf 


erſtehen.“ — 

Der Hinweis des Heilandes auf ſein nahes Leiden ſei ung ein 
dingerzeig, wie auch wir das Leiden und Sterben Jefu Chrifti 
teht oft und andächtig ... mögen, Dadurch foll und wird 
unfer Herz bewegt werben: a. zum innigiten Mitleiden, bei ver 
Größe der Qualen Chrifti; b. zur aufrichtigen Rene und zum Schmerze 
über die begangenen Sünden; c. zur kindlichen Gegenliebe; d. zur 
innigen Dankbarkeit für die größte Wohlthat der Erlöſung; e. zum 
gottergebenen Vertrauen und f, zur willigen und getreuen Nach— 
ahmung der Geduld und Gottergebenheit Jeſu in Leiden (Leiden und 
Sterben Jeſu Chrifti VII, aa—.<2.). 


34, „Sie aber verftanden nichts von dieſen Dingen, es war biefe Rede vor 
ihnen verborgen, und fie begriffen nicht, was damit gefagt warb.‘ 
Blicken wir um uns, wie häufig begegnet uns ba eine verſchul— 

dete Unwiffenheit in göttlihen Dingen und ein unverzeihliches 

Niötverftehen der Harften Meligionswahrheiten! Diefe Umwiffenheit ift 

aber 1. ſchon an und für fich Höchft ftrafbar, denn a. fie ift eine 

Verlegung der heiligften Pflicht, für die Seele zu forgen; b. un- 

verzeihliche Thorheit; ce. frevelhafte Geringfhäkung Gottes; 

d, grober Un dank gegen das, was Golt zu unferer Belehrung gethan ; 

e. eigentliche Bosheit bei fehr Vielen. 2. Sie ift aber auch höchſt 
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verderblich durch ihre Folgen; denn fie iſt die Duelle a. aller 

Selbfttäufhung; b. aller Lauheit im Dienfte Gottes; c. aller 

Läfterungen Gottes und feiner heiligen Religion; d. aller Sünden 

und Beleidigungen Gottes überhaupt (Unwiffenbeit, reli- 

giöfe II, A. und B.). 

35. „Unb es geihah, als er fih Jericho — ſaß ein Blinder am Wege 
und bettelte.“ 

Bedauerungswürdiger noch als die leibliche Blindheit iſt 
die des Geiſtes und zwar beſteht die Größe dieſes Elendes: a. in 
der Unwiſſenheit, in Folge derer die wichtigſten Heilswahrheiten vor 
dem geiltig Blinden verborgen find und demzufolge die rührenpften und 
tröftlichften Geheimniffe fein Herz ohne Glaube, ohne Vertrauen, ohne 
Liebe laffen; b. in Unvermögen, Etwas zu thun; denn Allee, was 
er thut, ift ungeeignet für fein wahres Wohl, weil er das Irdiſche dem 
Ewigen vorzieht und den wahren Zwed feines Daſeins nicht erfennt; 
e. in der Abweihung von der Wahrheit und Gerechtigkeit, 
da er im Stande der Sünde einen. andern Weg wandelt, als welcen 
Jeſus uns zum Heile gezeigt hat; d. in der Armuth an Tugenden, 
Berdienften und guten Werfen, und endlich e. im Mangel eines 
Führers und gehöriger Vorficht, infofern er feines von beiden 
zu bebürfen wähnt, und eben darum mur um fo -ficherer feinem Verder— 
ben entgegeneilt (Blindheit, geijtige H, a—e.). 

36—38. „Und da er das Volk vorbeizicehen hörte, fragte er, was das wäre? 
Sie aber fagten ihn, daß Jeſus von Nazareth vorbeikomme. Da rief er 
und ſprach: Jeſu, Sohn Davids, erbarme dich meiner!“ 

Der Blinde flehet zum Heilande um oft Wohlthat des Augenlichtes. 


Der Chriſt aber gebrauche das geiftige Auge des Glaubens, 
daß er ſchaue: 1. feine Sünden, damit er fie immer berene (Selbft 
fenntniß II, 2.); 2. die verdienten Strafen, damit heilfame Furt 
ihn durchdringe (Furcht B. V.); 3. die empfangenen Wohlthaten 
Gottes, damit er fie dankbar gebrauche (Dankbarkeit gegen Gott, 
I, c. d.); 4. die göttlihen Gebote, bamit er fie getren erfülle (Oe— 
bote, göttliche V, 1.); 5. die verheißenen Belohnungen, dw 
mit er eifrig darnach ftrebe (Tugend I, 1—4.). 
39. „Und die vorangingen, fuhren ihn am, daß er ſchweigen follte, Gr aber 
ſchrie no viel mehr: Sohn Davids, erbarme dich meiner!" ° 
Der Blinde am Wege zu Sericho gibt uns ein Mufter eine® 
wirkſamen Bittgebetes; er bittet a. mit Glauben und Ber 
trauen, in Jeſus den Meffias und Allmächtigen erfennend; b. mit Ir 
brunft, im Gefühle feines Elendes ſeufzend; c. mit demüthiger De 
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ſcheidenheit, nur um das für ihn Nothwendigite; d. mit Beharr— 
lihleit, ohne fih abwendig machen zu laffen (Gebet V, 5. 2.4. 7.), 
0—41. „Da blieb Jeſus ftehen und befahl, ihn zu ſich zu führen. Und 
als er ſich genähert hatte, fragte er ihn und fprah: Was willft bu, daß 
ih die thun fol? Er aber ſprach: Herr, daß ich ſehend werde!“ 
Möchten doch auch wir Jeſum inbrünftig um bie Gnade anflehen, 
daß wir „ſehend“ werden, d. h. Gott recht erfennen, und nad 
diefer Erfenntniß leben; denn dieſe Kenntniß ift unftreitig a. die voll— 
fommenfte, weil fie uns Gott über Alles, vie irvifchen Dinge aber 
nur ald Mittel zum höheren Zwede ſchätzen lehrt; b. die nüglichite, 
weil nur fie allein uns vom Böfen abhält und zu alfem Guten ermun- 
tert (Erfenntniß Gottes IV, aa— ß.). 
42. „Und Jeſus fprad zu ihm: Sci fehend! bein Glaube hat vie geholfen !-' 
(Siehe das Evangelium am dritten Sonntag nad der Er 
iheinung 13. Bere.) 


43. „Und fogleih ward er ſehend und folgte ihm nah, und pries Gott. 
Und alles Bolt, das es fah, lobte Gott.‘ 


(Siehe das Evangelium am Weihnactsfeite aut zweiten Meſſe 
20. Bere.) 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 152, „Ueber bie Geunßſucht auf dem 
Bande. — Hl. Jahrg. ©. 186. „Warum Gott fo viele Uebel duldet.“ — 
VII. Jahrg. S. 124. „Wenn uns die Augen aufgeben, fo daß wir recht fehen 
und erfennen, fo folgen wir dem Heilande bereitwillig nach.“ — X. Jahrg. 
S. 111. „Der Weg von Jericho nah Jeruſalem und von Yerufalem nad Je— 
richo.“ — ©. 116. „Die geiftlihe Blindheit und bie Mittel zu ihrer Heilung.‘ 
— XI. Jahrg. 5.116. „Was es heiße: Mit Chrifto nah Jerufalem gehen unb 
daſelbſt mit ihm ſterben.“ — XII. Jahrg. S. 136. „Auch wir Munen und 
foflen Blinde fehend machen.“ 

Dr. Joh. Em. Beith’s: homiletiſche Vorträge U. Boch. S. 266. „Nur 
nah Ierufalem hinauf oder von Jerufalem hinab wandern bie Chriften ; nichte- 
deftoweniger aber benehmen fi nicht wenige jo, als Fönnten fie beide biefer 
Banderungen zugleich machen.‘ 

Philothea; VII. Jahrg. ©. 66. „Der Glaube bes Chriſtenu.“ — XIU. Jahrg. 
&. 49. „‚Heiligleit des, Eides.“ — XV. Jahrg. ©. 65. „Nuten ber Betracht 
ung des Leidens Jeſu Chriſti in ben Faſtnachtstagen.“ — XVII. Jahrg. ©. 42. 
„Bedentung der drei göttlihen Tugenden.’ — XIX. Jahrg. ©. 49. „Wann 
unb wovor follen wir die Augen fließen; wann und wen follen wir fie öffnen?‘ 

—XX. Jahrg. S. 33. „Das Leben des Ehriften — ein Kreuzweg.’ — XXI. Yabrg. 
S. 49. „Warum werben ſchwere Sünden Todflinden genannt ?* — XXV. Jahrg. 
S. 90. „Wie in biefen Tagen das Leiden Ehrifti erneuert wird,“ 

Iof. Ign. Klaus: Predigten über bie Hauptwahrheiten ber hrift- 
lathol. Religion. freiburg, Herder 1858. I. Jahrg. ©. 112. „Das Leiden 
des Herrn war äufßerft graufam wegen des Undankes der Juden, — erſchrecklich 
wegen ber Granfamleit der Henker; — äußerſt ſchmerzhaft wegen ber Zartheit 
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ſeines Leibes; und e8 ift von unendlichen Berbienfte gegen bie Schwere ber 
Sünde‘ — IV. Jahrg. S. 104. „Verpflichtung zum Gebete, deſſen Nugen und 
Verſchiedenheit.“ 


Kirchen⸗Audacht in den drei letzten Faſchingstagen. 


Da in vielen Kirchen die heilfame Einrihtung üblich ift, im dei letzten drei Tagen 
bes Faſchings das hochwürdigſte Gut zur Anbetung auszufegen und 
die Gläubigen durch paſſeude Predigten von den lärmenden und fündhaften 
Ergötslichleiten dieſer Zeit abzulenken und auf die bevorſtehende Faſten würdig 
und ernſt vorzubereiten — ſchien es angezeigt, hier zu dieſem Zwecke auch einige 
Themate folgen zu laſſen. 


„Werdet nicht Götzendiener, gleihwfe Einige von ihnen, wie geſchrieben ſteht: 
das Voll jegte fih zu effen und zu trinken, und fie fanden auf, zu fpie 
fen.“ 1. Kor. 10, 7. 


Für den Chriften kann es wohl nichts Schändlicheres um 
zugleih Gefährlicheres geben, al8 die lärmenden Ergöglidfei- 
ten der Faſtnacht; denn dieje find ja A. thöricht — in ihrem Ur; 
fprunge, weil heidniſch, unfinnig und zwedwidrig; B. ſündhaft — 
in ihren Wefen; weil der Menſchen- und Chriftenwürbe zuwider, bie 
Kirche und das heilige Evangelium verhöhnend, und die Yeiden des ge 
freuzigten Heilandes erneuernd; C. verderblihd — in ihren Folgen, 
weil eine VBerfchwendung an Geld und Gut, eine Aufopferung von Ge 
fundheit und Leben und ein Verluft an Ehre, Unſchuld und Tugent 
(Faſtnacht II). 

„Sehet zu, daß ihr vorficdhtig wandelt, nicht wie Thoren, fondern wie Weife, 

welche die Zeit benüten; denn die Tage find böſe.“ Epheſ. 5, 15. 

Wie benimmt fich der echte Chrift in der Faſtnachtzeit? 
Sein Betragen ift fo eingerichtet, daß er: 1. fih zwar auch — im Hin 
blide der für ihn aus dem Leiden und der Auferftehumg 
Chrifti entfprießenden Wohlthaten — freut, doch fo, daß er 
über den Freuden der Faftnacht feines Gottes und feiner Beltimmung 
nicht vergißt; 2. mehr als je auf feiner Hut ift, um nit durd 
die Eitelfeiten der Weltfinvder zu ähnlichem Sinnenraufde 
mit fortgeriffen und in die dadurch Herbeigeführten Sünden geftürzt 
zu werben, zugleich aber auch 3. von der in der Kirche üblichen Andacht 
eifrigen Gebrauch macht und ſich durch Gebet, Betrachtung und 

fleißige Anhörung des Wortes Gottes auf die bevorfichent: 
Faſten vorbereitet (Faſtnacht IV, I—3.). 
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„Cs warb eine gräuliche Finfternig drei Tage lang im ganzen Lande Egypten; 

wo aber immer die Söhne Iſraels wohnten, war Licht.“ II. Moſ. 10, 22. 23. 

Auch in diefen drei Fafchingstagen 1. herrfcht ver Geift ver Fin- 
fternig unter den eitlen Weltfindern und verdunkelt ihr Ge- 
dächtnig, ihren Verftand und ihren Willen (Blindheit, geiftige I, 
B. und C.; Freuden, fündhafte IX, a.) 2. Fleißige Anbeter des 
Allerfeiligften empfangen dagegen höhere Erleudtung und 
Gnaden zur Ausübung des Guten (Befuhung des allerheilig- _ 
ften Altarsſakramentes II, B.). 

„Dienet dem Heren im Heiterkeit und gehet vor feinem Angefichte mit Jubel 

einherl PB. 99, 2. 

Während die Weltfinder dem ausgelaffeniten und fünvhaften Freuden 
nachgehen, follte der fromme Chriſt fi freuen im Herrn, 
venn diefe geiftige Freude a, ift ja die reinfte und ebelfte, bie 
unfer Herz zu erhabenen Gedanken, Entſchließungen und Gefinnungen 
reizt und ung auf ven Weg ver Zugend leitet; b. macht alle unfere 
Berte dem Herrn befonders angenehm, indem Gott einen fröh— 
lichen Geber vorzüglich Tiebt; c. ermuthigt ung zur Beharrlichfeit in 
allem Guten; d. ift überbieg Allen, Armen wie Reichen, Hohen und Nie 
rigen leicht zugänglich, wenn fie nur ben guten Willen haben; 
e, ift endlich auch andauernd und fo zu fagen ewig, eines beftän- 
digen Wachsthumes fähig und ergögt auch noch nach dem Genuffe durch 
bie Erinnerung (Freuden, geiftige A. IV, a—e.). | 
„Bringet dem Herrn Preis und Ehre, bringet dem Heren Preis feinem Na- 

men, betet den Herrn an in feinem heiligen Vorhofe.“ Pf. 28, 2. 

Im liebender Borforge für das Heil ihrer Kinder verfammelt bie 
Kirche die Gläubigen in den legten Yafchingstagen im Gotteshaufe vor 
dem ausgefetten hochwürbigften Gute, um ihnen Gelegenheit zu geben: 
1, fih zu einer längeren ununterbrodenen Anbetung Iefu im 
allerheiligften Altarsfalramente zu vereinigen und alle ihm 
jugefügten Beleidigungen möglichft wieder gut zu machen; wie auch 2. im 
gemeinfchaftlihen Gebete Erbarmung und Hilfe von dem im 
beiligften Sakramente gegenwärtigen Gott zu erflehen (Gebet, vierzig. 
ſtündiges U, a—b.). 

„Denen, die did (o Gott) fürchten, gabft bu ein Zeichen, um zu fliehen vor 
dem Bogen, bamit gerettet würden beine Geliebten.” Pf. 59, 6. 

Wenn die Kirche in biefen Tagen finnlichen Freudentaumels ihren 
Gläubigen Gelegenheit Bietet, durch Anhörung des Wortes Gottes, Gebet 
vor dem ausgefesten hochwürbigften Gute und Betrachtung fich zu fams- 
mein, fo follte Niemand fich diefen geiftliden Uebungen entziehen 
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und zwar bes großen Nutzen s wegen, ben man daraus für das Seelen⸗ 
beil fchöpfen Tann; benn 1. man lernt fich dadurch felbft immer 
mehr kennen und eben biefe Selbftlenntnig Hifft uns ficherer zum 
Heile; 2. man beugt dadurch vor, nicht unverfehens vom Tode 
überrafcht zu werben, weil man ftet® darauf wohl vorbereitet ift; 
3. man facht biedurh den Eifer im Guten immer mehr an um 
die heilſame Folge davon find neue Fortfchritte auf dem Wege ver Voll- 
fommenheit; und 4. man wird endlich durch fie auch um fo fähiger, 
die Gnade Gottes im reichlihen Maaße auf ſich zu beziehen 
(Exercitien IH, aa—dd.). 


Prediger und Katehet II. Jahrg. ©. 122. „Die Faftuachtsfeier ber Kirche 
und ber Welt.‘ — VI. Jahrg. S. 104. „Was wir während ber Faſtnacht mei 
ben und thun ſollen.“ — VII. Jahrg. ©. 114. „Wodurch bie Freuden und 
Bergnügungen bes Chriften geheiligt werben.‘ — IX. Jahrg. ©. 163. „Was 
die Anhänger Chriſti, und was bie Kinder ber Welt in biefen Tagen gewin— 
nen. — ©. 170.% ‚Barum uns die Kirche fo fehr von den ſündhaften Fafl: 
nachtsfreuben zuriidzubaften ſucht.“ — X. Jahrg. &.25. „Die hriftliche Freude 
bat in Chriſtus ihre Wurzel, ihr Vorbild und ihre Vollendung.’ — XIII. Jahrg. 
©. 125. „Nach Babylon oder nah Jeruſalem?“ — ©. 116. „Zwei gefährlide 
Gruben für bie Faftnachtsfhwärmer.‘' 

Philothea I. Jahrg. ©. 42. „Betrachtung Über bie Faſchings- oder Faſtnachts⸗ 
tage.’ — VI. Jahrg. ©.50. „Gegen bie Faſtnachtsbeluſtigungen.“ — XIV. Jahrg. 
©. 41. „Beziehung ber kirchlichen Feier in ber Faſtnacht zu bem weltlichen 
Feſten.“ — XVI. Jahrg. ©. 57. „Erflärung bes Sprucdes: Faſtnacht gebt 
Alles bin.’ — XVII. Jahrg. S. 65. „„Eharfreitag an Faſtuacht.“ — XX. Jahız. 
©. 39. fi. „Was für eine Anforderung ſtellt der Mahnruf bes Heilandes an 
uns: Nehmt mein Joch anf euch und fernet von mir; denn ich bin fanftmäthig 
und bemäthig vom Herzen, fo werbet ihr / Ruhe finden für euere Seelen?" 


Aſchermittwoch. 


In der Vorausſetzung, daß in manchen Kirchen auch an dieſem Tage, als dem erſten 
in ber heiligen Faſtenzeit, aus Anlaß dieſer, ſowie der Aſchen weihe und Ein 
äſcherung der Gläubigen eine beziigliche Anfprache gehalten, jedenfalls aber 
bie Lection und bas Evangelium biefes Tages vorgelefen werben, *) ſo 
wurben biefe nebft einigen zwedentfprechenden Thematen beigefügt. 

Die liturgiſche Erllärung der Aſchenweihe fiehe in Dr. Wifer’s Prediger 





*) Wiewohl biefes auch an ben Übrigen Tagen ber heiligen Faflenzeit zu ge 
ſchehen pflegt, fo nehmen wir fie doch bier bes beſchränkten Raumes wegen nicht 
auf, ſondern verweiſen einfach anf die einfchlägigen Faſtenbücher, im denen ſolche 
ausführlich zu finden find. 
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Lexilon III. Bd. ©. 559; — Homilet. Reallexilon. J. Bd. S. 390. I. — 
Ant. Löffler's Evangelien, Lectionen und Epifteln. Wien 1859. ©. 121, — 
Dr. Wetzer's Kirhenleriton. I. Bb. ©. 447. 


„Bis hieher folft du kommen und micht weiter; hier follen ſich legen beine 

ftolgen Wellen!" Job. 38, 11. j 

Die katholiſche Kirche fegnet am Afchermittwodh die Afche 
und beftreut damit vie Gläubigen, vie e8 verlangen. I. Dabei läßt 
fie fih von der weifeften Abficht leiten: a. um ben Gläubigen gleich 
beim Beginne der Faften die Nothwendigfeit und Heilfamfeit ber 
Buße an's Herz zu legen, b. um ben ftolzen Menfchen an feine 
Niedrigfeit und Vergänglichleit zu erinnern und ihn zur Des 
muth anzuleiten. — I. Mit welchen Gefinnungen foll man aber bie 
geweihte Afche empfangen? a. Bor allem mit Demuth, indem man fich 
vor Gott erinnert und befennt, daß man aus Staub und Afche, alfo vers 
gänglich fei; b. in der Abficht, um dadurch vor Gott und ben Men- 
fhen zu bezeugen, daß man bie Faften anfangen wolle und fich nicht 
ſchäme, Chrifto nachzufolgen und für feine Sünden öffentliche Buße zu 
thun (Afchermittwoch IH, a—b. und IV, a—Bß.). 


Lection: Aus dem Buche des Propheten Joel II, 12—19. 
Inhalt: Ermahnung zur Buße durch gottgefälliges Faſten und Gebet. 


8. 12—19. „Dieß fpricht der Herr: Bekehret euch zu mir von enerem gans 
zen Herzen mit Faften, und Weinen und Klagen. Zerreißet euere Herzen 
und nicht euere leiter, und befehret euch zu dem Herrn, emerem Gott: 
denn er ift gütig und barmberzig, gebuldig und von großer Erbarmung, 
und überwindet das Böſe. Wer weiß, ob er nicht umkehrt und verzeiht, 
und Segen hinter ſich läßt, Speis- und Tranfopfer für ben Herrn, eueren 
Gott? Stoßet in die Poſaune zu Sion, weihet ein Faften, rufet zur Vers 
fammlung, verfammelt das Volt, heiliget die Gemeinde, bringt zufammen 
bie Greife, verfammelt Kinder und Säuglinge; ber Bräutigam gehe aus 
feiner Kammer, die Braut aus ihrem Gemach. Zwiſchen Vorhalle und 
und Altar follen weinen bie Priefter, des Heren Diener und jagen: 
Schone, Herr, beines Volkes, und gib bein Eigenthum nicht der Schmad 
bin, daß bie Völker darüber herrfchen. Warum foll man fagen unter ben 
Böllern: Wo ift ihr Gott? Es eifert der Herr um fein Yand, und fchonet 
feines Volkes. Es antwortet der Herr, und fpricht zu feinem Volle: Siehe, 
ih will euh Kom und Wein und Del in Fülle fenden, und euch fürber 
nicht zur Schmach unter den Heiden werben laflen: fpricht der Herr, ber 
Almächtige, 


Wenn zwar fchon bie den Chriften geziemende Mäßigfeit uns bie 
Pflicht, zu faften, auferlegt, fo wird uns dieſe Tugenpübung noch 
mehr durch die Vortrefflichkeit und Nützlichkeit bes Faftens felbit 
empfohlen. A. Höcft vortrefflich ift das Faften, da es ja Gott, dem 
Herrn, fehr wohlgefällig ift, infofern a. Gott felbft ſchon im alten 
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Bunde das Faſten empfohlen; b. Jeſus Chriſtus und die Apoſtel 
durch Wort und Beiſpiel zum Faſten aufforderten; und c. das 
Faſten eine Demüthigung unſeres Stolzes und eine Bezähmung 
unſerer ſinnlichen Lüſte und Begierden iſt. B. Ueberaus heilſam iſt 
das Faſten; denn a. wir leiſten Gott durch dasſelbe für die begange— 
nen Sünden Genugthuung; b. erringen hiedurch die Herrſchaft 
über unfere Sinnlichkeit; c. unſer Geiſt wird für fromme Vor— 
ſtellungen empfänglicher; und endlich d. gewährt uns das Faſten ſogar 
auch viele leibliche Vortheile für Geſundheit und Leben (Faſten, als 
freiwillige Zugendübungl, A. und B.). 

. Die katholifche- Kirche legt ihren Gläubigen während der nächiten 
vierzig Tage vor Dftern ein Faften auf und hat bei diefer Anorb- 
nung bie weifeften Abfichten. Sie will nämlich hiedurch 1. in ven 
Gläubigen den Geiſt der Buße anregen und lebendig erhalten; 2. bie 
Gläubigen in der Selbftverläugnung üben; 3. den Gehorfam ber 
Gläubigen gegen ihre Mutter Kirche prüfen; 4. auch die Andacht ber 
Gläubigen unterftügen und fie zu Uebungen der Frömmigkeit geeigneter 
machen; 5. es vermitteln, daß unfer Gebet Gott angenehmer werde; 
6. Gelegenheit bieten, das buch Halten Erfparte den Armen zu 
fließen zu laffen und 7. enblich felbft für das körperliche Wohl ihrer 
Kinder Sorge tragen, wie fie e8 durch die Gebete in der Faftenzeit deut⸗ 
lich kundgibt (Faſten, kirchliches II, a—g.). 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus VI, 16—21. 
Inhalt: Anmweifung, wie man faften und Almofen geben foll, 
damit e8 vor Gott verbienftlih und Gott wohlgefällig fei. 


B. 16. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Yüngern: Wenn ihr faftet, 
fo follet ihr nicht traurig fein, wie Heuchler; denn fie entftellen ihre Ans 
gefihter, damit die Menjchen fehen, daß fie faften. Wahrlich, fag’ id 
euch, fie Haben ihren Lohn ſchon empfangen.‘ 

(Die Abmahnungsgründe, warum ber Ehrift die Scheinheilig- 
feit fliehen foll, fiehe bei ver Erklärung der Lection am Fefte der 
Erfheinung des Herrn 7, und 8. Bere.) 

17—18. „Du aber, wenn bu fafteft, falbe bein Haupt und waſche bein An 
geſicht damit es die Menſchen nicht merlen, daß du faſteſt, ſondern nur 
bein Vater es ſieht, der im Verborgenen iſt: und bein Vater, ber im Ber 
borgenen ſieht, wird es dir vergelten.“ 

Damit das Faſten uns heilſam und vor Gott verdienſtlich 
lich ſei, muß es im Geiſte des Chriſtenthumes geſchehen, d. h. 
1. es müſſen alle Glieder an’ uns durch Abbruch und Enthaltung von 
dem, was ihnen angenehm ift, faften; 2. man muß vorzüglich der Siw 
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ben fih enthalten und von bereits begangenen ſich zu reinigen fuchen ; 
3. man barf fih des Faftens nicht rühmen unb biefes nicht zur 
Schau tragen; 4. man foll fein Faften mit Almofengeben berbin- 

den (Faften, als freiwillige Tugendübung II, a—d.). 

19—20. „Ihr folt euh auf Erben keine Schäte fammeln, wo fie der Roft 
und bie Motten verzehren, und wo fie die Diebe ausgraben und ftehlen; 
fondern fammelt euh Schäge im Himmel, wo fie weber Roſt nod Motten 
verzehren, und wo fie bie Diebe nicht ausgraben noch fehlen. Denn wo 
dein Schaf ift, da iſt aud) beim Herz.“ 

Die zeitliden Güter foll ver Ehrift weder überſchätzen, noch 
auch gänzlich verahten. 1. Um ihnen feinen zu hohen Werth bei- 
zulegen, muß man fich erinnern, wie unzulänglid, flüchtig und 
vergänglich fie find, um uns glücfelig zu machen. 2. Um ihnen aber 
auch keinen zu geringen Werth beizulegen, bebenfe man, daß fie 
Gottes Gefchent find, und Mittel, viel Gutes damit zu ftiften 
(Güter, zeitlide V, 1—2.). 


Inf. Igu. Klaus: Predigten. IV. Jahrg. S. 114. „Verpflichtung zum Faſten 
und Abfiht ber Kirche bei Anordnung beffelben.“ 

Prediger und Katechet. I. Jahrg. ©. 168. „Die öftere Erinnerung an ben 
Tod ift fehr nützlich“ — U. Jahrg. S. 130. „Das Früh und Spät bes To- 
bes.” — V. Jahrg. ©. 184. „Einweihung in bie vierzigtägige Faſten durch 
Aſchenauflegung.“ 

Philothea XV. Jahrg. ©. 68. „Betrachtung über Tod und Grab.“ — XVI. Jahrg. 
S. 68. „Aufforderung zur Buße.“ 

Dr. $. Förſter's Zeitprebigten. I. Bd. ©. 169. „Die heilige Faftenzeit fol 
uns nah bem Willen ber Kirche fein: eine Zeit ber Geiftesfammlung, ber 
Geifteserwedung unb ber Geiftesernenerung.” — Deffen: Gefammelte 
Kanzelvorträge IV. Ausg. II. Thl. 1. Bb. ©. 161. „Die heilige Faflen- 
zeit ift für dem wahren Ehriften eine Zeit ftiler Zurlidgezogenheit, frommer 
Betrachtungen und heiliger Bußlibungen.“ 


Heilige Faftenzeit. 


Ans Sparfamleitsrüdfihten können bier feine Prebigtfliggen ober Entwürfe zu ben 
in dieſer Zeit üblichen Faſtenreden geboten werben, wohl aber eradhten mir 
es, um bem Titel vorliegenden Werlchens volllommen gerecht zu werben, für 
zwedbienlih, bier folhe Werke anzubeuten, im denen ansfchließlih Stoff zu 
Faftenprebigten geboten wirb. 


Dr. Er. Zav. Maßl: Der Kreuzweg bes Herrn in feinen Geheimniffen und fitt- 
lien Anwendungen. Schaffbaufen, Hurter 1849, Drei Hefte a 111/, Nor. 
od, 36. fr. 


102 Heilige Faſtenzeit. 


Buchberger: Paffionspredigten. Regensburg, Manz. 7 Boden. a 40 kr. ob, 
12 1, Sgr. 

Hertlein: Der Oelberg, Jeruſalem und Golgatha. Regensburg, Manz. 7 Faſten⸗ 
predigten. 36 fr. od. 12 Sgr. 

Dr. Hafel: Bierzehn Vorträge über die Leibensgefhichte bes Herrn. — 
Hurter. 1 fl. 36 fr. od. 1 Athlr. 

Langenmaier: Sechs Faftenprebigten über bas Leiden Chriſti. — 
Manz. 30 kr. od. 10 Sgr. 

Hl. Alphons v. Liguori: Das bittere Leiden unb Sterben unferes Herrn Jeſu 
Chrifti. Regensburg, Manz. 1 fl. 21 fr. od. 25 Ser. 

Deffen: Leidensftunden unferes Herrn Jeſu Ehrifti. 24 kr. od. 7'/, Sg. 

Nicht: Spiegelbilder aus ber Leidensgefchichte des Herren. Für die verfchiebenen 
Alter zur Warnung und Ermunterung in 7 Faftenprebigten. 27 kr. od. 9 Sur. 

Dr. Wiſer: Die fieben Worte Iefu. Im 14 Paftenpredigten betrachtet. Schaff- 
haufen, Hurter. 20 Nor. od. 1 fl. 12 fr. 

Ziegler: Der heilige Kreuzweg. 14 Faftenprebigten. Regensburg, Manz.. 1 fl.30 kr. 
od. 27 Sur. 

Koch: Der Leidensgaug Jeſu Chriſti von Getbfemane un Golgatha, bargeflellt 
in 7 Faftenprebigten. 30 tr. ob. 12 Sr. 

Eggert: Bilder aus ber Leidensgefhichte Jeſu. 5 Faflenprebigten. 36 fr. ob. 
11%, Sgr. 

Lorinfer: Die fieben Worte Chriſti am Kreuze. 7 Waftenprebigten 48 Fi. 
od. 15 Sgr. 

Dnymus: Homilien und Betrachtungen über bie Leibensgefhichte Jeſu, feine 
Auferftehung und Himmelfahrt 1 fl. od. 20 Sgr. 

Pereira: Morgen» und Abendfaftenprebigten. Aus bem Portugiefifhen. 54 fr. 
od. 17%/, Sr. 

Thomas von Jeſu: Die Leiden unferes Herrn Jeſu Chriſti von feiner Menfd- 
werbung an bis zum SKreuzestobe, in 50 Betrachtungen. 2 Thle. 3 fl. 48 kr. 
od. 2 Thlr. 12 Sgr. 

Dr. Simmelftein: Die Früchte bes heiligen Kreuzes, Predigten für bie heilige 
Faftenzeit. 2 fl. od. 1 Thlr. 71, Sgr. 

Zwidenpflug: Der leidenbe und fterbende Erlöfer. 48 kr. od. 15 Ser. 

Dr. Seb. Brunner: Das Hohenprieftergebet Jeſu Chriſti. In 7 Homilien zu 
nächſt für bie Faftenzeit. 40 fr} od. 15 /, Sgr. 

®. Appel: Hirtenleiden und Hirtenfreuden bes Erlöſers, bargeflellt in 7 Faften- 
prebigten unb 5 Ofterprebigten. Freiwaldau 1860. : 

P. Peinlich: Unfer Heiliger Glaube im Gebete bes Herrn. 7 Faftenprebigtet. 
Wien, Braumüller 1860. 

Wörner: Zwölf Faftenprebigten über bie wichtigften ragen ber gegenwärtigen 
Zeit. Regensburg, Puftet. 

Dr. 3of. Maly:' Die Fortfchritte bes befehrten Sünbers zur Bolllommenheit und 
bie Fortſchritte des unbußfertigen Sünbers zum Verderben. Dargeftellt in 6 
Paffionsprebigten. Wien, Braumüller 1839. 

Segneri: Faflenprebigten. 2 Bbe. 4 fl. oder 2 Thlr. 15. Ser. _ 

Schalt: Sechs Faſteureden Über bie Hinderniffe der wahren Belehrung zu Gott, 
nebft Charfreitagsprebigt. Regensburg, Manz. 40 kr. od. 12"/, Ser. 

Lewifh: Dreizehn Paffionsprebigten. Nah P. Miller's Predigten über bie Leir 
densgeſchichte bes Herin. 48 fr, od. 15 Sr. 
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Hörmann: Faftenprebigten über bie fieben Bitten im Vater Unſer unb über bie 
fieben letzten Worte Jeſu am Kreuze, als kräftige Arzneimittel gegen bie fieben 
Tod- und Hauptfünden. 48 fr. ob. 15 Ser. 

Dr. Ant. H. Jariſch: Paſſionsbilder. Sieben Faftenprebigten ober Prebigt in 
in Bildern. 8 Bohn. Wien, Mayer 1855. 

Iof. Haudſchuh: Sieben Faftenprebigten als Anleitung zum Anfange und zur 
Bollendbung bes Heils. Wien, 1830. . 

P. 81. Jäger: Faftenprebigten über bie fechs Sünden in bem heiligen @eift. 
Regensburg, Manz. 36 kt. ob. 12 Sgr. 

Dr. Künzer: Das Kreuz. Sechs Faftenbetrachtungen. 36 fr. ob. 12 Sgr. 

Aubolf: Faftenprebigten 2 Jahrg. 1 fl. 12 kr. 

Raffillon: Zwölf Faftenpredigten. Regensburg, Manz. 1 fl. 12 kr. 

Zill: Die Parabel vom verlornen Sohne. Faflenprebigten. 36 fr. ob. 12 Ser. 

Gehrig: Die Feier bes Opfers Jeſu am Kreuze, 30 kr. 

Big: Jeſus und feine Zeitgenoffen. Sechs Faftenprebigten. 36 fr. 

A. Weftermapyer: Paffions-Prebigten. 8 Bde. 9 fl. 18 fr. (Jeder Band einzeln 
zu haben.) 

Sherer’s Bibliothek für Prebiger. II. Abthl. 5. Bb. S. 357-677. 

Prediger und Katedet. II. Jahrg. S. 169—243. — IH. Jahrg. S. 151—24. 

— IV. Jahrg. ©. 178—313. — VI. Jahrg. ©. 119—186. — VII. Jahrg. 
S. 132— 292. — VII. Jahrg. S. 116—257. — IX. Jahrg. &. 179—295. — 
X. Jahrg. S. 118—264. 

Philothea. XXL Jahrg. S. 76-117. — XXI. Jahrg. S. 57-9. — 

AXV. Jahrg. S. 103—205. — XXVI. Jahrg. S. 111— 248. 


Erfter Sonntag in der Falten („Invocabit“). 


Die liturgiſche Erklärung ber heiligen Faſtenzeit fiche Scherer's Biblio- 
thet für Prediger II. Bd. ©. 216—222. — Dr. Nidel’s Evangel. Perilopen. 
N. The. S. 100-102. — Goffine’s kathol. Unterrichts- und Erbauungsbud. 
VII Aufl. S. 130. — Dr. Amberger’s Paſtoraltheologie II. Bb. S. 631. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe des heiligen Paulus 

an die Korinther VI, 1—10, 

Inhalt: Aufforderung zur eifrigen Mitwirkung mit ber Gnabe Gottes. 
8.1. „Brüder! wir ermahnen euch, daß ihr nicht vergeblich bie Gnade 
Gottes empfanget. * 

Die Gnade Gottes ift unftreitig das Koftbarfte Geſchenk feiner 
väterlichen Hulb und darum follen wir auch, biefes hohen Werthes ver 
Gnabe ftets eingedenk: 1. demuthsvoll dem göttlichen Gnadenſpender 
Dank fagen;. 2. uns forgfältigft vor ver Gnade Verluft hüten, 
und 3, dem Heren durch getreue Mitwirkung mit ver Gnabe ver» 
gelten Gnade, göttliche VII, 1—3.). 
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2. „Denn er fpriht: Zur gnadenreichen Zeit erhöre ih did, unb am Tage 
bes Heiles helfe ich bir! Siehe, jett ift bie guabenveiche Zeit, fiche, jetzt 
ift der Tag des Heilest" 

(Siehe das Evangelium am zweiten Sonntag nad ber Er 
fheinung 4. Vers.) 

3—10. „Niemanden geben wir irgend einen Anſtoß, bamit unfer Amt nicht 
geläftert werde: fondern in allen Dingen erweifen wir uns als Diener 
Gottes durch große Gebuld in Trübfalen, in Nöthen, in Wengften, in 
Schlägen, in Gefängniffen, in Aufruhr, in Mühen, in Nachtwachen, in 
Faſten, durch Keufchheit, mit Weisheit, mit Langmuth, mit Freundlichkeit, 
mit dem heiligen Geifte, mit ungeheuchelter Liebe, mit dem Worte per 
Wahrheit, mit der Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur 
Rehten und zur Linken, bei Ehre und Schmach, bei fhlehtem und guten 
Rufe, als Berführer geachtet und doch wahrhaft, als unbefannt und doch 
befannt, wie fterbend, und ftehe, wir leben, als gezüchtigt, und doch nicht 
getöbtet, wie betrübt und doch immer freudig, wie arm und doch Viele be- 
reihernd, wie nichts habend und doch Alles beſitzend.“ | 

Wie der Apoftel von ſich rühmen fonute, Jedermann mit gutem 
Beispiele vorangegangen zu fein, fo follen auch wir uns deſſen be- 
fleißen, denn bazu verbindet uns: 1. die Yiebe zu Gott, deſſen Ver— 
berrlihung auf Erden wir durch das Licht unferer guten Werke beför 
dern helfen; 2. die Liebe des Nächfteh, zu deſſen Belehrung, Beſſer— 
ung und Huldigung wir durch gute Beifpiele beitragen, und 3. die Er» 
gebenheit, die wir der chriſtlichen Kirche als Glieder derſelben 

Ihuldig find, indem wir auf folhe Art dem Chriftentfume Ehre 

machen und bie Feinde besfelben zum Schweigen bringen; 4. das zu— 

nehmende Sittenverderbniß, welches es um fo dringender macht, 

demjelben durch gute Beifpiele entgegen zu arbeiten (Beifpiel A. V, 1—4.). 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus IV, 1-11. 


Inhalt:. Jeſus bereitet fih durh vierzig Tage und Nächte mit Gebet 
und Faften in ber Wüſte auf fein Lehramt vor, und überwindet ftanbhaft 
die dreifache Berfuchung bes Teufels. 


V. 1. „In jener Zeit warb Jeſus vom Geifte in die Wüfte geführt, bamit 
er vom Teufel verſucht würde.“ 

Nothwendiger als dem göttlichen Erlöſer, der nur uns zum Vor 
bilde ſich in die Wüſte begab, iſt von Zeit zu ‚Zeit die Zurüdgezogen- 
heit von der Welt Jedem, dem es um Tugend Ernſt iſt; denn 
a. der Menſch vergißt gar zu leicht unter der Laſt ſeiner Geſchäfte 
ſich ſelbſt und ſeine Beſtimmung und würde ohne zeitweiſe Einkehr 
in ſich ſelbſt, fich ganz davon verirren; b. der Geiſt und das Gemüth 
des Chriſten ſollen von Unordnungen, wohin der Menſchenumgang und 
die Geſchäfte leicht verleiten, frei, auf Gott und Tugend gerichtet 
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bleiben; c. die Vortheile der recht benüsten Einſamkeit können 
durh Fein anderes tauglicheres Mittel verfchafft werben; d. die Pflicht, 
ſtets zu zunehmen in Renntniffen der ewigen Dinge, feiner 
jelbit und feiner Pflihten faun ohne Zurücgezogenheit nur fehr 
ſchwer oder gar nicht erfüllt werden, und e. die vielen Beifpiele und 
Anmahnungen von Weifen und Frommen, das Beifpiel Jeſu 
jelbjt beftätigen die Nothwendigkeit der öfteren Zurücdgezogenheit (Eins 
famfeit IV, aa—ee.). 

2. „Und als er vierzig Tage und vierzig Nächte gefaftet hatte, darnach 

bungerte ihn.‘ Ä 

Siehe da im Faften den göttlihen Heiland: 1. unferen Ber- 
löhner, der darin büßt, worin die Sünde begonnen, im Genufje (Er» 
löfer-I, c.); 2. unferen Lehrmeiſter, ber ung zeigt, wie wir burch 
Faſten uns worbereiten follen, den Satan zu befämpfen, die böfe Begier- 
lihfeit auch in anderen Stüden zu beberrfchen, bie Fodungen der Welt 
zu überwinden (Begierbe VI, B. B.); 3. unferen König, der mit ber 
Waffe des Faftens anfängt, fich fein Reich zu erobern (Chriſtus IL, C.). 
I umdb 4. „Und e8 trat der DVerfucher zu ihm und ſprach: Biſt bu Gottes 

Sohn, fo fprih, daß biefe Steine Brod werden. Er aber antwortete und 

ſprach: Es fteht gefchrieben: Nicht vom Brode allein -Iebt der Menſch, 

fondern von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes kommt. 

Zur Befriedigung unferer geiftigen und leiblihen Bepürf- 
niffe gibt uns Gottes Güte ein dreifaches Brod: 1. das leib- 
liche, d. i. Nahrung des Körpers, Kleidung, Geſundheit u. ſ. w. zur 
Erhaltung und Stärkung unferer Feibeskräfte, und zu erlaubter Erholung; 
2. das geiftige, nämlich bie Einfprehungen des heiligen Geiftes, bie 
Gnade des Gebetes und der Betrachtung, fowie das göttliche Wort in 
der heiligen Schrift und Predigt; 3. das himmliſche Seelenbrod, 
in welchem ſich Jeſus felbft im alferheiligften Altarsfatramente ven Gläus 
bigen zu genießen gibt (Brod, leibliches und geiftiges I, A—C.), 
5 md 6. „Da nahm ihn der Teufel mit ſich in bie heilige Stadt und ftellte 

ihm auf bie Zinnen bed Tempels, und ſprach zu ihm: Biſt du Gottes 

Schn, fo flürze dich da hinab; denn es fteht gefchrieben: Er bat feinen 

Engeln beinetwegen befohlen, und fie follen did) auf den Händen tragen, 

damit du nicht etwa beinen Fuß an einen Stein ſtoßeſt. Jeſus aber 

ſprach zu ihm: Es fteht wieder gefhrieben: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, 
nicht verſuchen!“ 

Wie oft verſündigen ſich nicht Chriſten durch Verſuchung Got— 
tes, gegen welche hier der Heiland eifert! Namentlich iſt es eine Ver— 
ſuchung a. ber Güte Gottes, wenn man ohne alle Ehrfurcht und Vor— 
bereitung zu ihm betet und ihn anrufet; b. der Allwiffenheit und 
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Weisheit Gottes, wenn man feine Einficht und alfe Dinge zu bezwei- 

feln wagt; c. der Vorſicht Gottes, wenn man in ber Drangfal das 

Bertrauen verliert oder die Art und Weife ber Hilfe Gott vorfchreiben 

will; d. der Langmuth Gottes, wenn man vermefjentlich ſündigt; e. ber 

göttlichen Macht, wenn man fih ohne Noth in Gefahren begibt mit dem 
vermeſſenen Vertrauen auf Gottes fichere Hilfe; f. der göttlichen Gerech— 
tigkeit, wenn man freventlich einen Stand wählt, zu dem man fid 
nicht berufen fühlt und nach ſündhaftem Leben einen feligen Tod erwartet 

(Berfuhung Gottes I, a—e.). 

8—10. „Abermal nahm ihn der Teufel auf einen fehr hohen Berg, um 
zeigte ihm alle Königreihe der Welt und ihre Herrlichkeit und fprad zu 
ihm: Die alles will ich dir geben, wenn bu nieberfällft und mich anbeteft, 
Da ſprach Jeſus zu ihm: Weiche, Satan! denn es fteht gefchrieben: Du 
folft Gott, deinen Herrn, anbeten, und ihm allein dienen.’ 

Gott allein follft du dienen und nicht dem Teufel; dem 

1. ver Teufel ift arm; Gott aber unendlich reich (Gott, B. V,BR.); 

2. der Teufel ift ohnmächtig; Gott allmädhtig (Allmadt 

Gottes I, 1.); 3. ver Teufel tft ein Lügner; Gott Hingegen 

unendlih wahrhaft und getreu (Wahrhaftigkeit und Treue 

Gottes II.); 4. der Teufel ift dein Feind; Gott bein befter Freund 

und Bater (Gott V, aa.). 

11. „Alsdann verließ ihn der Teufel, und fiche, bie Engel traten Hinzu und 
bienten ihm,“ 

In der Berfuhungsgefhihte Feſu finden wir Aufſchluß 

A. über die Art der Vorbereitung auf bie Verſuchungen. Im biefer 

Hinficht müffen wir nämlich: a. in die Wüfte gehen d. h. die Ein 

famfeit lieben, uns abfondern vom Umgange mit der Welt und öfters 

in uns felbft einfehren (Einſamkeit IV, aa—bb.); b. die Uebuw 
gen ber Wüſte eifrigft pflegen, nämlich faften, betrachten, beten 


. and bie Wiffenfchaft des Helles durch geiftliche Lefung lernen (Ber 


fuchung IN, ©); den Kampf mit männliher Faffung erwar 
ten, wohl wiffend, daß wir an alfen Orten, zu allen Zeiten und auf 
bie mannigfaltigfte Weife verfucht werden Können (Verfuchung II,A.2.). 
— B. Ueber die Art des Kampfes in den Verſuchungen; a. bei Ber 
fuchungen des Verſtandes befleißen wir uns der Demuth und bei 
Gehorfams gegen die Kirche; b. bei Verfuchungen des Herzens 
mögen wir dem Satan mit der Schrift und ben Grundſätzen bed 
Heils antworten; c. bei VBerfuchungen ver Sinne aber an bie Nik 
tigkeit der irdiſchen Freunden und an bie Krone ber ewigen Se⸗ 
ligkeit denken, die wir im Dienfte Gottes erringen GVerſuchung Il. 
d—f.). — C. Ueber bie Beweggründe, den Verfuchungen ſtandheft 
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su widerſtehen. Diefe find: a. Von Seite Jeſu: fein Beiſpiel, feine 
Nacht, mit der er uns zur Seite fteht (Anfechtung IV, 4); b. von 
Seite der Berfuhung: fie ift nicht unüberwindlich und nur von Furzer 
Dauer; c, von Seite des Verſuchers: er ift ein Betrüger, unfer 
Feind und ein Widerfacher Gottes (Teufel II, c.); d. von Seite uns 
jeres Rutzens. Diefer ift hier Wachsthum in der Tugend, Troft und 
Rube ber Seele und jenfeit8 Vereinigung mit Jeſu, den Engeln und 
Heiligen bei Gott (VBerfuhung II, 2 und 3.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 162. „Warnung vor unfern Berfuchern.“ 
— VL Jahrg. ©. 126. „Der böfe Feind — ein ungeftümer, ſchlauer unb ger 
wahtthätiger Feind.” — VII. Jahrg. ©. 148. „Die Taufe, das Faften und bie 
verſuchung Ehrifti.” — VIIL Jahrg. S. 123. „Einwendungen gegen bas Faften- 
gebot.” — X. Jahrg. S. 129. „Wie man ſich beuchmen muß, um ben Teufel 
zu befiegen.” — XI. Jahrg. ©. 130. „Bon ber geringen ober vielmehr befhränt- 
ten Macht des böfen Feindes.” — XII. Jahrg. S. 174. „Warum Jefus faftete 
und warum auch wir faften follen.“ 

Ouillsis: Der Katechet auf der Kanzel IM. Thl. S. 266. „Bon ber Ent- 
haltung von Fleifchfpeifen.“ 

dr. Joh. Em. Beith’s: Homiletifhe Borträge IM. Boch. ©. 252. „Der 
Streit, ben Iefus in ber Wüſte geftritten in feinem Berufe für uns, und ber 
Streit, den auch wir zu ftreiten haben im unferem Berufe für Jeſum.“ 

ilothea LIT. Jahrg. S. 49. „Betrachtung über das Faſtengebot.“ — V. Jahrg. 
8.65. „Welches ift des Menſchen Beftimmung, letztes Ziel und Ende?” — 
IX. Jahrg. &. 41. „Aufmunterung zur heilbringenden Benütung ber heiligen 
Faſtenzeit.“ — XII. Jahrg. ©. 57. „Was fol die heilige Faftenzeit für dem 
Ehriften fein? — XIV. Jahrg. S. 49. „Weien bes Glaubens.“ — XV. Jahrg. 
8.73. „Warum ift bie Gewiffenserforfhung ſchwer und nothwendig?“ — 
XIX. Jahrg. ©. 57. „Der Teufel kann zur Sünbe verfuchen; aber nicht zur 
Sünde zwingen. — XX. Jahrg. ©. 41. „Die heilige Schrift — ein Buch bes 
Lebens und des Todes.” — XXI. Jahrg. ©. 65. „Wie fan und fol der Chriſt 
bie Einfamfeit zu feiner Beſſerung anwenden ?* 

Dr. Heine. Förfter’s: Gefammelte Kanzelvorträge IV. Ausg. IN. Thl. 
.®. S. 172. „Dur den Sieg des Gottmenfhen über die fatanifche Ver— 
ſuchung hat er uns eim herrliches Borbild Hinterlaffen, dem wir nachfolgen ſollen.“ 

Jo. Ign. Klaus: Predigten Über bie Hauptwahrbeiten ber drifk 
tatholifhen Religion IV. Jahrg. S. 121. „Was ift die Hoffart und welche 
verberbliche Wirkungen führt fie mit fi?“ 


Zweiter Sonntag in der Faften (Reminiscere). 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Paulus 
an die Theffalonicher IV, 1—7. 

Inhalt: Aufforderung, nach dem Willen Gottes immer vollkommener zu 
werden und fih burh Selbftbeberrfhung, Abtöbtung und gute 
Werle zu beiligen. 

8. 1-2, „Brüder! wir bitten und ermahnen euch im Herrn Jeſu, daß ihr, 


108 Zweiter Sonntag in ber Faſten. 


fo wie ihr von ums unterrichtet worben feib, zu wandeln und Gott zu ges 

fallen, auch wirklich wandelt, damit ihr immer. vollfommener werbet. Denn 

9 wiffet, welche Vorſchriften ich euch gegeben habe durch den Herru 
eſum.“ 

Unabläſſig ſollen wir nach Vervollkommnung in der Tugend 
und Gottfeligkeit ſtreben, 1. weil unfer Herr und Heiland Alen 
bie’ Verpflichtung zu dieſem Streben auferlegt; 2. weil wir Gott aus 
unferem ganzen Herzen und aus ganzem Gemüthe und allen Kräf— 
ten lieben follen; 3, weil wir um fo glüdfeliger im Himmel 
fein werben, je heiliger unfer Leben auf Erben ift, und 4. weil wir 
leicht in ſchwere Sünden und zulegt in's ewige Verderben gerathen, 
wenn wir ums nicht beffeigen, im Guten zuzunehmen (Bollfommen- 
heit, hriftlihe I, 1—A.). | 
3—7. „Denn das ift der Wille Gottes, euere Heiligung: daß ihr euch ent: 

haftet von der Unzucht, daß eim jeber von euch fein Gefäß im Heiligkeit 
und in Ehre zu beſitzen wiffe, nicht in Leivenfchaftlicher Luft, wie aud bie 

Heiden, die Gott nicht kennen; baß Keiner zu weit gehe, und feinen 

Bruder im Gefchäfte nicht überlifte; denn ber Herr iſt Rächer von all 

biefem, wie wir euch vorhergefagt und bezeugt haben. Denn nicht hat und 

Gott berufen zur Unlauterkeit, ſondern zur Heiligung in Chriſto Jeſu, 

unferm Herrn.“ 

Die vornehmften Merkmale, am welchen fich nach dem Dafür 
halten des ehrwürbigen Lubwig von Granada ber gute Fortgang in 
ber Frömmigkeit oder Heiligung, zu welcher wir berufen fin, 
erfennen läßt, beftehen vornehmlich a. in dem befondern Behagen an 
göttlichen Dingen und dem vertraufichen Umgange mit Gett im Or 
bete, b. im Eifer, feinen Körper durch Faften und andere Bußwerle 
abzutödten; c. in der uneigennützigen und opferwilligen Liebe zum 
Nächten bei Bebrängniffen; d. im eifrigen Verlangen für Gottes 
Ehre zu leiden und zu fterben (Frömmigkeit VI, aa—d0.). 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XVI, 1-9. 


Inhalt: Jeſus wirb in Gegenwart feiner vertranteften Jünger, Petrus, gel⸗⸗ 
bus und Johannes auf einem Berge (Thabor) verklärt und durch eine Stimm! 
vom Himmel al8 ber vielgeliebte Sohn des himmlischen Vaters feierlich erklärt 
B. 1. „Im jener Zeit nahm Jeſus den Petrus, Jakobus und Yohannc, 
beffen Bruder, mit ſich, und führte fie abſeits auf einen hohen Berg.’ 
Wer Gott fhauen, d. h. eingehen will in höhere Gemeit- 
ſchaft mit ihm durch Harere Erkenntniß und jenfeits durch nähere? 
Schauen und Lieben, muß fich dafür befähigen: a. durch demüthigen und 
ftandhaften Glauben — wie Petrus (Glaube, chriſtkathol. vl, 
2 und 4.); b. durch hoffnungsitarten, hingebenden Eifer ie 
Ialobusr der Niedertveter (Hoffnung, chriſtliche V, 2.); © durch 
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irgfältige Bewahrung vom Schmuße ber .Unlauterfeit und 
ider Sünde — wie Johannes (Himmel VI, aa.). 


2, „Da warb er vor ihnen verflärt: und fein Angeficht glänzte wie Die Sonne, 
feine leider aber wurben weiß wie der Schnee.“ 


Chriftus wollte vor feinen Jüngern verllärt werben: 
1. um ihnen einen anugenfcheinlichen Beweis von feiner Gottheit 
zu geben (Jeſus IL, b.); 2. um fie dadurch wider alle Zweifel zu 
verwahren, wenn fie ihn einjt auf dem Kalvarienberge würden jterben 
ſehen; 3. um bie Jünger Chrifti und mit ihnen alle Gläubigen, in 
Anfehung der Fünftigen Herrlichkeit und Freuden zur Geduld in Kreuz 
und Leiden aufjumuntern (Reiden VI, 88.); 4. um und zu zei» 
gen, wie berrlih unfere Leiber einjtend von den Todten aufer- 
teben werden (Auferftehung, leiblihe X, 2.). 

Wie Jeſus verflärt wurde, fo follauh der Sünder in einen neuen 
Menſchen umgewandelt werden: a. das Kleid feiner Seele werde 
wei wie der Schnee, durch eine aufrichtige Buße (Buße, als Tu 
gend IH, a—c.); b. fein Geficht glänze wie die Sonne, durch er- 
bauliche Beiſpiele eines neuen Yebens (Beifpiel, gutes A. IV, 2.); 
ererbeſteige ven Berg der chriſtlichen Bollfommenheit, alle Hinder—⸗ 
niffe überwindend, die ihm im Wege ftehen (Belehrung, eigenelll, A); 
d.er nehme mit fi den Glauben, die Hoffnung und die 
Liebe, gefinnbilvet durch Petrus, Jalobus und Johannes (Tugenden, 
göttliche A. III.). 

3. „Und fiehe, es erjhienen ihnen Moſes und Elias, welde mit ihnen 
redeten. 


Moſes und Elias — die Vertreter des Geſetzes und ber Pro 
pheten reveten mit Jeſu von feinem bevorftehenden Leiden und Ster- 
ben, welches auch wir zum Lieblingsgegenftande unferer Be 
trachtung machen follten, denn diefes enthält befondere Antriebe 
und- Belehrungen für unfer Leben und Sterben. 1. Für 
unfer Leben, weil es uns zur Heiligkeit des Standes, zur Bußfertigfeit 
und zu frommen Uebungen mächtig auffordert; 2. für unfer Sterben, 
weil wir beim gefrenzigten Heilande Zuflucht in unferer Furcht ob unferer 
Sünden, Schuß in allen Verſuchungen und Troft in allen Schmerzen 
finden (Leiden und Sterben Jeſu CHrifti VI. AA. und BB.). 

4. „Betrug aber nahm das Wort und ſprach zu Jeſus: Herr, bier ift gut 


fein für ung: willſt du, fo wollen wir drei Hütten machen, bir eine, bem 
Mofes eine und dem Elias eine,“ 


Im Himmel ift gut fein! Deffen foll ver Menfch gedenken: 
a bei feinen Arbeiten, damit er nicht umfonft arbeite (Arbeit VII, 
A, und Arbeitfamfeit II, e.); b. bei feinen Freuden, bamit er 
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fih nicht zum Schaden freue (Freuden, ſinnliche B. X, cc.); e. bei 

allem Tugenpftreben, damit e8 wirffich den Himmel verdiene (Fröm- 

migfeit II, cc. und V, a.). 

5. „Als er noch redete, fiche, da überfchattete ſie eine lichte Wolfe. Und 

ſiehe, eine Stimme aus der Wolke ſprach: Diefer ift mein geliebter Sohn, 
am dem ich mein Wohlgefallen habe: Diefen follet ihr hören ! 

Die Wahrheit, daß Jeſus wahrhaft Gottes Sohn ift, 
folf uns 1. glaubensfefter machen, fo daß wir jede von ihm geoffen- 
barte oder von feiner göttlichen Anftalt der Kirche vorgeſtellte Lehre ald 
Gotteswort mit kindlichen Glauben und Gehorfame annehmen; 2. hoff 
nungsvoller, fo daß wir uns mit unbedingtem Bertrauen an ihn am 
fchliegen und uns durch feine Drohungen von der Siinde abfchreden, wie 
durch feine Verheißungen zur treuen Nachfolge ermuntern laffen (Iefus 
1, 2. y. d.). | 
6—8. „Da bie Jünger biefes hörten, fielen fie auf ihr Angeficht und fürd- 

teten fich fehr. Und Jeſus trat hinzu, berührte fie und ſprach zu ihnen: 

Stehet auf und fürdtet euch nit. Als fie aber ihre Augen aufhoben, 

fahen fie Niemand als Jeſum allein,” 

Das rafhe Verfhwinden der troftreihden Erſcheinung 
finnbildet uns die Wandelbarkeit aller Freuden, vie wir auf 
Erden genießen können, von welcher Art fie auch immer fein mögen. 
Wandelbar find Hienteven 1. die Himmlifhen Tröftungen, die 
Gott wohl den Anfängern zur lieblichen Lockung, ben FFortfchreitenden 
zur YAufmunterung, den Vollkommenen zur Erholung zu ertheilen, aber 
bald wieder zu entziehen pflegt, um die Tugend edler und uneigenmügiger 
zu machen, die Verbienfte zu erhöhen (Trodenheit des Geiftesll,b.) 
2. bie irbifhen Freunden, deren Vergänglichfeit uns lehren mögt, 
eitfen Sündenlohn zu verachten, und dafür unvergängliche Kronen zu 
fuchen (Freunden, finnlide B. X, 1—3.). 

9. „Und. da fie vom Berge berabftiegen, befahl ihnen Jeſus und fprad: 
Saget Niemanden biefes Gefiht, bis der Sohn des Menſchen von Di 
Todten auferftanden fein wird.‘ | 

Wie fehr befhämt ver göttliche Heiland durch biefen Be— 

fehl, das wundervolle Ereignif zw verſchweigen, unſeren 

Ehrgeiz, den wir über Alles fliehen follten; denn er ift 1. thöricht 

— indem er uns fo verbfendet, daß wir a. alles Gute uns allein ju— 

fhreiben; b. die Ehre Höher fhägen, als alle anderen wirklichen 

Güter; c. uns alfer, auch der [händlichften Mittel bedienen, 

um ben Ehrgeiz zu befriedigen. — 2. Sündhaft, weil wir im Er 

geize a. nichts Gutes thun, fonderm nur um gefehen zu werden; 

p. nach und nach in Laſter aller Art gerathen; c. niederträchtig 
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gegen bie werben, welche uns erheben können. — 3. Verderben 
bringemd; denn die Ehrfucht a. raubt ung Ruhe und Zufrieden 
heit; b. macht uns verähtlih in den Augen unferer Mitmen- 
hen; ec. macht uns enblih auch ftrafbar vor Gott (Ehrgeiz 
VW, A—C.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 178. „Ob der Himmel theuer ſei?“ — 
VI. Jahrg. S. 138. „Bon unferer geiftigen Verklärung.“ VII. Jahrg. ©. 136. 
„Bie man überall gut wohnen kaun.“ X. Jahrg. S. 177. „Wie man ben Him- 
mel ſchon auf ber Welt haben kann.” — XI. Jahrg. ©. 141. „Die beiden 
Berge: der Berg ber Verſuchung und ber Berflärung.“ — XU. Jahrg. ©. 187. 
„Ber ift zum Himmel berufen?“ — XII. Jahrg. S. 164. „Der Menſch — 
ein Berbannter.” 

Dr. JZarifh, Predigt in Bildern MV. Bd. ©. 7. „Die fieben heiligen 
Berge.” 

vphilothea VII. Jahrg. S. 82. „VBerflärung ber heiligen Faſtenzeit.“ — IX. Jahrg. 
&. 49. „Nothwendigkeit der Kriftlihen Abtöbtung.” — XI. Jahrg. ©. 65. 
„Geiftige Berflärung dur bie Buße.” — XI. Jahrg. S. 65. „Die Kirche ift 
das Abbild Chriſti im Berfolgung und Berffärung.“ — XIV. Jahrg. ©. 61. 
„Bernünftigkeit des Glaubens.” — XIX. Jahrg. ©. 65. „Zeit« und Ewigfeits- 
Baulente.” — XXI. Jahrg. S. 73. „Wer führt uns zum wahren Glücke?“ 

Dr. Heiner. Förfter’s Zeitprebigten I. ®b. S. 197 „Hier ift gut fein — 
im Aufblicle zu Gott, im Umblide auf bie Umgebung, im Abblide zur Erbe.“ 

Iof. Ign. Klaus: Predigten Über bie Hauptwahrheiten der hrifl 
fatbof. Religion III. Jahrg. ©. 148. „Der Borfag, welcher in ber Beicht 
erforderlich ift, muß feft, allgemein und wirlſam fein.” 


Dritter Sonntag in der Faſten („Oculi‘), 


Section: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Ephejer V, 19. 

Inhalt: Wir follen als Kinder Gottes Jeſu nahfolgen und bie Sünde 
fliehen. 


8. 1-2. „Brüder! ſeid Nachahmer Gottes als bie lieben Kinder: und wan⸗ 
beit in Liebe, wie auch Chriftus ung geliebt, und fi für uns ale Gate 
und Opfer bingegeben hat, Gott zum Tieblihen Geruche.“ 


Jeſu Nachfolge ift Pflicht jedes Chriſten; denn wer nicht 
in feine Fußftapfen tritt: a. verdient nicht den Namen eines 
Chriften, weil er umtren wird dem Verſprechen, das er bei der heiligen 
Taufe feierlich abgelegt Hat; b. hofft ohne Grund ven Lohn eines 
Chriften, wie fich dieß fchliegen läßt aus den Worten ber heiligen 


— 
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Schrift (Röm. 8, 29. 30.) wie auch aus der Art und Weiſe, wie (nach 
Offenb. 20, 11—15.) das letzte Gericht wird abgehalten werden (Nach- 
folge Ehrifti II, a. b.). 

3 und 4. „Öurerei aber und jebe Unreinigkeit ober Geiz werbe unter euch 
nicht einmal genannt, wie es Heiligen ziemt, nod (komme vor) Scham⸗ 
lofigkeit, noch thörichtes Gerede, noch Poffen, die ja zur Sache nicht gehö— 
ren, fondern vielmehr Dankſagung.“ 


Sollen wir uns durch unfere Reden nicht verfündigen, fo dürfen 
diefe nichts enthalten: a. was unfchuldige Kinder ober den Näch— 
ften überhaupt ärgert, ihren Vorwitz erregt, böfe Gebanfen und Vor— 
ftellungen erzeugt; b. was dem Nädften an feiner Ehre ſchadet, 
Verdruß und Mißtrauen erwedt; c. womit wir ben Näcdften zum 
Zorne reizen und Rachegefühle in ihm hervorrufen; und endlich d. wo— 
mit vornehmlich Gott und die heilige Religion beleidigt un 
geläftert wird (Reden I. und II). 

5. „Denn das wiffet und erfennet, daß fein Hurer ober Unzüchtiger ober 
Geiziger, der ein Gögendiener ift, ein Erbtheil an dem Reiche Chrifti und 
Gottes habe.’ 

Dom Himmelreiche find alle jene Chriſten ausgefchloffen, welche ihr 
Herz in feiner Abgötterei dem Gefhöpfliden ftatt dem 
Schöpfer zuwenden, namentlich jene, welde a. das Irdiſche zu 
hoch ſchätzen und übermäßig daran hängen; b. fich dem Geiz und ver 
Habfucht Hingeben; c. ein wollüjtiges, finnliche® und üppiges Le— 
ben führen; d. durch Augenluſt, Stolz oder überhaupt durch Be 
gierlichfeit fündigen; e. ſich durch Menſchenfurcht bei ihrem Thun 
und Laffen beftimmen laffen (Abgötterei I. B, a—e.). 


6—9. Laſſet euh von Niemanden verführen mit eitlen Worten: denn ihrel- 
wegen kommt ber Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubend, Werbet 
alfo nicht ihre Mitgenoffen. Denn ihr waret einſt Finfternig, mun aber 
feid ihe Licht im Herren; wandelt al® Kinder des Lichtes. Die Frucht des 
Lichtes aber ift jede Güte und Gerechtigkeit und Wahrheit. 


Der Berführung verwahren wir uns am Sicerften: 1. durch 
Flucht — d. h. wenn wir fo viel als möglich den Umgang gefährlicher 
Menſchen meiden; 2. durch hriftlide Klugheit — indem wir, info: 
ferne der Umgang mit vorbenannten Menfchen unvermeidlich ift, wenig- 
ftens jede Vertraulichkeit mit ihnen vermeiden; 3. durch gehörige Vor- 
bereitung — fo daß wir uns nie unter berlei Menfchen mifchen, ohne 
zubor Gott um Schuß gebeten und unfer Herz gegen bie Sünde und 
beren Reize geftärkt haben (Verführung II, 1—3.). 

Evangelium nah dem heiligen Qufas XI, 14—28. 


Iupatt: Jefus treibt einen böfen Geiſt aus, worauf ein Weib bie 
Mutter Jeſu felig preifet, 
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8. 14. „In jener Zeit trieb Jeſus einen Teufel aus, der flumm war; unb 
als er den Teufel ausgetrieben hatte, rebete der Stumme und das Bolf 
verwunderte ſich.“ 


Auch wir find ſtumm 1. wenn wir Gott nicht loben, ihm nicht 
danken für die Gabe der Sprache, wenn unfer Gebet ohne Andacht ift 
(Undanfbarfeit gegen Gott A. IV, 1—4.); 2. wenn wir bie an— 
gegriffene Ehre des Nächſten nicht vertheidigen, wenn wir 
unfere Mitmenfchen von einem zeitlichen Schaden durch ein Wort zur 
rechten Zeit nicht bewahren (Ehrabfchneibung I, 5, n. o.); 3. wenn 
wir e8 an der brüderlihden Warnung fehlen laffen, gegen bie 
Fehler der Unfrigen gleichgiltig find, das Böſe nicht Kindern, das wir 
durch unſer Anfehen und Macht hindern follen (Zurehtweifung, 
brüderliche IH, a—d.); 4. wenn wir uns durch eine übelverftan- 
dene Schamhaftigkeit hindern laffen, im Beichtftuhle unfere Sünden 
aufrichtig zu befennen (Beicht VII, y.). | 
15 und 16. „‚Einige aber von ihnen fagten: Durch Beelzebub, den Oberften 


der Teufel, treibt er die Teufel aus. Andere verfuchten ihn, und ſorder⸗ 
ten von ihm ein Zeihen vom Himmel.‘ 


(Ueber die Sünde ver Berfuhung Gottes fiehe I. Sonntag 
in der Faften Evangel. 5. und 6. Vers.). 

17—19. „Als er aber ihre Gedanken ſah, ſprach er zu ihnen: „Jedes Reich, 
das wider fich jelbft uneins ift, wird verwüftet werben, und ein Haus wirb 
über das andere fallen. Wenn nun aud ber Satan wider ſich felbft 
uneins ift, wie wird denn fein Reich beftehen, daß ihr da faget, ich treibe 
durch Beelzebub die Teufel aus? Und wenn ich durch Beelzebub bie Teufel 
austreibe, durch wen treiben denn euere Kinder fie aus? Alſo werben fie 
felbft euere Richter fein,” 

Der Satan ift es, der den Saamen der Zwietracht unter den 
Nenfhen ftreut, wozu er bald a. die Berfhiedenheit ber Tem- 
feramente und Neigungen oder b. die Gleichheit der Vortheile, . 
denen man nachjagt; c. bald wieder die Verſchiedenheit der Mein» 
ungen nnd Anfichten über gewiffe Dinge, oder d. übergroße Em— 
pfindfichfeit mancher Menfhen; bald aber auch e. den Einfluß, 
den man böfen Zungen über fich geftattet, zu bemüten weiß (Zwie— 
tracht U, a—e.). 

20, „Wenn ich aber durch den Finger Gottes die Teufel austreibe, fo iſt ja 
wahrhaft das Reich Gottes zu euch gekommen.“ 

Nur wenn der verderbliche Teufel — die Sünde — aus dem Her- 
ven hinausgetrieben ift, Tehrt das Reich Gottes darin ein, d. h. 
a. man erlangt bie durch die Sünde verlorene Gnade Gottes, und 


b, den inneren Frieden und die Ruhe des Gewiſſens wieder; c. man 
Rrönes, Wegweiſer. 
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gewinnt inc wieber die frohe Ausficht in bie Ewigteit Be 

fehrung, eigene A. V, a—c.). 

21 und 22. „Wenn der Starke bewaffnet feinen Hof bewacht, fo ift Alles 
fiher, was er bat. Wenn aber ein Stärferer über ihn kommt, und ihn 
überwindet, fo nimmt er ihm feine ganze Waffenräftung, auf welche er 
fih verließ und vertheilt feine Beute.” 

Beſchränkt' ift pie Macht und Stärle des Satans; denn 
1. wenn er gleich noch bie Gewalt befitt, auf bie Siunlichfeit der 
Menfhen einzuwirken und unreine Gedanken und unlautere Neig- 
ungen in ihrer Seele aufzuregen, um fie hiedurch zur Sünde zu ver- 
leiten; 2. fo fann er uns bob nichts anhaben, wenn wir ung 
nit felbft dur Einwilligung in die Sünde an ihn ver 
faufen (Teufel II, b. und IV, 3.). 

28. „Wer nicht mit mir ift, ber ift wider mich und wer nicht mit mir ſam⸗ 
melt, ber zerſtreut.“ 

(Wohin die Unentf hiedenheit auf dem Pfade der Tugend oder 
die geiſtliche Trägheit führe — ſiehe I. Sonntag im Advente 
Leltion 11. Vers). 

24—26. „Wenn ber unreine Geiſt von den Menſchen ausgefahren iſt, wan 
dert er durch dürre Orte und ſuchet Ruhe: und weil er ſie nicht findet, 
ſpricht er: Ich will in mein Haus zurüdkehren, von dem ich ausgefahren 
bin. Und wenn er lommt, findet er es mit Beſen gereinigt und geſchmüct. 
Dann geht er Hin, nimmt noch fieben andere Geifter mit ſich, die ärger 
find, als er; und fie gehen hinein und wohnen vafelbft: und bie letzten 
Dinge dieſes Menfchen werben ärger als bie erſten.“ 

Hüten wir uns doch auf's Sorgfältigfte vor dem Rückfalle in die 
Sünde, denn biefer ift 1. eine fehr große Bosheit, indem man 
beim NRücfalle mit Aufgebung der verfofteten himmlifchen Gabe ver Be: 
gnadigung, und mit größerer Verachtung Chrifti fündigt; 2, höchſt ge 
führlih und ſchädlich, da das zweite Uebel immer ärger wirb, als 
das erfte, und überbieß zu befürchten fteht, daß Gottes Gnade für uns 
immer geringer, unjere Schwäche aber größer wird (Rückfall in bie 
Sünde U, 1. 2.). 

27 und 28. Es geſchah aber, als er bieß rebete, erhob ein Weib unter bem 
Volle ihre Stimme und ſprach zu ihm. Selig ift der Leib, ber dich ges 


tragen bat, und die Brüſte, bie du gefogen haft! Er aber ſprach: Ya, 
freilich find felig, weldhe das Wort Gottes hören und dasſelbe beobachten !” 


Diefe Seligpreifung der Gottesmutter, welche Jeſus auch allen 
Hörern und Befolgern des Wortes Gottes beilegt, läßt fich buchſtäblich 
auf uns Alle anwenden. Selig jeder Leib, jede Seele, die 
EHriftum trägt: 1. im Herzen — burch Findliche Liebe und treue 
Unhänglichleit (Liebe zu Gott IX, aa—dd.); 2. auf den Armen, 
gleich dem beglückten Simeon — d. 5. in gottfeligen Werken, die fo voll 


Vierter Sonntag in ber Faſten. 115 


bes Troftes find (Werfe, gute III, B.); 3. im Leibe — durch Buße 
und Abtödtung, dem nothwendigen Durchgange zur Seligfeit (Buße, 
als Tugend VI, aa. BB.); 4. im Munde — durch Ermahnung, 
Lob, Gebet und fromme Gefprähe (Lob Gottes II, 4.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 191. „Bon dem Elende in ber Welt.” — 
©. 197. „Bou ber Unbußfertigkeit.” — VI. Jahrg. S. 150. „Es ift nicht genug, 
nichts Böfes zu tbun, fondern man muß auch wirklich Gutes thun.“ — VIII. Jahrg. 
&. 179. „Die Auserwählten und ſelbſt viele Irr- und Ungläubige werben am 
Tage des Gerichtes unfere Ankläger fein.” — XI. Jahrg. S. 180. „Bon bem 
Betruge ber Sünbe.” — XU. Jahrg. ©. 204. „Bon ber ungiltigen. Beicht.“ 

Philothea I. Jahrg. ©. 66. „Stumm fein in geiftiger Beziehung.“ — IX, Jahrg. 
©. 57. „Gebraud der Zunge.“ — XI. Jahrg. &. 73. „Nothwendigkeit ber 
Beicht.“ — XIV. Jahrg. ©. 69. „Nützlichkeit und Nothwendigleit bes Glau- 
bens.” — XIX. Yahrg. ©. 73. „Die Fehler, welche beim Belenntniſſe ber Sün- 
ben gemadht werben.” 

Dr. Seinr. Förfter's Zeitprebigten I. Bo. ©. 208. „Der Ruf bes Apoftels 
mittelſt der Epiftel: -Laffet euch. von Niemanden verführen mit eitlen Worten! — 
ift in einfacher Beziehung ein bringendes Mahn» und Warnungswort au uns, 
in Beziehung nämlich: auf unfer inneres, firhliches und Bürgerliches Leben.” — 

Deſſen: Geſammelte Kanzelvporträge IV, Ausg. II. Thl. I. Bd. &. 196. 
„Der Rüdfall in bie Sünde if eine ſchnöde Unbankbarkeit gegen bie göttliche 
Gnade, ein frevelnder Wiberftand gegen die erfannte Wahrheit, ein treulofer 
Bruch der heiligften Gelöbnifje, eine entfetsliche Beratung ber höchſten Seg⸗ 
uungen und eine gewifjenlofe Vernichtung der Wirkungen bes Salramentes.“ 


Vierter Sonntag in der Faſten („Laetare.“) 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Baulus an die 
®alater IV, 22—31. 


Inhalt: Durch Chriſtus werben wir frei aus ber Knechtſchaft ber 
Sünde. 


8. 22—27. „Brüder! es ſteht gefchrieben: Abraham hatte zwei Söhne, 
einen von der Magd und einen von ber freien. Aber ber von ber Magd 
war bem Fleiſche nad geboren, und ber von der freien vermöge der Ber- 
heißung. Das ift bildlich gefprochen: denn bieß find die zwei Teſtamente: 
das Eine nämlich auf dem Berge Sinai, weldes zur Dienftbarfeit gebiert, 
welches die Agar ift; denn Sinai ift ein Berg in’ Arabien, ber in Ber 
bindung mit dem jetigen Yerufalem ift, das mit feinen Rindern bienet. 
Jenes Jeruſalem von oben aber, das ift bie freie, welche unfere Mutter 
if, Denn es fteht gefchrieben: Freue dich, du Unfruchtbare, bie du micht 
gebärft, frohlode und jauchze, die bu feine Geburtswehen haft: benn Diele 
Kinder hat bie Berlaffene, mehr als die den Mann hatte,“ 


8* 
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Möchten wir doch nach fittlicher Freiheit ftreben, bie ben Men- 
chen wahrhaft adelt und zu biefem Zwede: a. nach eifriger, deut— 
fiber und reihliher Erfenntniß alles befjen ftreben, was auf 
unfer fittliches Verhalten Einfluß Hat; b. ung frühzeitig gewöhnen, unfere 
Wünfche, Begierden und Hoffnungen zu mäßigen; c. auf bie 
herrſchende Neigung aufmerfen, welche in uns am Teichteften und 
öfteften aufgeregt wird; d. auh über unfere Leidenfhaften und 
Affelte wachen, in welche irgend eine Neigung bereits ausgebrochen 
ift (Freiheit, fittlide A. V, a—Ö.). 

28—31. „Wir nämlich, Brüder, find, wie Iſaak, Kinder der Verheißung. 
Aber fowie damals der, welcher dem Fleiſche nach geboren war, ben ver 
folgte, der e8 dem Geiſte nah war: alfo auch jett. Aber mas fagt bie 
Schrift: Treib aus die Magd und ihren Sohn: denn ber Sohn der Magd 

ſoll nicht Erbe fein mit dem Sohne der Freien! Demnach, Brüder, find 

wir nicht Kinder ber Magd, fondern der freien: mit weldyer Freiheit uns 

Chriſtus befreit Hat.’ 

Durh Chriftum, unferen göttlichen Erlöfer, ift uns zu Theil 
geworden bie Befreiung 1. von allen Sünden, die durch das Er- 
(öfungsblut Chriſti weggewafchen wurden (I. 30h. 1, 7.); 2. von der 
Welt d. i. von ber Bosheit der Weltmenfchen, daß fie uns nichts anha- 
ben fünne (Oalat. 1, 4); 3. vom Zorne Gottes, ber durch die be 


wirkte Ausſöhnung Gottes mit der fündenbeladenen Menfchheit befänftigt 


wurde (I. Thefjal. 1, 10.); 4 vom Teufel, veffen Gewalt über uns 
für immer gebrochen wurde (Hebr. 2, 14.); 5. von Tod und Hölle, 
benen wir num nicht mehr, wie ehebem, im der Knechtfchaft der Sünde, 
unterworfen find (Erlöfung V, AA.). 


Evangelium nah dem heiligen Johannes VI, 1—15. 


Inhalt: Jefſus fättiget auf wunderbare Weife fünftaufenb Menſchen 
in ber Wüfte mit fünf Broden und zwei Fiſchen und wird als ber ver 
beißene Meffias erlannt. 


V. 1—4. „Im jener Zeit fuhr Jeſus über das galiläiſche Meer, an welchem 
die Stadt Tiberias liegt. Und es folgte ihm eine große Menge Volkes 
nach, weil ſie die Wunder ſahen, die er an den Kranken wirkte.“ 

Aufgeklärte unſerer Zeit läugnen zwar, daß es Wunder gebe oder 
geben könne; der gläubige Chriſt aber weiß, daß Wunder möglich und 
beweisbar ſind. A. Möglich find die Wunder a. von Seite der All—⸗ 
macht und b. von Seite der Weisheit und Unveränderlichkeit 

Gottes. B. Beweisbar find fie: 1. weil fie überhaupt erfennbar 

und 2, weil fie innerlich und glaubwürdig find (Wunder 

I. A. und B.). 


3 und 4, „Da ging Jeſus auf den Berg, und fette fich daſelbſt mit feinen 
Yüngern nieder. Es war aber das Ofterfeft der Juden fehr nahe,‘ 
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Die Jünger ftiegen mit dem Meifter vorans in bie Höhe und Laufch- 
ten enggefchaart feinen Reden. So follen auch die Sendboten Ehrifti an 
bie Welt, die Prediger, dem Volle vorauseilen, höher ftehen als 
a und fich vorzüglich auszeichnen a. durch Heiligkeit des Lebens; 

b. durch gründliche und alffeitige Wiffenfhaft; c. durch chriftliche 
Klugpeit; d. durch freubige Begeifterung für ihren hoben Beruf 
(Prediger II, a—d.). 


5 und 6. „Als nun Jeſus die Augen aufhob, und fah, daß eine fehr große 
Dienge Bolfes zu ihm gelommen fei, ſprach er zu Philippus: Woher wer- 
ben wir Brod Faufen, daß biefe effen? Das fagte er aber, um ihn auf 
bie Probe zu ſtellen; denn er wußte wohl, was er thun wollte.“ 


Wie der Heiland fich der hungernden Vollsmenge erbarmte und 
ihr feine Hilfe bot, fo erbarmt er fih auch unfer; barum follen 
wir aber auch 1. im jeder noch fo troftlofen Lage feiner Hilfe ver- 
trauen; 2. in der Sünde nicht Heinmüthig werden und ber- 
zweifeln; ſondern vielmehr 3. Buße thun und ung ernftlich beſſern; babet 
aber auch 4. nad) Gottes Beifpiele gegen unfere Nebenmenfhen 
Barmherzigkeit üben (Barmherzigkeit Gottes IN, 1—4.). 
7—9. „Philippus antwortete ihm: Brod für zweihundert Zehner ift nicht 
hinreichend für fie, daß Jeder nur etwas Weniges belomme. Da fprad) 
Einer von feinen Yüngern, Andreas, der Bruder bed Simon Petrus: Es 


ift ein Knabe hier, der fünf Gerftenbrode und zwei Fiſche hat: allein was 
iſt das für ſo Viele?“ 


Wie oft wird auch von uns dieſelbe Frage: Was iſt das unter 
ſo Viele? unſtatthafter Weiſe aufgeworfen! Hüten wir uns aber auch 
davor; denn 1. ſie ſteht mit dem Gott gebührenden, ehrfurchtsvollen und 
kindlichen Vertrauen durchaus im Widerſpruch Gertrauen 
auf Gott III, 3.); 2. ſie verräth in vielen Fällen einen dem Guten 
abgeneigten und Gott mißfälligen Sinn GAengſtlichkeit, ſitt— 
liche II, 2 und 4.); 3. fie verleitet zur Verletzung und Ueber— 
tretung höchſt wichtiger Chriftenpflihten (Furchtſamkeit, 
A. IH, d.). 


10. „Jeſus aber ſprach: Laſſet bie Peute fich fegen! E8 war aber viel Gras 
an dem Orte. Da festen ſich die Männer, gegen fünftaufend an der Zahl.“ 


Dreierlei ift in diefem „Niederfegen" gefinnbilpet: 1. bie 
chriſtliche Abtödtung des Fleifches. Die Schrift vergleicht es nämlich 
dem Grafe und wie biefes muß es miebergetreten und die Feuchtigkeit 
feiner finnlichen Lüfte durch Heilige Strenge ausgetrodnet werben, wenn 
es nicht zum Schaden der Seele emporwuchern foll (Abtödtung VII, A.); 
2. die demuthsvolle Selbfternieprigung; die Liebe zur Ganiebrig- 
ung durch Andere; benn wie Soft den Hohen von ferne anfieht und an 
ihm vorübergebt, fo nahet er huldvoll dem Niebrigen und ihm bricht er 
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das Brod ber Gnade (Demuth U, 123.); 3. der Zuſtand ber 

Ruhe, der nothwendig in einem Herzen fein muß, welches ben Herrn 

Himmels und der Erbe, das Brod bes Lebens in fich aufnehmen will, 

Ruhe ift aber nur dann, wenn bie Sünde hinweggenommen tft (Gewiſ— 

fen, gutes A, IV. a—c.). 

11. „Jeſus aber nahm die Brode, und nachdem er gebankt hatte, theilte er 
fie denen aus, welche ſich niedergeſetzt hatten; deßgleichen auch von ben 
Fiſchen, fo viel fie wollten. * - 

Bei der Austheilung ber Gaben hob der Heiland betend das 
Auge zum Himmel (Bl. Luf. 9, 16.), um uns ein Beifpiel zur 
Nachahmung zu geben. Gegen Himmel bliden, mindeſtens mit bem 
Auge der Seele, follen wir: a. ehe wir an unfer Tagwerk und 
überhaupt an ein Gefchäft gehen (Abſicht V, a.); b. bevor und nad» 
bem wir die Gaben Gottes genoffen haben (Tiſchgebet I, a—b.); 
c. in ber Stunde der Gefahr und Bedrängniß, wo das wahre 
Gebet Balſam ift für das wunde Herz, und Licht, Rath, Stürfe und 
Hilfe [haft (Drangfale III, 3.); d. endlich ganz befonders, wenn mir 
uns dem Tifche des Herrn nahen (Communion VII, AA. ß. undBB. aa.), 
12. „Als fie aber ſatt waren, fprach er zu feinen Yüngern: Sammelt bie 

übrig gebliebenen Stüdlein, damit fie nicht zu Grunde gehen.“ 

Unfer Herr und Meiſter lehrt uns hier die Tugend der Sparſam— 
teit, die fich insbefondere dadurch äußert, daß wir a. unfere Bedürf— 
niffe und deren Befriedigung je nach dem Verhältniſſe unferer 
Einkünfte vorfichtig einfhränfen; b. die Ausgaben durch Ord— 
nung, Fleiß und Klugheit zu vermindern und bie Einnahmen 
bagegen zu vermehren ſuchen; c. nichts zum Vergnügen, zur de 
quemlichleit des Lebens ausgeben, woburd z. B. der Unterhalt 
und bie Erziehung der Kinder, die Bezahlung ver Schulden u. bgl. ver: 
eitelt würde (Sparfamfeit, hriftlide I, a—.c.). 

13. „Da fammelten fie und füllten zwölf Körbe mit Stücklein von ben fünf 
©erftenbroden, welde denen, die gegeflen hatten, übrig geblieben waren.“ 

Wie im alten Bunde die Schaubrode vor Aller Augen hingelegt 
wurden, jo ließ der Herr auch hier bei der wunderbaren Brodvermehrung 
zwölf Körbe ver übrig gebliebenen Stüdlein aufbewahren 
und ſchmückt auch noch jet die frommen Seelen mit vielen Gaben, bie 
fie bewahren follen zur allgemeinen Erbauung, namentlid: 
1. Liebe (Rom. 5, 5.); 2. Freude (I. Kor. 7, 4.); 3. Friede 
(Pf. 118, 165.); 4. Geduld (Apoftelg. 5, 41.); 5. Milde (Weist. 
8, 22.); 6. Güte (Mpoftelg. 2, 45.); 7. Langmuth (Mark. 9, 18.); 
8 Sanftmuth (Apoftelg. 7, 59.); 9. Treue (Galat. 5, 23.); 
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10. Mäßigkeit (I, Timoth. 1, 7.); 11. Enthaltſamkeit (Weis 
heit 8, 21.); 12. Keuſchheit (Matth. 5, 8.) oder Herzensreinigfeit 
(Geift, Heil. IV, 1—12.). 

14. „Da num biefe Menſchen das Wunder fahen, welches Jeſus gewirkt nn 
nn. fie: Diefer ift wahrhaft der Prophet, der in bie Welt kom⸗ 
men ſoll.“ 

CHriftus ift in Wahrheit unfer Prophet, denn er hat uns ja: 
a. über Alles, was wir zu unferem Helle und zu unferer Seligfeit zu 
wiffen nöthig haben, aufs Vollfommenfte belehrt, und überdieß b. das 
vollendetfte Beifptel der Heiligkeit durch feine volllommene Süns 
benlofigfeit und durch den Glanz feiner Überirbifchen Tugenden gegeben 
bat (Ehriftus II, B. a—B.). 

15. „Als Jeſus aber erfannte, daß fie kommen und ihn mit Gewalt nch- 
men würden, um ihn zum Könige zu machen, floh er abermal auf ben 
Berg, er allein.‘ 

Durch diefe Ablehnung der Robeserhebungen wollte Jeſue 
ein Beifpiel der Beſcheidenheit geben, welche ung 1. die Acht- 
ung und Liebe von Seite unferer Mitmenfchen gewinnt, während 
Dingegen 2. die Unbefcheidenheit ben gefelligen Umgang nur bes 
ſchwerlich macht und für Andere kränkend ift Geſcheiden— 
heit I, 1—2.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 213. „Wozu wir verpflichtet find, wenn 
bie Menfchen ein gutes Werk von uns beifälig aufnehmen?‘ — VII. Jahrg. 
S. 190. „Bon dem Zrofte, ber aus ber Gottheit Ehrifti für unfer Herz ſich 
ergibt.” — X, Jahrg. S. 213. „Bon ber Brobreligion.“ — XI. Jahrg. S. 189. 
„Groß und verbienftlih ift e8, wenn unfere Treue gegen ben Herrn aud im 
Unglüde nicht want.” — Xil. Jahrg. ©. 252. „Wie man Jeſu immer mahe 
fein kanu.“ — Xu. Jahrg. S. 188. „Bon ber Vorbereitung zur heiligen Some 
munion unb von ben Früchten berfelben.“ 

Philothea I. Jahrg. ©. 74. „Das Vertrauen auf Gottes Führung läßt nicht zu 
Schanden werben.’ — II. Jahrg. S. 73. „Jeſus unfer Troſt.“ — IX. Jahrg. 
S. 65.-,,Olüdjeligleit ber Armen im Geiſte.“ — XI. Jahrg. ©. 81. „Rechte 
Beife, Almofen zu geben.‘ — XI. Jahrg. S. 81. „‚Unbebeutenbes im Guten 
und Böſen.“ — XVII. Jahrg. S. 74. „Der Streit gegen bie Leibenfhaften.‘ 
XIX. Jahrg. ©. 81. „Auch die läßlihen Sünden Üönnen allgemach bas wahre 
geiſtliche Leben der Seele ſchwächen, fie dann leichter im ſchwere Sünden ftürgen 
und ihr fo das Berberben bringen.‘ — XX. — S. 65. „Die Kommunion 
vor Alters und jetzt.“ 

Dr. Heinr. Förſter'e Zeitprebigten I. Bb. S. "218. „Vom Weſen ber Frei- 
beit, mit welcher uns Chriftus befreit hat,‘ 

Predigtentwärfe, die hriftfathofl. Glaubens- unb Sittenlehre ent- 
haltend I. Jahrg. ©. 38. „Verpflihtungsgränbe zum Außerlihen Gebete.“ — 
1. Jahrg. ©. 67. „Guaden, bie man burch ben wärbigen Genuß bes beiligiten 
Altarsfalramentes erlangt.‘ 
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Fünfter Sonntag in der Faſten („Judica*) and) der 
ihwarze oder PBaljions- Sonntag genannt. 


Die Erflärung ber liturgifhen Bezeichnungen biefes Sonntags fiehe in 
Scherer’s Bibliothel für Prediger I. Abth. I. Bd. S. 5245 — Vöffler’s: Evans 
gelien, Lektionen und Epifteln. Wien, 1859. S. 148; — Dr. Amberger’s Pafto- 
raltheologie II. Bb. S. 651. | 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Baulus an bie 
Hebräer IX, 11—15. 

Inhalt: Der Apoftel lehrt, daß Chriftus als ber Hohepriefter bes neuen 
Bundes buch fein auf dem Altare bes Kreuzes vergoffenes Blut für bie 

— Sünden ber Belt volllommen genug gethan habe. 

B. 11 und 12. „Brüder! Chriftus if, nachdem er als Hoherpriefter ber zu- 
fünftigen Güter gefommen, buch ein höheres und volllommeneres Zelt, 
das nicht von Menfhenhänden gemacht, nämlich nicht von biefer Welt if, 
aud nicht duch Blut von Böden und Stieren, fondern mit feinem eigenen 
Blute ein für allemal in’s Heiligthum eingegangen, und bat eine ewige 
Erlöfung erfunden.“ 

Die Wahrheit, daß Jeſus uns durch fein koftbares Blut 
am Kreuze erlöfet Hat, fol: 1. uns zum innigften Dante und 
zur kindlichen Liebe bewegen; 2. uns beftimmen, Jefum als ben 
Retter und Seligmacher der Menfhen vurh Anbetung und Befolg 
ung feiner Heilslehre zu verehren; 3. in ung Zutrauen und 
Liebe zu Jeſu Ehrifto erweden, da er unfer bejtändiger Mittler 
und Fürfprecher bei Gott ift, und endlich 4. die innigfte Gemeim 
Ihaft und Liebe unter uns Chriften ftiften indem wir nur 
Einen Heiland haben, ver uns Alle ohne Ausnahme erlöfet hat (Er 
töfer I, 1—4.). | 
13—15. „Denn wenn das Blut der Böde und Stiere und bie Beftreuung 

mit ber Kuhaſche die Berunreinigten beiligt, fo daß fte leiblich rein werben: 

wie viel mehr wird das Blut Chrifti, der im heiligen Geifte ſich ſelbſt ald 
ein umbefledtes Opfer Gott dargebracht hat, unfer Gewiſſen von tobten 

Werken reinigen, damit wir Gott, dem lebendigen, dienen! Und barum ifl 

er ded neuen Bundes Mittler, damit durch ven Tod, welder zur Erlöfung 

von den Uebertretungen unter bem erften Bunde erfolgte, diejenigen, jo be 
rufen find, das verheißene, ewige Erbe erhielten, in Chrifto Jeſu, unferm 

Herrn.‘ 

Um uns der durch Iefum Chriſtum bewirkten Erlöfung tHeifhaftig 
zu machen und deren befeligenden Früchte an uns zu erfah 
ven, wirb unfererfeit8 erfordert: 1. inniger Glaube an Seſum 
Chriftum, ben göttlichen Erlöfer; 2. aufrichtige Buße, Sinne 
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änderung und Lebensbejferung und 3. gute al Werte 
(Erlöfung VII, 1-3.), 


‚Evangelium nach vem heiligen Johannes VII, 46—59. 


Inhalt: Jefus widerlegt die Läfterungen feiner Feinde und gebt, 
als diefe ihn fleinigen wollten, fiher und unbefchädigt mitten burd fie aus 
bem Tempel. 


8.46. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu den Juden; Wer aus eu fann 
mid einer Sünde befchulvigen? Wenn ih euch die Wahrheit fage, warum 
glaubet ihr mir nicht? 

Warum fragte wohl Yefus die Juden, wer ihn einer Sünde 
befhuldigen könnte? 1. um uns zu lehren, daß der, welcher 
Andere ermahnen und zurechtweiſen will, fich, fo viel an ihm 
it, beftreben müffe, felbft unfträflich zu fein (Zurechtweifung, 
früderfiche IH, c.); 2. um ung zu zeigen, baf er (weil er von aller 
Sünde frei war) mehr als ein gewöhnlider Menſch und folglich 
der Meſſias und Sohn Gottes ſei (Jeſus A. II, c.). 

17. „Wer aus Gott iſt, der höret auf Gottes Wort: darum höret ihr nicht 
darauf, weil ihr nicht aus Gott ſeid.“ 

Des Chriſten Verhalten gegen Gottes Wort fol zunächſt 
darin beftehen, daß er 1. das Wort Gottes ftetd vor Augen hat und 
jun Herzen nimmt; 2. vom göttlihen Worte nicht abweicht; 
3. Gottes Wort in Demuth und in Freuden anhört; 4. das 
jelbe bei alfen feinen Handlungen zur Richtſchnur wählt und dar 
nad lebt (Wort Gottes II, a—d.) 

48. „Da antworteten bie Juben und ſprachen zu ihm: ‚Sagen wir nicht 
recht, daß du ein Samaritan bift und einen Teufel Haft?’ 

Diefe Läfterung der Juden, bie zwar zunächſt deren Bosheit 
entiprang, beruhte doch auch auf Aberglauben, indem fie wirklich dem 
Satan eine Wirkung zufchrieben, die in feiner Macht nicht liegen kann, 
Noch heutzutage ift ver Aberglaube nicht ausgerottet und entfpringt größ- 
tentheils: 1. der Unwiffenheit und Unfenntniß der Naturfräfte; 2. den 
Vorurtheilen, womit Viele ſchon von Jugend auf behaftet find; 
3. allzugroßer und lebhafter Einbildungskraft; 4. einem böfen 
und unrubigen Gewifjen bei offenbar böfen Menfchen; 5. dem 
Hange und der Neigung zum Geheimnißvollen; 6. der Verab- 
Iheuung der Mühe, tie mit Erforfchung der wahren Urfachen eines 
Borfalles verbunden ift; 7. zu großer Begierde nah Reihthum, 
Macht, Ehre u. dgl. und endlich 8. zuweilen auch einer Kränklichkeit 
und körperlichen Shwähe (Aberglaube II, 1—8.). 

4) und 50. „Jeſus antwortete: Ich habe feinen Teufel, ſondern ich ehre 
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meinen Vater, ihr aber entehret mid. Doch ich ſuche meine Ehre nicht: 
es ift Einer, der fuchet und richtet.‘ 


Nicht unfere, fondern Gottes Ehre zu fuchen, fei unfer unab» 
läffiges Streben; denn hiezu verpflichten uns a. der ausbrüdliche Wille 
Gottes, wie ihn insbefondere das erfte Gebot fund gibt; b. bie gött- 
lihen Eigenfhaften und unendlichen Vollkommenheiten, bie gewiß 
aller Lobpreifung würdig find; c. die unzähligen Wohlthaten, bie 
uns durch Gottes Bitte zufließen; d. die herrlichften Borbilder 
und Beifpiele derer, bie ihr ganzes Leben der Verherrlihung Gottes 
wibmeten; e. unfer eigener Nuten; infoferne Gott uns hinwieder 
mit Ehre, Glück und Wohlfein vergilt; endlich noch f. die ſchädlichen 
Folgen des Gegentheils; denn wer Gott die Ehre nicht gibt, iſt 
wie ein Dieb, ein Räuber, der der gerechten Strafe nicht entgeht (Ehre 
Gottes IN, 1—3.), 

51 und 52. „Wahrlih, wahrlich fage ich eu, wenn Jemand meine Worte 
hält, wirb er in Ewigkeit den Tod nicht fehen. Da fprachen die Juden: 
Nun erkennen wir, daß du einen Teufel haſt. Abraham und bie Pro 
pheten find geftorben, und bu fagft: Wenn Jemand meine Worte hält, der 
wird in Emigfeit den Tod nicht Foften!“ 

Jeſus ermahnt uns, fein Wort zu halten. Diefes Halten und 
Bewahren des göttlihen Wortes geſchieht aber: 1. im Ver— 
ftande burch Erfenntnig (Erfenntniß Gottes I, a und b.); 2. im 
Gemüthe durch kindliche Liebe zu Gott (Riebe zu Gott L.); 3. im 
Gedächtnifſſe durch beftändige Erwägung (Betrahtung I, B. a.); 
4. im Ohre durch oftmaliges Anhören (Predigt IV, 1—4.); 5. im 
Munde durch gottjelige Neven (Reden I, 2.); 6, in ven Händen 
burch gerechte Handlungen (Werke, gute I, a —y.). 

53 und 54. „Biſt du denn größer, als unfer Vater Abraham, der geftorben 
ift? Und die Propheten find geſtorben. Was maheft du aus bir felbft ? 
Iefus antwortete: Wenn ich mich felbft ehre, fo ift meine Ehre nichts: 


mein Vater ift e8, ber mich ehret, von welchem ihr faget: daß er euer 
Gott ſei.“ 


Die Ehre vor Gott, d. 5. das Vertrauen, daß Gott an uns ober 
an einzelnen unferer Handlungen wirklich Wohlgefallen Habe, ift allein 
eine wahre Ehre, die fein Unwürbiger erhält und diefe a. wird une 
fiber zu Theil, wenn wir fie verdienen; b. ift zuverläffig; 
c. ändert fich nicht, wie bie Urtheile der Menfchen, und d. begleitet 
uns überall und geht mit uns bis in die Ewigfeit hinüber (Ehre 
vor Gott A. II, a—d.). 

55. „Doch ihr kennet ihm nicht; ich aber kenne ihn und wenn ich fagen 
würbe: Ich kenne ihm nicht, fo wäre ich ein Lügner, gleich wie ihr. Ich 
lenne ihn und halte feine Worte.‘ 
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Erlenntniß Gottes ift die erfte und nothwendigſte Pflicht 
gegen Gott; venn 1, ohne Kenntniß Gottes ift feine wahre Reli- 
gion denkbar; 2. wir find nicht im Stande bie fittlihe Volllom— 
menheit und unfereBeftimmung zu erreichen; 3. alle Pflichten 
gegen Gott gründen fich auf die Erfenntnig Gottes; 4. der Mangel 
ber Gotteserfenntniß bat für das Leben des Menfchen die unfe 
Iigften Folgen; 5. Gott droht auch die -Vernachläffigung feiner 
Erfenntniß aufs Strengfte zu beftrafen (Ertenntniß Gottes 
Il, a—2.). | 
6. „Abraham, euer Vater, Hat frohlodet, daß er meinen Tag fehen mwerbe: 

er fah ihn und freute ſich.“ 

(Heber den Werth ber geiftigen Freuden fiehe 4. Prebigtthema 
um Kirchen-Andacht in den drei legten Faſchingstagen.) 

57 und 58. „Da fpraden die Juden zu ihm: Di bift noch nicht fünfzig 
Jahre aft und Haft Abraham gefehen? Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlid, 
ſag ich euch, ehedem Abraham ward, bin id.’ 

Jeſus ift wahrer Gottesfohn und mit dem Vater von Ewigfeit. 
Dieß foll uns antreiben: 1. jede Sünde forgfältigft zu meiden 
und die etwa fchon begangene durch wahre Buße zu tilgen — weil wir 
an Jefum einen Richter haben, der ewig ftrafen kann und wird; 2. unfer 
böhftes Vertrauen auf Gott zu fegen — weil Gott ung immer 
dar eine Stüge bleibt, wenn uns auch alles Bergängliche verläßt; 3. das 
undergänglihe Gut höher zu fhägen, als die irdifchen Güter, 
Ye uns verlaffen oder von uns im Tode verlaffen werben miüffen; 
% einzig und allein nur nach dem ewigen Gute zu tradten 
J ihm allein von ganzem Herzen zu dienen EEwigkeit Gottes 
I, 245. 

9. „Da hoben fie Steine auf, um auf ihn zu werfen? Jeſus aber verbarg 

"fh, und ging ans dem Tempel hinaus. 

Wie unermübdet trachtete Jeſus die Juden zu belehren — fie aber 
blieben verſtockt. Und die Folge davon war, daß er „fi vor ihnen 
verbarg." Das ift immer das Loos der Unbußfertigleit und 
berſtocktheit. Gott verläßt den Unbußfertigen a. mit feinen Er— 
leuchtungen und Cinfprehungen; daher dann der grenzenlofe Uns 
verftand des Umbußfertigen, der nie begreifen will, was ihm zum Seile 
dient (Einſprechungen, göttliche HI, bb.); b. mit feiner Gnade; 
daher dann immer tieferes Sinfen und Lafterhaftigeit (Gnade, gött- 
lie VHI, 2); c. mit feiner Erbarmung; daher dann die Verwerfung 
umd ewige Bein (Langmuth Gottes II, 2.). 
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Brebiger und Katechet I. Jahrg. S. 237. „Ueber den Aufichub ber Buße.“ 
— &. 244. „Bon den Urfahen und Beranlaffungen, an das Leiden Eprifti zu 
benfen.” — S. 250. „Gib Gott die Ehre!” — VI. Jahrg. S. 174. „Bon bem 
Gebote der Kirche, zur Öfterlichen Zeit zu beichten und zu commmniciren.” — 
S. 192. „Andenken an das Leiden Jeſu Chriſti — ber fühefte und tröftlichfte 
Gedanke.” — VI. Jahrg. S. 210. „Ueber die Pflicht der Abtödtung.“ — 
X. Jahrg. S. 235. „Bon ber Betradhtung bes bitterm Leidens und Sterbene 
Jeſu Ehrifti.” — XI. Jahrg. S. 200. „Der Uubußfertige verbirgt fi) Gott, 
und Gott verbirgt fih dann dem Unbußfertigen.” — XI. Jahrg. &.261. „Vom 
feindfeligen Betragen der Juden gegen Jeſus und vom Tiebevollen Betragen 
Jeſu gegen die Juden.“ — XI. Jahrg. ©. 203. „Das Unglüd bes engen 
Todes,“ 

Guillois: Der Katehet auf ber Kanzel I. Thl. ©. 80. „Iefus macht 
bie Blinden ſehend.“ — * 116. „Das Leiden und Sterben unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti.“ 

Philothea I. Jahrg. S. 81. „Verhütung ehelicher Uneinigkeiten. — IX. Jahrg. 
S. 73. „Zahl der Sünden.” — Xlll. Jahrg. S. 89. „Bosheit und Schänd- 
lichleit der Sünde.“ — XVII. Jahrg. ©. 82. „Das Verhältniß des Todes Jeſu zu 
unſerem Tode.“ — XIX. Jahrg. ©. 89. „Wer anf Gott vertraut, bat wohl 
gebaut.“ — XX. Jahrg. S. 73. „Was muß ber Sünder nach der Losjprechung 

| thun?“ — XXV. Jahrg. ©. 167. „Iſaal und Jeſus.“ 

Dr. Heinr. Förſter's Zeitprebigten I. Bd. ©. 233. „In wiefern ſich ber 
Heiland verbirgt. — Defjfen: Geſammelte Kanzelvorträge IV. Auag. 
III. Thl. L Bd. ©. 217. „Die wahre Gotteserkenntniß in ihrem Wejen, in ihrer 
Aneignung und in ihrem Segen.‘ 

If. Ign. Klaus: Predigten Über bie Hauptwahrbeiten der hrift 
kathol. Religion II. Jahrg. S. 202. „Die gewöhnlichften Bornrtheile wider 
eine vollſtändige Beicht find: die Scham, bie Furcht, die Hoffuung unb bie 
Berzweiflung.‘‘ 

Predigtentwärfe, bie hriftlathol, Glaubens- und Sittenlehre ent 
baltenb I. Jahrg. ©. 40. „Unter welden Bedingungen darf ber Chriſt einen 
Eid ablegen?" — II. Jahrg. S. 72. „Echte und falſche Gewiſſenhaftigleit.“ 





Freitag in der fünften Faſtenwoche: Feſt der jieben 
Schmerzen Mariä. 


Die Erklärung über Entftebung und Bebeutung bes Schmerzen» 
Mariä-Feites und br Shmerzenbruderfhaft fiehe beim Art. Shmer- 
zen-Mariä⸗-Feſt des bomilet. Reallexikons unter den Beifpielen ad I. — 
Soffine’s Unterrichts» und Erbauungsbuh X. Aufl. S. 267. — Domainlo's 
hriftliche Lehre in Beifpielen IV, Aufl. S. 349. 


Lection: Aus dem Buche Judith XII, 22—25. 
Iuhalt: Got ik mit denen, welhe für ihn wirken. 
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8. 22. „Der Herr hat dich gefegnet in feiner Kraft; denn durch dich hat er 
unfere Feinde zu nichte gemacht. * 

Wie Gott im alten Bunde der frommen Judith ihres Vaterlandes 
Feinde überwinden half, fo fpendet er auch das unverdiente Geſchenk 
feiner Gnade: 1. jedem Menfhen ohne Unterſchied, auf daß 
Alle die ihnen obliegenden Gebote Halten und felig werden Tönnen; 
2. jedoch in verfhiedenem Maaße, fo zwar, daß er fie venen, welche 
treu mitwirken, vermehrt, den Unbußfertigen hingegen zulett ganz ent» 
zieht (Gnade, göttliche VI, b. und c.). 

23. „efegnet bift du, o Tochter! von dem Herrn, dem höchſten Gott, vor 
allen Weibern auf Erben.” 

Maria, auf welche vie Kirche diefen Lobſpruch bezieht, war in 
Bahrheit die Gefegnetite, vie Glüdlichfte ihres Geſchlechtes, 
indem fie a. vor Allen zur Diutter des eingebornen Gottesſoh— 
nes erforen wurde; b. die Fruchtbarfeit der Mutter mit der Rei- 
nigfeit ver feufcheften Jungfrau wunderbar verbunden hat, und c. durch 
diefe glorreihe Geburt des Gottesfohnes der Welt überfchweng- 
lihen Segen gebradt hat (Englifher Gruß D, j.—I.) 

24 — 25. „Gebenebeit fei der Herr, der Himmel und Erde erſchaffen hat; 
benn heute hat er deinen Namen alfo erböhet, daß bein Lob nimmer wei— 
het aus bem Munde der Menfhen, die der Kraft des Herrn eingeben 
fein werden ewiglih. Für Sie haft du nicht gefchonet deines Lebens, um 
der Bebrängniß und Trübfal deines Volkes abzuhelfen, und haft — 
dem Untergange vor dem Angeſichte unſeres Gottes.“ 

Wie Maria nach der Weiſſagung Simeon's verwundet warb von 
fieben Schwertern, fo warb fie auh verherrlicht mit ſiebenfacher 
Würde; denn fie wurde 1. Mutter aller Menſchen. So wollte 
es Jeſus vom Kreuze herab; — 2. Gebieterin über alle Gefchöpfe. 
„Sei gegrüßt, o Königin!" — 3. Lehrmeiſterin in allen Tugenden, 
befonder8 auch in der Leidensſchule. „Weifefte Jungfrau!" — 4. Für 
fpreherin. „Wohlan denn unfere Fürfprecherin, wende beine barm— 
berzigen Augen zu uns!“ — 5. Wohlthäterin ber Menfchheit, für 
welche fie ihren Sohn hingab. „Gütige Jungfrau, Mutter der göttlichen 
Gnade!" — 6. Retterin in allen Nöthen des Leibes und der Seele. 
„Mittlerin — Zuflucht der Sünder — Hilfe der Chriftenl® — „Irde 
fterin, durch ihr Beiſpiel, wie durch Erlangung der nöthigen Gnaben. 
„Zröfterin der Betrübten!“ (Maria I, B. und D, — Salve Regina. 
1, A—C.). 


Evangelium nad dem Heiligen Johannes XIX, 25—27. 
Inhalt: Jeſus empfiehlt vom Krenze herab feine Heilige Mutter 
Maria dem Liebesjlinger Johannes und biefen ber Muttern, 


126 Feſt der fteben Schmerzen Mariä, 


B. 25. „Im jener Zeit fanden. bei dem Sreuze Jeſu feine Mutter und 
die Schwefter feiner Mutter, Maria, die Frau bes Cleophas und Maria 
Magdalena.“ 

Auf zwei der ehrwürdigſten Bilder ſollen wir oft und gern 
unſer Auge und Herz richten, nämlich auf Jeſus, den Gekreuzig— 
ten und Maria, ſeine unter dem Kreuze ſtehende und leidende 
Mutter. I Im Anblicke des Gefreuzigten ſollen wir betrachten: 
a. wie er buldete bis an fein Ende, und dieß foll uns ftärfen in 
ben Schmerzen des Todes; b. wie er liebet ohne Ende, und bieß 
foll uns tröften im den Aengiten des Tobes (Tod IV, a. und y.); — 
II. Der Anblid ver ſchmerzhaften Mutter fol uns zu erfennen ge 
ben a. eine Mutter ver Schmerzen, und daraus mögen wir Belehr- 
ung und Linderung fhöpfen (Schmerzen Mariä-Feſt I, AAa—c.); 
b. eine Mutter der Liebe, und das fol uns tröften und ermuntern 
(Maria l,D. i.). 

26. „Da num Jeſus feine Mutter und den Jünger, ven ex liebte, fteben 
ſah, ſprach er zu feiner Mutter: Weib, ſieh' da deinen Sohn!“ 


Es ift billig und nützlich, Maria, der Schmerzensmutter, 
unfer ganzes Mitleiden zu fchenfen. A. Die Billigkeit dieſes Mit— 
feid8 leuchtet ein, wenn wir bevenfen: a. wer leidet? — Es leidet 
Maria, die heiligjte Jungfrau und Gottesmutter; b. was fie 
leidet? — Sie leidet die heftigften und langmwierigften Schmer- 
zen; c. warum fie leidet? — Sie leidet von uns, als den Urhebern 
ber Leiden ihres Sohnes und ans Liebe zu uns B. Nüslich ift 
für uns dieſes Mitleiven, da Maria gewiß auch gegen ung ihr Mitleid 
und Erbarmen darthun wird: a. durch Troft und Hilfe in Nöthen; 
b. durch fräftige Zuwendung des Leidens ihres Sohnes; c. durch 
mächtigen Schutz und Beiftand in der Sterbeftunde (Schmerzen- 
Mariä-Feſt II, A. und B.). 


27. „Hierauf ſprach er zu dem Zünger: Sieh' ba beine Mutter! Und von 
derſelben Stunde nahm fie der Jünger zu fi.“ 


Wie Johannes, fo können auch wir der Schmerzensmutter 
unfere Theilnahme und Liebe am Würbigften fundgeben, wenn 
wir 1. bei allen unferen Leiden nach Mariens VBorbilde ung in Gottes 
heiligen Willen ergeben; 2. Alles, was wir thun, mit dem An- 
denken an das Leiden Chriſti und feiner heiligen Mutter verbinden 
(Schmerzen-Mariä-Beft II, 1—2.). 


Prediger und Katehet. IX. Jahrg. &. 209. „Von den Urfahen ber Schmer- 
zen Mariens.“ — II. Jahrg. S; 282. „Wodurch werben Mariens Schmerzen 
erneuert? — II. Jahrg. ©. 230. „Das Marterthum unter dem Kreuze. 

Philothea gr Jahrg. ©. 98. „Maria, bie jhmerzhafte Mutter, unſer Vorbild.‘ 
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— X. Zahrg. ©. 73. „Maria, bie Königin ber Martyrer.“ — XI. Jahrg. 
S. 73. „Der Schmerz Maria’s, ein Troft für betrübte Eltern, eine Ermahnung 
an ihre Kinder.” — XV. Jahrg. &. 110. „Der Troft des Geredten im Lei— 
den.” — XV. Jahrg. S. 9. „Der tiefe Schmerz Maria’s unter bem Kreuze.’ 
— XVII. Jahrg. ©. 84. „Maria und bie Sünder unter dem Kreuze — ein 
Doppelbild.“ — XVII. Jahrg. S. 93 und 100. „Die bobe Stanbhaftigkeit 
Maria's unter bem Kreuze. — XIX. Jahrg. ©. 110 unb 113. „Die ſieben 
Schmerzensfhwerter im Herzen Mariä,‘ — XXI. Jahrg. ©. 117. „Was für 
Gefühle foll die Erwägung, daß Maria die ſchmerzhafte Mutter ift, in uns er« 
weden?“ — XXV. Jahrg. ©. 191. „Die Leidenstage Mariä.‘ 

Iof. Ign. Klaus: Predigten aufalle Soun- und Fefltage bes Kir 
henjahres. freiburg 1860. II, Jahrg. S. 117. XV. „Was, wie und warum 
hat Maria gelitten?‘ 


Palmjonntag. 


Die fiturgifhe Erllärung ber Palmweihe und Palmprozeffion dieſes 
Tages — |. beim Art. Balmfonntag bes bomifetifhen Reallexilons X. Bd. 
&. 69; — Dr. Nidel’s evangelifhe Peritopen IV. Thl. ©. 139; — Ant. Töfi- 
fer’8 Evangelien, Lertionen und Epifteln. Mien 1859. &. 155; — Goffine’e 
Unterrichts « und Erbanungsbucdh VII. Aufl. ©. 275; — Dr. Amberger’s Paſto⸗ 
taltbeofogie II. Bd. ©. 656. Nr. 3. 


Die Balmenweihe und Prozefiion. 


„Die ſehr große Schaar breitete ihre Gemänder auf bem Wege aus; Andere 
dagegen hieben Mefte von den (Palm-) Bäumen und freuten fie auf den 
Weg.“ Matth. 21, 8. 

Es ift eine eben fo Heilige, als alte Einrichtung der Kirche Gottes, 
daß am Sonntage vor Oftern Balm- oder Delzweige feierlich 
geweiht und ven Gläubigen ausgetheilt werben, Deun I. ge 
weiht werden die Palmen zu dem fchönen Zwede, damit a. bieje- 
nigen, welche fie mit Andacht tragen, wider alle Nachſtellungen 
des Teufels am Leibe und an der Seele beſchützt und die 
Wohnungen, worin ſie aufbewahrt werden, von Gott beſchirmt und ge— 
ſegnet werden; b. uns Gott die Gnade gebe, daß unſere Werke 
durch die Gerechtigkeit grünen und wir durch dieſelben verdienen 
mögen, einſtens mit Chriſtus triumphirend, in das himmlische Jeruſalem 
einzuziehen. I. Auf die Palmweihe folgt die Austheilung ber Pal 
- men an bie anwefenden Priefter und Gläubigen. aa, Die Palmzweige 
deuten an die guten Werke, mit denen wir vor Gott erſcheinen müſſen, 
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wenn wir ihm angenehm fein wollen, und bb. durch die Annahme der 
geweihten Palmen brüdt jever Gläubige aus, daß er fein Möglichites 
thun wolle, um mit Tugend geſchmückt, einftens Chrifto mit Jubel ent- 
gegen kommen zu Können (Balmfonntag H, 1—2. und III. a—b.). 
„Freue dich hoch und juble, ... dein König kommt zu dir!“ Zadar. 9, 9. 

Eine der rührendften Ceremonien des Palmfonntages ift die unmit- 
mittelbar nach der BVertheilung der Palmen ftattfindende feierliche 
Prozefjion, bei welcher Alle, die Palmen erhielten, die 
felben in ven Händen tragen. 1. Diefe Prozeffion ift eine 
Erinnerung bes feierlihen Einzuges Jefu in Ierufalem, 
zugleih aber auch ein Sinnbild jenes Triumphzuges, welchen Chriftus 
einftens am Ende ver Zeiten hält, wo er mit ben Ausermwäßlten in ben 
Himmel einzieht; 2. jeder Gläubige, der an dieſer Prozeffion Theil 
nimmt, verpflichtet fich hiedurch, jeden noch fo rauhen Weg gott« 
ergeben zu wandeln, welchen ihn bie göttliche Vorſehung führen würde 
(Balmfonntag IV, aa— bb.). 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Philipper IH, 5—11. 


Inhalt: Aufforderung, Eines Sinnes zu fein und uns in Demuth und 
Selbftverläugnung einander zu lieben, gleihwie auch Chriftus, ber 
Gottesſohn, in feiner Menſchwerdung fi erniebrigte. 

DB. 5—7. „Brüder! fo follet ihr gefinnt fein, wie auch Jeſus Chriftus ge- 
finnet war: welder, ba er in Gottes ©eftalt war, es für feinen Raub 
hielt, Gott gleich zu fein; aber fi ſelbſt entäußerte, Knechtsgeſtalt annahm, 
den Menſchen gleich und im Aeußern wie ein Menſch befunden warb. 


In Jeſu Ehrifto ift nur Eine Perfon, biefe aber befteht aus 
der Bereinigung der göttlihben und menſchlichen Natur. Für 
die Eine Perfönlichkeit fprehen: 1. die heilige Schrift, welche nur von 
Einem Chriftus und Herrn, von der Menfchwerdung des Wortes u. f. w. 
alfo immer in der Einzahl redet; 2. die Lehre der Kirche, welche 
theils in den Schriften ber heiligen Väter, theils in Conciliarbefchlüffen 
und Glaubensbefenntniffen über die Einheit der Perfon in Chriſto Hins 
terlegt ift; 3. die bloße Vernunft, vermöge welcher Chriftus nicht in 
voller Wahrheit der Mittler zwifchen Gott und uns hätte fein können, 
wenn in ihm die Gottheit nicht wefentlich mit ber Menſchheit zu Einer 
Perfon vereinigt gewefen wäre (Jefus C. VI, a—y.). 


8. „Er erniedrigte ſich felbft, und ward gehorfam bis zum Tode, ja bis zum 
Tode am Kreuze.“ 


Was Iefus, unfer Heiland, für ung Sünder am Kreuze litt, 
litt er a. mit dem willigiten Gehorfam (Mark. 14,35—39.); b. mit 
der größten Geduld (II. Theſſal. 3, 5.); c, mit ber außerorbentlichiten 
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Demuth und Sanftmuth (Hebr. 12, 2); d. mit der zärtlichjten 
Piebe gegen die Menfchheit (Röm. 5, 8. 9.); und überdieß e. in hei— 
figfter Unschuld (Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti V, a—e.). 
9—11. „Darum bat ihn Gott auch erhöht, und ihm einen Namen gegeben, 
der über alle Namen ift, daß in dem Namen Jeſu ſich beugen alle Kniee 
derer, die im Himmel, auf der Erbe und unter der Erbe find: und daß 
alle Zungen belennen, daß ver Herr Jeſus Chriftus in der Herrlichkeit 
Gottes des Vaters ift.“ 
(Ueber bie Berehrungswürbigfeit des hochheiligen Namens 
dein fiehe am I. Sonntag nah der Erfheinung, Lection zum 
Namen Jeſu-Feſte 11. und 12. Vers.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXL, 1—9. 
Inhalt: Jeſus bäft einen feierliden Einzug in Jerufalem und wirb 
als der erwartete Meffias erkannt und ausgerufen. 


8. 1 und 2. „Im jener Zeit, da fi Jeſus der Stabt Yerufalem nabete 
und nad Bethphage am Delberge fam, fandte er zwei Jünger ab und 
ſprach zu ihnen: Gebet in ben Flecken, der euch gegenüber liegt, und ihr 
werdet fogleih eine Efelin angebunden finden, und ein Füllen bei ihr: 
machet fie los, und führet fie zu mir.” 

Die angebundenen Yaftthiere, nach denen.ber Heiland ver- 
langt, finnbilden das menfhlihe Geſchlecht, das in den Ban— 
den der Sünde feufzte, vom Herrn entfernt war. Namentlich finnbilvet 
a die Efelin das Judenvolk, welches fchen vordem das Joch des Herrn 
getragen, aber faum durch die ſtärkſten Bande des Ceremonialgefekes ver- 
moht wurde, dem Herrn zu dienen. Die Apoftel Töfeten feine Bande, 
fündeten ihm bie Freiheit des Evangeliums an und gewannen Unzählige 
aus dieſem Volle dem Herrn; b. das Füllen, welches noch fein Joch 
getragen, das Heidenthum, welches ebenfall® durch die Bemühungen und 
Lehren der Apoftel dem Dienfte Jeſu ChHrifti entgegen geführt wurde 
Ehriſtenthum II, G. und Evangelium III.). 

3, „Und wenn euch Jemand etwas fagt, fo fprehet: ber Herr bedarf ihrer; 
und fogleidy wird er fie euch überlaffen. * 

Der Herr bedurfte des Laftthieres, weil er bevürfen wollte, 
in derfelben Weife und zu demſelben Zwede, wie er überhaupt des Ge- 
Ihöpfes — und insbefondere des Menfhen bedarf. 1. Chriftus 
bedarf unfer— um die Schäße feiner Güte, Liebe, gnädigen 
Erbarmung, feiner Herrlichfeit an uns zu offenbaren; 2. ber 
Herr bedarf unfer, — um uns ewig felig zu maden, als 
Werlzeuge zu unferem Heile und feiner Verherrlihung, durch die er 
jedoch im fich nicht feliger, nicht herrlicher wird. Sein Bedürfniß ift alfo 
Ueberfülle des Reichthums und eigener Vollflommenheit, vie da nieder 
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thauet auf bie lechzende Menfchheit (Güte Gottes IV, und Ehre 
Gottes II.). 


4 und 5. „Dieſes alles aber ift gefchehen, bamit erfüllet werbe, was gefagt 
ift durch ben Propheten, ver da ſpricht: Saget der Tochter Sion: Siehe, 
dein König kommt fanftmüthig zu dir und figet auf einer Efelin, und auf 
einem Füllen, dem Jungen eines Laſtthieres.“ 

Auch zu uns — der Menſchheit — kam der Erlöfer in feiner Dienfd- 
„werbung als fanftmüthiger König. Die geht hervor 1. aus der Ab- 
fit feiner Ankunft — er fommt als Freund und Heiland, will 
geliebt, nicht gefürchtet werden (Luf. 9, 56. und Joh. 3, 17.); 2. aus 
der Art und Weife feines Wandels auf Erden. Er war öoll 
Liebe und Mitleid gegen alle Leidenden (Apoftelg. 10, 38.) und voll 
Barmberzigkeit und Sanftmuth gegen die Sünder und feine Feinde 
(Ruf, 22, 61 und 23, 33.); 3. aus der Erfahrung unferes eige 
nen Lebens. Jeſus ift als fanftmüthiger König zu uns gekommen im 
Leiden und in der Trübfal, aus der er uns errettet; in unferen Sünden, 
worin er uns langmüthig ertragen; in unferer Belehrung und Buße, zu 
ber uns feine Sanftmuth fo liebevoll gezogen hat (Erlöfer II, 1 und3. 
— Menfhwerdung Chrifti IL). 

6 und 7. „Die Jünger gingen nun bin und tbaten, wie ihnen Jeſus befohlen 
hatte, Und fie brachten die Efelin mit dem Füllen, legten ihre Kleidet 
auf biefelben und festen ihn darauf.“ 

Auch unfer Gehorfam gegen Gott und Jeſum — ſich 
— gleich dem der Jünger des Herrn — vornehmlich kennzeichnen: a. durch 
die wirkliche Befolgung des Befohlenen, ſo daß wir es nicht bei 
dem guten Willen allein bewenden laſſen; b. durch genaue, pünkt— 
liche Vollziehung der göttlichen Vorſchriften ohne Vorbehalt oder 
Rückſichtsnahme auf unſere Lieblingsneigungen; endlich c. durch ſchnelle 
und willige Vollführung des in der Lehre Chriſti ausgeſprochenen 
heiligen Willens ohne alles Zögern, Grübeln oder Entſchuldigen (Ge— 
horſam gegen Jeſum B. VI, au — ce.). 

8. „Schr viel Volk aber breitete ſeine Kleider auf den Weg; und andere 
hieben Zweige von den Bäumen und ftreuten fie auf den Weg.‘ 

Die Kleider, mit denen der Weg, auf dem Jeſus feinen feierlichen 
Einzug hielt, belegt wurde, finnbilden nach dem heiligen Albert dem 
Großen unfere Leiber. Es breiteten insbefondere a. die heiligen Mar- 
tyrer — ſcharlachrothe Kleider auf, weil fie ihre Körper.um Jeſu 
willen dem bfutigen Tode hingaben (Martyrer und Martyrihum 
I. und IL); b. die heiligen Belenner — hyacinthenfarbene, da 
fie mit Wachen und Faften fich abmagerten, und ihre Herzen Himmel 
wärts richteten (Belenner, heilige I. und II.); c. die Jungfrauen 
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endlih — blendendweiße, denn fie opferten ihre unbefleckten Leiber 
dem Sohne Gottes (Jungfräulichkeit IV.). 
9. „Und die Schaaren, die vorausgingen und nachfolgten, ſchrieen und ſprachen: 
Hofanna dem Sohne Davids; hochgelobt, ber da kommt im Namen bes Herrn !“ 
Welche geheimen Leiden mußte nicht Jeſus bei feinem feierlichen 
Einzuge zu Ierufalem empfinden, 1. wenn er fich vorftellte, daß bie 
Jünger feinen Einzug in Jeruſalem als die feierliche Befignahme feines 
Königreiches betrachteten und daß fie, die Ihm jekt fo ergeben waren, 
Ihn bald darauf verlaffen würden; 2. wenn er fih ven Wan- 
felmuth des Ihn begleitenden Volkes und die Unlanterfeit 
ihrer Freudenbezeugungen voritellte; 3. wenn er fich bie Ver— 
blendung Jeruſalems und ihr Fünftiges beflagenswerthes 
Schickſal vorftellte (leiden und Sterben Ehrifti II, B.). 


Predigtentwürfe, die Kriftlathol. Glaubens“ und Gittenlehre 
enthaltend. I. Jahrg. ©. 42. „Die Heiligkeit Gottes, das Ziel unferes Stre- 
beus.“ — 11. Jahrg. S. 76. „Pflicht, Jeſum anzubeten.“ 

Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 257. „Die Treulofigkeit der Juden und 
Ehriften. gegen ben Herrn. — ©, 262. „Schmud ber Seele bei dem Einzuge 
Jeſu im unfer Herz.‘ — VI. Jahrg. S. 207. „‚Chriftus ift unfer König.” — 
VI. Jahrg. S. 2665. „Einzug des himmlischen Königs in unfer Herz bei der bei» 
figen Communion.“ — X. Jahrg. ©. 268. „Opfer zur Ehre Gottes.‘ 


Die heilige Charwoche. 


Aufſchluß über die Bedeutung des Namens, die verſchiebenen Bezeichnun— 
gen, bie Beſtandtheile und bie üblichen kirchlichen Ceremonien ber 
Charwoche bietet die Abhandlung, I, II. und IU. beim Art. Charwode im 
bomilet. Realferifon I. Bd. S. 464; wovon bie Erklärung ber Beftanbtheife 
und Eeremonien IM. A—E. füglich als Predigtentwurf benütt werben Tann. 
Anch bieten die daſelbſt S. 480 ff. angeführten Predigtfkizzen ad I. und II. 
binreichenden Prebigtftoffl. Siehe auch Scherer’s Bibliothek für Prebiger II. Abth. 
V. Bd. ©. 368—368. — Philothea VII. Jahrg. S. 95. — Wanlmüller's Kir- 
chenjahr. Predigten I. Bd. S. 99. 


Gründonneritag. 
Zur Fußwaſchung. 
Lection: Aus dem erften Briefe an bie Korinther XI, 
20-32. 
Inhalt: Bericht Über die Einfegung bes heiligen Abenbmahles. 


8.20. „Brüder! Bei euerem BZufammenlommen heißt es nicht bes Herrn 
Abendmahl halten, 21. Denn ein Jeder nimmt vorher fein Nachtmahl, um 
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zu eſſen: und ber Eine hungert, der Andere aber trinkt in Fülle. 22. Habt 
ihr nicht Häufer zum Effen und zum Trinken? Over verachtet ihr bie 
Gemeinde Gottes, und befchämet die, welde nichts haben? Was foll ic 
euch jagen? Soll ich euch loben? Hierin lobe ich euch nicht. 23. Denn 
ih babe vom Herren empfangen, was ich euch auch überliefert habe, daß 
ber Herr Jeſus in der Nacht, in welcher er verrathen wurde, das Brod 
nahm, 24. und dankte, es brad und ſprach: Nehmet hin und efjet, das 
ift mein Leib, der für euch hingegeben wird: Diefes thut zu meinem An 
denken. 25. Defgleihen (nahm er) nah dem Nahtmahle auch den Keld, 
und fprah: Diefer Kelch ift der neue Bund in meinem Blute: thut dieß, 
jo oft ihr trinfet, zu meinem Andenken, 26. Denn fo oft ihr dieſes Brod 
eſſet und dieſen Kelch .trinfet, follet ihe den Tod des Herrn verkündigen, 
bis er kommt. 27. Wer nun unwürdig biefes Brod ift, ober den Feld 
bed Herrn trinkt, der ift ſchuldig bes Leibes und Blutes des Herrn. 28. Der 
Menſch aber prüfe ſich felbft, und fo ejje er von dieſem Brode und trinke 
aus dieſem Kelche. 29. Denn wer unwürbig it und trinkt, der ift und 
trinft fih das Gericht, indem er den Feib des Herrn nicht unterfcheidet. 30. 
Darum find unter euh viele Schwache und Kranke, und fchlafen (ent- 
Schlafen) Viele. 31. Denn wenn wir uns felbft richteten, fo würben mir 
nicht gerichtet werben. 32, Wenn wir aber gerichtet werben, fo werben wir 
vom Herrn gezüchtigt, damit wir nicht mit biefer Welt verdammt werben.” 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XIII, 1—15. 


Inhalt: Jeſus wäſcht feinen Jüngern die Füße unb ermabnt fie, ein. 
- ander gleiche Liebesdienfte zu ermweifen. 


8, 1. „Vor dem fFelltage der Oftern, da Yefus mußte, daß feine Stunde 
gefommen fei, um aus biefer Welt zum Bater zu gehen, und er bie Sei— 
nigen, bie in biefer Welt waren, lieb hatte: fo liebte er fie bis an's Ende. 
2. Und nah gehaltenem Abendmahle, als fhon der Teufel dem Judas, 

Simon's Sohne, in's Herz gegeben hatte, ihn zu verrathen, 3. und obwohl 
er wußte, baß ber Vater ihm Alles in die Hände gegeben habe, daß er 
von Gott ausgegangen fei und zu Gott zurüdfehre, 4. ſtand er vom Mahle 
auf, legte feine Kleider ab, nahm ein leinenes Tuch, und umgürtete fi 
damit. 5. Dann goß er Wafler in ein Beden, und fhidte fih an, bie 
Füße feiner Jünger zu waſchen, und mit dem leinenen Tuche abzutrodnen, 
womit er umgürtet war. 6. Da kam er zu Eimon Petrus. Petrus aber 
ſprach zu ihm: Herr, bu wilft mir die Füße wafhen? 7. Jeſus ant 
wortete und ſprach zu ihm: Was ich thue, verftehit du jet nicht; bu wirft 
e3 aber nachher verftchen. 8. Petrus fprah zu ibm: Du ſollſt mir bie 
Füße im Emigfeit nicht waſchen. Jeſus antwortete ihn: Wenn ich did 
nicht waſche, jo haft du feinen Theil mit mir! 9. Simon Petrus fagte zu 
ihm: Herr, nicht allein die Füße, fondern aud die Hände und das. Haupt. 
10. Jeſus fpradh zu ibm: Wer gewajchen ift, bedarf nicht mehr, als daß 
er die Füße mafche, fo ift er ganz rein. Auch ihr feid rein, aber nicht 
Alle. 11. Denn er wuhte, wer der wäre, ber ihn verratben würde: 
darum fagte er: Ihr feid nicht Alle rein. 12. Nachdem er nun ihre Füße 
gewafchen und feine Kleider wieder angethan hatte, fette er fich wieder zu 
Tiſche und ſprach zu ihnen: Wiſſet ihr, mas ich euch gethan habe? 13. Ihr 
nennet mi Meifter und Herr, und ihr ſprechet recht; benn ich bin es. 
14. Wenn num id, der Herr und Meifter, euch die Füße gewaſchen habe, 
jo jollet au ihr, Einer dem Andern, die Füße walhen. 15. Denn ih 
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babe euch ein Beiſpiel gegeben, damit auch ihr fo thuet, wie ich euch ge⸗ 
than babe,‘ 

Der Gründonnerftag — als der Tag ber von Jeſu nach dem 
heiligen Abendmahle an feinen Jüngern vorgenommenen Fußwaſchung 
— foll ung erinnern: a. an die Notwendigkeit der Reinheit bes 
Herzens, und b, an die Nothwenbdigkeit der Demuth, wenn wir bas 
heilige Abendmahl empfangen wollen (Communion VII, AA. 1.). 

Die einzelnen Umftände ver Fußwafchung, welche ver Herr 
beim legten Abendmahle an feinen Yüngern übte, haben ihre geheim: 
nigvolle Bedeutung. Namentlih: 1. „Chriftus ſtand“ nach ber 
evangelifchen Geſchiche „vom Abenpmahle auf” — dieß finnbilvet 
fein Hervorgehen aus dem Schoofe des Vaters in dieſe Welt (Jeſus J, a.); 
2. „er legte feine Kleider ab” — d. h. er entäußerte fich felbft, 
indem er den Thron feines bimmlifchen Vaters verließ und Menſch warb 
(Menſchwerdung Chriftil.); 3. „er umfchürzte fich mit einem 
leinenen Tuche“ — das ift ein Sinnbild der Annahme der Knechts- 
geftalt (Geburt Chrifti B. II); 4: „er goß Waffer in ein 
Becken“ — dieß ift ein Bild der Vergießung feines koſtbaren Blutes 
am Kreuze (Leiden und Sterben Ehrifti I. und II, A.); 5. „er 
wuſch feinen Jüngern bie Füße” — was bie Neinigung von ben 
Sünden andeutet, die durch feinen Tod bezwedt wurde (Erlöfung V, 
AA, aa.); 6. „er trodnete fie mit einem leinenen Tuche ab" 
— zum Zeichen, daß er durch den Glauben an fein Leiden reinige (Le i⸗ 
ben und Sterben Jeſu Ehrifti VII, bb.); 7. „er zog die Klei— 
der wieder an" — daran erfennen wir ein Bild feiner glorreichen 
Anferftehung (Auferftehung Chriſti IV.); 8. „er feste ſich wie 
der zu Tiſche“ — was feine Auffahrt in den Himmel und fein Sigen 
zur Rechten des Baters vorftellt (Himmelfahrt Ehrifti I, 1—4.). 

Wie der göttlihe Heiland an biefem Tage feinen Jüngern 
die Füße gewaſchen, fo thun vasfelbe noch Heut zu Tage bie vor» 
züglichiten geiftlihen und weltlihen Vorgeſetzten chriſtkatho— 
lifhen Belenntniffes ihren Untergebenen. Diefe Ceremonie ift 
l, nit blo8 eine Uebung der Demuth — infoferne der Vorgefette 
fein Verhältniß gleichfam vergeffend, fich herabneigt zu feinen Linterge- 
benen; fondern zugleich auch 2. ein Ausprud brüderlicher Liebe, 
— indem er ihnen die rührendften Dienfte der Liebe hiedurch erweifet, 
und Herz und Vermögen mit feinen Brüdern, als durch dasſelbe Koftbare 
Blut Chriſti Erkauften, zu theilen bereit ift (Obrigkeit V; — De 
muth I, 2. und Dienftfertigfeit II). 


184 Charfreitag. 


A. Hungari'e Mufterprebigten. II. Ausg. II. Bb. 2. Thl. ©. 388. „Was 
wollte Jeſus, ba er feinen Züngern die Füße wuſch, und ba er das große Ge— 
beimuiß bes heiligften Altarsfatramentes einſetzte?“ — S. 421. „Das letzte 
Vermächtniß Jeſu vor feinem Leiden und Tode: Liebet einander u. f. w. unb 
zwar: Die Ankündigung, der Juhalt und bie Wirkung biefes Gebotes ber Liebe. 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 285. „Der Speifefaal auf Sion.“ 


Charfreitag. 


Wiewohl ber Stoff zu Charfreitagsreden ſchon meiftentheils im ben zur Verwend⸗ 
ung für Faftenprebigten angeführten Werken inbegriffen ift, fo fheint es doch 
nicht Überflüffig, hier moch befonders einige paſſende Themate beizufchließen. 

Lection:*, Aus dem zweiten Buche Mofes XI, 1—11. 
Evangelium nah dem heiligen Johannes XIX, 25—30. 

„Ehriftus ift für ung geſtorben.“ Röm. 5, 9. 

Der Kreuzestod Jeſu hat für uns Alfe die wohlthätigften 
Wirkungen; denn durch ihn 1. wurden wir frei von der Knecht⸗ 
haft des Satans, ber viertaufend Jahre die unglüdliche Menſchheit 
beherrjchte; 2. wurde der Bund zwifchen Gott und den Men 
fhen wieder aufgerichtet, ben die Sünde gebrochen hatte; 3. wurde 
uns enblih ein unverfiegbarer Duell von Gnaden geöffnet, 
mittelft bveren wir unſere Beitimmung jenfeit8 ohne viele Beſchwerden 
erreichen Tönnen (Erlöfung V, AA—BB.). 

„Als wir noch Feinde waren, wurden wir mit Gott verſöhnt durch den Tod 
feines Sohnes.” Röm. 5, 10. 

Der Tod Jeſu war 1. ein wahres und eigentlihes Ber 
föhnungsopfer und ein Sterben aus Liebe zu uns, welches uns 
2. die feligften Früchte der vollflommenften Genugthuung 
für unfere Sünden gebracht hat (Prediger und Katechet VIL Yahız. 
©. 286.). 

„Jeſus fprah: Es ift vollbracht!“ Joh. 19, 30, 

Wenn wir bieß große Wort: „Es ift vollbracht!” zu Herzen 
faffen und auffhauen zum fterbenden Erlöfer, aus defjen heiligem Munde 
e8 gelommen, fo können wir befonderd zwei Stüde baraus lernen: a. wie 
viel dazu gehöre, bis man fagen kann: „Es ift vollbracht!“ und 


*) Da bie Lection und das Evangelium biefes Tages in ber Regel nicht 
gelefen werben, fonberu bie Predigt einfach mit dem Kanzelfpruche eingeleitet zu 
werben pflegt, fo find fie hier bloß citirt. 
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b, welch’ ein Troft es fei, dieſes fagen zu können (Prediger und 
Katechet VIL Yahrg. S. 307.). 
„Und fie Freuzigten mit ihm zwei Mörber, einen zu feiner Rechten unb ben 

anbern zur Linken.“ Mark. 15, 27. 

Wenn wir heute und im Geifte auf den Kalvarienberg verſetzen, 
werben wir zu unferem Troſte und zu unferem Schreden ein verſchie— 
denes Sterben gewahr werben; brei Kreuze ſehen wir ja einge 
fenft auf Golgatha's Blutbefledtem Boden; wie verfchieven aber find bie 
daran Sterbenden! 1. Am mittleren Kreuze ftikbt ein Gottesfohn — 
bie reinſte Unſchuld; 2. am Kreuze zur Linken: ber. zerknirſchte 
Schächer — ein reumüthiger Büßer; und 3. am Kreuze zur Rech⸗ 
ten: der unbußfertige Miffethäter — ein verftodter Sünder 
(Prediger und Katechet VII. Yahrg. ©. 270.). 


„Der Hauptmann ſprach: Wahrlich, biefer Menſch war gerecht!" Zul, 23, 47. 
Dem Hauptmanne, ber bei ber Kreuzigung Chrifti Wache zu halten 
befehligt war, erfchien die Miene des Herrn, feine letzten Worte, fein 
ganzes Verhalten fo jehr als ber Ausdrud der reinen und lie 
benswürdigften Tugend, baß er, der Heide, fich nicht ſcheute, Jeſum 
öffentlich einen Gottesſohn zu nennen. Und fo muß Chriftus am 
Kreuze noch Jedem, ber mit unerberbtem Herzen zu Ihm aufblidt, 
wie ein Spiegel fein, aus weldhem alle Tugenden im reinjten 
Ganze ihm entgegen ftrahlen. An Jeſu fehen wir 1. die Demuth 
und Selbfterniebrigung ſelbſt; 2. das höchſte Mufter ver Freigebig- 
feit; 3. ein Vorbild der Keuſchheit; 4. ein Muſterbild ver Herzlich 
ften Liebe; 5. ein Vorbild für die Tugend ber Mäßigkeit und 
6. das volllommenſte Mufter des Heiligen Eifers (Prediger und Kar 
techet X. Jahrg. S. 271.). 
„Mein Gott, mein Gott, warum haft bu mich verlaſſen?“ Matth. 27, 46. 


Auf Golgatha erbliden wir Jefum I. in feiner tiefften Ernie 
brigung, denn er hängt am Kreuze a. verratben von einem Jünger; 
b. verlaffen von ben Apofteln; c. fieht feine verlaffene, tiefbetrübte 
Mutter unter dem Kreuze; d. fieht fih befiegt von feinen Fein 
den; e. vonder Umgebung verfpottet; f. wird gequält von Schmer- 
zen des Leibes; g. gedrückt von vielen geiſtigen Qualen; h. im 
Gefühle der Gottverlajfengeit. I. Wir fehen Iefum aber auch in 
feiner fhönften Erhöhung; benn wie groß war feine Seele, da er 
1. ſich ſelbſt vergeffen und mitten in feinen Leiden für die Mutter 
geforgt; 2. fich des venigen Schächexs erbarmte; 3. feinen Fein, 
den verzieh und für fie betete; und 4. Alles nach dem Willen feines 


136 Charfreitag. 


bimmlifchen Vaters vollbracht hat (Bob. Bapt. Hafen’s Entwürfe zu 
Predigten. Lindau 1859. ©. 504. Nr. 2.). Ä 
„Und fie Freuzigten ihn.“ Luk. 24, 20, 

Das Kreuz Chrifti ift ber Mittelpunkt, in dem fich alle Wahr: 
heiten unferer heiligen Religion, wie bie Strahlen in ihrem Brennpuntte, 
ſammeln. Unfer Fall, unfere Wiedererhöhung, Sünde und Grabe, Ge 
vechtigfeit und Barmberzigleit, Alles ift am Kreuze zu lejen. Es 
it darum in Wahrheit ein Lehr» und ein Richterſtuhl. 1. Das 
Kreuz lehrt ung, wenn wir e8 und den Gekreuzigten anfchauen: a. große 
Geduld; b. Liebe Gottes und des Nächten; c. Kreuzigung des 
eigenen Fleiſches, d. Verachtung des Irdiſchen, e, Berföhnung, 
Gnade und Friede. 2. Den unbußfertigen Sünder wird einft 
das Kreuz richten, weil ihnen Iefus damit zurufen wird: aa. Id 
habe euch geliebt — und ihr habt mich geläftert, getödtet; bb. ich 
babe unfhuldig für euch gelitten, um Gott auszuföhnen — alfo 
muß auch mit euch beharrlichen Sündern ftrenge verfahren werben; cc. id 
habe mic geopfert, habe mich felbft Hingegeben als Löſegeld für euch 
und ihr habt bie Ketten der Sündenſklaverei geliebt; dd. ich habe ge 
blutet für euch — aber ihr wollt nichts wiffen von meinen Thränen, 
meinem Blute, tretet dieſe mit Füßen; ee. ih bin geftorben und 
warb begraben. Euere Sünden haben mich getödtet und ftatt bie 
böfe Luft, Habt ihr mich und meine Sache begraben (Hafen's Previgtent- 
würfe S. 507. Nr.5.). 


Prediger und Katechet V. Jahrg. ©. 305. „Das herrliche, das heilige, das 
beilfame Kreuz.“ — VI Jahrg. S. 234. „Teremonien des Charfreitags.” 

Fr. Ser. Mayr’ ausgewählte Prebigten. Regeneburg 1861. I. Bo. 
©. 128. „Was bat mein Heiland für mich getan? — Er ift für mic geflor- 
ben! Was foll ih Ihm zu Liebe thun? — Ih will nun dankbar für Ihn leben?“ 

Philothea IV. Jahrg. ©. 89. „Ehriftus der Gekreuzigte — ein Opfer der Liebe.“ 
— X. Jahrg. ©. 81. „Betrachtung süber die fieben Worte Jeſu am Kreuze.” — 
All. Jahrg. S. 81. „Die Liebe bes Gekreuzigten — eine Aufforderung zur 
Gegeufiebe.“ 

Predigtentwürfe, bie chriſtlathol. Glanbens- und Sittenlehre ent 
baltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 144. „Das Lehrreiche in ben Umſtänden 
des Todes Jeſu.“ — I. Jahrg. S. 266. „Der Tod Iefn Hat mus mit Gott 
verſöhnt;“ 

Jariſch's Predigt in Bildern. II. Bdch. ©. 84. „Die drei Kreuze auf Gol- 
gatha.” — IV. Bd. ©. 131. „Iefus am Kreuze.” 

Fol. Ign. Klaus: Predigten auf alle Sonn- unb Befltage bes fir 
chenjahres III. Jahrg. S. 234. „Bon der Senugthuung Chriſti — der Ber 
mittlung Mariens — und unferer eigenen Mitwirkung.“ — II. Jahrg. S. 185. 
„Aus ber Barmderzigkeit und Güte Chriſti des Gekreuzigten, wird die Schänds 
ligpleit der Todfünde nachgewiesen.‘ 
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Ofterfonntag. Feſt der Auferftehung Jeſu. 


Die Erflärung bes Namens, ber Zeit ber. Ofterfeier unb deren wid« 
tigſten Eigeuthümlichkeiten f. beim Art. Ofterfeft im bomilet. Real» 
ler. X. Bd. ©. 59-68. — Siehe auch: Dr. Nidel’s Evangel. Berilopen. IV. Thl. 
©. 210—243 ; — Scherer’s Bibliothel für Prediger II. Abth. V. Bd. ©. 682 —686. 


Lection: Aus dem erften Briefe an die Korinther V, 

18, | 

Inhalt: Aufforderung zur Ofterfeier in Reinheit bes Herzen. 

8.7. „Brüder! Feget aus den alten Sauerteig, damit ihr ein neuer Teig 
feid, wie ihr denn auch ungefäuert feid; denn unfer Ofterlamm Chriftug 
ift geopfert worden.“ 

Chriſtus ift in Wahrheit unfer Dfterlamm und zwar, wie bie 
heilige Schrift ihn bezeichnet: A. „ein unbefledtes, tadellofeg 
Lämmlein“ (1. Betr. 1, 19.); denn er ift bekleidet mit dem Ge: 
wande der Reinheit und Unſchuld, Sieh, wie biefes Lämmlein 
im ſchneeweißen Gewande der Unſchuld vor Herodes fteht, wie fchneeweiß 
es am Altare in des Priefters Hand fich zeigt! — So hüten fid die 
Nahfolger des Lammes zeitlebens forgfältigft vor jeder Verun— 
reinigung und Sünde (Abſcheu vor der Sünde U. und UL); 
B. „Ein geduldiges Lamm“ (Jerem. 11, 19.); denn wie ein Schaf 
berftummt er und thut feinen Mund nicht auf. Er ſchweigt gedul- 
dig dor dem Richterftuhle des Pilatus und läßt auf dem ganzen 
Kreuzeswege keinen Klagelaut hören. — Auch andere Lämmlein bemühten 
ih von jeher, fich in der Geduld, Ergebung und Schweigfam: 
feit zu üben (Ergebung II, E.; — Sanftmuth II, 4. und IV, ß.); 
C. „Ein getödtetes Lamm” (Offenb. 5, 6.) Jeſus, das unfchuldige 
Sottestamm Liegt auf dem Kreuzaltare, gebadet in feinem 
Blute. Dadurch aber find wir vom Tode errettet worden (I. Petr. 1,18). 
— Velden Dank werden wir Ihm darbringen? Keinen andern als 
Nahfolge, wohin diefes Lamm vorausgegangen, nämlich in den Tod, 
wie es Millionen Martyrer thaten und noch Alle thun, die der Welt 
und dem Fleiſche abfterben (Abgeſtorbenheit, geiſtige J. u. Il.; 
— Selbſtbeherrſchung II. und II. und Martyrer II.). 

8. „Laffet uns alſo Oſtern halten, nicht im alten Sauerteige, nicht im Sauer⸗ 
teige der Besheit und Schalfheit, fondern im ungefäuerten Brode ber Kein» 
beit und Wahrheit!“ 

Um das Dfterfeft nah der Abfiht der Kirche würdig zu 
jeiern, follen die Gläubigen a, mit gerührten Herzen Chriftum an- 
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beten und preifen und Ihm danken für das Wunder feiner glor⸗ 
reichen Auferftehung, wodurch auch unfere Auferftehung verbürgt ift; 
b. zugleich aber auch den ernftlichen Vorfag faffen, felbft aufzuftehen 
aus vem Grabe der Sünde und mit beharrlichem Willen im Leben 
ber Gnade zu wandeln (Ofterfeft IV, a—b.). 


Evangelium nad dem heiligen Markus XVI, 1—7. 


Inhalt: Fromme Frauen fommen zum Grabe, in ber Abfiht, Jeſum 
mit Spezereien zu falben, unb erhalten von einem Engel bie erfte Kunde 
von ber erfolgten Auferſtehung bes Herrn, 


B. 1. „Im jener Zeit kaufte Maria Magdalena und Maria, Jalob's Mut 
ter, und Salome Spezereien, um hinzugeben und ihn (Jeſum) zu falben.* 
Wie biefe frommen Frauen, fo müffen auch wir den Herrn 
fuhen, wenn er von uns gewichen tft. Es fuchten ihn aber drei 
Marien, d. 5. drei erleuhtende Tugenden mitfammen; benn 
Maria heißt: „Meine Leuchte.” Diefe find: I. Maria Magdalena, 
db. i. die Demuth des Geiftes, benn Magdalena Heißt „Ihurm*; 
die Demuth ift vor Gott ftarf und hoch. Beſonders im Yußfakramente 
fucht die Demuth wie Magdalena, denn a. in ber Gewiffenserforfd 
ung fteht fie draußen am Grabe, betrachtend die fünphaften Werke; 
b. in ber Reue weint fie über viefelben; c. in ver Beicht bückt fie fih 
und d. in ver Genugthuung ſchaut fie Hinein (Demuth V, o—p. 
and Buße als Sakrament V, 1—5.). I. Maria Jakobi, d. i. 
die Weltverachtung, denn Jakobi heißt „welche (das Irdiſche) mit 
Füßen tritt;“ ebenſo muß der Büßer a. den alten Sauerteig, bie 
Degierlichkeit des Fleifches und der Augen und ber Hoffart des Lebens 
hbinauswerfen; und bafür b. ein neuer Teig werben, ber fich als 
folder in Reinheit ver eigenen Perſon und in ver Wahrheit gegen 
Gott und den Nächiten fund thut (Begierde II. und VI. — Rei— 
nigfeit, innere A. I. und II). IN. Maria Salome, d. h. bie 
Sriedensliebende, denn ben Frieden liebt ver Herr und zwar müſſen 
wir a. Frieden mit Gott durch volffommene Einheit unferes Willen 
mit dem göttlichen; b. Frieden mit uns felbft durch Bewahrung ber 
Ruhe des Gewiffens und c. Friedens mit Andern durch wohlwollende 
Liebe haben (Frieden, innerer und äußerer A—C.). 
2. „Und fie famen am erften Tage der Woche in aller Frühe zum Grabe, 
da die Sonne eben aufgegangen war.” 

Soll unfere chriſtliche Dienftfertigleit Gott angenehm, den 
Nächſten erwünfcht und uns felbft lohnreich in ver Ewigkeit fein, fo muß 
fie, nach dem Vorbilde ber heiligen Dienftbeflifienheit und Liebe der from 
men Frauen a, auf eine liebreihe Weife, d. i. unaufgefordert, zu 
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vorfommenb und freundlich geleiftet werben; b, lauter und uneigens 
nüßig, d. 5. aus wahrer Herzensgüte, Nüchitenliebe und Gehorfam gegen 
Gott, ohne irgendwelchen Dank zu beanſpruchen; c. allgemein, d. i. 
unfere SHilfeleiftung muß fich über Alle, Freunde und Feinde verbreiten; 
d. beftändig und unermüdet, d. i. fie muß fich felbft in befchwer; 
lihen Liebesdienften unvervroffen zeigen (Dienftfertigfeit I, 1—5.). 
3 und 4. „Und fie ſprachen zu einander: Wer wirb uns wohl den Stein 
von der Thüre des Grabes wegwälzen? ALS fie aber binblidten, ſahen 
fie, daß der Stein weggewälzt war: er war nämlich fehr groß.“ 
Möchten doch auch wir forgfam und in Heiliger Furcht auf dem 
Bege des Heiles wandeln und gleich ven frommen Frauen, bie Hin— 
wegfhaffung der Heilsgefahren nicht fowohl von unſerer eigenen 
Willenskraft, als vielmehr von Gottes Gnade und Beiftand erwarten! 
Diefe heilfame Furcht würde 1. in und das beftändige Mif- 
trauen auf unfere ſchwachen Kräfte erhalten; 2, uns eben in Folge deſſen 
brängen, defto eifriger um die Gnade Gottes zu flehen und 
mit diefer gewifjenhaft mitzuwirken; 3. uns um fo fiherer vor jeder 
Sünde verwahren, als fie uns antriebe, auf jede Gelegenheit hiezu 
forgfältigft Acht zu Haben; und 4. uns auffordern, alle von ber 
Religion gebotenen Heilsmittel zu erfaffen, um unfere Seele 
durch die Gefahren dieſer Welt ficher hindurch zu führen und zu retten 
(Furcht B. VI, aa— 88.). 
5. „Und ba fie in das Grab hineingingen, fahen fie einen Jüngling zur 
Rechten fiten, angethan mit einem weißen Kleide, und fie erſchracken.“ 
Der Schreden der frauen rührte wohl nur von ver Demuth 
ihrer Seelen her, bie fi fo hoher Begnadigung, wie fie ihnen 
durch die Erfcheinung des Engel® geworden, nicht würbig hielten. — 
Ganz einem anderen Grunde wird aber der Schreden entfpringen, 
den ber Tag der allgemeinen Auferftehung verurfachen wirb: 
l, für die Ungläubigen. Mit ven nichtigen Ausflüchten: Es iſt fein 
Gott, feine Unfterblichkeit, keine Ewigkeit u. dgl., womit fie ihr Gemiffen, 
ihre Vernunft beftechen, werben fie dann nicht ausreichen; denn der Engel 
des Herrn wirb nieverfahren und alle Ausflüchte zu nichte machen und 
fie werden anfangen zu den Bergen zu fagen: Fallet über uns! (Uns 
glaube, Ungläubige IN. B.). — 2. Für die VBerftodten und Un— 
bußfertigen, die den Stein des Leichtfinnes vor das Grab ihres Ge— 
wiffens wälzen, ven Lehren ihrer Seelenhirten nicht folgen und fich felbft 
täufchen mit ber Ausflucht: Das ift feine Sünde, das ift nicht fehr ge 
ſehlt m. dgl, Wie fchredlich, wenn es dann heifen wird: Er ift aufer 
fanden: der Ungerechte, der Verſchwender, ver Unfeufche u. f. w. Wer 
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in feinem Fleiſche ſäet, wird auch vom Fleiſche Verderben ernten (Uns 

bußfertigfeit II, und Verſtocktheit ML). 

6. „Diefer aber fprady zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Ihr fuchet Jeſum von 
Nazareth, den Gefreuzigten: er ift auferftanden, er ift nicht bier, fehet 
ben Drt wo fie ihn hingelegt hatten. * 

„Chriftus, der Herr, iſt auferftanden!" Das ift ver ſchöne Morgens 
gruß, den Heute der Himmel durch Engelzungen der Erde bietet, um 
A. unferen Glauben an Jefum zu befeftigen; denn feine Auf- 
erftehung drückt das Königliche Siegel mit der höchiten, unläugbaren Boll: 
macht a. auf alle feine Lehren, mamentlih auf die hochwichtige Lehre 
von Unfterblichfeit und Auferftehung und verleiht ihnen göttliche Be— 
glaubigung; b. auf alle feine Thaten und ftempelt fie zu den anziehend- 
ften und nahahmungswürbigften Beifpielen; ec. auf fein ganzes Er: 
löſungswerk, deſſen Schlufftein und Ergänzung eben Jeſu und unfere 
eigene durch ihn verbürgte Auferstehung bildet (Auferftehung Chrifti VL.). 
— B. Unferen Villen zum Outen zu fräftigen; denn wir 
jehen an Chrifti Auferftehung: aa, den Lohn und die Verherrlichung 
des Gehorfams gegen Gott (Öehorfam gegen Gott und Jeſum 
A. III. und B. VIII.); bb. die Gewißheit des Sieges über den Tod, 
die Sünde und den Teufel, wenn wir mit Jeſus den Kampf beginnen 
und fortſetzen (Gerſuchung U, 3. und III.); cc. das Vorbild unje 
ver fittlihen Auferftehung; denn wie der Heiland nicht im Grabe 
blieb, fo follen auch wir zum neuen Leben erftehen (Auferftehung 
Chrifti VI, c.). 

7. „Gebet aber Hin, faget feinen Yüngern und bem Petrus, daß er euch 
Se nad Galiläa: daſelbſt werdet ihr ihn fehen, wie er euch ges 
agt hat." 

Die Kraft der Auferftehung Yefu foll fich zuwörberft in ber 
geiftigen Auferftehung des Sünders zeigen. Diefe ift ver fchönfte 
Beleg für jene. Die wahre fittlihe Auferftehung kennzeichnet 
fich aber dadurch: 1. daß feine Zeichen des Todes mehr vor 
banden find: a. der ſchwere Stein, der auf dem Gewilfen des Sün- 
bers lag, muß durch ein aufrichtiges Sündenbekenntniß weggewälzt fein 
(Beicht VII, 2. und 4.); b. ver Wächter, d. i. ver böſe Feind, ver 
bie durch die Sünde getödtete Seele in feiner Gewalt hatte, um ihre Auf: 
erftehung zu verhindern, muß durch die erhaltene Rosfprechung vertrieben 
fein (Rosfprehung, fatramentale V.); c. die Leichentücher, 
worin die fündige Seele gleichfam eingewidelt, die böfen Leidenschaften, 
fündhaften Gewohnheiten müfjen abgelegt fein (Gewohnheit, fünd- 
hafte 11.); d. das Grab der Seele endlich, d. i. Ort, Gefahr, Ge 
legenheit zur Sünde muß leer, muß vom Sünder verlafjen fein, 2. Dafür 
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muß der Sünder Deutliche Zeichen des Lebens zeigen. Man muß 
insbefondere an ihm bemerken: aa. eine wahre Sinnesänderung, 
fo daß fein Verſtand nicht mehr nach den Grundſätzen ber Welt urtheilt, 
der Wille fich dem göttlichen unterwirft (Buße, als Tugend III, b.); 
bb. eine andere Handlungsmweife, indem er fich einer aufrichtigen, 
ernftlihen Buße befleißt, die fich beſonders gegen feinen Hauptfehler 
vihtet (Buße, als Tugend II, c.); cc. eine höhere Lebens: 
tihtung d. 5. er muß Gott verherrlihen, den Nächten erbauen und 
ich jelbjt immer mehr heiligen (Eifer im Guten IH, A—C.), 


Dr. M. A. Nidel’s evangel. Perikopen IV. Thl. S. 249. „In dem Gange 
der frommen Frauen zum Grabe fpiegelt fich ihrer Liebe Gewiffenbaftigfeit, - 
Freigebigleit und Wachſamkeit ab, woburd fie ein ſchönes Vorbild und Mufter 
unferer Liebe zu Jeſu werben.‘ 

Ib. Bapt. Hafen’s Entwürfe zu Brebigten ©. 149. Nr. 3. „In dem 
auferftandenen Heilande fiegte das Gute liber das Böſe, namentlih: 1. bie 
Wahrheit über die Lüge und Finfterniß; 2. die Tugend über Lafler und Bos- 
heit; 3. das Leben über Tob und Verweſung.“ — S. 150. Nr. 4. „Das Dfter- 
fet ift eim Feſt a. der Gefallenen, die aus ber Sünde Joch ſich erheben; b. ber 
Gebengten, die unter Schmerz und Klimmerniß getroft find; c. der Sterblichen, 
die in der Gewißheit des Todes doch ewig leben und d. ber Getrennten, bie 
weinend an ber Theuern Gräber bes Wieberfehens froh find.‘ 

Prediger und Katechet I, Jahrg. ©. 272. „Das Ofterlimmlein.“ — ©. 282. 
„Jeſu Auferftehung, unfer Troſt.“ — II. Jahrg. S. 290. „Des Chriften Troft 
am Oſtertage.“ — ©. 357. „Die Ofterlerze.‘ — II. Jahrg. S. 298. „‚Ofter 
freund und Dſterleid der Tathofifchen Kirche, unferer Mutter. — IV. Jahrg. 
©. 323. „Chriſti Triumph in ber Auferftehung.‘ — VI. Jahrg. S. 251. „Die 
Oſterweihe.“. — VL Jahrg. ©. 313. „Mit welden Empfindungen wir ben 
Oftermorgen feiern ſollen.“ — VII. Jahrg. S. 280. „Wir müffen Chriftum 
fuhen, denn er ift unfere Stärke im Leben und unfer Troft im Tode. — 
5.298. „Die Auferfiebung des Herrn — der Hauptbeweis feiner göttlichen 
Ablunft, die Krone feiner Wunder, die Fülle feiner Weiffagungen, bie Grnub- 
fete unferes Glaubens.“ — IX. Jahrg. S. 299. „Das Grab des frommen 
Chriſten ift und wirb ähnlich fein dem Grabe Chriſti.“ — X. Jahrg. S. 276. 
„Die heibnifche, die chriſtliche und bie jüdiſche Oſterfeier.“ 

Iof. Ign. Klaus’ Predigten auf alle Sonn» und Fefltage bes Kir— 
chenjahres IM. Jahrg. S. 214. „Kennzeichen der wahren Buße.’ — IL. Jahrg. 
&. 193. „Berwahrungsmittel gegen den Rückfall in die Sünde ber Unkeufchbeit.‘' 

Predigtentwärfe, bie hriftfathol. Glaubens» m. Sittenlehre entbal- 
tend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 45. „„Die Wichtigkeit der Auferfiehung Jeſu.“ 
I. Jahrg. S. 80. „„Erllärung der Abbildung des anferftandenen Heilandes.“ 

Jarifh’s Brebigt in Bildern I. Boch. S. 98. „Das Kriegsheer Jeſu Chriſti 
ober bie flreitende Kirche.“ “ 
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Oſtermountag. 


Lection: Aus der Apoſtelgeſchichte X, 37—43. 
Inhalt: Petrus gibt Zeugniß für die Auferſtehung Jeſu. 


V. 37—39. „In jenen Tagen trat Petrus auf in Mitte des Volles und 
ſprach: Ihr wiffet, welches Wort durch ganz Judäa ergangen ift: denn es 
begann in Galiläa nad ver Taufe, weldhe Johannes predigte, wie Gott 
ihn, Jeſum von Nazareth, mit dem heiligen Geifte und mit Kraft gefalbt 
bat: welcher umbergegangen ift, Gutes gethan, und Alle, die vom Teufel 
überwältigt waren, geheilt hat; denn Gott war mit ihm. Und wir find 
Zeugen von dem Allem, was er gethan im Lande der Juden und zu Je⸗ 
rufalem, und daß fie ihm getödtet haben, indem fie ihn an's Holz hingen.“ 

Auch für die Chriſten unſerer Tage, von denen mehr als ſonſt das 

Wort Jeſu gilt: „Es werden falſche Chriſtus und falſche Propheten 

aufſtehen“ iſt es, wie für die ungläubigen Juden zur Zeit des Todes 

Chriſti, Bedürfniß, die Beweiſe für die göttliche Sendung und 

Würde Jeſu zu kennen und wohl zu erwägen. Dieſe entnehmen wir 

aber: A. aus der Sinnesart Jeſu. Dieſe zeigt 1. ſeine Liebe zu 

Gott; denn Ehre und Wille ſeines himmliſchen Vaters war das höchſte 

Ziel ſeines Strebens; 2. ſeine Liebe zur geſammten Menſchheit, 

mit der er Alles zum Opfer brachte; 3. ſeinen mackelloſen Wan— 

del, fo daß Niemand ihn einer Sünde beſchuldigen konnte. B. Aus ber 

Lehre Yefu. Diefe ift 1. die erhabenfte in Bezug auf die Fragen, 

über welche fie Auffchluß gibt; und 2. die einfachite, unferen menſch— 

lihen Bebürfniffen angemefjenfte, jebes Alter, Geflecht, Volk, jeden 

Bildungsgrad, jedes Verhältniß befriedigend. C. Aus ven Werfen 

Jeſu. Auch diefe 1. entfprechen feiner heiligen Lehre; fein 

ganzes Thun und Laffen ift Gotte8 würdig; 2. find wunderbar, 

tragen das Gepräge der höchſten Kraft und Allmacht an fih (Chriftus 

1. A—C. und Jeſus A. Il. c.). 


40—41. „Diefen hat Gott am britten Tage auferwedt, und ihn erfcheinen 
laſſen: nicht dem ganzen Bolfe, fondern ven von Gott vorberbeftimmten 
Zeugen, und, die wir mit ihm gegefjen und getrunfen haben, nachdem er 
von ben Todten auferftanden war. * 


Wunderbar ward Jeſus durch feine glorreiche Auferftehung 
verberrlicht: 1. an feinen Feinden. Ob fie ihn gleich nicht fahen, 
fo fühlten fie doch, daß der Rath der Bosheit vereitelt fei und zitterten 
vor der Ahndung; 2. an feinen Jüngern. Ihre gefunfenen Hoffnun- 
gen erwachten; ihre Liebe und Anhänglichfeit erneuerte fih und wurbe 
ber Grund ihrer Treue bi8 zum Grabe; 3, an feinen künftigen Be 
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fennern. Nun ift Yefus uns der Lehrer, von Gott gelommen, der Er- 

löfer, auf den wir freubig bauen, durch den wir Leben und Heil erwarten 

(Auferftehung Ehrifti II). 

4243. „Und er bat uns geboten, bem Volle zu predigen und zu bezeugen, 
daß er es fei, der von Gott verorbnet worben zum Richter der Rebendigen 
und ber Todten. Diefem geben alle Propheten Zeugniß, daß Alle, die an 
ihn glauben, buch feinen Namen Vergebung der Sünden erlangen. * 

Ale wahren Jünger haben, gleich ven Propheten und Apofteln 
ven oben Beruf, von Jeſus Zeugniß zu geben und zwar find 
fie verbunden, ein Zeugniß abzulegen: a. von der Gottheit feiner 
Berfon (Meatth. 10, 32. 33. und Röm. 10, 10.). Dieß gefchieht durch 
Demuth, Glaube, Bewahrung ver Ueberlieferungen, Anbetung, Ehrfurcht 
und alle Handlungen ver Religion und Gottesfurdht (Gottesfurdt IL); 
b, von ver Wahrheit ſeiner Lehre (Joh. 7,40. 41. u. Matth. 22,16.). 
Die gefchieht, indem fie die Lehre der Kirche glauben und befennen, ihren 
Entſcheidungen und Verordnungen fich willig unterwerfen und das Bei- 
ſpiel Jeſu zur NRichtfehnur ihres Lebens machen, die Unwiſſenden beleh- 
ven u. f. w. (Kirche, als Anftalt VII, B. und Barmherzigkeit, 
geiftige B.); c. von ber Heiligfeit feiner Gebote (I. Theffal. 
2, 10. und 4, 2.). Das können fie dadurch, daß fie die Befehle Jeſu 
jelbft beobachten und Andere zur Beobachtung verfelben ermuntern (Ge— 
borfam gegen Gott und Jeſum A, IV. und B. VI.). 


Evangelium nah dem heiligen Lukas XXIV, 13—35. 


Inhalt: Der anferflandene Jeſus erfheint zweien nah Emaus wan— 
bernden Jüngern, belehret fie über fein Leiden und Sterben und gibt fi 
ihnen beim Brodbrechen zu erfennen, 


8. 13, „Im ber Zeit gingen zwei aus ben Jüngern Jeſu an demfelben Tage 
in einen Tleden, ver bei ſechzig Feldweges von Yerufalem entfernt war, 
mit Namen maus, * 

Die Wanderung ber zwei Jünger nah Emaus — zwifchen 
Furcht und Hoffnung, Trauer und Freude, Glaube und Zweifel ängftlich 
ſchwankend — ein Bild unferer Wanderfhaft auf Erden nad 
unferem himmliſchen Heimatlande. Hätten wir aber auch nur 
immer die wahren Merkmale und Eigenfhaften eines Wan- 
derers an ung, nämlich 1. ein einfaches, grobes Kleid. Sorgen 
wir darum nicht ängftlich für unfern Leib, was wir anziehen werben u. f. w. 
(Matih. 6, 25.) (Kleidung I, B. f. und g.); 2. ein geringes Ges 
päde. Sorgen wir demnach nicht für Schäße, die uns die Motten ver» 
zehren Finnen (Güter, zeitliche IV.); 3. Raftlofigfeit bei den 
Freuden; denn als Fremdlinge und Pilger follen wir und der fleifch- 
lichen Gelüfte (1. Betr. 2, 11.) enthalten (Luſtbarkeit IM, 2. und 
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Bergnügungen II, a); 4. Geduld bei den Mühſeligkeiten 
im Hinblide auf die Kürze der Leiden und bie Herrlichkeit, bie und jen- 
feits dafiir als Lohn hinterlegt iſt (Geduld IM. und IV.); 5. Seh 
fuht nah dem PBaterlande, indem wir mit bem Bfalmiften 
(Bf. 119, 5.) fenfzen: „Weh' mir, daß meine Pilgerfahrt fo lange 
dauert!” (Himmel V, B.). 
14—16. „Und fie rebeten mit einander über alles Dieß, was ſich zugetragen 
hatte, Und es gefhah, als fie mit einander rebeten, und fidy befragten, 


nahete Jeſus felbft, und ging mit ihnen, Ihre Augen aber waren gehal 
ten, damit fie ihm nicht erkannten. * 


Wie Jeſus die zwei Jünger durch feine Nähe beglüdte, A. fo iſt er 
auch uns allzeit nahe und zwar: 1. vermöge feiner Menfchwerd 
ung ift er ver ganzen Menfchheit nahe gekommen, iſt mit und in 
fo innige Lebensbeziehung getreten, daß wir wie Glieder vom Hauple, 
Zweige vom Rebftode, Kraft und Leben empfangen (Menſchwerdung 
Chrifti 11). 2. Im feiner heiligen Kirche ift er nahe allen GOläu— 
bigen: redet mit ihnen durch fein verfündigtes Wort, wohnt unter ihnen 
auf dem Altare, opfert fih vor ihren Augen (Kirche, als Gottet 
haus IV. AA.). 3. Selbft perfönlich ift Iefus dem Einzelnen 
nahe; unmittelbar durch feine Einfprehungen, Tröftungen, Züchtigun 
gen (Einfprehungen, göttliche I. und II.); mittelbar in Perjon 
der Armen, Hungernden, Nadten u. f. w. unferen Dienft in Anfprud 
nehmend (Barmherzigkeit, im Allgemeinen IV, 1.). — B. Diefer 
befeligenden Nähe werden wir aber theilhaftig, wenn wir bezüglid 
Jeſu geftimmt find wie jene zwei Jünger 1. Ihr Sinn 
war ganz auf Jeſus gerichtet; am ihn dachten, um ihm trauerten, 
von ihm rebeten fi. So muß Iefus allzeit das Ziel aller unferer Ge 
danken, Worte und Werke fein (Andenken an Gott und Sefum II); 
2. Sie hörten gerne Jeſu Wort, und ob fie es auch nicht voll: 
fommen begriffen, entbrannte doch ihr Herz dabei. Nur jene Seele ift 
verlaffen, die in ihren Leiden nicht auf die Stimme der Religion hört, 
nicht für Gott entbrennt (Wort Gottes IL). 3. Sie baten: „Hert, 
bleib bei uns!" Ohne diefe Bitte würde Jeſus weiter gegangen fein. 
Jeſus läßt fich gerne bitten, den Bittenden ift er allzeit nahe (Gebet 
1, BB). 4. Sie erfannten ihn beim Brodbrechen. So wir 
man ftets durch frommen Empfang der heiligen Saframente die Nähe 
Gottes am vollfommenften inne und erlangt hehe Erleuchtungen (Salra 
mente VIII, BB. und Communion VI, A, d.). 

17. „Und er ſprach zu ihnen: Was find bas für Neben, bie ihr mit ein 
ander auf dem Wege wechjelt, und ihr feid traurig ?* 

Wie follen unfere Reden, Gefpräche, um Gott und den Men 
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ſchen zu gefallen, eingerichtet fein? Sie follen fo befhaffen fein: 

a, daß dadurch weder das Gewiffen verlegt, noch das Herz 

befledt wird. Wir müffen uns alfo aller eitlen, ſchädlichen und fchänd- 

lihen Reden enthalten; b. daß fie fih auf die Ehre Gottes und 
bie Liebe des Nächten beziehen. Ein jedes Wort, das fich nicht 
unmittelbar oder ‚mittelbar darauf bezieht, ift nicht recht, wenn es aud) 

den Schein haben jollte, e8 zu fein (Reden I, 1—2.). 

18. „Da antwortete einer, beffen Namen Cleophas war, und fprad zu ihm: 
Biſt du der einzige Fremdling in Jeruſalem, und weißt nicht, was bafelbft 
gefhehen ift in dieſen Tagen ?“ 

Vielen Chriften ift Jeſus — ungeachtet alles Predigens und aller 
Gnaden, die in der Kirche gefpendet werden — ein Fremdling, na- 
mentlih: 1. dem Sünder; benn er würde nicht Jeſum der Welt nach» 
jegen, einer zeitlichen Freude und Hoffnung wegen, Jeſum verlaffen und 
verläugnen, wenn ex ihn fennen würde (Sünde IV, cc.); 2. auch oft 
den Frommen, bie fich einer gewiffen Halbheit Hingeben oder durch 
innere Leiden, Sfrupel und Einbildungen geprüft, in ein gewiſſes Fremd— 
Iingeverhältniß zu Jeſus kommen (Lauheit II. und IV.). | 
19—21. „Und er ſprach zu ihnen: Was? Und fie fprahen: Das mit Jeſus 

von Nazareth, der ein Prophet war, mächtig in That und Rede vor Gott 
und allem Bolfe: und wie ihn unſere Hohenpriefter und Vorſteher zur 
Todesftrafe überliefert und gefreuzigt haben. Wir aber hofften, er würde 
Nrael erlöfen. Und nun über dieß Alles ift Heute ber britte Tag, daß 
biefes gefchehen ift. * 

(Ueber die Berpflichtung, welche aus der Wahrheit, daß Jeſus 
wirflich der von Gott gefandte Erlöſer des Menfchengefchlechtes 
it, für uns hervorgeht — fiehe das Prebigtthema am Paffionsfonn- 
tage zu Vers 11. ver Xection.) 


22—24. „Auch haben uns einige Weiber von ben unfrigen in Erftaunen 
geſetzt, weldhe vor Sonnenaufgang am Grabe waren, feinen Leib nicht 
fanden, kamen und fagten, fie hätten eine Erfcheinung von- Engeln gehabt, 
welhe fagten, daß er lebe. Und Einige von den Unfrigen gingen zu bem 
Grabe, und fanden es fo, wie die Weiber gefagt haben; ihn felbft aber 
fanden fie nicht.“ 

Die Thatſache der Auferftehung Fefu fteht über allen 
Zweifel erhaben, denn ver auferftandene Heiland offenbarte ſich 
ſelbſt auf wielfältige Weife und zwar durch alle Sinne, nämlich: 
a, durch das Gehör — indem er mit den Worten: „ber Friede fei mit 
eucht? in ihre Mitte trat, aus denen fie deutlich die Stimme ihres Mei- 
ters erfanntem; b, durch das Gefühl — da er fie aufforderte: „Kom⸗ 
met. ber und fühlet, denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr 
e an mir Wwahrnehmer!" c. durch das Geſicht — indem er fie auf 
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forderte, ihn genau zu betrachten; d. durch ven Geſchmack — da er 

vor ihren Augen Speife genoß; e. durch den Geruch — indem er feine 

Apojtel anhauchte, um ihnen den heiligen Geift zu fpenden (Aufer 

ſtehung Ehrifti IV, A.). 

25—27, „Und er fprah zu ihnen: D ihr Unverftändigen von Tangfamer 
Taffungskraft, um Alles zu glauben, was die Propheten gefprochen haben. 
Mufte nicht Chriftus dieß leiden und fo in feine Herrlichkeit eingehen ? 
Und er fing an von Mojes und allen Propheten, und legte ihnen aus, was in 
der ganzen Schrift von. ihm gejchrieben ſteht.“ 

Die Erfcheinung Jeſu heilte die zwei Jünger von ihrer Traurigfeit 
and Kleingläubigkeit — führte fie zu Freude und erleuchtetem Glauben. 
So ift auch für uns die jtete Erinnerung an die Gegenwart 
Gottes: 1. wirffam zur Vermeidung des Böfen, weil fie uns 
in heilfamer Furcht vor dem alljehenden Richter erfüllt; 2. Heilfam 
zur Beförderung eines fittlich gutenLebens, indem wir überall 
einen Zeugen und Vergelter unferer Handlungen, felbjt ver werborgenften, 
an unferer Seite wiffen (Allgegenwart Gottes IN, 1—2.). 
28—29. „Und fie kamen nahe zu dem Flecken, wohin fie gingen, unb er 

ftellte ſich, als wollte er meiter gehen: Aber fie nöthigten ihn und fpraden: 

Dieib bei und, denn ed wird Abend, und der Tag bat ſich fchon geneigt. 

Und er ging mit ihnen.“ 

Das Glück, welches den Jüngern durch Aufnahme des Herrn zu 
Theil wurde, kann Jedem widerfahren, der in rechter Herzen 
ftimmung den Herrn zu bleiben einlabet. Dieß gefchieht vor 
nehmlich 1. durch Liebe. Weil die Fünger Jeſum liebten, nöthigten fie 
benjenigen, ber ihnen von Chriſtus gefprochen hat, einzutreten; fo zieht 
auch die Gottes» und Nächitenliebe Jeſum in unfer Herz (Liebe zu 
Gott IV, aa. und Nächftenliebe IV, a.); 2. burh Gebet. Die 
Ditte der Jünger: Herr, bleib bei uns! müjfen auch wir allzeit, befon 
ders in der Morgen», Mittags» und Abendſtunde unferes Lebens- an 
Sefum richten (Gebet IV, C. i.); 3. durch geiftigen Reichthum 
an guten Werfen. Die Jünger werben es an zärtlichfter Gaftfreund 
ſchaft nicht haben fehlen laffen, und fo trachten auch wir durch Gottet- 
furcht, Gerechtigleit, Demuth, Reinheit des Herzens Gott und Jeſu zu 
gefallen (Gottesfurdt II, cc, — Reinigfeit, innere A. II, 1—2.). 
30-32. „Und es gefhah, als er mit ihmen zu Tiſche faß, nahm er bad 

Brod, fegnete es, brach e8, und gab e# ihnen. Da wu ihre Augen 

aufgethan und fie erfannten ihn; er aber verfhmwand aus ihren Augen. 


Und fie ſprachen zu einander: Brannte wicht unfer Herz in ung, wie er 
auf dem Wege redete und uns die Schrift aufſchloß?“ 


Der Yünger Herz brannte, ale fie die Nähe Jeſu fühlten und jein 
heiliges Wort vernahmen. 1. Wann brennt aber und Bas Herz? 
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a. Bei Fleifchesluft (Fleifchestuft 1); b. bei Augenluft (Au— 
genfuft I, a.); c. bei Hoffart des Lebens (Hoffart IL). — 
2. Bann foll es uns aber brennen? Wenn es fihb a. um Got- 
tes Ehre (Ehre Gottes II); b. um unfer Seelenheil (Se 
fenheil I.) und c. um des Nächten zeitliche und ewige Wohlfahrt 
handelt (Nächftenliebe I. und V.). 

33—35. „Und fie machten fih im ber nämlichen Stunde auf und gingen 
nah Serufalem zurüd, und fanden die Eilf, und bie mit ihnen waren, ver- 
fammelt, die ba fpraden: Der Herr ift wahrhaft auferftanden und dem 
Simeon erjhienen! Und fie erzählten ihmen, was fih auf dem Wege zu« 
getragen, und wie fie ihn am Brobbreden erkannt haben.‘ 

In welch’ fchöner Weife übten die durch die Erfcheinung Jeſu hoch— 
begnadigten Jünger an den zu Yerufalem Zurüdgebliebenen die geift- 
lihe Barmherzigkeit, indem fie viefelben 1. in der Wahrheit 
über Jeſu Auferstehung beftärften; 2. den Zweifelhaften recht 
riethen und 3. die über Iefu Tod Betrübten tröfteten (Barm- 
berzigfeit, geiftige B. II, IH. und IV.). 


Prediger und Katehet II. Jahrg. S. 299. „Unfer Leben, eine Wanderung.” 
— I. Jahrg. S. 311. „An drei Abenden bittet: Herr, bleibe bei uns!” — 
IV. Zahrg. ©. 333. „Was wir von ben nah Emaus gehenden Jüngern lernen 
follen?” — V. Jahrg. ©. 819. „Wie wir uns ftets eine felige Abendſtunde 
verfchaffen Finnen?’ — VI. Jahrg. S. 273. „Das neue Leben Ehrifti und bas 

. nene eben bes Chriſten.“ — VII. Jahrg. S. 330. „Chriſtus ift gar Bielen 
Fremdling — wie fönnen wir ihn fennen lernen?” — VII. Jahrg. ©. 289. 
„Auffhub der Belehrung.’ — IX, Jahrg. S. 307. „Wann ber göttliche Heiland 
auch uns heimſucht?“ 

Predigtentwürfe, bie hriftlatbol. Glaubens- und Sittenlehre ent— 
baltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 149. „Was können wir von ber fünftigen 
Beichaffenheit unferes Leibes wiſſen?“ — I. Jahrg. ©. 271. „Feier bes Eom- 
mumiontages.’* 

of. Ign. Klaus Predigten auf alle Sonn- und Fefltage bes Fir 
henjahres II. Jahrg. S. 203. „„Thorheit Jener, welche bloß ben thierifchen 
Begierben ihres Leibes folgend, die Seele vernachläſſigen.“ 


Eriter Sonntag nad Oftern. (Weißer Sonntag.) 


Die liturgiſche Erllärung bes fogenannten weißen Sonuntages fiehe in 
Scherer's Bibliothek für Prediger I. Abth. II. Bd. &. 659. 


Lection: Ausdemerften Briefe des heil. Johannes V,4—10. 
Inhalt: Kraft und Wirkſamkeit bes heiligen Glanbens. 

B. 45. „Geliebteftel Alles, was aus Gott geboren ift, überwindet 

die Welt: und das ift ber Sieg, welcher die Welt überwindet, unjer 
10* 


148 Erfter Sonntag nad Oſtern. 


Glaube. Wer ift es, der bie Welt überwindet, als ber, welcher glaubt, 
daß Jeſus der Sohn Gottes iſt?“ 

„Un denſchriſtlichen Glauben iſt es in Wahrheit etwas unend⸗ 
fih Großes: er ift der Grund all unferes Glüdes; denn er ift 
a, ein götlihes Licht, das und die erhabenfte Erfenntniß übernatür- 
licher Wahrheiten verfchafft; b. der ficherfte Führer durch die mannig- 
fahen Wirrfale ängftigender Zweifel; c. ver füßefte Tröfter in allen 
betrübenden Ereigniffen; d. der befte Lehrmeifter ver Tugend; 
e. die feftefte Stüße aller bürgerlichen Ordnung (Glaube, chriſt— 
fathol. V, aa— ee.). 

6—10. „Dieſer ift e8, der durch Waſſer und Blut gefommen ift, Jeſus 
Chriftus, nicht durch das Waſſer allein, fondern durch das Waller und 
durch das Blut: und ber Geift bezeuget, daß Chriftus die Wahrheit fei. 
Denn drei find, die Zeugniß geben im Himmel: ver Bater, das Wort 
und ber heilige Geift, und dieſe drei find Eins, Und Drei find, die Zeugnif 
geben auf Erden: der Geift, und das Wafler, und das Blut, und biefe 
Drei find Eins. Wenn wir der Menfhen Zeugniß annehmen, fo iſt das 
Zeugnig Gottes größer: bieß aber ift das Zeugnig Gottes, welches größer 
ift, daß er von feinem Sohne bezeugt hat. Wer an den Sohn Gottes 
glaubt, der hat Gottes Zeugniß in ſich.“ 

Wie können auch wir Zeugniß geben von Chriſto? Wir wer- 
den e8 am Beften thun, wenn wir fein Leben zur Richtſchnur 
unferes Lebens maden, folglih: 1. fo venfen wie er. Er dachte 
aber nur, wie er die Ehre feines Himmlifchen Vaters und das Heil der. 
Menſchen befördern fönnte (Ehre Gottes Il. und Seeleneifer II); 
2. fo reden wie er. Er redete nichts Unnützes und Müffiges, nichts 
Lieblofes, nichts Umwahres und nichts Ruhmfüchtiges (Reden I, 1—3.); 
3. fo handeln wie er. Er that nur, was feinem himmlifchen Vater 
gefiel und was den Menfchen zum Heile gereihte (Tugend I, und 
Werte, gute IV.). 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XX, 19-31. 


Inhalt: Jeſus erfheint feinen Apofteln, ertheilt ifnen bie Macht, 
Sünden nachzulaſſen und Überzengt den Thomas, daß er wirklich von 
ben Tobten auferſtanden fei. 


B. 19. „Im jener Zeit, als e8 an bemfelben Tage, am erſten nad bem 
Sabbathe, Abend geworben, und die Thüren (bes Ortes) wo die Jünger fich 
verfammelt hatten, aus Furcht vor den Juden verjhloffen waren, fam Yejug, 
ftand in ihrer Mitte und ſprach zu ihnen: Friebe fei mit euch 1“ 

Bon den Süngern, welde den Herrn in ihre Mitte aufnahmen, 
fönnen wir lernen, wie auch wir 1. am Abende nach vollbrachtem 
Zagwerfe unfern Geift fammeln (Öewiffenserforfhung, täg- 
tie B. VI); 2, Alle Eines Herzens und Sinnes und ber 
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gegenfeitigen Erbauung und Vervollfommnung beftiffen fein (Erbauung 
bes Nächſten III. und IV.);. 3. ung von der Chrifto feindlich gegen- 
überftehenden Welt abfondern (Einfamfeit V. und Welt IL); 
und 4. über uns felbft forgfam wachen und die Thüren unferer 
Sinne wohl verfchliegen follen, damit der Widerfacher feinen Eingang in 
unfer Herz finde (Wachſamkeit II, 1—3.). 

20. „Und als er bieß gefagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und bie Seite. 

Da freuten fi bie Yünger, daß fie den Herrn fahen,“ 

Der Herr trägt feine Wunden auch am verflärten Leibe, 
1. zum Beweife, daß er wahrhaft auferftanden und zwar mit eben 
dem Yeibe, mit dem er gelitten; 2. zum Zeichen feines Sieges über 
Sünde, Tod und Hölle; 3. zu einer verborgenen und ficheren Zufluchts- 
ftätte für die Büßer und Gerechten; 4. ald Vorwurf gegen 
bie Gottlofen am Tage des Gerichtes, da ihre Verbammung eben da- 
durch am Meiften gerechtfertigt wird (Wundmale Chriſti U, 1—4.). 
21. „Er fprad dann abermal zu ihnen: Friede fer mit euch! Wie mich der 

Vater gefandt hat, fo fende ich euch.“ 

Den Frieden, befonders den befeligenden Herzensfrieden können 
wir erlangen, wenn wir a. und Gott in allen Dingen unbedingt und 
findlich unterwerfen; b. den guten Willen ftets zu bewahren 
fuhen, und c. unfere fleifhlihen Lüfte und Leidenfchaften unter 
bie Herrſchaft des Geiftes bringen (Frieden, innererB, VI, 1—3.). 
22—23. „Da er dieß gejagt hatte, hauchte ex fie an, und ſprach zu ihnen: 

Empfanget ven heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden nachlaſſen merbet, 


denen find fie nachgelaſſen: und welchen ihr fie behalten werbet, denen find 
fie behalten.‘ 


Wenn Gott fo Liebevoll für unfer Heil geforgt, daß er in feiner 
Kiche ven Bifchöfen und Prieftern die Gewalt zur Sünden— 
nahlaffung übertragen, fo follen wir dagegen: 1. Gott inbrünftig 
banfen für bie barınberzige Liebe, womit er das Heilige Sakrament ber 
Buße eingefegt und 2. niemals dabei vergeffen, daß die im Buß— 
faframente verheißene Nachlaffung der Sünden an eine ernftliche Le— 
bensbefferung gebunden ift (Nachlaffung der Sünden IV, a—b.). 
24—25. „Thomas aber, einer von ben Zwölfen, ber Zwilling genannt, war 

nicht bei ihnen, al® Yefus kam. Da fpradhen die andern Jünger zu ihm: 

Wir haben den Herrn gefehen. Er aber fagte zu ihnen: Wenn ich nicht 

an feinen Händen das Mal ber Nägel fehe, und meinen Finger in ben 

Ort der Nägel, und meine Hand in feine Seite lege, fo glaube ich nicht.‘ 


Eigenfinn war es, wodurch Thomas fih zum Widerſpruche, 
ja bis zum Unglauben fortreigen ließ. Beweggrumd genug, um 
auch uns vor diefem Fehler zu verwahren; denn der Eigenfinn 
ft ungemein ſchädlich und zwar: A, für den Eigenfinnigen 


An. 
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felbft; denn a. er verhindert durch feinen Eigenfinn feine eigene 

Bildung und Vervolllommmung, eben weil er die Einficht und 

den Nat Anderer verachtet; b. er führt und verleitet ihn zu 

allen Laftern und verbirbt fo feine Seele, die er für alles Gute unem- 
pfindlich macht. B. Für den Nächſten ift ver Eigenfinn ſchädlich, weil 
er aa. feiner Mitmenfchen Zufriedenheit und Glüdfeligkeit 
zerftört, infofern er in eitler Selbftfucht die Ausübung der Nächiten, 
liebe unterläßt; bb. Andern das Leben verbittert, und ihnen 
unerträglich wird, befonders denen, bie von ihm vermöge ihres Ver- 

bältniffes abhängen (Eigenfinn IV, A—B.). 

26. „Und nad acht Tagen waren feine Jünger wieder barin und Thomas 
mit ihnen. Da kam ZJeſus bei verſchloſſenen Thüren, ſtand im ihrer Mitte 
und fprad: Friede fei mit euch!’ 

Dreimal bietet Jeſus den Süngern heute feinen Friedensgruß, 
zum Zeichen, daß uns ein breifaher Friede nothwendig ift: 
A. der Friede mit Gott. Diefen werben wir haben, wenn wir Gott 
fürdten (Sir. 1, 12.), auf ihn allein findlich vertrauen (Ifai, 26,8.) 
und feine heiligen Gebote getreu halten (Sfai. 48, 18. 22.). — 
B. Der Friede mit uns felbft. Zu viefem gelangen wir durch gäny 
lihe Hingebung an Gott (Iob 22, 21.), durch Abſchen vor ber 
Sünde (Lu. 2, 14.) und durch Bezähmung der Leidenſchaften 
und Begierden (Möm. 8, 6.). — C. Der Friede mit dem Nächſten. 
Wollen wir viefen bewahren, fo müfen wir: Gottes Wohlgefallen 
befigen (Spr. 16,17.), Niemanden eine Unbild zufügen und Allen 
vom Herzen wohlthun (Frieden innerer und äußerer A, IL— 
B. VI. und C. IX.). 

27. „Dann fagte er zu Thomas: Lege veinen Finger herein, und fich meine 
Hände, und reiche her deine Hand, und lege fie in meine Seite und fei 
nicht ungläubig, fondern gläubig. 

Wohl Hätte Thomas verdient, feinem Unglauben überlaffen zu wer 
ben, aber die liebevolle Barmherzigkeit des Heilandes gibt 
fich in fo rührender Weife Fund: 1. im weifen Zuwarten, ob ber 
Fehlende vielleicht während der acht Tage feinen Fehler erkenne und 
bereue (Rangmuth Gottes L); 2. im liebevollen Entgegem 
tommen, indem er fich voll Nachficht zu feiner Schwachheit herabläßt 
und ihm thut, was und wie er's verlangt Hatte (Gnade, göttliche 
B. IV, aa.); 3. in einem fanften Bermweife, der mehr Aufmunterung 
für die Zukunft, als Vorwurf wegen des Vergehens enthält (Zuredt- 
weifung, brüberlide IV, aa.). 

28. „Thomas antwortete und fprady zu ihm: Mein Herr und mein Gott!“ 

Wie ſchön Hat Thomas feinen Fehler wieder gut gemächt! 


— 
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Sein bisheriger Unglaube verwandelt fih nicht nur in einen feften 
Glauben an die Auferftehung Jeſu, fondern er glaubt und bekennt, was 
er weder fehen noch befühlen konnte, die Gottheit feines Meiſters — 
uns zur Lehre, daß wir begangene Fehler fowohl an uns, als 
bei Andern gut zu mahen fuchen: a. mit dem größten Eifer, 
benn der Schaden ver Seele muß weit forgfältiger bemerkt, weit höher 
angefchlagen, weit eifriger erfeßt werben, als ein zeitlicher Nachtheil (Be- 
lehrung, eigene VI.; Bekehrung des Nächſten IH. und See 
feneifer II. und IV); b. durch Uebung jener Tugenden, 
welhe den begangenen Fehlern entgegengefegt find (Befehrung 
eigene IX.). 

29. „Jeſus ſprach zu ihm: Weil du mich gefehen haft, Thomas, haft vu 

geglaubt: felig, vie nicht fehen, und doch glauben.‘ 

Damit unfer Glaube eine Tugend und uns zum ewigen Leben 
verbienftlich fei, muß er fein: 1. vollftändig, d. h. wir müſſen 
Alles, was Gott geoffenbart und feine heilige Kirche Iehret, ohne Aus 
nahme für wahr halten; 2. kindlich, ohne erjt nach Gründen zu fragen 
oder im Glauben zu zögern; 3. lebendig, fo daß wir ven Glauben 
auh durch das Werk bethätigen; 4. ftanphaft, fo daß wir unfern 
Glauben felbft durch unfer Blut zu befiegeln bereit wären (Glaube, 
hriftlathHolifcher VI, 1—4A.). 

30-31. „Jeſus hat zwar noch viele andere Zeichen ver ben Augen feiner 

Sänger gethan, welde nicht in biefem Buche geſchrieben find: dieſe aber 


find gefhrieben, damit ihr glaubet, Jeſus fei Chriftus, der Sohn Gottes, 
und damit ihr buch den Glauben das Leben habet in feinem Namen,‘ 


So ift alfo das Evangelium, nach des heiligen Verfaſſers eigenem 
Seftändniffe, feineswezs eine vollftändige Darftellung ver irbifchen Wirk: 
famfeit Chriſti, fondern findet erft feine Ergänzung durch die mündliche 
Ueberlieferung. Mögen wir darum a. Gottes unermeßliche 
Weisheit bewundern, welche ein bloßes Buch nicht zur einzigen 
Regel und Duelle des himmlischen Glaubens gemacht hat; b. Gott 
unaufhörlihd Dank fagen, daß wir bie Tradition als Ergänzung 
und Schlüffel zur heiligen Schrift und die Ausleger und DVerfündiger 
beider in dem fatholifchen Lehramte haben; c. fleißig nad der münd- 
lihen Ueberlieferung fragen, um fie volljtändig fennen zu lernen, 
ihr bereitwillig vollen Glauben beimeffen, ihr gemäß leben und fo unfer 
Heil finden (Ueberlieferung, mündliche V, aa—yy.). 


Philothea IM. Jahrg. S.109. „Bon bem Frieben bes Gewiffene.” — VII. Jahrg. 
&. 130. „Jeſus bringt auch ben Sünbern Frieden.” — IX. Jahrg. ©. 98. 
„Wo ift ber wahre Friebe zu finden?“ — XII, Jahrg. &. 113. „Die Gewalt 
bes Prieſterthums.“ — XVL Jahrg. &. 121. „Verſchiedene Gattungen von Ans 
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börern bes göttlichen Wortes.” — XVII. Jahrg. &. 108. „Jeſus bie göttliche 
Dfterrofe.” — XVIH. Jahrg. ©. 129. „Aus welchen Quellen entipringt ber 
Unglaube?* — XXI. Jahrg. S. 121. „Ueber bie Berweigerung ober Aufjchiebung 
der Abfolution.” — XXI. Jahrg. ©. 113. „Den Frieden mit Gott fol man 
nicht brechen.“ 

Predigtentwürfe, bie Kriftlatholifhe Slaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 47. „Weldhe Gewalt und Gnabe 
ertheilt Jeſus im Sakrament ber PBriefterweihe, und was finb wir unferen geifl- 
lichen Vorgeſetzten ſchuldig?“ 

Prediger und Katechet. J. Jahrg. S. 299. „Das dreifache Gewand.“ — 
II. Jahrg. S. 807. „Die Wichtigkeit der erſten heiligen Communion.“ — 
V. Jahrg. S. 339. „Name, Bedeutung und Segnungen des weißen Sonntags.“ 
— VI. Jahrg. S.278. „Vom inneren Frieden.“ — VII. Jahrg. ©. 356. „Wer 
ift ein ungläubiger ober halsflärriger Thomas?“ — VI. Jahrg. ©. 30. 
„Warum gelangen jo Wenige zum wahren Frieden?“ — IX. Jahrg. ©. 317. 
„Traurige Folgen des häuslichen Unfriedens.“ — X. Jahrg. ©. 294. „Was 
hat Chriſtus gethan, uns ben Frieden zu bringen und was thut der Menſch, ihn 
zu verlieren.” 

Jariſch'e Predigt in Bildern. II. Boch. ©. 7. „Die vier Kirchenftähle.” 

Ign. Klaus Predigten. II. Jahrg. S.75. „Wie äugftli bie Eltern, befon 
berg die Mütter, um bie Taufe ihrer Kinder fein ſollen.“ — ©. 100. „Ueber 
den Taufnamen und bie Taufgnade, ingleichen über das Schidjal der ungetauften 
Kinder.“ — S. 117. „Pfliten, welche für den Epriften aus ber heiligen Zaufe 
exwachſen.“ 


Zweiter Sonntag nach Oſtern. 


Lection: Aus dem erſten Briefe des heiligen Petrusl, 

21—25. 

Inhalt: Chriſtus farb für uns ben Dpfertob, bamit wir in Geredtig- 
feit leben. 

V. 21. „Geliebteſte! Chriftus Hat für uns gelitten und euch ein Beiſpiel 
binterlaffen, damit ihr feinen Fußftapfen nachfolget. * 

(Ueber die Nothwendigkeit der Nachfolge Fefu fiehe das 
Predigtthema zu Vers. 1. der Leltion am dritten Sonntage in ber 
Faſten). 

22—24. „Er, der keine Sünde beging, und in deſſen Munde Fein Betrug 
gefunden warb, ber nicht wieder ſchalt, als er gefholten warb, nicht broßte, 
ba er litt, ſondern fi dem überließ, ber ihm ungerecht verurtheilte: ber 
unfere Sünden felbft an feinem Leibe auf dem Holze trug, bamit wir, 
abgeftorben ven Sünven, ber Gerechtigkeit lebten, durch deſſen Wunden ihr 
geheilt worden feib. * 

Jeſus wollte für ung verwundet werben: a. als unfer Deittler 
— um und burdh feine Wunden mit dem bimmlifchen Vater auszufähnen 
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(Erföfung V, BB. gg.); b. als unfer Erlöfer — um uns durch 

biefelben von der Knechtfchaft des Teufels zu befreien (Erlöfer I, b.); 

c. al8 unfer Heiland — um uns durch biefelben den Himmel zu öffnen, 

infoferne wir nämlich mit ihm leiden (Erlöfer I, c. und Leiden 

Ehrifti VIL. 33.). j 

25. „Denn ihr waret wie irrende Schafe: jett aber ſeid ihr befehrt zu bem 
Hirten und Bifhof euerer Seelen. * 

Durch göttliheBerufung find wir zur Gemeinfchaft und Einigung 
mit CHrifto gelangt. Da uns nun Gott durch feine unausfprechliche 
Barmherzigkeit zuvorfam, fo haben wir a. durchaus feinen Grund auf 
unfere Berufung zum Glauben zu podhen, da fie ja nicht unfer 
Verdienſt ift; fondern follen vielmehr b. dieſen Gnadenaft Gottes 
anerfennen und uns durch Ausübung chriftlicher Tugenden und guter 
Werle deffelben würdig zeigen (Berufung zum Glauben II, a—b.). 


Evangelium nad dem heiligen Johannes X, 11—16. 

Inhalt: Jeſus zeigt unter bem Bilde eines guten Hirten, wie fehr er 
für das Wohl der Seinigen forge, indem er fogar fein Leben für bie 
Menfhen hinzugeben bereit ift. 

®. 11. „In jener Zeit ſprach der Herr Jeſus zu den Pharifäern: Ich bin 
ber gute Hirt; der gute Hirt gibt fein Leben für feine Schafe.“ 

Dit vollem Rechte nennt fich Jeſus den „guten Hirten‘ ber feine 
Schafe auf gute Weide führt, fie gegen alfe Anfälle ſchützt, und fogar fein 
Blut und Leben für feine Heerbe willig opfert! Denn A. wie vortreff- 
lih weidet Jefus feine Schafe: a. durch Lehre, indem er durch 
fein Wort die guten Schäflein leitet und die verirrten auffucht und 
zurückführt (Predigt II, a—c.); b. durch Gnade, indem er die Schäf» 
lein willig macht, ihm zu folgen und die fchwachen auf feinen Schultern 
trägt (Gnade, göttlihe A, II, c und B. IV; bb—cc.); c, durch 
Speije, mit feinem Fleifche und Blute die Schäflein nährend zum 
ewigen Leben (Communion VI, A. d). — B. Wie ſtandhaft ver- 
theidigt Jefus feine Schafe: a. gegen den Löwen — ven Satan, 
der wie ein brüffender Löwe umhergeht, und zu verfchlingen fuchend (Er- 
löſung V, AA, dd.);.b. gegen ven Bären — das Fleifch, welches 
er und abzutödten gelehrt hat durch fein Beifpiel und feine Gnade Flei- 
ſchestuſt IV.); c. gegen ven Wolf — dieWelt (Matth. 10, 10). Wie 
Jefus die Welt überwand, fo können im ihm auch wir es thun (Welt 
U, und IL) — C. Wie opferwiltig gibt nicht Jefus fein Leben 
für feine Schafe: a. als Preis der Erlöfung (Erlöfer 1.); 
b. als Zeichen ver Liebe (Leiden und Sterben Chriſti IV, 4.); 
c als Antrieb zur billigen Erwiederung dur dankbare Erin. 
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innerung und treue Nachfolge (Andenken an Fefum I, b. und Rad» 

folge Ehrifti IIL b.). 

12—13. „Der Miethling aber, ber fein Hirt iſt und dem bie Schafe nicht 
zugebören, fieht den Wolf kommen, verläßt die Schafe und flieht: und ber 
Wolf raubt und zerfirenet bie Schafe. Der Miethling flieht, eben weil er 
Miethling ift, und ihm an den Schafen nichts liegt.“ 

Gefährlich find für bie Schafe Chriſti die Wölfe und Mien 
linge; J. Wölfe, welche die Heerde Chriſti würgen durch Unter— 
grabung des Glaubens und der guten Sitten, namentlich 
a. biejenigen, welche die Fatholifche Kirche und katholiſche Wahr 
heit in Schriften bekämpfen (Bücher, ſchlechte IL. B.); b. Dieje- 
nigen, welche Andere durch Wort und Beifpiel zur Sünde verführen 
(Berführung I. und Beifpiel, böfes B. VI.); c. diejenigen, welche 
vom Guten abhalten (Sünden, fremde, IL). I. Miethlinge, 
die ruhig zufehen, da ihnen an Gottes Sadhe nichts Liegt, 
wie insbefondere: a. die Eltern und Bormünder (ErziehunglX,d.); 
b. Die Hausväter und DienftHerrfchaften (Dienftherrfcaft II, 
B. 3. und Haushaltung A, b.); c. bie geiftliche und weltliche Obrig— 
teit (Obrigfeit V, 3.). 

Wie viele Schäflein Chrifti werben doch immerbar eine Beute 
ber Diebe, Räuber und Wölfe 1. Ein gefährliher Dieb für 
bie Seele ift die böfe Natur, die angeborne Schwahheit (Erb 
fünde VIN, aa.) Dagegen mögen wir wadhen und beten! 2. Ein 
gefährlicher Räuber ift die böfe Gewohnheit, die uns bie Kraft 
zum Guten raubt (Gewohnheit, fünbhafte, II, A, a. und B. ce.). 
Dagegen mögen wir muthig ftreiten und dieſes Panzerhemd abzufcüt- 
ten fuchen! 3. Ein nefährliher Wolf ift endlich die fünphafte Ge 
legenheit (Gelegenheit, ſündhafte IV, aa). Davor folfen wir 
fliehen! 

14. „Ih bin ber gute Hirt, und kenne bie Meinen und bie einen 
lennen mid,“ 


In Jeſu erkennen wir wahrhaft ven guten Hirten, Lder feine guten 
Schäflein erfennt: a. an ihrer Stimme — im Gebete und gott 
feligen Geſprächen (Gebet HI, 85. und Reden I, 2.); b. an ihrer 
Liebe und an ihrem Vertrauen zu ihin (Liebe zu Gott 1, d. und 
Bertrauen auf Gott IV, aa.); c. an ihrem Gehorfame und an 
ihrev Demuth (Demuth IV, AA, e. und Gehorfam gegen Gott 
und Sefum B, VII. und VIII) d. an ihrem Berlangen, ſich vom 
Jeſu führen und nähren zu laffen (Communion VL, AA, 1.). II. Wollen 
wir treue Schäflein CHrifti fein, fo müffen auch wir Ihn fennen 
d. h. uns rüdhaltslos an Ihn, ven guten Hirten hingeben; und 
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mar begreift dieſe Hingebung 1. unferen VBerftand, der in ber gött- 

lichen Offenbarung vie befeligende Stimme des guten Hirten erkennen 

und darum fich gläubig ihren Lehren gefangen geben muß (Vernunft ll, b.); 

2. unferen Willen, infoferne wir uns durch nichts betäuben laffen für 

tie Einfprechungen Gottes, fondern ihnen, als dem warnenden, zuredt- 

weifenden Hirtenrufe Gehör ſchenken und willig Folge leiften EEinſprech— 
ungen, göttliche, I11.); 3. unfer Herz, welches feine Kenntniß des 

Hirten dadurch bethätigen muß, daß es fich außer ihm — Allen verfchlieht, 

nirgends anderöwo Luft und Weide fucht, als bei Jeſus (Herz III, bb.). 

15. „Wie mich ber Bater Tennt, und ich den Vater kenne: und ic; gebe mein 
Leben für meine Schafe.” 

Am Glänzendſten Hat Jeſus, unfer Heiland, fein Hirtenamt am 
Kreuze geübt, wo er fein Leben Hingab für feine Schafe: l.um 
und von Schuld und Strafe der Sünde zu erlöfen; 2. um 
und den Werth der menfhlihen Seele zu lehren; 3. um zu 
jigen, was für ein großes Uebel die Sünde fei, und 4. um ung 
endlih das Uebermaaß feiner göttlihen Liebe zu uns Fund zu 
geben (Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti IV, 1—4.). 

Jefus, der gute Hirt, ift durch feine väterliche Hirtenforgfalt 
ung zum Vorbilde geworben, und hat uns burch fein Beifpiel gelehrt, 
daß auch uns das Seelenheil Anderer am Herzen liegen 
fell. Für das Seelenheil des Nächiten können wir aber Sorge tragen: 
l. dur gutes Beifpiel, indem wir unfern Glauben durch die Werte 
Gakob 2, 18—23.), unfere Ehrfurcht gegen Gott durch Gehorfam gegen 
jeine heiligen Gebote und unfere Liebe zu ihm in Wort und That zeigen 
(Beifpiel A, 2. und Sceleneifer II, c.); 2. duch Belehrung 
mittelft heiliger Gefpräche, Darleihung erbaulicher Bücher und gewiſſen— 
hafte Handhabung des Erziehungsgefchäftes (Reden I, 2. und Seelen 
äfer II, d. £.); 3. durh brüderlihe Zurehtweifung, die mit 
Sanftmuth, Liebe und Klugheit geübt werden muß (Zurehtweifung, 
brüberliche, IV.). 

16. „Und ich babe noch andere Schafe, welche nit aus biefem Schafſtalle 
find: auch diefe muß ich herbeiführen, und fte werben meine Stimme hören: 
und es wird Ein Schafſtall und Ein Hirt werden,” 

Jeſus hat zweierlei Schafe: 1. in feinem Schafitalle — bie 
lieder feiner heiligen Kirche; — diefe leitet er durch die kirch— 
lihe Seelforge (Seelenhirt I, a—y.); 2. außer feinem Schafe 
tale — die Ungläubigen; dieſe gewinnt er durch die Miffionäre 
(Miffion I. und IV.) 
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Philothea I. Jahrg. ©. 113. „Auch bie Eftern follen gute Hirten fein.“ — 
V. Jahrg. ©. 129. „Welche find die Eigenfchaften der VBorfehung, womit Gott 
bie ganze Welt regiert?" — VII. Jahrg. ©. 138. „Wie ift der gute Hirt mit 
feiner Heerde verbunden?” — XV. Jahrg. ©. 137. „Gebanten des Ehriften 
über feine Auswählung.” — XVI. Jahrg. S. 129. „Des Seelenhirten Beihwer- 
den und Troſt in unfern Tagen.” — XVII. Jahrg. S. 114. „Nothwendigkeit 
ber Gebuld.“ — XIX. Jahrg. S. 121. „Bon der Hut ber Begierden und Leiden» 
ſchaften.“ — XX. Jahrg. S. 105. „Bon den Schafen Jeſu Chriſti.“ — XXI. Jahrg. 
S. 129; „Warum Gott Irrlehren und Spaltungen zufäßt.“ — XXI. Jahrg. 
©. 121. „Bon den brei gefährlichen Seelenwölfen bes Heiles.“ — 

Predigtentwärfe, bie hriftfatholifhe Glaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 49. „Iefus, ber göttliche Mittler, 
beforgt au ber Seite feines himmlischen Vaters das Heil feiner Kirche im Alge- 
meinen und jedes Gläubigen aus uns.“ 

Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 313. „Der dreifache Stab bes Chriſten.“ 
— &.319. „Der gute Hirt kennt feine Schafe, und feine Schafe kennen ihn." — 
I. Jahrg. ©. 317. „Auch wir können gute Hirten fein durch Wort und Bei- 
ſpiel.“ — IV. Jahrg. S. 355. „Des redlichen Seelenhirten Leid und Freud." — 
V. Jahrg. ©. 359. „Der Herr ift unfer Hirt!” — VI. Jahrg. ©. 295. „Das 
dreifache Scepter in der Hand Chrifti und im ber Hand bes Chriſten.“ — 
VI. Jahrg. ©. 363. „Der Chriſt als treuer Hirt und Wächter über feine Be— 
gierden und Leidenfchaften.” — VI. Jahrg. S. 307. „Die Hirtenliebe ber 
Kirche.“ — IX. Jahrg. S. 339. „Der gute Hirt und ber Miethling.” — 
X, Jahrg. S. 804. „Der Chrift als Nachfolger Ehrifti.” 


Dritter Sonntag nad Oftern. 
(Zugleih Schubfeft des heiligen Joſeph). 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Petrus ll, 
11—19. 

Juhalt: Aufforderung zur Entfagung ber unorbentliden Begierbe und 
zum Hriftlihen Gehorſame gegen bie Obrigkeit. 

V. 11. „Geliebtefte! Ich bitte euch, als Fremdlinge und Pilger, enthaltet 
euch der fleifchlichen Lüſte, welche wider die Seele ftreiten. * 

Pflicht eines jeden Chriften, der „im Geifte wandeln“ foll, 
ift e8, die fleifchlichen Gelüfte in fi zu unterbrüden und 
fih durchaus feine Befriedigung derſelben zu geftatten; denn für ihn ine 
befondere wäre biefe: a. Meineid in Beziehung auf das von ihm bei 
ber heiligen Taufe feierlichft abgegebene Verfprechen, dem Teufel und allen 
feinen Werfen zu entfagen; b. Empörung gegen die von Gott ihm ge 
fegte Beftimmung, durch beharrliche Unterwerfung des Fleifches unter ben 
Geiſt, Gott immer ähnlicher zu werben; endlich c. Verfündigung gegen 
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vie Chriftenwürbe, zu welcher er als Kind des höchſt heiligen Gottes ohne 

fein Verbienft erhoben worden Fleiſchesluſt II, a—c.). 

12. „Führet einen guten Wandel unter den Heiden, damit die, welde Arges 
von euch als von Uebelthätern reden, euere guten Werke fehen und Gott 
preifen am Zage der Heimſuchung.“ 

Schon der wohlthätige Einfluß, den das gute Beifpiel Überhaupt auf 
die Gefinnungen und Handlungen Anderer ergibt fih für jeden Chri— 
ten die Pflicht, feinen Nebenmenjhen zu erbauen. Jusbe— 
iondere aber vwerpflichte ung dazu: 1. die Verehrung und Berberr- 
(ihung Gottes und Chrifti, die durch heiligen Tugendwandel vor» 
zäglich befördert wird; 2. die Dankbarkeit gegen Gott, der ung 
felbft durch Beifpiele Anderer zum Guten erwedt Bat; 3. die Pflicht, 
Gott und Chriftum nachzuahmen, der uns fein vollfommenftes 
Beifpiel als Muſter aufftelft; 4. die Ehre der chriſtlichen Religion, 
welhe durch erbauliche Beiſpiele Anderen wohlgefällig und felbft ven 
deinden ehrwürdig wird; 5. die Nächftenliebe, weil das Seelenheil 
Anderer durch die Kraft nahahmungswürdiger Beifpiele am Beſten ges 
fördert wird; 6. Die Selbftliebe, denn durch QTugendbeifpiele gewinnt 
die eigene fittliche Güte an Wachsthum, Stärfe und Volltommenheit (Er- 
bauung des Nächſten III, aa—fl.). 

13—14. „Seid daher unterthan jever menſchlichen Kreatur um Gottes willen, 
fei e8 dem Könige, welcher ber Höchſte ift, oder ben Statthaltern ala 
felhen, welche von ihm abgeorbnet find zur Beftrafung der Lebelthäter und 
zur Belobung der Rechtſchaffenen.“ 

Wer follte nicht gerne und freudig ben von Gott geſetzten Obern 
nah der Mahnung des Apoftels gehorchen, wenn er beherzigt, daß bie 
gemiffenhafte Ausübung des dKriftlihen Gehorſames für 
ihn wird: 1. die reihhaltigfte Quelle zeitlihen Glückes, info 
fern der Gehorfam die Grundbebingung der Ordnung in der menfchlichen 
Gefelffchaft, des Friedens und bes göttlichen Segen; — 2. ber ſicherſte 
Beg zur Heiligkeit und Seligfeit, weil ja ber Gehorſam getvene 
Befolgung des göttlichen Willens, das tauglichfte Mittel, über bie Be— 
gierden und Lafter zu fiegen und die wahre Urfache höchiter Ehre und 
Bürde ift (Gehorfam, Kriftlicher, II, 1—2.). 

15—16, „Denn fo ift e8 der Wille Gottes, daß ihr durch Rechtthun bie 
Unwiffenheit thörichter Menfchen zum Schweigen bringet: als folde, bie 
frei find, aber nicht als foldhe, die zum Deckmantel der Bosheit die Freiheit 
migbrauchen, fondern als Knechte Gottes, | 
(Siehe das Predigtthema zu Vers 1. der Leftion am vierten 

Sonntag in der Faſten). 

17-19, „Ehret Alle, liebet die Brüderſchaft, fürchtet Gott, ehret den König ! 
Ir Kuechte feid unterhan mit aller Ehrfurdt den Herren, nicht bloß den 
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gütigen und gelinden, fonbern auch ben ſchlimmen; denn bas ift Gnade, 
wenn Jemand aus Gewiffenhaftigkeit um Gottes willen Widerwärtigkeiten 
erträgt, und mit Unrecht leidet.‘ 

Wie oft wird diefer Gehorfam der Unterthanen gegen ihre 
gefeßmäßige Obrigfeit um Gottes willen, zumal in heutiger Zeit 
aröblih verlegt, insbefondere 1. duch frehes Tadeln und 
Läſtern der-Obrigfeit und ihrer Gefeke und Anorbnungen; 2. Durch 
böswillige Verweigerung der fchuldigen Abgaben oder Steuern ; 
3. durch binterliftiges Amftiften jeder Art von Verrath burch 
Wort und Schrift gegen Fürft und Vaterland (Untertanen V, a — y.). 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XVI, 16—22. 

Inhalt: Jeſus macht feinen Jüngern bekannt, daß er nur noch eine kurze Zeit 
bei ihnen fein wird, und tröftet fie Über feine bevorfiehbende Trenu- 
ung von ihnen. 

B. 16. „In jener Zeit ſprach ber Herr Jeſus zu feinen Jüngern: No eine 
Heine Weile, jo werdet ihr mich nicht mehr fehen, und wieder eine Peine 
Weile, fo werbet ihr mich wieder fehen; denn ich gehe zum Bater.“ 

D daß doch diefe „Kleine Weile" dieſes Lebens in oftmaliger 
ernfter Betrachtung vom Chriften gewürbiget würde! 1. Wie laut 
und erfhütternd fpricht fie zum fündigen Weltmenfhen! Eine 
fleine Weile und bie Geftalt diefer Welt vergeht. Und dann? das Gericht 
mit einer Entfcheidung für eine ganze Ewigkeit! (Welt III, 4.). 2. Nicht 
minder eindrudspoll ift fie für ven Gerechten. Wird er je läffig 
werben im Guten, da die Zeit furz ift, in der er noch fchaffen und wirfen 
fann für eine ewige Glückſeligkeit? (Zeit I, a. und c.). Und 3. ver 
Leidgebeugte, Kampfbedrängte, welch’ Köftlichen Troft, welch 
hohe Ermuthigung fohöpft er aus dem Wörtlein: „noch eine Heine 
Weile!" Denn unfere gegenwärtige Trübfal, die augenblidlich ift, bewir- 
fet (nach II. Kor. 4, 16. 17.) eine überfchwängliche ewige Herrlichkeit in 
uns (Leiden I, 88.). 

17. „Da fprahen Einige aus feinen Jüngern untereinander: Was ift Das, 
daß er zu ung ſaget: Noch eine kleine Weile, ſo werdet ihr mich nicht 


mehr ſehen: und wieder eine kleine Weile, ſo werdet ihr mich wieder ſehen, 
und: Denn ich gehe zum Vater?“ 


Auch unſer Leben iſt ein Gang „zum Vater" des Himmels, 
dem gerechten Bergelter des Guten und Böſen. Möchten wir uns nur 
auch dieß ſtets gegenwärtig halten, e8 würde diefer Gedanfe uns 
gewiß: 1. vom Böfen abhalten, namentlich vom Stolz und ben in 
feinem Gefolge ftehenden Sünden, von böfer Luft und ſchändlichen Hand- 
fungen und von Habfucht und Ungerechtigkeit (Sünde V, 5.); 2, zum 
Guten ermuntern, daß wir für die begangenen Sünden Buße thun 
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und Genugthuung leiften Finnen (Buße, als Tugend IX.); 3, im 
Leiden zur Geduld ftärfen; denn berfelbe Vater, zu bem wir ‘gehen, 
hat und das Leiden zu unferem Heile geſchickt, bei ihm wird alles Leiden 
aufhören und mit reichlicher Freude vergolten werden (Geduld, chrift- 
ide IV. und V. und Leiden VI.). 

18. „Sie fprahen alfo: Was ift das, daß er fpridt: Noch eine Meine 
Weile? Wir wiſſen nicht, was er redet.” = 

Die Urfache des Unverftänpniffes Tag faum fo fehr in den Worten 
des Herin als im geiftigen Zuftande der Apoftel. So ift auch fehr oft 
um unfere veligiöfe Unwiffenheit Schuld an unjeren Verirrungen 
und unferer Verſunkenheit. A. Schon an und für fi ijt die Un- 
wiffenheit in göttlihen Dingen höchſt ftrafbar; denn fie ift 
a, Berlegung der heiligiten Pflicht, für die Seele zu forgen; b. unver- 
zeihliche Thorheit; c. frevelhafte Geringfhäkung Gottes und 
d. grober Undank für das, was Gott zu unferer Belehrung gethan 
bat. B. Sie ift aber auh höchſt verderblih in ihren Folgen als 
Quelle a. aller Selbfttäufhung; b. aller Lauheit, im Dienfte 
Öottes; c. aller Fäfterungen und d. aller Sünden und Beleidig- 
ungen Gottes (Unwiffenbeit, religiöfe II, A. und B,). 

19, „Jeſus aber wußte, daß fle ihn fragen wollten und ſprach zu ihnen: 
Ihr fraget unter euch darüber, daß ich gefagt habe: Noch eine Heine 
Weile, fo werdet ihr mich nicht mehr fehen: und wieber eine Feine Weile, 
jo werdet ihr mic wieder ſehen.“ 

Sefus entzieht oft — für eine Fleine Weile — feine himm- 
lichen Tröftungen und fucht uns mit innerer Trodenheit heim: 
a. entweder zur Strafe und als natürliche Folge der Lauigkeit; ober 
b. zur Prüfung, bamit wir beweifen, daß wir Gott uneigennüßig die- 
nen und durch Geduld bie Läuterung vollbringen (Trodenheit des 
Geiftes II, a—b.). 

20, „Wahrlih, wahrlih fage ich euch, ihr werbet weinen und wehflagen ; 


aber die Welt wird ſich freuen. Ihr werdet traurig fein; aber euere 
Traurigkeit wird in freude verwandelt werben.” 


Die Berficherung des göttlichen Heilandes, daß die Traurigkeit 
bald in Freude verwandelt wird, gewährt auch uns Troft: 
l. bei Verfolgung und Kränkung (Berfolgung der Gläu— 
digen II, b.); 2. bei leiblihem Schmerz und Mangel (Lei— 
‘den VI, 88.); 3. bei bevorftehender Trennung und befonders bei heran 
nahendem Tode (Tod IT, d.). 


21 und 22. „Das Weib, wenn es gebärt, ift traurig, weil ihre Stunde 
gelommen ift; wenn fie aber das find geboren hat, fo denkt fie nicht mehr 
an die Angft, wegen ber Freude, daß ein Menſch zur Welt geboren wor« 
den iſt. Auch ihr habet jegt zwar Trauer, aber ich mwerbe euch wieber 
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ſehen, und euer Herz wird ſich freuen, und euere Freude wird Niemand 
von euch nehmen.“ 

Der gläubig fromme Chriſt weiß ſich die reinſten, heiligſten 
Freuden zu verſchaffen: a. durch Bermeidung der Sünde; b. durch 
ſtetes Wachſen in reiner Erkenntniß Gottes; c. durch öftere 
Betrahtung der Bolllommenheiten und Werke Gottes; 
d. durch eine treue und gewiffenhafte Erfüllung der göttliden 
Gebote und aller Standespflichten (Freuden, geiftige A. V, 14.). 


Philothea M. Jahrg. S. 125. „Die Segnungen des Kreuzes.‘ — V. Jabrg. 
S. 138. ‚Die Leiden fommen von Gott." — IX. Jahrg. ©. 114. „Die Zeit 
ift koſtbar und unwieberbringlih, was aber von ben Menſchen nicht beachtet 
wird. — Kill. Jahrg. S. 129. „„Die kurze Dauer bes Irdiſchen. — XIV. Jahrg. 
©. 137. 4,Die Trauer des Ehriften. — XV. Jahrg. ©. 145. „Das Erfdei- 
nen Jeſu für das Herz des Sünders.“ — XVI. Jahrg. ©. 137. „Der böſe 
Tod des Sünders.“ — XVII. Jahrg. S. 122. „Des Chriften Wandel vor ber 
Welt." — XIX. Jahrg. ©. 129, „Unterſchied zwiſchen bem Loofe des Gerechten 
und bes Süuders.“ — XX. Jahrg. ©. 113. „Die Unerträglichkeit dieſes Le 
bens ohne ben Glauben an ein zulinftiges.” — XXI. Jahrg. ©. 137. „Des 
Wiederfehens Troft und Mahnung.” — XXI. Jahrg. &. 129. „Jeſus ver 
Tieren, fuchen, finden.’ 

Prebigtentwärfe, die hriftlatbol. Glaubens- und Sittenlehre ent- 
baltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 52. „Chriſtliche Anfichten von dem Tobe, 
nebft Beantwortung der Frage: warum biefelben nicht die Anfichten aller Chriflen 
find?" — I. Jahrg. ©. 93. „Das Tröftlihe nad Ermunternde ber Lehre: 
Gott ift unfer Vater.’ . 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 331. „Die Kürze ber Zeit ift ber Trofl 
des Ehriften in Leiden. — III. Jahrg. ©. 836. „Wir follen immer bie Zeit 
mit ber Ewigkeit vergleichen.“ — IV. Jahrg. ©. 364. „Warum wir bie 
Zeit gewiffenhaft benügen follen. — VI. Jahrg. S. 300. „‚Ueber ein Kleines — 
ein mahnendes, Warnenbes und tröftendes Wort.” — VI. Jahrg. S. 385. 
„Troſt für gute Kinder, beren Eltern frühzeitig ſterben.“ — VII. Sabız. 
©. 343. „Der Ehrift auf dem Sterbebette.“ — IX. Jahrg. ©. 352. „Die 
Thorheit derer, bie hienieben ſich freuen, und bie Weisheit derer, bie hienieden 
trauern. — X. Jahrg. ©. 307. „Auch wir haben im Himmel einen Bater, 
zu dem wir einft geben werben.’ 

Jariſch's Predigt in Bildern I. Bbd. e 66. „Drei wichtige Reiſen bes 
Chriſten.“ 





Schutzfeſt des heiligen Joſeph. 
(Am dritten Sonntag nach Oſtern.) 
Lection: Aus dem erſten Buche Mofis XLIX, 22—26. 
Inhalt: Segensjpruh des flerbenden Patriarhen Jakob über feinen 
Sohn Joſeph. 


®. 22. „Ein Zuwachs ift der Sohn Hofeph, ein zumadhfender Sohn und 
lieblichen Anblide; die Züchter Tiefen auf der Mauer herum, 23, Aber 
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fie erbitterten ihm, und haderten unb neibeten ihm, bie Bogenſchützen. 
24. Doch rubte fein Bogen auf dem Starken, feiner Arme und Hände 
Feffeln Löften fih dur Jalobs Mächtigen. So. ging der Hirt hervor, 
der Grundſtein Iſraels. 25. Der Bott deines Vaters wird bein Helfer 
fein. Der Almädtige wirb bi fegnen, mit Segen bes Himmels von 
oben, mit Segen ber Tiefe von unten, mit Segen ber Brüfte und bes 
Mutterleibes. 26. Der Segen deines Vaters wird übertreffen ben Segen 
feiner Bäter, bis da kommt das Verlangen ver ewigen Hligel. Er komme über 
Jdoſephs Haupt und über ben Scheitel des Nazaräers unter feinen Brüdern.‘ 


(Siehe: Homiletifches Realleriton XI. Bd. ©. 63. IH, a—h. „Mit- 
tl, Gottes Segen zu erwerben.“) 


Evangelium nah dem Heiligen Lukas II, 21—23. 


Inhalt: Jeſus, der geliebte Sohn Gottes, an dem Gott ein Wohlgefallen hat, 
wird für ben Sohn Joſepho gehalten. 


8. 21. „Im jener Zeit geſchah es aber, als alles Volt fih taufen ließ, daß 
auch Jeſus getauft wurde, und ba er betete, öffnete fi ber Himmel, 
22. und der heilige Geift flieg in Teibliher Geftalt gleich einer Taube auf 
ihn herab, und eine Stimme erfholl vom Himmel: Du bift mein geliebter 
Sohn, an dir babe ich mein Wohlgefallen. 23. Und Yefus war, als er 
ern ungefähr dreißig Jahre alt und wurde für einen Sohn Joſephs 
gehalten.’ 

(Siehe: Homifetifches Reallexikon VII. Bd. S. 249. I. n. I. „Ur 
ſache ver allgemeinen Verehrung des heiligen Joſeph und Macht 


keiner Fürbitte bei Gott.“) 


Joh. Bapt. Hafen’s Predigtentwürfe. Lindau 1859. ©. 489. „Joſeph ifl 
ein Mufter der VBerufstrene, b. i. des angeftrengten Fleißes, der Reblichleit und 
Uneigennüsigleit und ber Arbeit zur Ehre Gottes. — ©. 493. „‚Iofephs 
Hoheit und Verdienſt.“ 

Bhilotbea I. Jahrg. ©. 73. „Erhabene Würde und Macht des heiligen Joſeph.“ 
— IV. Jahrg. ©.57. „Der heilige Jofeph, ein vollendeter Heiliger. — X. Jahrg. 
&. 67. „Vom mächtigen Schutze des heiligen Joſeph.“ — XII. Jahrg. ©. 69. 
„Joſeph, ein Vorbild für Ehegatten und Familienväter.“ — XVI. Jahrg. 
©. 76. „Der heilige Joſehh — das Borbild und ber Beſchützer der Sterben- 
ben.” — XVIII. Jahrg. ©. 69 und 77. ‚Verehrung bes heiligen Joſeph.“ — 
AX. Jahrg. Theopifta S. 19 und 23. „Groß ift der heilige Joſeph im feiner 
Bürde, Tugend und Belohnung. — XX. Jahrg. ©. 75. „Liebe des heiligen 
doſeph.“ 

Prediger und Katechet V. Jahrg. S. 226. „Der heilige Joſeph als Schatz⸗ 
meiſter Gottes und Lehrmeiſter der Menſchen.“ — VI. Jahrg. ©. 218. „Die 
Lilie in der Hand bes heiligen Joſeph.“ — VI. Jahrg. S. 206. „Ein 
dreifaches Gemälde vom heiligen Joſeph; ein Bild für Zünglinge, für Haus- 
väter, für Kranfe und Sterbende.“ — VI. Jahrg. S. 19. „Die Lehrfchule 
bes heiligen Joſeph.“ — S. 200. „Das Bild des heiligen Joſeph.“ 

Hunolt’8 Sonn- und Feiertagspredigten Über bie evangel. Wahr. 
beiten. Grät 1843. XII. Bd. ©. 66. „Der heilige Joſeph, ein Tröfter und 
Helfer in ber Äußerften Noth des herannahenden Todes.“ 


Rrönes, Wegweiſer. 4 
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Lection: Aus dem Briefe des heiligen Jakobus I, 17—21. 


Snbalt: Bon Gott finmt nur das Gute, wie benn vor Allem bie herr. 
lihe Gabe bes Ehpriftentbumes, die wir durch ben Glauben an bas 
Wort ber Wahrheit erhalten. Darum follen wir dieſes Wort gerne hören, mit 
reinem Herzen aufnehmen und in ber That vollziehen. 


V. 17. „‚Geliebteftel Jede gute Gabe, und jedes vollfommene Gefchent ift 
von oben herab, vom Vater ber Lichter, bei welchem keine Veränderung 
und fein Schatten von Veränderlichkeit iſt.“ 

Gott, der Herr und Vater Aller bleibt in Ewigkeit berfelbe! 
Darum, mein Chrift a. kannſt und follft du auf Ihn jederzeit mit 
Zuverfiht bauen und vertrauen; b. foll der unveränderliche Gott, 
nicht aber die veränderliche Welt, der Zielpuntt deines Wirlens 
und Strebens fein; c. magft auch du im Ringen nah dem Guten 
unabänderlich dein Ziel verfolgen und auf dem Tugendwege nie 
mals rüdwärts fchreiten (Umveränderlichleit Gottes II, 1—3.). 
18. „Denn aus freiem Willen bat er uns durch das Wort der Wahr 

heit gezeuget, damit wir ein Erftling feiner Schöpfung wären.’ 

Gott der Herr, hat die Welt nicht deßhalb erfchaffen, weil 
er ihrer bedurfte, fondern weil er unendlich gut ift und aud 
anderen Wefen feine Güte mittheilen wollte. Gott ſchuf 
alfo die Welt 1. zu feiner Ehre — um in feiner ganzen Größe und 
Herrlichkeit erfannt und bewundert zu werben; und 2. zum Nugen 
bes Menschen, mit dieſem in feiner unendlichen Freigebigfeit die Früchte 
feines Werfes gleichfam theilend (Schöpfer, Schöpfung IH, 1—2.). 
19—20. „Ihr wiſſet es, meine geliebteften Brüder! Es ſei darum jeber 


Menſch fhnell zum Hören, Tangjam aber zum Reben, und langfam zum 
Zorne. Denn der Zorn des Menfhen thut nicht, was vor Gott ge 


recht iſt.“ 

Um den verderblichen Wirkungen des Zornes vorzu— 
beugen, mögen wir nach dem Rathe des heiligen Franz von Sales 
a. dem Zorne wo möglich zuvorkommen und unſere Neigung dazu 
männlich und ſtandhaft zu beherrſchen ſuchen; b. unſer Herz mit 
Gedanken beſchäftigen, die geeignet ſind, die Regungen zum Zorne 
zu beſänftigen; c. bei Aufwallung zum Zorne unſere Zuflucht zu 
Jeſus nehmen, der allein das Herz zum Frieden führen kann; d. während 
ber Zeit der Unruhe des Herzens nichts thun, was irgendwie 
zornige Gedanken veranlaffen könnte; e. endlich uns beftreben, Akte ber 
"Sanftmuth und Demuth rädfichtlich der Perfon zu erwecken, 
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gegen bie wir und zum Zorne gereizt fühlen (Zorn, Zornmüthig- 
feit V, aa — ee.). 
21. „Darum leget ab alle Unreinigkeit und allen Auewuch der Bosheit, 


und nehmet an mit Sanftmuth das eingepflanzte Wort, das euere Seelen 
retten kann.‘ 


Zur eifrigen Anhörung und getreuen Beobachtung bes göttlichen 
Wortes 1. verpflichtet uns Gottes ausbrüdlicher Befehl (II. Mof. 
18, 30. und IV. Mof. 15, 35.); 2. Hilft feine allvermögende Gnade 
(8. 61, 9.); 3. ermuntert Gottes reichliher Lohn (Joh. 5, 24.); 
und 4. beftimmen uns endlich die zeitlihen und ewigen Stra- 
fen der Verachtung und VBernachläffigung bes göttlichen Wortes (Wort 
Bottes II, 1—4.). 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XVI, 5—14. 
Inhalt; Zefaströftet feine Jünger über feinen Hingang zum Bater und 
verfichert fie, daß er ihnen ben heiligen Geift fenben wird. 


8.5—6. „In jener Zeit ſprach der Herr Jeſus zu feinen Jüngern: Ich 
gehe him zu dem, der mich gefandt hat und Niemand von euch frägt mid: 
Wo gebt du Hin? fondern weil ich euch dieß gefagt babe, bat Traurigkeit 
euer Herz erfüllt.‘ 

Mehr no, als die Jünger, verdienen viele Chriften den Vorwurf, 
daß fie, unbefümmert um das Ziel, das ihnen ihr Schöpfer gefekt hat, 
babinleben. Um dieſen Vorwurf der Sorglofigfeit ob unferer 
Beftimmung nicht auch auf uns zu laden, wollen wir 1. uns öfters 
mit dem heiligen Bernardus fragen: Warum bift bu auf bie 
Belt gelommen? 2. zugleih Blid und Herz von der Erbe, wo unſeres 
Dleibens nicht fein kann, Hinweg und zu Gott und unferem himm— 
lifhen Baterlande wenden; 3. in ber Erfenntniß Gottes 
eifrigft wachfen und an guten Werfen für den Himmel frucht- 
bar werden; 4. durch einen gottgefälligen Gebrauch unferer 
geiftigen und körperlichen Kräfte uns zu heiligen beftreben 
(Beftimmung des Menſchen U, 1—4.). 

1. „Und ich fage euch die Wahrheit: Es ift euch gut, daß ich hingehe: denn 
wenn ich nicht hingehe, fo wird ber Tröſter nicht zu euch kommen: gehe 
ih aber bin, fo werbe ich ihn zu euch ſenden.“ 

Der Herr verficherte, es fei gut, daß er hingehe, und er verfichert 
noh immer, daß feine Fügungen die beften feien; aber Rlein- 
glaube und Widerfpenftigfeit begreifen nie: a. Gottes Allwiffenpeit, 
die Alles vorher weiß (Aliwiffenheit Gottes 1.); b. Gottes Weis, 
heit, die immer die beften Abfichten und das befte Ziel hat (Weisheit 
Gottes I); ec. Gottes Macht, der felbft das Böſe zum Guten dienen 
muß (Allmacht Gottes 1.). 

11° 
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8—11. „Unb wenn biefer Kommt, wird er die Welt überzeugen von bet 
Sünde und von der Gerechtigkeit, und von dem Gerichte: von ber Sünde 
nämlich, weil fie nicht an mich geglaubt haben; von ber Gerechtigkeit aber, 
weil ich zum Vater gebe, und ihr mich nicht mehr fehen werbet; und von 
dem Gerichte, weil ber Fürſt diefer Melt ſchon gerichtet iſt.“ 

Wie der heilige Geift einft die Welt durch die Predigt der Apoftel 
der Sünde überführte: fo fährt Gott fort, uns von der Sünde zu 
überzeugen und zur Rede zu ftellen und zwar vornehmlich auf 
breifahe Weife: A. buch Gedanfen. 1. Bon Innen durch das 
Gewiffen (Gewiffen I, 1.); 2. von Außen buch die heilige 
Schrift (Schrift, heil. V, aa.); 3. von Unten durch die Schande, 
in welche man burch die Sünde herabfintt (Sünde, Sünder IV, bb—ce); 
4. von Oben dur feine Gnade mitteljt der mannigfachen Einfpred- 
ungen und Warnungen (Gnade, göttliche B. IV, aa — ce. und Ein 
ſprechungen, göttliche 1.) B. Durch Worte. Mit berevtem Munde 
ftrafen uns der Sünde: 1. die vernunftlofen Geſchöpfe (Thiere, 
Thierquälerei IV, 3.); 2. die Menfchen, namentlich die Vorgefeh- 
ten, Freunde, Eltern, Beichtväter u. f. w. (Obrigfeit, geiftlide 
und weltliche V, 3.); 3. die heiligen Engel, insbefondere die Schuß. 
engel (Schugengel II, d.); 4. Yefus, unfer Richter, der, wenn 
alle früheren Verweiſe vergeblich waren, die Sünder beim Gerichte über- 
führen, verdammen wird (Jeſus IX, d.). C. Durh Werte. Insbe⸗ 
fondere 1. durch Trübſale, welche hienieden immer von ber liebreichen 
Abficht begleitet find, den Sünder noch für den Himmel zu befähigen 
(Trübfale I, a); 2. durh das Kreuz Chriſti (Kreuz Chriſti 
und Kreuzbild II, b—c.); 3. durch die Strafe des Fegefeners 
oder der Hölle (Fegefeuer I, 2. und Höfle VII, a—P.). 
12—14. „Ich habe euch noch Bieles zu fagen, aber ihr könnet es jegt nicht 

tragen. Wenn aber jener Geift der Wahrheit kommt, ver wird euch alle 

Wahrheit lehren; denn er wird nit von ſich felbft reden, fondern, was 
er hört, wird er reden, und was zukünftig ift, euch verkünden. Derfelbe 


wird mich verherrlihen; denn er wird von bem Meinigen nehmen und es 
eud verkünden.‘ 


Auh in unfere Seele kehrt der heilige Geift — ber Le 
ver der Wahrheit, der Geift der Wiſſenſchaft ein, vorausgeſetzt, daß 
wir bie Bedingniſſe diefer himmliſchen Einkehr erfüllen, nämlich 
a. unfern Leichtfinn durch hriftlihernfte Gedanken befämpfen (Ernſt— 
haftigkeit IV, aa—bb.); b. uns von der Welt, innerlich im Her 
zen, äußerlich im Leben, möglichft abfondern (Einfamteit leid 
liche und geiftige IV, bb. und dd.); c. unfer Fleifch abtödten, 
damit deſto freier und flarer der Dlid des Geiftes werde (Abtödtung 
V, a. und VII, A.); d. ung im inbrünftigen Gebete zu Gott, dem 
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Later ber Lichter wenden (Geift, heil. V, A. cc.); enblih e, eifrig 
und würbig bie heiligen Sakramente gebrauden (Saframente, 
heilige VI, bb.). 





Shilothea I. Jahrg. ©. 129. „Das Zeugniß des heiligen Geiftes und das Zeugniß 


bes. Chriſten.“ — I. Jahrg. ©. 188. „Ueber bie Annäherung zu Gott, — 
I. Jahrg. S. 154. „Folgen der Gleichgiltigkeit in Dingen bes Heiles.“ — 
I Jahrg. ©. 137. „Von der Betrachtung.” — XIV. Jahrg. ©. 145. „Das 
dreifache Zeugniß bes heiligen Geiftes wider die Welt. — XV. Jahrg. ©. 152, 
„Das Zeugnif bes heiligen Geiftes fiir ben Menſchen.“ — XVI. Jahrg. S. 145. 
„Des Menſchen Beſtimmung.“ — XVIl. Jahrg. ©. 153. „Strafen bes Uus 
glaubens.‘* — XIX. Jahrg. S. 137. „Von dem Uebel in der Welt. — 
AX. Jahrg. ©. 121. „Von ben Freuden des Himmels." — XXI. Jahrg. ©. 145. 
„Ueber bie zeitweilige Troftfofigfeit des Chriſten.“ 


Prebigtentwäürfe, bie hriftlathol. Glaubens" und Sittenlehre ent- 


haltend. Wien 1835. II. Jahrg. ©. 97. „‚Gegenftände und Beweggründe ber 
chriſtlichen Hoffnung. 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 348. „Das Weſen ber chriftlichen Heiter« 


leit.“ — II. Jahrg. ©. 369. „Was fol bas Leben des Ehriften auf Erben 
fein; — was ift aber das Leben der meiften Ehriften auf Erden?““ — IL. Jahrg 
&. 341. „Wie nüglih es fei, an bie Ewigkeit zu denken.“ — V. Jahrg. 
&. 385. „Die Tugend macht nicht traurig." — VI. Jahrg. S. 320. „„Duellen 
der Unzufriedenheit mit den göttlichen Fügungen und Mittel dagegen. — VIII. Jahrg. 
S. 352. „Wie wir Ale beim Hochamte im Geifte mitfingen können.“ — 
IX. Jahrg. S. 360. „Damit der heilige Geift nicht auch ung von der Sünde, 
von ber Gerechtigkeit und beim Gerichte überzeuge, fo müſſen wir bie Sünde 
meiden, bie Geredtigfeit üben, bas Gericht fürdten. — X. Jahrg. S. 351. 
„Der Chriſt frage fi oft: Wo kommſt du her? Mas follit bu hier? Wo 
willſt du Hin?“ 


Fünfter Sonntag nad Oſtern. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Apoſtels Jakobus 


l, 22—27. 


Juhalt: Die Lehre Jeſu muß manmicht bloß Hören, ſondern aud erfüllen 


und bie wahre Gottesfurcht befteht im Reden und Hanbelm, 


22—25. „Geliebteſte! ſeid Befolger bes Wortes und nicht bloß Hörer, 
indem ihr euch felbft betrüget; denn wenn Jemand ein Hörer und Fein 
Befolger des Wortes ift, der gleicht einem Manne, welcher fein- natürliches 
Angefiht im Spiegel befhaut, und wenn er es beſchaut hat, hinweggeht, 
und fogleih vergißt wie er auefah; wer aber das volllommene Geſetz der 
dreiheit durchſchauet und dabei beharrt, und kein vergehlicher Hörer, fondern . 
Vollbringer des Werkes ift: ber wird durch fein Werk felig werben.‘ 
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Soll die Anhörung des Wortes Gottes in Prebigt ober 
Chriftenlehre fruchtbringend und fegensreich für uns fein, fo 
müffen wir e8 anhören: a. in der rechten Abficht — durch dasſelbe 
belehrt, erbaut und gebeffert zu werden; b. mit der rechten Anfidt — 
fo daß wir den Prediger als Gefandten Gotted und deſſen Wort als 
Gottes Wort anfehen; co. mit befonderer Geiftesfammlung — 
mit Aufmerkfamfeit und Herzensandacht das göttliche Wort Überlegend; 
d. mit dem ernftliden Willen, das Gehörte zu befolgen (Predigt 
IV, 1-4.) 

26. „Wenn Jemand ein Gottesfürdtiger zu fein mwähnet, und feine Zunge 
nicht im Zanme hält, fondern fein Herz täufchet, deſſen Religion iſt eitel.* 

Wie viele Menfchen gibt e8, die ihrer Zunge, ganz gegen bie 
Mahnung des Apofteld, immmer freien Lauf laffen und Hieurd 
fih und Andere in Schaden bringen. A. Der Geſchwätzige ſchadet 
Undern; denn a. er wird ihnen eben durch fein vieles umüberlegtes 
Gerede äußerft Läftig; b. verurfahtihnen beftändig die Sorge, 
daß fie etwas Unangenehmes oder gar Unanftändige® hören werben; 
c. verfeßt fie in mande Berlegenheiten; d. verleitet überdief nur 
zu oft Andere durch feine unvorfichtigen Reden zu Sünden und 
taftern. B. Der Geſchwätzige ſchadet aber auch fich felbi; 
benn a. er macht fih lächerlich und verächtlich; b. des Zutrauens 
feiner Mitmenfhen unwürbig und verluftig; c. ftört feine eigene 
Ruhe, wenn er durch kränkende Reden, Unfrieden ftiftet; d. hindert 
die VBervolllommmung feines Verſtandes und Vereblung feines Her 
zens; e. fällt immer tiefer in Sünden und führt fo fein ewiges 
Berverben herbei (Geſchwätzigkeit IL, A. und B.). 

27. „Ein reiner und unbefledter Gottesbienft vor Gott und bem Vater if 
biefer: Waifen und Wittwen in ihrer Trübfal beſuchen, und ſich unbefledt 
von biefer Welt bewahren.“ 

Wollen wir Gott wahrhaft und getreu bienen, fo müflen 
wir uns ausſchließlich an Ihn Hingeben, als an das höchſte Gut mit 
fehnfüchtiger Liebe; an feinen Willen mit freudigem Gehor 
fame; an feine Dffenbarung — mit kindlicher Demuth und bem- 
zufolge a. durch Selbftheiligung in Unfchuld oder Buße nah Gleich— 
fürmigfeit mit feinem heiligen Willen ftreben; b. durch ſtetes 
Andenken an Gott und werfheiligende Meinung mit Ihm umunter 
broden „vereinigt bleiben; c. die Liebe zu Gott durch drift 
liche Nächſtenliebe bethätigen (Diener und Dienft Gottet 
l, a—y.). 
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Evangelium nach dem Heiligen Johannes XV, 23—30. 
Juhalt: Jeſus ermuntert feine Jünger zum Gebete und redet noch 
einmal von feiner göttlichen Senbung und Würde. " | 
8. 23—24. Im jener Zeit fprach der Herr Jeſus zu feinen Jüngern: Wahr: 
fi), wahrlich, fage id) eud), wenn ihr den Vater in meinem Namen um 
etwas bitten werdet, fo wirb er euch geben. Bisher habt ihr um nichts 
in meinem Namen gebeten. Bittet, fo werbet ihr empfangen, auf daß 

euere Freude volllommen werde.“ 

Der Herr und Lehrmeifter des Gebetes gibt und die troftoolle Ver⸗ 
fiherung, daß wir in unferem Gebete jederzeit Erhörung finden, und das 
Bitten fowohl, als die Erhörung desjelden unfere Seele mit unausſprech— 
her Wonne, mit volffommener Befriedigung erfüllen wird, wenn wir 
recht beten d.h. a. mit einem veinen, fündenfreten Herzen: 
b. mit Rührung des Gemüthes und Geiftesfammlung; c. im Namen 
und Geifte Jeſu; d. mit innerer, ungeheuchelter Demuth; e. mit 
unbegrenztem, lindlich feftem Vertrauen; f. mit völliger Ergebenheit 
in Bottes heiligen Willen; g. mit Ausdauer und Beharrlid- 
teit; b. vor Allem um himmliſche und dann erſt um zeitliche 
Güter; i. in ehrfurchtsvollerLeibesſtellung (SebetV,A.u.B.). 
25. „Diefes Habe ih im Gleichniſſen zu euch geredet: es kommt aber bie 

Stunde, da ich nicht mehr in Gleichniſſen zu euch rede, ſondern offenbar 
vom Bater eud) verkünden werbe. * 

Offenbar Hat. der göttliche Lehrmeifter uns vom Vater 
im Himmel verkündet und ihm und fennen gelehrt als unferen 
Herrn und Gott, als unferen Helfer, Retter umd Freund im 
heiligen Evangelium. Für bie Wohlthat biejer froben Botſchaft mögen 
wir unfererfeits: a. unaufhörlid Dank fagen dem Herrn; b. uns mit 
Freuden dem heiligen Gefege bes Evangeliums unterwerfen; 
und c. unfer Herz jeberzeit rein bewahren, um fo fähig zu 
werben, bie Lehre des Evangeliums auch rein aufzufaffen (Evanges 
linm IV, a—y.). Ä | ß 
26. „Un jenem Tage werdet ihr in meinem Namen Bitten: und ich fage 

nicht, daß ich den Vater für euch bitten werde.“ 

Im Namen Jeſu beten, heißt beten, wie es Jeſus durch Wort 
und Beifpiel in feinem fterblichen Leibe gelehret hat. Wir beten alfo im 
Namen und im Geifte Jeſu, wern wir: 1. zuerft um lauter göttliche 
Dinge, himmliſche Güter beten (Gebet V, 8.); 2. in Hinſicht auf 
zeitliche Güter nur um das Brod des Tages bitten (Bater unfer 
Ul, B. 4); 3. in Hinficht der Erlöfung aus zeitlichen Uebeln uns dem 
-Billen Gottes volllommen unterwerfen (Uebel, zeitliche 
IV, ß. und y.). - 
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237. „Denn ber Bater felbft Tiebt euch, weil ihre mic geliebt und geglaubt 
babet, daß ich von Gott ausgegangen bin. * 

Unzählig und unausfprechlich find die Beweife ber väterlihen Huld 
und Liebe Gottes zu uns Menfhen Vornehmlich äußert fid 
biefe: 1. in ver Schöpfung der Welt, und ber wohlthätigen Ein- 
rihtung der ganzen Natur; 2. in der Sorge für die Wiederher 
ftellung des gefallenen Menfhengefhlehtes durch die Send 
ung bes eingeborenen Gottesfohnes; 3. in der Verheißung der ewi- 
gen Glückſeligkeit für die gewifjenhafte Aneignung ber Erlöfungs- 
früdte (Liebe Gottes zu uns II, a—c.). 

28. „Ich bin vom Vater ausgegangen und in bie Welt gelommen: id ver 
laſſe die Welt wieder und gehe zum Vater.“ 

Mit diefen Worten fpricht Iefus die Berehtigung aus, bie er 
aufpden Glauben und die Liebe der Menſchen hat. 1. Er ging 
von Gott aus, war alfo in Gott vor feinem Ausgange, war mithin 
Bott von Ewigkeit; — darum ift es Pflicht für uns, VBerftand und 
Gemüth feiner göttlichen Offenbarung zu unterwerfen (Vernunft 
1, b.). 2. Ex fam in die Welt, und bieß fein Kommen und ber Be 
weggrund deſſen, und bie Abficht, bie er hatte, und das Werk, das er 
in der Welt vollbrachte, — alles dieß verpflichtet uns zur höchften Liebe 
gegen Ihn (Menfhwerbung Chrifti II, a. und II, 1.). 

29—30. „Da fprachen feine Jünger zu ihm: Siehe, nun rebeft bu offenbar, 
und fprichft Fein Gleichniß mehr. Jetzt wiffen wir, daß du Alles weift, 
und nicht nöthig haft, daß dich Jemand frage: Darum glauben wir, daß 
bu von Gott ausgegangen bift.“ 

Allerdings Hat Gott „nicht nöthig, dag ihn jemand frage;* 
aber nichtsdeſtoweniger will er gefragt, will gebeten werben, denn er will 
a. daß wir unfere Unzulänglichleit und Beſchränktheit uns felbft recht 
deutlich zum Bewußtfein bringen und Demuth lernen (Gebet VII, 
AA. und IW,A.b.); b. daß wir Ihn als bie einzige Duelle alles Wiffens, 
als die Quelle alles Guten überhaupt anerfennen und Ihm die Ehre 
geben (Gebet IV, D. 1.); c. Er wartet gewöhnlich mit der Antwort, 
bis wir gefragt haben, um uns zu veranlaffen, vecht oft in feine 
heilige Nähe zu treten (Gebet V, B. 9. und Andenken an 
Gott I, d. und II, 4.). 


Phihothea I. Jahrg. ©. 187. „Anleitung zu einem fruchtbaren Gebete.” — 
VII. Jahrg. ©. 162. „Vom lügenhaften Gebete.” — XI. Jahrg. S. 145. „Hin 
berniffe der Gebetserhörung.” — XII. Jahrg. ©. 145. „Noth und Hilfe.” — 
XV. Jahrg. S. 161. „Gott will ein reines Gebet.” — XVI. Jahrg. ©. 165. 
„Schlechte Zeiten, noch ſchlechtere Menfhen.” — XVII. Jahrg. ©. 134. „Ent 
beiligung bes Baterunfere.” — XVII. Jahrg. &. 161. „Vom Öffentlichen gemein 
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ſchaftlichen Gebete.” — XIX. Jahrg. S. 145. „Nicht Alles um Geld — ſondern 
Alles durch Gebet. — XX. Jahrg. S. 129. „Die fieben Bitten des Vaterunſers 
und bie fieben Wocentage.“ — XXII. Jahrg. S. 145. „Ein gutes Gebet ifl 
gutes Geld.” 


Bredigtentwärfe, bie hriftfathol. Glaubens, und Sittenlehre ent— 


baltend. Wien 1835. II. Jahrg. S. 102. „Nuten bes Gebetes.” 


Prediger und Katechet. I. Jahrg. S. 360. „Von der Audacht beim Gebete.” 


— Il. Jahrg. S. 373. „Bon ben Gebetsweifen.” — II. Jahrg. ©. 371. „Betet 
im Glauben, in ber Hoffnung und Liebel“ — IV. Jahrg. ©. 376. „Das Gebet 
werberrlicht Gott im Menſchen und die Menfchen in Gott.“ — V. Yahıg. ©. 398. 
„Unfer Gebet muß Kopf, Herz und Füſſe haben.“ — VI. Jahrg. S. 319. 
„Au Gottes Segen ift Alles gelegen.“ — VI. Jahrg. ©. 399. „Der erhält 
fiherlich die Gaben Gottes, welcher fie hochſchätzt und darum bittet, wie er fol.“ 
VII. Jahrg. S. 360. „Die Himmelfhlüffel des Gebetes an einem dreifachen 
Faden.“ — IX. Jahrg. S. 369. „Das Erfheinen Ehrifti in ber Welt und bas 
Scheiden Chriſti von ber Welt.” X. Jahrg. ©. 365. „Wem wir bie Schuld 
geben müfjen, wenn unfer Gebet umfonft iſt.“ 


Iof. Igm. Klaus Predigten auf alle Sonn- und Fefltage bes Kir 


henjahres I. Jahrg. ©. 136. „Kraft und Eigenicaften bes Gebetes.“ — 
II. Jahrg. S. 291. „Vom Werke der Genugthuung durch das Gebet.‘ 





Bitt Tage der f. g. Kreuzwoche. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Apoftels Jako— 


bus V, 16--20.). 


Inhalt: Bon ber Kraft des Gebetes bes Gerechten nnd der Berbienf- 


v. 


lihleit ber Belehrung bes Nächſten. 


16. „eliebtefte! Velennet einander euere Sünden, und betet für einan- 
der, damit ihr felig werdet: denn viel vermag das beharrliche Gebet des 
Gerechten. 17. Elias war ein Menſch, den Leiden unterworfen, wie wir, 
und er betete ein. Gebet, daß es nicht regnen möchte auf Erden: und es 
vegnete nicht brei Fahre und ſechs Monate, 18. Da betete er abermal, 
und ber Himmel gab Regen, und vie Erde brachte ihre Frucht hervor. 
19. Deine Brüder! Wenn Jemand unter euch von der Wahrheit abge: 
wichen fein follte, und Jemand ihn befehrt: 20, der wiffe, daß, mer. den 
Sünder von feinem Irrwege zurüdführt, deſſen Seele vom Tode errettet, 
und die Menge der Sünden bevedet.“ 


(Baffenden Prepdigtftoff fiehe bei der Erklärung bes Evange- 


liums am zehnten Sonntage nad Pfingiten.) 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 5—13. 


Inhalt: Ausdauer im Gebete bleibt nicht ohne Erfolg. 
8.5. „Im jener Zeit fprach ter Herr Jeſus zu feinen Yüngern: Wenn Einer 


von euch einen freund hätte, und er füme zu ihm um Mitternadt, und 
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ſpräche zu F Freund, leihe mir brei Brode; 6. denn mein Freund iſt 
von der Reiſe zu mir gekommen und ich habe nichts, ihm vorzuſetzen: 
7. und wenn Jener von innen antwortete und ſpräche: Falle mir nicht 
zur Laſt; die Thüre iſt ſchon zugeſchloſſen, und meine Kinder find bei mir 
in der Kammer, ich kann nicht aufſtehen und dir geben: 8. und wenn er 
doch nicht nachließe, anzuklopfen, fo ſage ich euch: wenn er auch nicht auf- 
ſtände und ihm darum gäbe, weil er ſein Freund iſt, ſo wird er doch wegen 
ſeiner Ungeſtümmigleit aufſtehen, und ihm geben, ſoviel er nöthig hat. 
9. Alſo ſage ich euch: Bittet, ſo wird euch gegeben werden; ſuchet ſo werdet 
ihr finden; klopfet an, ſo wird euch aufgethan werden. 10. Denn Jeder, 
der bittet, empfängt; wer ſucht, der findet; und wer anklopft, dem wird 
aufgethan. 11. Und wer von euch bittet ſeinen Vater um Brod und erhält 
von ihm einen Stein? oder um einen Fiſch, und erhält von ihm ftatt des 
Fiſches eine Schlange? 12. Oder wenn er um ein Ei bittet, wird er ihm 
einen Skorpion darreihen? Wenn nun ihr, die ihr böfe feid, eueren Kindern 
gute Gaben zu geben wiffet; wie viel mehr wird euer Vater im Himmel 
den guten Geift denen geben, die ihn darum bitten!‘ 


(Predigtjtoff fiehe voraus beim Sonntagsevangelium zum 
23. und 26. Berfe und im bomeletifchen Reallexikon II. Br. ©. 366.). 


Prediger und Katechet V. Jahrg. S. 391. „Entftehung ber Bitttage und ihre 
Notbwendigkeit in unferer Zeit.” — VI. Jahrg. S. 343. „Leichtigkeit und Wirl- 
ſamkeit des Gebetes in ben brei Bitttagen.“ — VII. Jahrg. ©. 412. „Drei 
nothwendige Brode auf unferer irbifhen Wanderſchaft.“ 





Feſt der Himmelfahrt Chriftt. . 


Die gefhihtlihen Notizen über Himmelfahrt des Herrn und bie Erllärung 
ber liturgifhen Feier biefes Feſtes fiebe beim Artikel Himmelfahrt 
Chrifti VIN. Bd. &. 103 fi. des homiletiſchen Reallerilons, — Bgl. auch Dr. 
Niels evangelifhe Perikopen VI. Theil &. 103. 


Leetion: Aus ber Apoſtelgeſchichte I, 1—11. 


Inhalt: Jeſus verheißt feinen Apofteln den heiligen Geift und feigt 
zum Himmel auf. 


B. 14. „Im der erften Erzählung, o Teophilus, babe ih von Allem 
geiprochen, was Jeſus zu thun und zu lehren anfing, bis auf ben Tag, 
da er aufgenommen ward, nadhdem er ben Üpofteln, die er auserwählt 
hatte, im heiligen Geifte Befehle gegeben: welchen er auch nad jeinem 

Leiden als lebendig ſich darftellte durch viele Beweiſe, indem er vierzig 
Tage hindurch ihnen erfchten, und vom Reiche Gottes redete. Er af aud 
mit ihnen und befahl ihnen, von Jeruſalem nicht wegzugehen, fonbern zu 
warten auf die Verheißung bes Vaters, die ihr, fpradh er, aus meinem 
Munde gehört habt.‘ 


(Siehe das. Predigtthema zum 22. V. des Evangeliums am Dfter 
montage). | 
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5. „Denn Johannes hat zwar mit Waſſer getauft, ihr aber follet mit dem 
heiligen Geiſte getauft werben nicht lange nady biefen Tagen.’ 

(Siehe die Prebigtthemate am Pfingſtfeſte.) 

6-8. „Die mun zufammengefommen waren, fragten ihn umb ſprachen: Herr, 
wirft bu wohl im diefer Zeit das Reich Iſrael wieder herftellen? Er aber 
ſprach zu ihnen: Es fteht euch nicht zu, Zeit oder Stunde zu wiffen, melde 
der Bater im feiner Macht feftgefegt hat; aber ihr werdet bie Kraft bes 
heiligen Geiftes empfangen, der über euch herabkommen wird, und werbet 
meine Zeugen fein in Jerufalem, und in ganz Judäa und Samaria, und 
bis an die Grenzen der Erde,“ | 
(Siehe das Previgtthema zum 27. Verſe des Evangeliums am Sonn 

tage vor Pfingften, oder fehfter Sonntag nad Oſtern.) 

9—11. „Und als er bie gefagt hatte, ward er vor ihren Augen aufgehoben, 
und eine Wolfe entzog ihn ihren Bliden. Und als fie ihm nachſchauten, 
wie er in den Himmel fuhr, fiche, da ftanden bei ihnen zwei Dlänner in 
weißen Gewande, melde auch fprahen: Ihr Männer von Galiläa, mas 
ſtehet ihr da, und ſchauet gen Himmel? Dieſer Jeſus, der von euch weg 
in den Himmel aufgenommen worden, wigg ebenſo wiederlommen, wie ihr 
ihn fahet Hingehen in den Himmel, * | 

Freuen wir uns bes Herrn, der heute in den Himmel aufge 
fahren iſt! Schauen auch wir Ihm mit Sehnfucht und Liebe nach; 
denn feine wunderbare Auffahrt ift 1. ein Beweis der Gött- 
lifeit unjeres Glaubens. Es find nunmehr a. die Weiffag- 
ungen erfüllt (Bf.21, T—10. und Joh. 3, 13.); b. die Gottheit 
ChHrifti ift beftätigt, da er durch eigene Macht in das Allerheiligfte 
etnfuhr (Hebr, 9, 24.). 2, Sie enthält zugleich bie ftärfften 
Antriebe zur Stanphaftigkeit im Glauben; weil a. für uns 
von höchſter Wichtigkeit, infoferne die Himmelfahrt Chrifti die 
Sendung des Heiligen Geiftes zur Folge hatte (Koloff. 2, 14); 
und b. eine Bürgfchaft unferer eigenen Himmelfahrt und 
Seligkeit, indem wir duch Jeſum Kinder Gottes und Erben der feligen 
Verheifung find, wenn wir anders ftanphaft an Chrifto halten (Himmels 
fahrt Ehrifti IV, 1—2.). 

Bedeutungsvoll find die Umftände, unter denen der gött— 
lihe Heiland in den Himmel auffahren wollte. Er ftieg näm- 
ih in den Himmel auf: a. erft vierzig Tage nad feiner Aufer 
ftehung — um noch während diefer Zeit feine Jünger über das Reid) 
Gottes zu belehren (Apoftelg. 1, 1—3.); b. vom Delberge auß, 
wo er zu leiden angefangen hatte, — um zu zeigen, baß ber 
Weg des Leidens der ficherfte Weg zur Herrlichkeit fei; c. vor ben 
Augen feiner Jünger, — damit jie zur Befeftiguig ihres Glaubens 
an feine göttliche Sendung Zeugen des Triumphes feiner Auffahrt feien; 
d. durch eigene Kraft — indem er zur Belohnung feiner Verbienfte 
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ale Menſch majeſtätiſch ſich erhebend, feinen Fuß auf die Wolfen bes 
Himmels fette; e. in größter Herrlichfeit — umftrahlt vom gött- 
lihen Schimmer und begleitet von den Altvätern und Seelen, der Bor: 
bölfe, um Beſitz zu nehmen von der Herrlichkeit des Vaters (Himmel 
fahrt EHrifti 1, a—e.). 

Gleih den Apofteln follen auch wir am heutigen Fefte auffchauen 
mit vem Gefühle: a. wehmüthiger Trauer ob ber Trennung bes 
göttlichen Heilandes von uns (Joh. 16, 22.); b. füßen Troftes, denn 
Jeſus ließ uns feinen heiligen Frohnleichnam und ven heiligen Geift, den 
Urheber alles Troftes zurück (Galat.5, 22. 23.); c. heiliger Freude 
ob unferer ſchönen Hoffnung (Pf. 20, 14.), die ung durch die Himmel- 
fahrt Ehrifti begründet werden (Himmelfahrt Chrifti B. VII, aa—cc.). 


Evangglium nach dem heiligen Markus XVI, 14—20. 


Inhalt: Jeſus erſcheint feinen Jüngern zum Lebstenmale, befiehlt ihnen, 
alle Böller zu lehren unb zu taufen, verheißt ihnen die Wunberfraft 
und fährt in ihrer Gegefwart in ben Himmel auf. 


V. 14. „Im jener Zeit erfchien der Herr Jeſus den Eilfen, ba fie zu Tiſche 
faßen und er verwies ihnen ihren Unglauben und ihres Herzens Härtig- 
keit, daß fle denen nicht geglaubt hätten; welche ihn gefehen hatten, nachdem 
er auferftanben war, “ 

Diefer Verweis des Heilandes trifft wohlverdienter Maßen auch ben 
mobernen Unglauben unferer Tage, zu dem vornehmlich fünf 
Wege führen, nämlich: 1. ein durch Gleichgiltigfeit im relis 
giöfen Dingen eingefhläfertes Gewiffen; 2. VBielwifferei, 
die das Stückwerk unferes Erfennens (I. Kor. 13, 9.) fohon für vollen 
detes Wiffen hält; 3. Stolz und Hochmuth, die Geheimmniffe ver heir 
ligen Religion erforfchen zu wollen; 4. Eigennug, da man aus irbis 
fhen NRüdfichten feinen Glauben zum Opfer bringt; 5. lafterhafter 
Tebenswandel, welcher in der Seele alle Andenken an Gott und bie 
Luft zur Erfüllung der heiligen Pflichten auslöfht (Unglaube, Ungläw 
bige II, 1—5.). 

15. „Und er fprad zu ihnen: Gebet bin im bie ganze Welt und prediget das 
Evangelium allen Gefhöpfen.“ 

(Siehe das Prebigtthema zum 25. Vers des Evangeliums am fünften 
Sonntag nad Dftern). 


16. „Wer ba glaubt und fih taufen läßt, ber wirb felig werben; wer aber 
nicht glaubt, der wird verdammet werben.“ 


Der wahre Glaube ift zur Seligfeit unumgänglid not 
wendig; denn ohne Glauben ift e8 unmöglich: a, Gott zu gefallen; 
b. hriftlich zu leben und c, feligzu fterben (Glaube, chriſtkatholi— 
[der IV. a—.y.). | 
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17—18. „Es werben aber benen, bie da glauben, biefe Wunder folgen: In 
meinem Namen werben fie Teufel austreiben, mit neuen Epradhen reben, 
Schlangen aufheben, und wenn fie etwas Tödtliches trinken, wirb es ihnen 
nit ſchaden: Kranken werben fie die Hände auflegen, und fie werden ge- 
funb werben. ? 

Diefe äußeren Wunder find keineswegs bei einzelnen Gläubigen 
nothwendig anzutreffen, dafür aber müffen die inneren Wunder der 
Önade zum Borfchein kommen und als Zeichen des lebendigen 
Glaubens zu Tage treten und zwar: 1. Teufel werden ausge- 
trieben, wenn ber Sünder durch wahre Buße mittelft der priefterlichen 
Loeſprechung die Sünden tilgt und dem Satan feinen Raum mehr läßt 
(Buße alsSakrament IV.); 2, neue Sprachen werben gefprochen, 
wenn an bie Stelle früherer Yälterungen und Ärgerlichen Reden Lobpreif- 
ungen (Rob Gottes III. und IV.); 3. Schlangen werden aufgehoben, 
wenn die eingewurzelten Leidenfchaften der Hoffart, Wolluft u, ſ. w., in 
welhe uns vie Kunftgriffe der alten Schlange immerdar zu verftricen 
fuhen, wader bekämpft und ausgerottet werden (Gewohnheit, ſünd— 
bafte, I. und III.); 4. Gift wird unſchädlich, wenn wir ven böfen 
Beifpielen und Verführungsfünften unferer Umgebung durch Wachfamfeit, 
Kampf und Gebet kräftig widerftehen (Beifpiel B. VIL. und Verführ— 
ung II); 5. Kranfe werden geheilt, wenn wir an ung felbft durch 
Händeauflegung, d. h. durch die Heilsmittel der Kirche, uns immer mehr 
von unferen Schwächen zu Täutern traten (Saframente, hei— 
lige, VII). 

19. „Und der Herr Yefus, nachdem er mit ihmen geredet hatte, wurbe in 
ben Himmel, aufgenommen, und figet zu der Rechten Gottes, “ 

Jeſus Chriftus ift vornehmlih aus vier Gründen in den 
Himmel aufgefahren: 1. Um feinen vollftändigen Triumph über 
Zod und Hölle zu feiern (Ephef. 4, 10.); 2. um auch uns den 
Himmel zu eröffnen (Job. 14. 2. 3.); 3. um uns von borther den 
heiligen Geift zu fenden (Bob. 16, 7.) und 4. um für das ganze 
Menfhengefhleht bei Gott ein Mittler und Fürſprecher (Hebr. 
9, 24.) zu fein (Himmelfahrt Eprifti II, 1—A.). 

Seitdem Chriftus in den Himmel aufgefahren ift „fißet er zur 
Rechten Gottes“ d. h. er ift auch vermöge feiner menfhliden 
Natur im beftändigen Befige der höchſten Gewalt und 
Herrlichkeit im Himmel und auf Erden. Als gottmenfchlichem Könige 
wird Ihm nun: a. im Himmel gehuldigt von den reinen und ver- 
Härten Geiftern, den Engeln und Heiligen (Himmel 1.); b. auf Er 
den die Anbetung erwiefen von feinen Gläubigen im beiligiten Altars« 
jaframente (Anbetung Jefu A. und B.). 
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20. „Sie aber gingen bin und prebigten überall und ber Herr wirkte mit 
ihnen, und bekräftigte das Wort durch die darauf folgenden” Wunder. “ 

Nicht unthätig waren die Apoftel nach der Auffahrt ihres Meifters, 
fondern arbeiteten fortan unverbroffen an der Verbreitung des Evange- 
fiums. Bon ähnlichem Eifer im Guten befeelt, mögen auch wir nad 
ver Auffahrt Jeſu an unferer Vervollkommung arbeiten: 1. durch 
Trennung und Abfondernng des Herzen von biefer Welt; 2. durch 
Erwedungeinesftarfen Berlangens nachdem Himmelreiche ; 3. durch 
volles VBertranen und fefte Zuverficht, daß auch wir in den Himmel 
eingehen werden, wenn wir durch einen unerfchütterlichen Glauben und chrift- 
lichen Lebenswandel uns deſſelben würdig machen (Himmelfahrt Chrifti 
V, a—y.) Wir Alfe wollen gewiß einmal zu Yefus in den Himmel kommen; 
darum follen wir, ſolange wir auf Erden leben:'1. den Himmel fchägen 
lernen; denn er ift a. weit vortrefflicher als jedes zeitliche, ver 
gängliche Gut; b. weit foftbarer, weil durch das Blut Chrifti erfauft; 
e. weit größer und berrliher; — 2. nah dem Himmel ver 
langen; denn dazu nöthigen uns: a. ver Glaube, ber ihn ung zeigt, 
und Chriftus, der uns denfelben öffnet; b. das Gebet des Herrn, 
welches uns die Aufunft des Himmelveiches begehren lehrt; c. alle Neig⸗ 
ungen des Herzens, die nach einem unendlichen Gute verlangen; — 
3.,uns um den Himmel bewerben; denn er ift ja a. eine Krone, 
um die man ringen muß; b. eine Perle, wofür man Alles bingeben 
muß; c. ein Lohn, um den man mit allem Aufgebote unferer Kräfte 
arbeiten mug (Himmel V, A—C.). 

Chriſtus zieht heute von dem Jammerthale im den Himmel, Auch 
und wird der Himmel zu Theil, wenn wir nah Anweifung und 
Borgang Jeſu Chriſti den dreifahen Weg dahin wandeln, 
nämlih: 1. den Weg des Kreuzes; 2. der Verachtung der Welt 
und 3. des Gehorfames gegen die Gebote Gottes (Himmel, Him 
melreih VII, a—.y.). 


Philothea I. Jahrg. S. 145. „Die Himmelfahrt ift glorreih für ben Erldſer 
und freudenreich für die Erlöſten.“ — VII. Jahrg. ©. 154. „Woburd wir 
Ehriften auf Erben mit Chriſto im Himmel in Gemeinſchaft bleiben.“ — X. Jahrg. 
S. 153. „Menſch, ſuche nicht die Erde, fondern ben Himmel.” — XII. Jahrg. 
©. 156. „Chriſti Himmelfahrt, der Lohn feines Lebens.” — XV. Jahrg. ©. 112. 
„Der Weg zum Himmel.” — XVI. Jahrg. S. 175. „Des Chriften himmliſcher 
Sinn.” — XV. Jahrg. S. 166. „Die Vollendung ber drei Aemter Chriſti.“ — 
XIX. Jahrg. ©. 156. „Warum bat Jeſus bei feinem verklärten Leibe feine 
Wunden behalten?“ — XX. Jahrg. ©. 125 und 133. „Die fieben Glaubend 
punfte, deren Kenntniß zum Heile durchaus nothwendig if.” — XXII. Jahrg. 
S. 158 und 165. „Arme wie Reiche müſſen nach dem Himmel trachten.“ 

Predigtentwürfe, die chriſtkatholiſche Glaubens- und Sittenlehre 


Feſt Chrifli- Himmelfahrt, 000.18 


enthalten. Wien 1835. I. Jahrg. S. 152. „Bon ber Wahrheit: Jeſus ſitzet 
zur Rechten Hanb Gottes.” — Il, Jahrg. S. 276. „Worin befteht bie Seligfeit 
bes Himmels?” 

Brebiger und Katechet I. Jahrg. S. 178. „Ob der Himmel theuer ſei?“ — 
I. Jahrg. S. 390. „Die Schlüffel bes Himmels.” — ©. 399. „Der große 
Unterricht, deu uns bie Feier ber Himmelfahrt Chriſti gibt.“ — Ul. Jahrg. 
©. 409. „Was und die Erbe und was uns ber Simmel iſt.“ — IV. Jahrg. 
S. 388. „Was findet ber, fo bie Erbe ſucht und was ber, fo ben Himmel 
fuht?* — V. Jahrg. S. 409. „Wirkungen der Himmelfahrt bes Gottmenſchen.“ 
— 1. Jahrg. S. 364. „Ehrifus im Himmel — unfer Freund und unfer 
Mittler bei dem Bater.” — VIL Jahrg. ©. 417. „Wie muß der Weg beſchaffen 
fein, ber zum Himmel führt?” — VIII. Sabrg. ©. 372. „Die drei Stufen zum 
Simmel.“ — IX. Jahrg. S. 421. „Im Befite des Himmels Tann uns nichts 
mehr ſchmerzen, und beim Berlufte beffelben nichts mehr tröften.“ — X. Jahrg. 
©. 367. „Was wir im Himmel fohauen, genießen umd lieben werben.“ 

Jariſch's Predigt in Bildern I. Boch. S. 106. „Drei Riegel am Him- 
melstbore.” 

Hunolts Sonn- und Feiertagsprebigten über bie evangeliſchen 
Wahrheiten. Grätz 1843. X. ®b. ©. 114. „Der frendenvolle Triumph und 
die Reifebefchreibung der Auserwählten aus dem Thale Joſaphat in das Reich 
ber Himmel.“ — ©. 144. Die freude ber Ausmwählten in ber Anſchanung 
Gottes.“ — S. 233. „Wir follen oft an ben Himmel benfen unb darnach ver- 
fangen.” — ©. 251. „Bom Mangel des Glaubens an ben Himmel.“ — 
S. 371. „Der Teufel ift auf dem Wege zum Himmel nicht zu fürchten.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten II. Jahrg. ©. 164. „Dreifahe Prüfung bes 
Ehriften, ber mit Chriſto dem Herrn in das bimmlifche Reich auffteigen will.“ 


C. Pfingſtfeſt Kreis. 


Sonntag vor Pfingſten. 
(Sechſter Sonntag nach Oſtern.) 


Lection: Aus dem erſten Briefe des heiligen Petrus IV, 

T7—11, 

Juhalt: Auf welch mannigfaltige Weife fih die hriftlihe Tugend äußere. 
8, 7—8. „Geliebteftel Seid Mug und wachſam im Gebete. Bor Allem 
aber liebet euch ftet? untereinander; denn bie Liebe bebedt die Menge ber 

Sünden," 

Wer follte fih nicht der Nächftenliebe befleißen, wenn er ber 
berrlihen Früchte gedenkt, welche der getreuen Ausübung 
diefer Tugend zum Lohne werden! a. Schon das Bewußtfein thäs 
tiger Nüchjtenliebe erfüllt unfere Bruft mit feliger Freude und 
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Wonne; b. dur unſere Hilfe wird der Nächfte zu fefterem Ber- 
trauenauf®ottundzurAnhänglichfeit an uns ermuntert; c. wir 
erlangen biedurch Berzeihung der Sünden und Himmlifche Kraft 
zu allem Guten; und d. fünnen überdieß einen feligen Tob erwarten 
und jenfeits eines überaus reihlihen Lohnes gewärtig fein (Näch— 
ftenliebe IV, a—d.). 

9. „Seid gaflfrei gegen einander ohne Murren. ® 

Die Liebe gegen den Nächten gibt fih auch durch Gaftfreunp- 
fchaft gegen Fremde und Obdachloſe fund, welche Gaftfreunds 
fchaft aber nach der Anweifung des Evangeliums Chrifti geübt werben 
muß: 3. mit freundlidem und willigen Herzen; 2. uneigen 
nügig, ohne Anſpruch auf MWieververgeltung; 3. unverbroffen 
und unpartheiifch, auh gegen Anbersgläubige (Gaftfreiheit 
III, a—y.). 

10—11. „Dienet einander, jeber mit der Gabe, die er empfangen hat, als 
gute Haushälter der mannigfaltigen Gnaben Gottes. Wenn Jemand lehrt, 
fo lehre er nad Gottes Wort: wenn Jemand ein Amt bat, fo diene er 
wie aus ber Kraft, die Gott gibt, damit in allen Dingen Gott gepriefen 
werde durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn.‘ 

Wollen wir die Gott und Menfchen wohlgefällige Tugend ver chrift- 
lihen Dienftgefälligfeit im Geifte Jeſu ausüben, fo feien wir: 
a. aufmerkſam auf die Bedürfniſſe Anderer; b. verfegen wir uns 
lebhaft in die Lage der Hilfsbedürftigen; c. fuchen wir die Eigenliebe, 
den Geiz und die Gewinnſucht in uns zu unterbrüden; d. lernen 
wir ftet8 eine gemeinnügige und unermüdete Thätigfeit be 
weifen; e. verrichten wir Alles mit Luft und Fleiß, was zum Nuten 
und Wohle Anderer dient (Dienftfertigfeit VI, a—e.). 


Evangelium nad dem Heiligen Johannes XV, 26—27. 
e und XVI, 1—4, 
Inhalt: Zefus verfpricht feinen Jüngern bem heiligen Geift und fagt ihnen 
bie Leiden vorher, bie fie feinetwegen würden auszuftehen haben. 
V. 26. „Im jener Zeit ſprach der Herr Jeſus zu feinen Jüngern: Wenn ber 
Tröfter, den ich eu vom Bater fenden werbe, der Geift ber Wahrheit, 
ber vom Bater ansgehet, kommen wird, wirb er von mir Zeugnif geben.“ 


O möchten doch auch wir uns beeifern, den heiligen Geift barin 
nachzuahmen, worin er fih uns geoffenbart Hat und nad 
Kräften bemüht fein: a. wohlthätige Tröfter unferer bebrängten Mit 
menfchen; und b. wahrhafte Lehrer unferer unwifjenden und irrenden 
Mitbrüder zu werden (Barmherzigkeit, geiftige, II. und IV.) 


27. „Und auch ihr werdet Zeugniß geben, weil ihr vom Anfange bei 
mir ſeid.“ 
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(Siehe das Prebigtthema zum 6, MW. Vers ber Lektion am erften 
Sonntag nad Dftern.) 
XV, 1. „Diefes habe ih zu euch ‚gerebet, bamit ihr euch nicht Argert. 

Wie beforgt war Yefns, ja von den Seinigen jedes Aergerniß 
ierne zu halten! ‚Aufforderung genug für uns, uns zu hüten: 1. vor 
vem pharifäifhen Aergerniffe, welches man an der Religion oder 
beim Anblide reiner Tugend des Nebenmenfchen nimmt und wovon ber 
Srund hauptſächlich: a. ein heimlicher Haß gegen die Religion 
jelbft ift, den man durch das Tadeln ihrer Lehren und Gebräuche zu 
deden fucht; ober b. ein geheimer Neid oder Stolz, ber die nieder- 
trähtigften Mittel eingibt, bie Tugenden des Menfchen übel auszulegen; 
— 2. von dem Aergernifje der Schwachen, welches man beim 
Anblide der an fich gleichgiltigen Reden und Handlungen Anderer nimmt, 
das offenbar a. eine große Schwachheit beweist, und überdieß 
b. Unwiffenheit und Unfenntniß der pflichtmäßigen Handlungen vor- 
ausjegt (Hergerniß II, B. a—b.). 
2, „Sie werben euch aus den Synagogen ausftoßen: ja, es kommt bie Stunde, 
daß Jeder, der euch tödtet, Gott einen Dienft zu thun glauben wird,“ 

Wirklich Haben die Verfolger der Kirche und ihrer Gläu— 
bigen Gott und feiner heiligen Anftalt nicht wenig genügt. Die 
Verfolgungen frommten namentlich: a. dem Chriftenthume dadurch, 
daß fie diefem zum Beweife der Wahrheit dienten und- ein wefent- 
liches Mittel für deſſen Erhaltung und Berbreitung wurden; 
b. den Chriftgläubigen, indem fie zu deren Befeftigung im 
Glauben und Aufmunterung zum Tugendeifer nicht wenig. beitrugen und 
noch immer, beitragen (Verfolgung ver Kirche und ber hehe 
bigen III, a—b.). 


3, „Und das werben fie euch thun, weil fie mweber ben Bater, noch mid 
fennen, « 


(Siehe bas Predigtlhema über die Nothwendigkeit der Er— 
leuntniß Gottes zum 55. Vers des Evangeliums am fünften Sonn— 
tage in der Faſten.) 


4. „Aber ich habe euch dieß gefast, bamit, wenn bie Stunde kommt, ihr 
euch daran. erinnert, daß ich es euch gejagt habe.’ 


Jeſus bereitet feine Jünger in wohlwollender Weife auf ihre fünf 
tigen Leiden vor.: So follen und können auch wir ung in glücklichen, 
ungetrübten Lebenstagen gefaßt machen auf zufünftige 
Leiden und Trübfale 1. durch unſträflichen Lebenswandel, 
wodurch unfere Tugend gefräftigt und zum Dulden fähiger wird und bie 
Gewiffensbiffe, welche alle Leiden noch verbittern, vermienkg werben 


Abſchen vor der Sünde ll, 4 und Leiden NM, a); 2. durch 
Rrönee, Wegtreifer, 12 
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zwedmäßige Betrachtungen über, die Unvermeiblichfeit und ben 
Nuten der Peiden, der Beifpiele Jeſu, der Apoftel und Heiligen (KLeiden 
11, ß. und Trübfale I, a—b.); 8. durch öftere8 Gebet um ben Bei— 
ftand des heiligen Geiftes, damit dieſer uns erleuchte, tröfte und 
(Drangfale IV, 3.). 


Philothea I. Jahrg. &. 145. „Ueber den Umgang mit böfen Menſchen.“ — 
11. Jahrg. S. 157. „Jeder Ehrift foll Zengniß von Jeſus geben,” — V. Jahrg. 
&. 163. „Es ift eine Thorbeit, fein Herz an bas Irdiſche zu beften.” — 
VI. Jahrg. S. 170. „Die Erfenntniß Gottes unfer höchſtes und nothwendigſtes 
Geſchäft auf Erden.“ — XI. Jahrg. S. 153. „Wo e8 gilt, Gott zu dienen unb zu 
ehren, da miüffen alle irdiſchen Rüdfichten bei Seite gelegt werben.“ — XIII. Jabrg. 
S. 153. „Bon ben Berfolgungen ber wahren Diener Gottes.” — XV. Jahrg. 
©. 169. „Bon einem falſchen Gewiſſen.“ — XVI. Jahrg. ©. 161. „Die Her 
zensverſtocktheit.“ — XVII. Jahrg, ©. 146. „Vier Schutmittel gegen bie Fall 
firide des Teufels.” — XVII. Jahrg. S. 169. „Ueber den Kirchenbann.“ — 
XIX. Jahrg. &. 153. „Won bem Unglüde derer, welche die Wahrheit nicht 
hören wollen.“ — XX. Jahrg. S. 137. „Eine feichte Arbeit und eim großer 
Lohn.” — XXI. Jahrg. ©. 167. „Bom Haſſe der Welt gegen den wahren 
Ehriften.” — XXI. Yahrg. ©. 153. „Wie dem beiligen Geifte die Wege zu 
bereiten find.” 

Predigtentwärfe, bie hriftlatbolifhe Glaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 59. „Pflichten der Tauf- und Firm- 
pathen, nebft einigen Erinnerungen in Anfehung ihrer Wahl.” — I. Jahrg. 
&. 106. „Bernünftiger. hriftlicher Religionseiſer.“ 

VBrediger und Katechet I. Jahrg. ©. 390. „Verabfhenungswirbigfeit bes 
Lügens.“ — I. Jahrg. ©. 418. „Was follen wir im ber böfen Zeit, wenn fie 
ba iſt?“ — IV. Jahrg. ©. 425. „Schlimme Folgen der Unwiſſenheit.“ — 
Vi. Jahrg. ©. 369. „IN Gottes Geift in uns ober niht?9 — VIl. Jahrg. 
©. 435. „Wohlthaten und Segnungen ber Kirche.” — VII. Jahrg. &. 378. 

„Der Menſch im feiner Hoheit.” — IX; Jahrg. ©. 430. „Die Hergerniffe ber 
Welt follen uns nicht ärgern.“ 


Pfingſtſonntag. Pfingſtfeſt. 


Liturgiſche Notizen ſiehe in Scherers Bibliothel fiir Prediger II. Abth. V. Vd. 
S. 964 - 969; — Bayerle's Kirchenjahr. Berlin 1868. S. 429. 


Lection: Aus der Apoſtelgeſchichte I, 1-11. 
Inhalt: Herabkunft bes heiligen Geiftes über bie Apoftel und Gun 
denwirlungen in benfelben. 


BD. 1. „Als der Tag des Pfingfifeftes angelommen war, waren Alle beifanmen 
an bemfelben Orte.“ 


Einzs Herzens und Eines Sinnes waren die Apoftel, alt 
fie der Ausgiegung des heiligen Geiftes gewürbigt wurden. Wollen auf 
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wir uns bie göttliche Gnade bewahren und Gott und den Menfchen 
wohlgefallen, fo feien wir der Einigkeit befliffen: 1. durch Nachficht 
md das Beſtreben, Allen zu dienen und gefällig zu fein; 2. durch liebe— 
volfe Theilnahme an den Ereigniffen, die den Nächften treffen; 
3. burh freumdliche8 Benehmen gegen Jedermann; 4. durch auf— 
rihtige Hochſchätzung des Nebenmenfchen ; 5. durch forgfältige VB er- 
meidung alter Obrenbläferei und übler Nachrede; 6. durch forg- 
faome Bewahrung vor jedem nur im Geringften feindfeligen Ge- 
danfen gegen Andre (Einigkeit II, 1—6.). 
2-3. „Da entftand plöglih vom Himmel ein Braufen, gleich dem eines 
baherfahrenven gewaltigen Windes, und erfüllte das ganze Haus, mo fie 


faßen. Und es erfchienen ihnen zertheilte Zungen, wie Feuer, und es ließ 
ſich auf einen Jeden von ihuen nieder.“ 


Auf diefelbe Weife — unfihtbar im Getöfe des Windes und 
wgleih fihtbar in Geftalt feuriger Zungen — fommt der hei- 
(ige Geift über jeden Menſchen herab, wenn er zu feinem Empfange 
fübig if. A. Der heilige Geift gibt fich fund im Braufen. a. Diefes 
Braufen ijt die Zerfnirfhung des Herzens, die entjteht, wie ein 
andere Branfen, entweder durch die Stimme bes Prebigers, oder durch 
den Hauch brüverlichen Mitleivens oder durch den Schlag väterlicher 
Zurechtweifung (Reue und Reid J.). b. Diefe Zerfnirfhung bewirkt 
Frieden des Herzens und Freude an Gottes Stimme: es ift un 
jeder Laut befannt und lieb, welcher vom heiligen Geifte zu uns fommt 
(Frieden, innerer und äußerer, B. V, aa—bb.). B. Der heilige 
Geift zeigt fih in feurigen Zungen, a. Die feurige Zunge be 
deutet dad Bekenntniß des Gottes und Nächitenlobes und der Süns 
den (Beicht I.), fowie den Bußeifer, welcher nach der Zerfnirfchung 
ims Herz des Menfchen kommt (Buße, ale Tugend II, a—c.). 
b. Diefes Belenntniß und der Bußeifer bewirfen in uns das Reden 
in verfhiedenen Werfen zur Ehre Gottes und zum Seelen 
heile (Ehre Gottes II, B. h. und I, a—ß.). 

4, „Und Alle wurden mit dem heiligen Geifte erfüllt und fingen an, in 
verſchiedenen — zu reden, ſowie der heilige Geiſt es ihnen gab, 
aus uſprechen.“ 

Auch in uns — heilige Geiſt die ee 
ungen durch feine göttliche Gnade hervor, fall® wir unfererjeits feiner 
Einlehr nichts entgegenftellen und dazu würdig vorbereitet find, Er 
ertheilt uns nämlich die fieben Gnadengaben: 1. der Weisheit — 
um den wahren Werth der Dinge und unfere eigentliche Beftimmung 
teht zu erfennen; 2. des Verſtandes — um bie Lehren und Wahr: 

12* 
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heiten des Glaubens vecht zu nerftehen; 3. des Rathes — um in zwei⸗ 

felhaften Fällen zu erkennen und zu wählen, was allein Gott gefällig iſt; 

4. der Stärke, — um alle Hinderniſſe des Heiles ſtandhaft beſiegen zu 

können; 5. der Wiſſenſchaft, — um unſere Kenntniſſe zu unſerem 

und des Nächſten Seelenheil recht zu verwerthen; 6. der Gottſeligkeit, — 
um uns des fteten Andenkens an Gott zu befleißen und mit Gott verei— 
nigt zu bleiben, und 7. der Furcht des Herrn, — um Gott über 

Alles zu lieben und biefer Liebe gemäß getreulich Gottes Wege zu wan⸗ 

dein (Geiſt, Heiliger, IN, 1—7.). Ä 

5. „Es waren aber zu Serufalem Juden wohnhaft, gottesfürdtige Männer, 
aus allerlei Völkern, die unter dem Himmel find.‘ 

Unfer Eifer in der erbaulichen Theilnahme an der kirchlichen 
Feier des heiligen Pfingſtfeſtes foll dem dieſer gottesfürchtigen 
Juden nicht nachftehen. Es feiert aber die Kirche das Pfingftfeit vor- 
nehmlich dadurch, daß fie a. in der Pfinaftoigil ein Faſten anordnet, 
bamit unfer Geift mittelft der Abtödtung des Fleiſches fih um fo freier 
zur Betrachtung himmliſcher Dinge erheben und fo fich würdig vorbereiten 
könne zum Gmpfange der Gaben des heiligen Geiftes; b. am Bor 
tage des Feſtes das Taufwaffer weiht und während der Oftav 
in ber biſchöflichen Kirche die Heilige Firmung ausfpenbet, 
weil auch der heilige Petrus an dieſem Tage die Neubefehrten taufte 
und alle Jünger des Herin die Stärkung des heiligen Geiſtes empfingen; 
c. durch inhaltsvolle Gebete und Lieder die Gläubigen anleitet; 
um ben göttlichen Geift inbrünftig zum Himmel zu flehen und fie ermahnt, 
der Einkehr des heiligen. .Geiftes das Herz zu öffnen (Pfingftfeft II, 
1—3.). 

6—11. „Als nun dieſe Stimme erſcholl, fam bie Menge zufammen unb ent 
feste fi; denn es hörte eim Geber fie reden in feiner Sprache. Es 
erflaunten aber Alle, verwunderten fih und ſprachen: Siehe, find nicht alle 
biefe, die ba veben, Saliläer? Wie hören wir denn, ein Seder. feine 
Sprache, in ber wir geboren find? (Wir) Parther, Meder, Aelamiter und 
Bewohner von Mefopotamien, Judäa, Capadocien, Pontus und Aſia, von 
Phrygien und Pamphylien, Aegypten und von ben Gegenden Libyens bei 
‚Eyrene, (mir) Anlömmlinge von Rom, (mir) Juden und Yubengenoffen, 


(wir) Creter und Araber, wir hören fie in unferen Sprachen die großen 
Thaten Gottes ausſprechen!“ 


(Siehe das Predigtthema zum 5. Vers ber Lektion am F eſt e Chriſti 
Himmelfahrt.) 


Evangelium nach dem heiligen — xiv, 23—31. 

Inhalt: Yefns ermuntert feine Jünger, ihn zu lieben und feine Lehre genau zu 
befolgen; er verſpricht ibmen den heiligen Geift zu ſenden und tröftet 
fie über feinen Hingang zum Bater. 


J 
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©. 29 und 24. „Im jemer Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern? Mer mid 
iebet, der wird mein Wort halten und mein Vater wird ihn lieben; wir 
werben zu ihm kommen umb bei ihm wohnen. Wer mich nicht (iebet, ber 
hält meine Worte nicht und das Wort, welches ihr gehöret habet, ift nicht 
mein, ſondern bes Vaters, der mid) gefandt bat,’ 

Nur unter gewiffen Bedingungen kehrt der Heilige Geift in uns 
ein und nimmt Befig von unferem Herzen. Er fordert nämlich von ung, 
A. einen Sinn, ber empfänglich ift für fein Wirken. Zu biefem 
Enve müffen wir: a. Alles hinwegſchaffen, was uns hindern könnte, 
ver Gnade Gottes theilhaftig zu werben, alfo der Sünde entfagen; 
b. ung der Demuth befleißen und c. inbrünftig und anhaltend um bie 
Önade Bitten; — B. einen Willen, ber eifrig ift, mit ihm mit- 
zuwirken. Demzufolge müffen wir: a. eine aufrichtige Scheu vor 
der Sünde und den Gefahren verfelben haben; b. dem heiligen 
Geifte allein, als der Quelle aller Gnaden, die Ehre geben und 
dabei aber auch c. durch treue Benükung der Gnadengaben beu 
heiligen Geifte den ihm wohlgefälfigiten Dank abftatten m he i⸗ 
liger, V, A und B). 

25—26. „Dieſes habe ich zu euch gerebet, ba ih noch bei euch bin. Der 
Tröfter aber, ber heilige Geift, den der Vater in meinem Namen fenden 
wird, berfelbe wird euch Alles lehren, und euch am Alles erinnern, was 
immer ich euch gefagt habe.“ | 
(Siehe das Predigtthema zum 13. Vers des Evangeliums am vierten 

Sonntag in der Faften.) 

27. „Den Frieden hinterlaffe ih euch, meinen Frieden gebe ich euch, nicht 
wie die Welt gibt, gebe ich ihm euch. Euer Herz betrübe ſich nicht umd 
fürdte nicht! ® 
(Siehe das Prebigtthena zum 26. Vers des Evangeliums am erften 

Sonntag nad Oftern.) 

26. „Ihr habt gehört, daß ich euch gefagt habe: Ich gehe bin, und komme 
wieder zu euch: wenn ihr mich liebtet, fo würdet ihr euch ja freuen, daß 
ih zum Vater gehe; denn der Bater ift größer als ich.“ 


Der Hingang Iefu, fo fehauerlih er auch in feinen Umftänden 
ber Kreuzigung war, ift doch, vom richtigen Geſichtspunkte aus betrachtet, 
das allererfreulichfte Ereigniß, das je auf Erden ftattgefunden 
hatte und zwar: 1. für Jeſus felbft, da er als wahrer Menſch durch 
kin Leiden und Sterben mit überreichen Verdienſten gekrönt werben 
ſollte und als Gottmenſch und Erlöfer im Hinbfide auf fein “ verbienft- 
volles Leiden in feinem Hingange nur die höchite Glorie der göttlichen 
liebe und Barmherzigkeit erbliden konnte (Jeſus B. IV. und Leiden 
und Sterben Jeſu Chrifti IV. und V.); 2. für alle vernünf 
tigen Geſchöpfe, die im Stande find, im Opfertove Chrifti die. Größe 
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ber erlöſenden Liebe und das große Ergebniß für Gottes Ehre und das 

Heil der Menfchen zu erkennen (Leiden und Sterben Jefu Ehrifti 

VI. AA—BB.), , F 

29. „Und nun habe ich es euch geſagt, ehe denn es geſchieht, damit ihr 
glaubet, wenn es geſchehen ſein wird.“ 

(Siehe das Predigtihema zum 4. Vers des Evangeliums am ſechſten 
Sonntag nad Oftern.) 

30—31. „Ih werde num nicht mehr viel mit euch veven; denn es kommt 
ber Fürft biefer Welt; aber er hat nichts an mir, fonbern damit bie Melt 
erkenne, daß ich ven Bater liebe, und thue, wie es der Vater mir be» 
fohlen bat.” 

Wie getreu ift doch diefe Weiffagung des feheidenden Herrn in Er- 
füllung gegangen! Denn feitvem der heilige Geift, ver Geiſt ber 
Wahrheit, gegen ven Weltgeijt auf den Kampfplag trat L kämpfen 
beide mächtige Geifter um unfere Seele mit ftarfen Waffen 
und unterftägt von kräftigen Streitern und zwar: a. der heilige Geift 
mit dem Schwerte der Wahrheit und der Rüftung des Glaubens (Beift, 
beiliger, IH, 1—7.); b. der Weltgeift dagegen kämpft ale Lügengeift, 
Hoffartsgeift, Genußfucht u. f. w. (Zeitgeift I. und Weltfinn II). 
U. Wer von beiden den Siegespreis erringt, bieß- hängt 
von unferem freien Willen ab und wir müffen uns für ben hei- 
ligen Geift entfcheiden. Denn die fordert fhon: a. unfer Beruf, uns 
zu heiligen (Beruf III. und IV.); b. die Pflicht der Dankbarkeit für 
bie vom heiligen Geifte empfangenen Wohlthaten der Gnade (Önade, 
göttliche, B. IV. VI. und VIII.). 


Philothea I. Jahrg. S. 153. „Onabenwirkungen bes heiligen Geiſtes.“ — 
IV. Jahrg. &. 137. „Welde find die Wirkungen des heiligen Geifle® zum 
Wohle der Menſchheit?“ — X. Jahrg. ©. 161. „Wirkungen der heiligen 
Taufe.” — XI. Jahrg. S. 177. „Der heilige Geift ift ein Geift der Wahrheit 
und Heiligkeit.” — XV. Jahrg. S. 177. „Das Pfingftfeft als Grünbungstag 
ber latholiſchen Kirche.” — XVI. Jahrg. ©. 169. „Die großen Ereigniffe bes 
Pfingfifeftes.” — XVII. Jahrg. S. 180. „Bon ber Erneuerung und Bewahrung 
bes heiligen Geiſtes.“ — XVII. Jahrg. S. 177. „Bon dem großen Gnaben- 
geichente des heiligen Geiſtes.“ — XX. Jahrg. ©. 145. „Das Wirken bes 
heiligen Geiftes in ber Kirche.” — XXI Jahrg. ©. 172. „Nothwendige Er- 
Teuchtung des beifigen Geiftes zum gläubigen Verſtändniß der übernatürlichen 
Wahrheiten.” — XXI. Jahrg. S. 161. „Die Liebe des heiligen Geiftes.“ 

Predigtentwürfe, die hriftfatholifhe Glaubens und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. II. Jahrg. S. 112. „Jeſu Liebe in der Stiftung 
einer irrthumsloſen Kirche.“ 

Prediger und Katechet J. Jahrg. S. 408. „Wann kommt der heilige Geiſt in 
uns?” — II. Jahrg. ©. 410. „Der heilige Geiſt als der allbelebende Hauch 
in der Kirche Gottes und als das entzlindende Fener in ben Berzen ber Gläu— 
Bigen.” — V. Jahrg. ©. 436. „Wie ber Gottesbienft der eriten Chriſten ge 
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halten wurde.” — VI. Jahrg. ©. 377. „Die Feuerweihe ber Kirche und bie 
Feuerweihe bes heiligen Geiftes.“ — VIL Jahrg. ©. 452. „Wefen des heiligen 
Geiftes.” — VII. Jahrg. S. 397. „Wehe uns, wenn ber böje Geift in unferen 
Herzen einzieht!“ — IX. Jahrg. S. 446. „Die wunderbare ‚und getrene Liebe 
Jeſu Chriſti in der Sendnug bes heiligen Geiſtes. — X. Jahrg. S. 389. „Jeder 
Ehrift foll fih bemühen, das Reich Gottes zu beförbern.’‘ 

Jariſch: Predigt in Bildern. L Bd. ©. 35. „Die fünf Weltlampen ober 
bie fünf Irrlichter.“ — S. 118. „Die breildpfige Schlange.‘ 

Inf. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. S. 197. „Erklärung des achten lau: 
bensartilels: Ich glaube’ au den heiligen Geiſt.“ — S. 249. „Beobachtung ber 
Gebote Gottes.’ 


Pfingftmontag. 


Lection: Aus der Apoftelgefhichte X, 42—48. 
Jahalt: Petrus predigt ben Juden das Evangelium Chriſti und tauft Alle, 
benen ſich ber heilige Geiſt mitgetheilt hatte. 


DB. 42—43. „Im jenen Tagen that Petrus feinen Mund auf und fprad: 
Ihr Männer und Brüder! Der Herr bat und geboten, dem Volke zu 
prebigen und zu bezeugen, daß er es fei, der von Gott verorbnnet worben 
zum Richter der —— und Todten. Dieſem geben alle Propheten 
Zeugniß, daß Alle, die an ihn glauben, durch feinen Namen Vergebung 
der Sünden erlangen. * 


(Siehe das Predigtthema zum 16. Vers des Evangeliums am Feſte 
Chriſti Himmelfahrt.) 

44. „Us Petrus noch diefe Worte ſprach, kam plötzlich der heilige Geift über 
Alle, welhe das Wort hörten." 

Eine Aufforderung an uns, daß auch wir a. uns befleißen, bie 
Predigten aufmerffam und lernbegierig anzuhören (Pre 
bigt IV.) und b. nie vergefien, vor ber Predigt den Heiligen 
Geift um feine Erleuchtung andächtig anzurufen Geiſt, 
beiliger, V, cc.). 

45—46. „Und die Gläubigen aus ber Befchneidung, bie mit Petrus ge 
fommen waren, flaunten, daß auch über die Heiden ausgegoffen wurde bie 
Gnade des heiligen Geiſtes; denn fie hörten fie Sprachen reden und Gott 
verherrlichen.“ 

Nichts ſoll auch uns, die wir uns Kinder des himmliſchen Vaters 
nennen, mehr am Herzen liegen, als die Verherrlichung Oottes, 
und biefe können wir auf doppelte Weife fördern: 1. theils, indem 
wir unfererfeits nichts unterlaffen, wodurch Gott verherr- 
fiht werben könnte, fo daß wir eifrig feinem heiligen Dienfte ob» 
liegen, anbetend feine Majeftät, bewundernd feine Allmacht, bob⸗ 





184 Pfingftmonitag. 


preifenb feine Vorfehung, dankend feiner Güte; und 2, theils, in⸗ 
dem wir vom ganzer Seele verlangen und dahin wirfen, daß 
alle Herzen und alle Hände fih erheben und bewegen, Gott 
zu verherrlichen, vornehmlich betend, daß feine Ehre vermehrt werde 
von den Gerechten durch ihre Beharrlichkeit im Guten, von Sündern 
burch ihre Buße und vom Allen durch aufrichtige Liebe und gewiſſen— 
hafte Befelgung aller feiner Gebote (Ehre Gottes I, a—B.). 
47—48. „Dann nahm Petrus das Wort: Kann wohl Jemand das Waller 
verfagen, daß dieſe nicht getauft werben, bie bem heiligen Geift empfangen 
haben gleihwie auh wir? Und er befahl, daß fie getauft würden im 

Namen des Heren Jeſu Chrifti 1“ 

Zum Empfange der Krijtlihen Taufe ift bei Erwachienen 
nothbwendig: a. der Glaube an Jefus Chrijtus und feine heilige 
Lehre; b. Reue und Leid. Über die vor der Taufe begangenen Sünden 
mit Einfchluß des Beſſerungsvorſatzes; c. freiwillige® und ausdrück— 
lihes Verlangen ver Taufe; d. ernfter Vorſatz und das auf 
drückliche Verfprechen, nach der Lehre Jeſu Chrifti zu leben (Taufe IV, 
aa — dd.). | 


Evangelium nad dem Heiligen Johannes IH, 16—21. 


Inhalt: Jefus ſpricht mit Nilodemus, feinem geheimen Jünger, über 
bie Erfdfung ber Menſchen und über bie Urfahe, warım fo Viele bie 
Lehre des Meſſias nicht annehmen und glauben wollen. 


B. 16. „Im jener Zeit fprad Gott Jeſus zu Nikodemus: Alſo dat 
die Welt geliebt, daß er feinen eingeborenen Sohn hingab, damit 
Alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, fondern das emige Leben 


haben.‘ 

Die Liebe Gottes zu uns Menfchen, die fich in der opferwilligen 
Hingabe feines eingebornen Sohnes am Herrlichiten Fundgab, 
fol uns bewegen, 1. daß wir ihn dankbar wieder lieben; 2. in 
Allem kindlich auf Gott vertrauen und 3. auch gegen alle Ge— 
ihöpfe, befonders gegen unfere Mitmenfchen liebevoll ge 
finnt find (Liebe Gottes zu ung IV, 1—3.). 

17. „Denn Gott bat feinen Sohn nicht in die Welt gefandt, daß er bie 
Melt richte, fondern daß die Welt dur ihn felig werde." 

Die Sendung Jeſu ift der größte Beweis der Liebe Got 
te8; denn durch Jeſum warb uns eine Erlöſung zu Theil, 
die a. eine tbeuere ift, weil wir mit nichts weniger, als dem foftbaren 
Blute des Erlöfers felbft losgelauft worden find aus der Sklaverei ber 
Sünde und des Teufels (I. Petr. 18, 19.); b. eine einige, indem nur 
Ein Mittler iſt zwifchen Gott und den Menfchen, Jeſus Chriftus (I. Tis 
mo. 2, 5.); c, eine allgemeine, indem füh Jeſus felbjt zum Yöje 
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geld für Alle che Ausnahme hingegehen hat (I. Tim. 1, 6.); enblich 
d. eme vollfommene und ewig giltige (Hebr. 9, 12.), fo daß es 
kiner andern Erlöſung mehr bedarf (Erlöfung VI, aa—88.). 


18. „Wer an ihn glaubt, ver wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, 
ber ift ſchon gerichtet, weil er an den Mamen des eingebotnen Sohnes 
Gottes nicht glaubt.“ 


(Siehe das Predigtthema über die Nothwendigfeit des Glau— 
bend zum 16. Vers des Covangeliuns am Fefte Chriſti Himmels 
fahrt.) 

19. „Das aber ift das Gericht, daß das Picht im die Welt gekommen ift, 


und die Menſchen die Finfternig mehr liebten als das Licht; denn ‚Ihre 
Berfe waren böfe.“ 


Gleichwie dem Lichte, welches Jeſus der Welt brachte, bie Fin, 
ſterniß der Welt entgegentritt, fo liegen auch mit den heiligen Geifte, 
den er uns fandte, andere Geifter im Kampfe, namentlid: a. der Geiſt 
der Welt — welcher Eitelfeit und Hoffart predigt (Zeitgeift I, B.); 
b. der Geift der Wolluft, welcher ven Begierden des Fleiſches und 
ver Sinnlichkeit ſchmeichelt (Wolluft I. und IL); c. der Geift der 
Hölle — der böſe Feind, welcher Zorn und Rache empfiehlt (Teufel 
I. c.). Dagegen athmet ver Geift Gottes nur Demuth, Abtödtung, 
Liebe, Sanftmuth und Geduld Geiſt, Heil. IV, 1. 4, 8. 11.). 
20. „Denn Jeder, der Böſes thut, haſſet das Licht und kömmt nicht an das 

Licht, damit feine Werke nicht geſtraft werden.“ 

Die Wahrheit wird hier fehr paffend mit dem Lichte: ‚verglichen, 
ab die Berfehrtheit derjenigen geahndet, welche troß dvieſes 
lo hellen Lichtes im Finftern bleiben. Wie folches möglich fet, 
leuchtet noch mehr ein, wenn wir das Gleichniß weiter verfolgen. Auch) 
8 hellſte Licht verliert feine wohlthätigen Wirkungen für ung, wenn 
Bir: 1, ung von demfelben zu fern halten, als daß feine Sträh— 
len uns genügend erreichen könnten (Unwiffenheit, religiöfe I, 
l. und Ill, a. b.); 2. ihm nichts zu feiner Nahrung verſchaffen, 
um es fo vor dem Erlöfchen zu bewahren (Predigt III, a. b.); 
3. fühnen Blickes zu fehr in der Nähe dasſelbe anftarren Goch— 
nuth V, c.); 4. es nicht genugfam gegen die Quftftrömungen 
lihern, fo daß feine unftäte Flamme dadurch ganz ausgelöfcht zu wer 
n N (Glaube, chriſtkathol. VIL, 88.). 

* „Wer aber die Wahrheit tbut, kommt an das Licht, damit * Werte 

— werden, weil ſie in Gott gethan ſind.“ 

Ja die Frommen, die ver Wuhrheit gemäß leben, fie haben bie 
Wehrheit nicht zu fchenen, da fie ihnen nicht verdammend, ſondern nur 

eligend entgegentritt. Darum. kommen fie auch jo gerne an das Ficht, 
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fonnen fihim Strable himmliſcher Betrabtungen, a. um 
Gott noch beffer zu erfennen, b, ihre etwaigen Unvollkommen— 
beiten noch zu verbejjern; c. ihre Tugend zu vervolllomm 
nen; d. ihre Liebe noch eifriger zu machen (Frömmigkeit V, 
a— 2, und Wachsthum im Guten 1), 


Prediger und Katechet. I. Jahrg. ©. 419. „Bon ber Liebe Gottes.” — 
I. Jahrg. S. 434. „Wie fol fih der gefirmte Ehrift anfeben und verhalten?” 
V. Jahrg. S. 449. „Die Wirkungen des heiligen Geiftes, geſinnbildet durch 
Fener und Wind.” — S. 456. „Die Liebe zur Finfterniß des Unglaubens und 
ber Sünde verdammt die Welt.” — VI. Jahrg. S. 289. „Die Pfingſtroſe.“ — 
VU. Jahrg. S. 456. „Die Wohlthaten, die uns Gott im feiner Licbe erweiſt.“ 
VIII. Jahrg. S. 397. „Wehe ung, wenn der böfe Geift in unferen Herzen eins 
zieht!“ — IX. Jahrg. S. 446. „Die wunderbare und getreue Liebe Jeſu Chriſti 
in ber Sendung des heiligen Geiftes.” — X. Jahrg. ©. 404. „Wohut der bei 
lige Geift in uns?" — KIN. Jahrg. S. 375. „Von welchem Gerichte rebet ber 
Heiland im heutigen Fefttagsevangelium, und weldes ift die Urſache biejes 
Gerichtes ?" 

Predigtentwärfe, bie hriftfatholifhe Glaubens» uud Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 154. „Wichtigkeit des heiligen Sau 
mentes ber Firmung und vorzügliche Keremonien bei Ausſpendung besjelben.“ 

hr IM. Jahrg. S. 281. „Verhalten bes Chriften vor, bei und nad bem Em— 

i fange bes heiligen Saframentes der Firmung.“ 

Bhilothea All. Jahrg. S. 174. ,„‚Die fträfliche Unmiffenheit in ber Religion.” 
XX. Jahrg. ©. 148. „Die Gnade bes heiligen Geiftes und ihr Verluſt.“ 

Dr. Joh. Em. Beith's homiletiſche Vorträge IV. Bb. ©. 264. „‚Die gött⸗ 
liche Freigebigfeit und ihre weſentlichſten Eigenſchaften, fowie die Mittel und 
Wege, bie für. ihre veicheren Gaben uns befähigen lönnen.“ 

Fr Wankmüller's Kirhenjahr. Augsburg 1856. II. Bb. S. 50. „Da 
Frühling ift auch ein Fetprediger bes heiligen Geijtes.‘‘ 





Feſt der allerheiligiten Dreieinigleit. 
Am erftien Sonntage nah Pfingſten. 


Liturgifche Notizen über diefes Feſt können nachgeleſen werben in Scherer 
Bibliothef für Prediger II. Abth. V. Bd. ©. 1145—1147. 


„Wir wiffen, daß der Sohn Gottes gefommen ift, und uns ben Sinn gegeben 
hat, dem wahren Gott zu erkennen, und mit feinem Sohne vereinigt zu 
fein.“ 1 Joh. 5, 20. 

Wiewohl der Sonntag und felbft alle Tage des Kirchenjahres ber 
Verehrung des breieinigen Gottes geweiht find, fo hat doch die Kirche ein 
befonderes Feft ver Heiligften Dreieinigkfeit einzufegen fit 
gut befunden, um nämlich a. der Frömmigkeit der Gläubigen eine 
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seue Nahrung zu geben; b. ihren Glauben Hinfichtlich dieſes 

weientlihen Religionsgeheimniffe® zu beleben; und c. fie daran zu 

erinnern, daß ihr ganzer Kult und alfe ihre Geremonien die hei— 
ligfte Dreinigfeit, dieſe Duelle aller Nechtfertigung, zum Ziel und 

Endzwed Haben (Dreifaltigkeitsfeft I, 1—3.). 

„Dem Könige der Ewigfeit, dem Unfterblihen, dem Unfihtbaren, dem allei- 
nigen Gott fei Ehre und Herrlichkeit in alle Ewigkeit! I. Timoth. 1,17. 
Das Feft der hochheiligen Dreieinigfeit fordert und — 

als Gefammtfeier der Schöpfung, Erlöfung und Heiligung des Menfchen: 

zeſchlechtes — dringend auf, wie überhaupt immer, fo doch ganz be: 
fonders an dieſem Tage: 1. der höchſten Majeſtät Gottes unfere Hul- 
digung barzubringen; 2. uns der vielen und unermeßlichen Wohl: 
thaten danfbarft zu erinnern, die wir aus der Hund des drei— 
einigen Gottes erhalten; 3. in feierliher Weife unſere in der hei— 
ligen Taufe abgelegten Gelöbniffe zu erneuern (Dreifal 
tigfeitsfeft II, a—y.). 


teetion: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Römer XI, 33—36. | 

Inhalt: Gott ift feinem Wefen und Dafein nach unendlich, unermeßli und 
darum auch unerforſchlich. 

8.33—34. „O Tiefe des Reichthumes der Weisheit und Erkenntniß Got. 
tes! Wie unbegreiflih find feine Gerichte und wie unerforſchlich feine 
Wege! Denn wer hat den Sinn des Herrn erfannt? Oder wer ift fein 
Ratbgeber gewefen?“ 


Mit Recht bedient fich die Fatholifche Kirche am Feſte der heiligen 
Dreieinigteit diefer Worte des heiligen Paulus, um ihre ehrfurdhts 
vollfte Bewunderung wegen dieſes höchſten Geheimniffes 
m den Tag zu legen und uns zu erinnern, daß wir a. e8 uns nie beis 
lommen laſſen follen, über dieſes Geheimnig viel zu grübeln und zu 
forſchen; b. vielmehr im Glauben, daß wir einftens Gott fehen werben, 
wie er ift, auf diefer Welt uns bamit beynügen, daß aller Segen 
vonder heiligen Dreieinigfeit herkommt; c. unfere Kniee 
beugen vor dem bdreieinigen Gott und das unerfchaffene, ewige 
Veſen demuthsvoll anbeten (Dreieinigkeit IV, AA.). 


35-36. „Ober wer hat ihm zuerft etwas gegeben, daß es ihm wieder ver» 
gelten werde? Denn von ihm und dur ihm und in ihm ift Alles. Ihm 
fei Ehre in Ewigkeit, Amen.’ 


Der Glaube an Gottes Allmacht und die öftere Erinner 
ung daran, muß in uns: 1. das Gefühl der Demuth und unfe 
ver Abhängigkeit von ihm erweden; 2. ung zum feften, unmwans- 
deibaren Vertrauen auf ihn auffordern; 3. und aber auch im der 
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Sünde erfhättern und mit Furcht vor dem allmächtigen Richter 
erfüllen (Allmaht Gottes II, 1—3.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXVIII, 18-20. 
Inhalt: Jeſus befiehlt feinen Apofteln im Namen des dreieinigen Gor 
tes zu taufen, 
B. 18. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Mir ift alle Gewalt 
gegeben im Himmel und auf Erben.“ 

Jeſus vereinigt alle Gewalt im vornehmften Sinne 
und urfprünglih in fich, fo daß jedes Gefchöpf, das ſich irgend 
einer Gewalt rühınen wollte, diefelbe nur in und durch Jeſus bejigt, nur 
im Einflange mit Jefus fie üben darf. Beherzigen wir dieſes 1. zu 
unferer Belehrung. Weil Jeſus fo Hoch erhöht wurde, ergibt ſich 
a. für ung die Pflicht, uns Iefu und all’ feinen Anordnungen gänzlid 
zu unterwerfen, Jeſu die höchſte Anbetung und Hulvigung zu zollen 
(Anbetung Jeſu A.); b. die Größe des Frevels, wenn ber elende 
Erdenwurm, fei e8 auch ein Gewalthaber: dieſer Welt, es nicht erkennen 
will, daß Jeſus alle Gewalt über ihn habe (Anmaßung B.); — 2. zu 
unferem Trofte. Denn ba Jeſu alle Gewalt übergeben ift, was follen 
wir fürdten?. a, Die Gewalt ruht ja in den beten Händen. 
Der aus Liebe zu uns fogar Leiden und Kreuz erduldete, wirb auch feine 
Gewalt nur zu unferem Beften anwenden (Liebe Gottes 1.). Wat 
folfen wir ferner fürchten, da Jeſus b. auch mit fo ftarfen Händen 
für uns ftreitet, indem er alle Gewalt bejigt? Wenn Gott mit und 
ift, wer ift wider uns? (Vorfehung, göttliche IV.) — 3. Auch zu 
unferer großen Ermunterung. möge e8 dienen, wenn wir hören, wit 
Chriſto nah fo vielen Erniedrigungen u. f. w. fo. große Gewalt über 
geben wurde. &o können auch wir nach ben Leiden diefer Welt große 
Gewalt erlangen a. im Himmel, weil wir dieſes himmlifche Vaterland 
erobern und in Gott aller Himmelsgüter theilhaftig werben Tönnen 
(Leiden VI, yy. und 88.); b. auf Erben, da wir baburd Ge 
walt erlangen über bie Reize ber Welt und unferes Fleiſches (Ad 
tödtung VIL.C. 1.). 

19. „Darum gehet hin und lehret ale Völker und taufet fie im Namen bei 
Baters, und des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ 


Die Lehre von der allerheiligjten Dreieinigteit ift J. un 
ftreitig für uns die wichtigfte, erhabenfte Lehre, denn dieſes Or 
heimniß ift ja a. der Grunppfeiler der chriſtlichen Religion, 
fo daß die Verwerfung biefer Lehre eine Verläugnung des chriſtlichen 
Glaubens ift; b. ver feftefte Grund unferes Vertrauens, ve 
feine Gnade und Seligfeit anders als durch den Glauben an bie heiligfte 
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Dreieinigfeit gehofft und erlangt werden kaun; c. der Träftigfte De 
neggrumd der chriſtlichen Nächftenliebe, weil dieſes Geheimniß 
ein Mufter und Vorbild jener gegenfeitigen Liebe ift, die unter uns herr- 
ihen fol. Daraus ergibt fih aber auch für uns IL. die Pflicht des 
Betenntnifjes und. der Verehrung dieſes hochheiligen Ge 
heimniffes d. h. wir follen a. überhaupt von beiliger Yiebe und 
Andacht gegen dieſes hochheilige Geheimnig entflammt, Alles zur 
größeren Ehre Gottes unternehmen und thun, und b. insbefons 
dere nach Anweifung ver Kirche das Dreieinigfeitsfeft würdig be- 
hen, den Lobſpruch: Ehre fei Gott u. f. w. anbächtig beten, das 
heilige Kreuzzeichen ehrfurchtsvoll machen und die drei göttlichen 
Tugenden fleißig üben (Dreieinigfeit IV, EE. und V, 1. 2.), 


Mit der durch die Barmherzigkeit des dreieinigen Gotte® im 
keiligen Salramente der Taufe erhaltenen ®nade follen wir 
durh wahren, chriftlichen Yebenswandel eifrigft mitwirfen und. zu 
dieſem Ende a. recht oft zurüdvenfen an die unſchätzbaren Gna— 
den und Wohlthaten, die uns im ver heiligen Taufe zu Theil 
geworden; b. das Taufgelübbe mit Herz und Mund, mit Andacht 
und Berftand öfters erneuern; und c. das leben des Heiligen, 
deſſe Namen wir in ber heiligen Taufe erhalten haben, kennen ler» 
zen und getreulih nachzuahmen uns bejtreben (Taufe VII, 
a—yy.). 

Unfere Seele mit ihren drei Grundfräften: Gedůchiniß— 
verſtand und Wille, iſt ein Ebenbild des dreieinigen Gottes. 
Durch das Gedächtniß find wir dem Vater Ähnlich, durch den Verſtand 
dem Sohne, durch den Willen dem heiligen Geifte (Heil. Bernard). 
Darum follen auch dieſe drei Seelenfräfte den drei göttlichen Perſonen 
gewidmet fein: 1. das Gedächtniß dem Vater — durch beftänbige 
Erinnerung an alle Wohlthaten des allmächtigen Gottes (Wohlthaten, 
göttlide und menſchliche 1. A. und Dankbarkeit gegen Gott 
Il, a.); 2. der Berftand dem Sohne — durch bereitwilfige Annahme 
und Benützung der göttlihen DOffenbarungen (Vernunft I, b.); 
3. der Wille dem Heiligen Geifte — durch eifrige Liebe und thä- 
tiges Mitwirken mit feinen Gnaben (Geift, Heiliger V, A. und B.). 
20, „Und fo Iehret fie Alles halten, was ich euch befohlen habe; und fiche, 

ih kin bei euch alle: Tage bis an’s Enbe ‚ver Welt,” 

Die würdevollftie Verehrung der allerheiligften Drei» 
einigfeit ift wohl die, bie wir burh treue Befolgung ber gött- 
\ihen Gebote an ben Tag legen, und es ift uns dieß gewiß nicht 
unmöglich, wenn wir mur ernitlich wollen a. weil Gott geredt, 
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weife und gütig ijt, folglich uns gewiß nicht das zu thun umd zu 
halten auflegen wird, was uns unmöglich wäre; b. weil Gott Allen 
feine Gnade verheißen hat und fie wirklich denen, bie ihn darum 
bitten, gibt; c. weil jo viele Heilige Gottes, wenngleich Menſchen 
wie wir, dennoch die göttlichen Gebote auf's Gewifjenhaftefte on haben 
(Gebote, göttliche II, aa—cc.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 429. Der Getaufte vor dem — der 
beiligen Dreifaltigkeit.“ — IH. Jahrg. S. 467. „Berbreitung bes Glaubens.“ 
— V. Jahrg. ©. 459. „Die Lehre von der heiligen Dreieinigkeit — eine ge 
beimnißvolle, göttlihwahre, ber Vernunft nicht widerſprecheude, troſtvolle und 
zum Guten ermunternde Lehre.” — VI. Jahrg. S. 402. „Der Segen im Na 
men ber allerheifigften Dreieinigkeit.‘ — ©. 408. „Drei Fefte in Einem.” — 
Vi. Jahrg. S. 462. „„Dreifahe Einigkeit zwifchen Gott und ben Menſchen.“ — 
VIU. Jahrg. ©. 401. „Die heilige und unheilige Dreieinigleit in uns" — 
IX. Jahrg. ©. 453. „Die Gnade bes Sohnes, die Liebe des Vaters und bie 
Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes.“ — X. Jahrg. ©. 431. „Gott iſt einfach in 
ber Wefenheit, dreifach in Perſonen.“ — Xf. Jahrg. S. 396. °,,Wie wir von 
Gott denken ſollen und was die Meiften von Gott wirklich denken.‘ — XII. Jahrg. 
©. 422. „Pflicht und Art und Weife, die allerheifigfte Dreieinigfeit zu ehren.“ 
AU. Jahrg. S. 395. „Das Belenutniß der heiligen Dreieinigfeit ift die befle 
Huldigung unferes Glaubens, ber ftärkte Grund unſerer Hoffnung uub das 
feſteſte Band unferer Liebe. 

Predbigteutwärfe, bie hriftfathboliihe Glaubens- und Sittenlehre 

‚enthaltend. Wien 1835. I. Thl. ©. 64. „Wir empfingen in ber heiligen 
Zaufe große Guaden umb übernahmen wichtige Verbindlichteiten.“ — II. Jahrg. 
©. 285. „Das Geheimniß ber heiligen Dreieinigleit fordert uns auf zur An 
betung und auch zum Dauke.“ | 

Phifothea VII. Jahrg. ©. 177. „Von der Taufgnade.“ — X. Jahrg. ©. 177. 
„Wie viel wir mit dem oft wieberholten Worten: Im Namen des Baters u. ſ. w. 
ausſprechen.“ — XII. Jahrg. S. 153. „Die Ausbreitung der kathol. Religion." 
AT. Jahrg. ©. 169. „Folgen der Läugnung ber Gottheit Jeſu und bes keir 
figen Geiſtes.“ — XV. Jahrg. ©. 185. „Die bildliche Darftellung ber aller- 
beiligften Dreifaltigleit.“ — XVIN. Jahrg. S. 185. „Die Erkenntniß des Gr 
beimmifjes der heiligen Dreieinigkeit ift der Ruhm ber Chriſten.“ — XX. Jahrg. 
©. 153. „Die Dreiperfönficpleit Gottes und die brei göttlichen Tugenden." 

Er Wankmüller's Kirheujahr. Predigten, Homifien nud Erbortationen. 
Augsburg 1856. II. Bd. ©, 65. „Wohlthätigleit des Chriſtenthums.“ 


Erfter Sonntag nad Pfingſten. 


„Bir ſollen Wahrheit üben im Liebe und zunehmen in allen Stüden in Ihm, 
der das Haupt ift, Chriſtus.“ Epheſ. 4, 15. 

Woran foll ung die lange Reihe der Sonntage nad Pfing 

ſten befonders erinnern? 1. Daran, daß, wenn das Pfingjtfeft der Kirche 
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ah das Pfingſtfeſt unſeres Herzens einmal geworben iſt, unſer ganzes 
ben fodann ein lauteres Wirken des heiligen Geiftes in ung 
und von unferer Seite ein treugehorfames Mitwirfen mit ihm 
kin und bleiben müſſe (Geift, Heiliger V, A. und B.); 2. baran, 
daj don jet an unfer Yeben ein ftetes Ringen. nach chriſtlicher 
Bolltlommenheit fein und bleiben müſſe (Eifer im Guten VI. 
md Bolllommenheit, hriftliche II, 1—4.); 3. daran, daf fich 
viefes Streben nach Bervollfommnung vor Allen durch die heilige Liebe 
zu Gott und den Nächten Fund geben müſſe (Liebe zu Gott 1, 
a—d. und Nächftenliebe V, aa—ee.). 


keetion:*) Anus dem erften Briefe des heiligen Johannes 
IV, 8—21. | 


Jahalt: Unfere Liebe zu Gott folgt notbwenbig aus der Liebe, die wir von 
Gott durch Hingabe feines Sohnes zur Erlöjung bes Menjchengefchlecdhtes erfahren 
haben, und bieje Liebe ift unzgertrennlih von der Nädhftenliebe _ 


8.8. „Geliebteftet Wer nicht liebt, der fennt Gott nit; denn Gott ift bie 
Liebe. 9. Dadurd hat fich Gottes Liebe gegen ums geoffenbaret, daß Gott 
feinen eingebornen Sohn in die Welt gefandt, damit wir burd) ihn Teben. 
10. Darin befteht dieſe Liebe, nicht daß wir Gott geliebt, fondern daß er 
uns zuvor geliebt und feinen Sohn gefandt bat zur VBerföhnung für unfere 
Sünden. 11. Geliebtefte, da Gott uns fo geliebt, fo müfjen wir ung 
and einander lieben. 12. Niemand hat Gott jemals gefehen, Wenn wir 
aber einander lieben, fo bleibt Gott in uns, und feine Liebe ift in uns voll« 
foumen. 13. Daran erfennnen wir, daß wir in ihm bleiben, und er in 
und, daß er und von feinem Geiſte gegeben bat. 14. Und wir haben es 
geieben und bezeugen es, daß der Vater feinen Sohn als Heiland ber 
Welt gefendet hat. 15. Wer da befennt, daß Jeſus der Sohn Gottes 
if, in dem bleibet Gott und er in Gott. 16. Und wir haben erfannt 
und geglaubt die Liebe, die Gott zu uns hat. Gott ift die Liebe, und 
wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und Gott in ihm. 17. Da» 
durch iſt die Liebe Gottes vollfommen bei und, wenn wir, wie er ift, 
eben fo in biefer Welt find, fo daß wir Vertrauen auf den Tag des Ge- 
rihtes haben können. 18. Furcht ift nicht in der Piebe, fondern die voll» 
lemmene Liebe treibet bie Furcht aus; denn die Furdt hat Bein; mer 
aber Furcht hat, der ift nicht vollfommen im ber Liebe. 19. Lafjet 
ung aljo Gott lieben, meil uns Gott zuerſt geliebt hat. 20. Wenn Je 
mand fagt: „Ich Liebe Gott,” und hafjet doch feinen Bruder, der ift ein 
Lügner. Denn wer feinen Bruder, den er fieht, nicht liebet, wie fann er 
Gott lieben, den er micht ſieht? 21. Auch haben wir dieſes Gebot von 
Bott, daß, wer Gott liebet, auch feinen Bruder liebe.“ 


— — 


Judem am erſten Sonntag nach Pfingſten das Feſt ber heil ig ſten Drei- 
tinigleit gefeiert wird, ſchien es Äberflüffig, ber Leetion und dem Evangelium 
Sonntages noch Themate beizufügen, um fo mehr, als bie finnverwanbten 
Conntage, fünfter, zwöffter und einundzwanzigfter nach Pfingfien, paffenden Stoff 
Ray bieten. z 
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Evangelium nach dem heiligen Lukas VI, 36—42. 
Inhalt: Der göttliche Lehrer empfiehlt uns im dieſem Abjchnitte ber Bergpredigt 
Barmberzigfeit, Berſöhnlichkeit und Nähftenliebe und verlangt, 
daß wir flrenge gegen unfere eigenen und nachſichtig gegen bes Nächſten 
Fehler fein ſollen.“ Ä 
B. 36. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Seid barm- 
herzig, wie aud euer Vater barmberzig ifl. 37. Richtet nicht, fo wer: 
bet ihr nicht gerichtet werben: vergebet, fo wirb euch vergeben werben. 
38. Gebet, fo wird euch gegeben werten, ein gutes, eingebrildtes, gerüttel- 
te8 und überfließendes Maaß wirb man in euern Schoß geben, denn mit 
bemjelben Maaße, womit ihr mefjet, wird euch wieder gemeſſen werben. 
39. Er fagte ihnen auch ein Gleihnik: Kann wohl ein Blinder einen 
Blinden führen? allen fie nit Beide in die Grube? 40. Der Jünger 
ift nicht Über den Meifter: Jeder aber wird vollfonmen fein, wenn er wie 
fein Meifter if. 41. Warum fiehft du den Splitter in deines Bruders 
Auge, des Balkens aber in deinem eigenen Auge wirft du nicht gewahr? 
42. Oder wie fannft du zu deinem Bruber fagen: Bruber, Taf den Split 
ter aus beinem Auge ziehen, dba du felbft ven Balken in deinem Auge 
nicht fiebft? Heuchler, zieh’ zuvor den Balken : aus deinem eigenen Auge; 
1 75 magſt du ſehen, daß du den Splitter aus deines Bruders Auge 
zieheſt!“ 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 425. „Die Sorge für die Thiere.“ — 
IM Jahrg. ©. 436. „Eifer der Kirche im "Verbreitung des Glaubens." — 
VIII. Jahrg. ©. 401. „Die Geheimniffe bes Glaubens.” 

Philothea VII Jahrg. S. 186. „Die fatholifhen Mifftonen und bie Pflicht ber 
Theiluahme an benfelben.” — XI. Jahrg. S. 169. „Die riftlicde Religion if 
göttlich, weil Jeſus Chriſtus Gott ift.‘‘ | | 

Hof. Ign. Klaus Prebigten IM. Jahrg. ©. 335. „Die Wunder, welde im 
‚ allerheifigften Sakramente des Altars fortwährend gefcheben.‘, 


ER Frohnleichnamsfeſt. 
Am Donnerſtage nach dem erſten Sonntage nach Pfingſten. 


Die Erklärung bes Namens, die Einſetzung, und liturgiſche Feier 
diefes Feſtes ſiehe im bomiletifhen Reallerilon VI. Bb. ©. Mfi. 
— Siehe auch Scherer’s Bibliothek für Prediger II. Abth. V. Bd. ©. 1291— 
1237; — Goffine's Unterrichts. und Erbauungsbuch X. Aufl. S. 409-413. 


„Könige werben fehen, Fürſten fich erheben und anbeten um bes Heren willen, 
ber treu iſt.“ Iſai, 49, 7. 


Was beabfichtigt die Kirche mit dem hochfeierlichen Auf 
zuge des Frohnleichnamsfeſtes? Sie will zunächſt: a. die Größt 


Feohnleihnamsfef. 193; 


bes. Geſchenkes, welches uns Jeſus mit feinem heiligen Fleiſch und 

Blut gegeben, uns eindringlich vor: Augen ſtellen und ihm ſelbſt dafür 

feterlih Dant fagen (Altarsfalrament V, y. und Frohnleich— 

namsfeft: IV, a.); b. den göttlihen Segen - und'bie Fülle der 

Gnnden, welche dieſem heiligen Sakramente ientftrömen, ausgießen 

und Alle zur Theilnahme feierlih einladen (Altarsfatrament 

VI, A. und.B.); e. ven. Un» und Irrglauben, welche die Wahrheit 

dieſes erhabenften. aller Geheimniffe anfeinden, befümpfem und auf 

feierliche Weiſe beſchämen (Frohnleihnamsfeft IV, y.); d. dem 

Schwachglauben aufhelfen und der Gleichgiltigkeit eine Ge— 

legenheit bieten zum feierlichen Belenntniſſe ihres Glaubens (Bekennt⸗ 

niß des Glaubens IV. und VL); e. dent Herrn feierliche Abbibte 
leiſten für fo. viele ihm. im heiligen Saframente sugefügte Veleld gungen 

Frohnleichnamsfeſt IV, B.). 

„Frohlocket Gott, unſerem Heilande; frohlodet dent Gott Jakobs; . . beun er 
ſpeiſte ſſe mit: dem Marke. des Weizens und: fättigte mit. Song aus 
dem Felſen!“ Pſ. 80, 2. 17.. 

Die Kirche. verpflichtet war — ER ein — 
deres Geſetz zur Theilnahme an der Frohnleichnamsprozefſſion, 
doch ermahnt ſie die Gläubigen dringend dazu, ‚und derjenige, welcher 
Chriſtum wahrhaft liebt, wird es ſich ſelbſt zur Pflicht ma⸗ 
chen, durch öffentliches Bekenntniß ſeines Glaubens und ehr— 
furchtsvolle Anbetung des heiligen Sakramentes ſeinet Liebe 
zu Jeſu Ausdruck zu geben. Er wird dabei 1. ſich hüten, baß er dieſer 
Ceremonie des Umgangesr zerjtreut: und aus Vorwitz ober Aus Eitelkeit 
beiwohne, fondern wird in Stimme und Geberden, Glauben 
und Ögttfeligfeit bervorleudten. lafjen; 2. zugleih andächtig 
barüber nachdenken, was Gott von uns in Abfiht auf das heilige 
Altarsſakrament verlangt; 3. das hochwürdigſte Gut heute, wie im— 
merdar, mit glühender Andacht anbeten und dasſelbe auch während 
der Feſtoltab, wo es ausgeſeht wird, fleißig beſuchen ———— 
namsfejt VI, aa—yy.). 

* folgen dem. Lamme, wohin es geht.“ Offenb. 14. 4. 

Die Frohnleichnamsprozeſſion mit dem heiligſten Sa— 
— iſt ein ſchönes Sinnbild frommen Ehriſtenlebens, 
deſſen wir uns befleißen ſollen. Betrachten wir mit: A. Wer geht 
mit? —J. Alle wollen oder follen da mitgehen. So find 
win auch alle zur Nachfolge Fefu berufen (Nachfolge ChHrifti 
Il, a.); 2. die Kinder geben voran. Möchten wir bezüglich der 


Reinheit, Demuth. und Einfalt ftets Kinder bleiben! (Einfakt 
Rrönes, Wegweifer, 13 
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des Herzens I, a—d.); 3. die Jungfrauen praugen in Kränu⸗ 
zen und weißen Kleidern, Möchten fie ernftlich varauf halten, eben 
jo rein an der Seele zu bleiben, damit der Kranz zur Himmlifchen 
Kroge werde (Jugend, Jüngling, Jungfrau dl, 1.2.4 wIH,B); 
4. auch Fahnen und Bilder. werben mitgetragem; benn wir fol 
gen. der Fahne Chriſti und den Beifpielen aller Heiltgen 
(Brozejfionen U) B. Was thut man dabei? — 1. Man. beteit’ 
und fingt , Möchte uns auch die Andacht und geiftlihe Freude 
wahrhaft vom Herzen gehen! (Prozeffionen A, b.); 2. man trägt‘ 
brennende: Kerzen: So follen wir auch ſtets im Lichte. des wahren 
Glaubens und ver ‚guten: Beifpiele wandeln (Glaube; Kriftfathol. 
VII, C.); 3 man läutet. die Gloden zum lauten Preife des Aller-i 
höchſten. Noch weit mehr ſollen unfere Reden und-Werfe ſtets der Ehre: 
Gottes gewidmet fein (Ehre Gottes I, a..ß.); 4. der Weihrauch 
wird reihlich angewendet. Am Wohlgefälligſten vor Gott. ift der 
Geruch der Heiligkeit,: ven eben jener Weihrauchbuft andeuten ſoll 
(GBeihrauch und Räuderungen I.) Die Prozeffion endet, aber 
unfer Zugendwandel foll fortdauern. Gleichwie nach ber Pros 
zeſſion das Allerheiligſte in die Kirche: zurückgetragen wird: 'fo werben wir 
nah: ſchönem Chriſtenwandel einft N a Gottes Br Tempel 
(Tugend U, 4) "nd. 


Section: Aus bem erften Briefe des. ANGER Banus an, 
die Korinther xl, 23—32. 2 
(Siehe bie Le ande Rection am Srünvonnerfie ge — Bu 
waſchung.) ‚ 


Evangelium nad dem Heiligen Johannes VI, 56-59, . 
Iupatt: Jeſus verſichert bie Juben, daß ſein Leib wahrhaft. eine Speife 
"und fein Blut Wahrbaft ein Trank fer zum ewigen Lehen. 


®. 56. Im jener Zeit ſprach Jeſus zu den Schaaren der Juden: 
— Fleiſch iſt wahrhaft eine Speiſe, und mein rer it WR en 
rank.“ 

Das heiligſte Altarsfalrament at bem darin wahrhaft und: 
wefentlich gegenwärtigen Gott, deſſen hohe Feftfeier wir begehen, ift: 
J. ein Geheimniß des Glaubens — und biefer Glaube verpflichtet! 
ung, Jeſum im hochheiligſten Salramente anzubeten. (Ami 
betung Jeſu B). — H. Ein Dentmal der, Liebe — iund biefe: 
Liebe verbindet uns, ihn Öfters zu befuchen — — m 
allerheiligiten Altarsfatramente III, A.).. 


57—58, „Wer. mein. Fleifh ißt und mein Bint aha bleibt im mir 
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und ich in ihm. Gleichwie der Vater, der mich gefandt hat, lebet, und 
ich durch den Vater lebe; fo wird auch, der mich ißt, durch mich leben.“ 


Wunderbar ift der Segen und bie Fruchtder würdigen 
Communion. Denn wir werben hiedurch: a. gereinigt — von ben 
Fehltritten menfchlicher Schwäche; b. gewaffnet — zum Rampfe gegen 
die Feinde des Seelenheild; c. erleuchtet — zur Erfenntniß göttlicher 
Dinge; d. vereinigt mit Jeſu Chrifto und gleihfam in ein himm- 
liſches Weſen umgewandelt; e. erfültt und erfreut mit bimmlifcher 
Süßigkeit und Wonne, und endlich f. verfichert bes ewigen Lebens 
(Sommunion VI, A, a—f.). 


59. „Dieſes ift das wahre Brod, welches vom Himmel berabgelommen tft; 
nicht, wie das Manta, das euere Väter gegeffen haben, und geftorben 
nd; denn wer dieſes Brod ift, ber wirb ‚ewig. leben,” 

Alles treibt uns an, oft und würdig zu fommunigiren. De 
traten wir: 1. das Yeben — fo ift die öftere heilige Kommunion das 
räftigfte Mittel, einen unfhuldigen Wandel zu führen (Kommu- 
nion Vi, a—4.); 2. den Tod — fo ift nichts fo wirkfam, unfer Ende 
zu heiligen (Kommunion ber 8ranfen I, A. 1, .):: 3. bie 
Ewigleit — fo haben wir darin die Duelle des ewigen Lebens 
— öftere B. V, AA. a, und Sommunion ber Kran 
ten, B.). 

— BER Katechet I. Jahrg. ©. 441. „Jeſus — ber liebreiche Seelen⸗ 
gaſt,“ — II. Jahrg. ©. 470. „Wie wir Jeſum im heiligen Altarsſakramente 
‚ befuchen follen.“ — V. Jahrg. ©. 473. „Das Manna des alten und bes neuen 
Bundes.” — VI. Jahrg. S. 411. „Der vorzäglichfte Gegenftand unferer Be 
trachtung und unferes Gebetes wor bem ausgeſetzten beifigen Altarsfatramente.“ 

ı# VM, Jahrg. ©. 475. „Was wir Jeſu im allerheiligfien Altarsfalramente 
ſchuldig ſeien.“ — VII. Jahrg. S. 427. „Die Entftehung und Bebeutung ber 
Frohnleichnamsprozeſſion.“ — IX, Jahrg. ©. 461. „Chriſtus im heiligen Al⸗ 
tarsfaframente ein Wunder ber Liebe; unfer Benehmen bagegen ein Wunder ber 
AUmnempfindlichkeit.“ — X. Jahrg. ©. 441. ‚Wahrheit und Anbetungswilrbigfeit 
bes‘ allerheiligften Altarsſakramentes.“ — ©. 450. „Bedeutung und Zwed ber 

achttügigen großen Frohnleichnamsfelerlichteiten.“ — XI. Iahrg: S. 428. 
„Chriſtus erſcheint' verhält unter Brodsgeſtalten und dieß iſt eine Wohlthat für 
ſeine Feinde und Freunde.“ — XIII. Jahrg. ©. 404. Das große Siegesfeſt 
in ber katholiſchen Kirche. Ze 

Philothea 11. Jahrg. S. 169. „In welcher Gemüthsſtimmung fol ber katholiſche 

Chriſt der Frohnleichnamsprozeſſion beimohnen?'' — XII. Jahrg. ©. 160. 
‚mDie Macht Gottes im allerheiligften Altareſakramente.“ — XIII. Jahrg. 
&. 189. „Unbilden gegen das allerheiligfte Altarsfakrament.“ — XIV. Jahrg. 
"6. 205. „Die zweifache Abſicht beider Einſetzung bes allerheiligſten Atars- 
ſatramentes.“ — XVi Jahrg. S. 181. „Das Lebensbrod.“ — XVII. Jahrg. 
& 1). — bes Glaubens an das beiuen⸗ Altarsfatrament auf Das 
are ve 13° 

bi h i R re — 
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fitliche Leben bes Chriſten“ — XX, Jahrg. S. 157: „Das heiligſte Witars- 
ſatrament — als Gedächtniß des Todes Jefu.“ — XXI. Jahrg. S. 180. „Die 
Ausſetzungen bes; hochwürdigſten Gutes.’ | ' 
Laux. Hoheneger’s Beftprebigten. I. ®b. ©. 123. „Das Frohnleichnams⸗ 
feſt iſt ein glorreicher Tag für den Herrn unb ein freubenvoler und ſegenereiqher 
A bie vage — auge je 


f # 
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vertion: ‚Aus bem erften Briefe des heiligen Johannes lu, 
1318. 

Inhalt: " ufforberung zur !fktigen Nächſtenliebe. 

B. 13—15. | „Geliebteſtel Verwundert euch nicht, wenn euch die Welt haſſet. 

vVi wiſſen, daß wir vom Tode in’s Leben überſetzt worden find, weil wir 

die Brüder” lieben. Wer nicht liebet, ber bleibet im Tode. Jeder, ber 
% feinen‘ Bruder. haſſet, ift ein Menſchenmörder: und ihr wiſſet, daß kein 
_ Menfhenmörber das. ewige, Leben bleibend in fih hat.“ 

Kein Lafter ift fchändlicher und verabfchenungswürdiger, als ber: 
Haß des Nächften, denn 1. es ift eines Chriften durchaus unwür- 
big, indem ber Haß den Gefege Gottes und der Nüchftenliebe geradezu 
zumiderläuft; 2. widerftrebt der Menfhennatur, die ung auf viel 
fache Weife antreibt, den Nächſten zu lieben; 3. macht alle unfere 
Arbeiten und Werke für unfer Seelenheil unfruchtbar; 4. ift endlich 
ungemein [chädlih für dem, der ven Haß im Herzen begt,/ weil 
er ihm Ruhe, Freude und einftens bie ewige Seligleit raubt (Haß bes 
Nächſten 3, 

16—17.. „Daran. haben wir. die Liebe Gottes erfannt, baß er fein , Leben 

‚für uns babingab, und aud wir follen für die Brüder das Leben laſſen. 
| Wer die Güter dieſer Welt hat, und doch, wenn er feinen Bruder Noth 

73 — ſein Herz vor ihm verſchließt, wie bleibet die Liebe Gottes 
‚m ihm? 

Ungertrennfiäh ift die Gottes⸗ und Nächſtentiebe, deren erſtere 
das Maaß und Vorbild der letzteren iſt. Wer Gott von ganzem 
Herzen liebt, muß auch feinen Nächſten werfthätig lieben, 
a. weil eg ja ber ausprüdliche Wille Gottes und Jeſu ift, daß wir 
den Nächften wie ung. felbft lieben; b. weil Fefus felbft die Nächiten- 
liebe. als Kennzeichen. feiner wahren SQünger, bezeichnet; e. weil 
jever :Menfb ein Kind und Ebenbild Gottes ift und‘ d. weil 
Jeſus das, was wir dem Nächten thun, als ihm gethan anfieht 


jistz 
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und dafür zeitlichen und. ewigen Lohn: —— — —— 
liebe V, aa — ee.). I plan 
18. „Meine Kindlein, laffet uns nicht ‚mit Worten. und mit ber Zuge lieben, 

ſondern mit der That und: Wahrheit.” . 

Im Sinne und Gelfte des Evangeliums Chriſti muß wufece Näd- 
ftenfiebe fein: 1. in Hinficht auf den Beweggrund — Übernatür- 
id, d. h. fie muß aus ber. Liebe zu. Gott entfpringen ; 2. in Hinficht 
auf die, Ausdehnung — , allgemein db. h. ſie darf feinen Menfchen 
vom Wohlwolfen ausſchließen; 3. in Hinſicht auf ihre Aeußerung 7“ 
thatfräftig d, H. wir müſſen unfere Liebe ae im Ben⸗⸗ zeigen 
Nächſtenliebe IN, 1—3.). 


! 1] 5.0 


3 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XIV, 16—24. 
Inhatt: Jeſus zeigt ben Bharifäern unter dem Bilde eines Gaſtmahlee, 
daß diejenigen, welche bie meiſte Urſache und Pflicht hatten, die Wohlthat 
feiner Religion zu erfeunen, und dankbar anzunehmen, derſelben gerade am 
„anwärbigften find, und belehrt fie, daß aud die Heiden zur Gejet!- 


haft feiner Anhänger werden berufen und aufgenommen 
werben. 


8,16. „In jener Zeit ſprach Iefus zu den Phariſdern dieſes Gleich⸗ 
niß: Ein Menſch bereitete ein großes a. ‚und Ib: Diele 
bazu ein.“ 

(Siehe das Prebigtthema zum Anfanbzwaujighen Vers — 
am zweiten Sonntage nah Dftern.) | ! 

17, „Und er fanbte feinen Knecht zur Stunde bes —— um ten es 
ladenen zu fagen, daß fie kämen, weil ſchon Alles bereit wäre.“ 1 

In ber Parabel vom großen Abenpmahle wird das, mas 
der. Menfchheit durch Jeſus geboten wird, als ein großes Glück barge- 
ſtellt, den Freuden ‚des Mahles vergleichbar. Wie, follten: da nicht Ale 
und Jeder fich beeilen, einem fo gütigen Rufe nachzukommen! -L. Diefer 

Ruf findet aber. reihlihe Anwendung auf die dreifache Einladung: 

a. zum irdiſchen Gottesreiche, dem Glauben anı Gott und feine 

Lirche, dem lebendigen Erfaſſen feiner Offenbarungen: (Berufung zum 

Olauben 1); b. zum Genuffe feines Fleiſches und Blutes 

im alferheiligften Altarsfalramente (Communion V, 3.);..c, zum 

bimmlifchen Gottesreiche, dieſem ewigen Freudenmahle (Himmel, 

Himmelreih V.). — II. Diefer Ruf ergeht an uns a. durch Je— 

fum Ehrift um felbjt, deſſen Menſchwerdung, Lehre, fein Erlöfungs- 

tod u. ſ. w. uns mächtig laden zur Theilnahme an ſeinem Reiche (Er 
löfer IL); b. durch feine Stellvertreter auf Erden, die Apoftel 
und ihre ordentlichen Nachfolger, die Biſchöfe und Priefter der römtfch- 
latholiſchen Kirche Seelenhirt J. und IV, aa,); c. das Gewiſſen, 
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welches uns mit Ungeſtüm mahnt, daß wir pie Früchte der Erläfinig uns 
aneignen und uns bes Himmels würdig machen (Gewiffen I, 1.). 
19-20. „Und fle fingen Alle einſtimmig an, fih zu entſchuldigen. Der 
Erfte Sprach zu ihm: Ich Habe einen Maierhof gekauft, und maß hin⸗ 
gehen, ihn zu ſehen; ich bitte dich, halte mich für entſchuldigt. Und ein 
Anderer ſprach; Ich habe fünf Joch Ochſen gekauft und gehe nun hin, ſie 
uzu verſuchen; ich bitte dich, halte mich für entſchuldigt. Und ein Anderer 
ſprach: Ich habe ein Weib genommen und darum kann ich nicht kommen.“ 


Welches find die Entfhuldigungen, vielmehr die fütdigen 
Urfachen des leichtfertigen Nichtkommens oder ber Bernahläffigüng 
des Dienftes Gottes? Meiftentheils: a. unordentliches Jagen 
nach irdiſchem Beſitzthum. „Ich habe einen Maierhof gekauft“ 
(HGabſucht I und Güter, zeitliche IV, aa.); b. die zu ängſtlichen 
Nahrungsforgen, welche keinen Gedanken an höhere geiftige Genüffe 
‚auflommen laſſen. Das Borbild Solcher ijt der Käufer der, „fünf, Tod 
Ochſen“ (Geiz II, 1.); c, die niedrige Sinnenluft, welche jeden 
Geſchmack für göttliche Freuden erftidt. „Ich habe ein Weib genommen“ 
(egierden, Begierlidfeit V, 1—6.). 


21. „Und ber Knecht kam zurüd, und berichtete biejes — Herrn. 
warb‘ ber Hausvater zornig und ſprach zu feinem Knechte: Geh —* 
hinaus auf die Straßen und Gaſſen der Stadt, und führe die Armen, 
Schwadhen, Blinden und Lahmen bier herein.‘ 


Statt derer, bie zum Gaſtmahle des Himmels zu kommen gar fein 
Berlangen tragen, und barum auch davon ausgefchloffen "bleiben, werben 
zu. dieſen Mahle zugelaffen: 1. die Armem Das find jede, 
welche bie wirkliche Armuth um Yefu willen gevuldig ertragen, oder frei- 
willig auf fi nehmen (Armuth, freiwillige I. B.), ober welche ber 
Armuth im Geifte ſich befleiken (Armuth im Geifte II. und m.) 
2. Die Schwahen; das find jene, die fich in Dingen dieſer Welt 
ſchwach zeigen, und während fie den Leib abtöbten, am Geiſte erftarfen 
(aAbtödtung IH. und IV.); 3. die Blinden find jene, die fich nicht 
umfehen nach Eitelfeit, Lüge und Thorheit, und wachſam find gegen böfe 
Lüfte und Verſuchungen diefer Welt Wachſamkeit, chriſtliche Ul, 
ae); 4. bie Lahmen. Das find jene, die nur mit einem Fuße noch 
die Erde berühren, an die ſie bloß durch die nothwendigen irdiſchen Be 
bürfnifje gebunden find. (Verzückung I, 1. und Bolltommenfeit, 
chriſtliche IN). 

22. „Und ber Knecht ſprach: Herr, es ift geſchehen, wie du befohlen haft; 
aber es ift noch Platz übrig.“ 

„Es ift noh Play übrig;“ wahrhaftig ein großes, inhaltſchweres 
Wort! 1. Ein Wort der Liebe, die Alte beglücken will, Keinen zurüd⸗ 
 ftößt, ohne Unterlaß allen Elenden: zuruft: - Kommt herbei: es ift noch 
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Kaum. zur: Gnabe, Möglichkeit ver Belehrung (Buße, als Tugend 
VI, 2 und 4). 2. Ein Wort des Schmerzes. Die heilige Kirche 
Gottes bietet Raum all’ den Millionen der Un und Irrgläubigen; offen 
ftehen alle Quellen dev Erkenntniß; aber Unzählige verfchließen Aug’ und 
Ohr, um nicht zu fehen und zu hören, was ihnen zum Heile wäre (Ver: 
ftodtbeit bes Herzens I, ß. und II, a.). 3. Ein Wort der Freude 
und bed Troftes für Alle, bie von Sehnfucht erfüllt oder mit Be— 
brängniß beladen find. Beim Herrn ift Raum für dich, wer du auch 
immer feieft, was. bu auch immer begehreft (Güte Gottes A. II. 4. B.). 
4. Ein Wort des Ernftes. Es iſt noch Platz da. Diefes „noch“ 
Hingt nicht nur mahnend, es klingt auch drohend. Noch ift Raum zur 
Buße, Zeit zum Heile. Wenn wir fie nicht benüten, wer weiß, ob fie 
je uns wieder zu Theil werden? — (Belehrung, —— VIII, ee. 
und VI, 2.) 


23. „Und ber Herr ſprach zu dem Knete: Geh hinaus auf bie Landſtraßen 
und an die Zäune, und nöthige ſie, hereinzulommen, damit mein ne 
voll werdet 


Solhe Gewalt, womit der Hausvater die Gäfte zum Mahle 
nötbigte, iſt heilſam und die menſchliche Schwachheit bedarf 
ihrer. Wie viele Seelen wären verloren gegangen, die nur durch 
ben frommen Ungeſtüm eifernder Seelenhirten noch gerettet 
wurden, denen a. feine Mühe zu groß, b. fein Verſuch zu viel, c. feine 
Zeit und fein Ausharren zu lange war, um Seelen zu gewinnen ! 
(Seelenhirt I. und II.) 


24. „3% fage euch aber, daß feiner von ben Männern, bie geladen waren, 
mein Abendmahl koften wird.‘ 


Wohl ift e8 das fchanetlichfte Gericht, das Gott Über den 
Menſchen, der. ber Öngbe bes Berufes wiberftreitet, ers 
geben läßt, daß ev einen folchen von feiner Liebe und Gemeinſchaft 
ausſchließt — verwirft; — aber es iſt auch das gerechteſte und von 
Seite des Sünders ganz verdiente, wie das heutige Gleichniß lehrt; 
denn gerecht und verdient war: 1. der Zorn des Hausvaters über 
die geladenen und ſich entſchuldigenden Gäſte. Bei Gott iſt nämlich der 
Zorn ein Eifer der Gerechtigkeit über die Unbild, die durch die ſeinem 
Rufe nicht Folgenden ſeiner unendlichen Majeſtät und dem Sohne Gottes 
‚und dem Geiſte ber. Gnade angethan wird (Güte Gottes II. und 
Sünde IV, aa.). 2. Das Urtheil des Hausvaters; denn Gott thut 
Alles, was zu unſerem Heile nothwendig ift; er läßt es an nichts man- 
geln; — Bereitung des Abendmahles, Einladung, Ausfendung des Knech—⸗ 
tes; aber der Menfch, der Sünder, will nicht (Berftodtheit bes 
Herzens I, a—y.). 3. Die Bollziehung des Urtheils, welches 
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darin beſteht, daß Gott bie feine. Gnade Verſchmähenden den böſen Be- 

gierden ihres Herzens überläßt (Verftodtheit des Herzens 11, 39, 

Andere an ihre Stelle beruft, "Damit das Haus voll werde. und bie * 

Folgenden — verdammt (U ee— all, 4). 

Prediger uns — L. — S. 45. Bach Jeſu im allerbeifigfen 
Altareſalramente.“ — U. Jahrg. ©. 462. „Die Eigenliebe ein blinder, aber 
fiherer Führer zum Verderben.“ — IN. Jahrg. ©. 476. „Widerwillen gegen 
bie heilige Communion.“ — V. Yahrg. S. 479. „Einladung Gottes zum Hims- 
melreih.” — Vll. Jahrg. ©. 485. „Das Weib von Sunam — ein Vorbild des 
Chriften, ber zum Tifche des: Herrn geben will” — VI. Jahrg. S. 435. 
„Der Himmel ein großes Mahl, ‚aber ein Abendmahl.‘ — IX. Jahrg. S-472. 
‚Die Blinden, Lahmen, Shwahen und Armen beim großen Abendmahle.“ — 
X. Jahrg. ©. 457. „Die Freude bes Chriſten.“ — XII. Jahrs. S. 436. 
„Jeſus im heiligen Altarsfatramente — unſer Gaſtgeber.“ 

Predigtentwürfe. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 66. „Nothwendigleit des heiligen 
Altarsſalramentes für den Chriſten.“ — I. Jahrg. ©; 123. „Gottes: Guadenruf 

. ergeht auch noch an ums Alle; aber nicht Alle geben ihm Gehör.“ ı 

Philothea V. Jahrg. ©. 187. „Die Güte des Hausvaters und bie Unbankbarteit 
ber Geladenen.“ — VII. Jahrg S. 194. „Chriſti großes, Abendmahl uud feine 
wenigen Gäſte.“ — XIV. Jahrg. S. 185, „Die hohe Würde bes göttlichen Lie 

besmahles.“ — XVII. Jahrg. S. 193. „Der Weltgebraud.“ _ XK. Yabrg. 
S. 161. „Verachte Arme und Leidende nicht!“ — XXI. Jahrg. S. 186. „Die 
Erzbruderſchaft vom heiligen Frohnleichnam.“ 

If. Ign. Klaus, Predigten I. Jahrg. ©. 286. „Die :Boskeit der Kobfünde 
erhellet aus ber Strafgerechtigkeit Gottes.” — III. Jahrg. S. 342. „Die Wirk 
ungen, welche das heilige Abendmahl in der Seele hervorbringt, beſonders die 
Gnade der Demuth, ber Keufchheit und der Sehnfucht nad ben Himmel.“ 


Herz = Jefu= Felt. *) 
Am Freitage nad der Octav des Sroßnleicgnamöfefe 


Siturgifde und firdengefhihtlihe Notizen über biefes Feſt bieten: 
Scherer's Bibliothek für Prediger I. Abth. V. Bd. &. 1293-1296. — Homilet. 


Realferifon VI. ®b. &. 58 ad J. — Goffine's Unterrichts- und Erbanunge 


buch X. Aufl. &. 435. — ©. Bayerle's kathol. Kirchenjahr S. 514. 


Lection: Aus dem Buche Ifaias. XI, 1-6. 
Inhalt: Im Herrn allein iſt Heil; Ihm gebührt Anbetung, Lob und Preit. 


V. 1,, „An demfelben Tage wirft du fagen: Ich danke bir, Herr; denn du biſt 
Atniß über mid gewejen, aber bein Zorn hat ſich gewerdet, und du haſt mich 


) Da dieſee Feſt in den meiſten Kirchenſpreugeln am veeitage ohne alle 
Feierlichfeit gehalten wird, wurde von ben bie feftliche Lection und bas Evan» 
gelium erflärenden Thematen abgefehen unb dafür find für jene Gegenden, wo 
man es an einem Sonntage feierlich au begehen pflegt, einige pa — — 
themate über das Feſt ſelbſt beigefügt. 3 
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 getröftet, 2. Siehe, Gott iſt mein Heiland, ih bin getroſt und fürdpte mich 

‚nicht: denn meine Stärfe und mein Pob ift ber Herr, und er warb mir zum 
Heil. 3. Ihr werdet Waffer fhöpfen mit Freuden aus den Quellen des 
Heilandes 4. und fagen an dem Tage: Preifet den Herrn und ruft an feinen 
Namen; machet fund umter den Bölkeen feine Anſchläge; gebentet, daß erha⸗ 
ben ift fein, Name. 5; Einget dem Herrn; denn er ‚hat Herrliches gethan, 
verfündet das auf ber ‚ganzen Erde, 6. Froblodet und jauchzet, bie ihr 
zu Sien wohnet: denn grob in deinet Mitte it der deitige Iſraels.“ 


Evangelium — dem eitigen Sohanues XIX, 31-35, 7 
Inhalt: Die Seite Jefu wird mit einer Lanze durchſtochen. ‚it 


8. 31. „In jenen Tagen baten die Juden, damit die Körper am Sabbate nicht 
am Kreuze blieben,: meil e8 der Rüſttag war (denn: jener Sabbat war ein 
großes Fe), den Pilatus, daß ihre Gebeine gebrochen. und fie abgenommen 
werben möchten. 32. Da Inmen die Soldaten und zerbraden des Erften 
und bes Anderen, der mit ihm gefreuzigt worden war. 33. Als fie aber 
zu Jeſu kamen und fahen, daß; er ſchon geftorben ſei, zerbrachen -fie feine 
Gebeine nicht; 34. ſondern einer von den Soldaten öffnete ſeine Seite mit 
einem Speere und fogleih kam Blut und Waſſer heraus. "35. Und der 
die gejchen hat, legt Zeugniß davon ab, und fein Zeugniß ift wahrhaftig. 
Und er weiß, daß er Wahres jagt, damit auch ihr glaubet.“ 


„Rehmet mein Joch auf euch und lernet von mir: denn ich bin fanftmüthig 
und von Herzen demüthig!“ Matth. 11, 29. 


Das alferheiligfte Herz Feſu ift im ver fatholifchen Kirche A. ein 
Gegenftand befonderer Verehrung, weil die Anbetung deſſelben 
von alfen Theilen feines’ heiligften Körpers der geeignetfte ift, a. die Seele 
sum Gedahlen an die unermehliche Liebe dieſes Gottmenfhen 
za uns Sündern zu erheben, und b. ben Verlekungen feiner 
unendlichen Liebe, befonders den Unehrerbietigfeiten und Freveln 
gegen das afferheiligfte Altarsſakrament entgegenzuarbeiten. B. Das 
Weſen unſerer Andacht zu dieſem anbetungswürdigen Herzen ſoll 
demnach darin beſtehen, durch Betrachtung und Gebet die Freuden und 
Schmerzen dieſes heiligen Herzens Jeſu kennen zu lernen, damit wir be⸗ 
greifen mögen: a. welche Gefinnumgen ber Liebe und Dankbar— 
feit dieſes göttliche Herz von uns verdient; b. welche Reue wir über 
unfere Miffethaten erweden follen zur Abbüßung unferer Fehler, 
mit welchen wir demfelben fo großes Mißfallen verurfacht Haben; c. wie 
wir Jefum nachahmen fünnen, um fo zu denfen, zu reden, zu haus 
dein, jolche Abfichten und felben Willen zu aan. wie € (Herzrdefus 
Feſt I. und IV.). 


„Einer ven. den Soldaten öffnete feine Seite mit einem Epeere und ſogleich 
lam Blut und Waſſer heraus.“ Joh. 19, 34. 


Eines der rührendſten Bilder, die man in der Kirche en faın, 
iſt wohl das liebreichſte Herz-Jeſu-Bild, das für uns eine fo hohe 
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Debeutung bat. Denn A. wir erbliden das. huchheilige Herz bin 
tend: Warum? 1. Aus Schmerz über die Sünden and Füfter, 
‚von denen heut zu Tage die Welt gleichfam überfchwenmt ift (Sünbe, 
Sünder IV, aa); 2. zur Erquidung des leidenden Gerechten. 
In welchem Herzen war wohl je ein folches Uebermaß der Leiden, Biter⸗ 
keit und Verlaſſenheit, als wie im Herzen Jeſu? (Leiden und Sterben 
Jeſu Ehrifti IE); 3. zum Segen bes reuigen Sünders, ber 
durch das Blut Ehrifti von feinen! Sünden gereinigt wird (Beiden und 
Sterben Ehrifti VI, AA. und VH, 86.). — B. Wir fchauen das 
Herz Jeſu brennend Warum? 1. Um zu verzehren alles Ir 
'difche in irdifchgefinuten Seelen (Güter, zeitliche, H, B. e. und f.); 
"2. um zu erwärmen die falten lauen Herzen fo. vieler Chrijten 
CEauheit IV.); 2. um zu entzünden zu göttlicher Liebe die 
Herzen ber Frommen, auf daß fie mit reiner, ungetheilter Braut: 
Liebe dem göttlichen Bräutigam zugethan bleiben (Liebe zu Gott IV.) 
„Ich fchlafe, aber mein Herz wachet.“ Hoheslied 5, 2 

Wie gab ſich die Liebe Hes Herzens Jefu fund und was fordert 
biefe von ung? a. Die innerliche Liebe Jeſu erfennen wir darauf, 
daß er und von Ewigkeit her, während feines Lebens und Leidens, 
im Tode und felbft nach dem. Tode noch liebte (Liebe Gottes zu 
uns Il. und III.). — Dafür ſchulden auch ‚wir Ihm eine Liebe aus 
ganzem Herzen u. ſ. w. AL unfer Denken und Trachten fei auf Jefus 
„gerichtet (Ehre Gottes II. und Andenken an Jeſum J.). b. Um 
und auch Außerliche Anhaltspunkte feiner Liebe zu äußerlicher Ber 
‚ehrung zu geben, fehenkte uns Jeſus das. heilige Altarsjatrament 
mit der Fülle feiner Liebe und fein Herz felbft als Mittel, um burd 
bafjelbe Gott würdig abzubitten und viele Gnaden zu erflehen, — Beten 
‚wir barumı. jederzeit das hochheilige Altarsfaframent , demuthsvoll an und 
begehen wir recht würdig bie: Herz-geſu-⸗Andacht (Altarsfalrament 
IV, A. und Herz-Jeſu⸗Feſt IV.). Ä 
„Mein Sohn, gib mir dein Herz!” Sprüchwört. 23, 26. 

Nachdem der Heiland fein göttliches Herz fo ganz uns gewidmet hat, 
müjfen wir ihm auch unfer Herz als Gegengabe: weihen. 
Das erfordert 1. unfer Nußen. a. Außer Gott finden wir nicte, 
was uns zufrieven ftellen fönnte, nur Unruhe, Elend (Sünde IV, en). 
b. Bei Gott aber finden wir alles, was unfer Herz vergnügen fann: 

‘ Bewahrung vor Sünden und Gewiſſensqual, reichliche Gnaden, Tröſtungen 
und ewiges Heil (Frieden A. I. und B. V.). — 2. Die Billigfeit. 
a. Jeſus begehrt unfer Herz mit der Liebe eines Vaters, Yräutigams, 
beiten Freundes, um es mit Gutthaten zu erfüllen (Liebe Gottes zu 
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ins I, ec. und IM. a.). bi Er will unfer ganzes Herz db. aufs 
richtige und vollftändige Liebe, -entfprechend der feinigen (Liebe zu 
Gott, B. und IN, b. c.). — 3. Die Gerechtigkeit. a. Er hat es 
etſchaffen, darum bat er volles Recht darauf und es ift ein Raub an 
Gott, dafjelbe ihm abzuwenden (Gott B. V, yy.). b. Er hat es ganz 
für ſich erſchaffen. Darum befcäftige ſich mit Gott auch unſer Herz, 
indem unfere —— Meinung. in allen Dingen auf Pe = (Abs 
fiht IV. 1.). 


Srebiger umb Katechet I. Jahrg. ©. 483. „Iefus — ber — 
Arzt.” — V. Jahrg. S. 493. „Das Herz Jeſu — das allerliebſte Herz.“ — 
VI. Jahrg. ©. 427: : „Das Herz. Jeſu — voll Liebe gegen unſchuldige und 
bußfertige Seelen.“ — IX. Jahrg. S. 507. ,„Nutzen und Urſprung der An— 
dacht zum heiligſten Herzen Jeſu.“ — Alll. Jahrg. S. 416. * Beuerflammen 
und der Dornenkranz um das Herz Jeſu.“ 

Philothea VIN. Jahrg. S. 198. „Die Fülle ber Liebe des — Jeſu.“ — 
X. Jahrg. ©. 193. „Das Herz Jeſu die Quelle überreichen Troſtes und ſicherer 
Hilfe für une." — XII. Jahrg. S. 193. „Verzage nicht, bie Erbarmung ber 
göttlichen Liebe if groß im Himmel!’ — Xi. Jahrg. ©. 204. „Das Herz 
deſu als Quelle der drei göttlichen Tugenden.“ — XIV. Jahrg. S. 229. „Das 
Herz Jeſu — ein Spiegel der Demuth und Sanftmuth.“ — XVII. Jahrg. ©. 214. 
„Das Herz der Liebe im Salrament der Liebe.” — XXI. Jahrg. ©. 197. „Ber 
fugungen bes Herzens Jeſu im beifigen Altarsfaframente, J 
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Lection: Aus dem erſten Briefe des heiligen .. Y 

6— 11. 

Inhalt: Der Chriſt entledige fi der zeitfiden Sorgen unb jet auf feiner 
Hnt gegen bie Berfuhungen bes Satan. h 

8. 6 und 7. „eliebteftel demüthiget euch unter die — Hand Gottes, 
daß er euch erhöhe zur Zeit der Heimſuchung. Alle euere Sorge, werfet 
auf ihn; denn er forgt für euch.“ 

Die lebendige, wirffame und unerſchütterliche Ueber- 
Jeugung, daß Gott fowohl die Macht, als den Willen babe, 
uns in allem zum wahren Wohle Gehörigen zu helfen, 
Ihöpfen wir zunächſt aus der göttlihen Offenbarung, welde uns 
auf das Unzweifelhafteſte bezeugt, daß a. Gottes unwandelbare 
Treue uns in Feine, unfere Kräfte überfteigende Verſuchung gerathen 
laͤßt und ſeine Allmacht und Liebe Alles zum Beſten zu fügen weiß; 
b. Jefus Chriſtus durch ſeine unendlichen Verdienſte des 
Lreuzestodes ung alle Quellen der wahren Wohlfahrt auf Erden und 
der ewigen Seligleit jeufeits geöffnet hat; c. der Heilige Geift uns 
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durch feine allvermögende Gmade Licht, Kraft und Troft ſpendet, 
wodurch wir, wenn wir, fonft mit, diefer Gnade eifrig mitwirlen, das Ziel 
unſerer- Beſtimmung nicht verfehlen: können (Bertrauen aufı ent 
U,a—c.). 
‚89: „Seid: nüchtern und PEN benn euer Biderfacher, ber Teufel, gehet 
umher wie ein brüllender Löwe, und ſuchet, wen er verſchlingen könne; 


dem widerftebet ftandhaft im Glauben, und wiffet, daß über euere Brüber, 
wo fie auf’ver Welt fein mögen, diefelben Leiden ergehen.» 


Um den Fallftriten des Satans zu entgehen, muß des Chriften 

Wachſamkeit fein: 1. allgemein d.h. er muß beflijjen ſein, alle 
- Zugänge feines Herzens, welches die fünf Sinne find, forgfältigft zu be 
wachen; 2. vollfommen, indem er die geheimften Falten ſeines Her: 
zens unterfucht, alle feine Gedanken, Handlungen u. ſ. w. nad ihrem 
legten Grunde, aus welchem jie hervorgehen, prüft, 3. unermüdet, 
wenn er in jedem Alter feines Lebens wacht, weil er zu jeder Sunde 
fterben, von der Sünde liberrafcht werben kann Wach amfeit, criſt— 
liche, I, a—c.). 


10—11. „Der Gott aller Gnabe aber, der ung durch Jeſum Chriſtum be 
rufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit, wolle euch, die ihr eine Furze Zeit 
leidet, vollenden, ftärfen und auf feften Grund ftellen. Ihm fei Ehre und 
Herrſchaft von Ewigkeit, zu Ewigkeit. Amen.‘ 


Flehen wir recht oft und inbrünftig um bie göttliche Guade, 
bie — als die Grundbedingung heiligen Lebens — uns unumgänglid 
nothwendig ift: I. wenn wir mit Chriſto vereinigt und feiner 
unendlichen Vervienfte theilhaftig werden wollen; — denn bie 

Gnade Gottes allein bewirkt dieſe Vereinigung, ohne fie bleiben unfere 
Handlungen ohne Beziehung für den Himmel; 2, wenn wir die ewige 
Seligkeit erreichen wollen; — denn dieſe, ein Gut übernalürlicher 
Ordnung, fann eben auch nur durch übernatürliche Kraft und Hilfe, 
d. h. durch die Gnade Gottes ——— werden (Gnade, göttliche, 
B. V, aa — B8. ). | 


‚Evangelium. nad bem — XV, 1—10. 


Inhalt: Jeſus belehrt die Pharıfäer und Schriftgefehrten durch die Gleichniſſe 
vom verfornen Schafe und Groſchen, baf er zur Belehrung und def 
ferung der Sitnder in die Wert getommen fei und daß ſelbſt die Engel Im 
Himmel iiber die Bekehrung eines Siluders fich freuen. 

. ®. 1— 2. „In jener Zeit nahten Jeſus Zöllner und Sünder, um ihn zu 
hören, Da, murrten die Phariſäer und Schriftgelehrten und ſptachen: 
Diejer nimmt fih der Sünder an und ift mit ihnen.“ 

, Mit ‚Unrecht und lieblos befrittelten bie Pharifüer den Umgang 

LSefu mit Sündern Denn ein folcher ijt vielmehr 1. höchſt loben® 

werth, wenn man, wie e8 bei Jeſu der Fall war, a. den boshaften 
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Einder nur liebt und an fich zieht, um ihn zur Erfenntniß feiner Sünden 

und zur Reue zu bewegen (FreundſchaftV, BB.); b. den reumüthigen 

ar, um ihn vollends zum Heile zu führen (Belehrung des. Näch— 
ten IV.) — Dagegen ift der Umgang mit. Sündern 2, wirklich 
tabelnewerth, wenn man: a. ohne alfen Grund mit unbußfertigen 

Sündern Gemeinschaft macht, ohne ihr heilloſes Leben zu rügen; b. wenn 

man dem. Sünder fogar Weihrauch ſtreut und das Böſe gut nennt oder 

entſchuldigt; c. wenn man ſich den Sünder zum Freunde wählt, nm einen 
denoſſen und Helfershelfer zur Sünde zu haben; 'd. wenn man, die 
eigene Schwachheit und bie gefährlichen Umftände überſehend, fich.: felbit; 

ver Berführung* bloßftellt (Sünden: fremde, U, 3. 5. 6.8. 9.). 

3-4. „Er aber fagte zu ihnen diefes Gleichniß und ſprach: Wer: von: euch, 
ver hundert Schafe hat und eines davon verliert,: läßt micht die neun und 
neunzig im ber, Wüfte, ‚und geht dem; Verlormen nad, bis er es findet 2" 

Das irrende Schaf ift ein Sinnbild der traurigen Ber 
iaffenheit, im welder der verfommene Sünder fich befindet, 

I. Diefer troftlofe Zuftand befteht aber varin: a. in Anſehung 

Gottes — daß ber Sünder blind und taubi:bleibt bei aller Güte, Ges: 

rechtigleit, bei. allen Mahuungen, Drohungen und Züchtigungen Gottes. 

Berftodtheit des Herzens I, ß.); b. in Anfehung feiner: 

ſelbſt — daß ihm auch ‚fein eigener, zeitlicher und ewiger Vortheil oder, 

Shaden nicht rührt (Verftodtheit I, a.); c. in Anſehung An— 

derer — daß er kalt bleibt, bei allen, Zurechtweifungen und Belehrungen, 

des Beichtdaters, guter Freunde u. ſ. w. (Berftodtheit I], y.). — 

Don verfällt im diefen Zuftand: a. durch Verachtung der 

Gnaben! Man verläßt Gott: und wird. won Gott. verlaffen (Gnade 

N, 2)) b. durch oft wiederholte Sünden, wobei des Satans Eiy«- 

Nuf ftärker, der Menfh und die Gnade hingegen: schwächer werden (Räck⸗ 

fall in vie Sünde IL, 2.); c. burd die Gewohnheit im der. 

Sünde, wodurch fie. zur zweiten Natur und das Gewiſſen ii 

wird (Gewohnheit, fünbhafte, II, B.), 

5-7. „Und hat’ er es gefunden, fo legt er es mit Freuden auf feine Site 
tern, und wenn er nad Haufe fommt, fo ruft er feine Freunde und Nach⸗ 
barn zuſammen, und ſpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich habe 

mieein Schaf gefunden, das verloren war. Ich ſage euch; Ebenſo wird: auch 
im Himmel: Freude fein über einen Sünder ber Buße tbut, mehr, als 
Über, neun und neunzig. Gerechte, welche der Buße nicht bebürfen.“ ... 

Öleih den Engefn im Himmel hat Jedermann Urfade: 

1. ji zu freuen, wenn ein Sünder fid befehrt; denn feine 

belehrung nützt hin ſelbſt, dem Nebenmenſchen ſowie der Gemeinde in 

ver er lebt und der Nachwelt (Belehrung des Nächſten— I, 2.) — 
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2:fich zu betrüben, wenn ein Gerechter in bie Sünde fällt; 
denn dadurch ſchadet diefer fich. felbit, feinem Nebenmenſchen und nicht 
feften auch fünftigen Gefchlehtern (Sünde, Sünder IV.). | 
8-9.) ‚Der weldes Weib, die zehn: Drachmen bat und bie, wenn fie eine 
Drachme verliert, zündet nicht, ein Licht an. und fehrt das Haus aus unb 
. fucht ‚genau. nad, bi ‚fie biefelbe findet ? Und wenn fie dieſelbe ge- 
funben bat, ruft fie ihte Freundinnen und Nadibarinnen zufammen und 
ſpricht: Freuet euch mit mir; ‚bed ih babe bie Dradine — die 
ich verloren hatte.“ 


Die Sorgfalt des Weibes bei Auffuchung der Dradime iſt ein 
getreues Bild der erbarmenden Thätigkeit Gottes an Sün- 
dern. Raum hat fi eine Seele; durch die Sünde verloren. gegeben‘, fo 
1..zändet,.ihr. ver Herr auch ſchon fein Yicht, an, gibt ihr durch 
Gewiſſen und Glaube zu erlennen, was e8 heiße, Gott und Himmel ver⸗ 
foren zu haben! (Gewiffen B. VL). 2. Gott ſucht den Sünder 
überall,:fogar im Auskehrichte feiner Laſter. Er. ſtellt ihm 
bisweilen fein ganzes ſchändliches Verhalten lebhaft vor; um: ihm Beil-: 
ſamen Abfcheu vor der Sünde einzuflögen (Abfheu vonder Sünde: 
11, 2. und Drohungen Il, B. aa.). 3. Gott: fuht ben Sünder 
niit allem Fleiße, in Freunden und Leiden, wendet alle Mittel ‚zur 
Befferung an: das freundliche Ficht der Milde -und den fegenden Beſen 
ber Trübfale ee me I, b. und nes 
ne aa. y% 

„Ebenſo, fage ich euch, mirb — bei den En Gottes kein über 

— einzigen Sünder, welcher Buße thut.“ 

Warum iſt im Himmel eine größere — aber einen. San⸗ 
der der Buße thut, als Über neunundneunzig Gerechte? 1. Wegen 
ber Seltenheit ver Belehrung eines Sünders, beſonders eines ver⸗ 
fommenen (Buße, als Tugend VIIE); 2. wegen ber Schwierigkeit 
der Bekehrung eines Lafterhaften (Kafter,.:Lafterhaftigleit IE: 
b>-d.); 3, weil fi. in ber Belehrung eines Sünber® Gottes Liebe, 
Macht und Herrlichleit glänzender offenbaren, als in ber 
ſtilleren Beitung. ber — (Buße, als Augen VII. Re 
görtlige VII, —* | 


Prebigermib Rutegett — S. 452. „Sorge für das Seelenheil bes Nähen.“ 
— U. Jahrg. ©. 458. „Chriftliches Verhalten gegen böfe und fehlerhafte Men- 
ſchen.“— II. Yahrg. S. 493. „Die Belehrung des Sünders ift ebemfo'erfren- 
Alich, als der Hall bes Gerechten traurig iſt.“ — V. Jahrg. ©. 529. „Berhaften 

Di ungiluftigen Urtpeilen Anderer über une.“ — VI. Jahrg. S. 432. „Warum 
ol uns Jeſus über Alles Tieb und theuer fein ) — VIE Jahrg. S. 488. 

„Barmberzigkeit Gottes.” — VII. Jahrg. ©. 442. „Wie der Menſch verloren 

geben und wieder gefunden werben kann.“ — IX. Jahrg. ©, 515. „Man fell 
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‚bie Sünde haſſen, aber, die Sünder lieben.” — X. Jahrg. S. 467. „Die 
‚Fire, — das Gaftbaus zum guten Hirten.” — XIII. Jahrg. ©. 422. „Jeſus 
nimmt bie Sünder auf — ber vorzüglichfte Inhalt der ganzen: heiligen Schrift 
und bie tröſtlichſte Wahrheit für ung Ale” * as 
Predigtentwürfe, die chriſtkatholiſche Bianbene- und Gittenfehre, 
betreffend. Wien 1835. 1. Jahrg. ©. 68. „Die unendliche Barmherzigkeit 
Gottes gegen deu Sünder foll uns erbeben, aber Teineswegs werbärten.“ — 
1. Jahrg. ©. 122. „Auch der Kleinfte ift in dem Augen Gottes wichtig.” — 
UI. Jahrg. ©. 128. „Theilnahme an ben Freuden und, Leiden des Neben- 
menſchen.“ —F — 
philothea 1. Jahrg. ©. 177. „Das freudige Ereigniß ber Belehrung eines 
Sünders.“ — V. Jahrg. S. 195. „Die Pflicht, die geiftfichen Werke ver Barm- 
berzigkeit zu üben.’ — XI. Jahrg. ©. 185. „Sünde und Buße.‘ — XIV. Jahrg. 
8.193. „Das Urtheil der Menſchen.“ a BER | 
Jeſ. Igm. Klaus Predigten. I. Jahrg. S. 288. „Thorheit und Schäblid- 
kit des Aberglaubens.”’ — I. Jahrg. ©. 292. „Die Bosheit der Todſünde 
ahellet aus ber Barmhetzigleit Gottes.“ — III. Jahrg. ©. 354. „Die Wirt 
ungen bes heiligen Abendmahles in ber Seele bes Menſchen, beſonders die Be— 
lehrung der Sünder.“ —W 4 


. H He) J 


Vierter. Sonntag nah Pfingſten. 
ecion: Aus'dem Briefe an bie Römer VII, 18—23. 
dihalt: Die ewige Herrlichkeit wiegt alle zeitlichen Leiden auf. 
8.18. „Brüder! ich halte dafür, daß die Leiden dieſer Zeit nicht zu ver» 
"eigen find mit der zufünftigen Herrlifeit, die an uns offenbar wer- 
den wird,‘ — en ir 
Der fromme Dulver in allen zeitlichen Leiden und Trübfalen wirb 
euftens nach Chrifti Verheißung zum Lohne einer Glückfelig keit theil- 
Kftig werden,’ deren erfreulicher Zuftand zunächſt Beftehen wird: 
a, in der gänzlichen Befreiu ag von allen Laftern und Unvollfommen- 
heiten dieſes Erdenslebens; b. in ber reinften und vollfome 
nenften Erfenntniß alles Guten; c. in der vollen und feligen Engel- 
und Heiligengemeinfhaft; d. iu dem feligen Wiederfinden 
und der unzertrennbaren Sefellfchaft aller geliebten Abgeſchiedenen und 
mich e. in ver Anſchauung, Erfenntniß und ewigen Genuße 


Onttes (Himmel, Himmelreid IV.) 


N-23. „Denn das Harren des Gefhöpfes ift ein Harren auf bie Offen⸗ 
bartung der Kinder Gottes. Denn das Geſchöpf ift der Euelteit unter- 

worfen, nicht freiwillig, fondern um deſſen willen, der fie unterworfen bat 

“uf Heffnung Hin: weil auch felbft das -Wefchöpf non ber Dienftbarleit 'der 
Verderbtheit befreit wird zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes, 
Denn wir willen, daß alle Geſchoͤpfe feufjen und in ven Geburtswehen : 
liegen immer ned. Und nicht allein fie, fonbern auch wir ſelbſt, die wir 
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die Erfilinge des Geifles befigen, ja wir felbft feufzen, innerhalb uns, und 
- warten. auf die Kindſchaft Gottes, auf die NR ri — in Chriſto 
Jeſu, unferm Herrn,“ 


Unfer Seufzen un Ringen näch einem befſeren Leben 
findet ſeine Erklärung in dem unvollkommenen Zuſtande, ſowie nicht minder 
in ven traurigen Eigenthümlichkeiten, welche das gegenwärtige 
Leben in Folge der Erbfiinde an fih trägt; denn es ift: a. furz und 
flüchtig (Fob. 7/6. 7.); b. arm» und mühſelig (Pf. 90, 10.) und 
dabei c. den Wechf et untervoren (96 14, 1,) und darum höchſt unbe 
ſtäudig Cebenl, a—c.). , 


Evangelium nad dem — Lukus v, al: 
Inhalt: ZYerfırs. lehrt "aus dem Schiffe bes En und ſegnet wunderbar 
deſſen Fiſchnug. 


B. 1-2. „Mijener Zeit, als das Volf gefis brängte, um das Wert Goftes 
zu hören, und er am Eee von Geneſareth ftand: fah er zwei Schiffe am 
See ftehen, die Schiffer waren ausgeftiegen und wuſchen ie Neger 


Auh wir follten ein folh glühendes Berlangen nah An- 
hörung des göttlihen Wortes haben, wie es viefe Bollsmenge 
dur das Drängen fund gab, und dieß um fo mehr, als ja das Wort 
Gottes a. als geiftige Speife unferer Seele fo noth thut, wie Dem 
Körper ‚die leibliche, Nahrung; b. unfere Seele fruchtbar macht an 
allen Tugenden; c. bie” befte Waffe gegen bie verführeriſchen Grund⸗ 
ſätze und Beiſpiele der Welt ift; und weil d. die ehrfurchtsvolle Anh öru ng 
des göttlichen Wortes Gott wohlgefältig und verbienftlich, fowie 
e. die Freude daran nach der Meinung ver heiligen Väter ein unfehl- 
bares Kennzeichen der Auserwählung iſt. GPredigt Ul, at-e.). 


3. „Da trat er in das Schiff, weldes dem Simon gehörte, und bat- ihn, 
von dem Lante etwas akzufahren. Und ex fette fi und lehrte das Bolt, 
aus dem Schiffe. “ 


Schr bedeutſam wählt der Herr als den Ort, von wo aus er lehren 
will, das Schiff des Simon Petrus "und erhob es dadurch zum 
Sinnbilde ver nachmals demſelben Petrus anvertrauten Kirche, in 
welcher allein Feſus mit al feinem Segen und ſeiner Lehre 
gefunden wird. Wer daher Jeſum und ſeine Lehre haben will, der 
ſuche ihn in der Kitche, denn dieſe iſt von ihrem "Stifter aufgeftattet: 
a. mit ber Gabe ber Unabfälligfeit — vermöge welcher fie weder 
von Ehrifte, ihrem’ göttlichen Stifter, unb dom heiligen. Geifte, ihrem 
Tröſter, jemals abläßt, noch von. beiden jemals verlaſſen wird, ſondern 
in ‚ihrer urſprünglichen Ratur und vollen Wahrheit ohne alfe Unterbrechung 
bis an's Ende fortbefteht; b. mit der Gabe der Unfehlbarfeit — 
in Folge welcher ſie im Allgemeinen in Hinſicht auf den Glauben, ia 
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Belenntnig und die Verkündigung der Lehre ChHrifti unvereinbar, im Be 
fenderen aber im Lehramte in Glaubensfachen irrthumslos und untrüglich 
itt (kirche, als Anftalt IV, BB. und yy.). 

4, „Als er aber zu reden aufgehört Hatte, fpradh er zu Simon: Fahr hinaus 
in die Ziefe, und werfet euere Nete zum Fange aus.‘ 

Bielfahe Nee werden auch nad der menſchlichen Seele zum 
Fange ausgeworfen, Je nach Verſchiedenheit derer nun, bie in diefem 
!eben ihre Netze nach unferer Seele auswerfen, geftaltet fich ver 
Fang für diefelbe entweder al8 ein glüdlicher ober unglüdfeliger. 
Gefangen werden nämlich die Seelen der Menfchen: 1. vom Teufel 
mit dem Nee der fündhaften Gedanken, lockenden Vorfpieglungen und 
Berführungen (Teufel IL, c.); 2. von böfen Mitmenfchen mit ben 
Schlingen der Verführer, des böfen Beifpieles, ſündhaften Nathes u. dgl. 
(Berführung I.); 3. von guten Menfchen durch das fchmiegfame 
Reh liebreicher Zufprüche, guten Beifpiel8 und brüderlicher Zurechtweifung 
Belehrung des Nächſten IV, a—d.); 4. von Gott felbft, ver 
uns fängt in der Welt durch die anziehende Kraft feiner Gnade (Gnade, 
söttliche VI), beim Gerichte aber durch die unausweichlich zwingende 
Kraft feines Urtheilsfpruches (Gericht, allgemeines VI, D. und E.). 
5. „Da antwortete Simon und ſprach zu ihm: Meifter, wir haben die ganze 

Naht gearbeitet und nichts gefangen: aber auf bein Wort will ih has 
Reg auswerfen.“ 

Welche find Fene, die trog aller Mühen und Anftrengungen 
nihts fangen, ober nicht durch ihre Werke verdienen? Es 
find: 1. Gene, welche wiffentlih und freiwillig im Stande der Tod— 
fände leben (Todſünde IN, 3.) und 2. Iene, welde ihre guten 
Berfe nicht aus Liebe zu Gott, fondern aus irdiſchen Rückſichten 
verrichten (Abſicht II.). 

6, „AS fie dieß gethan hatten, fingen ſie eine große Menge Fiſche, fo daß 
iht Net zerriß.“ | 
Auhauf unferen Arbeiten wird berreichlichfte Segen Gottes 

tuben, foferne wir fie jedesmal im Geifte ver Religion: 1. an 

fangen: in reiner, heiliger Abficht zur Ehre Gottes und unferem Heile, 
ſowie mit einem inbrünftigen Gebete zu Gott um Kraft und Ausdauer in 
denſelben; 2. fortfegen: mit Fleiß, Klugheit, Unverbroffenheit, Uneigen- 
rüßigkeit und gewiffenhafter Treue; 3. vollenden: mit Beharrlichkeit 
und mit Dankfagung für den verliehenen Beiſtand Gottes (Arbeit 

M, A—C,), 

J. „Und fie winkten ihren Gefellen, bie im andern Schiffe waren, baf fie 
lommen und ihmen helfen möchten: und fie famen, und füllten beide Schiff- 
kin, fo vaß fie beinahe verfunfen wären,’ 

Rrnch, Wegweiler, 14 





210 Vierter Sonntag nad) Pfingften. 


(Siehe das Prebigtthema über die Befchaffenheit hriftlier 
Dienftfertigfeit zum 2. Vers bes Evangeliums am Dfterfefte.) 

8. „Als das Simon Petrus ſah, fiel er Jeſu zu Füſſen, und ſprach: Herr, 
geb weg bon mir; denn ich bin ein fünbhafter Menſchl“ 

Im Gefühle feiner Stanphaftigfeit gegenüber ver Heilig- 
feit und allvermögenden Majeftät Gotte* verdemüthigte fich Petrus 
vor Jeſus. So mögen auch wir: 1. e8 ſtets anerfennen, daß wir 
vor Gott alles eigenen Verdienſtes ermangeln und alles 
Gute lediglich von Gott aus bloßer Gnade haben, fo wie wir auch unfere 
Strafbarkeit vor Ihm jederzeit innigft fühlen; 2, Gottes Lehren mit 
finplihem Glauben annehmen und willig befolgen; die gött- 
fihen Wohlthaten vanferfüllt zu unferem Heile benügen und uns auch 
bei göttlichen Heimfuchungen dem väterlichen Willen Gottes ergeben 
(Demuth A. 1. 3.). 

9—10. „Denn Staunen hatte ihn ergriffen, und Alle, bie bei ihm waren, 
über den Fiſchfang, den fie gemacht hatten, deßgleichen auch ben Yalobus 
und Johannes, die Söhne des Zebebäus, welche Simons Gefellen waren. 
Und Jeſus fprah zu Simon: Fürdte dich nicht, von nun an wirft vu 
Menſchen fangen.‘ 

Wir Alle follen im Sinne der Berufung Betri Menfhen fangen 
db. h. die Seelen unferer Mitmenfhen fürs ewige Leben zu 
gewinnen fuchen: 1. durch zwedmäffige Belehrung und Ermahnung 
zum Guten; 2. durch liebevolle Zurechtweifung; 3. durch gutes 
Beifptiel und 4. durch das Fürbittgebet (Belehrung des Näch— 
ften IV, a—d.). 

11. „Und fie führten ihre Schiffe an's Land, verließen Alles, und folgten 
ihm nad.” 

Nur dann werden auch wir unfer Lebensfchifflein gliſcklich an's Land 
d. h. in den Hafen ber ewigen Ruhe bringen, wenn unfere Nachfolge 
Chriſti nach dem Vorbilde diefer Jünger fein wirb: a. allgemein fo 
zwar, daß fich unfere Aehnlichfeit mit Jeſu auf alfe unfere Gedanken, 
Begierden und Werke erftrede; b. ftanphaft und getreu, fo daß uns 
von der Nachfolge Jeſu nichts abmwendig machen könne (Nachfolge 
Ehriftill, a—P.). 


Prediger und Katehet I. Jahrg. S. 480. „Glüdlicher, frage, woher bein 
Glück und bu bleibt im Glide.“ — IL Jahrg. S. 476. „Beſchaffenheit unferer 
Arbeiten.” — IM. Jahrg. S. 507. „Der Glaube und Wandel bes wahren Ehri- 
ſten.“ — V. Jahrg. ©. 541. „Gefinnungen bes Chriften bei fruchtiofer und 
bei gefegneter Arbeit.” — VI. Jahrg. ©. 440. „Rothwendigfeit und Leichtigkeit 
der guten Meinung.“ — VI. Jahrg. S. 519. „Die gute Meinung bei ber 
Arbeit — ein Segen nad ber Arbeit.” — VII. Jahrg. S. 452. „Wie fich ber 
wahre Chrift bei den Berrichtungen feines irbifchen Beruſes von ben Kindern 


.. 
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ber Welt unterfcheibet.” — IX. Jahrg. S. 522. „Was wir verlaffen und wen 
wir nachfolgen müfjen.” — XII. Jahrg. S. 189. „Drei untrügliche Mittel zur 
Erlangung bes göttlihen Segens.” — XI. Yahrg. ©. 428. „Jeſus Chriſtus 
ift ber Erlöfer ber Arbeit; ohne ihm ift fie begleitet von allen Folgen bes Fluches, 
in ihm von allen Folgen des Segens.“ nr 

Brebigtentwürfe, bie hrifilatbolifhe Glaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. 1. Jahrg. S. 70. „Was heißt: Im Namen 
Gottes arbeiten?” — II. Jahrg. S. 127. „Arten und Onellen ber Entheiligung 
des Namens Gottes.” — I. Jahrg. S. 133. „Wirkungen der wahren Buße“ 

Bhilothea I. Jahrg. S. 185. „Die Nadtfünden. — VII. Jahrg. S. 210, „Das 
Birken für den Himmel.” — XI. Jahrg. ©. 193. „Das Bertrauen auf Gottes 
fegnendes Wort bringt doppelte Belohnung.” — XIU. Jahrg. ©. 193. „Die 
Hoffnungen ber bebräidten Kirche.“ — XV. Jahrg. ©. 217. „Der Seelen- 
gewinn.” 

Joſ. Igm. Klans Predigten I. Jahrg. ©. 293. „Es ift eine fohwere Sünde, 
in allerlei Anliegen bei böfen, abergläubifchen Perfonen um Rath zu fragen.’ 


Fünfter Sonntag nah Pfingften. 


Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Petrus III, 
8-15; 

Inhalt: Wer glücklich fein will, meibe bag Böfe und übe bas Gute; 
benn ben Gerechten erhört Gott, den Uebelthätern widerfteht er. 

8, 8—9. „Geliebteftel Seid Alle gleichgefinnt, mitleidig, bluderlich ‚ barm- 
berzig, beſcheiden, demüthig: vergeltet niht Böſes mit Böſem, nicht Schmäh- 
worte mit Schmähworten; im Gegentheile fegnet einander, weil ihr dazu 
berufen ſeid, Segen zu erben.“ 

Die chriſtliche Sanftmuth, deren Ausübung uns der Apoftel 
ſo väterlich an’8 Herz legt, ift eine der vortrefflichſten Tugenden; 
denn a. durch biefe werben wir Meifter über uns felbft und indem 
wir hiedurch in ung ftets chriftlichen Gleihmuth bewahren, geftalten wir 
ung zum lebendigen Ebenbilde Gottes; b. fie ſchließt alle Tugenden 
in fi, ja fie beherrfcht und leitet fie, fo daß ohne fie felbft vie Tugen- 
den ihre Schranken überfchreiten würden; c. fie ift die Hauptbefär 
derin des Friedens und fehr geeignet, uns das Wohlwollen ber 
Öreunde wie Feinde zu erwerben; d. fie macht uns endlich ganz 
vorzüglich bei Gott beliebt und ift verbienftlich für Zeit und Ewige 
kit (Sanftmuth II, 1—4.). | 


10. „Denn wer dns Leben lieb Haben und gute Tage fehen will, der bewahre 
unge Zunge vom Böſen, und feine Lippen, daß fie nichts Trügeriſches 
f en,’ 


14* 
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Am Sicherften wird der Chrift feine Zunge vom Boſen bewahren 
durch die Tugend ber Schweigſamkeit, vermöge welcher er 1. nichts 
Unerlaubtes, Unartiges, dem Nächſten Nachtheiliges oder Gott 
Beleidigendes vorbringt; 2. auchnichts Unnützes oder Müffiges 
redet; 3. zur Zeit des gebotenen oder heilfamen Stilffhweigens gar 
nichts redet; 4. nicht® zu feinem eigenen Ruhme, fondern Alles zur 
größeren Ehre Gottes und des Nächiten Seglenheile redet; 5. mit 
Beſcheidenheit das Geſpräch mit feinem Nächften führt und 6. felbft 
nad empfangener Unbild fhmweigt, und dieß Niemanden als Gott 
und feinen Heiligen Hagt (Schweigfamfeit I, 1—6.), | 
11—12. „Er wende fih vom Böſen und thue Gutes; er ſuche Frieden und 

jage ihm nad; denn die Augen des Herrn ſehen auf die Geredhten und 

feine Obren merken auf ihr Gebet: aber das Angefiät bes Herrn ift wie 
ber bie, welche Böſes thun.“ 

Die Ausübung der chriſtlichen Geregtigkeit d. i. jener 
Tugend, vermöge welcher man allzeit und überall aus Liebe zu Gott, das 
Döfe meidet und das Gute thut, iſt dem Chriſten: a. durchaus noth— 
wendig zur Erlangung der ewigen Seligkeit, wie dieß aus den 
vielen dringenden Aufforderungen hiezu in der heiligen Schrift erſichtlich 
iſt; b. Gott beſonders wohlgefällig, wie uns die vielen Beiſpiele 
ſchon hier auf Erden belohnter Gerechtigkeit überzeugen, und endlich 
c. ihm auch möglich, da uns die nöthige Gnade Chriſti durch die hei⸗ 
ligen Saframente zu Gebote fteht (Gerechtigkeit chriſt⸗ 
liche II, a— 6). 

13—15, „Und wer kann euch ſchaden, wenn ihr dem Guten nachtrachiet? 
Wenn ihr aber etwas leidet um der Gerechtigkeit willen, Heil euch! Ihre 
Schreckniſſe fürgtel nicht, und beunruhigt euch nicht: haltet nur den Herrn 
Chriſtum heilig in eueren Herzen.“ 

Viele erſchrecken vor der Ausübung der Tugend, wegen ber 
Beſchwerden, welche »iefe mit fich führt und lieben hinwieder das 
Lafter, weil fie es für Teicht halten und doch find — im Lichte ver Re 
ligion befehen, vie Befchwerden der Tugend viel geringer, ald 
die des Lafters und zwar 1. fhon an und für fi. Denn bie 
Beichwerben ver Tugend beftehen a. in der Unterbrüdung ber Ler 
denſchaften, die den Menfchen doch nur martern Eeidenſchaften 
III, c.); b. in ver Entfagung folder Gelüfte, die nie befrie 
digen und am Ende doch nur Ditterfeiten zurüdlaffen (Begierde, 
Begierlichfeit V, 4 und 5.); c. in ver Beobachtung eines Ör 
ſetzes, das ein Höchft weifer und gütiger Gott gegeben (Gebote, gött⸗ 
fihe II, aa — bb.). — Die Befhwerden des Lafters dagegen 
find: aa, graufame Tyrannei von Seite der Leidenfchaften (Reiben 
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[haften II, c.); bb. quallvolle Folter des böfen Gewiffens (Ge- 
wiffen B. VD.; 2. noch mehr in ihren Umftänden. Der Tugend 
Befhwerben werben gemildert: a. durch den Glauben an Gott, 
ber bie Seinigen aus Liebe ſchlägt und züchtigt (Reiben II, e. und VI, 58.); 
b. duch die Hoffnung auf eine Vergeltung im Venſeits (Lei 
ben VI, dö.); c. durch die gewiffe Ausficht auf Gottes Hilfe und 
Gnade (Reiben VI, BB.). — Des Lafters Befhwerden hingegen 
werden erjchwert durch ihre Dauer: aa. ver Edel wird täglich fühl— 
barer, bb. die Zaghaftigkeit größer wegen ver fich beſtändig fteigern« 
ten Schwierigkeiten einer Befehrung (after, Lafterbaftigfeit II, a.); 
cc. die Angft vor dem göttlichen Urtheile wächſt, je näher man 
ver Pforte der Ewigkeit rüdt (Sünde IV, cc.). 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus V, 20—24. 
Inhalt: Jeſus warnt feine Jünger vor Zornmüthigfeit und empfiehlt 

ihnen Sanftmuth und Verſöhnlichkeit 
8.20. „Im jener Zeit Sprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wenn euere Ge 

‚zehtigkeit nicht volllommener fein wird, als die der Schriftgelehrten und ber 

Phariſäer, fo werdet ihr nicht in das Himmelreich eingehen. * 

Ehrifti Warnung vor pharifäifher Scheingerechtigkeit ift 
befonder8 anwendbar auf alle Frömmler d. fi folde, die a. bei ihren 
äußeren Andachtsübungen fhiefe, eitle, eigennügige Abſichten 
haben; b. das, was in ber Religion mehr Nebenſache ift, zur Haupt- 
lahe machen; c. auf ihre eingebilvdete Frömmigfeit ftolz find; d. ftreng 
gegen Andere, gegen fich felbft aber äußerſt ‚nachfichtig find; und 
& ihre felbftgewählten oder gar ſelbſtgemachten Andachtsübungen 
eigenfinnig ben von ber Kirche angeorbneten vorziehen (Fröm— 
melei II, A.). | | 
4. „Ihr Habt gehört, daß zu ben Alten gefagt worben ift: Du ſollſt nicht 

töbten: wer aber töbtet, der foll bes Gerichtes ſchuldig fein.’ | Ni 

Wohl ift fih Jeder der Verdammlichkeit des Mordes bewußt 
und verabfcheut aufs Tieffte ven Mörder, und beffenungeachtet nimmt in 
unferer verderbten Zeit der Selbftmord in fchaudereregender Weife 
überhand, der 1. eine höchftvermeffene Empörung und ein ſchwar— 
er Undanf gegen Gott, ein frevelhafter Gottesraub ift; 2. bie 
größte Verlegung der Selbftliebe, welche Erhaltung der Gefund- 
heit und bes Lebens befiehlt; 3. eine grobe Verlegung der ſchul— 
digen Ger dptigfeit und Liebe gegen den Nächften (Selbſt— 
nord Il, a—c.). u nor — 


2. „dch aber ſage euch, daß ein Jeder, der Über feinen Bruder zürnt, des 
Gerichtes ſchuldig fein wird. Wer aber zu feinem Bruder fagt: Nafla] 
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wird bes Rathes ſchuldig fein: und wer fagt: bu Narr! wird bes hölliſchen 
Feuers ſchuldig fein.‘ 

(Siehe die Predigtthemate über die verderblichen Wirkungen 
des Zornes zum 54. Vers der Lection am Feſte des heiligen 
Stephanus und über die Verwahrungs- und Heilmittel des 
Zornes zum 19—20. Vers ber Leltion am vierten Sonntag nad 
Dftern.) 

23—24. „Wenn bu baher beine Gabe zu dem Altare bringeft, und bie 
bafelbft erinnerft, daß bein Bruder etwas wider dic habe, fo Laß beme 


Gabe allda vor dem Altare, umd geh zuvor hin, und werfühne dich mit 
beinem Bruder, und dann komme, und opfere beine Gabe.” 


Zur Ausübung der Tugend der Verſöhnlichkeit, welche ver gött— 
liche Heiland zur Grundbedingung eines Gott wohlgefälligen 
Dpfers macht, verpflichten ven Chriften: 1. die Nothwendigkeit ber 
Berföhnung. Davon überzeugt uns a. unfere eigene Vernunft, welde 
uns fagt, wie ſchön und edel derjenige handle, welcher verföhnlich ift, und 
wie Hingegen bie Unverföhnlichkeit die ſchrecklichſten Folgen nach fich ziehe; 
b. die göttliche Offenbarung, welche im alten, wie im neuen Bunde 
auf Verzeihung und VBerföhnung bringt; — 2. die Verdienſtlichkeit 
biefer Tugend. Wer verzeiht, erwirbt ſich dadurch: a. die Gunft ber 
Menfhen Nur rohe Menfchen kann Nachficht und Vergebung noch 
übermüthiger machen, bei den übrigen hat es bie entgegengefekte Wirkung; 
b. das Wohlgefallen Gottes und die einftige ewige Belohnung, 
welche dem Verſöhnlichen in vielen Stellen der heiligen Schrift zugefichert 
iſt; — 3. die Sündhaftigfeit der Unverſöhnlichkeit; denn burd 
biefe verfünbigen wir und a. gegen Gott und Chriftum, weil wir bas 
göttliche Gebot der Feindes- und Nüchftenliebe übertreten; b. gegen ben 
Nächften, und gegen ung felbft, indem wir, im Widerfpruche mil 
unferem täglichen Gebete: Vergib uns unfere Schulden, wie auch wir 
vergeben — uns felbft verbammen (Berfühnung, Verfſöhnlichkeit 
I, A—C.). 

Prebiger und Katechet I. Jahrg. S. 485. „Pflicht der Verſöhnlichkeit.“ — 
II. Jahrg. ©. 539. „Die Rache, ein breifaches Unrecht.“ — II. Jahrg. S. 5% 
„Wie man fi im Herzen gegen das Gebot ber Nächftenliebe verſündigen kann 
unb wie man e8 erfülen fol.“ — VI. Jahrg. ©. 452. „Phariſäiſche und chrifi⸗ 
lihe Beobachtung ber Gebote.” — VIL. Jahrg. ©. 538. „Das Bild bes wahren 
Chriften.” — IX. Jahrg. S. 524. „Wo wir Feinbesliebe lernen, und was uns 
von Haß und Feindfhaft abhalten fol.” — X. Jahrg. ©. 517. „Innerer und 
änferer Gottesbienft.” — ©. 524. . „Worin bie chriftfiche Re egtiäaffenhelt be 
ſtehe.“ — XII. Jahrg. ©. 446. „Seib religids auch zu Haufe. 

Bredigtentwärfe. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 71. „Unrichtige Vorflellungen 
von bem Weſen ber chriſtlichen Tugend.“ — II. Jahrg. &. 130. „Liebenswär 

‚ bigleit ber Sauftmuth im Gegenfage ber Zornmüthigleit.“ 
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Bhilothea 1. Jahrg. ©. 198. „Nothwendigkeit der Verführung.’ — 111. Jahrg. 
S. 205. „Die Eigenfchaften ber hriftlichen Gerechtigkeit.“ — XIV. Jahrg. S. 209. 
„Das Fluchen und Verwünſchen.“ — XV. Jahrg. ©. 217. „Die hriftfiche im 
Vergleich mit der heidniſchen Feindesliebe.“ — XYH. Jahrg. S. 194. „Wie 
wir Gott Lieben follen.” — XVII. Jahrg. ©. 217. „Die Pflichten des Chriften 
gegen feine Beleidiger.“ — XX. Jahrg. 9.180. „Berföhntichkeit iſt ehrenvoller, 
als Rachſucht.“ 

Joſ. Ign. Kiaus Predigten. I. Jahrg. S. 301. „Die ſorgfältige Flucht vor 
Irrfehrern, als Betrügern und Aufrührern gegen Gott.“ — II. Jahrg. S. 304, 
„Die Bosheit ber Todſünde erhellet aus ber Ungerechtigkeit, mit welcher fie ſich 

der Herrſchaft Gottes widerſetzt.“ 


— — — 


Sechſter Sonntag nad Pfingſten. 


Ldection: Aus dem Briefe an die Römer VI, 3—11. 

Inhalt: Die durch den Tod Chriſti bewirkte Rechtfertigung bedingt ein he i⸗ 
liges Leben, wie dieß ſchon durch die Taufe angedeutet wird, welche den 
Tod und die Auferſtehung Chriſti ſinnbildet und alſo auf bie Ableg- 
ung ber Sünde ımb bie Erſtehuug au neuem heiligen Leben 
hinweiſt. 

8. 327. „Brüder! Wiſſet ihr nicht, daß wir Ale, die wir in Chriſto 
Jeſu getauft find, in feinem Tode getauft worden find? Denn wir find 
mit ihm durd die Taufe zum Tode begraben, damit gleichwie Chriftus 
auferftanden ift von den Todten durch bie Herrlichkeit des Vaters, alfo auch 
wir in einen neuen Leben. wandeln. Wenn wir nämlih (mit ihm) zus 
ſammengepflanzt find zur Aehnlicheit feines Todes: jo werben wir es auch 
zur Aehnlichkeit der Auferſtehung ſein. Denn dieß wiſſen wir, daß unſer 
alter Menſch iſt mitgekreuzigt worden, auf daß der Leib der Sünde zer— 
flört werbe, und wir nicht mehr ber Sünde dienen, Denn wer geftorben 
ift, der iſt gerechtfertigt von der Sünde, * 

Die Auferftehung Chriſti fei das lebendige Vorbild unferer 
Erſtehung zu einem neuen heiligen Leben und darum ſollen wir, 
wie der göttliche Heiland a. das Grab verlaffen, d. h. die böjen 
Neigungen, fündhaften Gelüfte und Begierden untervrüden; b. deutliche 
Zeihen eines neuen Lebens durd Ausübung echt chriftlicher Tur 
genden und guter Werfe bon un geben; c. nit mehr ins Grab 
zurückkehren db. i. ung vor bem Rückfalle in die Sünde hüten, welcher 
‚den Verluft der Gnade nach ſich zieht (Auferftehung, fittliche II, 
A—C.). 

8—11. „Wenn wir aber mit Chrifto geftorben find, fo glauben wir, daß 
wir auch⸗szugleich mit Chrifto leben werben, pa wir wiffen, daß Chriftus, 
nachdem er von den Todten auferftanden ift, nicht mehr ſtirbt, ber Tod 


nicht mehr über ihn herrſchen wird. Denn da er der Sünde geſtorben, iſt 
er einmal geftorben und ba er lebt, lebt er für Gott, Alſo follet auch ihre 
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bafürhalten, baf ihr zwar ber Sünde abgeftorben ſeid, für Gott aber Ichet 
— in Chriſto Iefu, unferem. Herrn.“ 
(Siehe das Prebigtthema über pie Merkmale des Fortpanges 
in ber Frömmigkeit beim 3. Vers ber Pection am weiten Sonn- 
tag in ber Faften.) 


Evangelium nah dem heiligen Markus VII, 1—9. 


Inhalt: Zefusf ättigt auf eine wunderbare Weiſe die ihm in bie Wüſte nad. 
gefolgte Vollsmenge von viertaufend Menſchen mit fieben Broben 
und einigen Fiſchen. 


V. 1-3. „Im jener Zeit, da viel Volt bei Jeſu war und nichts zu effen 
hatte, rief er feine Jünger jufammen, und ſprach zu ihnen: Mich erbarmet 
das Bol; denn fehet, ſchon drei Tage harren fie bei mir aus und baben 


nichts zu effen, und wenn ih fie ungefpeift nach Haufe gehen laſſe, fo 
werben fie auf dem Wege verfchmachten.’ 


Der göttliche Heiland, ber bie Noth der Armen theilnehmend 
mitfühlte, lehrt uns weinen mit den Weinenden und werkthä— 
tigeNächftenliebe üben. a. Jeſus erbarmt ſich des hungern⸗ 
den Volkes; deſſen Noth geht ihm zu Herzen. — Wir hingegen 
ſind oft ſo herzlos, haben, wenn wir ſatt ſind, kein Gefühl davon, wie 
wehe dem Armen ſein Hunger thut Gartherzigkeit II, c.). b. Feſus 
ſieht die Noth, erbarmt ſich und denkt auf Abhilfe, ehe er 
darum gebeten wird. — Bei uns hingegen, die wir auch oft Noth 
ſehen und helfen könnten, muß die Gabe erſt durch beſchämendes Flehen 
erkauft werden (Almoſen V, d. und VL). ec. Bei Jeſus finden 
wir nur das Erbarmen über die Noth als Grund der Wohl 
thätigfeit; — bei ung hingegen ft es oft nur Menfchenrickficht ober 
Eigennuß, woburd wir ung zum Geben bejtimmen Iaffen (Almofen 
V, a). d. Jefus gibt denen, bie ihm nachfolgen, Brod; — 
wir Hingegen reichen oft Solchen, bie Jeſu nicht nachfolgen, den lieber⸗ 
lichen Müſſiggängern, Unterſtützung und hiedurch Mittel zu fernerem 
Laſter (Almoſen VI, 1.). e. Jeſus, ſelbſt entbehrend, gibt den 
Hungernden ſo viel, baß fie fich ſättigen fönnen; — wir bins 
gegen Leben oft im Ueberfluß, Ihügen aber felbft ven würbigften Armen 
nicht vor dem Hungertode (Hartherzigfeit II, b.). 

4. „Da antworteten ihm feine Jünger: Woher wird Jemand in ber Wüſte 
Brod bekommen können, um fie zu fättigen ?“ Ä 

Diefelde Fleinliche Verzagtheit, veren fich bie Jünger fchulbig 
machten, gibt fich auch nicht felten bei ung fund und doch follten uns bie 
wichtigften Beweggründe zu einem wohlgeordneten Gott 

*) Vergl. auch die ſinnverwandte evangelifche Perilope vom vierten Sonw 
tage in ber Faſten. | 
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bertramen ermuntern, namentlich 1. bie Nothwendigkeit des Ver 

trauens, welches nicht nur Gott ausdrücklich fordert, fondern auch unfere 

eigene Heilsbebürftigfeit gebietet; 2. die Billigfeit beffelben, indem es 
fih geziemt, rückhaltlos dem Allerhöchiten und allzeit Treuen zu vertrauen ; 

3. beffen Heilfamfeit, denn es ift für Gott ein unmwiderftehlicher Be» 

weggrund, helfend einzufchreiten (Vertrauen auf Gott IV, aa—cc.). 

5. „Und er fragte fie: Wie viel Brode habet ihr? Sie ſprachen: Sieben. * 

Auh im geiftlihen Berftande Hat ber Herr feinen Jüngern 
ein fiebenfaches Brod in Verwahrung gegeben, welches für alle gei⸗ 
figen Bebürfniffe der ganzen Menge feines Volkes genügt — es find 
bieg die Heiligen Saframente, deren Siebenzahlfihnahweifen 
läßt: a. aus der heiligen Schrift, im welcher ſchon im alten Bunde 
mancherlei Andeutungen darüber enthalten find (Sprühmwörter 9, 1. 
und Ffaill, 2. 3.); b. aus ber einftimmigenXehre der heiligen 
Bäter, in deren Schriften wir die fieben heiligen Saframente deutlich 
aufgeführt finden; c. aus ven Conciliarbefhlüffen der katho— 
liſchen Kirche, durch welche zu allen Zeiten biejenigen als Ketzer ver- 
dammt wurden, bie bas eine oder andere Saframent nicht annehmen 
wollten (Satramente, heilige, IV, 1—3.). 

6. „Und er befahl dem Volke, ſich auf die Erde nieberzulaffen. Dann nahm 
er die fieben Brode, dankte, brach fie und gab fie feinen Jüngern, daß fie 
vorlegten: und fie legten dem Bolfe vor.” 

Durh den Segensſpruch und das Dankgebet, welches Jeſus 
über die zu vertheilenden Brode ſprach, Iehrte er uns, wie auch wir 
unferen Nahrungsgenuß mitteljt Tifchgebet und Segen% 
ſpruch heiligen follen, indem wir a. vor dem Eſſen — Gott ale den 
freigebigen und gütigen Ernährer aller Gefhöpfe bitten, daß er uns bie 
Mahlzeit fegnen und uns die Gabe der Mäſſigkeit beim Genuſſe verleihen 
wolle; b. nach dem Efjen — Gott gebührend danken für die aus feiner 
Baterhand empfangene Gabe der Speife und des Trankes und uns feinem 
ferneren Schuße kindlich empfehlen (Tiſchgebet I, a—b.). 

7. „Sie hatten auch einige Fiſchlein: und er fegnete auch diefe, und ließ fie 
vorlegen. 

Wie Jeſus Brod und Fifche fegnete, fo nimmt auch die Kirche 
vielerlei Weihungen und Segungen vor, deren heilfamen Gna 
denwirfungen man theilhaftig werden kanu, wenn man fie ge 
braucht: 1. in rechter Gemüthsverfaffung, nämlich frei von 
ſchwerer Sünde mit lebendigem Glauben und feften Vertrauen auf Gottes 
Treue, Wahrhaftigfeit und Allmacht; 2. aufrechte Art und Weife, 
indem man gefeguete und geweihte Sachen forgfältigft aufbewahrt, fie nur 
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zu bem von ber Kirche beftimmten Zwecke gebraucht, und fich vor jebem 

Aberglauben in Gefinnung wie im Werke dabei hütet (Weihungen und 

Segnungen, kirchliche IV, 1—2.). 

8. „Und fie afen, und wurben fatt; und von den Stüdlein, bie übrig ge 
blieben waren, bob man noch fieben Körbe voll auf.” 

Wollen wir unstäglih fättigen und darüber noch etwas erfparen, 
fo feien wir: a. arbeitfam, denn im den Händen bes Fleißigen ruft 
Gottes Segen; b. genügfam. Mit Wenigen ift die Natur zufrieden 
und erübrigt noch für eigene und fremde Noth; c. barmberzig; denn 
wer Andern gerne mittheilt, der wird oft fchon Hier auf Erden reichlich 
gejegnet (Sparſamkeit, chriſtliche IV, a—y.). 

9. er waren aber beren, bie gegefien hatten, bei Biertaufend: und er ent⸗ 
ieß ſie.“ 

Gleichwie in der Wüſte die Viertauſend mit ſieben Broden ge 
ſpeiſt wurden, fo werden auch uns noch immer gleichſam in vierfacher 
Weife je fieben Brode angeboten, und zwar: 1. unter ung — auf ber 
Wüfte der Erde — bie fieben Brode des Satans: die fleben Haupt 
fünden (Hauptfünden, fieben IL); 2. außer uns — in be 
Abgefchiedenheit der Kirche — bie fieben Brode der heiligen Satı« 
mente (Saframente, heilige IV.); 3. innerhalb unfer — in ber 
Sammlung des Gemüthes — bie fieben Gaben des heiligen 
Geiftes (Geift, Heiliger II, 1—7.); 4. oberhalb unfer — wenn 
wir einft aus der Wüfte diefer Welt in den Himmel entrüdt fein 
werben, fieben koſtbare Gaben der ewigen Glorie (Himmel IV. 
Anfhauung Gottes I. und Seligkeit der Heiligen im 
Himmel IL). | 


Prebiger und Katechet I. Jahrg. S. 501. „Traurige Folgen ber Trunken⸗ 

' beit.“ — I. Jahrg. ©. 543. „Worin befteht bie Waffertweihe und warum mwirb 
das Wafler geweiht?” — HI. Jahrg. S. 570. „Die Brobvermehrung im Evan 
gelium eine Iehrreihe Erinnerung an bie Brodvermehrung anf bem Felde.“ — 
V. Jahrg. ©. 563. „Innige und wahre Anhänglichleit an ben Herrn.“ — 
VIL Jahrg. ©. 553. „Wie foll man fparfam fein?” — IX. Jahrg. ©. 540. 
„Die geiftige Speifung mit Broben und Fiſchen.“ — X. Jahrg. ©. 537. „Wo 
ber bie vielen Armen in unferen Tagen? — XI. Jahrg. &. 514. „Woburd 
wir bie göttlichen Strafen von uns und unfern Feldern abwenden können.“ — 
XU. Jahrg. S. 510. „Wir müfjen Gott für feine Gaben banfen, weil wir fie 
nicht verbient haben und bamit wir fie verdienen.“ 

Predigtentwärfe, bie hrifttatholifhe Glaubeng- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 74. „Häßlichleit des Geizes.“ — 
ll. Jahrg. S. 135. „Einige Gattungen ber Verſchwendung und ihre verberb- 
lichen Folgen. — II. Jahrg. ©. 141. „Geſinnungen des Ehriften in Mi 

jahren bei Thenerung und Diürftigfeit.“ 

Philothea V. Jahrg. ©. 219. „Urſachen und Folgen der Lanigfeit im Gottet⸗ 
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dienſt.“ — VII. Jahrg. S. 170. „Die Erfenntniß Gottes, unſer höchſtes und 
wichtigſtes Geſchäft auf Erdeu.“ — XI. Jahrg. S. 209. „Lehrſtücke für die 
Armen.“ — Xill. Jahrg. S. 209. „Communismus und Chriſtenthum.“ — 
XIV. Jahrg. S. 217. „An Gottes Segen iſt Alles gelegen.“ — XV. Jahrg. 
S. 225. „Die Verſchwendung.“ — XVIH. Jahrg. ©. 225. „Das Tiſchgebet.“ 

Ft. Waunkmüller's Kirchenjahr. Augsburg 1856. I. Br ©. 159. „Der 
geduldige Arme und barmherzige Neiche.‘‘ 


— — —— 


Siebenter Sonntag nach Pfingſten. 


Lection: Aus dem erſten Briefe des heiligen Paulus an 
die Römer VI, 19—23. 


Inhalt: Wir follen der Sünde, welde ben Tod ber Seele nah fid zieht, 
entfagen unb durch ein heiliges Leben Gott dienen, woburd wir 
des ewigen Lebeus theilhaftig. werben. 


8. 1920. „Brüder! Ich rede nach menfchlicher Weiſe um ber Schwachheit 
eueres Fleifches willen. Denn gleichwie ihr euere Glieder in den Dienft 
der Unreinigfeit und Gottlofigleit hingabet zur Gottlofigteit, fo gebet num 
euere Glieder dem Dienfte der Gerechtigkeit Hin zur Heiligung.‘ 

(Siehe das Predigtthema über die Ausübung ber chriſtlichen 
Gerechtigkeit zum 11.—12. Vers der Lection am fünften Sonn 
tage nah Pfingften.) 

41. „Denn als ihr Knechte ver Sünde waret, feid ihr frei vom ber Gerech⸗ 
tigkeit geweſen. Welche Frucht hattet ihr aber damals von den Dingen, 
deren ihr euch nun ſchämet? Denn das Ende davon ift ber Tod.’ 


Wahrlih, die bitterften Früchte trägt ber Baum der 
Sünde, venn biefe 1. trennt uns von Gott und beraubt uns ‚feiner 
väterlichen Liebe und Freundſchaft; 2. entfiellt in uns das Eben- 
bild Gottes und bringt uns um die Ruhe des Gewiſſens; 3. raubt 
uns alle Verdienſte und das Erbrecht zum Himmel, zieht und 
Sottes Strafgericht und zuletzt bie ewige Verdammniß zu (Todſünde 
II, 1—3.). | | 
2223. „Num aber befreit von der Sünde, Knechte Gottes geworben, habet 

ihr zu euerer Frucht die Heiligung, und als Ende das ewige Leben. Denn 
der Sold der Sünde ift der Tod: die Gnade Gottes aber ift ewiges Leben’ 
in Chriſto Jeſu, unferem Herrn.“ | 

Wie die Sünde uns zeitlich und ewig unglücklich macht: fo find mit: 
ber Ausübung der Tugend die befeligendften Folgen für 
Zeit. und Ewigkeit verbunden; und zwar a, gibt fie dem Menſchen 
erſt wahren⸗Werth, macht ihn gut und groß vor Gott und ber Welt; 
b. macht ihn wahrhaft glüdlich durch die bamit verbundene Seelen- 
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ruhe, frohe Zuverſicht auf Gott und freudige Hoffnung ber ewigen Selig. 
keit; c. bleibt allein vem Menfhen als ein unvergänglides Gut, 
wenn auch alles Andere ihn verläßt und verfchwindet; d. gewährt uns 
den füßeften Zroft im Tode und bie zuverläffigfte Anwartfchaft 
auf die ewige Seligkeit (Tugend II, I—A.). 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus VI, 15—21. 

Inhalt: Zefus warnt feine Jünger vor Irrlehrern und Berführere und 
gibt ihnen zugleih bie Kennzeihen an, aus welden fie biefelben 
erfennen fönnen. 

V. 15. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: Hütet euch vor den 
falſchen Propheten, welche in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber 
reißende Wölfe ſind.“ 

(Siehe die Predigtthemate über die Nothwendigkeit der Grißs 
lihen Wachſamkeit zum achten Vers des Evangeliums am Geburts: 
fefte Chriſti zur erften Meſſe; — über die Befhaffenheit der 
Hriftlihen Wachfamkeit zum 8—9. Vers der Lection am britten 
Sonntag nah PBfingften; und über die Verwahrungsmittel 
vor der Berführung zum fechsten Vers der Lection am britten 
Sonntag in der Faften.) 

16. „An ihren Früchten werdet ihr fie erfennen. Sammelt man benn Trau⸗ 

ben von den Dornen, oder Feigen von den Difteln ?* 

Wie der Baum fo die Frucht. Dieß gilt befonder® von ber Er 
ziehung. Eine vernachläffigte, Schlehte Erziehung fann weber 
für Eltern, noch Kinder gute Früchte tragen, ſondern hat 
überaus traurige unglüdfelige Folgen A. für die Eltern, 
denen die verwahrloften Kinder a. durch ihr gott» und fittenlofes Leben 
nichts als Schande vor der Welt bereiten; b. Sorge und Kum— 
mer berurfahen und ihnen dag Leben verbittern; c. endlich die Vers 
antwortung bor dem Nichterftuhle Gottes erfchweren. B. Für bie 
Kinder felbft bringt die fehlechte Erziehung vielfaches Unheil; denn fie 
find a. nirgends wohl gelitten, fondern werben ihrer Ungezogen- 
beiten wegen geflohen und verabſcheut; b. zeitlich unglüdlich, weil 
fie ihre ungezügelten Leivenfchaften in Sünden und Elend ſtürzen; 
0 zweifellos ewig unglüdfelig, weil jie in ver Unwiffenheit bed 
Geiftes und Verborbenheit des Herzens dahinlebend, äußerſt felten auf 
der Bahn der Tugend wandeln. C. Auch das allgemeine Wohl les 
bet: durch verwahrlofte Erziehung, denn verwahrlofte Menſchen a. richten 
uamenlofes Unheil in der Familie an, der fie angehören und 
nur zur Schande gereichen; b. füllen in der bürgerlichen Gefell 
ſchaft nirgends ihren Pla aus und find oft eine"wahre Geifel 


Siebenter Sonntag nad) Pfingften. 221 


ver Menfchheit; c. ald Glieder ver Kirche aber ftürzen fie durch 

ihten Ärgernißgebenden Lebenswandel viele andere gottesfürdtige 

Seelen mitin's Berderben (Erziehung V, BB. 4—6.). Ä 

17. „So beinget jeber gute Baum gute Früchte, der ſchlechte Baum aben 
bringt ſchlechte Früchte.‘ 

Nicht jede Handlung, jedes Wer, das wir ausüben, iſt vor Gottes 
Augen eine „gute Frucht;“ ſondern nur jenes Wert, welches wir 
l.in Uebereinftimmung mit dem Willen Gottes thun, weil 
gut nur das ift, was Gott will; 2. mit vollem Dewußtfein und 
freiem Willen; 3. im Stande der Gnade; denn im Stande der Tod- 
fünde ift der Menfch ein Feind Gottes, der nichts Gutes thun Tann; 
4.in beiliger Abficht, um Gottes willen, aus Liebe zu ihm, zu 
keiner Ehre und Verberrlihung (Werte, gute, verdienftl. I, «—d.). 


18, „Ein guter Baum fann nicht fchledhte Früchte bringen, und ein ſchlechter 
Baum kann nicht gute Früchte bringen.“ 


Wie der gute Baum nur gute Früchte hervorbringt: ſo übet der 
Gerehte nur Gutes, weil er die mächtigen Beweggründe 
wohl erwägt, die ihn von der Sünde zurüdhalten. Erbe 
dergigt nämlich oft und ernjtlich: 1. die Teiblihen und 'geiftigen 
Vohlthaten, die er von Gott empfangen bat, täglich empfängt und! 
noch hier und dort zu empfangen hofft (Wohlthaten göttliche I,A.); 
Sden Berluft ver guten Werfe und Berdienfte, welchen vie 
ſchwere Sünde nach fich zieht (Todſünde HI, 3.); 3. die Gegenwart ' 
Gottes, bie, ihm Abfchen vor der Sünde einflößt (Allgegenwart' 
Gottes IH, 1.); 4. die Sünde, ihre Schmah und Knechtfchaft und 
den ſchrecklichen Zuftand im derſelben im Vergleich mit dem feligen Zu- 
fande der Unſchuld und Gnade (Sünde IV.); 5. die Nothwendig— 
leit und Ungewißheit ver wahren Buße (Buße, als Tugend 
V. und VII, b.); 6. die legten Dinge, die jeven Menfchen am Ende 
feiner Baufbafı erwarten (Dinge, die vier legten des Menfchen 
n 2—2.): 

d. „Heder Baum, ber nicht gute Früchte bringt, wird ansgehauen und in's 

— geworfen.“ 

Das Höchft traurige Loos des Sünders ift, wenn er nicht 
rechtzeiig Buße thut, unzweifelgaft die ewige Höllenftrafe, deren 
Beſchaffenheit zwar dogmatifch nicht entfchieven, aber aus der Lehre 
der heiligen Schrift und der heiligen Väter, fowie aus ber Strafe ber 
böfen Geifter und den natürlichen Folgen der Bosheit unter den Mens 
ſchen im Erdenleben zu erfchließen ift und vornehmlich beftehen wirb: 
a. in der inneren Gewiffensqual und Verzweiflung bei dem 
Öedanten an al das Böfe, das er gethan und an die vielen Gnaden, 
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bie er fo leichtſinnig verfcherzt Hat; b. in der unausfprehliben de 

trübniß und Zroftlofigfeit, weil er der Anfchauung. Gottes durch 

eigene Schuld beraubt iſt und ftatt dieſer nur mit dem Toͤffel und ſei⸗ 
nem Anhange Gemeinſchaft hat; c. in der unerträglichen Marter 
und Bein an Weib und Seele a. Hoffnung einer Linderung, ober 

eines Enbes (Hölle VI, 1—3.). 

20. „Darum follet ihr fie an ihren Früchten erkennen.“ 

Kardinal Hugo gibt vornehmlih fünf Eigenfgaften ober 
Merkmale an, an denen wir die Früchte und ſohin den Baum zu 
beurtheilen haben. Diefe Früchte follen nämlich fein: 1. nüglid 
zum Gebrauche. — So foll ver Menſch der Welt, der Menjchheit mügen 
durch gewiffenhafte Erfüllung feiner Berufspflichten (Berufstreue IL); 
2. frifch, nicht wurmig unter blendender Schale. — Unfere Frömmig- 
feit muß auf Wahrheit und nicht auf bem Scheine berufen (Schein 
heiligteit IU.); 3. ſchmackhaft, nicht fchal oder Bitter. — Das 
Gute, das, wir. thun, muß mit freudigem Herzen gebt werben (Almofen 
V, b. — Srömmigfeit II, bb.); 4. gefund und Allen zuträglid. — 
Unfere guten Werfe müſſen ftetS in Heiliger, gottgefälliger Abficht unter- 
nommen, werden (Abfiht I. und Werte, gute I, 8.); endlich 
5. dauerhaft, nicht gleich in Fäulniß übergehend. — Nur dann wer 
ben wir gekrönt werden, wenn wir im Guten ausharren bis an’s Ende 
(Beharrlichleit IL. und IU.). 

21. „Richt ein. Jeder, der zu mir fagt: Herr, Herr! wird in das ‚Himmel: 
reich eingeben, fondern ‚wer den Willen meines Baters thut, der ‚im Him- 
mel ift, der wird in das Himmelreich eingehen.‘ 

„Herr, Herr!" fo ruft Mander a. der für. bie gute Sache wohl 
fhöne Worte, aber keine Thaten, feine Opfer und fomit feinen 
lebendigen Eifer fir das Gute hat (Gottesfurdt IH, bb, und Eifer 
im Guten IV, 3.); b. veffen ganzes Chriſtenthum nur in äußer— 
licher und mechanifher Uebung des Gottesdienſtes neben unhei⸗ 
liger Gefinnung befteht (Betjchwefter II. und Frömmelei II, A.); 
c. der zur Zeit der Noth nur betet, nicht damit er Gott ehre und 
liebe, jondern nur, damit ibm Gott helfe (Gebet VI, aa.); d. ber 
Gott wohl fromme Berfprehungen und: Bethenerungen vorbringt, 
aber fih keine Mühe gibt, felbe zu halten (Borjag zur Beier 
ung II, 3.). 


Brebiger und Katechet I. Jahrg. ©. 520. „Die falfchen Propheten unſeret 
Tage.” — IM. Jahrg. ©. 586. „Die Grundbedingungen des geiftigen Gebeihens.“ 
— V. Jahrg. ©. 599. „Trau, fhau, wen!“ — VII. Jahrg. ©. 566. „I 
mehr im einem Menſchen ober im einer Gemeinde das Gute abnimmt, deſto 
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mehr nimmt von ſelbſt das Schlechte zu und umgelehrt.“ — IX. Jahrg. S. 547. 
„Der fruchtbare und unfruchtbare Baum — das Bilb bes wahren und falſchen 
Chriften.” — X. Jahrg. ©. 547. „‚Drei fehr verberblide Raupen am Baume 
der chriſtlichen Tugend.” — XI. Jahrg. ©. 522. „Verſchiedene Redensarten ber 
Belt, die zwar gut feheinen, aber nicht gut find.” — XI. Jahrg. ©. 538. 

„wWir müffen uns bitten fowohl vor ben Lehren, als auch vor den Werfen ber 
falfchen - Propheten.‘ ’ 

Bredbigtentwärfe, die hriftfatholifhe Glaubens- und Sittenlehre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. S.76. „Der Bebauerungswärbigfte uuter 
allen Sünbern ift der Heuchler.“ — II. Jahrg. ©. 138. „Wie erfennt man ben 
wahren Freund von dem Falſchen.“ — IM. Jahrg. ©. 145. „Nothwendigkeit, 
den Glauben durch entſprechende Geſinnungen und Werke zu beweiſen.“ 

philothea I. Jahrg. S. 209. „Nothwendigkeit ber guten Werke.“ — II. Jahrg. 
S. 221. „Die Propheten des Fleiſches und bie Apoftel des Kreuzes. — XIV. Jahrg. 
©. 225. „Die Propheten des Unglaubens und feine Früchte.‘ — XVII. Jahrg 
&. 233. „Die pharifäifche Gerechtigkeit." — XXI. Jahrg. ©. 225. „Das Hal- 
ten und Leſen fehlechter und unkatholiſcher Bücher.“ 


Adıter Somitag nad) Pfingiten. 


Rection: Aus dem Briefe an die Römer VII, 12—17. 
Inhalt: Durch Epriftus find wir zur Würde der Kindſchaft Gottes erho⸗ 
ben; darum ſollen wir auch ein gottgefälliges Leben zu führen uns befleißen. 

8. 12—13. „Brüder! wir find nicht Schuldner des Fleiſches, daß wir nach 
dem SFleifche leben. Denn wenn ihr nach dem Fleiſche lebet, werbet ihr 
ſterben: “wenn ihr aber mit dem Geifte die Werke des Fleiſches ertödtet, 

werbet ihr leben.‘ 

(Siehe das Predigtthema über die ChHriftenpflicht, im Geiſte 
ju wandeln zum eilften Vers der Lection am dritten Sonntage 
nah Dftern.) 

14—16. „Denn Alle, die vom Geifte Gottes getrieben werben, find Kinder 

Gottes, Denn nicht habt ihr wieder empfangen ben Geift der Knecht⸗ 
(haft, um euch zu fürchten, fondern ihr habt bem Geift ber Kindſchaft 
empfangen, in welchem wir rufen: Abba (Vater)! Denn der Geift felbft 
gibt Zeugniß unferem Geifte, daß wir Kinder Gottes find.“ | 

Da wir Kinder Gottes find, foll au unfere Gottesfurdt 
feine fmechtifche, aus Furcht vor der Strafe, fondern eine kindliche fein 
und zwar: a, gleich ber Furcht wohlerzogener Kinder, denen bie 
Gegenwart ihres theneren Vaters nicht läftig, fondern die größte Wonne ift, 
b. alfgeit mit dem Vertrauen verbunden, daß Gott in allen Ver— 
fuhungen und Anliegen ung helfen wird und feldft, wenn wir ihn beleis 
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digt haben, ben Reumüthigen feine Verzeihung nicht entzieht (Gottes 

furdt I, 2. c—d.). 

17. „Wenn aber Kinder, (find wir) aud Erben, namlich Erben Gottes und 
Miterben Shrifti. 


Der Chriſt nimmt im Reiche Gottes eine überaus hohe 
Stellung ein und, wenn er feinem Berufe entfpricht, hat er einen 
Adel, der ihn allen Kindern biefer Welt vorzieht. Denn I. dadurch, daß 
uns die göttlihe Gnade durch die heilige Taufe zum Chri- 
ſtenthume berief, hat fie ung zugleich a. zur Würde der Kinder 
Gottes; b. zu. Erben des Himmels, fowie c. zu Schülern ber 
göttlihen Weisheit erhoben. I. Daraus entfpringen für uns bie 
beiligften Pflichten, deren Erfüllung oder VBernachläffigung uns 
obige Würde erhält oder verluftig macht. Wir follen nämlich als Gottes: 
finder a. die hohe Gnade unferer Berufung erfennen und Gott 
für diefes koſtbare Geſchenk inniglich danfen; b. uns mit allem Eifer in 
den Wahrheiten der Kriftlihden Religion zu unterrichten 
ſuchen; c. nicht bloß Träger des chriftlichen Namens fein, ſondern aud 
als treue Nahahmer Ehriſti unausgefegt nach Heiligung ftreben; 
d. treue Anhänger feiner heiligen Kirche fein und uns nie feis 
ner heiligen Religion ſchaͤmen (Ehriſt, katholiſcher I. und III.). 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XVI, 1-9. 


Inhalt: Jeſus belehrt in dem Gleichniſſe von dem ungerechten Haus⸗ 
hälter ſeine Jünger, wie man bie zeitlichen Güter anwenden und 
gebrauchen müſſe, um ſich damit Schätze für ben Himmel zu ſammeln. 


®. 1. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Es mar ein reicher 
Mann, der hatte einen Verwalter, und biefer kam in üblen Auf bei ihm, 
als hätte er feine Güter verſchwendet.“ 


Noch immer gibt e8 folde treulofe Verwalter der von Gott 
andertrauten zeitlichen Güter, bie fie gewiſſenlos verfchwens 
den. A, Die Quellen dieſer Verfehwendung find aber größtentheild: 
a. Sinnlichfeit im Efjen und Trinken, in Ergöglichkeiten, in Untenfch- 
beit; oder auch b. Ruhmſucht, zu deren Befriedigung man üppig in 
Mahlzeiten, in Kleidung und Wohnung wird. B. Welche nachtheiligen 
Folgen. zieht aber dieſe Verfchwendung nach fih: a. für bie Zeit; 
denn fie führt den Verſchwender und die Seinigen einer traurigen Zufunft 
entgegen, fo daß er nicht felten in Verzweiflung fein kummervolles Leben 
endet; b. für bie Ewigfeit; denn fie raubt ihm eine Menge Verdienſte, 
die er fich durch weife Verwendung feiner Güter hätte erwerben. können 
und ftürzt ihn überdieß von einem Lafter in's andere, in Folge deſſen bie 
Verſchwendung nicht felten die Haupturfache feiner Verdammung wird 
(Berfhwendung Il, und IL). 
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2. „Er rief ihn alfo und fpradh zu ihm: Warum Höre ich das von bir? 
Gib Rechenſchaft von deiner Verwaltung; denn bu kannſt nit mehr Ver— 
walter fein.’ 


Auch Jeden von uns wartet die Nehenfchaft vor dem all- 
wiffenden, gerechteften, heiligften Richter, wie am allgemeinen Gerichts- 
tage, fo Schon gleih nach unferem Tode befonders. Diefe wird 
1. beginnen mit der Anklage durch den Satan, das ſchuldbeladene 
Gewiffen, und den heiligen Schußengel, deſſen Einfprechungen wir im 
Leben oft mit großer Hartmädigleit widerftrebt; 2. feinen Fort 
gang nehmen mit der Unterfuchung über das Gute, fo wir im 
eben getan oder unterlafjen haben, und über das Böfe, das wir felbft 
oder durch unfer Zuthun Andere verübt haben; 3. enden mit dem 
Urtheilsfprude und deffen Bollziehung, indem die Seele in 
das Fegefeuer, oder in den Himmel eingehen, oder in die Hölle verdammt 
werden wird (Gericht, befonderes IV, aa—cc.). 

3. „Der Bermwalter aber fprad bei fih: Was fol ih thun, da mein Herr 
bie Verwaltung mir abnimmt? Graben fann ih nicht und zu betteln 
ſchäme ich mid.” 

Einer ähnlichen falfhen Scham, bie e8 dem treulofen Verwalter 
wehrte, fremde Milpthätigfeit in Anfpruch zu nehmen — machen fi 
alle FJene ſchuldig, die ſich in höchſt verdammungswürdiger Weife 
ſchhämen: a. ihres Standes, der Eltern, ber Wohlthäter oder 
Freunde; b. des chriſtlichen Befenntniffes und der öffentlichen 
Uebungen ver Frömmigkeit; c. in der Beicht des reumüthigen Belennt- 
* (Schamhaftigkeit B. V, a—cc.). 

4. „Ich weiß, was ich thue, damit, wenn ich von der Verwaltung entfernt 
ſein werde, ſie mich in ihre Häuſer aufnehmen.“ 

Dieſer Haushälter wußte alsbald, wie er ſich im feiner höchſt be— 
denllichen Page retten könne; wir aber wollen es fo wenig verſtehen oder 
beachten, welche Mittel wir anwenden müffen, um uns vor dem 
Shreden und dem Berdammungsurtheile des Gerichtes zu 
bewahren. Diefe find aber vornehmlich: 1. die oftmalige und andäch— 
fige Betrahtung des Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti 
(Reiden und Sterben Jefu Chrifti VI, AA. cc. und VII, &2.); 
2. der häufige Gedanke an das bevorſtehende Gericht und Furcht 
vor demfelben (Gericht, allgemeines VI, 1.); 3. tägliche ober doch 
öftere Erforfhung feiner felbft (Gewiffenserforfehung B. 
V, und VI.); 4. oftmaliger und würbiger Empfang ver heiligen 
Satramente (Sakramente, heil. VI, bb.); 5. freudige Hebung 


der geiftigen und Teiblihen Barmherzigkeit (Barmberzig- 
Rrönes, Wegweiſer. 15 





226 Achter Sonntag nah Pfingften. 


III, c. und V.); enblich 6. auch ftete Verehrung ber Heiligen 

durch Anrufung und Nachahmung ihrer Tugendbeifptele (Heilige V.). 

5—7. „Er rief num alle Schuloner feines Herrn zufammen, und ſprach zu 
dem Erſten: Wie viel bift du meinem Heren ſchuldig? Diefer aber fprad: 
Hundert Tonnen Del, Und er fprah: Nimm beinen Schuldſchein, fege 
did geſchwind und ſchreibe fünfzig, Dann fprad er zu dem Andern: 
Wie viel aber biſt du ſchuldig? Er ſprach: Hundert Malter Weizen. Und 
er fagte zu ihm: Nimm deine Handfhrift und ſchreibe achtzig.“ 

War es Hug, daß der evangelifhe Verwalter für fein ferneres 
Glück forgte, fo war es doch unrecht, daß er durch Betrug fol- 
bes zu bewerfftelligen trachtete. Es läßt fich aber die Bös— 
artigfeit und Strafmwürdigfeit jeder Art Betruges erfenuen; 
1. aus deſſen unfauberen Quellen, al® da find: a. Habſucht 
oder unmäßige Begierde nach Gelb und Gut, und meiſtentheils b. Träg— 
beit, Müffiggang, VBerfhwendung und bie baburch herbeigeführte 
Zerrüttung des Hausweſens — oder 2. aus den traurigen Folgen 
einer folchen Handlungsweife; denn der Betrüger ſchadet nicht nur 
a. fich ſelbſt, infofern er biedurch immer mehr zum Böfen geneigt und 
fühlg wird, nebſtdem aber alle Achtung feiner Mitmenfchen und nicht 
felten fein eigenes Hab und Gut verliert; b, noch mehr aber Anderen, 
weil er, nebjt dem Unheil, das er über die Betrogenen bringt, auch bei- 
trägt, daß Treue und Glauben immer mehr verfchwinden (Betrug Ill, 
2. und 3.). 

8. „Und es lobte der Herr den ungerechten Verwalter, daß er Hug gehanbelt 
babe; denn die Kinder diefer Welt find in ihrem Geſchlechte Müger als bie 

Kinder des Lichtes.“ 


Das war nieht Kriftliche, fondern bloß weltliche Klugheit, 
denn zur erfteren gehören; a. die Neigung oder Begierde, das Rechte 
zu erfennen; b. vie wirflihe Aneignung dieſer nothwendigen 
Kenntniß; c. der Wille, nach viefer Erfenntniß richtig zu urthei— 
fen, und endlich d. nach diefem Urtheile auh wirklich zu handeln 
(GElugheit, Hriftlihe I, a—d.). 

9. „Auch ih fage euch: Machet euch Freunde mittelfl des ungerechten Reich— 
thums, damit, wenn es mit euch zu Ende gebt, fie euch im bie ewigen 
Wohnungen aufnehmen.‘ 

Zu Freunden können und follen wir und machen: 1. die Armen, 
indem wir den Beraubten das unrecht entzogene Gut zurüditelfen, insbe 
fondere aber, indem wir uns gegen fie mitleidig und freigebig bezeigen 
(Wiedererftattung I, und Almoſen V, AA—EE.); 2. vie armen 
Seelen, indem wir an ihrer Stelle alles Unrecht gut zu machen und 
alfe Verpflichtungen zu erfüllen ftreben, wegen welchen fie etwa noch zu 
leiden haben, und ihnen überdieß durch Gebete, Abläffe u. dgl. zu Hilfe 
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fommen (Fegfeuer VI, 1—6.); 3. die Engel und Heiligen, indem 
wir von den Reichthümern nur gottgefälligen Gebrauch machen und auch 
zur Verherrlichung ihrer Feſte und Ausfhmüdung ihrer Kirchen, Aus 
breitung ihrer Verehrung und Nachfolge ihrer DBeifpiele, ihrer Liebe uns 
werth machen (Heilige V, aa—dd. und Reichthum Il, und IV.). 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 553. „Es ift fohwerer, ber Sünbe, als 
Gott zu dienen.‘ — II. Jahrg. S. 567. „Die Rechenſchaft von unferem Leben 
und bes Lebens Gütern.‘ — III. Jahrg. ©. 599. „Die Klugheit biefer Welt 
im Gegenfage zur chriſtlichen Klugheit.“ — V. Jahrg. &. 613. ‚Nuten und 
Bortrefflichleit ber täglichen Gewiſſenserforſchung.“ — VI. Jahrg. S. 518. „Eine 
Sünde zieht viele Andere nach ſich.“ — VII. Jahrg. ©. 584. „Warum es 
Manchen an Arbeit und Berbienft fehlt, fih zu ernähren.‘ — VII. Jahrg. 
©. 543. „Wie fih ber wahre Chriſt das tägliche Brod verdient. — IX, Jahrg. 
©. 59. „Tugendſtolz ift ein hoher Grad von Verblendung.“ — X. Jahrg. 
®&. 560. „Worin die Klugheit bes Ehriften beſtehe.“ — XI Jahrg. S. 584. 
„Welches Gut ift ein gerechtes 7“ 

Bredigtentwürfe, bie hriftfatholifhe Olaubens- und Sittenichre 
enthaltend. Wien 1835. I. Jahrg. ©. 142. „Die Ungerechtigfeit der gebei- 
men Schadlos haltung.“ — I. Yahrg. ©. 149. „‚Nieberträchtigleit eines jeben 
Betruges.“ 

Philotbea V. Jahrg. S. 236. „Wie wir die Güter dieſer Erde anſehen und ge- 
brauchen ſollen.“ — Vu. Jahrg. ©. 242. „Die treue Freundſchaft ber guten 
Werke.“ — IX. Jahrg. S. 209. „Die Treue im Glauben.‘ — XI. Jahrg. 
©. 225. „Das Lafter ber Verleumdung.“ — XII. Jahrg. S. 225. „Ungerech- 
tigleit der Berletzung bes Kirchengutes, ſowie berem Folgen.‘ — KV. Jahrg. 
&. 241. „Beſchämung des Ehriften durch die Kinder ber Welt.‘ — XVIll. Jahrg. 
&. 241. „Gewohnheitsbettel.“ — XX. Jahrg. ©. 209. „Welche gute Freunde 
ſollſt du dir machen?“ — XXI. Jahrg. S. 235. „Die drei Stufen ber Tugenb.‘' 
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Lection: Aus dem erften Briefe an die Korinther X, 

6—13, 

Inhalt: Wir follen uns alles Böen enthalten und barum auch allgeit vor- 
fihtig wandeln und in der Berfuhung auf Gott vertrauen. 

8.6. „Brüder! Laffet uns des Böſen nicht gelüften, gleichwie auch jene 
fih gefüften ließen.‘ 

Des ChHriften Pflicht ift eg, der Begierlichleit und Sinnen. 
luft zu widerftehen; denn a. ungezähmte Begierlichkeit ift Ur» 
fahe aller Sünden; b. erniedrigt den Menfchen, deſſen 
Willenofreiheit fie micht bloß unterbricht, fondern bald ganz aufhebt; 

15 * 
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e. wirft nicht minder nachtheilig auf den Körper, veffen —— 

heit ſie mtergräbt; d. verwickelt den Menſchen in ſtete und nagende 

Sorgen und zerſtört die Ruhe bes Herzens; endlich e. beraubt fie 

uns ber bimmlifhen Tröftungen und macht uns dagegen miß- 

fälligund ftrafbar vor Gott (Begierde, Begierlichkeit V,1—6.). 

7. „Werdet auch nicht Götzendiener, gleihwie Einige von ihnen, wie geſchrie— 
ben fteht: das Volk fette fih, zu eſſen und zu trinfen, und fie fanden 
auf, zu fpielen.’ 

Der Ermahnung des Apofteld folgend, feien wir ernftlich auf die 
Mittel bedacht, um und vor dem Lafter der Schwelgerei und 
bes Wohllebens zu bewahren. Zu diefem Behufe mögen wir: 
7. das ganze Verderben betrachten, welches biejes Laſter für Leib 
und Seele, für Zeit und Ewigfeit nach fich zieht; 2. das hohe Ziel 
und Ende erwägen, zu dem uns Gott erfchaffen und das wir durch 
Fraß und Völlerei auf fo abfcheuliche Weife vereiteln würden; 3. beden— 
fen, was für eine fohreiende Unbild Jeſu Ehrifto durch die 
Schwelgerei widerfährt, indem berfelbe Mund, in ben Er mit 
feinem alferheiligften Fleiſch und Blute einzugehen fich würdigt, zu einem 
Werkzeuge feiner gröbften Beleidigung mißbraucht wird; 4. uns der 
Enthaltfamfeit und des Abbrudes befleißen, was ung nicht 
fchwer fallen wird, wenn wir auf das erhabene Beifpiel, welches und 
Chriſtus und die Heiligen gegeben, öfters hinbliden (Frag und Böl- 
lerei III, a—8.). 


8. „Raffet uns nit Hurerei treiben, wie Einige von ihnen Hurerei trieben, 
und an Einem Tage breiundzwanzig Taufend umlamen.“ 


Leider daß ver Geift der Unlauterleit vornehmlich in unferen 
Tagen, feine Herrfchaft mehr und mehr erweitert und viele Chriftenfeelen 
zeitlih und ewig zu Grunde richtet! Möchten doch diefe die Schänd— 
fichleit und Schädlichkeit diefes Laſters endlich einmal einfehen und 
ihr Herz davor zu heilen ſuchen! Es ift aber jede Art von Unkeuſchheit: 
1. ſchändlich, a. vor Gott, weil fie deſſen Ebenbild und heiligen 
Tempel zu einem unteinen Thiere herabwürbigt; b. dor den Men 
fen, indem fein Menfch fie beim Namen nennt und felbft der ausge 
ſchämte Wolfüftling e8 nicht wagt, fie unter ehrbaren Leuten auszufprecdhen; 
— 2. ſchädlich und verderblid: aa. für den Leib, indem fie bie 
förperlichen Kräfte ſchwächt, die Gefunbheit raubt, und nicht felten and 
den häuslichen Wohlftand zerrüttet; bb. für die Seele, indem fie bed 
Unfeufchen Geift verblendet und fein Herz verhärtet, und ihn fo in’ 
Verderben ftürzt (Unkeuſchheit, Unzudt II, 1—2.). 


9—11. „Laſſet uns Chriftum nicht verfuhen, gleihwie Einige von ” 
(ihn) verſuchten, und dur die Schlangen umlamen. Murret nit, wie 
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Einige von ihnen murrten, und burdh "den Würgengel umkamen. Alles 
biefes aber widerfuhr ihnen als Vorbild: es ift nämlih zur Warnung ges 
fhrieben für uns, die wir in den legten Zeiten leben.’ 

Gott verfuhen heißt mit Vermeſſenheit oder ohne zureichenben 
Grund gewiſſe übernatürliche, außerordentliche Wirkungen von Gott er- 
warten. Insbeſondere begeht man diefe Sünde -1. gegen Gottes 
Güte, — wenn. man ohne alle Ehrfurcht und Vorbereitung zu Ihn 
betet und Ihn anruft; 2. gegen Gottes Allwiffenheit und Weis 
heit, — wenn man feine Einficht in alle Dinge zu bezweifeln wagt; 
3. gegen Gottes Borfiht, — wenn man im gefährlichen Lagen das 
Bertrauen verliert oder die Art und Weife der Hilfe Gott vorfchreiben 
will; 4. gegen Gottes Langmuth, — wenn man vermefientlich fort 
füubigt; 5. gegen Gottes Macht, wenn man ſich ohne Noth in Ge— 
fahren begibt mit dem vermefjfenen Vertrauen auf Gottes fichere Hilfe ; 
6. gegen Gottes Gerechtigleit, — wenn man freventlid einen Stand 
wählt und Pflichten übernimmt, zu denen Gott einen nicht berufen: hat 
und nach fündhaftem Leben einen feligen Tod erwartet (VBerfuhung 
Gottes I, a—e.). 

12—13. „Wer demnach meint, er ſtehe, ver fehe zu, daß er nicht falle. 
Laffet euch von feiner Verſuchung ergreifen, außer von einer menſchlichen: 
Gott aber ift getreu; er wird euch nicht über euere Kräfte verfuchen laffen, 
gt bei der Berfuhung auch den Ausgang geben, daß ihr ausharren 

net. 

Wohl kann Fein Sterblicher, fo lange er im fFleifche lebt, von ber 
Berfuhung frei bleiben, aber des Chriften Sache ift e8, ſich von der 
Berfuhung .nicht überwältigen zu laffen. Zu dieſem Zwede 
iſt Folgendes zu beachten. A. Vor der Verfuhung — a. fei nicht zu 
furhtfam; aber auch nicht zu verwegen; b. wache ftet8 über bein 
Innere und beine Äußeren Sinne; und c. rüfte dich durch öfteren 
Empfang der heiligen Saframente, frommes Gebet und kindliche Gottes» 
furcht. B. Im der Verfuhung — d. widerftehe gleich anfangs; 
e. verfeße dich unter" die Schaar ber Engel und Heiligen, 
als Zeugen deines Kampfes; f. verdemüthige dich vor Gott. C. Nach 
ber Verfuchung — g. ftehe, wenn du gefallen, fogleih burd 
Erwetung wahrer Neue und ernfllichen Borfag wieder auf; h. gib 
Bott die Ehre, wenn du den Satan überwunden; und i. in beiben 
Fällen entdede dich dem Beichtvater (Berfuhung, II, A—C.). 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XIX, 41 -47. 
Inhalt: Iefus weint beim Anblide der Stadt Ierufalem über bie ver 
blenbeten Einwohner berfelben und treibt beim Eintritte in ben Tempel 
bie Käufer und Berfäufer aus bem Vorhofe besfelben. 
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B. 41—42, „Im jener „get, als Jeſus Jeruſalem näher fam, und bie 
Stadt fah, meinte er über fie und fprah: Wenn doch auch bu es erlenn⸗ 
teft, und zwar an biefem beinem Tage, was bir zum Frieden dient! nun 
aber iſt es vor deinen Augen verborgen.“ 


So ſehr ging dem göttlichen Heilande die Verſtocktheit der 
Juden zu Herzen, daß er weinte. Ein Beiſpiel für uns, das wir 
nachahmen können und ſollen; denn auch uns ſoll die Sittenloſig— 
keit Anderer zu Herzen geben. I. Dazu ſoll uns insbeſondere 
antreiben: a. bie Ehre Gottes, die von gottlofen Menſchen fo arg 
verlegt wird (Gottlofe, Gottlofigkeit I. und II, 3. und Sünde 
IV, aa.); b. die Liebe zum ſündigen Menfchen, ver wegen feinem 
boppelten Elende an Leib und Seele unfer volles Mitleid verdient (Ser 
leneifer Il, b.). I. Diefe Betrübnig fol uns bewegen, eifrig 
zu arbeiten: aa. an unferer eigenen Befferung und Vervoll— 
lommmung, bamit nicht auch uns ein ähnliches Elend treffe (Betehr 
ung, eigene VI, 1—3.); bb. an ver Befferung unferer Mir 
menjchen buch Belehrung, Ermahnung, Gebet und brüderliche Zurecht⸗ 
weifung (Belehrung des Nächften IV, a-—d.). 


43—44. „Denn e8 werben Tage über bi kommen, wo beine Feinde mit 
einem Wale dich umgeben, dich ringsum einfließen und von allen Geiten 
bi beängfligen werben, Gie werben dich und beine finder, bie im bir 
find, zu Boden ſchmettern, und in dir feinen Stein auf dem andern laflen, 
weil du die Zeit deiner Heimfuchung nicht erfannt haft,‘ 


Erbliden wir in den Thränen und Warnungen Jeſu feine liebevolle 
Barmierzigkeit, fo mahnt uns das angelündigte Strafgeridt 
über die Berblendung Jeruſalems an Gottes Gerechtigkeit, 
vermöge welcher er Jedem zutbeilt, was ihm gebührt, So ift 
Gott gerecht: a. ald Schöpfer in der Bertheilung feiner Ga 
ben, indem er Jedem jo viel zutheilt, als er zur Erreihung feiner Be 
ftimmung nöthig bat; b. ald Gefeggeber in feinen Forderungen, 
indem er nicht mehr von uns verlangt, als wir zu leiſten mit feiner 
Gnade vermögen; c. als Lenker der menfhlihen Schidfale in 
ben wunderbaren Wegen der Vorſehung gegen bie Guten und 
Böſen; d. ald Richter in feinem Urtheilsfprude, indem er 9a 
ben nach Wahrheit beurteilt, ohne vom Scheine getäufcht, vom Irrthume 
geblendet zu werben; e. ald Vollzieher feines göttlich-richter— 
lien Urtheiles im Vergelten, indem er nach Verbienft, ohne 
Rüdfiht der Perfon, belohnt oder beftraft (Gerechtigkeit, gött 
liche I, a—e.). 


45. „Und als er in ben Tempel kam, fing er an bie Käufer und Verkäufer, 
bie darin waren, hinaus zu treiben.“ 


Der Eifer Jefu gegen bie Entheiligung des Tempels durch. den 
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Kauf und Verkauf der Opferhänler ftraft auch bie Unehrerbietig- 
feit der Ehriften in ven Gotteshäufern, weldhe a. mit einem 
von weltlichen ober fünphaften Gedanken erfüllten Herzen zur 
Kirche Kommen; b. ihren Mund, ftatt zum vemüthigen Gebete, zu 
anderem Geſchwätze öffnen und gebrauchen; ober c. durch fonftiges 
unartiges Betragen und unanftändige Körperftellung ben 
Mitverfammelten zum ergerniffe find (Kirche, als Gotteshaus 
VI, aa—yy.). 

46. „Und er fprad zu ihnen: Es ſteht gefchrieben: Mein Haus ift ein 

Bethaus; ihr aber habt es zu einer Näuberhöhle gemacht.’ 

Die Kirche ift ein Ehrfurcht gebietendes Gebäude; bemn 
fie ift: A. ein heiliges Haus — und zwar: 1. vermöge ihrer 
Beftimmung, ihres Zwedes, für welchen fie durch die Weihe bes 
Bifchofes von den andern Gebäuden ausgefchieden ift; 2. dur Alles 
was barim ift, nämlich Gott felbft im heiligften Altarsfatramente, bie 
heiligen Kirchenpatronen, die heiligen Reliquien und Bildniſſe; 9. durch 
Alles, was darin geſchieht, als: die Feier des heiligen Meßopfers, 
die Ausſpendung der heiligen Sakramente, Verkündigung des Wortes 
Gottes u. ſ. w. — B. Ein Bethaus — 1. vermöge des aus— 
drücklichen Wortes und der Verheißung Gottes ſelbſt; 2. vermöge 
ver beftändigen Gewohnheit, im Gotteshaufe zu beten. — C. Ein 
furchtbarer Ort — 1. wegen der unendlichen Majeftät Got⸗ 
tes, der darin wohnt, und 2. wegen ber Strafen, welche nach dem 
Zeugniffe der heiligen Schrift über deſſen Entheiliger ergingen (Kirche, 
als Gotteshaus IV. AA—CC.). 

47. „Und er lehrte täglich im Tempel.“ 

Wie es des Herrn Luft und Freude war, im Haufe feines himm— 
liſchen Vaters fih aufzuhalten und zu lehren, fo follen auch wir oft 
und gerne die Kirche beſuchen; denn dazu forbern und auf: 
a. die Kirchen felbft, ihr göttlicher Inwohner, ihre Ausſchmückung, 
die Prieſter im Namen und Auftrage Gottes; b. der zeitliche Vor— 
theil, indem durch das beſonders wirkjame gemeinfchaftliche Gebet und 
die Anhörung des heiligen Meßopfers der Segen Gottes erwirft wird; 
c. der ewige Nußen, durch Empfang ber heiligen Saframente und 
Anhörung des göttlichen Wortes, wodurch wir in ber Gnade Gottes be» 
feftigt, zur Tugend ermuntert und vom Lafter abgemahnt werden (Kirche, 
als Gotteshaus V, 1—3.). 





Prediger und Katehet. I. Jahrg. ©. 566. „Zedes Haus bes Chriften ſoll 
eine Kirche fein.“ — I. Jahrg. &. 613. „Die Wirkungen ber Sünde und 
Buße.“ — V. Jahrg. ©. 629. „Berftodung bes Sünbers.” — VI. Jahrg. 
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&. 526. „Berblenbung ber Menfchen in Müdficht ihres ewigen Heiles.“ — 
VII. Jahrg. S. 615, „Jeſus der Weinenbe, ber Strafende und Lehrende.” — 
VIIl. Jahrg. S. 550. „Die Thränen Jeſu, ihre Quelle und ihre Wirkung.” — 
IX. Jahrg. ©. 600. „Der traurige Zuftand einer von Gott verlaffenen Seele.“ 
— X. Jahrg. S. 569. „Die Thränen ber Berbammten.” — XI. Jahrg. 
©. 549. „Ierufalem — ein Bild bes Sünders und der Sünbenftrafe.”“ — 
Xu. Jahrg. S. 591. „Wie wir das Eine Nothwendige, bas Heil unferer Seele 
in Sicherheit bringen fünuen.” 

Prebigtentwürfe, bie hriftlathol. Glaubens unb Sittenlehre ent 
baltend. Wien 1835. I. Jahrg. S. 80. „Welche Pflichten haben wir gegen 
das Vaterland?“ — I. Jahrg. ©. 146. „Was es heißt: vermeſſentlich auf 
Gottes Barmbderzigkeit fündigen?” — II. Jahrg. S. 451. „Gottes Langmuth 
gegen bie Sünder.“ 

Philothea IM. Jahrg. ©. 237. „Die unferen Gotteshäufern ſchuldige Ehrfurdt 
und Liebe.‘ — VI. Jahrg. S. 250. „Jernſalems warnendes Ende’ — 
XIII. Jahrg. ©. 233. „‚Ierufalem und unfere Zeit.‘ — XIV. Jahrg. ©. 214. 
‚Der Tag bes Menfchen und der Tag bes Herren.’ — XVII. Jahrg. S. 2%. 
„Wer fteht, ber ſehe zu, daß er nicht falle. — XX. Jahrg. S. 217. „Kein 
Kreuz iſt größer, ala bas, weldhes man fich felber macht.‘ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten. I. Jahrg. &. 335. „Gegen die Sünde ber Ber 
wünſchungen und Verfluchungen.“ 


Zehnter Sonntag nad) Pfingſten. 


Lection: Aus dem erften Briefe an die Korinther All, 
2—11. 

Inhalt: Es gibt verfhiedene Gaben von Einem Geifte, verfciebene 
Aemter unter Einem Herrn, verfchiedene Wunberkräfte von Einem Gott, Diele 
Saben werben, bes allgemeinen Beten wegen, dem Einen jo, bem An 
bern anders, nah dem Willen des Geiftes, zugetbeilt. 


B. 2-3. „Brüder! Ihr wiffet, daß ihr, als ihr Heiden waret, zu den ſtum⸗ 
men Götzen binginget, wie ihr geführt wurdet. Darum mahe ih euch 
kund, daß Niemand, ber im Geifte Gottes fpriht, Jeſum verfluchet, und 
Niemand kann fagen: Herr Yefus, außer im heiligen Geifte. 

Schwer und heilig find zwar die Pflichten, die unfere Be 
rufung zum Chriftenthbume uns auferlegt; allein es fehlt und 
auch nicht an Hilfsmitteln hiezu: a. an ber Gnade Gottes, bie und 
reichlih in ben Heiligen Saframenten geboten wird; b. an ben Ber 
dienften Jeſu CHrifti, die er uns arm Sreuze erworben; c. am 
Beifpiele Chriſti und feiner Heiligen, die zugleich mit igrer Füt— 
bitte uns zur Seite ftehen (Chrift V, a—y.). 

4—6. „Es find jedoch verſchiedene Gnadengaben, aber es ift derſelbe Geiſt. 
Und es find verſchiedene Äemter, aber es iſt derſelbe Herr. Und es find 
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—— Wirkungen, aber es iſt derſelbe Gott, der Alles in Allem 

wirfet. 

(Siehe das Predigtthema über die Gnadenwirfungen oder 
fiebenfahen Gaben des heiligen Geijtes zum vierten Verſe ber 
%ction am Pfingſtfeſte.) | 
1-10. „Hedem aber wird die Offenbarung des Geiftes zum Nuten gegeben. 

Dem Einen wird dur den Geift verliehen das Wort der Weisheit, dem 
Andern aber das Wort der Wiffenfchaft nad demſelben Geifte: einem An- 
dern der Glaube in demfelben Geifte: einem Andern die Gabe zu heilen 
durch denfelben Geift: einem Andern Wunder zu wirken, einem Andern 
Beiffagung, einem Andern Unterſcheidung der Geifter, einem Anbern mans 
herlei Sprachen, einem Andern Auslegung der Reden.“ 

Welhe fegensreihen Wirkungen bringt ver heilige Geiſt 
in uns hervor und was fordert er bienieden von uns? 1. Er wirft in 
uns, indem er a. als Geift der Weisheit und des Verſtandes 
— ung erleuchtet für das Wahre, Göttlihe; b. als Geijt der 
Bottfeligfeit .und Furcht des Herrn — unfer Herz erwärmt 
für das Göttliche, für die Tugend; c. als Geift ves Rathes und ber 
Stärke aber — unferen Willen bewegt und ftählt für die Ausübung 
vs Guten. II. Aber auh wir follen mit dem heiligen Geifte 
wirfen, indem aa. unfer VBerftand mit heiligem Glauben feine 
Religionserleuchtungen aufnimmt; bb. unfer Herz feine Anregungen 
mit hbeiliger Liebe feſthält und cc. unfer Wille feinen Tugend— 
antrieben mit Heiliger Hoffnung folgt (Beift, Heiliger Al, 
I-7, und V. A. und B.). 

11, „Diefes Alles aber bewirket ein und berfelbe Geift, der einem Jeden 
zutbeilt, wie er will,“ | 

(Siehe das Predigtthema über die Austheilung der Gnad 
yum zweiundzwanzigſten Vers der Lection am Feſte der jieben Shmer- 
zen Mariä.) 


. Evangelium nah dem Heiligen Lukas XVII, 9—14. 


Inhalt: Jeſus belehrt einige eingebildete Juden burh das Gleichniß vom 
betenden Pharifäer und Zöllner, daß man demüthige und Bußfertige 
Sefinnungen annehmen müfje, wenn man Gottes Liebe und Wohlgefallen ver- 
bienen wolle. 


8.9. „Im jener Zeit fprah Jeſus zu Cinigen, die fi ſelbſt zutrauten, daß 
ſie gerecht feien, und die Uebrigen verachteten, dieſes Gleichniß:“ 

Nicht Einige, fondern vielleicht jehr Viele gibt es leider auch unter 
den EHriften, die fih aufihre vermeintlichen körperlichen 
und geiftigen Vorzüge viel zu Gutethun. Bon welden trans 
tigen Folgen ijt aber fol’ ein Eigendünkel begleitet; denn biefer 
a. macht den Menfchen, welher ihm ergeben ift, vor Anderen 
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lächerlich, verächtlich, verhaft und b. Hält ihn von ber Vervoll- 

tommnung ab, weil man fich ſchon für vorzüglich vollfommen- Hält 

und mehr nach dem Scheine des Guten, als nach der Sache felbft ſtrebt 

(Eigendünkel IV, 1—2.). 

10. „Zwei Menſchen gingen hinauf in den Tempel, um zu beten, ber eine 
war ein. Pharifäer, der andere ein Zöllner.“ 

Moraliſch gebentet, follen auch bei uns immer zwei Menſchen 
zum Gebete fich begeben: ver innerliche und der äußerlide, 
1. Der innerliche Menfch betet recht, wenn er mit fündenfreiem Her: 
zen, mit Demuth und Geijtesfammlung, im Namen Iefu und mit Glau— 
ben und Zuverficht betet. 2. Der äußerliche Menſch betet recht, wenn 
der Betende eine ſolche Stellung bes Leibes annimmt, die zur inneren 
Geiftesfommlung am zwedvienlichften ift, mag fie ſchon im Kniebeugen, 
im Händeaufheben, oder was immer für anderen üblichen Demüthigungen 
bor Gott beftchen (Gebet V, A. und B. 12.). 

11—12. „Der Phariſäer ftellte fih Hin, und betete bei ſich ſelbſt alſo: 
Gott, id danke dir, daß ich nicht bin wie die übrigen Menſchen, wie bie 
Räuber, Ungerechten, Ehebrecher, oder aud wie biefer Zöllner hier. 
Ih fafte zweimal in der Woche und gebe den Zehent von Allem, was 
ich befige, * 

Auch Heutzutage gibt e8 Menfchen, und ihre Zahl ift wahrlich nicht 
Hein, die, gleich vem Pharifäer, Andere lieblos beurthei— 
len. Diefe Geneigtheit, Andere zu richten, fommt aber 
größtentheils her: 1. won der eigenen Fehlerhaftigkeit, denn 
nur zu gerne vermuthet man in und von Andern bie nämlichen Fehler 
und Schwächen, deren man fich felbft bewußt ift; 2. von einer gewiſſen 
Leidenschaft befonders Eiferſucht, Mißgunſt, Hochmuth, Feind⸗ 
ſchaft u. dgl. gegen Jemanden; 3. aus menſchlicher Bitterkeit des 
Gemüthes, welche ſich gerne am Skandale weidet und ſchon im Voraus 
bei jedem Menfchen Böfes wittern will; 4. aus vorgefaßter jhled 
ter Meinung wegen einer Sünde, bie Jemand früher: begangen (Ur. 
theil, freventliches IL, 1—4.). 

18. „Der Zöllner aber ſtand von ferne, und wollte nicht einmal bie Augen 
gen Himmel erheben, fondern ſchiug an feine Bruft und ſprach: Gott, ſei 
mir Sünder gnädig.“ 

Durch diefe bedeutſame Geremonie des an bie Druf 
ſchlagens warb der Zöllner das Mufter eines wahren Büßert; 
der (wie eben das Schlagen am die Bruft beim Gebete anveuten fol) 
a. feine Sünden erfennt und fie voll Heilfamer Beſchämung bekennt; 
b. feine Reue und Zerknirfhung des Herzens kundgibt; o. feine 
Strafbarkeit vor Gott und ſchuldige Genugthuung zu erkennen 
gibt; und d. feine Bereitwilligkeit an den Tag legt, fich ſelbſt zu 
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trafen und durch leibliche Bußwerke Gott nach Kräften genugzu— 

thun (Bruftflopfen oder das an die Bruftfhlagen a—d.). 

14. „Ich fage euch: Diefer ging gerechtfertigt nach Haufe, jener nicht, bemm 
ein Jeder, der fich felbft erhöhet, wird erniebriget, und wer ſich ſelbſt er» 
niedriget, der wird erhöht werben." 

Wenn je, fo thut e8 befonders in unferer Zeit des ſchwindelnden 
Hchmuthes und der eitlen Selbftüberfhägung dringend noth, daß wir 
uns der Tugend ber hriftlihen Demuth befleißen, wozu uns be 
ſenders noch anfpornen mag: 1. deren unumgänglihe Nothwendig— 
kit: a. zum Siege über die zahllofen Verſuchungen dieſer Welt; 
b. zu verdienftliher Tugend, deren Grundlage und Vollendung fie 
it, wie überhaupt c. zur Erlangung der ewigen Seligfeit, — 
2. deren unvergleichlihe Würde und Bortrefflihleit: a. als das 
vergliglichfte Mittel zur Erreihung driftlider Tugeupfülle 
und Heiligkeit; b. als der untrüglichite Brobirftein erlangter Boll 
Iommenheit und des wahren Werthes vor Gott; und endlich c. als 
ber Übberfte Weg zur Erhöhung zum Himmel; —«3. deren viels 
faher Nuten und befeligende Früchte; denn a. fie erleichtert 
und vermittelt die Erfenntniß ber göttlichen Wahrheiten; b. übers 
windet die teuflifhen VBerfuhungen und gibt der Seele ven 
wahren Frieden; c. erwirbt ung die Achtung und Werthfhägung bei 
den Menſchen und das Wohlgefallen Gottes (Demuth IV, 
MA—CC.), 


Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 579. „Die kirchlichen Ceremonien.“ — 
I. Jahrg. ©. 631. „Heiligkeit und Sündhaftigkeit.“ — IM. Jahrg. ©. 649. 
„Aeußeres Betragen bei der Andacht.“ — V. Jahrg. ©. 646. „Seldftertenntniß 
und Selpfibefenntniß.” — VI. Jahrg. S. 535. „Mit welchen Gefinuungen wir 
in der Kirche erfcheinen ſollen.“ — VI. Jahrg. ©. 630. „Die Demuth eine 
feltene Tugend.” — IX. Jahrg. &. 698. „Wie wenig Urfade wir haben, auf 
unfere guten Werke ftolz zu fein.” — X. Jahrg. ©. 607. „Mittel zur Bes 
wahrung ber heiligmachenden Gnade.” — XI. Jahrg. ©. 587. „Woher kommt 
die falſche Frömmigkeit und wohin führt fie?” — XI. Jahrg. S. 597. „Gar 
viefe Chriſten find nicht frei von ben Simben bes Pharifiers und haben bie 
Tugenden nicht, die er befaß.” 

Predigtentwäirfe. Wien 1835. I. Jahrg. S. 82. „Die worzüglichften Quellen 

liebloſer Urtheile.“ — UI. Jahrg. ©. 157. „Das Gebet des Herin *in Mufter, 
wie man beten fol.’ 

Pilotyea 1 Jahrg. S. 234. „Die traurigen Folgen des Stolzes.“ — Vll. Jahrg. 
S. 28. „Die Rechtfertigung im heiligen Bußſakrameute.““ — IX. Jahrg. 
&. 235. „Wann ift unfer Gebet Gott wohlgefällig.?“ — XI. Jahrg. S. 245. 
„Das beftrafte Sefbftvertrauen der Menſchen.“ — XIV. Jahrg. ©. 239. 
„Stolz und Willkür in Glaubensſachen.“ — XVH. Jahrg. ©. 234. „Keiner 
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hat Urfache, mit feiner erhaltenen Gabe ungufrieben zu fein.“ — XVIII. Jahrg. 
S. 257. „Kennzeichen und Sünbhaftigkeit der Hoffart. — XXI. Jahrg. ©. 241. 
„Die Tabelſucht.“ 

Fr Wantmüllers Kirchenjahr. Predigten, Homilien und Erbortationen 
Augsburg 1856. II. Bd, ©. 211. „Die falfhe Ruhe.“ 


Eilfter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Ausdemerften Briefe an die Korinther XV, 1—10. 

Inhalt: Baulus bezeugt bie Auferſtehung Chriſti durch bie felbfter- 
fahrene Thatſache der Erfcheinung bes Auferſtandenen. 

8. 1—2. Brüder! Ich erinnere euch an das Evangelium, welches ich euch ge 
prebigt babe, das ihr au angenommen habet, worin ihr auch beharret, 
wodurch ihr aud felig werdet, wenn ihr euch fo daran haltet, wie id es 
euch geprebiget habe, e8 wäre denn, daß ihr vergebens geglaubt hättet.“ 

(Siehe das Prebigtthema über unfere Verpflihtung gegen 
bie befeligende Lehre des Heiligen Evangeliums zum 25. Ders 
bes Evangeliums am fünften Sonntag nah Oftern.) 

3—8, „Denn ich habe euch zupörberft mitgetheilt, mas ich auch empfangen 

“babe, daß Chriſtus für unfere Sünden geftorben ift, wie geſchrieben fteht, 
daß er begraben worden und am britten Tage wieder auferftanden ift, wie 
gefchrieben fteht, daß er dem Cephas erfchienen ift und darnach ben Eilfen. 
Nachher ift er mehr als fünfhundert Brüdern zugleich erfchienen, won welden 
noch Biele bis auf den heutigen Tag leben, Einige aber entjchlafen find. 
Hierauf ift er dem Jakobus erfchienen, dann allen Apofteln: zulegt aber, 
nah Allen, ift er auch mir, als einer umzeitigen Geburt erſchienen.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Gewißheit ber erfolgten 
Auferftehung Chriſti zum 22—24 Vers des Evangeliums am Ofter 
montage.) 

9—10. „Denn ich bin der Geringfte unter ben Apofteln, ber ich nicht würdig 
bin, Apoſtel zu heißen, weil ich bie Kirche Gottes verfolgt habe. Aber 
dur die Gnade Gottes bin ich, was ih bin, und feine Gnade ift in mit 
nicht unwirkſam geweſen.“ 

Möchten auch wir ein ſo würdiges „Gefäß der Gnade“ werden 
wie der Apoſtel Paulus und ſie hochſchätzend, allzeit treu be— 
wahren; denn 1. fie ift ja für uns das theuerſte Geſchenk, wie 
dieß erfichtlich ift a. aus ihren heilfamen Wirkungen, bie fie bei 
denen hervorbringt, die fie gut gebrauchen, indem fie die Sünder befehrt, 
den Gerechten Beharrlichleit gibt und die Heiligen krönt; b. aus ihrem 
unendlichen Werthe, da fie nicht weniger gift, als das göttliche Dlut, 
durch welches fie eben erft erworben wurte. 2. Der Mifbraud der 
felben aber wird von Gott [hredlich geftraft und zwar: aa. oft 
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hen in diefer Welt mit der Berblendung des Verftandes und 
Verhärtung des Herzens; bb. noch mehr aber und ganz gewiß im 
der Ewigfeit mit dem unglüdfeligiten Loofe Gnade, göttliche 
VIII, 1—2.). 


Evangelium nah dem heiligen Marfus VII, 31—37. 
Inhalt: Jeſué heilt wunderbarer Weife einen Taubſtummen und wird 
aus dieſem Anfafje vom Bolfe laut gepriefen. 


8.31. „In jener Zeit ging Jeſus weg von dem Grenzen von Tyrus, und 
fam dur Sidon an das galiläifhe Meer, mitten in's Gebiet der zehn 
Städte,‘ 

Das Wirken des göttlichen Heilandes auf feiner drei» 
jährigen Wanderung burd fein Vaterland Juda war eine ununter- 
brohene Kette von geiftlihen und leiblihden Wohlthaten an 
die leidende Menſchheit — uns zum Beifpiele, daß auch wir 
fine Gelegenheit verfäumen follen, dem Nächſten unfere Liebe zu 
erweifen und zu diefem Ende: a. uns recht lebhaft in jedem 
Rebenmenſchen unferen Heiland vorjtellen, der ja ſelbſt jeden 
Yiebesbienft, den wir unferen Mitbrüdern erweifen, jo anfieht, als wäre 
er ihm felbft geleiftet worden; b. uns vor Geiz, Stolz; und Hoch— 
mut bewahren, welche Lajter das Herz verhärten und und nur zu 
bald gegen fremdes Elend unempfindlih machen; dagegen c. und an 
gute, liebevolle Menfhen anfhließen, durch deren Reben und 
Umgang wir zur Ausübung dev Nächitenliebe geneigt gemacht werben; 
d, vorzüglich aber die Beifpiele Jeſu, der Apoftel, der Hei» 
ligen und aller jener Menſchen betrachten, die fich durch Liebe zum 
Rächſten ausgezeichnet haben (Nächftenliebe VI, 1—4.). 

32, „Da brachten fie einen Taubftummen zu ihm, und baten ihn, daß er 
ihm die Hand auflegen möchte.‘ 

Am Taubftummen erblit der verftodte Sünder wie in einem 
Spiegel fein eigenes Bild; denn auch er ift: 1. taub. Die Sünde vers 
bärtet ihn. dergeftalt, daß er den Mahnungen fein Gehör mehr 
Idenft, die Gott ihm zuſchickt: a: äußerlich durch feine Boten: Prie- 
ſtet, Vorgefegte, Eltern, Freunde, Ereigniffe u. dgl. (Jſai. 42, 18—22.); 
b, innerlich durch Heilfame Einfprehungen bes heiligen Geiftes und 
durch Gewiſſensbiſſe (Pfalm 57, 4-6.) — 2. ftumm, da er die Sünde 
Io fieb gewonnen, daß er fich feine Mühe mehr gibt, fie abzw 
Idaffen und daher ſchweigt: aa. zu fremden Sünden (Ifai, 
56, 10.) und bb. über die eigenen Sünden (Job 20, 12. 13.), bie 
er nicht oder nicht vecht beichtet, eben weil er fie nicht laffen will (Ber- 
Rodtheit des Herzens I, a—y. und II, 1—3.). 
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33—34. „Und er nahm ibn von dem Volle abfeits, legte feine finger in 
feine Ohren, und berührte feine Zunge mit Speichel, fah gen Himmel auf, 
feufzte und ſprach zu ihm: Ephetha, das ift: Thue dich auf!“ 

Sicher hätte Jeſus den Taubjtummen ohne irgend eine Äußere Thä- 
tigfeit durch ein bloßes Wort, ja durch einen bloßen Willensaft heilen 
können; aber er bediente jich bier vieler äußerer@eremonien, 
fowie er denn auch die Mittheilung des Heild an mehrfache heilige Ge 
bräuche gebunden und die Kirche dergleihen angeorbnet hat: 
1. damit wir Gott nicht allein mit der Seele durch innerliche, fonbern 
auch mit dem Leibe durch äußerlihe Andacht dienen; 2. damit ber 
Gottesdienst ein ehrwürdiges Anfehen erhalte und von gemeinen 
und weltlihen Handlungen gebührend unterfchieden werde; und 3. damit 
wir endlich durch die Äußerlichen Dinge zur Betrachtung der inner 
lihen und göttlihen erhoben werden (Ceremonien, fird 
lie IV. und V.). 

35. „Und fogleid öffneten fi feine Obren, und das Band feiner Zumge 
ward gelöft, und er redete vet." - 

Wohl wäre es zu wünfhen, daß alle Menfhen, gleich bem 
gebeilten Zaubjtummen, recht redeten und fie würden es, wollten 
fie ftet8 die Zunge nad der Anordnung Gottes gebrauden. 
Es hat fie aber Gottes Weisheit: a. mit zwei Hauptadern ver 
fehen, wovon eine in den Kopf, die andere in's Herz geht — zur Lehre 
für uns, daß wir Alfes, was wir reden, mit Vernunft umd in Leberein 
ftinmung mit dem Herzen reden follen (Reden I, 3. und II, a. b); 
b. jedem Menfhen nur Eine Zunge gegeben — um uns zu lehren, 
wie fparfam wir biejelbe gebrauchen und öfters fehweigen, als reden follen 
(Schweigſamkeit I, 2—3.); c. im oberften Theiledes meufk 
lichen Leibes angebracht — zum. Zeichen, daß man mehr mit Gott, 
als mit den Menfchen; mehr von himmlischen, als won irbifchen Dingen 
reden fol (Schweigfamfeit IH, 4); d. in einem warmen Orte 
befeftigt — zum Zeichen, daß Alles, was man fpricht, von ber Liebe 
Gottes und des Nächften erwärmt fein fol (Reden |, 2.); e. an einem 
feuchten Orte eingefegt — um uns zu erinnern, daß man mit ber 
Zunge fehr vorfichtig umgehen foll (Reden H, c—d.); f. unter ben 
Augen und Ohren — zum Zeichen, daß man fleißig um fich fehauen 
foll, ob man durch feine Reden nicht Andere ärgere (Reden J, 1.); 
g. im Munde hinter den Lippen und Zähnen — alfo gleichjam 
in einem Kerler hinter Schloß und Riegel, um auf die Wachfamfeit biefed 
Gliedes hinzudeuten (Schweigfamfeit III, a.). 


36—37. „Da gebot er ihnen, fie follten es Niemanden fagen. Aber je mehr 
er es ihnen gebot, befto mehr breiteten fie e8 aus und deſto mehr verwun⸗ 
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derien fie fih und fpraden: Er macht alles wohl! Die Tauben macht er 
hörend und bie Stummen redend!“ 


Daß das Volk wider Fefu Berbot das Wunder der Taub— 
fummenbeilung ausbreitete, ſchadete in biefem Falle der guten 
Sache wohl nicht; doch ift es nicht immer gut, ja wohl oft höchſt 
ihäplih, das, was einemal8 Geheimnißanvertraut wurde, 
Andern mitzutheilen. Um nun micht zur unzeitigen Offenbarung 
fremder Geheimniſſe verleitet zu werben, wird es rathſam fein: a. ſich 
Niemanden zum Theilnehmer feiner Geheimniffe aufzudrängen; 
b. Anderer Reden und Handlungen niemals zu belaufchen; 
c. jedem Zuträger und Ohrenbläſer das Ohr zu verfhließen und 
d. fh um Anderer Thun und Zaffen gar nicht zu befümmern 
Geheimniſſe I, 1—4.). Ä 


Prediger und Katedet I. Jahrg. S. 5%. „Sinbhaftigkeit des Scheltens und 
Fluchens.“. — U. Jahrg. ©. 647. „‚Heilfame und verberbfihe Taubheit.“ — 
U. Jahrg. S. 661. „Die heiligen Gebräude und Ceremonien der Kirche." — 
V. Jahrg. S.675. „Wozu uns bie Sprache gegeben ſei.“ — VI. Jahrg. ©. 550. 
„Warnung vor ber geiftigen Taubſtummenheit.“ — VII. Jahrg. S. 654. „Wie 
man Alles wohl thun ſoll.“ — VII. Jahrg. S. 605. „Wie ber Ehrift reden 
ſoll.“ — X. Jahrg. ©. 624. „Wie die Liebe umbergeht und wohlthut.“ — 
X. Jahrg. S. 608. „Bei unferen Werken follen wir Gottes Auge fuchen, bie 
Augen der Menſchen aber fliehen.“ | 

Predigtentwärfe. Wien 1835. II. Jahrg. ©. 153. „Chriſtlich guter Gebrauch 
unferer Sinne und Glieder. — II. Jahrg. S. 161. „Warum Beten, Faften, 
Almofengehen bie vorzüglichften guten Werte genannt werben.‘ 

Philothea I. Jahrg. S. 241. „‚Bottvertrauen läßt weber bem Leidenden, noch 
ben Sünber, noch ben Sterbenden zu Schanben werben.‘ — XIV. Jahrg. ©. 257. 
„Gottes Weisheit und die Uebel diefer Welt." — XVII. Jahrg. S. 242. „Wir 
müffen die Lehre Jefu ganz und umverfälfcht annehmen.” — XX. Jahrg. S. 233. 
„Die freiwillige Taubheit.“ 

dr. Wankmüller Kirhenjahr. Predigten, Homilien und Erhor 
tationen. Augsburg 1856. II. Bd. S. 222. „Der träge Wille des Meuſchen.“ 
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!ection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther 
IH, 4—9, 

Inhalt: Erhaben ift das Priefleramt bes neuen Bundes und verbien 
die Höchfte Auszeichnung. 


8.46. „Brüber! Wir haben ein foldes Vertrauen durch Chriftum zu 
Sort, wicht weil wir tüchtig find, durch ung ſelbſt etwas zu denken, fonbern 
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umfere Tüchtigkeit iſt aus Gott, der uns tüchtig gemacht hat, Diener des 
neuen Bundes, nicht dem Buchftaben, fondern dem Geifte nah zu fein; 
denn ber Buchſtabe töbtet, der Geift aber macht lebendig.” 

(Siehe das Previgtthema über die Nothwendigkeit der gött- 
lihen Gnade zu Allem, was zum Heile führt — zum 10—11. 
Bers der Lektion am dritten Sonntage nach Pfingſten.) 

7—9. „Wenn nun das Amt des todtbringenben Buchſtabens, der in Steine 
eingegraben war, eine ſolche Herrlichkeit hatte, daf die Söhne Iſraels das 
Angefiht Moſes nicht ſchauen fonnten, wegen bes Glanzes feines Autlitzes, 
ber doch vergänglih war: wie follte nicht vielmehr das Amt des Geiftes 
Herrlichkeit haben? Denn wenn das Amt der Verdammniß Herrlichkeit 
bat, um wie vielmehr hat Herrlichkeit das Amt der Rechtfertigung.‘ 


Ge ehrwürdiger das Amt des neuteftamentlihen Priefters 
vor dem Prieftertbum des alten Bundes ift, welches nur das unvollfom- 
mene Vorbild des chriftfatholifchen in Stellung, Pfliht und Wirkſamkeit 
war; deſto ftrengere Forderungen werden auch an den neutefta- 
mentlichen Prieſter geſtellt. Es fei nämlih: a. fein Wandel rein 
und heilig; denn ihm ift die Verwaltung und Ausfpendung der heiligen 
Geheimnifje anvertraut; durch feine Hände opfert fich täglich Jeſus feinem 
himmliſchen Vater auf; durch feinen Mund ergeht Gottes Wort an die 
Gläubigen! — b. fein Benehmen liebevoll; er fuche zu beffern, 
nicht zu erbittern ; überall zeige ſich bei ihm ber wahre Geift des Ehriften- 
thums, geneigt zum VBerzeihen und zum Lieben; — c. fein Eifer 
unermüdet — im Gebete, da er zu feinem fehweren Berufe Kraft und 
Stärke von Oben braucht; im feinen Amtsverrichtungen, fo daß er zu 
jeder Stunde bereit ift, den Gefunden Rath, den Kranken Troft zu 
fpenden (Briefter, Priefterftand II, a—c.). 


Evangelium nad dem heiligen Lukas X, 23-37. 

Inhalt: Iefus preifi feine Jünger Über das Glüd der empfangenen Offen- 
barungen felig, befräftigt bas Gebot ber Bottes- und Nächſten— 
liebe als umerläßlihe Bedingung zum Eingang in’s ewige Leben und erklärt 
bie Nächſtenliebe durch bieBarabel vom barmberzigen Samaritan. 

DB. 23—24. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Yüngern: Selig find 
die Augen, welche fehen, was ihr fehet! denn ich fage eu, daß viele 
Propheten und Könige fehen wollten, was ihr jehet, und haben es nicht 
gefehen: und hören, was ihr höret und haben es nicht gehört.“ 

Auch wir Haben durch unfere Berufung zum Chriftenthume, wie einft 
der hochbeglüdte Simeon, das Heil der Welt gefehen, und hören 
das göttlihe Wort, während biefes Glück vielen Taufenden, die noch 
im Heidenthume fchmachten, verfagt ift. Darum ift e8 unfre Pflicht: 
a. e8 mit Danf anzuerfennen, daß Gott uns zum wahren Glauben 
berufen hat; b. in ven Geilt bes Chriſteuthums immer tiefer 
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einzubringen; c. das Evangelium Chriſti hochzuſchätzen und 

unfere Verehrung dafür burch offenes Bekenntniß in Wort und Wandel 

an ben Tag zu legen; d. ung vor dem herrfchenden Sittenverberbniß 
unferer Tage wohl zu verwahren, und e. felbft durch Wort und 

Deifpiel das Chriſtenthum nach Kräften zu befördern (Chri- 

ftentbum IV, 1—5.). 

25. „Und fiehe, ein Gefetgelehrter trat auf, ihn zu verfuchen, und ſprach: 
Meifter, was muß id) thun, um das ewige Leben zu erwerben ? 

(Siehe das Predigtthema über die VBerfuhung Gottes zum 
9—11. Bers der Lection am neunten Sonntage nad Pfingften.) 
26. „Er aber fprah zu ihm: Was ftehet gefchrieben im Geſetze? Wie 

Tiefeft du?” 

Die Frage des Herrn: „Wie liefeft du?” ift jedenfalls auch in 
unferer lefefüchtigen Zeit ernftlich in Erwägung zu ziehen und dabei über 
die Regeln nachzudenken, vie man bezüglich des Lefens zu be- 
ahten hat, damit dasfelbe für den Leſenden fegensreich ſei. Zu dieſem 
Zwede: a. fei vorfichtig in der Auswahl der Bücher; b, lies mit 
einem für die Wahrheit offenen Herzen; c. vor der eigentlichen 
Leſung bete um göttlihe Erleuchtung; d. lies mit Bedacht und 
Aufmerffamfeit; e. bei Dunfelheiten fuhe an zuverläffiger 
Stelle Aufflärung; f. fei enplih auch mäffig im Lefen und 
vernachläffige darüber nicht beine Berufsgefchäfte (Keſung, geift 
(ide II, 1—6.). 

27. „Jener antwortete und ſprach: Dur follft den Herrn, deinen Gott, lieben 
von deinem ganzen Herzen, von deiner ganzen Seele,» aus allen beinen 
Kräften, und von beinem ganzen Gemüthe, und beinen Nächten wie 
dich ſelbſt.“ . 

Zur Tugend ver Liebe Gottes ift Jedermann unbedingt verpflichtet, 
fobald er zum Gebrauche feiner Vernunft kommt und zwar follen wir 
Gott lieben: 1. vorzugsweife wegen feiner felbft, d. 5. wegen 
feiner unendlichen Vollkommenheit und Liebenswiürbigfeit; dann aber auch 
2. weil er uns zuvor geliebt, dadurch, daß er uns erjchaffen und 
zu unferer Erlöfung feinen eingebornen Sohn hingegeben hat; 3. wegen 
der unzähligen Wohlthaten, die er ung an Leib und Seele erwiefen 
und noch täglich erweift; endlich 4, weil er die Liebe zu ihm au 
brüdlich fordert und fogar unfere Seligfeit davon abhängig macht 
(Liebe zu Gott II, a—Ö.), 

28. „Da sprach er zu ihm: Du haft vecht geantwortet; thu das, fo wirft 
du eben!“ 


(Siehe das Prebigttbema über die Erhabenheit der Tugend 
Krönes, Wegweiſer. 16 
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der ®ottesliebe zum 1—3. Vers der Leltion am Sonntage Duin- 

quagefima,) 

29. „Jener aber wollte ſich als gerecht zeigen und ſprach zu Jeſu: Wer ift 

denn mein Nächfter ?“ 

(Siehe das Predigttbema über die Eigenfhaften ber Nächſten— 
liebe zum 18. Vers ber Lection am zweiten Sonntage nad 
Pfingſten.) 

30. „Da nahm Jeſus das Wort, und ſprach: Cs ging ein Menſch von 
Jeruſalem nad Jericho und fiel unter die Räuber. Diefe zogen ihn aus, 
Ihlugen ihn wund, und gingen hinweg, nachdem fie ihn halbtodt liegen 
gelaffen hatten.“ | 

Das Hinabfteigen von Jeruſalem nah Jericho finn 
bildet ven Weg des Sünders Diefer: a. geht durch feine Ge 
danken — fobald er fih in fünbhaften wiffentlich aufhält und ein frei- 
williges Wohlgefallen daran hat (Sünde, Sünder I, a.); b. fällt 
burch feine Einwilligung in den böfen Gedanken (Gedanfen B. IV, c.); 
c. wird vollends zerfchlagen durh Vollbringung bes fünd- 
haften Gedanfens mittelft Worte und Werfe (Sünde I, ß.).; d. liegt 
halbtodt neben dem Wege — er ift durch die fünbhafte Gewohn- 
heit fo gelähmt, daß er fich fchwer zur Belehrung und Buße aufhelfen 
kann (Gewohnheit, ſündhafte II.). | 
31—32. „Da fügte e8 fih, daß ein Priefter denfelben Weg hinabzog: und 

er jah ihm und ging vorüber. Defgleihen aud ein Levit: er fam am den 
Drt, ſah ihn, und ging vorüber. * 

In unferen Tagen, wo man fo viel von Menfchen- und Nächiten- 
liebe fpricht, ergeht e8 dem Armen und Nothleivenden nicht wiel befier, 
als .e8 dem unglüdlichen Reifenden auf dem Wege nach Yericho erging. 
Es gibt wenige wahre Menfchenfreunde, aber leider deſto mehr hart 
berzige, lieblofe, die gegen alles Wohl und Wehe des 
Nächſten gleichgiltig find, wie namentlich a. jene rohen Vorge— 
fegten, bie ihren Untergebenen die ſchwerſten Laften aufbürden, mit 
feiner Leifturlg zufrieden find, nie ein freundliches Wort für fie haben, 
in Krankheiten fie verftogen u. f. w.; b. alle Unbarmberzigen, bie 
dem Nächften fein Unglüc nicht lindern, wo fie e8 doch thun könnten, ed 
ihm wohl gar gönnen und vergrößern; c. alle Neibigen, Geizigen, 
Wucherer, und überhaupt jene, die den Nebenmenfchen übervortheilen, 
verfürzen und ihm ein wie immer geartete® Unrecht an feiner Ehre 
oder an feinem Vermögen zufügen (Hartherzigfeit II, a—c.). 
33—34. „Ein reifender Samaritan aber lam zu ihm, ſah ihn, und ward 

von Mitleid gerührt. Er trat zu ihm Hin, verband feine Wunden und 


geh Del und Wein darein; dann hob er ihn auf fein Laftibier, führte ihn 
in bie Herberge und trug Sorge für ihn.” 
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Der Wanderer in Todesnöthen liegend und vom Samaritan, welcher 
Del und Wein in feine Wunden goß, liebreich gepflegt, erinnert uns an 
unfere eigenen Tobesnöthen und die liebevolle Pflege der Kirche, 
mittelft der heiligen Kranfendlung, beren innere wirfende 
Gnade 1. uns heiligt, indem fie die heiligmachende Gnade vermehrt, 
von jeder Sündenmadel, die etwa zufolge menfchlicher Schwachheit nicht 
getilgt worden wäre, befreit und auch die Folgen der Sünde vermindert 
und hinwegnimmt; 2. lindert, indem fie den Kranken mit reichlichem 
Trofte an der Seele erfüllt und auch die Teiblihen Schmerzen der Krank» 
beit und die Wehen bes Todes weniger fühlen und leichter ertragen macht; 
3. ftärft, und zwar an ber Seele, um den Verfuchungen und Nach» 
ftellungen des böjen Feindes fiegreich zu widerſtehen; am Xeibe, um bejto 
leichter wieder zu gefunden, wenn es zum Geelenheile geveihlich ift 
(Delung, legte I1..C. g—i,). | 
35. „Des anderen Tages zog er zwei Denare heraus und gab fie dem Wirthe, 


und ſprach: Trage Sorge für ihn, und was bu noch darüber aufwendeſt, 
will ich dir bezahlen, wenn ich zurückkomme.“ 


Gleichwie der Samaritan den Verwundeten liebreich zu retten fuchte 
und ihn der Pflege des Wirthes enipfahl, fo begehrt Gott auch immer 
das Heil des Sünders und empfiehlt ihm auch der chriftlichen Nächten: 
fiebe, die fih bemühen fol, ven Nächſten von Sünden abzuhalten 
und dazu foll und antreiben: a. die Liebe zu Gott; denn je weniger 
Sünden begangen werben, befto mehr wird Gott verberrliht (Ehre 
Gottes I, 6.); b. die Liebe zum Nächften, indem wir baburch alle 
traurigen Folgen von ihm abwenden, die feine Verirrung in Sünben fonft 
nach fich gezogen hätte; c. die Liebe zu uns felbft, indem wir uns 
felbft vielen Seelenfchaden erfparen und vieler Verantwortung entziehen, 
babei noch die Verzeihung vieler eigenen Sünden zum Lohne erlangen 
(Belehrung des Nächſten MI, 2. a—b. und Erbauung des 
Nädften II, ee—ff.). 

36—37. „Welcher nun von biefen dreien fheint dir ber Nächſte von dem 
gewefen zu fein, ber unter die Näuber gefallen war? Jener aber ſprach: 
Der, welher Barmberzigkeit an ihm gethan hat. Und Jeſus fprady zu 
ihm: Gehe hin und thue deßgleichen!“ 

Barmberzigfeit zu üben, ift auch unfere heilige Pflicht, 
nur 1, dürfen wir es nicht beim bloßen Mitleiven bewenden laffen, ſondern 
des Nächten Noth oder Leiden thatfräftig lindern; 2. follen weder 
aus Stolz, noch aus Eigennutz oder andern unreinen Abfichten, fondern 
aus hriftlicher Liebe Helfen; 3. mit Bereitwilligfeit und Un— 
verdroſſenheit zu allen Zeiten und bei jeder Veranlaffung barmberzig 
fein und endlich 4, ohne Partheilichkeit, ohne alles Anfehen der 

" 16* 
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Perſon uns Allen dienſtfertig und barmherzig erweiſen GBarmherzig— 
keit im Allgemeinen Il, a—c.). 


Philothea IM. Jahrg. S. 261. „Jeſus der wahre, barmherzige Samaritan.“ — 


V. Jahrg. S.268. „Mitleid gegen Unglückliche.“ — VU. Jahrg. &.274. „Be 
weggründe, die leiblihen Werle ber Barmperzigfeit zu üben.‘ — IX. Jahrg. 
©. 242. „Die Heiligkeit und Schönheit der fieben heiligen Sakramente.“ — 
XI. Jahrg. S. 257. „Falſche und rechte Auslegung ber göttlichen Gebote." — 
XI. Jahrg. ©. 261. „Beweggründe zur Liebe Gottes. — XIV. Jahrg. 
&. 265. „Das Salrament ber letzten Delung. — XV. Jahrg. S. 273. „Die 
Wege des Menſchen.“ — XVI. Jahrg. S. 250. „Die dem chriftlichen Lehr 
und Prebigtamte geblihrende Hochachtung.“ — XVIU. Jahrg. ©. 273. „Das 
Verhalten bes Katholiten gegen Anderegläubige.“ — XIX. Jahrg. ©. 257, 
„Barum man Gott lieben fol.” — XX. Jahrg. ©. 241. „Der Sünder und 
fein Retter.” 


Zof. Igu. Klaus Predigten. freiburg 1859. I. Jahrg. S. 361. „Bosheit 


bes Meineides.” — II. Jahrg. S. 351. „Verluft der heiligmachenden Gnabe 
als Wirkung ber Todſünde.“ — II. Jahrg. S.425. „Wie man ben Tag nad 
ber heiligen Kommunion unb bernad fein Leben zubringen müſſe.“ 


Br. Ign. Wanlmüllers: Kirhenjahr Augsburg 1856. I. Bb. ©. 3. 


„Bom heiligen Salramente ber Kranfen-Delung.” 


Brediger und Katehet I. Jahrg. ©. 610. „Das kranke Gewiffen und ber 


barmderzige Samaritan.” — II. Jahrg. ©. 667. „Pflicht, für das Seelenheil 
bes Nächſten zu forgen und welde Sünden ſtehen biefer Pflicht entgegen?* — 
V. Jahrg. S. 694. „Das Himmelreih finden wir auf dem Wege von Jerufalem 
nach Jericho. — VII. Jahrg. S. 663. „Wie die Wohlthätigkeit dem Wohlthäter 
ſelbſt nütze.“ — X. Jahrg. S. 644. „Die echte Nächftenliebe,“ — XL Jahrg. 
S. 610. „Beweggräinde zur brüberlichen Liebe.“ | 
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Lection: Aug dem Driefe an bie Öälater III, 16—22, 
Inhalt: Nicht das Geſetz, wenn es gleichwohl göttlichen Urfpranges ift, fonbern 


ber Glaube an Chriſt us macht ung zu Kindern Gottes und gibt 
uns das ewige Leben. 


16—18. „Brüder! Dem Abraham find die Verheißungen zugefagt worden 
und feinem Samen: er fagt nit: und den Samen (als fpräche er) wie 
von Bielen, fondern (er fpriht) wie von Einem: „und beinem Samen,” 
welcher ift Chriftus: da fage ich num dieſes: das won Gott beftätigte Bünd- 
niß wird durch das Geſetz, welches vierhuntert und dreißig Jahre darnach 
gegeben ward, nicht aufgeläft, fo daß bie Verheißung vereitelt werben follte: 
benn wenn kraft des Geſetzes die Erbſchaft käme, fo käme ſie nicht kraft 
ber Verheifung; dem Abraham aber hat fie Gott durch die Verheißung 


geſchenlt.“ 
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Der Apoftel Paulus zeigt den Galatern, daß fie nicht durch das 
mofaifche Gefeg, fondern nur durch thätigen Glauben an Jefus 
felig werden können. Auch uns ift ber duͤrch die Liebe thätige 
Glaube zur Seligfeit nothwendig: 1. zu beffen Erwerbung 
beſonders geeignet find: a. ein inbrünftiges Gebet (Luk. 11, 13.); 
b. fleißfigeg Anhören des Wortes Gottes (Röm. 10, 17.); 
e. findlihe Demuth. — 2. Das Wahsthum im Glauben wird ger 
fördert: a, burch gründlichen Unterricht in den Religionswahr- 
heiten; b. durch öfteren Empfang der heiligen Salramente und 
e. durch gewifienhaftes Leben nah dem Glauben — 3. Zur DB» 
wahrung des koſtbaren Gnadenfchages dienen: a, die forgfältige Ver» 
meidbung jeber Sünde; b. bie befondere Borfiht im Umgange 
mit Anbern; und c. eifrige Hebung guter Werfe (Glaube, Krift 
tatbolifcher VII, A—C.). 

19—22. „Wozu nun das Gefeg? Der Uebertretungen wegen ift e8 gegeben 
worden, bis der Same füme, dem bie Berheifung gefhehen war, anges 
ordnet ift es worden buch Engel, buch die Hanb eines Mittlers; ver 
Mittler aber ift nicht eines Cinzigen, Gott Hingegen ift Einer. Iſt alfo 
das Gefe gegen bie Verheißungen Gottes? Das fei ferne! denn wenn ein 
Geſetz gegeben wäre, das lebendig machen Könnte, fo käme wirklich aus 
bem Geſetze die Gerechtigkeit: fondern die Schrift hat Alle unter ber 
Sünde verfhloffen, damit die Verheifung durch den Glauben an Jeſum 
Chriftum zu Theil würde denen, die glauben.“ 


Die einzige Grundurfadhe der Rechtfertigung, beren bier 
Erwähnung gefchieht, ift Gottes unendliche Barmherzigkeit unb 
bie Vermittlung derfelben: ver Gehorfam Jeſu Ehrifti bis inden Tod 
am Kreuze. Bon Seite des Sitnders werben aber gewifje Beding- 
ungen gefordert, unter denen allein die Rechtfertigung erfolgt. Nebſt dem 
Ölauben find unerläßlich nothwendig: 1. die aus dem Glauben hervor» 
gehende Furcht und Hoffnung, die Liebe, die Buße und der Def 
ſerungsvorſatz; 2. vorzüglich aber auch die guten Werte, ohne 
welche der Glaube tobt und der Sünder nicht gerechtfertigt ift (Recht⸗ 
fertigung II. und IV.). 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XVII, 11—19. 

Inhalt: Jeſus heilt auf dem Wege von Samaria nah Ierufalem zehn 
Ausfägige, von denen aber nur ein Einziger, ein Samariter, für bie 
empfangene Wohlthat bankt. 

8. 11—12. „Im jener Zeit, als Iefus nach Zerufalem reifte, ging er mitten 
durch Samaria und Galiläa und als er zu einem Flecken kam, begegneten 
ihm zehn ausſätzige Männer, die von ferne ſtehen blieben.‘ 

Die der mit dem Ausſatz Behaftete nach dem moſaiſchen Geſetze 
von ber menfchlichen Gefellfchaft ausgefchloffen warb; fo fteht aud ber 
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von der Kirche Erfommunizirte ven Gläubigen ferne, hat 

feinen Antheil am ber geiftigen Gütergemeinfchaft; denn bie Exklommuni— 

fation oder der Kirchenbann (des höchften Grades) 1. beraubt den 

Schuldigendes Rechtes, bie heiligen Sakramente empfangen 

zu könnenz; 2. entzieht bem von ihr Betroffenen allen Antheil an 

ben guten Werfen und den Berdienften ber Gerechten, madt 
ihn der öffentlichen allgemeinen Fürbitte verluftig und unfähig, einen Ab 
laß zu erlangen; 3. unterfagt ihm, vem heiligen Meßopfer und dem 
fonftigen Gottesdienfte beizumwohnen; 4. verbietet ihm jede Art von 

Umgang, Öemeinfhaft oder irgend einer Verbindung mit 

ben übrigen Gläubigen zu pflegen; 5. erlaubt endlich nicht, den im 

Bann Berftorbenen in geweihter Erde zw beftatten (Erfom 

munication II, a—e.). 

13. „Und fie erhoben ihre Stimme und fprachen: Jeſu, Meifter, erbarme 
dich unfer ! 

(Wie nach dem Beifpiele biefer Ausfätkigen auch unfer Gebet be 
fchaffen fein müſſe, fiehe den Predigtentwurf über die Erforvernifie 
eines erhörbaren Gebetes zum 23, und 24. Vers bes Evangeliums 
am fünften Sonntage nad Ditern.) 

14. „Und da er fie fah, ſprach er: Gehet Hin, zeiget euch den Prieftern!“ 

Auch der Sünder muß im Bußgerichte fi dem Priefter 
zeigen, um an ber Seele rein zu werden. Er zeige fich aber dabei mit 
alfer Aufrichtigfeit und Vollſtändigkeit d. h. er verrichte die Beicht: 
a. bemüthig und reumüthig — im Gefühle der Sündhaftigkeit dem 
Ausipruche des Beichtvaters fich unbedingt unterwerfend; b. aufrichtig, 
ohne Schen und Menfchenfurcht alle feine Sünden ohne Bemänt— 
lung befennend; c. klar, veutlih und furz — in verftändlichen Aus 
brüden mit SHinweglaffung alles Ueberflüffigen; d. vollftändpig und 
tren — mit Angabe der Zahl, Gattung und aller Umftände ver began- 
genen Sünden (Beicht VI, 1—A.). 

15—16. „Als aber einer von ihnen ſah, daß er rein fei, kehrte er um, 
lobte Gott mit lauter Stimme, fiel auf fein Angefict zu feinen Füſſen und 
banfte ihm; und biefer war ein Samaritan.“ 

Um unfer Herz zu gleiher Danfbarfeitgegen Gott zu ftimmen, 
welche der geheilte Samaritan fund gab, mögen wir bevenfen: 1. daß 
ohne viefe feine wahre Verehrung und Liebe Gottes ftattfindet; 
2. daß fie für uns fehr nüglich fei, indem fie uns auch fernerhin 
Gottes Wohlthaten zufichert; 3. daß Dankſagungen und Lobpreifungen 
Gott fehr angenehm und uns geboten find; und emblich 4. daß 
uns Jeſus feldft, wie auch alle Frommen der Vorzeit durch Ihr 
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Beifpiel dazu mächtig auffordern (Dankbarkeit gegen Gott 
U, 1—4.). 
17—18. „Da antwortete Yefus und ſprach: Sind nicht zehn gereiniget wor- 


den? Wo find denn bie neun? Keiner findet fi, der zurückkäme und Gott 
bie Ehre gäbe, als dieſer Ausländer.‘ 


Wie fo viele Chriften machen fich gleiher Undanktbarfeit gegen 
Gottes unzählbare Wohlthaten fehuldig, indem fie a. bieempfan- 
genen Wohlthaten Gottes anzuerfennen vernahläffigen, 
fie leicht vergeffen, verheimlichen oder wohl gar mißdeuten; b. den gött- 
liden Gutthäter gering achten und die empfangenen Gaben nicht 
äftig genug zum Heile ihrer Seele gebrauchen; ce. fogar, „pen Geber 
alles Guten mit Worten und Werten beleidigen und feine 
Qutthaten zum eigenen und des Nächften Verderben mifbrauden (Um 
dbanfbarfeit gegen Gott und Menfden |, a—y.). 

19. „Und er ſprach zu ihm: Steh auf und geb bin! bein Glaube Hat bir 
geholfen !“’ 

(Siehe das Prebigtthema über die Kraft und Wirkſamkeit bes 
Glaubens zum 4.—6. Vers der Lection am erften Sonntag nad 
Dftern.). 


Philothea I. Jahrg. S. 257. „Wie unglücklich bie Sünde den Menſchen macht.“ 
— II. Jahrg. S. 269. „Die Sünde ift ber geiftige Ausfat der Meuſchen.“ — 
V. Jahrg. S. 275. „Eine gottesräuberifche Beicht — bie größte Thorheit.“ — 
VI. Jahrg. ©. 282. „Es ift Pflicht des Ehriften, in Allem Gottes Ehre zu 
ſuchen und zu erhöhen.“ — IX. Jahrg. S. 250. „Kennzeichen bes wahren Buf- 
eifers. — XIV. Jahrg. ©. 273. „Der Chriſt anf dem Kraukenbette.““ — 
XV. Jahrg. ©. 287. „Schänblichkeit des Unbankes.“ — XVII. Jahrg. S. 258. 
„Riemand kann burch fich ſelbſt felig werben.” — XVII. Jahrg. ©. 287. „Der 
Glaubensſatz von ber alleinfeligmachenden Kirche.‘ — XIX. Jahrg. ©. 265. 
„Dankbarkeit der Kinder gegen ihre Eltern.“ 

If. Ign. Klaus Predigten. I. Jahrg. ©. 370. „Die fchrediiche Vospeit 
ber Gottesläſterung.““ — II. Jahrg. S. 358. „Durch bie Todſünde wirb bie 
Seele vor Gott äußert häßlich, arm und verächtlich gemacht.“ — II. Jahrg. 
©. 432. „Stifter, Zwed und Wirkungen bes heiligen Sakramentes ber Ehe.‘ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 634. „Pflichten gegen die Prieſter.“ — 
Il. Jahrg. S. 680. „Pflicht der Dankbarkeit.” — IX. Jahrg. ©. 697. „Die 
Vafjerweihe und das Weihwaſſer.“ — X. Yahrg. ©. 654. „Willft bu von 
ber Sünde rein fein, fo zeige dich dem Prieſter! — XI. Jahrg. &. 627. „Wie 
Gott oft diejenigen ftraft, welde bie in ber Krankheit gemachten guten Vorſätze 
nit Halten.’ — XII. Jahrg. ©. 652. „Gott gibt bem Menfchen in fo reicher 
Fülle feinen Segen, und ber Menſch bereitet fih fo oft ben Fluch.“ 
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Bierzehnter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe an die Galater V, 16—24. 

Inhalt: Der Wandel des Ehriften fei geleitet durch den Geift und 
nicht durch das Fleiſch. 

B. 16—18. „Brüder! Wandelt im Geiſte, fo werdet ihr bie Gelüſte des 
Fleiſches nicht vollbringen. Denn das Fleiſch gelüſtet wider den Geiſt, der 
Geiſt aber wider das Fleiſch; denn dieſe ſind einander entgegen, ſo daß ihr 
nicht alles thun dürfet, was ihr wollet. Wenn ihr aber durch den Geiſt 
geleitet werdet, ſo ſeid ihr nicht unter dem Geſetze.“ 

Die Pflicht nach ſitthicher Freiheit zu ſtreben, d. h. ber 
Sinnlichkeit niemals einen unbedingten Einfluß auf die Willensbeſtimmung 
zu geſtatten, unterliegt keinem Zweifel; denn die ſittliche Freiheit 1. beſteht 
ja eben in der Selbſtbeherrſchung und Selbſtverleugnung, 
deren fittliche Nothwendigkeit gewiß allgemein anerkannt iſt; 2. iſt unſer 
Aller höchſtes Strebeziel auf Erben und 3. iſt auch die höchſte 
Würde, zu welcher ſich ver Menſch nur immer emporarbeiten ſoll und 
mit Gottes Gnade auch kann (Freiheit, chriſtliche IV, 1—3.). 
19—21. „Offenkundig find die Werke bes Fleiſches, als da find: Hurerei, 

Unreinigfeit, Unzucht, Geilheit, Abgdtterei, Zauberei, Feindfchaft, Zanl, 

Neid, Zorn, Haber, Uneinigfeit, Keterei, Mißgunſt, Todſchlag, Böllerei, 

Schwelgerei und was vergleichen ift: wovon ih euch verkünde, wie id es 

fhon ehevem gejagt habe, daß die, welche ſolches thun, das Reich Gottes 

nit erlangen werben.‘ 

Nicht ſchwer wird es dem Chriften, alle Gelüfte des Fleiſches 
— biefe reichlihe Duelle ver Sinden — zu unterbrüden, wenn er 
bebvenft, was er von ver SFleifchesluft zu hoffen hat, namentlich 1. was 
ihr vorausgeht — Bitterfeit, ehe fie genoffen wirb unb große 
Bein, wenn fie nicht nach Wunfch erlangt wird; 2. was fie be 
gleitet — Unruhe und Herzensqual, durch unreine Träume und 
andere zahllofe Beängftigungen; 3. was endlich auf.deren Befrie 
dbigung folgt — Reue und Schmerz und ber nagende Wurm bed 
fchulobeladenen Gewiſſens (Fleiſchesluſt IN, 1—3.). 

22—23. „Die Frucht des Geiftes aber ift: Liebe, Freude, Friede, Gebuld, 
Milde, Güte, Langmuth, Sanftmuth, Treue, Mäßigkeit, Enthaltfamtelt, 
Keuſchheit: wider dergleichen ift das Gefeg nicht.‘ | 

(Siehe das Previgtthema über die Früchte, bie man von bei 
Gaben des heiligen Geiftes erhält zum 13. Vers des Evange 
lums am vierten Sonntag in der Fajten.) 

24. „Die aber, weldye Chrifti find, haben ihr Fleiſch gekreuzigt ſammt bei 
Laftern und Gelüften.“ 
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Die Kreuzigung des Fleiſches ober die Selbſtverleugnung 
it ein evangeliſches Gebot für alle Chriſten, fo daß von deſſen 
Erfüllung oder Uebertretung unfer Heil oder unfere Verdammniß abhängt; 
denn fie ift: a zurVermeidung des Böſen unumgänglid noth- 
wendig, weil wir ohne fie die unorbentlihen Begierden nicht bekämpfen 
und den Verfuchungen zur Sünde nicht widerfiehen können; b. zu allen 
Guten fehr erfprießlich, infoferne wir nur durch fie jede Beſchwerde 
ter Tugend mit Starfmuth übernehmen und ertragen und Gottes Gebote 
mit Beharrlichkeit erfüllen können (Selbftbeherrfhung, Selbftver- 
läugnung I, 1—2.). 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus VI, 24—33. 


Inhalt: Zefus warnt feine Jünger vor ber zu ängſtlichen Sorge 
fürbas Irdiſche, ermumntert fie zum Bertrauen auf Gottes Vorſeh— 
ung unb ermahnt fie vor Allem, nah Frömmigkeit und Tugend zu ſtreben. 


8.24. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Süngern: Niemand kann zwei 
Herren dienen; denn entweder wird er ben Einen hafjen und den Andern 
lieben, oder er wird fidy dem Einen unterwerfen, und den Andern verachten. 
Ihr könnet nicht Gott dienen und dem Mammon.“ 


Wenn es unmöglich ift, zweien Herren zugleich zu dienen, 
für weſſen Dienft werden wir ung entfcheiden, für den Dienft Gottes 
er den des Teufels? Die Wahl wird uns nicht fehwer fallen, wenn 
wir bedenken, wie der Dienft Gottes 1. der ehrenvollfte Dienft ift; 
denn a. Gott, der höchfte Herr aller Herren ift e8 ja, dem wir bienen; 
und dieſer höchſte Gott b. verherrlicht feine Diener zeitlich und ewig; 
— 2. ber lieblichfte Dienst und zwar: a. wegen ber fiebe, die und 
entzündet, da ja der ganze Dienft Gotte® nur in der Liebe befteht; 
b. wegen der Gnade, die und unterftügt und c. wegen bed Troftes, 
ver und babei begleitet; — 3. ber reichlich ft bezahlte; denn a. Gott 
felbft ift der Lohn, der fich feinen treuen Dienern einftens in ver 
Anſchauung und fehon jegt mit feiner Gnade im heiligen Altarsfakramente 
gibt; b. der Lohn ift ein ewiger, der das Verbienft der Treue im Dienfte 
weit überfteigt (Diener und Dienft Gottes II, 1—3.). 

25. „Darum fage id euch: Sorget nicht ängftlih für euer Leben, was ihr 


efien werdet, no für eueren Leib, mas ihre anziehen werdet. Iſt nicht 
bas Leben mehr als die Speife, und der Leib mehr als die Kleidung?“ 


Wohl dürfen wir auch für zeitlihen Unterhalt forgen, aber 
diefe Sorge muß des Chriften würdig fein; d. h. ber Chriſt 
l. darf das Streben nach dem zeitlichen Bedarſe nicht als Zwed 
leines Hierfeins, fondern nur als Mittel zur Erreichung feines 
höheren Berufes betrachten; 2. darf wegen eines zeitlichen Erwerbes nicht 
feine höheren Pflichten verlegen; 3. muß bei allem Erwerbe 
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benuoch immer frei bleiben von ber unordentlichen Xiebe zur 

irdifchen Habe; 4. muß aber auh jedes unerlaubte Mittel ver: 

fhmähen, um fi in ven Befit irgend eines Gutes zu jegen; 5. muß 
mit genauer Pflichterfüllung und reger Thätigfeit zugleich ein lebendiges 

Bertrauen auf Gott verbinden und endlich 6. mit feinem Fleiße jtets 

kindliche Ergebungin den göttlihen Willen verbinden (Güter, 

zeitliche IV, aa—fl.). 

26. „Betrachtet die Vögel des Himmels! fie ſäen nicht, fie ernten nicht, fie 
fammeln nicht in die Scheuern, und euer himmliſcher Vater ernähret fie, 
Seid ihr nit vielmehr als ſie ?“ 

In — find die „Vögel des Himmels“ das ſchönſte Sinn 
bild ber Liebe des dreieinigen Gottes und zwar finnbilden: 
A. der Hahn — die weife väterliche Vorſicht, mit der uns Gott 
Vater fhügt und über uns wacht; denn wie biefer ben Hühnern ein 
Führer und Beſchützer ift: fo wacht der Herr über uns und breitet bie 
Fittige feiner überreichen Liebe über alle Menſchen aus (Pf. 120, 4. und 
Sir.26, 2.); B. ver Pelikan — die Liebe des göttlihen Sohnes, 
Diefer Vogel trägt in feinem Kropfe die Speifen für feine Jungen herbei 
und nährt fie, wie auch Jeſus im alferheiligften Altarsfatramente unfere 
Seele nährt mit feinem eigenen fFleifche und Blute (Joh. 6, 55. 56.); 
C. die Taube — die Liebe des heiligen Geiftes. Der heilige 
Geiſt fchwebt ja ſchützend über der ganzen Kirche, wie Über den einzelnen 
Gliedern derfelben, wie auch die Taube ſich und ihre Jungen vor dem 
Ueberfalle des Habichtes zu verbergen weiß (Liebe Gottes zu uns Il, 
a—c. und Vorſehung, göttliche I, 1—3.). 

27. „Wer unter euch, lann mit feinen Sorgen feiner Leibeslänge eine El: 
zuſetzen 9 

(Siehe das Previgtthema über die Abmahnungsgründe vor 
der fittlihen Aengftlichleit zum 6. Vers ver Lection am dritten 
Sonntage im Advente.) 

28—30. „Und warum forget ihr ängftlich für vie Kleidung? Betrachtet bie 
Lilien auf dem Felde, wie fie wachen! fie arbeiten nicht und fpinnen nicht; 
und doch fag’ ich euch, daß felbft Salomon in al’ feiner Herrlichkeit niht 
gekleidet geweſen ift, wie eine von ihnen. Wenn nun Gott das Gras auf 
auf dem Felde, welches heute fteht und morgen in den Dfen geworfen wird, 
alfo Heivet, wie viel mehr euch, ihr Kleingläubigen | 

Das Wahsthbum der Blumen ift eine Aufforderung an um, 
unter denfelben Bedingungen, wie fie, in der Tugend zu 
wachſen. Es wachen nämlich die Blumen und andere Pflanzen: 
a. wenn fie tiefe Wurzeln in die Erde ſchlagen. Diefe Wur— 
zeln feien bei ung: ver Glaube, die Selbftfenntnig und Demuth (Glaube, 
hrifttatholifcher IV, a — 63 Demuth IV.); b. wenn fie gere® 
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nigt werden vom umgebenden Unfraute So muß auch unfer 
Herz von den verberbenden Einflüffen der böfen Luft und unordentlichen 
Begierde bewahrt und rein erhalten werden (Herz, menfhlidhes 
IV, 6); ec. wenn fie an demfelben Orte bleiben. So wechele 
mar nicht zu oft mit dem Beichtvater und dem Lebensberufe (Beicht- 
vater V. und Stand IV, e.); d. fie wachſen unvermerft, nur 
allmählig. Zröfte dich alfo, wenn du deine Fortfchritte nicht täglich 
mit Augen fiehft; bift du wahrhaft lebendig im Geifte, fo wirft du auch 
wahfen wie die Blume (Wahsthum im Guten III, 2.); e. fie 
tihten fih empor, heben Zweige und Blüthen zum Himmel, 
Das bedeutet den himmlischen Sinn, der uns jtet8 erfüllen umd bei allen 
Berfen begleiten fol (Himmel V, B.); f. fie wadhjen fort und 
fort in jedem Augenblide — bis ihre Zeit zu Enve geht und fie 
verwellen. Das beveutet den chriftlichen Eifer und die Beharrlichkeit im 
Guten (Eifer im Guten IV, 1—5. und Beharrlidfeit I, B.). 


31—32. „Sorget alfo nicht ängftlih, und faget nit: Was werben wir 
eifen, oder was werben wir trinfen, ober womit werden wir und befleiden ? 
Denn nah allem dieſem trachten die Heiden. Denn euer Bater weiß, daß 
ihr alles befjen bedürfet.“ 


Wir, die wir wiffen, daß Gott der vorfichtige Regierer und 
Senfer ver ganzen Welt it, in deſſen Hand alle Dinge find, und 
welher Alles fo weife ordnet, daß es zu unferem Heile dient, follen 
a. Ihm kindlich Dank fagen für Alles, das er über uns, Glüd 
oder Unglüd, verhängt und nichts unferen Fähigkeiten und Bemühungen, 
jendern Alfes nur Gott allein zufchreiben; b. unfer volles Vertrauen 
auf Ihn ſetzen und und ganz und gar feinen weifen Führungen übers 
laſſend, feine heiligen Anordnungen aufs Pünftlichfte erfüllen; c. Gott 
täglich inbrünftig bitten, daß er uns und die Unfrigen auch ferner- 
bin erhalten, nähren, Heiden, und ſchützend bewahren wolle (B Balenaug, 
göttliche IV, aa— yy.). 

33, „Suchet alfo zuerft das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit; fo wird 
euch dieſes Alles zugegeben werben.‘ 

Das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit follen wir fuchen 
a. durh inbrünftiges, von herzlihem Verlangen darnach durchglühtes 
Gebet (Gebet IV. und V.; Himmel V, C.); b. indem wir die gött- 
lihe Heilslehre ftets mehr und mehr in ihrer Tiefe und Höhe zu 
ertennen trachten und bie fatramentalen Önadenmittel mit 
beilehegierigem Eifer benügen (EvangeliumlV, y. und Saframente, 
heilige VIL); c. indem wir den Himmel im Ange und Gott im Herzen, 
unferem. Ervenberufe getrenlih nahlommen, ftets auf 
unjere Vervollkommnung bevadht find und uns fo viel 
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möglich der guten Werte befleißen (Bollkommenheit, chriſtliche 
Hl, a—b.). 


Philothea I. Jahrg. &. 265. „Der Dienft ber Welt und ber Dienft Gottes.“ 
— II. Jahrg. S. 277. „Die unorbentliche Liebe zeitlicher Güter.‘‘ — V. Jahrg. 
©. 283. „Haben wir treu und aufrichtig Gott gedient?” — VII. Jahrg. 
S. 2%. „Gottes Fürforge nnd Hilfe“ — XI. Jahrg. ©. 273. „Sorge bu 
für Gott, und Gott wird für bich forgen.“ — XIV. Jahrg. ©. 281. „Das 
Wefen wahrer, chriftlicher Frömmigkeit.” — XV. Jahrg. &.289. „Der Götzen⸗ 
bienft bes Geldes.“ — XVII. Jahrg. S. 266. „Unreinigkeit in ber Ehe.’ — 
XVII. Jahrg. ©. 289. „Haben wir Urfade, die Welt zu lieben?" — 
XIX. Jahrg. S. 273. „Menſch, denke an die Ewigkeit!‘ — XXI. Jahrg. 
©. 281. „Die Nichtigkeit und Vergänglichkeit alles Irdiſchen.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. S. 358. „Die Todfünde verwanbelt 
den Sünbern fowohl das Glüd als das Unglüd zu Urfachen ber Verdammniß.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 646. „Die beiden Herren und ihre 
Fahnen. — I. Jahrg. ©. 701. „Urſachen und ſchädliche Wirkungen ber zu 
Ängftlihen Sorgfalt." — V. Jahrg. ©. 723. „Der Dienft Gottes — der ehren« 
vollſte, lieblichſte und reichlichft bezahlte Dienſt.“ — VI. Jahrg. ©. 627. Anf- 
wärts und vorwärts.” — VII. Jahrg. S. 700. „Der Dienft Gottes iſt mit 
dem Dienfte der Welt nicht verträglich.” — VII. Jahrg. ©. 635. „Sündhaf—⸗ 
tigkeit ber irbifchen Sorgen in ihrem Urfprunge und in ihren folgen.‘ — 
XIV. Jahrg. ©. 702. „Was bauptfählic fo Viele abhält, das Reich Gottes zu 
ſuchen.“ — XI. Jahrg. ©. 635. „Wir müffen vor Allem und in Allem bas 
Reich Gottes ſuchen.“ — X. Jahrg. S. 676. „Warum wir für Nahrung 
und Kleibung nicht ängftlih beforgt fein dürfen.“ 


Fünfzehnter Sonntag nad Pfingften. 


Lection: Auspdem Briefe an die Galater V, 25—26. und 
VI, 1—10, 

Inhalt: Empfehlung ber Tugenden ber Demuth, Sanftmuth und Näch— 
ſtenliebe. 


V. 25—26. „Brüder! Wenn wir im Geiſte leben, laſſet uns auch im 
Geiſte wandeln. Laſſet uns nit eitler Ehre nachtrachten, fo daß wir 
einander reizen, einander beneiben.‘ 

(Siehe das Previgtthema über die Warnungsgründe gegen 
ben Ehrgeiz zum 9. Vers des Evangeliums am zweiten Sonntag 
in der Faſten.) 

1. „Brüder, wenn aud ein Menſch won irgend einer Sünde übereilt worben 
wäre, fo unterweifet einen ſolchen, ihr, bie ihr geiftlich feid, im Geifte ber 


Sanftmuth; und Hab Acht auf dic felbft, damit nicht auch du verfudt 
werdet,” 
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Soll unfere Zurehtweifung der Fehler des Nächſten vom 
emwünfchten Erfolge fein und den Charakter einer „brüderlichen“ an fich 
tragen, fo müffen wir fie üben: a. mit herzgewinnender, Zutrauen wedfen: 
ver Shonung und Sanftmuth; b. in Demuth und lebhafter Ver- 
gegenwärtigung unferer eigenen Unvolffommenheit; e. mit Rüdficht auf 
Perfon, Ort, Zeit und anderer Umſtände; d. unter Einhaltung 
des Stufenganges, ben der Herr felbft (bei Matth. 18, 15—17.) 
vorgefchrieben hat (Zurechtweifung, brüderliche IV, aa—.dd.). 

2. „Einer trage bes Anbern Laſt, und fo werdet ihr das Gefeg Chrifti 
erfüllen. * 

Unfer Benehmen gegen Shwadhe und Fehlende foll nad 
ten Grundfägen des Chriftenthums georbnet fein und zwar fo, daß. wir 
l. in Anfehung der Beurtheilung ver Fehler Anderer — bdiefelben 
weder billigen, noch zu ftrenge und lieblos beurtheilen; 2. in Anfehung 
veren Befauntmahung — am Nächten nicht vorwigig Fehler und 
Schwächen auffuchen oder fie wohl gar öffentlich lieblos ausbreiten; 
3. in Anfehung deren Berbefferung — diefelben dem Nebenmenfchen 
nicht abfichtlich und empfindlich vorrüden, fondern ihn belehren und eines 
Beſſeren überzeugen; 4. in Anfehung der Duldung berfelben — fie 
mit chriftlicher Schonung ertragen (Fehler, eigene und fremde 
B. III, 1—4.). 

3-5, „Denn wenn Jemand fi etwas zu fein bünket, da er doch nichts if, 
der betrüget ſich ſelbſt. Ein jeder aber preife fein eigenes Thun, unb fo 
wird er bei fih felbft nur Ruhm Haben, und nicht bei einem Anbern; 
denn ein Jeder wird feine eigene Laft tragen.” 


Nichts ift dem Geifte der Demuth, den fich der Chriſt vor Allem 
aneignen fol, entgegen, al8 ver Eigenbünfel und eitle Ruhmſucht; 
rum möge ber Chrift 1. vor Allem bevenfen, wie fehr Gott den 
Eigendünkel haſſet, der ſowohl Mangel an Sittlichkeit, als auch 
Mangel an Nächitenliebe verräth; 2. das Lächerliche, Verächtliche 
des Eigenbünfels an. Andern in’s Auge faffen; 3. aufmerfen, 
wenn Andere, bie von fich felbft fo fehr eingenommen find, fcharf 
beurtgeilt werben; 4. beherzigen, daß Selbftruhm jedenfalls 
verdächtig, und künſtlich erfchlichener Ruhm eitel und nichts ift; 
d. aufmerffam auf die Vorzüge Anderer fein und fich nicht mit 
ſchlechteren, fondern befieren Menfchen vergleichen EEigendünkel V, 
a— «.). 

6-10. „Wer aber Unterricht im Worte (Gottes) erhält, der theile von allem 

Guten dem mit, der ihn unterrichtet. Täufchet euch nicht, Gott läßt feiner 

niht fpotten. Denn was der Menſch fäet, das wirb er auch ernten, 


Ber in feinem Fleifhe fäet, der wird vom Fleiſche auch Verberben ern⸗ 
in; wer aber im Geiſte fäet, der wird vom Geiſte ewiges Leben ernten, 
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Laſſet uns alfo Gutes thun und nicht ermüden: denn zu feiner Zeit werben 
wir ernten, wenn wir nicht ermübden. Darum, ba wir Zeit haben, laſſet 
und Gutes thun Allen, vorzüglich aber den Glaubensgenoſſen.“ 


(Siehe die Predigtthemate über die Beweggründe zur Ausüb: 
ung der Näcdhftenliebe zum 16—17. Vers der Lection am zweiten 
Sonntag nah Pfingften und über die Mittel, wodurd wir 
zur wahren Nächſtenliebe gelangen können zum einumbdreifig: 
ften Vers des Evangeliums am zwölften Sonntag nad Pfingiten.) 


Evangelium nah dem heiligen Lukas VII, 11—16. 
Inhalt: Jeſus erwedt am Stabithore zu Naim ben einzigen Sohn 
einer armen Wittwe zum Leben. 
B. 11. „In jener Zeit kam Jeſus in eine Stadt melde Naim bieß: um 
es gingen mit ihm feine Yünger und viel Bolt.“ 

Iefus, ChHriftus, Die Duelle des Yebens, führt feine Jünger einem 
Reichenzuge entgegen, in das Ungeficht des Todes. Soll das nidt 
1. eine Mahnung an uns fein, oft des Todes zu gedenfen, um 
2. ein Fingerzeig, daß die Bertrautheit mit dem Tode daß beite 
Bewahrungsmittel des Höheren Lebens fei? (Tod II. und MI). 


12. „Als er aber nahe an das Stabtthor kam, ſiehe, da trug man eimen 
Todten beraus, ben einzigen Sohn feiner Mutter, die Wittwe war: um 
viel Bolf aus der Stadt ging mit ihr.‘ 


Wie hier, fo ſchauen wir auch in unferer Mitte frühzeitige To 
desfälle, ala deren Haupturfachen vornehmlich bezeichnet werben 
fönnen: 1. die Verlegung des vierten Gebotes. Hundertfällige 
Erfahrung beweift e8, daß die beigefügte Verheißung und widrigenfalit 
Drohung fein leeres Wort fei (Kinder IV, 5.); 2. die Unzudt, 
welche Viele auf natürliche Weife morbet, wenn auch nicht außerorbent: 
fiche göttliche Strafgerihte fie ereilen (Unkeuſchheit, Un zucht IN, 2); 
3. die Unmäßigfeit, welder Biele zum Opfer fallen, fei es im Ge 
nufje von Speife und Tranf, oder da fie fich zügellos den ſinnlichen Br 
Iuftigungen hingeben (Unmäßigfeit L und IL); 4. der Zorn um 
überhaupt jede, durch Feine Zucht gebändigte Wildheit des Gemülhes 
(Zorn, Zornmüthigfeit IV.). 

Die riftlih fromme Sorgfalt der katholiſchen Kirde für 
die Deerdigung der in ihrem Schooße Hingefchiedenen hi 
darin ihren Grund, a. weil bie Leiber der Verftorbenen als Werfzeugt 
fo mander fhönen Handlungen, welde die Verftorbenen mittelft 
ihrer Glieder gelibt haben, ehrwürdig find; b. weil alle Heiligen 
Salramente Äußerlih an unferem Leibe empfangen wer 
den und biefer deßhalb ein vom heiligen Geifte gebeiligter Tempel il; 
e. weil wir hoffen und durch den Glauben verfichert find, daß die Leiber 
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ver im Herrn Entjchlafenen einftens verherrlicht aus dem 

Grabe hervorgehen werden (Begräbniß' Il, 1—3.). 

13. „Da nun ber Herr fie fah, warb er von Mitleiven über fie gerührt, 
und ſprach zu ihr: Weine micht I“ 

Mit unferem Weinen und Leidtragen begnügen fich die Todten nicht; 
fie ftellen wichtigere Anfprüche an uns, die wir ihnen ohne Verbrechen 
nicht abfchlagen können. Wir follen nämlich gegen fie erfüllen: 
1. die Pflichten ver Gerechtigkeit, welche darin beftehen, daß wir 
3. ihre legte Willensmeinung getreu erfüllen und b. ihnen ein acht: 
bares Andenken bewahren; —2. die Pflichten ver ®ottfeligkeit, 
indem wir: aa. für bie chrijtlih würdige Begräbniß ihres Peibes 
forgen; und bb. ver Seele im Gebete und durch andere verdienſt— 
ide Werte zu Hilfe fommen (Berftorbene I, 1—6.). 

14. „Und er trat hinzu, und rührte die Bahre an (die Träger aber fanden 
il). Und er ſprach: Yüngling, id fage dir, ftehe auf!“ 

Der Allbarmherzige iſt auch jetzt noch und für und für ver 
tehte Thränentrodner. Es fommt nur darauf an, daß das müh- 
jelige und beladene Herz Chrijto nahe fomme; denn wenn auch die äußere 
Drangfal nicht allemal weicht, fo findet der glaubensinnige Chriſt doch: 
a. berzerhebende Ermuthigung im geoffenbarten Worte Gottes (Wort 
Gottes II, 2—3.); b. reichlihe Stärfung duch den Empfang der 
erdentlihen und außerordentliden Gnaden (Gnade, gött- 
(ide B. IV, aa—cc.); c. wunderbar erquidenden Troft in der See 
lenvereinigung mit Chrifto mittelft der heiligen Commu— 
nion (Communion, heilige VI, A. d.). 

15. „Da richtete fih der Todte auf und fing zu reven an. * 

(Siehe das Predigtthema über die Wirkungen ber heiligen 
Beicht zum zwanzigften Vers des Evangeliums am dritten Sonntag 
inder Faften.) 

16. „Es ergriff fie aber alle eine Furdt, und fie lobten Gott und fpraden: 
Ein großer Prophet ift unter uns aufgeftanden, und Gott hat fein Volk 
heimgeſucht.“ 

Hier ſehen wir die Wirkungen, welche jede Großthat Got— 
tes im Herzen des Menſchen hervorbringen foll: a. Schauder 
der Ehrfurcht vor der ſich kundgebenden Majeftät des Allerhöch— 
ten (Gott A, II. 1.); PF begeifterte Lobpreifung des Allmäch— 
tigen (Rob Gottes II, a—d.); c. Harere Entwicklung und Befeftig- 
ung des Glaubens an Jeſu Berfon, Wort und That (Erkenntniß 
Chriſti I, a—c.); d. dankbare Würdigung ber fo ganz unvers 
dienten und doch unendlich großen Liebe Gottes zu uns (Fiebe Gottes 
zu uns IV, 1.). 


— — — — r — 
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Philothea I. Jahrg. ©. 271. „Troftgründe unferer Religion bei ben Tode 
unferer Lieben.” — IX. Jahrg. ©. 265. Gottes Abſicht und unfere Pflichten bei 
ben gegenwärtigen religidfen Berhältniffen.“ — XI. Jahrg. S. 281. „Geiftige 
Bedeutung des Wunbers ber NAuferwedung des Jünglings zu Naim.“ — 
XIII. Jahrg. ©. 285. „Vorbereitung zum Tode.“ — XV. Jahrg. S. 297. 
„Wo die Noth am größten, ift Gottes Hilfe am nächſten.“ — XVI. Jahrg. 
©. 274. „Chriftlihes Verhalten bei den Schwachheiten und Fehlern unferes 
Nebenmenſchen.“ — XVII Jahrg. S. 297. „Chriftlihe Begräbnißceremonien.“ 
— XIX. Jahrg. S. 289. „Der Tod als Prediger.” — XX. Jahrg. S. 266. 
„Mangel an echt refigiöfer, chriſtlicher Erziehung.‘ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. S. 388. „Das heilige Meßopfer muß 
ganz, ehrfurchtsvoll und andächtig angehört werben. — Il. Jahrg. ©. 373. 
„Durch die Tobfünde wird das Herz verſtockt.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 663. „Wie benimmt fi der Ehrift bei 
dem Tode geliebter Perſonen?“ — I. Jahrg. S. 719. „Das Troftwort Jeſu: 
Weine nicht!“ — V. Jahrg. S. 742. — „Früher Tob als Folge eines ausge- 
laffenen, Lebens.‘ — VI. Jahrg. S. 642. „Warum ift das menſchliche Leben fo 
tarz?“ — VI Jahrg. S. 687. „Wer Übel lebt, der flirbt auch übel.‘ — 
ZU. Jahrg. ©. 688. „Vom chriſtlichen Mitleid und von der driftliden Mit— 
freude, wie felten beide heut zu Tage zu finden find.‘ 


Sechzehnter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 
Epheſer III, 13—21.). 

Inhalt: Borzug bes Glaubens und ber Liebe vor Wiffenfhaft und 
Reichthum. 

V. 13. „Brüder! Ich bitte euch, daß ihr nicht muthlos wegen der Drang- 
fale werbet, bie ich für euch zu euerer Verherrlichung leide,‘ 

Mögen auch wir uns dev Tugend der Starfmuth befleißen, 
welche der Apoftel ven Gläubigen zu Ephefus fo dringend empfiehlt, einer 
Tugend, bie da befteht: a. in ver Uebernahme großer und bejchwer- 
licher Dinge und b. in der Ertragung folder Dinge, die Gottes Ehre, 
unfere eigene und bes aa Vervollkommnung betreffen (Start- 
muth 1.). 

14—19. „Deßhalb beuge ich meine Kniee ® ben Vater unfere® Herrn 
Iefu Chriſti, von welhem alle Baterfhaft im Himmel und auf Erben 
berfömmt, daß er nach dem Reichthume feiner Herrlichkeit euch verleihe, 
mit Kraft geftärft zu werben durch feinen Geift am inneren Menfchen, 
daß Chriſtus durch den Glauben in eueren Herzen wohne, und ihr in Liebe 
Wurzel und Grund faffet, damit ihr mit allen Heiligen begreifen möget, 
welches die Breite und Länge, bie Höhe und Tiefe jet und erfennen bie 
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Liebe Chrifti, die alles Erkennen überfteigt, damit ihr mit ber ganzen Fülle 
Gottes erfüllet werdet. * 
Möchten auch wir, wie e8 der Apoftel von ben Epheſern wünfcht 

md für fie bittet, erleuchtet werben, die Liebe Chriſti zu erw 
fennen, bie er uns burch ſeinen Erldfungstod fo überfshwenglich er- 
wiefen! Zu dieſem Behufe müſſen wir aber: 1. Luft und Freude 
huben an der Anhörung des Wortes Gottes und der Lefung hei— 
liger Schriften; 2. Liebe zum Gebete und zur geiftigen Betracht— 
ung; 8. ber Reinigfeit des Herzens ung befleißen, und 4. einen 
bemüthigen Kinderfintt zu bewahren fuchen un 
wi—4). 

20—21. „Dem aber, ber Aberſchwenglich Alles mehr thun kann, als wir 
bitten oder verſtehen, nach der in und wirlſamen Kraft, ihm fei Ehre in 
ber Kirche und in Chriſto Jeſu durch alle Geſchlechter von Ewigkeit zu 
Emwigfeit. Amen. * 

(Siehe das Prebigtthema über. die Beweggründe, Gott in 

Atem zu verherrlihen, zum meunundvierzigften Vers des Evange- 

fiums am Baffionsfonntage.) 


Evangelium nah dem heiligen Lukas XIV, 1—11. 


Inhalt: Zeus beilt als Gaft im Haufe eines Pharifäers einen Waſſer— 
füchtigen, belehret die Anwefenden über bie Heiligung bes Sabbathes 
und die Nothwendigleit ber Demuth und Beſcheidenheit.“ 


1. „In jener Zeit, als Jeſus in das Haus eines Oberfien von ben 
apa am Sabbathe ging, um ba zu fpeifen, beobachteten aud fie 
genau, * 


Nicht um von Jeſu zu lernen oder fih an Ihm zu erbauen, beob- 
adteten Ihn die Pharifäer, wohl aber aus Neid, um an Ihm 
etwas Tadelnswerthes zu bemerken, damit fie Ihn fo um fein Anfehen 
beim Volle bringen möchten. Was ift wohl auch unter ven Menfchen 
gewöhnlicher,. als daß fie fich einander beneivden. A. Wie ſchändlich 
it aber dieſes Lafter; denn der Neid ift ja a. ganz und gar dem Geiſte 
bes Chriſtenthumes, dem Geilte der Liebe zuwider; b, wider 
reitet felbft vem allgemeinen Gefege der Natur, vermöge wel» 
dem die. Gefchöpfe gleicher Gattung auf's Innigfte zufammenhalten ; 
6. ift das eigentliche Laſter des Teufels und macht den Menfchen 
ihm gleich. — B. Wie höchſt ſchädlich ift biefes Lafterl' Der Nei- 
dbifhe begeht Sünden a. wider Gott, den er läftert umd gegen 
veffen weife Anordnungen er murrt; b. wider den Nächſten durch 
freventliches Urtgeil, Obrenbläferei, Haß und Rachgierde; c. wider ſich 
ſelbſt durch unnütze Qual und Unzufriedenheit (Neid IH, A. B.). 

2. „Und fiche, eim waſſerſüchtiger Menſch war vor ihm.“ 
Rrönes, Wegweiſer. 17 
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Das Elend des Wafferfühtigen finnbilvet das geiftige 
Elend des Sünders, Am Wafferfühtigen treten nämlich fol- 
gende Erfcheinungen hervor: 1. eine allgemeine Verdorbenheit 
ber Säfte. Alle nahrhaften Subftanzen feheiden fich bei ihm aus und 
nur die gehaltlofen, zerfegenden Stoffe bleiben zurüd. — So beim Sin- 
ber, ver ſelbſt aus den beiligften Dingen: Kirche, Saframenten, Lehren 
und guten Beifpielen nichts für feine Erbauung fchöpft, ja fogar noch 
vielfältiges Aergerniß darin findet; 2, ein furchtbares Aufjchwellen, 
wodurch alle Theile des Leibes bis zur fchauerlihen Unnatur entftellt 
werden, — Das finnbildet die gänzliche Entartung des Sünders, ber fein 
görtliches Ebenbild entitelit, und fih zum wahren Scheufal vor Gott und 
Menſchen macht; 3. ein brennender Durſt, der durch nichts gejtilft 
werden fann. So wird auch der Sünder: der Stolze an der Ehre, der 
Wollüftling am Sinnengenuffe, der Geizhald® am Gelde nie fatt; — 
4, ein unbeſchreibliches Wehe, welches Geift und Körper des Kran- 
fen martert und unfügliche Aengften erzeugt. — Welche Dual und Folter 
hat nicht der Sünder von feinen lafterhaften Begierden, vom Stachel des 
ſchuldbeladenen Gewiſſens zu leiden! 5. die Schwierigkeit ber Heil- 
ung; benn es ift nahezu unmöglich, die Wafferfucht gänzlich zu heilen. 
— Eben fo ſchwer wird auch die Belehrung und ernftliche Lebensbeſſerung 
für den Sünder, wenn biefe einmal in feinem Herzen feften Sig ge 
nommen und ihm zur Gewohnheit geworden ift (Sünde, Sünder IV, 
aa— cc. und Todſünde III, 1—3.), 

3, „Und Jeſus nahm das Wort, und fprach zu ben Geſetzgelehrten und 

Pharifäern: Iſt e8 erlaubt, am Sabbathe zu heilen ?“ 

Werke thätiger Nächitenliebe entheiligen den Tag des Herrn nidt, 
wohl aber entheiliget man ihn, wenn man an dieſem gottgeweihten Tage: 
a. ohne Noth und rechtmäßige Erlaubniß von ber geiftlichen 
Obrigkeit Enehtlihe Arbeiten unternimmt; b. den Gottesdienſt 
ohne Grund und Urfache entweder verfäumt oder demfelben nachläſſig 
beiwohnt und c. Sünden und Laftern, fowie fündhaften Ver— 
gnügungen fich hingibt und auch Andere vom Gottesvienfte abhält 
(Sonntag V, a—cc.). 

4. „Sie aber jchwiegen. Da faßte er ihn an, heilte ihn und ließ ihm gehen.” 

Nach dem Beifpiele Jeſu helfet einander: 1. willig und 
gern. Jeſus lud ja felbjt alle Bebrängten zu fi ein; 2. fohnell 
und ohne Berzug. Nie ließ Jeſus die warten, die feiner Hilfe ber 
durften; 3. uneigennüßig. Nie fuchte Iefus für feine Hilfe feine 
Ehre, fondern erntete vielmehr nur Schmah und Verfolgung (Hilfe, 
göttliche und menfhlide V, a—y.). 
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5-6. „Und er redete fie am imd fprad zu ihnen: Wer von eu, deſſen 
Ejel oder Ochs in eine Grube gefallen, würde ihm nicht fogleich beraus- 
ziehen am Tage des Sabbathes? Und fie konnten ihm darauf nicht ant- 
werten, * 


Chriftenpflicht ift es, auch die Thiere mit hrijtlidher 
Shonung zu behandeln; denn a. fie find, wie wir, von Gott 
nicht zur Marter, fondern zur Freude erfchaffen und werben von 
Ihm felbft liebreich verpflegt und geſchützt; b. fie bereiten uns durch 
Geſang, Kraft sder ihr Fleifh taufenpfältig Freuden und Nuken; 
c. fie find uns in vielfacher Beziehung Lehrer der Tugend und 
Sittlichfeit; Beifpiele zur thätigen Erfüllung unferer Pflichten; d. die 
Kieblofigkeit gegen die Thiere verleitet auh zur Gefühllofigfeit 
und Härte gegen die Mitmenfchen; enplich aber e. folgt der 
Graufamfeit gegen Thiere nicht felten fchon hier, gewiß aber einſtens jen- 
kits die verfchuldete Strafe (Thiere, Thierquälerei IV, 1—5.). 
1-10. „Er fagte aber auch zu den Geladenen ein Gleihniß, als er be 

merkte, wie fie fih bie erften Pläge ausmwählten und ſprach zu ihnen: 
Wenn du -zu einem Gaftmahle geladen wirft, fo fege dich nicht auf ben 
erftien Plag, bamit,; wenn etwa ein VBornehmerer als du, von ihm geladen 
wäre, derjenige, welcher dich und ihn geladen hat, nicht komme und zu dir 
fage: Made diefem Platz! und bu alsdann mit Schande untenan figen 
müſſeſt; fondern wenn bu geladen bift, fo gehe bin und fege dich auf ven 
legten Platz, damit, wenn der, welcher dich geladen hat, kommt, er zu bir 
ſpreche: Freund, rüde weiter hinauf! Dann wirft du Ehre haben vor 
denen, die mit dir zu Tiſche ſitzen.“ 

Die unterſchiedlichen „oberen und unteren" Site beveuten im 
geiftlihen Sinne die verjchiedenen Berufsarten und Grade der 
Bolffommenheit, der göttlichen Gunft und der zu hoffenden Glorie 
im Himmel. Wie fest man fih nun da auf ven erften, wie auf ben 
legten Pla? — A. Die erjten Sie wählt: a, wer fihb unberufen 
und unbefähigt ans Ehrfucht in einen Höheren Beruf wünſcht oder 
eindrängt (Stand IV, a. und d.); b. ver Stolze, welder um wirt: 
licher oder eingebilveter Vorzüge willen weit über feine Standesgenofjen 
und felbft über Höhere zu ftehen vermeint (Stolz I, und Anmajfung 
A.); c. ver Scheinheilige oder Tugendſtolze, da er mit verächt- 
lichem Seitenblide auf Andere, fich einen vorzüglichen Grad der Heiligkeit 
beimigt und varım einen hervorragenden Pla im Herzen Gottes und 
dereinft im Himmel fih verfpriht (Scheinheiligkeit 1.); enblid 
d.der Demüthige aus Hoffart, welcher in erheuchelter Selbit- 
erniedrigung um den beiten Plat ringt, aus feiner anderen Abficht, als 
um defto gewiſſer auf den erften beförvert zu werden (Demuth B. IV, 
aa — dd.). — B. In Wahrheit aber ſetzen wir ung auf ven legten 

| Li* 
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Plab: aa. wenn wir fern von allem Ehrgeize, Auszeihnungen und 
Würden nicht nur nicht ſuchen, fondern ihnen befcheiden aus bem 
DWeze gehen (Ehrenftellen I, B.); bb. wenn wir im Falle, daß ung 
die Vorſehung eine erhabenere Stelle angewiejen hat, diefelbe mit der 
lebendigen Ueberzeugung von unferer Unwürdigkeit ein- 
nehmen, und bemüthig nach oben und unten ums betragen (Ehren- 
ftellen I. C. e, und f.); cc. indem wir die Demuth der Heiligen 
im Herzen tragen, welche darin bejteht, daß wir vor Gott unfere 
Nichtigkeit erfennen und uns darnach auch betragen (Demuth ML, 1.). 


11, „Denn ein Jeder, ber fich felbft erhöhet, wird erniebriget; und wer fi 
jelbft erniedriget, wird erhöhet werben.‘ 


(Siehe die Prebigtthemate über die Warnungsgründe gegen 
ben Ehrgeiz zum neunten Vers des Evangeliums am zweiten Sonn— 
tag in der Faften umb über die Beweggründe zur Ausübung 
der Demuth zum vierzehnten Vers des Evangeliums am zehnten 
Sonntag nad Pfingften.) 


Philothea I. Jahrg. ©. 281. „‚Lieblofigkeit gegen ben Nebenmenſchen.“ — 
1. Jahrg. ©. 294. „Das Lafer ber Unkeuſchheit und bie göttliche Tugend ber 
Keuſchheit.“ — Xi. Jahrg. ©. 273. „Was man nah gehörter Predigt thun 
fol?" — XI. Jahrg. S. 289. „‚Gegeufeitige Aufmerkfamteit der Menihen auf 
einander. — XIII. Jahrg. S. 293. „‚Entheiligung des Sonntags." — XV. Jahrg. 
S. 305. ‚„‚Heiligung bes Sonntags. — XV. Jahrg. S. 282. „Die Breite, 
Länge, Höhe und Tiefe bes Wertes Chriſti.“ — XVIII. Jahrg. ©. 305. „Die 
Gittlichkeit der Gaſtmahle.“ — XIX, Jahrg. ©. 289. „Jeſus unfer Vorbild in 
ber Heilighaltung bes Sonntags." — XXL. Yahrg. ©. 281. „Einladung und 
Bewirthung bes Heilandes.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 379. „Die beſte Heiligung ber 
Sonn und Feſttage iſt die Enthaltung von Sünden.“ — ©. 898. „An ben 
Soun» und Feſttagen ſoll man fich der knechtlichen Arbeiten enthalten.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 689. „Wer ſich felbft erhöht, wird ernie- 
briget werben.‘ — 1. Jahrg. S. 740, „Wir follen in Heilighaltung bes Feier- 
tages nicht fo ängftlich fein, wie bie Pharifäer, und nicht fo leichtfinnig, wie bie 
ſchlechten Chriſten.“ — V. Jahrg. S. 766. „Phariſäiſche Luft, bie Fehler An- 
berer zu ſehen.“ — VI. Jahrg. ©. 652. ‚Nuten und Pflichten ber Armuth.“ 
— VIII Jahrg. S. 700. „Chriſti Erniebrigung und Erhöhung — ein Vorbild 
für uns.‘ — X. Jahrg. ©. 723. „Der Chrift beiligt den Tag bes Herrn, und 
ber Tag bes Herrn heiligt den Ehriften. — ZU. Jahrg. S. 697. „Die fünf 
Heilungen am Sabbath.‘ 
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Siebenzehnter Sonntag nad Pfingiten. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 

Ephejer IV, 1—$6.). | 
Juhalt: Ermahnung zur Einigkeit und Friedfertigleit. 

8 1-3. „Brüder! Ih, der Gefangene im Herrn, bitte euch, wandelt 
würdig des Berufes, wozu ihr berufen feid mit aller Demuth und Sanft- 
muth, mit Geduld, ertragend einander in Liebe, befliffen, Einigkeit des 
Geiſtes zu erhalten durch das Band des Friedens.“ 

Die Friedfertigkeit ift eine für den Chriften burchaus noth— 
wendige und vorzüglich erfprießliche Tugend. 1. Sie iſt noth- 
wendig; benn a. fie ift mit ver Gerechtigkeit, Billigkeit und Men» 
Ihenfiebe auf's Innigfte verbunden; b. fie wird im chriftlichen Geſetze 
zur ausprädlihen Pflicht gemacht und c. das Gegentheil der— 
jelben, nämlich die Zankfucht, der Unfrieve haben für ven Stifter der» 
jelben die verderblichften Folgen. — 2. Sie iſt höchſt nützlich; 
denn ber Friedfertige a. fühlt die Glückſeligkeit fhon in fich felbft, 
weil er die heiterfte Gemüthsruhe im Herzen birgt; b. genießt auch 
äußere Freuden, indem er am freundfchaftlichen Umgange mit Ans 
deren ungetrübten Antheil nimmt; c. erwirbt fich die Achtung und 
Liebe ver Menfchen, befonders aber das Wohlgefallen Gottes 
und d. bewahrt fi vor vielen Sünden und übt babei um 
jo mehr Tugenden, was ihm im Tode Ruhe, Troft und Hoffnung 
zum ewigen Leben gewährt (Friedfertigkeit I. und II). 

4-6. „Ein Leib und Ein Geift, fowie ihr aud berufen feid zu einer Hoffs 
nung euered Berufes. Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott 
und Bater Aller, der da ift über Alle und durch Alles und in und Allen. 
(Er ſei gebeneveit in Ewigkeit. Amen.).“ 

Die Worte: „Es ift nur Ein Herr, Ein Glaube, Eine 
Zaufe, Ein Gott und Vater Aller” dienen dazu, um Gene zu 
widerlegen, welche behaupten, man könne in jeder Religion felig werben. 
Nur Eine fann die wahre fein und a. ihre Befenner foll das 
Band der Liebe und Eintracht vereinigt halten (Einigkeit, 
N, a.) und b. ihr Wandel ihres Chriftenberufes zum wahren 
Ölauben würdig fein (Chrift IH, 3—A.). 


Evangelium nah dem Heiligen Matthäus XXI, 3446. 


Inhalt: Jeſus befehrt die Pharifäer, weldes das größte Gebot im Geſetze 
jei und beweift ihnen feine göttlihe Natur nnb Würbe. 


® 34-36. „In jener Zeit kamen die Phariſäer zu Jeſus und Einer von 
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ihnen, ein Lehrer des Gefetses, fragte ihn, um ihn zu verſuchen: Meiſter, 
welches ift das größte Gebot im Geſetze?“ 

(Siehe das Prebigtthema über die VBerfuhung Gottes zum 
neunten bis eilften Vers der Lection am neunten Sonntag nad 
Pfingften.) Ä 
37—38. „Jeſus ſprach zu ihm: Du folft ven Herrn, deinen Gott, Tieben 

aus beinem ganzen Herzen, und aus beiner ganzen Seele, und aus beinem 
ganzen Gemüthe. Die ift das größte und das erfte Gebot.“ 

Beim Gebote der Liebe Fommen zu betradhten: A. die Ber 
pflidtung. In Betreff diefer Heißt es: a. „Du follft!“ nicht aber 
„du mußt“ — denn Gott legt feinen Zwang an, wir follen als freie 
Wefen ihm dienen; b. „ven Herrn“. Er ift der Herr der ganzen Schöpf- 
ung, insbefondere aber der Menfchen vermöge ver Erfchaffung, Erhalt: 
ung und Erlöfung; co. „deinen“; denn er ift hienieden wahrhaft unjer 
Gott, der. fih uns fohenfet: bier mit feiner Gnade und jenfeits zum 
ewigen Befite; d. „Gott.“ Welch’ ein erhabener Gegenſtand ver Liebe, 
allein fähig, die grenzenlofen Begehrungen ver Seele volffommen auszu— 
füllen! e. „Lieben. Welch’ ein billiges, angenehmes und leichtes Gebot, 
Den lieben zu follen und zu dürfen, der und zuvor geliebt und aller Liebe 
würdig ift! (Liebe zu Gott U, a—d.) — B. Die Erfüllung. 
Diefe wird bezeichnet mit den Worten: a. „aus beinem ganzen Her 
zen;“ d. h. mit inniger Zuneigung, über Alles und ungetheilt; b. „aus 
beiner ganzen Seele" d. i. mit allem Vermögen der Seele, durch's 
ganze Leben ohne Unterbrechung, ohne Aufhören; c. „aus deinem gan- 
zen Gemüthe“ d. i. mit Unterwerfung aller Neigungen in Troſt und 
Mißtroft, mit guter Meinung; d. „und aus allen deinen Kräften,“ 
nämlich mit Anftrengung und Selbjtverläugnung, mit Aufopferung am 
Leib und Gut (Riebe zu Gott II, a—g.). 

39. „Das andere aber ift biefem gleih: Du folft deinen Nächten Lieben, 
wie dich ſelbſt.“ 

Die Selbftliebe wird uns in der heiligen Schrift nicht erſt zur Pflicht 
gemacht, fondern als etwas Selbftverftandenes vorausgefett und als Richt: 
fhnur für die Nächftenliebe hingeſtellt. Worin befteht num vie vernünf 
tige, chriſtliche Selbftliebe? Sie befteht vornehmlich darin, daß man: 
1. die Sünde und jeve Gelegenheit zur Sünde forgfältigft mei 
det; 2. wenn man bennoch in die Sünde gefallen, nicht fäumet, 
wahre Buße zu thun, und 3. fich eifrigft ver Tugend und guter 
Werke befleißet (Selbftliebe I, a—y.). 

40. „An diefen zwei Geboten hängen das ganze Geſetz und bie Propheten.” 

(Siehe die Prebigtthemate Über die Erhabenheit der Tugend 
ber Liebe zum erften bis britten Vers ber Lection am Sonntage 
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Oninguagefima und über die Früchte der chriſtlichen Näch— 
Renliebe zum fiebenten bis achten Vers der Lection am fehsten 
Sonntag nad Oftern.) 

41—45. „Da nun die Pharifüer verfammelt waren, fragte fie Jeſus und 
ſprach: Was glaubet ihr von Chriſto? Weſſen Sohn ift er? Sie fpraden 
zu ihm: Davids. Da fpradh er zu ihnen: Wie nennet ihn aber David 
im Geifle einen Herren, da er fpridt: Der Herr bat gefagt zu meinem 
Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel 
beiner Füße gelegt habe. Wenn nun David ihn einen Herrn nennt, wie 
ift er denn fein Sohn ?* 

Die Juden hielten den Meffias, den fie erwarteten, blos für einen 
weltlichen Fürften, der vom Gefchlechte Davids abftammen follte. Jeſus 
aber zeigte ihnen, daß David, da er den Mefjias feinen Herrn nennt, 
auch feine göttliche Natur angedeutet habe, nach welcher er ver Sohn 
Gottes und Gott felbft ift, wie dieß auch bezeugen: 1. Gott, der 
himmliſche Vater, welcher bei der Taufe und Verklärung Jeſum für 
feinen eingebornen Sohn erklärte; 2. Jeſus felbft, ver fih durch Wort 
und That göttlicher Eigenfchaften und VBollmachten theilhaftig erklärte und 
mit dem Vater dieſelbe Ehre und Anbetung beaufpruchte; 3. die Apoftel 
als die beftändigen und vertranteften Begleiter Jeſu durch ihre unzwei— 
beutigen Befenntniffe, glaubensvollen Thaten und Wunder; endlich 4. auch 
die Kirche mit ihrem unerfchütterlichen Dafein und Glauben, fowie ihrem 
lanteren, lebendigen und blutigen Bekenntniſſe durch ihre heiligen Dar» 
threr (Feſus I, a—e.). 

46, „Und Niemand konnte ihm ein Wort antworten, und Niemand wagte 
ed von biefem Tage an, ihn noch etwas zu fragen.“ 

(Siehe das Prebigtthema über die Strafbarfeit und Verderb— 
lihleit ver religiöfen Unwiffenheit zum achtzehnten Verſe bes 
Evangeliums am dritten Sonntage nad Oftern.). 


Philothea I. Jahrg. &. 289. „Der Glaube muf fi durch die Liebe bewähren.“ 
— II. Jahrg. S. 301. „Chriftlihes Betragen gegen argliftige Feinde uud 
Widerſacher.“ — V. Jahrg. S. 308. „Das große Gebot ber Liebe.” — IX. Jahrg. 
©. 281. „Woran erkennen wir, ob unfer Glaube an das allerheiligſte Altar» 
ſaklrament ein wahrer und lebendiger fi?" — XI. Jahrg. S. 297. „Folgen 
und Ungeziemlichkeit des nächtlichen Spazierengehens.“ — XII. Jahrg. S. 301. 
„Erhabenheit und Glück ber Liebe zu Gott.” — XIV. Jahrg. S. 305. „Die 
Nächſtenliebe in ihrer ernften Geftalt.” — XV. Jahrg. S. 313. „Chriftus ber 
Sohn Gottes.” — XVII. Jahrg. S. 290. „Chriſtus hat Eine Kirche geitiftet.” — 
XVII. Jahrg. ©. 313. „Nutlofe Grübeleien und fündhafte Witeleien in Glau- 
bensſachen.“ — XIX. Jahrg. S. 297. „Der Sieg Ehrifti über feine Feinde.“ 
XXI. Jahrg. S. 305. „Das Geheimniß ber Liebe.“ | 

Jof. Ign. Klans Prebigten II. Jahrg. S. 388. „Die VBosheit ber Todſünde 
erhellet aus bem bitteren Leiden Eprifti,* 
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Fr. Ign. Dantmäller’s Kirchenjahr II. Bb. ©. 66. „Berfündigung gegen 
die chriſtliche Nächftenliebe.* 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 719. „Beſtärkung im Glauben an bie 
ewige und mwahrhaftige Gottheit Jeſu Chriſti.“ — I. Jahrg. S. 755. „Gott ft 
bie Liebe und will nur Liebe.” — V. Jahrg. &. 776. „Pflichten ber Vormünder 
unb Münbel.” — VI. Jahrg. ©. 669. „Bott — der Inbegriff, das Urbild und 
bie Quelle alles Schönen und Guten.“ — VII. Jahrg. ©. 748. „Mittel, bie 
Liebe Gottes in uns zu erweden und zu vermehren. — VII. Jahrg. S. 705. 
„Wie chriſtlich und einflußreih die Benennung fei: Der Liebe Gott.“ — 
Xi. Jahrg. S. 726. „Aufforderung zur Liebe Gottes.“ 


Ahtzehnter Sonntag nad) Pfingiten. 


Lection: Aus dem erften Briefe an die Korinther 1,48. 

Inhalt: Dank für bie geiftigen Gaben Gottes. 

V. 4—8, „Brüber! Ich danke meinem Gott allegeit eureimegen für bie Gnade 
Gottes, die euch im Jeſu Chrifto gegeben ift, daß ihr in Allem burd 
ihn reich geworben feid, in aller Lehre und aller Erkenntniß: wie bamı 
das Zeugnig von Chrifto in end bekräftigt worben ift: fo daß es euch 
an feiner Gnade mangelt in der Erwartung ber Offenbarung unferes 
Hern Jeſu Chriſti, welcher euch bis an's Ende befefligen wird, fo daß 
ihr ohne Sünde feid am Tage der Ankunft unferes Herrn Jeſu Chriſti.“ 

Um die Gefinnungen ver Dankbarkeit gegen Gott in und 
zu begründen und zu erhalten, mögen wir: a. die unzähligen, natür 
fihen und übernatürlihen Gnaden und Wohlthaten feiner namen 
fofen Liebe uns oft und lebhaft vergegenwärtigen; b. öfters auch 
unfere eigene Unwürdigkeit erwägen, ungeachtet welcher wir fo 
viel des Guten von Gott empfangen; c. nachdenken über den großen 

Werth der göttlihen Wohlthaten und uns lebhaft vorftelfen, wie 

übel wir daran wären, wenn fie und Gott entzöge (Dankbarkeit gegen 


®ott Il, a — y.). 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus IX, 1—8. 
Inhalt: Jeſus heilt einen an allen Gliebern Gelähmten und vergibt 
ihm die Sünden. 
V. 1. „Im jener Zeit flieg Jeſus in ein Schifflein, fuhr über und kam in 
feine Stadt.“ 
Die Ueberfahrt Jeſu ift ein Sinnbild unferer Reife In 
bie Ewigkeit. 1. „Er ftieg in ein Schifflein.“ — So muß ber 
Menſch einfteigen in den Nachen des Todes und alles Vergangene, Gute 
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und Böfe, mitnehmen (Tod H, dd.); 2. „Er fuhr über" — Auch 
kr Menſch muß hinüberfahren in eine andere Welt und verlaffen alles 
Gegenwärtige (Leben IH, 3.); 3. „Und er fam in feine Stabt.“ 
— So muß der Menfch Hintreten an den Ort, der ihm gebührt, Himmel 
ver Hölle (Ewigkeit I, a—b. und Gericht, allgemeines VI, 
F. n-o.). 

2. „Und ſiehe, fie brachten zu ihm einen Gich tbrüchigen, der auf einem Bette 


lag. Da nun Jeſus ihren Glauben ſah, ſprach er zu dem a a 
Sei getroft mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben!“ 


Die hier beim Gichtbrücdigen, fo ftehen überhaupt Sünde und 
Krankheit in nahen Beziehungen, und zwar borerft, als alfe Yeiven 
Folgen der Sünde find, dann aber auch vermöge ihrer Aehnlichfeit 
tab ihren Folgen. Die vornehmften Wirkungen der Krank— 
heiten find nämlih: a. Entftellung des Leibes. — Und wie fehr 
wird erſt die Seele durch die Sünde verunftaltet! b. Emtfräftung 
bes Leibes — fo auch Schwächung der Seele an Gnade und gutem 
Billen durch die Sünde; c. Schmerzen, die das Elend fühlbar machen 
und Sehnfucht nach der Heilung erweden. So find auch die Gewiſſens— 
qwalen nur ein wohlthätiges Lebenszeichen, ein Sporn zur Belehrung 
(Sünde IV, aa— cc. und Todſünde II, A. und B.). 

3. „Und fiehe, Einige von den Schriftgelehrten ſprachen bei ſich felbft: Diefer 
fäftert Gott." 

Diefen böswilligen Schriftgelehrten find alle jene Chriften gleich, welche 
lieblog über den Nächften urtheilen, nicht bevenfend, wie fchwer 
fie fih Hiedurch verfündigen a. gegen Gott — durch frechen Eingriff 
in deſſen alferhöchite Nichtergewalt und unverfchämte Anmaßung, feine 
göttlichen Urtheile nach dem Maaßſtabe menfchlichen Dafürhaltens zu 
tihten; b. gegen den Nächften — indem fie eines der höchſten Erden— 
güter, die Ehre, angreifen und dieß ohne den mindeſten Nechtegrund, 
ohne Einficht, ohne alle Verläßlichkeit (Urtheil, freventlihes II, 
a—b.), 

4. „Und da Jeſus ihre Gedanken fah, ſprach er: Warum benfet ihr Arges 
in euerem Herzen ?“ 

Konnten biefe tadelfüchtigen Schriftgelehrten ihr Urtheil begründen 
und rechtfertigen? Ebenfowenig, als die meiften ihren Argwohn über 
den Nächften rechtfertigen fönnen. Man darf ja nur auf die Quellen 
Rüdficht nehmen, denen der Argwohn gewöhnlich entfpringt. Diefe find: 
1. nicht felten Berftandesfhwäche in Beurteilung Anderer und ber 
Vichtigkeit oder Umwichtigfeit der Dinge; 2. eine unglüdlihe, trüb 
felige Stimmung des Gemüthes; 3, irgend eine böfe Neig- 
ung, wie z. B. Geiz, Neid m, dgl.; 4. traurige Erfahrungen, 
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burch die man im feinen guten Abftchten getäufcht wurbe; 5. Lieblofig- 

feit gegen die Mitmenfchen, Falfchheit u. f. w. 6. auch VBorurtheil, 

daß fich jede Tugend und alles Gute auch durch gewiſſe Zeichen äußern 

müffe (Argwohn II, 1—6.). 

5—6. „Was ift leichter, zu fagen: Deine Sünden find bir vergeben, oder 
zu fagen: Stehe auf und wandle umher? Damit ihr aber wiffet, daß 
des Menſchen Sohn Macht babe, die Sünden zu vergeben auf Erben, 
ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Steh’ auf, nimm dein Bett und geh‘ 
in bein Haus, * 

Wie bewies fih Chriſtus als Gott und al® berechtigt, die 
Sünden zu vergeben? 1. Da er feine Allwiffenheit zeigte, 
und den Schriftgelehrten zu verftehen gab, daß er fogar ihre Gedanfen 
wife (Allwiffenheit Gottes L, A—D. und Jeſus ll, c.); 2. du 
er feine Allmacht durch Heilung des Kranfen bewies und fomit feine 
Gottheit und Macht, die Sünden zu vergeben, an den Tag legte (Nil: 
macht II, B. g.). 

7. „Und er fand auf und ging in fein Haus.“ 

Jeder ChHrift ſoll geiftliher Weife in fein Haus geben, 
nämlich: a. in das Haus des Gewiſſens — durch dftere und tägliche 
Erforfhung desſelben (Gemwiffenserforfhung B. V. und VL); 
b. in das Haus des Todes und Grabes — durch öfteres Andenfen 
an bie legten Dinge (Dinge, die vier legten des Menſchen IV.); 
c. in das Haus der Ewigkeit — durch Heilfame Erinnerung an bie 
Ewigkeit (Ewigfeit III, 1—2.). 

8. „Da aber das Volk dieſes fah, fürchtete es fih, und pries Gott, ber ſolche 
Macht den Menfhen gegeben bat.“ 

Welh vielfältige Aufforderungen drängen auch und zur 
Lobpreifung Gottes! Wir follen Gott loben: a. weil das ob 
Gottes eine Reltgionsübung ift, zu welcher uns bie heilige Schrift 
nachdrucksvoll einladet; b. weil Gott feiner vielen Wohlthaten 
wegen, mit denen er uns täglich überhäuft, unfer höchites Lob verbient; 
c. weil wir hiedurch unfere tieffte Ehrfurcht vor Gott Funpgeben 
und fowohl uns, als Andere zur Anbetung Gottes erweden; d. weil bad 
Lob, welches wir Gott fpenden, auch höchſt befeligend für uns iſt, 
indem es in uns Liebe zu Gott erwedt und unfere finnlichen Neigungen 
ſchwächt (Lob Gottes IH, 1—A.). 


Philothea 1. Jahrg. ©. 297. „Die Wohlthätigleit der Beichtanftalt.” — II. Jahrg 
S. 309. „Die falfche und die wahre Trauer iiber die begangenen Sünden.” — 
V. Jahrg. ©. 315. „Die freventligen Urtheile ber Menſchen.“ — IK. Jahrg. 
S. 289. „Die chriſtliche Gebuld bei Krankheiten. — XI. Jahrg. S. 86. 
„‚Tinige wichtige Wahrheiten rüdfichtlich des Glaubens.‘ — XIV. Jahrg. S. 313 
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„Sündhaftigkeit und Folgen böfer Gedanken des Menſchen.“ — XV. Jahrg. 
©. 321. — „Heilfame Gewiffensfurdt des bußfertigen Siinbers.“ — XIX. Jahrg. 
&. 305. „Leiden find zuweilen Strafen ber Sünde,” 

Jeſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. S. 407. „An den Sonn und Fefl- 
tagen ift die Chriftenfehre fleißig zu beſucheu.“ — ©. 416. „Die Som» und 
Feſttage fol man durch das Leſen erbaulicher Bücher und durch fromme Ge— 
ſpräche heiligen.“ — II. Jahrg. S. 397. „Die Bosheit ber Todſünde erhellet 
ans den Strafen der Erbſünde.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 731. „Der hohe Werth bes Fürbittge⸗ 
betes.” — II. Zahrg. S. 806. „Berfchiebene Arten ber Sünden.“ — II. Jahrg. 
&. 793. „Der Menfh ohne Religion ift gefährlich.” — V. Jahrg. ©. 794, 
„Die Leiden — eine Folge unferer Sünden.” — VII. Jahrg. S. 715. „Welde 
Stadt mennt Zefus die feine?” — X. Jahrg. S. 779. „Notbwenbigfeit uud 
Möglichkeit eines abgetöbteten Lebens.“ — S. 786. „Ale Sinden fünnen ben 
Menfhen vergeben werben, aber feine Sünde ohne Buße.“ — XII. Jahrg. 
©. 741. „Drei Beweggründe zum Seeleneifer.“ 
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lection: Aus dem Briefe des Heiligen Paulus an bie 
Epheſer IV, 23—28. 
Inhalt: Dem Ehriften geziemt es, ſich im Geifte zu erneuern, ben Sün— 


den zu entfagen und in Gerechtigkeit und Heiligfeit vor Gott zu 
wandeln. 


3. 23—24. „Brüder! Ernenert euch im Geifte eueres Gemüthes und ziehet 
den neuen Menden an, ber nad Gott erjhaffen ift, in Gerechtigkeit und 
wahrhafter Heiligkeit." 

(Siehe die Previgtthemate zum zwölften bis vierzehnten Vers der 

!ection am erften Sonntage im Advente.) 


3. „Darum leget ab die Lüge, redet Wahrheit ein Jeder mit feinem Näch— 
fien: denn wir find Glieder unter einander. * 


(Siehe das Prebigtthema über die Pflicht, jederzeit bie Wahr- 
heit zu reden, zum neunten Vers der Lection am Feſte des hei— 
ligen Stephanus.) 


26, „Zürnet ihr, fo fündiget nicht: die Sonne gehe nicht unter Über eue— 
rem Zorne.“ 


(Siehe die Predigtthemate über die Folgen des Zornes zum 
vierumbfünfzigften Vers der Lection am Feſte des heiligen Ste 
phanus — und über die Berwahrungs- und Heilmittel gegen 
den Zorn zum neunzehnten und zwanzigften Bers am vierten Sonn 
tig nad Oſtern.) 
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27—28. „Gebet niht Raum dem Teufel! Wer geftohlen hat, ftehle nicht 
mehr, ſondern arbeite vielmehr und wirke mit feinen Händen Gutes, damit 
er habe, um dem, der Mangel leidet, mitzutheilen.“ 

Arbeitfamfeit fei unfer Loſungswort durchs ganze Le— 
ben; denn zu ununterbrochener Thätigfeit fordern uns auf: a. das 
höchſte Sittengefeg felbjt, welches die Ausbildung und gute Ber: 
wendung unferer Anlagen und Kräfte uns auferlegt; b. unfere Ber 
mögen des Geiſtes und Körpers, bie und nie ohne Zwed gegeben 
und welcher Zweck eben nur durch thätigen Gebrauch derſelben erreicht 
werden fanıı; c. die Einrihtung der menſchlichen Geſellſchaft, 
deren Wohlfahrt nur durch das thätige Zuſammenwirken aller einzelnen 
Glieder bedingt ift; d. der ausprüdliche Befehl Gottes, Jeſu 
Chriſti und feiner Apoftel; e. die Thätigkeit des breieinigen Got 
tes, der höheren Geilter und Boten Gottes zum Wohle der Schöpfung; 
endlich f, die wefentlihen Vortheile, welche ein arbeitſames Leben 
lohnen (Arbeitfamteit I, 1—6.). | 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXI, 1—14. 

Inhalt: Jeſus belehrt im Gleichniß vom hochzeitlichen Gaſtmahle bie 
Hohenpriefter und Pharifder, daß viele Juden bie Einladung zum 
Mefifiasreihe verfhmäben — und deßhalb ber Strafe anbeimfallen wer 
ben, und daß auch die Heiden zum Reiche Gottes berufen, aber mande 
berjelben wegen ihrer Unmwürbigfeit davon werden ausgeichloffen werben. *) 

B.1—3. „In jener Zeit trug Jeſus den Hohenprieftern und Pharifäern 
folgende Gleihnifrede vor: Das Himmelreih ift einem Könige gleich, der 
feinem Sohne Hodyzeit hielt. Er fandte feine Knechte aus, um die Gel 
denen zur Hochzeit zu berufen, und fie wollten nicht kommen.“ 

Auch uns, feinen durch die Gnade erzeugten Kindern, hält Gott im 
allerheiligften Altarsjaframente ftets ein koſtbares Hochzeité 
mahl bereit, und ladet uns durch feine Kirche ein, a. wenigſtens Einmal 
im Jahre und zwar zur öfterlihen Zeit daran Theil zu nehmen 
(Communion, dfterliche A. IM. und IV.); b. befonders auf dem 
Sterbebette als Wegzehrung fürs ewige Leben (Communion ber 
Kranfen I. A. und B.); c. öfters im Leben ald Brod des Lebend 
für unfere unfterblihe Seele (Communion, öftere B. Y.). 

4—7. „Abermal fandte er andere Knete aus und ſprach: Gaget ben Gr 
Iadenen: Siehe, mein Mahl habe ich bereitet, meine Ochſen und das Maft 
vieh find gejchlachtet, und Alles ift bereit, fommet zur Hochzeit! Sie aber 
achteten es nicht, und gingen ihre Wege; Einer auf feinen Maierhof, der 
Andere zu feinem Gewerbe. Die Uebrigen aber ergriffen feine Knechte, 


*) Diefes Gleichniß Mmmt in Bielem mit jenem am zweiten Sonntag 
nah Pfingften überein und Hat auch die nämfiche Bedeutung; baher verweilen 
wir zur Ergänzung ber Erklärung auf die bafelbft verzeichneten Predigtthemate. 
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taten ihnen Schmach an und ermordeten fie. ALS dieß der König hörte, 
ward er zornig, fandte feine Kriegsvölfer aus, und ließ jene Mörter um: 
bringen und ihre Stadt in Brand ſtecken.“ 


Wie diefe geladenen Säfte, welche die Einladung verfehmähten, den 
Zorn des Königs auf fich Tuben, fo ift e8 auch höchſt gefährlich, den 
göttlihen Einfprehungen, womit ung der himmlifche König zu 
feiner Nachfolge einladet, zu widerftehben; denn dieß zeigt offenbar: 
3. von einer Verachtung Gottes; ift es ja eben fo viel, als wenn 
man zu Gott fügen würde: Fort mit deiner Gnade, ich will, ich brauche 
fie nicht! b. von einer großen, unverzeihlichen Gleichgiltigfeit 
gegen das Seelenheil. Dun weifet die Gnade zurüd, die man doch 
fo nothwendig Hätte, um fein Heil zu wirfen (Einſprechungen, gött- 
ide IV, 1—2.). 

8-10. „Dann fprad er zu feinen Knechten: das Hodzeitmahl ift zwar be- 
reitet, allein die Geladenen waren befjen nidyt werth. Gebet alfo auf die 
offenen Straffen, und ladet zur Hochzeit, wen ihr immer findet. Und feine 
Knechte gingen aus auf die Strafen, und brachten Alle zufammen, Gute 
und Böfe: und die Hodzeit ward mit Gäften befekt. 


Die auf Erden fihtbare Bermifhung der Öuten und Böſen 
it durch Gottes weife Zulaffung für beide Theile durchaus nüße- 
ih und zwar: 1. für die Guten, damit diefe durch die Böfen geprüft 
und verberrlicht würden, und 2, für die Böfen, damit fie veranlaßt 
würden, ihre Sünphaftigkeit einzufehen und durch das Beiſpiel ber 
Ftemmen zur Tugend zurüdzufehren (Böfe, das in der Welt 
V, A und B.). 


11. „Der König aber ging hinein, um die Gäfte zu beſchauen, und er fah 
daſelbſt einen Menſchen, der fein hochzeitliches Kleid an hatte.“ 


Wie die Seele mit einem gottgefälligen Kleide angethan fein foll, fo 
zeziemt es fich auch den Leib nach ven Vorſchriften des Chriſten— 
thums wie der hriftlichen Klugheit ftandesgemäß, zwedmäßig und 
ehrbar zu leiden. Dieß find wir fchuldig: 1. unferer Chriften- 
würde, die ung heißt, uns nicht unter, aber auch nicht über unferen 
Stand zu Heiden; 2. unferer Ehre und unferem Vermögen, die durch 
einen übertriebenen Kleideraufwand gefährdet werden; 3. unferem und 
Anderer Seelenheile, indem durch jede mode- und gefallfüchtige 
Meidung unfere wie des Nebenmenjchen Sitten untergraben werden 
(Kleidung II, 1—3.). 

12. „Und er ſprach zu ihm: freund! wie bift du ba hereingelommen, da bu 
fein hochzeitliches Kleid anhaft? Er aber verſtummte.“ 

Der Abgang des Hoczeitlihen Kleides ift ein trauriges 
Bild der unwürdigen Communion. Wer unwürdig communizirt, 
d. h. Jeſum Chriftum mit einer Todſünde im Herzen empfängt, begeht 
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ein fchredlihes Verbreden: 1. in Hinfiht auf Gott und 

feinen Erlöfer, a. deſſen höchſte Majeftät er aufs Gröbfte belei— 

digt; und b. feine grenzenlofe Yiebe mit dem ſchwärzeſten Un— 
danfe vergilt; und c. die wohlthätigen Wirfungen feines Er- 

(öfungswerfes und feiner begründeten Heilsanftalten frevelhaft zu ver- 

eiteln ſucht. 2. In Hinficht auf fi felbt wegen der traurigen 

Folgen, vie er fich durch die gottesräuberifhe Communion zuzieht und 

zwar: a. am Verſtande und Herzen: gänzliche Verblendung und Ver— 

ftofung, ja oft fogar Verzweiflung; b. am Leibe zeitliches Unglüd, 

Verkürzung des Lebens, und nicht felten fogar fchnellen Tod; beſonders 

aber c. an der Seele faſt unvermeidlich die ewige VBerdammniß (Com: 

munion VII, A. und B.). 

13. „Da fprad der König zu den Dienern: Binder ihm Hände und Füſſe, 
und werfet ihn hinaus in die äußerſte Finfternig: da wird Heulen um 
Zähneknirfchen fein.“ 

(Siehe das Prebigtthema über die Befhaffenheit ver Höllen 
ftrafen zum 19. Vers des Evangeliums am fiebenten Sonntage 
nad Pfingiten.) 

14. „Denn Viele find berufen, Wenige aber auserwählt.“ 

Die Gnadenwahl ift ein Werf der allgütigen Weisheit 
Gottes, in Betreff welcher wir 1. uns vor Allem hüten follen vor 
eitlen Grübeleien über dieſes Geheimniß; 2. ftet8 hierüber in heil- 
famer Furcht fein follen wegen der geringen Zahl der Auserwäßlten 
und großen Zahl der VBerworfenen; 3. hoffen und vertrauen follen, 
weil die Zahl der Auswählten noch nicht abgefchloffen und erfüllt ift; 
4. aber auch ernjtlih bemüht fein und alle Mittel zur Erlangung 
ber ewigen Seligfeit ergreifen follen (Gnadenwahl IV, a—Ö,.). 


Philotbea 1. Jahrg. S. 305. „Die Leiden der Ewigkeit.‘ — II. Jahrg. ©. 31T. 
„Vorbereitung zum Tode.‘ — V. Jahrg. ©. 323. „Worin befteht das hoch⸗ 
zeitliche Kleid des wahren Chriften und bie Nothwendigkeit beffelben zur Selig 
leit?“ — IX. Jahrg. ©. 298. „Wober ber fo feltene Empfang bes heiligen 
Altarsſalramentes.“ — Xi. Iabrg. ©. 317. „Das wirkliche Borbandenjein 
und die endloſe Dauer der Hölle. — XV. Jahrg. S. 329. „Der Weg zur 
Hölle.” — XVIL Jahrg. S. 306. „Art und Weife der Wiedererftattung fremden 
Gutes.” — XVill. Jahrg. S. 329. „Das bodyzeitlihe Gewand.” — XIX. Jahrg. 
©. 313. „Vermeſſenheit führt zur Verzweiflung” — XXI. Jahrg. ©. 3. 
Das Reih Chriſti und. die Neiche diefer Welt.‘ 

Joſ. Igu. Klaus Predigten I. Jahrg. S. 423. „Die Eltern Haben für das 
zeitlihe Wohl ihrer Kinder zu ſorgen.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 753. „Gott will uns Alle felig maden, 
aber Biele wollen nicht felig werben.‘ — II. Jahrg. S. 812. „Die geringe 
Zahl der Auserwählten.“ — V. Jahrg. S. 807. „Pflichten gegen die Priefter 
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und Seelferger.” — VI. Jahrg. S. 714. „Folge dem Gnadenrufe.“ — VII. Jahrg. 
S. 789. „Unfere Berufung zum wahren Glauben. — X. Jahrg. ©, 799. 
„Das Bergeben und Schidjal deſſen, der kein hochzeitliches Kleid anhatte.“ — 
Xu. Jahrg. S. 743. „Schmud der wahren Braut Chriſti.“ 


Zwanzigfter Sonntag nad Pingiten. 


tection: Aus dem Briefe des heiligen Baulus an bie 
Epheſer V, 15—21. 

Inhalt: Ermunterung zur driftliden Wachſamkeit, zur Meidung ber 
Sünden und zum Lobe Gottes. 

3. 15—16. „Brüder! Sehet zu, wie ihr vorfihtig wandelt: nicht wie Un» 
weife, fondern wie Weife, und benüget die Zeit; denn die Tage find böſe.“ 

Zur treuen und gewiffenhaften Benützung der Zeit for- 
dern un® auf: 1. ihr Verhältniß zur Ewigkeit; das gegenwärtige 
Leben ift nämlich der Weg zur feligen oder unglüdfeligen Ewigfeit und 
dabei jo kurz; 2. ihre Beſchaffenheit: die verflojfene Zeit ift unwieder- 
ruflih, die fünftige ungewiß, die gegenwärtige ſehr kurz und flüchtig; 
3. ihr Hoher Werth; denn fie iſt Gottes Eigenthum und Gefchent, 
äußerft fruchtbar in Anfehung ihres vechten Gebrauches zur Erzielung 
ewiger Glüdfeligfeit; 4, die Bernunft, welche eine Sache von fo hohem 
Berthe geringzuſchätzen und das wichtigjte Gefchäft des Heiles auf unge- 
wiffe Zeit aufzufchieben verbietet; vornehmlich aber 5. die Dffenbar- 
ungslehre, welche die Zeit als ein Talent bezeichnet, über deſſen getreue 
Berwendung wir einjt dem Richter werben ftrenge Rechenschaft ablegen 
müffen (Zeit IL, a—e.). 

17. „Darum werbet nicht unverftändig, fondern berftehet, was ber Wille 

Gottes ſei.“ 

Des Chriſten eifrigſtes Sinnen und Trachten ſoll das Streben 
nach wahrer Weisheit und gläubigen Erkenntniß des hei— 
ligen Willens Gottes ſein; denn dieſe Weisheit allein a. gibt uns 
Sicherheit im Tugendwandel und die damit verbundene Seelen— 
rube; und b. hat große Berheißungen Gottes an ihre Beſitzer 
und Verehrer, die ſie vor Gott und den Menſchen ruhmwürdig macht 
Weisheit, chriſtliche I, 1—2.). 

18—20. „Berauſchet euch nicht mit Wein, worin Ausſchweifung liegt, fon 
dern ſeid voll des heiligen Geiſtes; redet mit einander in Pjalmen und 

Lobgefängen und geiftliden Liedern, finget und jubelt dem Herrn in eueren 


Herzen: danket allegeit für Alles Gott und dem Bater im Namen unferes 
Herrn Jeſu Chriſti!“ 
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Die Trunkenheit, vor welcher uns bier der Apoftel nachbrüdlich 
warnt, ift ein höchſt verabfheuungswürdiges Laſter: 1. fchon 
an und für ſich; denn wer fih ihm. hingibt: a. entehrt feine 
Menſchenwürde, indem er jich des Hauptvorzuges vor den Thieren, 
der Vernunft beraubt, ven Thieren gleich wird, ja felbjt noch unter dieſe 
berabfinkt; b. Handelt dem Geiſte des Chriſtenthums zuwider, 
welches alle Unmäffigfeit aufs Strengfte verbietet und nichts fo oft als 
Selbitverläungnung und Abtödtung lehrt; 2. noch mehr aber in ihren 
fhredlihen Folgen, betreffend: aa. das zeitliche Wohl, infofern 
die Trunfenheit die Gefundheit untergräbt, eine Menge Krankheiten erzeugt, 
das Leben verkürzt, Hab und Gut verzehrt und in Schande und Armuth 
ftürzt; bb. das geijtlihe Wohl, indem fie zur Vernachläſſigung ver 
ChHrifteppflichten führt, ſchändliche Lafter erzeugt und nährt und fo bie 
Seele ins Verderben ftürzt Trunkenheit I. und IL). 

21. „Seid einander unterworfen in ber Furcht Chriſti!“ 


(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe zum willigen 
Gehorfam zum 13—14. Bers der Lection am dritten Sonntage 


nah Pfingften.) 


Evangelium nad dem heiligen Johannes IV, 46—53. 


Inhalt: Jeſus maht den franlen Sohn des Fönigliden Beamten 
von Kapharnaum auf bie glaubens- und demuthsvolle Bitte des Vaters 
geſund. 


B. 46—47. „Im jener Zeit lebte ein Königlicher, deſſen Sohn zu Kaphar— 
naum frank fag, Da diefer gehört hatte, daß Jeſus von Judäa nad 
Galiläa gefommen fei, begab er fi zu ihm und bat ihn, daß er hinab— 
fomme und feinen Sohn heile, denn er war daran zu ſterben.“ 

Der königliche Beamte von Kapharnaum und treu beſorgte Vater 
um ſeinen kranken Sohn zeigt uns durch ſein ganzes Verhalten, was 
auch wir zur Zeit der Krankheit thun ſollen. Nach der An— 
weiſung des Evangeliums ſollen wir: A. Gegen Gott: a. kindlichen 
Ölauben und Bertrauen zeigen, da er allein helfen kann und väter 
lich helfen wird, wenn es zu unferem Heile gebeihlich ‚fein wird; b. volk 
tommene Ergebung in feinen heiligften Willen, eingebenl 
beffen, daß Gott auch bei ver Krankheit immer eine weife Abficht hat und 
Alles zu unferem Beſten zu leiten verjteht; c. herzliche Liebe, um 
dasjenige zu erfegen, was wir vielleicht in gefunden Tagen in dieſer Be 
ziehung verabfäumt haben. B. Gegen uns felbft find wir fchulbig: 
a. in NRüdficht auf das Heil unferer Seele — zu den heiligen Sa— 
framenten und zu allem dem Zuflucht zu nehmen, was zur Seligfeit 
nothwendig und förderlich iſt; b. in Rüdjicht auf die Geſundheit bes 
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Leibes — eine vernünftige, chriftliche Sorge zu tragen und barum alfe 
jwedvienlichen Gefunpheitsmittel forgfältig zu gebrauchen; c. in Rüdjicht 
auf das zeitliche Bermögen — alles fremde, ungerechte Gut zurüd- 
zuitellen und mit dem ‘rechtlich erworbenen Vermögen billig und gerecht 
zu verfügen. C. Gegen unfere Mitmenfchen follen wir zeigen, insbe 
fonvere : a. gegen den Arzt: Achtung und Vertrauen, banfbare Erkennt: 
lichfeit für feine Mühen, fowie pünftlichen Gehorfam gegen feine Anord- 
nungen; b. gegen die Kranfenwärter: Freundlichkeit und herzliche 
Liebe, um ihmen ihre befchwerlichen Dienfte zu erleichtern; c. gegen ver 
ſchiedene andere Perfonen, mit denen wir in gefunden Tagen 
Umgang gepflogen: Zurüdftellung der geraubten Ehre, Wiedergutmachung 
des gegebenen Aergerniffes, Verſöhnung u. f.w. (Krankheit IV, A—C.). 
48. „Da ſprach Yefus zu ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, 
fo glaubet ihr nicht.“ 

(Siehe die Prebigtthemate über den Zwed und die Nothwen— 
digfeit der Wunder zum 11. Vers des Evangeliums am zweiten 
Sonntag nad der Erfheinung — und über die Gewißheit der 
Bunder zum 1—4. Vers des Evangeliumd am vierten Sonntag 
in der Faften.) 

49. „Der Königliche ſprach zu ihm: Herr, komm hinab, ehe mein Sohn ſtirbt.“ 

Die Berpflihtung, für einander gegenfeitig zu bitten, 
wie e8 eben auch der Königliche Beamte für feinen franfen Sohn bei 
Jeſus that, erftredt fih anf alle Ehriftgläubigen und geht zu- 
nächſt hervor: 1. ans der allgemeinen Pflicht der Nächftenliebe, 
vermöge welcher wir einander im geiftlichen und Teiblichen Nöthen mit 
Rath und That zu Hilfe eilen follen; 2. aus der Gebetsvorfchrift 
CHrifti, dem Vater unfer, welches mit der Mehrzahl feiner Bitten für 
alle Menfchen und alle Bepürfniffe berechnet ift; 3. aus ver Glauben 
lehre von der Gemeinschaft der Heiligen, vermöge welcher das 
Fürbittgebet insbefonders das geiftige Liebesband ift, welches die Glieder 
der dreifachen Kirche mit einander vereinigt; 4. aus dem in der hei» 
ligen Schrift begründeten göttlihen Gebote, für alle Men- 
ſchen, vorzüglich aber für die Obrigkeit, für die Glaubensgenoſſen, 
für Kranfe und felbft Feinde zu beten (Hürbitte, Fürbittgebet 
IV, 1—4.). | 
50—52. „Jeſus ſprach zu ihm: Geh Hin, dein Sohn Iebt. Und der Mann 

glaubte den Worten, welches ihm Jeſus gefagt hatte, und ging hin. Und 

da er binabging, begegneten ihm feine Knechte, verfündeten ibm und fagten, 
daß fein Sohn lebe. Da erforfhte er von ihmen bie Stunde, in welcher 
es mit ihm beffer geworden war. Und fie fprachen zu ihm: Geftern, um 
bie fiebente Stunde verließ ihn das Fieber,“ _ | 
Krönes, Wegweiſer. 18 
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(Siehe die Prebigtthemate Über die Eigenfhaften des Blau 
bens zum 29. Vers des Evangeliums am erftien Sonntage nad 
Dftern — und über die Kraft und Wirkſamkeit des Glaubens 
zum 4—6. Vers der Lection am erften Sonntage nad Dftern.) 
53, „Da erlannte ber Bater, daß e8 um biefelbe Stunde war, in welder 

Jeſus zu ihm gefagt hatte: Dein Sohn lebt. Und er glaubte mit feinem 
ganzem Haufe.’ | 

Eine chriſtliche Haushaltung fei billig nach den Grundſätzen 
des Evangeliums ein Ganzes, das durch die Bande einer wed- 
felfeitigen Liebe zu einer einzigen glüdlihen Körperſchaft 
vereinigt ift. Soll eine ſolche Haushaltung gedeihen, fo muß: 1. Alles 
mit Gott angefangen und im fteten Hinblicke auf die ewige Beſtimmung 
zur Ehre Gottes verrichtet werden; 2. alle Berjfonen im Haufe 
müffen je nach dem ihnen zugewiefenen Wirfungsfreife mit vereinten 
Kräften zum Guten zufammenwirfen; 3. es muß in dem Hauswefen 
felbft die genauefte Ordnung und Pünktlichkeit herrfchen; 4. es 
darf auch nicht eine weife Sparfamteit fehlen, ohne aber den jewei- 
ligen geiftlichen oder leiblichen Bedürfniffen der Hausgenoffen einen Ein 
trag zu thun (Haushaltung, Hauswefen I. und II). 


Philothea I. Jahrg. ©. 313. „Zu welchem Nuten dienen Pörperliche Leiden und 
Krankheiten ?” — III. FJahrg. S. 325. „Worin befteht die heilige Wiffenfcaft, 
Alles filr ben Himmel zu benügen?” — V. Jahrg. ©. 331. „Die Hauptforge 
ber Eltern jei das Seelenheil ihrer Kinder.“ — IX. Jahrg. ©. 8306. „Man 
muß die gegenwärtige Zeit wohl benüßen nud bie verlorne wieder zum erlangen 
ſuchen.“ — XI. Jahrg. ©. 321. „Die katholifhe Kirche — bie wahre Kirche 
Jeſu. — Xıll. Jahrg. ©. 325. „Urſachen ber Berfhlimmerung unter ben Dienfl- 
boten.” — XV. Jahrg. S. 337. „Gott zieht die Menfchen an fi durch Wohl. 
thaten und Leiden.” — XVI. Jahrg. ©. 314. „Verhalten gegen bie Zeit 
unjeres Lebens.” — XIX. Jahrg. ©. 321. „Bom Glauben bes riftlihen Haus 
vaters.“ — XXI Yahrg. ©. 329. „Wie kann und folf fi der Ehrift in Kranl- 
beit um Hilfe zu Jeſus wenden ?' 

Joſ. Ign. Klaus Predigten I. Jahrg. ©. 433. „Die Eltern haben für das 
geiftige Wohl ihrer Kinder zur forgen.” — ©. 444. „Die jchlechte Erziehung 
bringt nicht bloß den Kindern, felbft den Eltern großen Schaden.“ — HM. Jahrg. 
&. 413. „Die Bosheit ber Todfünde erhellet aus dem unglüdjeligen Tode 
der Sünder.“ | 

Fr. Ign. Wankmüllers Kirchenjahr II. Bd. S. 109. „Nuten ber Trübſale.“ 

Prediger und Katechet IL Jahrg. ©. 757. „Die Zeichen gefährlicher Seelen 
frantheiten.” — II. Jahrg. S. 821. „Mittel zur Heilung ber Seelentranl- 
beiten.’ — V. Jahrg. ©. 824. „Das Gebet der Eltern für ihre Kinder.’ — 
VI. Jahrg. S. 717. „Das Glüd, die Sterbfatramente zu empfangen und bie 
baraus berborgebenden Pflichten.‘ — VII. Jahrg. ©. 804. „Die Borfehung 
Gottes in den Leidenstagen.‘ — VII. Jahrg. S. 788. „Pflichten gegen 
unjeren Leib.‘ — X. Jahrg. S. 804. „Die Liebe trägt die Gebrechlichteit ber 
Schwachen.“ 
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Cinundzwanzigfter Sonntag nad Pfingſten. 


?ection: Aus dem Briefe an die Ephefer VI, 10—17. 


Inbalt: Wider die Berfuhungen bes Satans mögen wir uns fehlten 
buch Wahrheit, beiliges Leben, Eifer im Guten, buch ben Glauben 
unb das Wort Gottes, 


8. 10—12. „Brüder! Seid ftarl im Herrn und in ber Macht feiner 
Kraft. Ziehet an die Rüftung Gottes, damit ihr beftehen Lönnet gegen bie 
Nacftellungen des Teufels: denn wir haben nicht (bloß) zu kämpfen wider 
Fleiſch und Blut, fondern wider die Oberherrfhaften und Mächte, wider 
die Beherrſcher der Welt in biefer Finfterniß, wider die Geifter der Bos— 
beit in ber Luft. * 

(Siehe das Predigtthema über die Nothwendigfeit und Nütz— 
lihfeit der Anfehtung zum 7—9. Vers der Lection am Sonntage 
Seragejima.) 

13—17. „Darum ergreifet die Rüftung Gottes, damit ihr am böfen Tage 
widerftehen, und in Allem unerfghütterlih aushalten könne. Stehet benn, 
euere enden umgürtet mit Wahrheit, und angethan mit dem Panzer ber 
Gerechtigkeit und beſchuhet an den Füſſen mit der Bereitihaft für das 
Evangelium des Friedens: vor Allem ergreifet den Schild des Glaubens, 
mit welhem ihr alle feurigen Pfeile des Böfewichtes auslöſchen könnet, und 
nehmet den Helm des Heiles und das Schwert des Geiftes, (welches iſt 
das Wort Gottes). “ 

(Siehe das Prebigttbema über die Berbaltungsregeln des 
Chriften bei Berfuhungen zum 12—13. Vers ver Lection am 


neunten Sonntage nach Pfingiften.) 


Krangelium nah dem heiligen Matthäus XVII, 23—35. 


Myalt:- Zeus lehrt buch das Gleichniß vom mitleidigen Könige und 
unbarmberzigen Knechte, daß man feinen Beleidbigern gern ver 
geben fol. N 


8, 23. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern biefes Gleichniß: 
Das Himmelreih ift einem Könige gleich, der mit feinen Knechten Rechen⸗ 
haft halten wollte.’ 

Im Hinblide auf unfere dereinftige Nechenfchaft ift es angezeigt, 
ſchon Hier eine ernftlihe Selbftprüfung vorausgehen zu laſſen durch 
die tägliche oder Öftere Erforfhung des Gewiffens Dieſe ift 
uns nothwendig und nüglich: 1. Nothwendig ift fie: a. weil wir täg— 
li fehlen, aus fchulobarer Unachtfamfeit, Uebereilung oder Leichtſinn; 
b. weil ein verborgener Fehler in uns höchſt gefährlich ift, da 
er fich feft einniftet im Herzen und vafjelbe durch und burch vergiftet; 
e. weil ohne bdiefelbe die fo Heilfame Zartheit des Gewiſſens 
verloren geht, wo Hingegen durch oftmalige Selbftprüfung die Seele im 
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heiligen Abfcheu wider alles Böfe immer mehr zunimmt. — 2. Nützlich 
ift fie, indem fie das fräftigfte Mittel ift, unfer Herz aa. nicht nur von 
allen Sünden, Mängeln und Unvollfommenpeiten zu rei 
nigen, infoferne durch die Gewiſſenserforſchung bie Sünde leicht entvedt 
und die Leidenschaften gleich in der Wurzel erfticdt werden; fondern auch 
bb. mit allen hriftlihen Tugenden zu [hmüden, da fie uns 

Gott und uns felbjt befier fennen lehrt, und uns fo durch dieſe boppelte 

Kenntniß die Duelle aller Tugenden eröffnet (Gewiffenserforfhung 

tägliche B. V. und VL). 

24—25. „Als er zu rechnen anfing, brachte man ihm Einen, ber ihm zehn. 
taufend Talente ſchuldig war. Da er aber nichts hatte, wovon er bezahlen 
fonnte, befahl fein Herr, ihn und fein Weib und feine Kinder und Alles, 
was er hatte, zu verlaufen und zu bezahlen.’ 

Der wahre Chrift ift ftet8 bereit, Jedem das Geinige zu geben, zu 
laffen und zu leiften und ebenfo auch fremdes Gut getreulich zw 
rüdyzuerftatten. Er fühlt fih hiezu verpflichtet: 1. durch das 
Geſetz der Gerechtigkeit und Liebe, welches verlangt, daß man 
Niemanden in feinem Beſitze ftöre oder beeinträchtige; 2. durch das Wohl 
der Menfchheit, um welche e8 fehr traurig ftünde, wenn Schabenerfat 
. nicht Pflicht wäre; 3. durch das eigene Seelenheil, welches nur burd 
gewifienhafte Wiedererftattung gefichert werben fann, ta ohne dieſe feine 
Vergebung der Sünden zu hoffen ift (Wiedererftattung II, 1—3.). 
26—27. „Da fiel ver Knecht vor ihm nieder, bat ihn und fprad: Habe 

Geruld mit mir, ih will dir Alles bezahlen. Und es erbarmte ſich ber 
Herr über diefen Knecht, Tief ihm Los, und fchenkte ihm die Schuld.“ 

Wenn uns fchon die liebevolle Nachficht dieſes irdiſchen Königs in 
Staunen feßt, um wie viel mehr müfjen wir die unbegrenzte Güte N} 
höchſten Königs, unfere8 Gottes, gegen uns Sünder bewundern 
und anbeten, deſſen Barmherzigkeit: a. allgemein ift d. 5. weber 
auf Verdienſt noch auf Unverdienſt Rüdficht nimmt; b. zuvorfommend 
durch heilfame Einfprehungen, nütliche Schredniffe, Vorführung erbau 
liher Beifpiele u. dgli; c. uneigennützig, infoferne fie nur den Nugen 
und das Heil des Sünders will; d. bereitwillig zum VBerzeihen dem 
Eünver, ber felbft zu wiederholten Malen dem göttlichen Gnadenrufe bie 
Ohren verfchloffen, fobald er fih reumüthig zu Gott wendet; enblic 
e. höchſt erfreut über die Belehrung eines Sünder (Barmbherzig 
feit Gottes II, a—e.). | 
28—30. „Als aber diefer Knecht binausgegangen war, fand er einen ſeiner 

Mirfnehte, ver ihm Hundert Denare ſchuldig war: und er padte ibn, 
würgte ihn und ſprach: Bezahle, was du ſchuldig biſt! Da fiel ihm * 
Mitknecht zu Füſſen, bat ihn und ſprach: Habe Geduld mit mir, ich will 
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bir Alles bezahlen. Er aber mollte nit, fondern ging bin, und ließ ihn 
in's Gefängniß werfen, bis er die Schuld bezahlt hätte.“ 

Dem Knechte, der wegen feiner geringen Forderung gleich mit Obrig— 
feit und Gefängniß zur Hand war, gleichen viele Menfchen, vie in einem 
fort ihre Streithändel vor die Obrigkeit bringen unb zwar: 
a aus Habſucht und Eigennug, indem fie Alles an fich bringen 
wollen und fich dabei oft der ungerechteften Mittel bedienen; b. aus Fein d— 
feligfeit, welche macht, daß man jebe vermeinte Beleidigung fehr hoch 
anfchlägt, vom Beleidiger Genugthuung verlangt und wenn biefer fie nicht 
gleich Teiftet, im Prozeßwege fein Recht fucht; c. aus Hegerei und 
Anjtifterei, indem Viele eine befondere Freude daran haben, die Men» 
Ihen recht gegen einander zu bringen; d. aus bloßer Streitfudt, 
d. 5. aus dem Streben, mit Allen zu progeffiren, an die man eine For» 
derung bat (Prozeß I, 1I—4.). 

31. „Da nun feine Mitknechte faben, was gefhehen war, wurben fie fehr 
betrüßt: und fie gingen bin, und erzählten ihrem Herrn Alles, was fid 
zugetragen hatte." 

Dadurch, daß diefe Mitknechte den wahren Sachverhalt des unbarm— 
herzigen Betragens ihres Genoffens dem Gebieter überbrachten, thaten fie 
ganz ihre Pflicht; dagegen verfündigen fich aber Gene, welche ihre 
Mitmenschen falfch anflagen. Um uns bavor zu bewahren, mögen 
wir: 1. zuvor genau unterfuchen, ehe wir Semanden eines Vergehens 
beſchuldigen; 2. die Lieblofigfeit beherzigen, bie wir durch eine 
falfhe Anklage gegen den Nächiten begehen; 3. an die Schwiertigfeit 
und oftmalige Unmöglichkeit denken, die hiedurch verlegte Ehre 
wieder gut zu machen; 4. endlich uns bie zeitlihen und ewigen 
Strafen zu Gemüthe führen, die auf dieſes Verbrechen folgen (Aus 
Mage, falfche IV, 1—4.). 

32—34. „Da rief ihn fein Herr zu fih, und fprad zu ihm: Du böfer 
Knecht! die ganze Schuld habe ich bir nachgelaffen, weil bu mich gebeten 
haft: follteft denn nicht auch du deines Mitknechtes dich erbarmen, wie aud) 
ih mid deiner erbarmte? Und fein Herr ward zornig und übergab ihn 
den Beinigern, bis er die ganze Schuld bezahlt haben würde.“ 

Ganz gerechtfertigt war die heilige Erbitterung diefes Gebieters über 
das unbarmherzige Benehmen des Knechtes; nicht fo aber iſt e8 jener 
lündhafte Zorn, welcher entfpringt: a. aus unordentlicher Liebe 
su fich felbft, vermöge welcher man nicht leiden will, was feinen Neig— 
imgen zuwiber ift und bie Empfinvlichfeit verlegt; b. aus zu großer 
Neigung zu den irdifhen Gütern, deren Verlufte oder zeitlichen 
Schaden dann unerträglich wird; c. aus Mangel an Liebe zu Bott 
und den Menfchen. Würde man Gott lieben, fo würde man auch 
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feine Schidungen gebuldig ertragen und bei ver Liebe des Nächiten auch bie 
von ihm angethanen Unbilden Hinnehmen (Zorn, Zornmüthigfeit 
II, 1—3.). - 
35. „So wird aud mein himmliſcher Bater mit euch verfahren, wenn ihr 
nicht, ein Jeder feinem Bruber von Herzen verzeihet.“ 
(Siehe das Prebigttfema über die Nothwenpdigleit und Ber 
dienftlihleit der Verſöhnung zum breiundzwanzigften und vier 
undzwanzigften Vers des Evangeliums am fünften Sonntag nad 


Pfingften.) 


Philothea I. Jahrg. S. 321. „Wer feinen Feinden nicht vergibt, handelt undrif- 
fih und zu feinem eigenen Schaben.“ — VII. Jahrg. S. 316. „Pflicht, zu ver 
jeiben.” — XI. Jahrg. ©. 329. „Leere Entfhuldigungen Jener, bie nicht ver- 
zeihen wollen.” — XV. Jahrg. ©. 345. „Beichaffenheit und Nothmwenbigkeit ber 
guten Werke.” — XVII Jahrg. ©. 322. „Waffenrüftung Gottes gegen die An- 
griffe des Satans.” — XVII. Jahrg. S. 345. „Wie follen wir uns gegen bie 
Sünden Auberer benehmen?“ — XIX. Jahrg. S. 329. „„Sünbhaftigleit bes 
Wuchers.“ — XXL Jahrg. ©. 331. „Die katholische Kirche allein durch Wunder 
verherrlicht.“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten II. Jahrg. S. 421. „Die Bosheit ber Todſünde 
erbelfet aus dem überaus firengen Weltgerichte.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 807. „Worauf fi die Pflicht ber Fein- 
besliebe gründet?“ — II. Jahrg. ©. 843. „Mit welchem Maafe Gott aus- 
mißt.“ — V. Jahrg. S. 81l. „‚Pflihten ber Handwerker.’ — VI. Jahrg. 
&.755. „Die Größe ber Schuld, die uns Gott vergibt.‘ — VII. Jahrg. ©. 821. 
„Welche große Sünbe bie Feinbfeligkeit ſei.“ — VII. Jahrg. S. 792. „Die 
Kumft, recht zu rechnen.” — X. Yahrg. S. 814. „Was hat ber Chriſt von ber 
Hölle zu glauben?’ 


Zweiundzwanzigſter Sonntag nach Pfingſten. 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 
Philipper I, 6—11. 


Inhalt: Gott gibt Jedem feine Gnade zum Beginnen und Vollenben ; 
im Vertrauen barauf follen wir darum wachſen in der Erfenntniß und 
Hebung bes Guten. 


V. 6—T7. „Brüder! Wir vertrauen hierin, baß ber, welcher im euch das 
gute Werk angefangen, es vollenden werve, bis auf den Tag Jeſu Chrifti: 
wie es billig ift, daß ich für euch Alle fo denke, weil ich euch im Herzen 
babe, felbft in meinen Banden, und bei der BVertheidigung und Belräftig- 
ung ded Evangeliums, euch Alle als Theilnehmer meiner Freude: denn 
Gott ift mein Zeuge, wie mid nah euch Allen verlanget mit der Zärt⸗ 
lichkeit Jeſu Chriſti.“ 
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Wie troftreich ift bei dem Bewußtfein unferer Schwäche und geiſtigen 
Ohnmacht nicht die Wahrheit, daß Gott felbft uns mit feiner allver« 
mögenden Gnade zur Seite fteht, die auf unfere Seele einwirkt: 
a. zuvorkommend — iufoferne fie gute Gedanken und fromme Ent» 
ihlüffe in uns erwedt und anregt und fo unferer Thätigfeit gleichſam 
zuvorlommt; b. begleitend — inwiefern fie uns in ber Ausübung 
unferer gottgefälligen Entfchlüffe unterftügt; und endlih c. vollendend 
— indem fie bewirkt, daß wir das angefangene Gute auch zur vollkommenen 
Ausführung bringen (Gnade, göttliche B. IV.). 

8—11. „Und um das bitte ih, daß euere Liebe mehr und mehr zunehme in 
Erfenntniß und in allem Verſtändniß, damit ihr das Beffere prüfen könnet, 
fo daß ihr rein und ohne Zabel ſeid auf ben Tag Chrifti, erfüllet mit 
der Frucht der Gerechtigkeit durch Yefum Chriftum zur Ehre und zum 
Lobe Gottes.‘ 

Zur chriſtlichen Vollkommenheit, welde uns ber Apoftel be— 
ſonders an's Herz legt, werden wir gelangen a. durch eifrige Hebung 
alles veffen, was diefe Tugend fördert, nämlich des Gebetes, 
ber Betrachtung, der Beſchauung des Lebens ber Heiligen, geiftlicher 
Leſung, des Empfanges ver heiligen Sakramente u. dgl. b. vorzüglich 
aber dvurh treue Nachfolge Jeſu Chriſti in Selbftverläug- 
nung und im Sreuztragen, wozu namentlich die Befolgung der von 
Chrifto empfohlenen ſ. g. evangelifchen Käthe dient (VBollfommenpeit, 
hriftlihe II, a—b.). 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXI, 15—21. 


Inhalt: Jeſus belehrt bie Pharifäer, daß man fehuldig fei, Steuern und Ab» 
gaben ber rehtmäßigen Obrigkeit zu entrichten, babei aber auch 
bie Pflichten gegen Gott genau zu beobachten. 


B. 15. „In jener Zeit gingen bie Pharifäer Hin und hielten Rath, wie fie 
Jeſum in einer Rede fangen könnten, * 

Erkennen wir in diefem Verhalten der Pharifäer ihre gcuäteriide 
Arglift und meiden wir dieſes fchändliche Laſter, a. deffen Duelle fo 
unrein und abfheulich und deſſen Wefen fo fünbhaft ift; b. welches 
überdieß gegen die Würde eines ehrlihen und aufrichtigen 
Menſchen ift; vorzüglich aber c. welches für den Argliftigen wie 
für die Nebenmenfchen, welche er überlijten will, höchſt ſchädlich 
ft (Arglift II). 

16—17. „Und fie fhicten ihre Schüler mit ben Herobianern zu ihm unb 
fagten: " Meifter, wir wiffen, daß du wahrhaftig bift und den Meg Gottes 
nad der Wahrheit Iehreft, und dih um Niemanden befümmerft ; denn bu 
fieheft nicht auf vie Perſon der Menſchen, füge und nun, was meineft wohl 
du; Iſt es erlaubt, dem Kaifer Zins zu geben ober nicht?“ 
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Pfui über biefe und alle nieverträchtigen Schmeichler, die „mit 
dem Munde fegnen, mit bem Herzen fluchen!“ (Pf. 61, 5.). Schmeide- 
lei ift nichts Anderes, als Lüge und Betrug und darum 
etwas fehr Niederträchtiges und Verabſcheuungswürdiges; 
denn man barf nur bevenfen, 1. was den Menfhen zum Schmeis 
heln bewegt — entweder Menfchengunft oder Falfchheit und Betrug, 
alfo lauter Dinge, die den Menfchen tief herabfegen; 2. worauf ber 
Schmeichler zielt — nämlich auf nichts Anderes, als auf Böllerei, 
Unfeufchheit, Ehre und zeitliche Güter; 3. welhe Wege der Schmeich— 
ler einfhlägt — der alle Begriffe von Tugend und Yafter umlklehrt, 
ſogar falſch und verftellt feine Gönner nachahmt, denen er fich nähern 
will; 4. welden Schaden der Schmeichler feinem Nebenmenm 
hen verurſacht — indem er ben, welchem er fchmeichelt, blind macht, 
ihn zu Sünden anreizt und fo in die Hölle zieht (Schmeichelei II, 
a— d.). 

18. „Da aber Jeſus ihre Schalkheit kannte, fprah er: Ihr Heuchler, was 
verfuchet ihr mich?“ j 

Die Heuchelei, weldhe der Herr an den Pharifäern mißbilligte 
und rügte, ift wahrlich eine verabfheuungswürbige Sünde 
a. gegen Gott — weil fie dem Geifte des Chriſtenthums — defjen zwei 
HBauptgeboten der Liebe — zuwider und daher vor Ihm ftrafwürbig ift; 
b. gegen den Nächſten — ber auf eine verborgene Weife, gegen welche 
er nicht fo wie gegen offenen Angriff auf feiner Hut fein kann, Hinter- 
gangen wird; c. gegen fich felbft — weil fie uns, wenn fie einmal 
entdedt wird, bei den Mitmenfchen um alle Glaubwürbigfeit bringt und 
uns den Haß der durch unfere Heuchelei Betrogenen zuzieht (Heuchelei 
IN, 1—3.). 

19—20. „Zeiget mir bie Zinsmünze. Und fie reichten ihm einen Denar 
hin. Da ſprach Hefus zu ihnen: Weſſen ift dieſes Bild und bie 
Ueberfchrift ?“ 

Die werthoollfte Münze, welche wir aus der Hand Gottes erhielten, 
um und damit ben Himmel zu erfaufen, ift unftreitig unfere Seele, 
welche a. fein Bild an ſich trägt, welche Ebenbilplichfeit nach ber 
Erklärung der heiligen Väter insbefondere in ber Geiftigfeit ber Seele, 
fowie die Gottähnlichkeit Hinwieder in dem wefentlichen Vermögen ber 
Seele: dem Verftande und Willen beftebt, die durch menfchliche Selbit- 
thätigfeit zur Erkenntniß und Heiligkeit zu entwideln find; — b. unfterb- 
lich ijt, fo daß fie als einfaches Wefen nie fterben fann, und auch ihre 
Kräfte und Fähigkeiten mit ihrem Wefen fo enge verbunden find, daß fie 
biefelben auf feine Weife ablegen kann, fondern ohne Ende mit venfelben 
begabt fein wird (Seele III, a—b.). 
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21. „Sie antworteten ihm: Des Kaiſers. Da ſprach er zu ihnen: Gebet 
alfo dem Kaifer, was bes Kaifers ift, und Gott, was Gottes iſt!“ 


Was ift Gottes? — Sind wir es nicht felbft mit allen uns 
feren förperlihen und geiftigen Kräften? Gottes Bildniß, 
Gottes Gepräge ift der Menſch, er gehört fonach mit Allem, was er hat 
und fan und vermag, Bott an. Geben wir Ihm alfo fein Eigen- 
tdum zurüd A. unfere Seele und zwar: a. ben Berftand, auf 
daß wir Gott und was er geoffenbart hat, immer mehr erfennen (Ers 
fenntniß Gottes HI. und V.); b. den Willen, indem wir uns ben 
göttlihen Anordnungen ganz unterwerfen, feinem Gebote gehorfamen 
(Ville Gottes Il, 1—2.); c. das Herz, durch ausfchliefliche Liebe 
Sottes und Reinhaltung desfelben von allen Sünden (Herz, menſch— 
liches A, III. und IV.). B. Unferen Leib und alle feine Glie— 
der, indem wir a. ein lernbegieriges Ohr dem Worte, ven Ermahns- 
ungen und Zufprüchen Gottes leihen (Einfprehungen III. und Wort 
Gottes II, c. d.); b. die Augen mit David immer auf den Herrn 
tihten und fie allem Böfen forgfam verfchließen (Augen II. und VII; 
Andenfen an®ott I, a—d.); c. die Zunge vor allen unnüten und 
ſündhaften Reden bewahren und nur Gottes Lob verfünden (Reden 1,2.); 
d. die Hände der Gerechtigfeit und Ausübung guter Werke leihen 
(Berfe, gute I, a—d.); endlich auch e. alle anderen Sinne ber 
Sünde und Beleidigung Gottes verfchliegen (Sinne, äußere Il, 4.). 


Philothea I. Jahrg. S.329. „Pflichten gegen weltliche Obrigkeiten.“ — V. Jahrg. 
&. 317. „Die Thorheit Jeuer, welche wegen ber Urtbeile der Menſchen Gott 
beleidigen. — Vil. Jahrg. S. 354. „Der Gottesbienft des Chriſten.“ — 
IX, Jahrg. S. 321. „„Der Werth der menſchlichen Seele und bie Sorge für bie- 
ſelbe.“ — XI. Jahrg. ©. 341. „Nothwendigkeit der Obrigfeit und bes Ge- 
horſams.“ — XV. Jahrg. S. 353. „Weſen und Schändlichkeit ber Heuchelei.“ 
XVII. Jahrg. S. 330. „Schlimme Folgen ber Unmiffenheit im der Lehre bes 
Heiles.“ — XVII Yahrg. ©. 353. „Wie muß der Chriſt feine Bürgerpflichten 
erfüllen, um fie als Chrift zu erfüllen?‘ — XIX. Jahrg. ©. 337. „Warum der 
Menſch nah dem Ebenbilde Gottes erſchaffen if." — XXI. Jahrg. ©. 321. 
„Die Bilder.‘ 

Jeſ. Ign. Klaus Predigten II. Jahrg. S. 427. „Die Bosheit der Todſünde 
erbellet aus dem Berlufte der Seligfeit und der himmlifchen Güter.“ 

Fr. Ign. Wankmüller's Kirhenjahr IM. Bd. ©. 141. „Ueber den herrſchen⸗ 
den Unglauben.“ 

Prediger und Katechet 1. Jahrg. S. 821. „Fragen wir immer, wo wir fra- 
gen follen: Iſt es erlaubt?" — II. Jahrg. ©. 840. „„Woher die Obrigleit 
ſtammt, und was wir ihr fchuldig find?" — VI. Jahrg. S. 767. „Die halben 
Chriſten.“ — ©. 772. „Das Berberben der Schmeichelei.“ — VII. Jahrg. 
„Wehe dem, ber bas ungerechte Gut nicht zurüchſtellt!“ — X. Jahrg. ©. 819. 
„Was wir Gott geben follen und wie?‘ 


- 
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Dreiundzwanzigfter Sonntag nad) Pfingſten. 


Lection: Aus dem Briefe an die Philipper IN, 174221. 
und IV, 1—3. 

Inhalt: Ermunterung zum bebarrligden Tugenbwanbdel. 

V. 17. „Brüder! Seid meine Nachfolger und ſchauet auf die, melde jo wan 
bein, wie ihr uns zum Vorbilde habet!“ 

Da die guten Beifpiele Anderer mächtige Antriebe zum Gu— 
ten find, fo follen wir auch auf diefelben fleißig aufmerfen und 
diefelben zu unferer Erbauung benüßen, indem wir: 1. fo 
viel e8 bei ung fteht, nur mit guten, hriftlichsrechtfchaffenen 
Menfhen Umgang pflegen; nebſtbei auch 2. die Beifpiele von 
einzelnen guten Handlungen und Tugenden FJener, unter benen 
wir leben, abfihtlih auffuchen und jie beachten; und überdieh 
3. die Lebensbefchreibungen ver Heiligen und anderer frommen 
Chriften zu unferem Heile zu benüßen fuchen (Beifpiel, gutes A, 
IV, a—.c.) i 
18—19. „Denn Viele wandeln, wie ich euch oft gefagt habe, jetzt aber unter 

Thränen fage, als Feinde des Kreuzes Chrifti: deren Ende Verderben, 
deren Gott der Bauch ift, bie fi in ihrer Schande rühmen, die irdiſch 
gefinnt find. * 

Wehe diefen Gottlofen, die fih von Gott Tosgefagt haben und 
ohne Scheu fich über feine heiligen Gefee erheben in Sünden und Laftern 
dahinlebend! 1. Sie werben ihrer böfen Gefinnung und lieblofen Hand- 
(ungsweife wegen mit Recht von Allen verabfheut und gemieden; 
2. fie find niemals wahrhaft glüdlich und wenn fie fich aud zu 
weilen zeitlichen Wohlftandes erfreuen, fo dauert dieß doch nur furze Zeit 
und ift einem Henfermahle zu vergleichen; 3. mißfallen aber aufs 
Höchſte Gott, deſſen fchredliche Strafen fie oft ſchon hier ſchnell und 
unvorbergefehen, ganz gewiß aber jenfeits ereilen und treffen (Gottlofe, 
Gottlofigfeit II, 1—83.). 

20—21. „Unfer Wandel aber ift im Himmel, woher wir auch den Heiland 
erwarten, unfern Heren Jeſum Chriftum, welcher den Leib unferer Riedrig: 
feit umgeflalten wird, daß er gleichgeftellt fei dem Leibe feiner Herrlichkeit 
nad der Kraft, durch welche er fih auch Alles unterwerfen kann.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Mittel zur Erreichung un: 
ſeres Lebenszieles zum fünften bis fechiten Vers des Evangeliums 
am vierten Sonntag nad Dftern.) 


IV, 1. „Demnad, meine geliebteften und erfehnteften Brüder, meine Fteude 
und meine Krone! fo ftehet denn feft im Herrn, Gelichtefte !“ 
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Nur Yener verdient den Namen eines Chriften und eines treuen 
Schülers des Herrn, welcher in der Tugend bis aws Ende ver» 
barrt. Dazu mögen ung aber als fräftige Mittel dienen: a. das 
unabläffige & ebet um die Gnade tiefer Tugend; b. oftmaliges Erneuern 
ber guien Borfäte und frommen Entfchliegungen; c. forgfältige Be- 
wahrung vor Ffleinen, läßlichen Sünden; d. beftändiges Miß— 
trauen auf fich feldft, und e. Hinblid auf das warnende Bei— 
Ipiel vieler anderer Unbeftändiger (Beharrlichteit IV, 1—5.). 

2. „Die Evodia erfuche ih und die Syntyche bitte ich, Eines Sinnes zu fein 
im Herrn.” 

(Siehe das Predigthema über die Mittel zur Erhaltung der 

Einigkeit zum erften Vers der Lection am Pfingſtfeſte.) 


3. „Auch bitte ich dich, trener Genoffe, nimm dich ihrer an, bie mit mir für 
das Evangelium gearbeitet haben, auch mit Klemens, und meinen übrigen 
Mitarbeitern, deren Namen im Buche des Lebens ſtehen.“ 


(Siehe das Previgtthema über die Beweggründe zur Ausüb- 
ung der Nächſtenliebe zum fechzehnten bis fiebenzehnten Vers der 
!ection am zweiten Sonntag nad Pfingften.) 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus IX, 18—26, 


Inhalt: Jeſus heilt ein Weib von einer zmölffährigen Krankheit und er— 
wedt die verftorbene Tochter bes Synagogen-Borftehers Jairus zum 
Leben.”) 


8. 18. „Im jener Zeit, da Jeſus zu den Juben rebete, fieh, da trat eim 
Borfteher (der Synagoge) herzu, betete ihn an und fprad: Herr, meine 
Tochter ift jett geftorben: aber komm’ und lege beine Hand auf fie, fo wird 
fie leben.“ 

Der Vater beeilte fich fo fehr, feine geftorbene Tochter wieder zu ers 
halten; aber die durch die Sünde geftorbene Seele wieder zu 
retten, ift man fäumig! Unb doch mahnt uns zur frühbzeitigen, 
ernftlihen Buße: 1. die Gefahr, in welcher unfer Seelenpeil 
ſchwebt, wenn wir die flüchtige Zeit nicht zur Belehrung benützen; 
2. ver ſchändliche Undank gegen Gott, deſſen Güte und Langmuth 
wir durch Teichtfinnigen Auffchub der Buße mißbrauchen; 3. der größte 
Ungehorfam, ven wir hiedurch gegen Gottes ausdrüdlihe Mahnung 
zur ernften Pebensbejjerung begehen (Betehrung, eigene A. VII, a—y.). 
19, „Und Jeſus ftand auf, und folgte ihm ſammt feinen Yüngern,“ 

Wie Iefus ftets bereit war, der leidenden Menfchheit hilfreich beizu- 
ſtehen und deren geiftige8 und leibliches Elend zu lindern: fo follen und 





*, Man vergleiche auch die Auferwedung bes Jünglings zu Naim 
am fünfzehuten Sonntag nah Pfingften. 
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können auh wir auf mannigfache Weife die Thränen des 

Kummers trodnen und hilfreiche Hand bieten: a. durch innige, 

herzliche Theilnahme und aufrichtiges Mitleid, welches wir dem 

Unglüdlihen beweifen (Nächftenliebe I, y.); b. durch Troft und 

Deruhigung, die wir den Unglüclichen einfprehen (Barm herzig— 

keit, geiftige IV, a—ß.); c. dur Tiebreihe Fürſprache und 

Verwendung bei Menfchen, welche den Ungfüclichen Hilfe und Unter: 

ftügung verfchaffen können (Dienftfertigkeit VI, a—ß.); d. durch 

eigene Wohlthätigfeit, indem wir den Unglüdlichen nach Kräften 
unterftügen (Wohlwollen I.,c.); e. durch chriſtliche Fürbitte, in 
der wir die Leiden unferer Mitmenfchen eben fo, als wären fie die un 
ferigen, mit findlihem Vertrauen dem gemeinfamen Vater im Himmel vor: 

tragen (Fürbitte I, a.). 

20—21. „Und fiehe, ein Weib, das zwölf Jahre lang am Blutfluße fit, 
trat von rüdmärts hinzu, und berührte den Saum feines Kleides; denn 
fie ſprach bei fich felbft: Wenn ich nur fein Kleid berühre, fo werde ih 
gefund, « 

Die hohe Verehrung, welche das franfe Weib für pas Kleid besjeni- 
gen trug, von deffen Macht fie Heilung zu finden glaubte, ward von Jefus 
nicht getabelt; ebenfo wenig tabelnswerth ift die Lehre und Uebung 
der Religuienverehrung in der fatholifchen Kirche; denn Fatholifche 
Chriften verehren die heiligen Reliquien: 1. weil fie Ueberbleibſel 
jener Körper find, in welchen die Heiligen entweder burch die Marter 
Gott ein Opfer geworben find, oder aber durch die Buße und ambere 
Tugendwerfe Gott in einem befonderen Grade der Vollkommenheit gedient 
haben; 2. weil Gott nach dem Zeugniffe der heiligen Schrift die Leiber 
der Heiligen felbft geehrt und eben dieſe Ueberbleibfel bei der Auf- 
erftehung der Todten ewig im Himmel verherrlichen wird; 3. weil Gott 
durch die Reliquien öfters Wunder gewirkt und den Menjcen 
viele Wohlthaten erwiefen hat; 4. weil diefe Neliquienverehrung ſchon in 
ben erften chriftlichen Zeiten zur befondern Stärfung und Auf- 
munterung im Glauben üblich war (Reliquienverehrung, hei 
lige II, a—d.), 

22. „Iefus aber wandte fih um, ſah fie und ſprach: Tochter, fei getroft! bein 


Slaube hat dir geholfen. Und das Weib warb gefund von berfelben 
Stunde an.“ 


(Siehe die Prebigtthemate über die Kraft und Wirkſamkeit des 
Glaubens zum 4—6. Vers der Lection am erften Sonntag nad 
Dftern; und über die Beweggründe zu einem wohlgeorbneten 
Gottvertrauen zum 4. Vers des Evangeliums am vierten Sonntage 


nach Pfingften.) 
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23 —24. „Und als Jeſus in des Vorftchers Haus fam, und bie Flötenfpieler 
und das” lärmende Bolt ſah, ſprach er: Weichet, denn das Mädchen ift 
nit tobt, ſondern es ſchläft. Da verlachten fie ihn." 

Sleihwie beim Trauergepränge vor dem Haufe des Yairus fich 
Slötenfpieler und Klagefrauen eingefunden hatten, um den Einbrud ver 
ernjten Feierlichkeit zu verftärken: fo find auch in der chriſtlichen 
Kirche Muſik und Heilige Lieder geeignet, a. um bie Wahr. 
beiten unferer heiligen Religion dem Herzen der Gläubigen ein» 
vringlih, Tebendig und gleichfam gegenwärtig zu machen; b. um bie 
Herzen über das irdifche Leben zu erheben und jene Seelen 
zu wunderfamer Andacht zu ſtimmen, bie nicht gänzlich fühllos zu ihrem 
Heile find (Gefang, kirchlicher III, a—b.). 

25—26. „Nachdem aber das Voll hinausgefhafft war, ging er hinein, und 
nahm es bei der Hand. Und das Mädchen ftand auf. Und der Auf davon 
ging aus in berfelben ganzen Gegend.‘ 

Erſt nachdem die lärmende Volksmenge fich entfernt hatte und Ruhe 
bergejtellt war, ging Jeſus hinein. Ein Fingerzeig für ung, daß alle 
Hinderniffe zuvor hbinweggeräumt werden müffen, wenn 
die Gnade Gottes in unjferem Herzen wohnen und wirfen 
fell, und zwar: 1. die innerlihen, indem wir bie Kleinmüthigkeit 
ablegen, noch mehr aber vor VBermefjenheit uns hüten (Nengftlichkeit, 
fittlide IH. und Vermeſſenheit II, e.); 2. die äußerlichen, 
indem wir lärmende und zerftrenende Ergößungen der Welt, ärgerliche, 
verführerifche Gefpräche, fchlechte Beifpiele behutfam meiden (Gnade, 
göttliche IX, a.). — — 

Philothea I. Jahrg. S. 337. „Heilſam iſt der öftere Gedanke an den Tod." — 
IM. Jahrg. ©. 349. „Die betrübten Folgen eines zerfireuten Lebens.” — 
VII. Jahrg. ©. 362. „Wohlthätige Folgen der Gewißheit des Todes und ber 
Ungewißbeit der Tobesftunde.” — IX. Jahrg. S. 329. „Die Verehrung ber 
heiligen Reliquien.” — XI. Jahrg. ©. 345. „Was maht das Hinfcheiden ber 
Gerechten fo fanft und troſtvoll?“ — XIV. Jahrg. S. 353. — „Die Furt vor 
den Tode.“ — XV. Jahrg. ©. 361. „Reiben und Freuden in ber Familie.“ — 
XV. Jahrg. S. 338. „Das Undriftlihe und Sindhafte eines genußſüchtigen 
Lebens.“ XVII. Jahrg. ©. 361. „Drei evangelifche Bilder für drei Gattungen 
von Sünden.” — XIX. Jahrg. ©. 345. „Die Folgen der Trunkſucht.“ — 
IX. Jahrg. S. 329. „Der Schlaf ein Sinnbild bes Todes.“ 

Iof. Ign. Klaus Predigten HM. Jahrg. ©. 463. „Zurechtweiſung und Be 
frafung der Kinder; insbefondere was? wann? und wie man zurechtweifen und 
firafen wolle.“ — III. Jahrg. ©. 509. „Urfachen der ungliüdlihen Ehen hin— 
fihtlih der Kinder.” 

dr. Ign. Wantmiüller’s Kirdenjahr I. Bb. ©. 153. „Von ber abendlichen 
Gewiſſenserforſchung.“ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. ©. 877. „Drei Gedanken aus ber Betracht» 
ung bes heutigen Evangeliums.” — VI. Jahrg. S. 791. Die Ceremonien einer 
Kindesleiche und wozu fol uns der Gebanfe: Auch wir können frübzeitig fter« 
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ben, bewegen?” — VII. Jahrg. ©. 883. „Es ift gut, daß die Erbe ein Thrä- 
nenthal if.“ — VII. Jahrg. S. 803, „Fünf Troſt- und Ermunterungsgründe 
für die Jünger ber Kreuzesſchule.“ — X. Jahrg. S. 897. „Ergebung im Gottes 
heiligen Willen.“ \ 


Vierundzwanzigſter und lester Sonntag nad) Pfingiten. *) 


Lection: Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 

K8oloffjer I, 9—14. 

Inhalt: Wir follen durh Zunahme an wahrer Weisheit und am guten 
Werten dem breieinigen Gott unfern Dank abjtatten. 

DB. 9—14. „Brüder! Wir hören nicht auf, für euch zu beten und zu bitten, daß 
ihr erfüllt werbet mit der Erkeuntniß des Willens Gottes in aller Weit: 
heit und geiftigem Berftänpniffe: daß ihr Gottes würdig wandelt, in 
Allem wohlgefällig, an allen guten Werken fruchtbar feid, und zunehmet in 
der Erkenntnig Gottes; daß ihr mit aller SKraft geftärft werdet, ge 

- mäß der Madıt feiner Herrlichkeit, zu aller Geduld und Langmuth mit 
Freuden und daß ihre Dank faget Gott, dem Vater, ber uns tüdhtig 
gemacht bat, Theil zu nehmen am Erbe der Heiligen im Lichte, welder 
uns errettet bat ans der Gewalt der Finfterniß, und verſetzt Hat im bas 
Reich des Sohnes feiner Liebe, in welchem wir die Erlöfung haben 
durch fein Blut, die Vergebung der Sünden.‘ 

(Siehe die Predigtthemate zu den finnverwandten Lectionen 
des fünften Sonntags nah der Erfheinung; dann des vier 
zehnten, achtzehnten, neunzehnten und zwanzigften Sonw 
tags nach Pfingiten.) 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXIV, 15—85.**) 


Inhalt: Jeſus weiffagt, was vor ber Zerfiörung Jeruſalems mub was ver 
dem Ende ber Welt gejheben wirb und redet von feiner Ankunft zum 
Weltgeridte. 

B. 15—18. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wenn ih 
den Gräuel ver Vermüftung, welder von dem Propheten Daniel vorher 
gefagt worben, am heiligen Drte ftehen fehet; — wer das Tieft, ber ver 
fiehe e8 wohl! Dann fliehe, wer in Judäa ift, auf die Berge; und wer 
auf dem Dache ift, der fteige nicht herab, um etwas aus feinem Haufe zu 
et und wer auf dem Felde ift, kehre micht zurüd, um feinen Rod 
zu holen.“ 


*) Gegenmwärtige epiftolarifch-evangelifche Perilope lommt jedenfalls am Sonn 
tage vor dem erfien Adventfonntage in Anwendung. Sind daher nur breinnd- 
zwanzig Sonntage nach Pfingften, fo bleiben bie Lection und das Evangelium 
des dreiundzwanzigſten Sonntags hinweg; find dagegen mehr als vwierumbzmwanzig 
Sonntage nach Pfingften, fo werben an ben Sonntagen nad bem breiunbzwangig- 
fien, alfo vor dem letzten nad Pfingften jene Perifopen gelefen, weiche in demſelben 
Sabre für die Sonutage nah der Erſcheinung nicht gelefen wurden, wie bief 
jedesmal im Kirchen - Directorium verzeichnet ifl. 

+*) Bergleihe auch das Evangelium vom erſten Abventfonntage. 
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Die Zerftörung Ierufalems und des Tempel® war die ge 
tehte Strafe für die mißbraudte Langmuth Gottes. Mögen 
wir und durch diefe ſchrecklichen Strafgerichte zu unferem Heile belehren 
(offen und uns burh Gottes grenzenlofe Langmuth aufgemuntert 
fühlen: 1. Ihm vom ganzen Herzen zu dbanfen für die an uns 
bisher beiwiefene Barmherzigkeit und Güte; 2. die uns noch zur Beſſerung 
geihenkte foftbare Zeit wirklich zu unferem Heile zu benüßen 
und bie göttliche Langmuth nicht zu mißbrauchen; 3. auch gegen unfere 
Mitmenschen, wenn fie gefehlt oder uns beleidigt haben, uns 
langmüthig und geduldig zu erweifen (Yangmuth Gottes 
Il, 1—3.). 

19, „Und wehe ven Schwangeren und Säugenden in jenen Tagen!“ 

Wehe allen Denen, die immer nur mit guten Vorſätzen 
und beilfamen Eutjhlüffen [hwanger gehen, ohne fie aud 
auszuführen! Solche Vorſätze taugen zu nichts und haben vor Gott 
feinen Werth. Sollen fie fruchten, fo müffen fie: a. feft und ernft- 
(ih fein, d. 5. man muß micht nur mit dem Munde Befjerung ver- 
Iprehen, fondern wirklich ven Willen haben, auf immer die Sünde und 
jede Gelegenheit hiezu zu haſſen; b. allgemein, d. i. der Abjchen muß 
fh anf alle Sünden ohne Ausnahme beziehen und der Büßer muß jeder, 
wie immer gearteten VBeranlafjung zum Sündigen, ausweichen; c. wirk- 
jam und fräftig, d. i. ber Büßer muß den gefaßten guten Vorſatz in 
der That ausführen, alle Mittel zum Heile ergreifen und ungefäumt ben 
durh die Sünde verurfachten Schaden wieder gut zu machen fuchen 
Borfag zur Befferung IH, 1—3.). 
20—22. „Bittet aber, daß euere Flucht nicht im Winter oder am Sabbathe 

geihehe. Denn e8 wird alsvann eine große Trübfal fein, dergleichen von 

Anfang der Welt bis jet nicht geweſen ift, noch fernerhin fein wird. 

Und wenn viefelben Tage nicht abgekürzt würden, fo würde fein Menſch 


gerettet werben: aber um der Auserwählten willen werben: jene Tage abge- 
fürzt werben.’ 


Auch Über uns oder unfer Vaterland kommen durch befondere Zu- 
lafjung Gottes allerhand Bedrängniffe A. Dieſe allgemeinen 
Feiden find in der Hand Gottes wahre Wohlthaten für die Menfchheit 
und ganz geeignet, bie geiftige Bollfommenheit ganzer Län— 
der und Völker auf eine heilfame Art zu befördern; benn 
a. als Strafen für allgemeine Vergehungen und um fich grei- 
jender Sittenlofigkeit dienen fie als heilfame Befferungsmittel übermüthiger 
und gottvergefjener Menfchen; und zugleich find fie b. vorzügliche Ueb- 
ungsmittel in der Tugend für fromme und gottergebene Seelen. — 
B, Nur müffen fie auch von uns zum Heile benütt werben. aa. Man 
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beurtheile daher die Drangfale richtig und erfenne barin be 
befondere Beweife göttliher Weisheit und Güte; bb. man füge fid 
geduldig in vieheilfamen Anordnungen Gottes und laffe feine 
findlihen Gefinnungen gegen Gott fortvauern; ce, man fei in den all 
gemeinen Leiden nicht müffig; fondern wende alle erlaubten Mittel 
zur Minderung oder Abwendung derſelben an; dd. man benüße endlich 
die Drangfale nach der Abjicht Gottes zur Befferung und Zur 
nahme in der Tugend (Drangfale, II, aa—bb. und IV, 1—4.). 


23—25. „Wenn alsdann Jemand zu euch fagt: Siehe, hier ift Ehriftus, ober 
bort! fo glaubet es nicht. Denn e8 werben falſche Chrifti und falſche 
Propheten aufitehen, und fie werden große Zeichen und Wunder thun, fo 
daß aud die Auserwählten (wenn ed möglih wäre) in Irrthum geführt 
würden. Siehe, ih habe es euch vorhergeſagt!“ 

(Siehe die Predigtthemate zum Evangelium des fiebenten Sonn 
tags nad Pfingiten.) 

26—28. ‚Wenn fie euch alfo fagen: Siehe, er ift in ber Wüſte, fo gehet 
nicht hinaus: fiehe er ift in den Kammern, fo glaubet es nit, Denn 
gleihwie der Blig vom Aufgange ausgeht und bis zum Untergange leuchtet: 
ebenfo wird es aud mit der Ankunft des Menfchenfohnes ſein. Wo immer 
ein Aas ift, verfammeln fih aud die Adler.“ 


Was die Zeit des einftens ftattfindenden Weltgerichtes 
oder der Wiederfunft des Menfchenfohnes betrifft: fo ift fie: 1. zum Theil 
eine unbefannte: wir wiffen nämlich nicht, wann Jeſus wieder kommen 
wird, aber das wifjen wir, daß er fommen wird zu einer Zeit, wo man 
e8 am wenigften vermuthen wird; 2, zum Theil aber auch eine gewiſſe 
nach der eigenen Verſicherung Jeſu Chrifti, der zwei Engel, bie nach ber 
Himmelfahrt Jeſu den Apofteln die Wiederfunft Chrifti verfündeten, fowie 
auch der Apojtel (Gericht, allgemeines IV, aa— BB.). 

29. „Sogleich aber nad der Trübfal jener Tage wird die Sonne verfinftert 
werben, und ber Mond feinen Schein nicht mehr geben, und die Sterne 
werden vom Himmel fallen, und die Kräfte des Himmels erfhüttert werben.“ 

(Siehe das Predigtthema zum 25—27. Vers des Evangeliums am 
erften Sonntage im Advente.) 

30—31. „Und dann wirb das Zeichen des Menfhenfohnee am Himmel 
erfcheinen, und dann werben alle Geſchlechter der Erde wehllagen, und fie 
werben den Menfchenfohn kommen fehen in den Wollen des Himmels, mit 
großer Kraft und Herrlichkeit. Und er wird feine Engel mit der Poſaune 
fenden, mit großem Schale: und fie werben feine Auserwählten von ben 
vier Winden, von einem Ende des Himmels bis zum andern zufammen- 
bringen.” 

Das lebte Gericht wird nad ber DOffenbarungslehre folgenden 
Hergang nehmen: 1. Ankunft des Richters: a. Vorerft wirb bus 
Zeihen des Menfhenfohnes — das Zeichen des heiligen Krew 
zes — am Himmel erfcheinen und gleichjam dem ewigen Nichter als 
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Giegespanier vorgetragen werden; b. nun wird Jefus Chriftus, ber 
Schn Gottes, in feiner verherrlichten Menfchheit im Höchiten Glanze ver 
Majeftät erfcheinen und auf feinem Throne Plab nehmen, — 2. Eröffs 
nung bes Gerichtes: a. Alle Völker ohne Ausnahme werden 
auf den Ruf ver Bofaune vor Gottes Richterftuhle verfanmmelt werden ; 
b. die Gerechten werben von den Sündern durch die Engel abge 
fondert, jene zur Rechten, dieſe zur Yinfen des Richters aufgeftellt werden. 
— 3. Befondere Anfläger werben fein: a. Jeſus Chriſtus felbit, 
der wider feine undankbaren Geſchöpfe aufitehen und feine Klagen wider 
die Unbußfertigen vorbringen wird; b. die heiligen Engel, beſon— 
ders die Schugengel, auf deren Einfprechungen wir nicht gehört, 
deren Führung wir feine Folge gegeben haben; endlich c. das eigene Öe- 
wiffen und die Werke des Sünders: — 4. Die letztgerichtliche Um 
terfuhung wird gefhehen: a. über die geheimften Gedanken und 
Wünſche unferer Seele; b. über jedes aus unferem Munde gefprochene 
erbauliche oder fündhafte Wort; c. über jedes gute oder böfe 
Werk oder über die Unterlaffung des Guten. — 5. Der göttlich-rich— 
terlihe Urtheilsſpruch wird lauten: a. bei ven Gerechten auf 
ungeftörten Befit der ewigen Glüdfeligfeit; b. bei ven Sündern auf 
ewige Verdammniß und Verftogung in die Hölfenqual. — 6. Der Voll 
zug dieſes Urtheils wird fogleich erfolgen: a. Die Gefegneten 
werben umgeben von den fie beglüdwünfchenden Engeln, jubelnd in den 
Himmel einziehen und b. die Berfluchten dagegen werden unter höli- 
dem Hohngelächter des Teufels in den ewigen Pfuhl geworfen werden 
(Gericht, allgemeines VI, A.—F.). 
322—33. „Vom Feigenbaume aber lernet diefes Gleichniß: Wenn fein Zweig 
ſchon zart wird und die Blätter hervorgewachſen find, fo wiſſet ibr, van 


ber Sommer nahe if. So aud wenn ihr dieß Alles fehet, jo wiſſet, daß 
e8 vor ber Thür iſt.“ 


(Siehe das Predigtthema zum breigigiten Vers des Evangeliums am 
erften Sonntage im Advent.) 
4—35. „Wahrlich, ſag ich euch: Diefes Gefchleht wird nicht vergehen, bis 


dieß Alles geihieht. Himmel und Erbe werden vergehen, aber meine 
Worte werben nicht vergehen.‘ 


Die Vergänglichfeit alles Irdifchen, auf die ſich hier ber 
göttliche Heiland beruft, diene uns 1.zur Warnung, auf daß wir unfer 
Herz nicht zu fehr an das vergängliche Gut Hängen, fondern vielmehr 
nah dem Himmliſchen trachten, welches ewig währt; 2. zum Trofte in 
der Armuth, bei Verleumdung und Verfolgung, wie bei Schmerzeu, Härte 
des Standes, bei Mühen der Tugend, da ja alle dieſe Leiden kurz und 
vorübergehend find (Bergänglichleit I, a—b.), - 

Krönes, Wegweiſer. 19 


290 Bierunbzwanzigfter und letter Sonntag nah Pfingften. 


Schluß des Kirhenjahres. 

„Die Zeit ift kurz, e8 erübrigt (nur) daß bie,.. melde biefe Welt brauchen, 
feien, als brauchten fie felbe nicht; denn die Geftalt diefer Welt vergeht.“ 
l. Kor. 7, 29. 

Der Schluß eines Lirhenjahres fordert den Chriften zur 
ernften, gewiffenhaften Prüfung auf: a. ob er ſtets mit dank: 
barem Sinne die Wohlthaten Gottes empfing (Wohlthaten, gött- 
lihe A. und Dankbarkeit gegen Gott L); b. ob er ſtets in einem 
gehorfamen Sinne gegen Gottes Heiligften Willen lebte (Gehorjam 
gegen Gott und Jeſum A. und B.); c. ob er ftet einen vertrauen 
den Sinn auf Gott in fich nährte (Vertrauen auf Gott II. und IV,); 
d. ob er ſtets in einem liebevolfen inne gegen feine Mitmenfchen 
lebte Wohlwollen 1.). 

„Da nun bieß Alles vergehen wird, mie fehr follet ihr euch befleißen, mit 
heiligem Wandel und ottfeligkeit zu warten und entgegenzueilen der An- 
lunft des Tages des Herrn.“ II. Petr. 3, 11. 

Ehedenn der letzte Tag ber Rechenschaft hereinbricht, nüten wir noch 
vie legten Tage des fcheidenden Kirchenjahres: 1. als Tage 
des kindlichen Danfes für die vom Geber alles Guten fo veichlid 
eınpfangenen Gnavden (Dankbarkeit gegen Gott a—d.) — 2, als 
Tage ernftliher Buße für die mißbrauchten Gnaden (Buße, als 
Tugend VII. und IX.). 


Phitothea IM. Jahrg. S. 381. „Das Andenken am bie fetten Dinge des Men- 
hen.” — V. Jahrg. S. 371. „Das MWeltgericht ift freudig und tröftfich für 
ben Frommen.“ — IX. Jahrg. ©. 369. „Das Gericht Gottes ſchon bier auf 
Erden, befonbers in bem frübzeitigen Tode junger Leute.” — XI. Jahrg. ©. 369. 
„Die RWeiffagung vom Ende ber Welt mahnt uns an unfer eigenes nahes Ende.“ 
— XV. Jahrg. ©. 369. „Der Sünder vor dem Richter.“ — XVII. Jahrg. 
S. 370. „Das Wahstbum im Guten.” — XVII. Jahrg. S. 377. „Das Wefen 
bes Antichriftes.” — XIX. Jahrg. ©. 369. „Warum fürdten Biele die Ewig— 
feit fo wenig ?“ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten. Jahrg. S.444. „Haß u. Vermeidung ber Sünbe.” 

Fr. Ign. Wantmüllers Kirhenjahr Il. Bd. S. 164. „Luftig gelebt und 
felig geftorben.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 847. „Der jüngfte Tag kommt gewiß, 
und au wir werben babei fein.” — IU. Jahrg. S. 931. „Wenn wir an's 
Sterben denken follen.” — V. Jahrg. ©. 9418. „Der Tag des Weltgerichtes if 
ber Tag bes Herrn.” — VI. Jahrg. S. 908. „Unorbnungen zur MWinterszeit 
und Mittel, fie zu heilen.” — VI. Jahrg. ©. 914. „Warum läßt man fid jo 
wenig durch die unglüdlichen Beifpiele Anderer warnen ?* — ©. 919. „Das 
Kirchen- oder Fcuchtjahr; das Welt» oder Mißjahr.“ — VII. Jahrg. S. 882. 
„Der ſittliche Gräuel der Berwäftung an heiliger Stätte. — X. Jahrg. ©. 924. 

» „Das Eridferamt — ein Amt ber Liebe und der Schmerzen.” — XI. Jahtg. 
©. 872. „Chriſtliches Verhalten im geiftlihen Gefahren.“ 


Zweiter Theil, 


Tertionen umd Evangelien 


für die | 
Seite der feligften Jungfrau Maria 


nach der Reihenfolge des Kalenderjahres. 





Anmerlung. 


Bur Unterfheidung von jenen Marienfeften, welche für die gejammte 
katholiſche Kirche gebotene Feiertage oder „Fefte“ im eigent- 
lichn Sinne des Wortes find, ift file die übrigen Marientage, die 
blos als Patrozinien feftlih begangen werden, die Bezeichnung 
„Gedächtnißfeier“ gewählt worden. 


Die Sebensgefchichte der allerfeligfien Jungfrau 
und Mutter Gottes Marin 


jowie bie Beweggründe zur Verehrung Marien, banı bie vorzüglichften 
Arten und bie rehte Befhaffenheit ber Marienverehrung findet man 
verzeichnet im: Krönes homiletiſchem Reallexikon IX. Bd. S. 213 — 21; — 
Scherer’s Bibliothek für Prediger III. Abth. S. 3—59; — Freiburger Kirchen⸗ 
feriton von Dr. Weber und Welte VI. ®b. ©. 835—847; — Mid. Sinkel's 
Legenden - Sammlung I. Bd. S. 89 — 108. 


23. Sänner, 
Gedächtnißfeier der Verlobung Mariens. 


Biblifhe und kirchengeſchichtliche Notizen über dieſe Gebächtnißfeier 
finden fih in B. ©. Bayerle's Latholifchem Kirhenjahr im feinen Feilen und 
beiligen Zeiten S. 736-739; — Adalb. Milfer's Nigemeinen Martyrofogium 
S. 23. 

Lection: Aus dem Buche ber Sprüchwörter VII. 22-35; 
wie am Feſte der unbefleckten Empfängniß Mariä, ben 
8. Dezember. 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus I, 18—21; — wie 
am Feſte des heiligen Joſeph, den 19. März. 


Bhilothea*) IV. Jahrg. &. 35. „Gruudbebingung zur glüclichen Che if, baf 
man im guter Abfiht und buch hriftlihe Mittel in den Eheſtand trete.” 


2. Februar. 
Feſt Mariä Reinigung oder Lichtmeß. 


titurgifhe Erläuterungen über biefes Feſt bieten: Dr. Staubenmaier's: 
Geift bes Ehriftentbums I. Aufl. I. Thl. S. 385 ; — Goffine’s chriſtkatholiſches 
Unterrihts» und Erbauungsbuh X, Aufl. S. 623; — Scherer's Bibliothek für 
Prediger VI. Bt. &. 296—301; — Dr. Schufter’s katechet. Handbuch IV. Thl. 
S. 6495 — ©. Bayerle's kathol. Kirhenjahr ©. 136-147; — Ganme's 
lathol. Religionsfehre VIII. Bd, ©. 3 fi. 


*) Bergl. auch bie Prebigttbemate und Eitate zum zweiten vannieg nö 
ber Erfheimung. 
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Lection: Aus dem Bude des Propheten Maladhias 
II, 1—4. 

Inhalt: Weilfagung von ber Ankunft Chriſti, bes Erlöfers, und ber 
Vorbereitung ber Menfchen auf biefe Ankunft buch den Borlänfer Ichannes. 


B. 1. „Alſo ſpricht Gott, der Herr: Siehe, ih fenbe meinen Engel, 
baß er ben Weg vor mir ber bereite. Und alsbald wird zu feinem 
Tempel fommen der Herriher, den ihr ſuchet, und ber Engel des Bam: 
bes, nah dem ihre verlanget. Siehe, er kommt, fpricht der Herr ber 
Heerſchaaren.“ 


(Vergleiche Krönes homiletiſches Reallexilon VIII. Band, Seite 239) 
U, A. „Die befondere Würde des heiligen Johannes.“) 
2—4. „Wer wirb aber ben Tag feiner Ankunft ausfinnen, und mer wird 
beftehen vor feinem Anblide? Denn er ift wie fchmelzend feuer, und mie 
das Kraut der Waller: er fitet ſchmelzend und reinigend das Silber, und 
reiniget bie Söhne Levis und läutert fie wie Gold und Silber, bafı 
fie dem Herrn Opfer bringen im Gerechtigkeit. Dann wird bem 
gefallen das Opfer Judas und Yerufalems wie in den Tagen ber Vorzeit 
und wie in ben Jahren bes Alterthums, fpricht der Herr, ver Allmächtige.“ 
Wie bier der Prophet von „Opfern“ und von „Reinigung“ 
fpricht,, fo erinnert uns auch das Feft Mariä Reinigung an bie 
zwei Geheimniffe: a. ber Darftellung oder Aufopferung 
unferes göttlichen, Heilandes im Tempel zu Jeruſalem und b. des gleid- 
zeitig damit verbundenen Reinigungsganges feiner heiligen Mutter 
Maria (Mariä Reinigung II, 1—2.). 


Evangelium nah bem heiligen Lukas II, 2—32. 
Iahalt: Maria erfüllt die Pfliht des Reinigungsopfers und ſtellt ihr 
göttlihes Kind im Tempel zu Ierufalem Gott bar. Der Greis 
Simeon erlennt es durch Eingebung Gottes als ben verheißenen GErfäfer, 
| weiffagt von ihm und lobt mit Anna Gott. 

B. 22—24. „Im jener Zeit, da die Tage ber Reinigung Mariä nad dem 
Geſetze Mofes erfüllt waren, brachten fie Jeſus nah Jeruſalem, um ihn 
bem Herrn barzuftellen, wie gefchrieben fteht im Gefege des Herrn: FJede 
männlihe Erfigeburt fol dem Herrn gebeiligt werben, und um ein Opfer 
darzubringen, mie es im Gefege des Herrn geboten ift, ein Paar Zurtel- 
tauben, oder ein Paar junge Tauben. * 

Eine ſchöne Nahahmung diefes Reinigungsganges ber 
Öottesmutter Maria ift die in ber fatholifchen Kirche übliche Vor⸗ 
fegnung ber Mütter. Diefer fromme, burch kein firchliches Geſetz 
angeorbnete Gebrauch hat eine hohe Bedeutung, bie vem Geifte des Chri- 
ftenthums durchaus angemeffen ift und bie auch für jede chriftliche Mutter 
Grund genug fein follte, fich in Demuth demſelben zu unterwerfen. 
Wenn nämlich die chriftlihe Frau ihren erften Ausgang nach der Geburt 
ihres Kindes in die Kirche macht, 1. fo erfüllt fie eine heilige 
Pflicht des Dankes, den fie Gott dafür ſchuldig ift, dag er ihr ein 
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Kind gefchenkt und fie von den mit ber Geburt beifelben verbundenen 
Gefahren bewahrt hat; 2. dann aber foll fie das Kind an Heiliger 
Stätte, Gott dem Herrn zum Opfer bringen und es der 
väterlichen Liebe Gottes empfehlen ; endlih 3. Gott ven Herrn de» 
müthigjt bitten, daß er fie fegne, erleuchte und ftärfe, ihr Kind recht 
fromm zu erziehen, damit fie mit demſelben einft zu ven Freuden bes 
Himmels gelangen könne (Wöchnerinnen-Borfegnung I, 1—2.). 
25—26. „Und fiehe, e8 war ein Mann zu Jeruſalem, mit Namen Simeon, 

und biefer Mann war gereht und gottesfürdtig , und wartete auf ten 

Troft Iſraels, und der heilige Geift war in ihm. Es war ihm von dem 


heiligen Geift geoffenbart worden, daß er den Tod nicht fehen werde, bis 
er den Gefalbten des Herrn gefehen. “ 


Der Frömmigkeit und Gottesfurcht zum Lohne hatte Si- 
meon das hohe Glüd, den Heiland zu fehen, und fo ift noch 
immer wahre, ungeheuchelte Frömmigkeit für den Chriften 
von ven Heilfamiten Folgen begleitet, welche zugleich deren Werth 
und Vortrefflichfeit beurfunden; denn a. fie flöht dem Chriften 
liebe zum Ueberirdifhen ein; b. fie erweckt auch im Herzen bes 
drommen Berahtung aller irdifhen Bergnügungen umb 
Freuden; c. fie fehmächt zugleich den Hang zur Sünde; d. fie bes 
lehrt dem Menſchen über den wahren Zuftand feines Gewiſſene; 
e. fie bringt endlich in fein Herz einen füßen Troſt und die reinfte 
Zufriedenheit als Borgefhmad der einftigen bimmlifchen Freuden 
(Frömmigkeit IV, 1—5.). 


27—32. „Und er kam aus Antrieb des Geiftes in den Tempel: und als bie, 
Eitern das Find Jeſus hineinbrachten, um zu thun, was nad dem 
Geſetze Gewohnheit war, nahm er es auf feine Arme, ypries Gott und 
Iprah: Nun entläffeft du, Herr, nad deinem Worte deinen Diener in 
Frieden; denn meine Augen haben bein Heil gefehen, das du bereitet baft 
vor bem Angefihte aller Völker, als ein Licht zur Erleuchtung ber Heiden 
und zur Berberrlihung deines Volkes Ifrael. * 


Simeon, Anna und insbefondere die heilige Gottesmutter mit Fofeph 
und dem Jeſuskinde — wie gewifjenhaft erfüllten fie die Pflicht der 
öffentlichen Religionsübungen! Möchten doch auch wir durch 
dieſes Beifpiel aufgemuntert derjelben Verpflichtung eifrigft nachfommen; 
denn, a. wir find ja Gott, unferm Herrn, nicht bloß im Geheimen, fons 
bern auch öffentlih Anbetung, Lobpreifungund Dankbarleit 
ſchuldig; b die Pflicht des thatfächlichen, öffentlihen Befenntniffes 
unferes Glaubens und der Erbauung unferer Mitmenſchen 
[liegt auch die Pflicht der Auwohnung des firchlichen Gottesdienstes 
in ſich; ©. Jeſus Chriftus felbft fordert uns dazu auf durch klare 
Worte, wie durch fein Beifpiel und feine Heilsanftalten, die Öffentliche 
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Semeinfamfeit bedingen; d. endlich ift jener gläubige Chriſt auch darum 
hiezu verpflichtet, weil ihm das zweite Kirhengebot ausbrüdlich 
die Schuldigfeit auferlegt, die heilige Miefie an Sonn» und Feiertagen 
mit gebührender Andacht zu Hören (Gottespienit, häuslicher und 
öffentlider B. VI, 1.). 

Zum bleibenden Andenten, daß Jeſus vom Greifen Simeon ale 
Licht zur Erleuhtung der Heiden“ begrüßt wurbe, werben heute 
bie Richter geweiht, deren Gebrauch im Fatholifchen Gotteshanfe 
eine vielfahe Bedeutung hat. Das brennende Picht erjcheint näm— 
ih: 1. zunächſt ale Zeihen des großen Weltlichtes, dag in 
Chriftus aufgegangen ift und die Finfternifje ver Sünde wie bed 
Irrthums zerftreut hat; 2. als ein Sinnbild der Liebe und Ans 
dacht, deren heilige Flamme unfer Herz zu allem Guten erwärmt und 
zum Throne des Allerhöchſten hinauffteigt; 3. als ein Bild der Her- 
zensreinheit, bie wir im Dienfte des Herrn haben follen ; 4, als ein 
Bild der erhbabenen Freude, zu der wir. ung geſtimmt fühlen, 
ivenn wir uns um ben erhebenden Lichtglanz des Altares fammeln, um 
ben Vater des Lichtes anzubeten ; 5. als ein Zeihen der Berehrung 
und Anbetung, weil eben das Licht durch feine lovernde Flamme 
in ſtets fortgefeßter Thätigfeit gen Himmel aufwärts fteigend, am meiften 
die Eigentgümlichfeit der Handlung ausdrückt (Lichter, kirchl iche II, a—e.). 

Wie die Kirche den verfchievdenen Gläubigen nad dem Range bren- 
nende Kerzen austheilt, fo werden den einzelnen Ständen im 
Evangelium auch geiftige. Lichter d. h. Ermahnungen ertheift, 
und zwar: A. Den Greifen vom Heiligen Simeon. Sie feien: 
a. nüchtern db. h. feiner Leidenfchaft, Feinem Ungeſtüm auf ihr Gemüth 
Einfluß geſtattend; h. ehrbar, d. i. gefett und ernit, würbevoll ; co. ge— 
fund im Glauben und in der Liebe, fich Gott und feinent heili- 
gen Dienfte mit Freuden bingebend und endlich d. gebuldig in Er 
tragung ber mit dem Alter verbundenen Befchwerden (Alter II, aa—ff.). 
— B. Den Hausfrauen und Wittwen von ber heiligen Anna, 
Eie follen: a. die zur Führung der inneren häuslichen Gefchäfte nöthi- 
gen Keuntniffe und Erfahrung beſitzen oder fich folche anzueig- 
nen bemüht fein; b. als Mitleiterin des Haushaltes arbeitfam, haus— 
hälteriſch, ſparſam fein; c. felbit am liebften bei ihren Kin— 
bern und, den Ihrigen fein und biefe mit Liebe, Sanftmuth und 
chriſtlicher Schonung behandeln (Haushaltung, Hauswefen H, 
B. d—f...— C. Den Jungfrauen von Maria. Sie a. liebe ſich auf 
eine vernünftige Weife, indem fie um ihr Seelenheil beforgt, befonderd 
ber Shambaftigleit und jungfräulichen Eingezogenheit be 


Marienfefte. (Marid Reinigung ober Lichtmeß.) 297 


fiffen ift; b. fie bewahre fich forgfältig vor Eitelkeit, Hochmuth 
und Kleiderpracht; c. fie fuche aber auch ihren Sugendgefpielinnen 
durch erba uliche Reden und ein gottfeliges Betragen zu nü— 
ken (Jugend, Yüngling, Jungfrau II, aa—cc.). — D. Den 
Berebelihten vom Heiligen Joſeph. Sie follen fich auszeichnen: 
a. durch eheliche, chriftlich vernünftige Liebe und Treue; b. durch 
wechſelſeitige Hilfeleiftung in leiblichen und geiftigen Bedürfniſſen. 
(Chegatten II, AA. 2—4.). — E. Den Rindern vom Knaben 
Jefus. Diefe find den Eltern ſchuldig: a.geilige Ehrfurcht; b. wohl- 
wollende Liebe; c. kindlichen Gehorfam (Kinder II, A—C.). 


Philotbea II. Jahrg. S. 83. „Das Geheimniß biefes Feſtes.“ — VI. Jahrg. 
©. 34. „Weihe und Bebeutung ber Lichter beim Gottesdienfte. — VIII. Jahrg. 
S. 41. „Bedeutung ber Sterbelerze.” — XII. Jahrg. S. 41. „Wirkungen ber 
Taufe und barans entfpringende Obliegenheiten.“ — XII. Jahrg. S. 44. 
„Bedeutung ber geweihten Kerze. — XIV. Jahrg. ©. 56. „Die gute Benütung 
ber Tage des Alter.” — XV, Jahrg. ©. 33, „Die Erfilingsopfer des Chriſten.“ — 
XV. Yahrg. ©. 35. „Maria — ein Mufter beiliger Armuth.“ — XV. Jahrg. 
S. 52. „Was that Marla am heutigen Tage und was lernen wir von ihr?“ 
XX. Jahrg. ©. 53 und 61. „Maria, ein volllommenes Mufter bes Gehor- 
fame.” — XXI. Jahrg. ©. 36. „Was bie heilige Gruppe im Tempel uns 
lehrt.” — XXV. Jahrg. S. 70. „Unterwerfung unter das Geſetz ift wahre 
Freiheit.” — S. 75. „Weihe und Bedeutung ber Kirchenkerzen. — XXVI. Jahrg. 
8.69. „Wie wir das Opfer der Demuth und des Gehorfams Mariä nach— 
ahmen follen?“ — XXVII. Jahrg. ©. 64. „Das zweifache Opfer des göttlichen 
tammes.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVII. Jahrg. ©. 5. „Die VBebentung 
der Kerzen.” — XIX. Jahrg. S. 9, „Einige Ausſprüche ber heiligen Schrift 
über das Licht.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 122. „Nothwendigleit ber Demuth.” — 
N, Jahrg. S.85. „Das Licht innerhalb und bie Finfterniß außerhalb ber fatho- 
liſchen Kirche.” — V. Jahrg. S. 132. „Was der ſterbende Chriſt beim Scheine 
ber Sterbeferze Alles fieht.” — VI. Jahrg. ©. 92. „Was if bie Urſache, daß 
viefe Chriften im Haufe Gottes fo unehrerbietig find?" — VII. Jahrg. &. 94. 
„Die Hervorſegnung der riftlihen Mütter.‘ — ©. 103. „Wie man im Fries 
den fterben Fönne, wie Simeon.“ — VIII. Jahrg. ©. 93. „Maria und Simeon 
im Tempel. — IX. Jahrg. ©. 85. „Das Opfer unferer lieben Frau.“ — 
8. 93. „„Simeons Lob und Lohn.‘ — X. Jahrg. S. 79, „Nach dem Borbilde 
Rariens follen auch wir dem Herrn unfere Opfer barbringen.‘' 

F. Bolfgang Shwan’s Marien-Reden S. 26. „Gott fol man fein Erſtes 
und Liebftes opfern.” — S. 40. „Maria — bie Morgenröthe; Jeſus — ber 
Mittag; Simeon — ber Abend.“ 

Joſ. Ign. Klaus Fefttagspredigten II. Jahrg. &. 84. „Du biſt gebenebeit 
unter den Weibern!“ — III. Yahrg. S. 75. „Wie ängftlih die Eltern, befon- 
ders die Mütter, um bie Taufe ihrer Kinder beforgt fein ſollen.“ — IV. Jahrg. 
S. 99. „Wie die verbienftvollen Werte beſchaffen fein miüffen, um Gott wohls 
gefällig zu fein.“ | 
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25. März. 
Feſt Mariä Berkündigung. 


Die betreffenden Titurgifhen Notizen fiehe in: Schmid's Grunbriß ber fir 
turgik ber chriſtlichen Religion, Baffau 1836. &. 715; — Goffine's chriſtlathel. 
Unterrichts» und Erbauungsbuch VIII. Aufl. S. 643; — Krönes homilet. Reil- 
terifon XII. Bd. S. 295—297; — Dr. Weber und Welte's Kircheulerilon 
VI. ®d. ©. 885; — Scherer’s Bibliothek flir Prediger VI. Bd. S. 379-381; 
G. Bayerle’s fathofl. Kirchenjahr S. 136; — Gaume's kathol. Religionelehre 
VIII. ®d. ©. 109, 


Lection: Aus dem Bude des Propheten Ifaias VII, 10-15. 

Inhalt: Weiffagung Über Chriſti Empfängniß unb Geburt bon 
einer Jungfran aus bem Stamme Davids. 

8. 10—12. „Im jenen Tagen ſprach der Herr zu Achaz: Begehre bir ein 
Zeichen von dem Herrn, deinem Gott, es fei in der Tiefe umten, oder in 
der Höhe oben. Und Achaz ſprach: Ich will Feines begehren, und ben 
Herrn nit verfuchen. * 

(Siehe das Prebigtthema über die Arten der Verſuchung 
Gottes zum neunten bis eilften Ver& ber Fection am neunten Sonn: 
tag nach Pfingften.) 

13—15. „Da fprah er: So höret denn ihre vom Haufe David's! Me 
euch zu wenig, Menſchen zu ermüben, daß ihr auch meinen Gott ermübet? 
Darum wird der Here ſelbſt euch ein Zeichen geben: Siehe, die Jungfrau 
wirb empfangen umd einen Sohn gebären, und feinen Namen wird man 
Emanuel nennen. Butter und Honig wirb er eſſen, damit er das Bil 
verwerfen und das Gute wählen lerne. * 


In genauefter Erfüllung des „göttlihen Zeichens“ ift Marin 
Jungfrau und Mutter zugleich. A. Sie ift wahrhaft eint 
Hottesmutter; denn a. fie empfing wahrhaft ven Sohn Got: 
tes der Menfchheit nach durch Mitwirkung des heiligen Geiſtes und 
-b. gebar den Gottmenfchen, daher fie auch ſelbſt der Engel bie 
Mutter Jeſu nannte. B. Sie blieb eine unverfehrte Jungfrau— 
aa. vor und bei der Geburt, indem ſie das Gelöbniß ewiger gung 
fraufchaft ablegte und Jeſum auf wunderbare Weife geboren dat; bb. 
nach der Geburt ihres göttlichen Sohnes, indem fie ihrem Gelöbniſſe 
ſtets getreu blieb und daher auch von der Kirche die „Königin ber gung 
frauen® genannt wird (Maria, Mutter Gottes I. B. und C.). 


Evangelium nach dem heiligen Zufas I, 26—38. 


Inhalt: Der Erzengel Gabriel, von Gott gefanbt, bringt Maria dit 
frohe Botfhaft, daß fie Mutter bes Erlöſers werben ſoll. 


B. 26—27. „Im derſelben Zeit warb ber Engel Gabriel vom Gott gel 


* 
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in eine Statt in Galiläa, mit Namen Nazareth, zu einer Jungfrau, bie 

mit einem Manne vom Haufe Davids verlobt war, welcher Joſeph hieß; 

und der Name der Jungfrau war Maria. | 

Barum bat wohl Gott, der unumfchränfte Herr Himmels und ber 
Erde, zum Geheimniffe ver Menfchwerbung feines Sohnes vorerft durch 
den Engel die Einwilligung Mariä eingeholt? Das hat er gethan; 
a. um uns zu unterrichten, daß Gott Niemanden.weder zum 
Önten, vielweniger zum Böfen zwinge (Freiheit, chriſt— 
liche A. H, und III.); b. damit wir aber auch wiffen folften, vaß auch 
in guten Werfen, wenn fie verbienftlich fein follen, unfere gute 
Meinung und Einwilligung erfordert werde (Werfe, gute, 
verbienftliche I, ß. und 8.). 

28. „Und der Engel kam zu ihr hinein, und fprah: Gegrüßet feift du, 
voll der Gnaden, der Herr ift mit bir, du biſt gebemebeit unter den 
Weibern!“ 

Dieſer inhaltreiche Gruß iſt zugleich der Anfang jener ſchönen Ge— 
betsformel, deren wir uns unter dem Namen des engliſchen Grußes 
ur Verehrung und Anrufung Mariens bevienen. Was follte ung wohl 
mehr aneifern, dieſes Gebet recht oft und andächtig zu verrichten, als 
a. die Bortrefflichfeit des Inhaltes, worin wir mit den eigenen 
Borten des Erzengeld und der heiligen Eliſabeth Mariens Hoheit und 
Bürde loben; b. die Kraft und Wirffamfeit, die in biefem from— 
men Gebete liegt und welche fo viele heilige Verehrer und DVerehrerinnen 
Dariens an fich erfahren haben (Englifher Gruß IV, a—ß.). 

29. Da fie die hörte, erfchrad fie ber feine Rebe, und dachte nad, was 
das für ein Gruß fei,“ 

Jedenfalls war diefer Gruß ein göttliher, himmlifcher, weil 
im Auftrage Gottes vom Engel an Maria überbracht. Wenn auch diefem 
engliihen Gruße nicht gleich, fo ift doch der unter Katholiten gebräuch— 
ide Bundesgruß: Gelobt fei Jeſus Chriſtus! — mit dem Gegens 
gruß: „In Ewigkeit Amen!“ befonders empfehlenswerth; weil er 
am geeignetften ift: a. vor unfern Mitmenfchen ein öffentlihdes und 
münblihe® Bekenntniß unferes Glaubens an Jeſum Chriftum 
zulegen; b. unfern göttlihen Erlöfer und Herrn eben ſowehl 
um feiner unendlichen Größe, als unbegrenzten Liebe willen zu loben 
und zu preifen; c. immer das Andenken an unfern Gott und 
Erlöfer aufzufrifchen und es zugleich auch bei Anvern, denen wir 
dieſen Gruß zurufen, zu erneuern (Gruß, hriftliher I, a—c.). 
3-31, „Und ber Engel ſprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, denn bu 

haft Gnade gefunden bei Gott! Siehe! Du wirft empfangen in beinem 

Leibe, und einen Sohn gebären, und du follft feinen Namen Jefus heißen.“ 
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Diefe Worte des Erzengels verfünden: 1. Gottes Erniebrigung. 
Diefe lehrt uns: a. was Gott für ung gethan hat. Er Hat heute 
feine Größe abgelegt und feine Heiligkeit verborgen. Der Sohn des 
Allerhöchſten nimmt die Geftalt des fündigen Fleifches an; b. was wir 
bienieden thun follen. Eignen wir uns jene Tugenden an, welde 
mit der Erniedrigung Gottes im Verhäftniffe ftehen und zwar nach dem 
Beifpiele Mariens insbefonvere die Tugend ver jungfräulichen Reinigkeit 
und kindlichen Demutd; — 2. Mariens Erhöhung. Sie lehrt une: 
aa. was Gott an Maria gethan Hat. Nebitvem, was Gott an 
Maria als Vorbereitung zu diefem Geheimniſſe ſchon gethan Hatte, wird 
und im Feſtevangelium noch gefagt, daß Gott in ihr wirkt, aus ihr ges 
boren wird und durch fie herrfcht; bb. wünſchen wir unferfeits 
Maria zu ihrer hohen Würde und Treue in ihrem Berufe Glüd und 
befleigen wir uns zugleich auch, zu ihrer Ehre und unferem Heile ber 
Würde der Kindfchaft Gottes, wozu wir berufen find, gemäß zu leben 
(VBerfündigung Mariä I. a—b.). 

32—33. „Diefer wird groß fein, und ber Sohn des Allerhöchſten gemannt 
werben: Gott, der Herr, wird ihm den Thron feines Vaters David geben, 
und er wird berrfhen im Haufe Jalobs ewiglid, und feines Keiches wird 
fein Ente fein." 

Der Sohn des Allerhödften, Gott, der Herr — wird 
Menſch, will uns in Allen — die Sünde ausgenommen — gleich fein. 
Welh ein anbetungswärdiges Geheimniß: a. deffen mir 
recht oft dankbar ung.erinnern follen, befonders, wenn zu brei 
Malen des Tages zum Engel — des Heren — Gebet geläntet wird; 
b, aus dem wir lernen follen, wie wir nach dem erhabenen Bei- 
fpiele Jeſu handeln, wie wir als Gläubige, als Kinder Gottes, als feine 
Brüder und Miterben feines Reiches wandeln follen Menſchwerdung 
Chrifti IN, 1—2.). 

34. „Maria aber ſprach zu dem Engel: Wie wirb dieß gefchehen, da id 
feinen Dann erfenne ?* 

Wie beforgt war nicht die heilige Jungfrau um bie Bewahrung ber 
Reinigkeit! Benütze auh du vie Hauptmittel zur Erhaltung 
diefes foftbaren Schatzes, nämlih: a. die Wachfamfeit, um 
alle Regungen deines Herzens in Ordnung zu bringen und fie zu reinl 
gen; b. das Gebet, welches bir eben jene Gnade zuführt, deren wir 
zur Befiegung und Unterbrüdung aller unorbentlichen Begierden bedürfen 
(Reinigkleit, innere und Äußere A. IV, a—ß.). 


35. „Der Engel antwortete und ſprach zu ihr: Der heilige Geift wird über 
dich kommen, und bie Kraft bed Alerhöhften dich überſchatten: barum 


Marienfeſte. (Mariä Berfündigung.) 301 


wird auch das Heilige, welches aus dir geboren werden ſoll, Sohn Gottes 
genannt werden.“ 


(Siehe das Predigtthema über die Bereinigung ber göttlichen 
und menfhlihen Natur in Chriſto zum fünften er der Yection 
am BPalmfonntage.) 

36—37. „Und fiehe, Elifabeth, deine Verwandte, auch dieſe hat einen 
Sohn in ihrem Alter empfangen, und fie, die unfruchtbar heißt, geht nun - 
ſchon im fechften Monate: denn bei Gott ift fein Ding unmöglich, * 

(Siehe das Predigtthema über die öftere Betradhtung der 
Allmacht Gottes zum fünfunddreikigften bis ſechsunddreißigſten Vers 
der Yection am Dreifaltigfeitsfeite). 


38. „Maria aber ſprach: Siehe, ich bin eine Magd des Herrn, mir ge« 
ſchehe nad deinem Worte.“ 


Sowohl heute bei der Botfchaft des Engels, wie auch nachmals bei 
dem Kreuze ihres Sohnes, erwies fih Maria als die „Magd des 
Herrn“ und lehıt uns zwei Kennzeichen wahrer Piebe Got— 
tes, nämlich: 1. die trenefte Erfüllung des göttlihen Willens 
bei Allem, was wir thun (Piebe zu Gott II, e.) und 2. die unbe» 
dingtefte Ergebung in den göttlihen Willen bei Allem, was 
wir leiden (Ergebung III, d.). 


vPhilothea II. Jahrg. S. 89. „Mariens Größe rechtfertigt ihre Verehrung und 
unfer Bertrauen.” — X. Jahrg. S. 65. „Die hohe Stellung der heiligen Jung» 
frau im Reihe Gottes und bie Urfahen ihrer Erhebung.” — XII. Jahrg. 
©. 57. „Maria, ein Mufter der Reinigleit, Demuth und Armuth.“ — 
X. Jahrg. S. 84. „Maria, mit Recht die Gebenebeite genannt.” — 
XIV. Jahrg. S. 126. „Maria, die gnabenvolle und tugenbhafte Jungfrau.” — 
XV. Jahrg. S. 87. „Maria’8 Größe und Herrlichkeit.” — XVI. Yahrg. ©. 84. 
„Maria — die jungfräufihe Mutter.” — XVII. Jahrg. ©. 69. „Das Aveläu⸗ 
ten — brei Glockenklänge in das Herz bes katholiſchen Chriften. — XX. Jahrg. 
S. 91. „Bebeutung bes kirchlichen Zufates zum enaliihen Gruße.“ — XXI. Jahrg. 
©. 108, „Das Ave» Maria -Geläute.“ — XXV. Jahrg. S. 199. „Das jhönfte 
Kommunionbild.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 21. „Die drei erften 
Worte des englifchen Grußes.“ — XXI. Yahrg. ©. 26, „Ave — Eva.’' 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 273. „Sindhaftigfeit und Gefährlichkeit 
ber Belanntſchaften.“ — III. Jahrg. ©. 326. „Siehe, id bin eine Magb bes 
Herrn!” — V. Jahrg. S. 238. „Die hohe Beftimmung und Tugenbfülle der 
heiligen Jungfrau.“ — VII. Jahrg. S. 236. „Maria — eine Dienerin des 
Herrn.” — VII. Jahrg. &. 214. „Das Felt Mariä Verkündigung — ein Feft 
des Heren und ber heiligen Jungfrau.“ — IX, Jahrg. &. 204. „Das Ave 
Maria offenbart uns, wer Gott, wer Maria und wer wir jelbft find.” — 
X. Jahrg: ©. 236. „Das Weſen der chriftlihen Sanftmuth.“ 

PBoifg. Schwan's Mariensfeden ©. 48. „Erklärung bes brennenden 
und doch nicht verbreunenden Dornbufches.” — S. 58. „Man foll vor Allem 
bie Guade Gottes fuchen,“ 
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Joſ. Ign. Klaus Feſttagspredigten I. Jahrg. ©. 123. „Der empfaugen 
ift von dem heiligen Geifte, geboren aus Maria, ber Jungfrau.’ — II. Jahrg. 
©. 109. „Gebenebeit iſt bie Frucht beimes Leibes.“ — IV. Jahrg. S. 123. 
„Maria, die Mutter Gottes, ift zugleich die Gebieterin der triumpbirenben, ber 
ftreitenden unb leibenden Kirche.“ 


2. Juli. 
Gedädhtnißfeier der Heimſuchung Mariä. 


Notizen Über biefes Feft fiehe im: Bayerle's katholiſchem Kirhenjahr S. 824; 
— Domainto’s riftliher Lehre in Beifpielen IV. Aufl. S. 2005 — Adalb. 
Müller's Allgem. Martyrologium S. 295; — Gaume’s- fathol. Religionslehre 
nah ihrem ganzen Umfange VII. ®b. S. 213; — Mid. Sintzel's Legenben- 
Sammlung IT. Bd. ©. 21.; — Dr. Maßl's Erklärung der heiligen Schrift 
des N. B. II. Bo. S. 120-144. 


Lection: Ausdem Hohenliede II, 8—1A. 

Inhalt: Sehnſucht der geiftigen Braut nah Gott, als bem 
Bräutigam. 

B. 8. „Die Stimme meine® Geliebten! Siehe, ec kommt fpringenb über 
bie Berge und hüpfend über vie Hügel.“ 

9. „Mein Geliebter ift gleich einem Reh und jungen Hirfchlein: fiehel er 
en hinter unjerer Wand, fiehet durch die Fenſter und ſchauet durch bie 
Gitter.“ 

10. „Siehe, mein Geliebter ſpricht zu mir: Steh auf, eile meine Freundin, 
meine Taube, meine Schöne und komm!“ 

11—13, „Denn der Winter ift ſchon vorüber, der Regen bat aufgehört, 
und ift vergangen: die Blumen find erfchienen in unferem ande, bie Zeit 
des Beſchneidens ift gelommen, tie Stimme der Turteltaube hat man ge 
hört in unſerem Yande, Der Feigenbaum brachte feine Knoten hervor, 
die blühenden Weinberge geben ihren Gerud.“ | 

14. „Steb’ auf, meine Schöne und komm’! Meine Taube, in den Löochern 
bes Feljen, in der Mauerhöhlung, zeige mir dein Angeſicht, laß beine 
Stimme in meine Ohren Klingen, denn beine Stimme ift füß und beim 
Angefiht ſchön.“ 

Evangelium nah dem heiligen Lukas I, 39—47. 

Inhalt: Maria befudt ihre Bafe Elifabeth und wird vom ihr ob ber 
Muttergottes» Mürde felig geprieſen. 

B. 39. „Im derfelben Zeit machte ſich Maria auf und ging eilends auf dad 
Gebirge in eine Stapt (des Stammes) Judä.“ 

40, „Und fie Fam im das Haus des Zacharias und grüßte bie Eliſabeth.“ 

41—42. „Und es begab fih, als Elifabeth den Gruß Mariä Hörte, häpfte 
das Kind freudig im ihrem Leibe auf, und Elifabeth ward erfüllt vom ber 
figen Geifte: und fie rief mit lauter Stimme und ſprach: Gebeneteit biſt 
du unter ben Weibern, und gebenebeit ift die Frucht deines Leibes!* 
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43, „Und voher geſchieht mir dieß, def die Mutter meines Herrn zu mir 
kommt ? 

4. „Denn fiehe, als die Stimme deines Grußes in meinen Ohren erſcholl, 
hüpfte das Kind freudig auf in meinem Leibe.“ 

45. „Und ſelig biſt bu, daß du geglaubt haft; was dir von dem Herrn ge⸗ 
fagt worben ift, wird in Erfüllung gehen.“ 


46-47. „Und Maria ſprach: Hoch preifet meine Seele den Herrn, und 
mein Geift frohlodet in Gott, meinem Heilande!“ 


8. Volfg. Schwan's Marien-Reden. S. 63. „Wettitreit der Liebe unter 
den heiligen Kindern Jeſus und Johannes.” — S. 68. „Die Madt der Stimme 
Mariens.” — S. 75. „Erklärung des Magnififat.“ 

Shilotbea HM. Jahrg. S. 193. „Maria als Borbild bei hriftlihen Beſuchen.“ 
— VII. Jahrg. S. 226. „Die Würde der Mutterfchaft.” — X. Yahrg. ©. 217. 
„Was von ben weltlichen Befuchen zu halten ſei?“ — XV. Jahrg. S. 214. 

Maria's Demuth und Liebe. — XXI. Jahrg. S. 220. „Welche Befuche foll der 
latholiſche Ehrift vorzüglich machen?“ — XXV. Jahrg. ©. 429. „Drei Lehr 
küde aus ber Heimfuhung Mariens.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. ©. 53. „Die wahre Ber- 
ehruug Maria's.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 525. „Begriff und Eigenfchaften ber 
chriſtlichen Freundſchaft.“ — II. Jahrg. S. 575. „Die Kolarbe ber Himmels- 
Ronigin und ihrer Verehrer.“ — VI. Yabrg. S. 505. „Wann Maria au uns 
beſucht?“ — VII. Jahrg. S. 529. „Worauf fih die Verehrung Mariens gründe, 
und wie fie befchaffen fein müſſe.“ — VII. Jahrg. ©. 517. „Was eine heilige 
Freundfchaft ſei.“ 

Sal. Wiery’s, Fürftbifhofs von Gurk: Bredigten und Anreben 
I. Sammlung ©. 79. ‚Anrede an die Wallfahrer.“ 

Ist. Ign. Klaus Fefltageprebigten I. Jahrg. S. 201. „Wie bie Wall- 
fahrten angeftellt werden miüffen, damit fie Gott und ber feligften Jungfrau 
wohlgefällig ſeieu?“ — IV. Jahrg. S. 204. „Den Zweifelnden recht rathen.‘’ 


16. Juli, oder am nädhftfolgenden Sonntage. 


Stapnlierfeier oder Maria vom Berge Carmel, 


Notizen Über Urfprung und Zwed diefes Feftes finden fi in: Bayerle’s 
latholiſchem Kirchenjahr S. 8395 — Goffine’s chriſtlathol. Unterrichts» und 
Erkauungsbuh VII. Aufl. S. 715.5 — Adalb. Müller's Allgem. Martyro- 
legium S. 3253 — Gaume’s Fathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange 
vH. Bb. ©. 127; — Perzager's Mariengefhichten. Innsbruck 1860, 
&. 5 und 139. 

!ection: Aus dem Bude Sirach XXIV, 23-30; — mie am 

Tefte Mariä Namen, am Sonntage nah Mariä Geburt. 
Evangelium nach dem heiligen Lukas XI, 2728. 
Inhalt: Selig ift zw preifen Maria, die Mutter Jefn. 
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27. „Im jener Zeit, als Jeſus zu dem Volke redete, erhob ein Weib unter 
dem Volfe ihre Stimme, und fprad zu ihm: Selig ift der Leib, der dich 
getragen hat, und die Brüfte, tie bu gefogen haft!“ 

28. „Er aber fprah: Ja, freilih find felig, welche das Wort Gottes hören, 
und baffelbe beobachten!" 


Bhilotbea II. Jahrg. S. 367. „Das Sfapufier als Bruderſchaftszeichen.“ — 
IV. Jahrg. S. 197. „Was Maria uns zu leiften verfprochen, und was wir zu 
thun fhuldig find.‘ — X. Jahrg. ©. 261. „Vortheile und Berbindfichkeiten 
bes Skapuliers.“ — XVII. Jahrg. ©. 252 und 261. „Das iunere Wefen einer 
chriſtlichen Bruderſchaft und Offenbarung im äußeren Leben. — XXV. Jabrz. 
©. 471. „Was ift das Skapulier?“ 

Prediger und Katedet Il. Jahrg. ©. 550. „Die Früchte des Geiſtes, die die 
Slapulierbruderſchaft von ihren Mitgliedern fordert und in ihnen fördert.“ — 
S. 556. „Urſprung und Bedingungen der Skapulierbruderſchaft.“ — III. Jahrg. 
©. 603. „Das engſte Bündniß zwiſchen Maria und ihren Pflegekindern durch 
ba8 heilige Stapulier.* 

Joſ. Igu. Klaus Fefttagsprebigten I. Jahrg. S. 218. „Dreifacher Segen 
und- Nuten bes Slapuliers.“ 


5. Augnft. 
Gedächtnißfeier Mariä zum Schnee. 


Notizen über dieſes Fe fiehe in: Adalb. Müllers Algen, Martyrologium 
©. 369; — B. ©. Bayerle’s Kirhenjahr S. 850 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXIV, 14—16; — wie am 
Hefte Mariä Himmelfahrt, mit Hinweglaffung der eilften bit 
dreizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigften Verſe. 

Evangelium nah dem Heiligen Lukas XL, 27—28; wie am 

Stapulierfefte den 16. Yuli. 


Philotbea XX. Jahrg. ©. 293. „Das Wallfabrten zu den Gnabenorten ber 
feligften Jungfrau Maria.’ 


15. Auguſt. 
Feſt Mariä Himmelfahrt. 


Notizen Über diefes Feft fiehe in: B. ©. Bayerle's Tathol. Kirchenjahrt 
©. 862 und 872; — Adalb. Müller's Allgem. Martyrologium S. 387, — 
Krönes Homilet. Reallexilon VII. Bd. ©. 125—135; — Gaume’s lathol. 
Religionsfehre nach ihrem ganzen Umfange VIII. Bd. S. 218.5 — Domainle't 
hriftlihe Lehre in Beifpielen IV. Aufl, ©. 351; — Dr. Nidelis enangel. 
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Berilopen XV. ®b. IU. Thl. S. 3645 — Mid. Singel’s Leben und Thaten 
ber Heiligen Gottes III. Bb. S. 356—362. 


gection: Aus dem Buche Sirach XXIV, 11—20. ® 

Inbalt: Die Weisheit hat ihre Wohnflätte bei Gott. 

8. 11. „Bei Allen ſah ich mich um, wo ich wohnen könnte: Da wollte id 
bleiben unter dem Erbe des Herrn,” 

(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe, ben Himmel 
zu ſchätzen, nah ihm zu verlangen und darum fih zu bes 
müben zum zwanzigften Vers des Evangeliums am Feſte Chrifti 
Himmelfahrt.) 

12—15. „Dann gebot mir der Schöpfer aller Dinge, der mid erſchuf, ber 
in meiner Hütte wohnte, und fprad zu mir: In Yalob follit du wobnen, 
und in Sfrael dein Erbe haben, und in meinen Auserwählten Wurze! 
Ihlagen. Im Anfang und vor aller Zeit warb ich erfhaffen, und werde 
bis in alle Ewigkeit nicht aufhören: in der Heiligen Wohnung diente id; 
vor ihm,“ 

Wie Mariens Leben ein ununterbrodener Dienft Gottes 
war, fo foll auch unfer erjtes und wichtigſtes Geſchäft es fein, 
Gott zu dienen; denn Gott dienen ift 1. die erfte Pflicht der heiligen 
Religiom für jeden Chriften: a. fobald er zum Gebraude der Ber: 
nunftfommt, und b. fortanununterbrochen burch fein ganzes Leben; 
— 2. die nothwendigſte Pflicht der Religion; denn a. Gott hat 
den Menfchen zu feinem Dienfte verbunden, da er ihn in die Welt 
ſetzte, ſowie fich auch b. der Chriſt ſelbſt feierlich durch das Heilige 
Taufgelübde dazu verpflichtet Hat; — 3. die vornehmjte Pflicht rer 
Religion, daher foll der Dienſt Gottes fein: a. das einzige Geſchäft 
des Chriften und b. das eigene Gefhäft, fo daß Niemand vajjelbe 
burh einen Andern verrichten laffen kann (Diener und Dienſt 
Gottes II, A.—C.). | 
16—19. „Und fo befam ich eine fefte Wohnung auf Sion, in ber Beiligen 

Stadt einen Ruheort, und fo herrſchte ih zu Verufalem, Ih fahre 
Wurzel bei einem geehrten Volke, bei dem Antheil meines Gottes, ver fein 
Erbe ift: in der vollen Gemeine ber Heiligen ift mein Aufenthalt. Ic) 
wuch® wie eine Ceder auf dem Libanon, unb wie eine Cypreſſe auf tem: 
Berge Sion: ic wuchs wie eine Palme zu Kades, und wie eine Roſen— 
ftaude zu Jericho: ih wuchs wie ein jhöner Delbaum auf dem Felde und 
wie ein Ahorn am Waſſer (auf ven Plätzen.)“ 

Die außerordentlihe Berherrlihung, deren fih nun Dixdr 
als die „Königin aller Heiligen" im Himmel erfreut, ift: 1. dic 
Bollendung der Gnaden, die fie empfangen hat und zwar: 
8. äußere Glorie, die fie daſelbſt umftraplt, ſeitdem ihr der göttliche 
Sohn felbft Die Krone auf das Hanpt gefeßt hat; b. Heiliger Drt, 

Krönes, Wegweiſer. 20 
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wo fie aufgenommen ift, nämlich die feligen Räume des ewigen Wohn: 
fite8 Gottes; c. hoher Rang, zu dem fie Gott erhoben, indem er fie 
unter dem Yubel der Engel und Heiligen als Himmelsfönigin eingeführt. 
— 2. Der Lohn für die Tugenden, melde fie ganz befonders ge 
übt hatte, namentlich: a. die Herzensreinheit, durch welche fie auch 
zur Würde einer Gottesmutter erhoben zu werben, auserwählt worden 
war; b. bie Demuth, im welcher fie fich felbft eine Magd bes Herrn 
nannte und ungeachtet der Fülle der göttlichen Gnaden fich ftets ernie— 
prigte; c. die Geduld, mit welcher fie all’ die Bitterfeiten der Armuth, 
Verfolgung, Flucht und Leiden ihres Sohnes ſtandhaft und gottergeben 
ertragen hatte (Himmelfahrt Mariä IV, 1—2.). 
20. „Ih gab einen Gerud von mir wie Zimmet und mohlriehender Bal- 
fam: ih gab einen lieblihen Geruch, wie die auserlefenfte Myrrhe.“ 
Der Wohlgeruch dererhabenen Tugenden Mariä verdient 
wohl umfere Nacheiferung; denn Maria zeichnete fich vorzüglich aus: 
1. durch ihre jungfräuliche Reinigfeit, Demuth und Eingezogen- 
heit; 2. durh lebendigen Glauben, feites Vertrauen und durch echte 
Frömmigkeit; 3. durch ihre ungleich zärtliche und thätige Liebe 
genen Gott und den Nädften (Maria, Mutter Gotted 
l, D, g—i.). 


Evangelium nach dem heiligen Lukas X, 38—42, 


Inhalt: Jeſus wird im Fleden Betbanien von dem Schwefterupaart 
Maria und Martha gaffreundblih aufgenommen und belehrt 
fie über die Notbwendigleit und Wichtigfeitedes Heilsgeſchäftes. 


B. 38. „In jener Zeit kam Jeſus in einen Flecken (Bethania) und ein Weib, 
mit Namen Martha, nahm ihn in ihre Haus auf, 


Auch wir lönnen Jeſum in noch weit höherem Sinne, als es bei 
Martha der Fall war, in unfer Haus aufnehmen a. wenn wir ihm 
nicht bloß in der Perfon der Armen durch Ratherteilung, Empfehl- 
ung, Bertheidigung ihrer Rechte gegen Unterbrüder und Verfolger, fowie 
durch Unterftügung dienen (Arme IV, B.); b. fondern ihn wie bie 
Gottesmutter wefenhaft mit Fleifh und Blut, Gottheit und 
Menfhheit in unfer Innerftes aufnehmen, was auch immer 
wahrhaft gefchieht, fo oft wir zur Heiligen Kommunion gehen (Kom— 
munion VI, A, d.). 


39. „Und fie hatte eine Schwefter, die Maria hieß. Diefe fette fich zu ben 
Füßen bes Herrn und hörte fein Wort.‘ 


Segen aub wir uns zu Füßen Jefu und Hören wir bie 
Lehren feines Mundes, ja auch feiner Schüler; denn „die fich nahen 
. feinen Füßen, werben empfangen von feiner Lehre” (V, Mof. 33, 3.) 
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Cernen wir darum nach der Anweifung bes heiligen Evan- 
geliums und dem Vorbilde diefer heilsbegierigen Maria: 
a. die Andacht lieben; denn ihr war nichts lieber, als mit Jeſus zu 
reden und ihm reden zu hören, jo daß fie ob diefer Freude die ganze 
Haushaltung vergaß (Andacht IV, AA—BB.); b. die Demuth üben; 
denn Maria erniedrigte fich in Gegenwart Jeſu und fegte fich zu jeinen 
Füßen (Demuth IV. und V.). 

40. „Martha aber machte fih viel zu fchaffen, um ihn reichlich zu — 
trat Hinzu und ſprach: Herr kümmert es dich nicht, daß meine Schweſter 
mih allein dienen läßt? Sag ihr tod, daß fie mir helfe!“ 

gerne fei es von ung, daß wir bie Klagen einer fo frommen und 
eijtigen Dienerin Jeſu für den Ausprud eines erbitterten Gemüthes 
halten wollten. Nichts berechtigt uns dazu; vielmehr find ihre Klagen 
in mehrfacher Beziehung fehr erbaulih und lehrreich. 

l. Sie llagt aus Liebe zu Jeſus; ihre einzige Sorge ift, daß ihm 

je volllommen als möglich gevient werde. — Wollte Gott, daß auch 

unfere Klagen nur das heiße Verlangen nach vollfommenem Dienfte 

Gottes zum Gegenjtande hätten (Diener und Dienft Gottes IV, 2.). 

2. Sie Hagt nur bei Jeſus. — Wir Hingegen begnügen uns felten 

damit, bloß Gott unfere Noth zu Hagen, fondern murren fo gerne iiber 

unfere Befchwerben vor Andern (Ungeduld II, 1.). 3. Sie über 
läßt die Sache dem Urtheile Jefu, deſſen Ermeffen fie die Ab» 
hilfe ganz anheimftellt. — So handelt die chriftliche Geduld, die zwar 
auh oft dem Herrn ihre Noth Hagt, dabei aber fich doch gänzlich ver 

Anordnung Gottes überläßt (Geduld, hriftlihe U, 1.). 4. Sie be- 

leidigt ihre Schwefter nicht; fondern begnügt fich damit, ganz 

einfach den Sachverhalt darzulegen und auf Abhilfe anzutragen. — Mit 
welder Erbitterung werden aber unter Chrijten oft die Prozeffe geführt 

(Prozeß, Rechtftreit IM. und V, ß.). 5. Sie ließ ſich dadurch 

don der Arbeit nicht abhalten. — Wir hingegen laſſen uns fo 

gerne durch größere Arbeiten oder fehlgefchlagene Entwürfe ganz ent» 
muldigen, Wie ganz anders, wenn wir mit Martha bevächten, daß wir 
ja auch für Jeſus arbeiten, daß die Arbeit unfer Beruf, unfere Buße, 

unfer zeitlicher und ewiger Vortheil ift (Arbeit VII, B. und C.). 

41. „Und der Herr antwortete und fprad zu ihr: Martha, Martha! Du 
mahft dir Sorge und befümmerft dich um fehr viele Dinge!“ . 

Einen ähnlihen Vorwurf laden alle jene Weltkinder auf fi, 
welhe darum nie zur Ruhe kommen, weil fie: a. immerfort nad zeit- 
lihen Dingen haſchen und viefelben mit großer Gier verlangen, 

Tag und Nacht mit Arbeiten und Entwürfen ſich quälen, wie etwas zu 

20 * 
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newinnen ober zu erhafchen wäre, während doch alfe zeitlichen Dinge ben 
Menſchen nimmer befrievigen können (Güter, zeitliche IV.); b. ſich 
jogar in fremde Angelegenheiten einmengen und fih hie 
tur bei fich felbft wie bei anderen nur reichlihen Samen der Unruhe 
und beftändigen Haders treuen (Berufstreue I, 5. und Zwie 
tradt II, b.). 

42. „Eines nur ift nothwendig. Maria Hat den beften Theil erwählt, der 

ihr nicht wird genommen werten.’ 

Das „Eine Nothwendige“ auch für uns, und ber befte Theil, 
nach dem wir unauegefegt ringen follen, ift das Heil unferer Seele. 
Die Sorge für dieſe aber befteht: 1. im Freimachen von der Sünde 
durch oftmalige Gewiffenserforfchung, Erwedung der Reue, des Vorſatzes, 
fih zu beffern, durch eine veumüthige, aufrichtige und vollftändige Beicht; 
2. in beftändiger Wachſamkeit und demuthsvollem Gebete 
um Gnade, damit man nicht wieder in die alten Sünden zurüdfalle; 
3. im Fortfohreiten auf dem Wege der Tugend durch gänzliche 
Austilgung der noch anflebenden Fehler, durch Gutmachung des verübten 
Schadens und durch Ausübung guter Werfe einzeln und in Gemeinſchaft 

mit Andern (Seelenheil I, a—c.). 

| Wollen wir nach der Abficht und im Geifte der Kirche das Feit 
der zlorreiden Aufnahme Mariens in den Himmel würdig 
benehen, fo mögen wir,a. uns freuen ber Verherrlichung der 
hoben Himmelskönigin und Gottesmutter, die nun für immer 
mit ihrem göttlihen Sohne vereiniget ift; b. uns im Geifte in bie 
bimmlifhen Räume, wohin Maria uns vorangeyangen ift, ver 
fegen und freudig unferer einjtigen Vereinigung mit Maria und allen 
Heiligen gedenken; c. dabei aber auch vertrauensvoll uns ihr 
nahen, um ihre mächtige Fürbitte bei Gott uns zu erflehen und ind 
bejonrere an diefem Tage um die Gnade eines glüdfeligen Todes demüthigit 
bitien (Himmelfahrt Mariä V, 1—3.). 


PB. Wolfg. Shwan’s Marien-Reden. Schaffhanfen 1863. &. 83. „Maria 
ift die Burg Ehrifti, ber Himmel die Burg Mariens.“ — S. 90. „Streit bed 
Himmels und der Erve um den Leib Marien.’ — ©, 9. „Maria ſchmücken 
zwölf Tugenden gleih ben Sternbildern des Thierkreiſes.“ 

VBhilotbea I. Jahrg. S. 261. „Die Sorge für unfer Seelenheil.” — II. Jahrg. 
S. 219. „Die verlehrte Sorgfalt in Rüdficht bes Leibes und der Seele” — 
IV. Zabrg. ©. 237. „Beim Aufblid zur verflärten Jungfrau verſchwinden 
unfere Leiden und vervollkommnen fi unfere Freuden.’ — VI. Jahrg. ©. 242. 
„Die Nachfolge Maria’s bienieden führt uns zu ihr im bie himmlischen Freu 
den. — VII. Jahrg. S. 277. „Das Berhältniß Mariens zu uns und unfer 
Berhältniß zu ihr.“ — X, Jahrg. ©. 269. „Das Eine Nothwendige.“ — 
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Xu. Jahrg. ©. 283. „Maria's Aufnahme und Krönung im Himmel.“ — 
XIV. Jahrg. ©. 302. „Der felige Tod Maria's.“ — XV. Yabrg. S 262. 
„Die leiblihe Aufnahme Maria’s in den Himmel.“ — XVI. Yabıgz. S 257. 
„Das Unnöthige und das Nöthige.* — XVII. Jahrg. S. 279. „Die Verebrung 
ber heiligen Mutter Gottes.” — XX. Jahrg. S. 258. „Der Tod Mariä und 
ihr Einzug in den Himmel.“ — XXI. Jahrg. S. 262 „Die Ehre Jeſu gegen 
feine Mutter.“ — XXII. Yahrg. S. 261. „Die Reliquien ber heiligen Muiter 
Gottes.” — XXV. Jahrg. ©. 521. „Die Wahl.” — XXVI. Jahrg. ©. 410. 
„Die volllommene freude Maria’s im Himmel.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothes XVIII. Jahrg. 8.61. „Die kirchlichen 
Seguungen.” 

Prediger und Katechet IT. Jahrg. S. 655. „Vier Wege zum Himmelreich.“ — 
U. Jahrg. S. 699. „Die Glorie Mariens.“ — V. Jahrg. &. 660, „Maria, 
unfere Wegweiferin zu und unfere Fürſprecherin um einen glüdieligen Tod.” — 
VI. Jahrg. S. 622. „Die Kräuterfegnung am Fefte Mariä Himmelfahrt" — 
&. 623. „Maria als Königin und Pforte des Himmels. — VII. Jahrg. 9.613. 
„Maria bejaß auf Erben den Himmel, und im Himmel befigt fie die Erde.“ 
— ©. 651. „Wie man ben beten Theil erlangen könne.“ — VII. Yabrg. 
©. 612. „Aufblid zu Jeſus in Leid und Freud.” — IX. Jahrg. 8.614 „Wo 
bat Maria ihren Theil gefucht; wo wilft du beinen Theil ſuchen?“ — X. Jabhry. 
&. 633. „Das Haus in Bethanien, welches ben Heiland gaftlih aufnahm, it 
eine Schule himmliſcher Weisheit." — S. 641. „DreiMittel zu einem feligen Tode.” 

If. Ign. Klaus Fefttagspredigten IL. Jahrg. S. 236. „Erklärung der - 
Worte des englifhen Grußes: Jetzt und in der Stunde unferes Abjterbeus.“ 
— IV. Jahrg. S. 275. „Unterfchied zwifchen dem Tode ber Gerechten und dem 
Tode ber Gottlojen.“ 


nen nach der Octav Mariä Himmeljahrt, oder dritter Sonntag 
nach Pfingften. 


Gedächtnißfeier des reinften Herzens Mariä. 


Notizen über biefes Feft fiehe in: Scherer’s Bibliothek für Prebiger III. Abth. 
©. 722-733. 


lection: Ausdem Hohenliede IV, 1. 7—9 und V, 2. und 
VIII, 6—7. 

Inhalt: Lobpreis ber geiftigen Braut bes heiligen Geiſtes. 

8.1. „Wie fhön biſt du, meine Freundin, wie ſchön bift du! Deine Augen 
find wie Taubenangen. * 

1, „Ganz ſchön bift du, meine Freundin und feine Makel ift an bir!“ 

3. „Komm vom Libanon, meine Braut, komm’ vom Libanon, fomm’! Du 
wirft gekrönt! komm’ vom Gipfel Amana's, vom Gipfel Samir's 
und Hermon's, von ben Lagern ber Löwen, von ben Bergen ber Los 
parben.‘' 

9. „Dr Haft mein Herz verwundet (meine) Schwefter, meine Braut; tn 
haft mein Herz verwundet mit einem deiner Augen und mit einem Haare 
deines Halfes" (einer Xode deines Nadens). 
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V, 2. „Ich fhlafe, aber mein Herz wachet. Die Stimme meines Gelieb⸗ 
ten, ber klopfet! Thu mir auf, meine Schwefter, meine freundin, meine 
Taube, meine Unbefledte! denn mein Kopf ift voll des Thaues, meine 
Locken voll nächtlicher Tropfen.‘ 

VII, 6. „Sete mich wie eim Siegel auf dein Herz, wie ein Siegel auf bei- 
nen Arm; denn ftarf wie ver Tod ift die Liebe, hart wie die Hölle ver 
Eifer, ihre Peuchten find feurige und flammende. Leuchten.“ 

7. „Viele Waffer vermögen die Liebe nicht zu löſchen, und bie Ströme 
reißen fie nicht Hinmweg; gäb' aud ein Menſch alle Habe jeines Hauſes 
für die Liebe, für Nichts würde man's achten.‘ 


Evangelium nah dem Heiligen Lukas I, 48—51; wie am 
eriten Sonntag nad der Erſcheinung, mit Weglafjung des zwei 
undbierzigiten bis fiebenundvierzigften und zweiundfünfzigften Verſes. 


Philothea XV. Jahrg. S. 54. „Der mariauifche Opferpriefter.“ — XVI. Jahrg. 
©. 45. „Die Welt ift wie bas Meer, das treulos immer ſchwanket; ein Schiff 
lein ift Maria, beß Treue niemals wanket.“ — XVII. Jahrg. ©. 38. „Die 
große Liebe Maria's.“ — XVII. Jahrg. S. 45. „Die Gefühle des menfchlicen 
Herzens.” — XXVI. Jahrg. ©. 75. „Nothwenbigkeit und Nützlichkeit der Bru— 
berihaft vom heiligen Herzen Mariä zur Belehrung ber Sünder.“ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 696. „Die Zufluchtflätte im Herzen 
Mariä.” — IX. Jahrg. ©. 606. „Gegenftand und Nuten der Berebrung bet 
Herzens Mariä.” 


8. September. 
seit der Geburt Mariä. 


Notizen Über biefes Feſt fiche in: Scherer’s Bibliothek für Prediger III. Abth 
S. 761763; — Goffine's chriftlathofifches Unterrichts. und Erbauungsbud 
VIII. Aufl. S. 755; — Bayerle's fathol. Kirhenjahr S. 895; — Krönes be- 
miletifches Nealleriton VI. Bd. S. 350-357; — Dr. Staubenmaier’s Geifl 
bes Ehriftentbums IV. Aufl. I. Th. S.8975 — Rippel's Schönheit ber kathol- 
Kirhe von 9. Himioben V. Aufl. S. 156; — Dr. Binterim’s Denkwürdigleiten 
ber chriſtlichen Kirche V. Bd. I. Thl. ©. 453. 


tection: Aus dem Bude der Sprüchwörter VII, 22-35. 
Wie am Feſte der unbefledten Empfängniß Mariä, ben 
8. Dezember. 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus I, 1—16. Wie am 

Feſte der unbefledten Empfängniß Mariä, ven 8. Dezember. 


„Du bift die Ehre Jeruſalems, bu die Freude Iſraels, du bie Herlichkeit 
unſeres Bolfes!.. Darum wirft bu gefegnet jein in Ewigkeit!" Yubith 
15, 10—11, 
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Das Feſt der Geburt Mariä ift in vielfacher Beziehung 
ein Tag heiliger Freude; denn Maria hat durch ihre gnadenreiche 
Geburt Hocherfreut: a. zumächft ihre frommen Eltern, Joachim 
und Anna, welche nad langjähriger Unfruchtbarfeit endlich durch bie 
Geburt diefes Holpfeligen Kindes getröftet worden find; b. die Väter 
des alten Bundes in der Vorhölle, welche durch die Nachricht 
von der Geburt der Mutter des Mefjias num von ihrer baldigen Erlöfung 
verfihert wurden; c, die Menſchen auf Erden, denen dadurch der 
Hoffnungsftern ihres Heiles aufgegangen war; endlich auch d. die Engel 
des Himmels, die an diefem gnadenvollen Kinde ihre Königin und 
die Mutter Desjenigen erblidten, der die durch den Abfall ver böfen Engel 
leer gewordenen Plätze wieder befeken und fo ihre heilige Verſammlung 
ergänzen würde (Geburt Mariä I, a—d.). 

„Bebenebeit bift du unter den Weibern!" Lulas 1, 42. 

Die Welt feiert ven Geburtstag aller großen Männer und Frauen; bie 
Kirche vornehmlich nur drei Geburtstage: den Geburtstag Jeſu Chriſti, 
jeines heiligen Vorläufers Johannes und feit dem neunten Jahrhunderte 
den feiner jungfräulihden Mutter Maria; legteren hauptfächlich darum: 
1, weil Maria [on im Beginne ihres Dafeins geheiligt und 
vom erjten Augenblif an, da fie das Licht der Welt erblidte, ob ihrer 
unbefledten Empfängnif ein Gegenftand unferer Berehrung war (Empfäng- 
niß, unbefledte, Mariens V. und Maria I,A, a—b.); 2. weil 
ihre Geburt zugleich ver Anfang unferer Erlöfung ift; denn 
als Mutter des Erlöfers iſt fie die neue Menfchenmutter und bermöge 
Chrifti Anordnung auch unfere Gmadenmutter (Maria, B, c—d. 
und I, 1.); 3. weil fie wegen ihrer großen Heiligkeit, hoben 
Würde und wegen dem großen Segen, ben fie der Menfchheit 
bradte, der würbdigfte Gegenftand unferer Verehrung üft 
Maria II, 2. und 5.). 

„Verlag fie nicht, fo wird fie dich behüten ; Tiebe fie; fo wird fie dich bewahren.‘ 
Sprüchwörter 4, 6. 

Um das Feft der gnadenreihen und freudenvollen Ge— 
burt Mariens nach der Abficht der Kirche würdig zu feiern, follen 
wir an diefem Tage: a. uns von Herzen freuen, baß heute bie 
jenige zuerft das Yicht der Welt fah, die beftimmt war, als Tempel und 
Heiligthum Gottes den Segen zu empfangen, ven die Menfchenwelt aus 
den Abgründen des ewigen Todes hob; b. Maria Glüd wünſchen, 
daß fie der Herr fchon fo heilig geboren werben ließ, und fie zur Mutter 
eines göttlichen Sohnes auserwählt hat; c. Gott auch für unfere 
Öeburt danken, und ihn bitten, bag wir, wie Maria, den Zwed ber 
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jelben durch ein Heiliges Leben erreichen; und d. uns beftreben, bie 
‘telipfte Jungfrau Maria andächtig zu verehren und befonbers 
ihre Schönen Tugendbeifpiele recht eifrig nachzuahmen (Geburt Mariä 
ll, 1—4.). 


„Einget dem Herrn, denn er hat Herrliches gethan; verkündet das auf der 
ganzen Erbel Iſai 12, 5 


Das Geburtsfeft Mariä möge uns Anlaß fein, banfbar bie 
unfhäsbaren Geſchenke zu betrachten, vie uns Gott ſchon bei 
unferer Geburt gegeben, Er verlieh und nämlich im feiner ewigen 
Vaterliebe: a. einen gefunden Leib, gerade Glieder, brauchbare Sinne 
(?eib I, a—b.); b. Eltern oder doch ſolche Perfonen, vie für unfere 
leibliche, geiftige und fittlihe Erziehung forgten (Erziehung V, 2.); 
c. ließ ung im Schoofe des Chriſtenthums geboren werden (Be 
rufung zum Glauben III, b.). 


„Was fol ich dem Herrn erflatten für Alles, was er mir gegeben hat? 
Aneine Gelübde will ih dem Herren löfen vor allem feinen Volle.“ 


Der hohe Gebnrintap Marien ruft uns die Pflicht ins Ge 
dächtniß zurüd, wie wir unferen eigenen ®eburtstag im Geifte 
des Chriſtenthums feiern follen, Dieß fol vornehmlich gefchehen: 
1. mit Danf gegen Gott, der und das Leben gefchenft, und gegen 
die Eltern, die e8 uns mit liebevoller Sorgfalt erhalten haben (Dank 
barfeit gegen Gott II, a. und Rinder II, B. d.); 2. mit dem 
Gedanken an ven legten Tag des Lebens, ber ein zweiter Ge 
burtstag für die Ewigfeit iſt, wie bie Kirche auch die Sterbetage ber 
Heiligen nennt (Tod II, 1.); 3. mit heiligen Vorſätzen, jeden 
Tag des Lebens gut anzuwenden, wie e8 Gottes heiligfter Wille 
haben will, um des ewigen Lebens würdig zu werden (Borfag zur 
Defierung IL); 4 mit guten Werfen, durch welche wir unfere 
heiligen Vorſätze fogleich bethätigen (Werte, gute MI, A.). 





P. Wolfg. Schwan’ Marien-Reden. Schaffhaufen 1863. S. 104. „Maria 
— das Buch des Lebens.” — ©. 112. „Betrachtung ber Schönheit ber aller- 
feligiten Jungfrau. — ©. 118. „Das ſechste Weltalter — das glüdlichfe 
durch Mariens Geburtstag.‘ 

Philothea I. Jahrg. S. 281. „Maria, unfer Vorbild und unfere Zuflucht.‘ — 
IV. Jahrg. S. 261. „Die Betrachtung der Werke Gottes aufer nnd im une.‘ 
VI. Jahrg. S. 290. „Maria, die Mutter bes Heilandes.“ — VII. Jahrg. 
&. 301. „Die Wonne bes Feftes der Geburt Mariens.“ — X. Jahrg. ©. 286. 
„Sorgfältig bewahrte Maria bie Gnabe; wir hingegen verfchwenben ſie leicht⸗ 
fertig." — XII. Jahrg. ©. 265. „Maria des Erlöfers und aud unjere Mut 
ter.“ — XI. Jahrg. ©. 311. „Die Pflichten des weiblichen Gefchlechtes in 
unjerer Zeit.” — XV, Jahrg. ©. 801. „Drei Geburtstage des Menſchen.“ — 
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XVII. Jahrg. &. 810. „Maria — uuferes Lebens Muſterbild.“ — XIX. Jahrg. 
S. 286. „Die Geburt Marias — ber Aufgang eines neuen Sternes.“ — 
XXI. Jahrg. ©. 285. „Maria — bie Mutter ber heiligen Furcht unb ber 
Hoffnung.” — XXV. Jahrg. ©. 557. „Die heiligmachende Gnabe, das höchſte 
und doch das wenig gefchäßte Gut." — XXVI. Jahrg. ©. 524. „Die Bebent- 
ung des Feflgeheimniffes für die im Herrn Entſchlafenen.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 710. „Das Stammbud des fatholiidhen 
Chriſten.“ — IM. Jahrg. S. 776. „Alle Umftände bei der Geburt Mariens, 
insbefondere auch die der Zeit, deuten auf Freude und Troſt.“ — V. Jahrg. 
©. 696. „Der Mariengarten und die Marienblümchen.“ — VI. Jahrg. S. 677. 
„Die Einführung und Feier bes Geburtsfeftes Mariä.’ — VII. Jahrg. S. 702. 
„Wiege und Sarg in ihrer Aehnlichkeit und Unähnlichkeit.“ — S. 710. „Wie 
fol der Chrift feinen Geburtstag feiern. — VII. Jahrg. S. 693. „Fromm, 
gut und rein — drei Edelſtein.“ — IX. Jahrg. ©. 639. „Die Abflammung 
und Nachlommenfchaft Mariens.“ — X. Jahrg. S. 705. „Maria erfcpeint lieb» 
ih wie die Morgenröthe, ſchön wie der Mond, auserwählt wie bie Soune und 
fürchterlich wie ein georbnetes Kriegsheer.“ 

Iof. Ign. Klaus Fefltagspredigten I. Jahrg. S. 270. „Gegrüßet feift bu 
Maria!‘ — IV. Jahrg. ©. 275. ‚Das Gericht Gottes mit feinen Umftänden 
und die Anrufung des Schutzes ber allerbeil. Gottesmutter.‘‘ 


Sonntag in der Oftav des Feſtes Mariä Geburt. - 
Feſt des heiligen Namens Maris. 


kiturgiſche Erklärungen zu biefem Fefte finden fih in: Scherer’s Bi» 
bliothel für Prediger III. Abth. S. 822-8235; — Krönes homilet. Realleriton 
IX. 8b. &. 4389-449; — Dr. Thomas Wijer’s Lerifon für Prediger III. Bd. 
S. 646. XII.; — Dr. Schufter’s Fatechet. Handbuch für Katecheten und Prediger 
IV. Bd. ©. 657. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XXIV, 23—31. 
Inhalt: Das Andeufenan wahre Weisheit bleibt ewig. 


®. 23. „Wie ein Wein ſtoch trug ich wohlriechende, liebliche Gräfe: und 
meine Blüthen find ein herrlich und ehrlich Gewächs.“ 


(Siehe das Previgtthema über den Wohlgeruch der erhabenen 
Tugenden Mariä zum zwanzigften Vers der Lection am Feſte 
Mariä Himmelfahrt.) 

24. „Ich bin die Mutter der fhönen Liebe und Furcht, der Erkenntniß und 
heiligen Hoffnung.‘ 

Maria, die feligfte Iungfrau, ift in doppelter Beziehung eine 
„Mutter der fhönen Liebe und heiligen Hoffnung“ — und 
war A. als Mutter Gottes. a. Als folhe Hat fie uns das Heil 
gegeben indem fie uns Jeſum, unferen Heiland geboren hat. b. Sie 
verdient baher von ung die größten, äußerlichen und innerlihen Ehren- 
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selben durch ein Heiliges Leben erreichen; und d. unsF_ , Balt 

eligfte Jungfrau Maria andächtig zu were”, f r Heil; 

hre ſchönen Tugendbeiſpiele recht eifrig nachzuahrn⸗ A und in 

I, 1—4.). //g £ Adi un 

Singet dem Herrn, denn er hat Herrlihes p/ .  ’ zZ‘ Bertrauen, 
ganzen Erde!“ Iſai 12, 5. SEI Seele anrufen 
Das Geburtsfeit Mariä möe 


ınfhägbaren Geſchenke zu ber, 7 ff,” Aa 
| ABSAE ahrheit bei mir alle 

unſerer Geburt gegeben, &/ #/r rs ahrheit, 

V erli (Ä e # is > 

VBaterliebe: d. einen gelunder —— ‚da Rebene und ber 


(Yeib I, a—b.); bu Elter: /7 7° 
leibliche, geiftige und fir”, ff — 
°. ließ uns im Schoof 


„cer Empfängniß, in der 
eckt wurde, mit allen Gnaden⸗ 
rufung zum Glar, 8 aufs Volllommenſte gergmüdt; > 
„3:8 fol id dem „zugenommen, indem fie buch. ihre de 
Meine Gelüf „„bdende Gnade immer- mehr vermehrte und ſe aut 
Pfalm 116. Heiligkeit und Gerechtigkeit emporgeftiegen, WIN 
Der AR ver feligen Geifter zu überfteigen; c. fie erlaugle 
dãchtnig 7 ti die Gnade vor allen ihres Geſchlechted, 
des zur "eher aller Gnaden felbft erfüllt zu werden um 
1.7 u Sottesgemeinfchaft zu unferem befonderen Troſte auch nit 
di ai Ouelle der himmlifchen Gnaden geworden iſt (Engliider 
4 al, B. d—f.). 
„37: Kommmet ber zu mir Alle, die ihr mein begehrt, und füttigt eu 
* vom meinen Früchten. Denn mein Geiſt iſt ſüßer als Honig. und MEIN 

Beſitz über den ſüßeſten Honigſeim.“ 

Wollen wir die beſeligenden Früchte des Schutzes Mariend, 
unſerer mächtigen und liebreichen Himmelsmutter, erfahren, ſo mögen 
wir fie auch als die holdſelige Himmelskönigin verehren, indem It 
1. recht oft mit Andacht und Herzlichleit an fie denken um 
uns gerne mit allen auf fie Bezug habenden Gegenftänden beicäftigen 
2. mit Ehrfurdt ihr Lob ausprüden nach dem Siune dei latho⸗ 
liſchen Kirche im Gebete oder Gefange; 3. ihren Bildern die 9% 
bührende Hochachtung bezeigen und uns nicht fchämen, neben 
dem Bilde des Gefreuzigten auch jenes feiner gebeneveiten Mutter auf 
ſtellen; 4. fie mit Vertrauen anrufen, in geiftlichen und leiblichen 
Köthen um ihre vielvermögende Fürfprache bei ihrem göttlichen Sohn? 
bitten; 5. ung nah Kräften bemühen, ihrem erhabenen ZW 
gendbeifpiele nahzufolgen, was wohl der vorzüglichite und werth⸗ 
vollſte Beweis ihrer Verehrung iſt, und endlich 6. ihre Verehrung 
auc bei Andern buch Wort und That zw verbreiten ud M 
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Hr gute Kinder zuzuführen fuchen (Maria, Mutter Got 


— 

— n Andenken dauert immer und ewig. Die mich eſſen, hungern 
— — te mich trinken, dürften nimmer. Wer auf mich hört, wird 
[72 . N . . “ . 
ne n, und wer in mir feine Werke thut, ſündiget nicht. Die 

a > P, en, erhalten das ewige Leben.“ 
ee 'rfadhe, auf Maria ein fehr großes Ber 
3 sy: ın 1. ihre Macht gibt uns die gegründetfte 
RT 2 hre Fürbitte alles uns Heilfame von Gott 
EN .% rzensgüte ift und Bürge dafür, daß fie 


„‚etcher Yiebe zu unferem Heile verwenden werbe 
“gII, G. u; H. v. und Maria I, i.). 


‚..ıum nad dem heiligen Lukus I, 26—38; — wie am 
defte Maria VBerfündigung, den 25. März. 


„Und der Name ber Jungfrau war Maria.’ Lukas I, 27. 

Die Verehrung des Namens Maria lehrt und billigt bie 
Kirche, indem fie ihm zu Ehren ein eigenes Feft eingeführt hat. Es tft 
aber auch diefer Name nebft vem ihres göttlichen Sohnes für uns höchſt 
bedeutungsvoll. Er heißt nämlich nach den Erflärungen der heis 
ligen Väter fo viel ale: 1. „Herrin, Königin.“ — Und im ber 
That, Maria ift eine Herrin; denn fie befißt neben ihrem göttlichen 
Sohne die größte Herrfchaft im Himmel und auf Erden; 2. „Meer.® 
— Maria ijt in Wahrheit nach der Bemerkung des heiligen Albert des 
Greßen, ein Meer der Gnaden, die fie von Gott empfangen hat und bie 
Gott durch fie wierer an Andere austheilt; 3. „Meeresftern;" — 
infoferne diefe Welt mit Recht ein unficheres, gefahrvolfes Meer, und 
Maria ein Stern auf vemfelben ift, der da die dunfien Pfade erleuchtet, 
und ung zum ſichern Hafen führt (Namen Maria I, 1—3.). 

„Wer mic findet, findet das Leben und ſchöpfet das Heil. vom Herrn.’ 

Sprüchwörter 8, 35. 

Als gute Kinder Mariens follen wir ung nicht bloß mit dem Ber- 
fändniffe des heiligen Namens Maria begnügen, fondern follen 
dieſen ehrwürdigen Namen auch mit kindlicher Andacht ver- 
ehren; denn biefer Name ift: a. ein Heiliger Name, indem er ung bie 
beiligfte Perfon, das reinſte Gefäß ver Gnaden in's Gedächtniß ruft: 
Die reinfte Jungfrau, die Magd des Herrn, die Gottesmutter u. f. w.; 
b. ein Holpfeliger Name; alle frommen Verehrer geben uns hiefür 
das fautefte Zeugniß; ja felbft die Engel Gottes finden nach dem Zeug— 
niſſe der Heiligen Väter eine gewiſſe Süffigkeit darin, diefen Namen recht 
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oft zu hören; c. ein bilfreicher Name; denn nach dem Namen Jeſu 
gibt e8 feinen, in welchen man fo mächtige Hilfe fünde und ber den 
Menſchen fo große Gnaden ertheilte, als der Name Maria (Namen 
Maria I, a—c.). 


Philothea XVI Jahrg. ©. 268. „Maria — Mutter, Jungfrau, Königin.“ 
— XVII. Jahrg. S. 8%. „Maria, die Beſchützerin Oeſterreichs.“ — 
XVIII. Jahrg. S. 394. „Die Verehrung Mariä als Jugend und Tugend— 
mittel.” — XIX. Jahrg. S. 303. „Die Bedeutung und Macht des Namens 
Mariä. — XX. Yahrg. ©. 309. „Sich freuen und Freude machen.‘‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 37—45. „‚Maria, 
das Borbild des weiblihen Geſchlechtes.“ 

Prediger und Katehet II. Jahrg. ©. 726. „Die Bebeutung des Namens 
Mariä. — VI. Jahrg. S. 714. „Größe und Erhabenheit bes Namens 
Mariä. — XI Jahrg. ©. 712. „Der Name Maria — verehrt von den En- 
geln und Menſchen, und gefürchtet von ben böfen Geiftern.‘' 


Dritter Sonntag im September. 
Gedächtnißfeier der jieben Schmerzen Mariä. 


(Siehe: das Felt ver „Schmerzen Mariä" — am Freitag 
in ber fünften Faftenwode.) 


24. September. 
Gedächtniß Mariens von der Loslaufung der Gefangenen. 


Notizen Über dbiefes Feſt fiehe in: Adalbert Müllers Allgemeinem Martyro 
fogium S. 471; — Michael Singels Legenden - Sammlung IH. Bd. S. 636. 
Lection: Ausdem Buche Sirach XXIV, 14—16 ; — wie am Felle 
Mariä Himmelfahrt, den 15. Auguft — mit Hinweglaflung 

des eilften bis breizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigften Verſes. 


Evangelium nah dem heiligen Lukas Xl, 27—28; wie am 
Stapulierfefte, ven 16. Juli. 


Philothea VI. Jahrg. S. 34. „‚Unfere Pflicht, zur Belehrung ber Ungläubigen 
“ beizutragen.” — XXV. Jahrg. S. 54. „Nothwendigleit und Wirkjamfeit des 
Sebetes um Belehrung der Sünber.‘’ 
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Erfter Sonntag im Oftober. 


Nojenkranzfeit oder Marin vom Siege, 


Notizen über dieſes Feft finden fih in: B. ©. Bayerle's katholiſchem Kirchen- 
jahr S. 911; — Scherer’s Bibliothek für Prediger III. Abth. S. 865—891 ; 
— Krönes homiletiſchem Reallexikon X. 3b. S. 284—310; Dr. Weber und 
Welter's Kirchenlerilon IX. Bd. S. 397; — Gaume's katholifcher Religionslehre 
nad ihrem ganzen Umfange VI. Bb. S. 163 und VIII. Bd. ©. 140; — Gof— 
fine’s chriſtlatholiſchem Unterrihtss und Erbauungsbud VII. Aufl. ©. 113; — 
Perzager's Mariengeſchichten. Innsbruck 1860 ©. 1. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XXIV. 14—16; — wie am 
Feſte Mariä Himmelfahrt, den 15. Auguſt — mit Hinweg— 
laſſung des eilften bis dreizehnten und ſiebenzehnten bis zwanzigſten 
Verſes. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 27—28; — wie am 

Sfapulierfefte, den 16. Juli. | 

„Ich wuchs wie eine Nofenftaube zu Jericho.“ Sirach XXIV, 18. 

Wie gute Kinder ihre Liebe zur Mutter nicht felten dadurch kund— 
geben, daß fie diefer aus Anlaß deren Geburts» oder Namensfeftes einen 
Kranz von wohlriechenden Blumen fpenden: fo flechten auch fromme 
Chriften der lieben Himmelsmutter Maria durch öftere Wiederholung des 
englifchen Grußes einen Kranz, indem fie nach dem Worte „Jeſus“ ver: 
idiedene Heilige Geheimnifje aus dem Leben Jeſu und Mas 
riens als eben fo viele Rofen einfchalten, Daher der Name „Rofen- 
Kranz”. Es hat aber der finnvolle Name diefer ehrwürbigen Gebetsweife 
auch noch eine andere Bedeutung. Er finnbildet nämlich die felige 
Jungfrau Maria felbft, denn 1. Mariaijt in Wahrheiteine 
„geiftlihe Roſe“: a. weiß und rein wegen ihrer madellofen und 
unverfehrten Jungfräulichkeit, in der fie feinen Mann erfennen wollte 
Maria, C,e und f.); b. roth, ſeitdem fie mit fchmerzdurchbohr- 
tem Herzen unter dem Kreuze ihres göttlichen Sohnes geftanden 
(Shmerzen Mariä-Fefltl) 2. Maria gebührt mehr als 
jeder andern Jungfrau, bie fih mit einem Kranze zu ſchmücken pflegt, 
der Ehrenfranz: aa. als Abzeihen ihrer Unſchuld und 
Reinheit, die da von der Kirche begrüßt wird ald „Jungfrau ber 
Jungfrauen,“ als „reine, ungefchwächte, unbefledte Mutter;* bb. als 
Abzeihen ihrer erhabenen Würde als Gottesgebärerin und 
Königin aller Heiligen (Maria l, A—C.). 

„Ich bin die Mutter der ſchönen Liebe und Furt, ber Erfenntniß und beis 


figen Hoffnung. . . Kommet ber zu mir Alle, die ihe mein begehret und 
füttigt euch von meinen Früchten!“ Sirach 24, 24. 26. | 





318 Marienfeſte (Nofenkeangfeft.) 


Folgen wir diefer zartmätterliden Einladung Ma- 
riens, indem wir uns recht oft vertrauungsvolf zu ihr wenden und und 
ihres mächtigen Schubes verfichern durch andächtige Abbetung des heili- 
gen Rofenfranzes; denn 1. überausportrefflich ift diefer: a. nad 
feinem Urfprunge — als eine vom Himmel ſtammende, vom heiligen 
Dominifus auf befonderes Geheiß Mariens eingeführte Gebeteweiie ; 
b. nach feinen Beftanptheilen aus ven beiten Gebeten, im deren 
Beſitze wir find, und den beiligjten Geheimniffen aus dem Leben, Yeiden 
und Sterben Jeſu und Mariä; c. nach feiner Faßlichkeit, vermöge 
welcher der Gerlehrte wie der Ungelehrte, das Kind wie der Ermwachfene 
diefes Gebet verjtehen und leicht dem Gedächtniffe einprägen können. 
2. Er ijt aber auch überaus nüglich, weil ganz geeignet: a. bimm- 
lifhen Siun in uns zu weden und zu pflegen; ven wir 
wenden uns dabei an ben Dreieinigen Gott und an Maria und gebenfen 
der wichtigften Wahrheiten unferer heiligen Religion; b. gegen bie 
Sünde uns zu waffnen und uns mit Liebe Gottes zu er- 
füllen, infofern uns dieſes Gebet das Wirken und Leiden Jeſu aus 
Liebe zu ung, zu Gemüthe führt; c. den Segen Gottes ung zu- 
zuführen, indem es fchon wirklich gläubigen Betern in geiftiger und 
Leiblicher Not geholfen hat (Rofenfranz-Andpahtund Feft HI, 1—2.). 
„Wer auf mich hört, wird nicht zu Schanden, und wer in mir feine Werke 

thut, fündiget nicht.“ Sirach 24, 30. 

Soll der heilige Rofenkranz uns den göttlihen Segen für Zeit 
und Ewigkeit vermitteln, jo müffen wir ihn beten: 1. fleißig, 
d. 5. oft, in der Kirche und zu Haufe, allein und mit Anvern und 
jedesmal ordentlich, weber zu fchnell, noch zu langfam, nichts Hinzufegen, 
und nichts weglaſſen; 2. an dächtig, mit Geiftesfammlung , fo zwar, 
daß wir unfer Gemüth auf das heften, was wir beten und ganz befon- 
ders auf die heiligen Geheimniſſe, welche dabei eingefchaltet werben. 
(Rofentranz: Andacht und Feſt IV, aa—bb.). 

„Sie wollen Gefetgelehrte fein und verftehen nicht, was fie jagen, noch was 
fie behaupten.” I. Brief an Timotheus 1, 7. 

Wenngleich die firchliche Gebetsweife des heiligen Roſenkranzes eine 
höchſt ehrwürdige und fegensreiche ift, fo fehlt e8 doch auch nicht am 
mannigfachen Cinwürfen, die man im Paufe der Zeiten wider biefes 
von ber Kirche fo nachbrücklich empfohlene Gebet macht. Unter Anderem jagt 
man: 1. „Man ehrt darin Maria mehr als Gott, dba man 
fie zehnmal anruft, bis man zu Gott einmal betet.” — 
Abgefehen davon, daß man bei einer Andachtsübung, die zunächſt eime 
marianifche ift, naturgemäß fich vorzugsweife mit Maria befchäftigen muß, 
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wiſſen doch alle Katholifen gar gut, daß alle Heiligenverehrung indirelt 
wieder Anbetung Gottes ift, wie dieß gerade hier der Fall if. 2. „Der 
Rofenfranz ijt nicht mehr zeitgemäß.“ — Wenn dem fo ift, 
dann find auch das Gebet des Herrin, das Andenken an fein Yeiden und 
Sterben und andere Geheimniſſe unferer heiligen Religion, nicht mehr 
zeitzemäß; denn dieß Alles macht ja eben den Haupttheil dieſes Gebetes 
and. 3. „Der Roſenkranz ijt gar zu einförmig, wodurd 
laut ver Erfahrung, nur Gedanfenlofigfeit erzeugt wird.“ 
— Aber gerade in diefer edlen Einfachheit, die felbft dem Kinde das 
Mitbeten möglich macht, liegt ein Hauptvorzug diefer Gebetsweife, weil 
es als Wechfelgebet alle Theilnehmenden in Anfpruch nimmt, deren 
etwaige Gedanfenlofigkeit nur auf Rechnung ihrer eigenen Unachtfamfeit 
gefchrieben werden muß. 4. „Die oftmalige Wiederholung ei- 
nes und deffelben Gebetes im Rofenfranze ift lächerlich.“ 
— Gerade diefe Wiederholung ift Gott angenehm, da er fie ja felbjt ven 
Heiligen eingegeben hat (Vergleiche Pjalm 135, und Daniel 3.). Und 
fünn eine an ſich gute Sache durch Wiederholung fchlecht werden ? Son: 
verbar! die Feinde der Kirche wiederholen fo oft die Unwahrbeit und 
ung verargen fie die Wiederholung der Wahrheit. 5. „Der Rofen- 
franz ijt ein ermüdend langes Gebet; wozu fo viele 
Vorte?“ — Das Gebet an fich ift kurz und foll nur durch die Wie 
derholung die Eigenſchaft eines anhaltenden Gebetes erlangen, welches 
Jeſus befonders empfiehlt. Uud wenn das die Gegner des Rojenfranzes 
ermüdet, fo wollen wir die heilige Jungfrau bitten, fie wolle uns nicht 
müde werben laſſen, all viefe eitlen Einwürfe weltlicher Weisheit fieg- 
reich zu beftehen und diefe fromme Uebung beharrlich fortzufegen (Ro - 
jenfranz-Andadht und Feſt A. V, a—.e.). 
„Die mid an's Licht ſetzen, erhalten tas ewige Leben.“ Sirach 24, 31. 
Um bie Liebe zum Rofenkranzgebete unter den Gläubigen zu pflegen, 
errichtet fie in ihrem Schooße befondere Rofenfranz-Bruderfhaf- 
ten, zu deren Mitgliedfhaft und Theilnahbme an deren 
geiftigen Gütern erfordert wird, daß man: a, in das Regi— 
ter der Bruderſchaft eingefchrieben fei; b. einen geweihten 
Rofentranz habe und dieß Kennzeichen ver Anhänglichkeit an Maria 
ehrerbietig bewahre ; c. wöchentlich ven vollftändigen, aus fünf- 
zehn Geſetzeln beftehenden Roſenkranz in ehrerbietiger Leibesſtellung 
bete; d. über jedes vorlommende Geheimmiß eine fromme Be— 
tracht ung anftelle und enplich e. die heiligen Saframente öfters 
und befonders an den Ablaftagen mit Andacht empfange (Roſen— 
Iranz- Andacht und Feſt B. VI, 1—5.). 
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Philothea 1. Jahrg. S. 305. „Die Geheimniffe bes heiligen Roſenkrauzes.“ 
— IV, Jahrg. S. 278. „Gründe, warum wir den heiligen Roſenkranz öfters 
beten ſollen.“ — VII. Jahrg. S. 325. ,‚‚Vortrefflichleit des Roſenkranzes.“ 
— XI. Jahrg. S. 337. „In Maria, der Triumph der fatholifchen Kirche über 
bie Irrlehren.“ — XIV. Jahrg. S. 325. „Das Wefen und bie Bebentung 
bes heiligen Rojenkranzfeftes.’‘ — XV. Jahrg. ©. 317. ,, Drei Borzüge des 
heiligen Roſenktanzes.“ — XVI. Jahrg. S. 326. „Maria, die geiflliche Roſe.“ 
— XX. Jahrg. S. 332. „Wodurch empfiehlt fih uns ber Roſeultanz?“ — 
XXV. Jahrg. ©, 608. „Glaube, Hofinung, Liebe — das Wefen bes Epriften- 
thılms und ber Grund unferer Seligleit.“ — XXVI. Jahrg. S. 576. „Wir 
berfegung ber Einwände gegen das Roſenkranzgebet.“ — ©. 580. „Der 
jhönfte Kranz, dargebracht der fhönften Braut.‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVII. Jahrg. S. 79. „An was 
fann und foll man beim Rofjenfranzgebet denken ?* 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 762. „Urſprung bes gewöhnlichen und 
des lebendigen Roſenkranzes; Vortrefflichleit diefes Gebetes und Widerlegung 
ber Einwürfe.““ — X. Jahrg. S. 798. „Die Rofentranzandadt nach Urfprung, 
Inhalt und Anwendung.‘ 

PB. Wolfg. Schwau's Marien-Reben ©. 57. ,‚‚Empfehlung des Rofen- 
franzgebetes."' 

of. Ign. Klaus Feftagsprebigten IM. Jahrg. S. 211. „Von bem 
unglücklich geführten Türlenkriege und dem in Folge davon ausgefchriebenen 
Jubiläum.“ 


An irgend einem Sonntage im November. 


Gedächtnißfeier des Schutzes Mariä, 


Beifpiele des befondberen Schutzes Mariä finden fih in: M. Perzager's 
Marien-Geihichten zur Belebung ber Liebe und bes Bertrauens zu Unferer fie 
ben Frau ©. 35. 49. 104. 501. ff. 


Lection: Ausdem Buche Sirach XXIV, 14—16; — wie am 
Fefte Mariä Himmelfahrt, den 15. Auguft — mit Hinweg- 
laffung des eifften bis breizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigfien 
Verſes. 

Evangelium nach dem heiligen Lukas XI, 27—28; — wie am 

Sfapulierfefte, ben 16. Yuli. 


Philothea X. Jahrg. S. 301. „Der Schub der allerfeligften Jungfrau Maria.” 
— VII. Jahrg. S. 380. „Das Gebet zur heiligen Gottesmutter.“ —XX. Jahrg. 
S. 237 und 244. „Maria, bie Beſchützerin Frankens.“ — XX. Jahrg. S. 3%. 
„Maria, eine Tröſterin der Betrübten.“ — XXVII. Jahrg. ©. 381. „Der 
mädtige Schu Mariens.“ 

30f. Ign. Klaus Fefttagspredigten I. Jahrg. S. 255. „Wer fih bes 
Schutes Mariens getröften dürfe.“ — II. Jahrg. S. 313. „Aus dem bösartigen 
Wirkungen der Sünde läßt fi erfennen, wie nothwendig es ift, feine Zuflucht 
zu Maria zu nehmen.‘ 
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21. November. 
Gedi ächtnißfeier der Opferung Mariä, 


Notizen über bie Bedentung biefes Feftes finden fi in: Adalb. Mül- 
ler's Allgem. Martyrologium ©. 594; — B. ©. Bayerle's kathol. Kirchenjahr 
S. 53; — Gaume’s fathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange VIII. Bb- 
©. 231 ff.; — Mid. Sintzel's Legenden-Sammlung IV. Bb. ©. 342, 


Pection: Aus dem Buche Sirach XXIV, 14—16; — wie am 
Fefte Mariä Himmelfahrt, den 15. Auguft mit Hinweglaffung 
des eilften bis breizehnten und fiebenzehnten bis zwanzigſten Verſes. 


Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 27—28; — wie am 
Stapulierfefte, den 16. Yult. 


Bhilothea IV. Jahrg. ©. 367. „Pflicht der Eltern, buch heilige Zucht ihre 
Kinder Gott zu opfern.‘ — ©. 33, „Beweggründe, Alles Gott zu opfern.‘ 
Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 920. „Maria — der Wunberfpiegel:” 

— S. 9%, „Opfere di Gott ohne Vorbehalt und Widerruf.“ 
P. Wolfg. Schwan's Marien-Reben ©. 26. „Gott ſoll man fein Erftes 
unb Liebſtes opfern.’ 


8. Dezember. 
Felt der unbefledten Empfängniß Mariä. 


titurgifhe und kirchengeſchichtliche Notizen über biefes Feſt find zu 
finden in: Krönes Homilet. Realleriton IV. Bb. ©. 400 ff.; — Goffine'g chrift- 
latholiſch. Unterrihts- und Erbauungsbuh von Joh. Ad. Diez, VII. Aufl. 
S. 832.5; — Mid. Singel’s Leben und Thaten der Heiligen. Augsburg 1840, 
IV. Thl. ©. 450; Dr. Weber und Welte’s Kirchenlerilon VI. Bd. S. 865; — 
Rippel's Schöhnheit der kathol. Kirche in ihren heiligen Gebräuchen V. Aufl. 
Mainz 1846. ©. 1535 — Scherer's Bibliothet für Prediger VI. Bb. 
S. 188—209. 


Lection: Aus dem Buche der Sprüchwörter VIII, 22—38. 


Inhalt: Lobrede anf bie göttlihe und unerfhaffene Weisheit, 
welche alle Zeit und vor allen Dingen bei und in Gott war, durch welde Alles 
gemacht, georbnet und erhalten wirb, welche fih an ihren Merken erfreut, bie- 
felben liebt und bie Menfchen befonders zu ihrer Liebe, Hochſchätzung, Folge— 
leitung ermuntert und ihnen bafür zeitlihes und ewiges Glüd verjpridt. 

B. 22— 31. „Der Herr Hat mich gehabt im Anfang feiner Wege, ehedem 
er Etwas gemacht bat von Anbeginn. Ich bin eingefetst von Ewigkeit, von 
Alters ber, ehedem bie Erbe geworben. Die Tiefen waren noch nicht, 
und id war ſchon empfangen: Die Wallerquellen braden noch nicht her» 
vor: die Berge fenkten fi noch nicht in ihrer ſchweren Laft: und vor 
den Hügeln warb id geboren. Noch hatte er bie Erde nicht — 
nicht die Flüſſe, nicht die Angeln bes Erdkreiſes. Als er den Himmel bes 
Krönes, Wegweiſer. | 2i 
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reitete, war ich dabei, als er nach genauem Gefege einen Kreis zog um 
bie Tiefen, als er ben Luftraum oben befeftigte, und die Waſſerbrunnen 
abwog: als er rings um das Meer feine Grenze fjegte, und den Waflern 
ein Gefeg gab, ihre Grenzen nicht zu überfchreiten, ba er die Gründe der 
Erve legte; da war ich bei ihm und machte Alles, und erluftigte mic 
Tag für Tag, und fpielte vor ihm allezeit, und fpielte auf dem Erdkreiſe 
und meine Luft ift, bei den Menfchentindern zu fein.“ 

Gott ift unendlich weife, wovon die Einrichtung und der Fort- 
beftand ver gefammten vernünftigen und vernunftlofen Weltfchöpfung 
flares Zeugniß gibt; darum follen wir: 1. im feſten Bertrauen,auf 
Gott unter allen Umftänden und PVerhältniffen des Lebens unfere 
Zufriedenheit bewahren; 2. e8 ung nie beifommen laffen, 
die Weisheit Gottes zu meijtern ober gar feine Einrichtung in der 
Welt zu tadeln, fondern vielmehr 3. traten, felbft auch immer 
weifer zu werden und in unferem Wirkungsfreife Alles möglichjt vers 
ftänpig und flug veranftalten und vollbringen (Weisheit®ottesll, 1—3.). 
32—35. „Nun alfo, ihr Kinder, höret mih: Glückſelig find, die meine 

Wege bewahren! höret die Lehre, und werdet weife, und vermerfet fie 
nicht ! Gfücfelig der Menſch, ver mich höret und der an meinen Thüren 


wachet, Tag für Tag, und meiner wartet an den Pfoften meiner Thüre. 
Wer mid) findet, findet das Peben, und ſchöpfet das Heil von dem Herrn.“ 


(Siehe das Predigtthema Über die Beweggründe zum Streben 
nah chriſtlicher Weisheit zum 17. Vers ber Lektion am zwan— 
zigften Sonntag nah Pfingiten.) 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus I, 1—16. 


Snbalt: Die Abftammung Jeſu feiner menſchlichen Natur nad 
aus dem Stamme Juba, aus dem Töniglichen Gefchlechte Davids. 


2. 1—15. „Buch der Abftammung Jefu Chrifti, des Schnes Davibs, des 
Sehnes Abrahams. Abraham zeugte Iſaak: Iſaak aber zeugte Jakob: 
Jakob aber zeugte Judas und feine Brüder. Judas aber zeugte Phares 
und Zara von der Thamar: Phares aber zeugte Esron: Esron aber zeugte 
Arım: Aram aber zeugte Aminadab: Aminadab aber zeugte Naaffen: 
Naaſſon aber zeugte Salmon: Salmon aber zeugte Booz von ber Rahab: 

Booz aber zeugte Obed aus der Kurth: Obed aber zeugte Jeſſe: Jeſſe 
aber zeugte David, den König: David, der König, aber zeugte Salomon 
von der, melde des Urias (Weib) gewefen war: Salomon aber zeugte Ro 
boam: Roboam aber zeugte Abias: Abias aber zeugte Aſa: Aſa aber 
zeugte Jojaphat: Joſaphat aber zeugte Joram: Joram aber zeugte Ofias: 
Oſias aber zeugte Yoatham: Joatham aber zeugte Achaz: Achaz aber 
zeugte Ezechias: Ezechias aber zeugte Manaffes: Manaffes aber zeugte 
Amen: Amon aber zeugte Joſias: Joſias aber zeugte Fechoniad und feine 
Brüder um die Zeit der babylonifhen Gefangenſchaft. Und nad ber 
babylonifhen Gefangenfhaft zengte Jechonias den Galathiel: Salathiel 
aber zengte ben Zorobabel: Zorobabel aber zeugte Abiud: Abiud aber 
zeugte Eliacim: Eliacim aber zeugte Azor: Azor aber zeugte Sadoc: Sa⸗ 
tec aber zeugte Achim: Achim aber zeugte Eliud: Eliud aber zeugte Ele 
azar: Eleazar aber zeugte Mathan: Mathan aber zeugte Jalob.“ 
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Das Stammbuh Jeſu Chriſti ift eines Theile ver Adels« 
brief der feligen Jungfrau, andern Theild das unvderwerf- 
lihe Zeugniß des heiligen Geistes, durch welches fi das 
aus Maria geborne Kind als der von Gott verheißene Heiland aus» 
weifet. Ueberdieß enthält es für und gar ſchöne Kehren, indem wir 
durch deſſen Inhalt aufgemuntert werden zu dem, was wir als Chri— 
ten Gott, unferm Herrn, vorzüglich zu erweifen haben, 
nämlih: 1. Glauben an Gott und göttliches Wort. a. Die Offen» 
barung Gottes vom fünftigen Erlöfer, gegeben dem Adam, Abraham, 
David, verging durch viertaufend Jahre nicht, während bie größten Neiche 
verichwanden und ganze Völker vom Erdboden abtraten ; b. die Stamms 
regifter der beiden Evangeliften Matthäus und Lukas zeigen von 
Gefchlecht zu Gefchleht die Erfüllung ber Offenbarung und die Wahr: 
heit und Unmwandelbarfeit des Wortes Gottes. (Wahrhaftigkeit und 
Treue Gottes l, a. und II, 1.) 2. Hoffnung auf Gott in 
allen Gefahren. Dafür fprechen laut die Thatfachen a. im alten Bunde. 
Die oft waren die Nachlommen Adams, Abrahams oder das Gejchlecht 
Davids, aus welchen Chriftus geboren werben follte, ber Erlöfchung 
nabe, und doch ließ fie Gott nicht zu Grunde geben; — b. im neuen 
Bunde. Auch uns Gläubige, wie die Kirche felbit, läßt Gott oft brüden, 
aber niemals unterbrüden (Verfolgung HI, a—b. und Vorſeh— 
ung, göttlide II, A. c.); — Liebe Gottes, a. ber bie Welt 
fo fehr geliebt hat, daß er feinen eingebornen Sohn hingab (Liebe 
Gottes zu uns II, b.). b. Zaffet uns alfo Gott lieben, weil 
er uns zuvor geliebt hat (Liebe zu Gott I, B. und Liebe Gottes 
zu uns IV, 1.)! 


16. „Jalob aber zeugte Yofeph, den Mann Mariä, von welder geboren 
wurde Jeſus, der genannt wird Chriftus, * 


Das vorliegende Evangelium fchlieft mit den Namen Joſeph — 
Maria — Yefus Das war die heiligfte Familie auf Erden — 
unftreitig da8 ſchönſte Mufter für alle hriftliden Familien. 
1. Joſeph, der Nährvater Jeſu Chriftt und der Vorſteher der heiligen 
Familie zu Nazaratb, war insbefondere ein Vorbild aller Männer 
und Hauspäter: a. in feiner Gerechtigfeit und Gottergeben— 
heit in allen Zufällen feines Lebens; b. in feiner liebevollen Sorg⸗ 
falt für Maria und Jeſus (Fofeph I, A. und B.). — 2. Maria, 
die gnadenvolle Mutter und Jungfrau, welch ein herrliches Beiſpiel ift 
ſie für alle JZungfrauen, Frauen und Hausmütter: a. in ihrer 
Unſchuld, Gottergebenheit und Demuth, fowie b. in ihrer Verſchwie— 
genheit, Eintracht und häuslichen Verborgenheit (Maria, A—D.) — 

21" 
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3. Jeſus, ein Vorbild für Söhne und Töchter. Insbeſondere 
a’ durch feinen kirchlichen Gehorfam, wie nicht minder b. durch 
fein Zunebmen an Weisheit und Gnade vor Gott und den 
Menfhen (Jeſus I, B.). 

Die wenigen Schlußworte des Feltevangeliums: „Maria, 
von welder geboren wurde Jeſus“ — fagen uns, daß Maria 
aus allen ihres Gefchlechtes die Glücliche war, welhe Gott zur Würde 
der Mutter feines Sohnes auserwählte. Daraus ergibt ſich 
auch, daß fie als die Neinfte und Heiligfte unferer Berehrung vor- 
züglih würdig ift. Soll aber diefe Verehrung Mariens der Gottes 
mutter gefallen und uns vom Nuten fein, fo muß fie: 1. wahrhaft 
fein, d. 5. fie muß die Meinigfeit des Herzens entweder zum Grunde 
oder boch wenigftens zur Abficht haben; 2. befheiden und wohlge- 
ordnet, indem mir Maria nicht vor und über Gott, nicht wie Gott, 
fondern in und wegen Gott verehren; 3. vorzüglich, d. h. mehr als 
alfe anderen Heiligen Gottes, veren Königin fie ja ift; 4. öffentlid 
und herzhaft zur Erbauung aller Frommen und Beihämung aller 
Gottlofen; 5. eifrig fowohl in ver Sorgfalt, Maria auf mancherfei 
Weife zu verehren, als auch in der Inbrunft, die jebe dieſer Weijen 
begleiten foll; 6. beharrlich, denn ohne Beharrlichkeit hat die Ber- 
ehrung Mariä feinen Werth und ift darum auch ohne Nuten (Maria, 
Mutter Gottes IV, aa—.ea.). 

„Die Weisheit baute fih ein Haus.“ Sprichwörter 9, 1. 

Es war im göttlichen Plane des großen Erlöfungswerfes inbegriffen, 
daß Maria ohne Erbfünde empfangen werde und jede ver brei 
göttlichen Perfonen fih an biefem Gnadenvorzuge Maria's betheilige. 
Und zwar geziemte fich die Sorge für Mariens Unbefledtheit: 1. für 
den ewigen Vater — weil fie deſſen erjtgeborne Tochter war; 
2. für ven göttlihen Sohn — weil fie feine Mutter fein follte; 
3. für den heiligen Geift — weil fie zu feiner Braut erforen 
wurde (Empfängniß, unbefledte Mariens II, A—C.). 

„Kommet ber zu mir Alle, die ihr mein begehret und fättiget euch von mei⸗ 
nen Früchten; denn mein Geift ift füher als Honig und mein Beſitz über 
ben fügeften Honigfeim." Gira 27, 25—27. 

Das Feft der unbefledten Empfängniß Mariä foll uns 
befondere Beranlaffung geben, dieſes Geheimniß andächtig zu 
betrachten und in Folge diefer Betrachtung: a. uns zu Gemüthe 
zu fübren, daß fi der Herr nur mit reinen Seelen vers» ' 
einige und nur in folchen wohne, obgleich es wieder doch nur der Herr 
ift, der die Seele reinigt und zu feiner Wohnung heiligt; b. freudig 
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inben Glauben der heiligen Kirche von biefem Geheim— 
niffe einzuftimmen, fowie nicht minder unfer Lob mit dem Lobge— 
fange Mariens zu vereinigen, daß der Herr an feiner Magd fo Großes 
getdan hat; c. ferner Maria nunmehr um fo inniger zu lies. 
ben, und burch fie immer mehr zuzunehmen in ber Liebe ihres göttlichen 
Sohnes; endlih d. unfer kindlichesVBertrauen zur Gottesmut— 
ter fundzuthun durch unabläffiges Gebet für bie Belehrung der Sün⸗ 
der und Ungläubigen (Empfängniß,unbefledte Mariens IV, AA.). 
„Und es erfchien ein großes Zeichen im Himmel: ein Weib mit der Sonne 
beffeivet, ven Mond unter ihren Füßen, und auf ihrem Haupte eine Krone 
mit zwölf Sternen.” Dffenbarung 12, 1. 

Die bilplihe Darftellung der unbefledt empfangenen 
Gottesmutter foll und kann ihrer finnreichen Bedeutung wegen, für 
und don großem geijtigen Nutzen fein, wenn wir die einzelnen Symbole 
näher in's Auge faffen. a. „Maria fteht aufreht auf dem Erd» 
ball — um anzudenten, daß fie zwar von biefer Erde, d. h. aus ber 
Menſchheit entfproffen ; aber ihrer Neinheit und Heiligkeit wegen hoch 
erhaben über alles Irdifche ift. — So möge auch unfer Herz auf dieſer 
Erde mehr bei Gott al8 bei ven Menfchen weilen. 3. „Unter ihren 
düffen Liegt, den Apfel der Verführung im Rachen, eine 
Schlange, weldher Maria den Kopf zertritt" — um auszu— 
drüden, daß Maria ung den Retter gebar, welcher der Sieger über Tod 
und Satan wurde, — Möchten doch auch wir die Macht des Satans 
an uns durch einen tugenphaften Yebenswandel brechen und gegen feine 
feindlichen Angriffe ſtets Sieger bleiben! y. „Der Liltienftengel in 
ihrer Rechten" bezeichnet ihre himmlische Unfchuld und Herzensrein— 
beit, in ver Maria, die madellos Empfangene, fich ftets erhielt. — So 
müffen auch wir die Reinheit und Heiligkeit im Herzen halten und ſchuld— 
(08 wandeln. 5. „Der Mond, welder im fteten Wechfel be- 
griffen ift, liegt zu ihren Füffen” und beutet an, daß Maria 
über allen irdiſchen Wechfel und über alles Wanken zwifchen Gut und 
Bös erhaben war. — Auch wir follen das Irdifche und Vergängliche 
nur als Mittel, um zu Gott zu fommen, nie aber als höchſten Lebeus— 
zwed betrachten. e. „Die zwölf Sterne, von denen Marien 
Haupt, wie mit einer Krone, umgeben tft,“ find füglih Siun- 
bilder jenes ſchönen Tugendkranzes, durch welchen Maria ihrem göttli- 
hen Sohne fo überaus Ähnlich geworben it. — Die Sterne, die unfer 
Haupt umleuchten, d. h. unfer Denken und Handeln leiten follen, find 
die Lichter des Glaubens und der himmlischen Wahrheit. Ach möchten 
biefe auch immer die Nichtfehnur unferes Lebens fein (Empfängniß, 
unbeflefte Mariens VI, BB, aa—ee.). 
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Bhifothea II. Jahrg. S. 385. „Die läßlihen Sünden.” — IV. Jahrg. S. 392. 
„Unſchuld und Reinigleit.” — VI. Jahrg. S. 394. „Maria ift vor allen Men- 
fhen begnadigt durch ihre madelfofe Empfängniß, aber auch allen Menſchen ein 
Vorbild durch die Heiligkeit ihres Lebens.” — X. Jahrg. S. 373. „Die Ber- 
ehrung Mariens durch Nachahmung.“ — XI. Jahrg. ©. 393. „Das hohe Gut 
ber göttlichen Gnade.“ — XI. Jahrg. S. 393. „Die Folgen der Erbſünde.“ 
XV. Jahrg. S. 404. „Welchen Einfluß übt bie Lehre von ber unbefledten Em- 
pfängniß Mariä auf bie Nachfolge und Anrufung Maria's?“ — XVII. Jahrg. 
S. 381. „Das Glüd veinbewahrter Unſchuld.“ — XXI. Jahrg. S. 388. „Ein 
Marienbild und feine Bedeutung.‘ — XXI. Jahrg. S. 398. „Die unbefledte 
Empfängnii Maria's — ein Spiegel ber Geredtigteit.‘‘ — XXV. Jahrg. ©. 126. 
„Wie wir das heutige Feft feiern ſollen?“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 958. „Mariens Hoheit und Größe." — 
S. 971. „Rühmlich ift es, fromme Borfahren zu haben; noch rühmlicher aber 
ift es, jelbft fromm zu fein.“ — III. Jahrg. S. 1026. „Die Gnade und bie 
Sünde. — V. Jahrg. S. 959, „Das Unglüd berer, welde bie Gnade Gottes 
verloren haben.‘ — VI. Jahrg. S. 960. „Mariens Abbildung als unbefledte 
Jungfrau und Mutter Gottes." — VI. Jahrg. ©. 949. „Die Perle und Muſchel 
ber Jungfrauſchaft.“ — VIII. Jahrg. S. 948. „Maria im Gegenfage zur Welt.“ 
— IX. Jahrg. S. 987. „Wie fehr der Menfh durch bie Unleuſchheit ſich gegen 
ſich ſelbſt verſündige.“ — X. Jahrg. ©. 962. „Die Bilder, unter denen bie unbe 
fledte Empfüngniß Mariä gewöhnlich dargeſtellt wird.” 

PB. Wolfe. Shwan’s Marien-Reden ©. 10. „Maria wurbe ohne Erbſünde 
empfangen, weil fie die Mutter Goties if.” — ©. 19. „Der volllommene Ber- 
ebrer Mariens foll jeglichen Fleden vermeiden.“ — S. 112. „Betrachtung ber 
Schönheit der allerfeligften Jungfrau.“ 

of. Ign. Klaus Fefltagspredigten I. Jahrg. S. 21. „Die göttliche Wohl- 
that unferer Nechtfertigung.” — IH. Jahrg. S. 19. „Der Herr ift mit bir!“ 


18. Dezember. 
Mariens Erwartung der Geburt. 


Notizen über biefe Gedächtnißfeier fiehe in: Mid, Sintel’s Legenden- 
Sammlung IV. Bd. ©. 505.5 — Gaume’s lathol. Religionslehre nah ihrem 
ganzen Umfange VII. Bd. S. 337. 


Lection: Aus dem Bude des Propheten Ifaias VII, 10—15; 
— wie am Feſte Mariä Berfündigung, den 25. März. 
Evangelium nah dem Heiligen Lukas I, 26-38; — wie an 
demselben Feſte. 


Prebiger und Katehet VI. Jahrg. S. 774. „Mariens Mutterliebe.“ — IX. Jahrg. 
©. 945. „Die Aehnlichkeit Marieng mit ihrem göttlichen Sohne.“ 

Bhilotbea XX. Jahrg. S. 285. „Die Marienverehrung im Zufammenkange mit 
ben Glauben an ben Erlöſer.“ — XXVII. Jahrg. S. 367. „Maria — bie 
wunderbare Jungfrau.” 


Dritter Theil. 


Jectionen und Evangelien 
für bie 
firhlihen Gedächtnißtage und Feſte der Heiligen 
(Sandes-, Didcesan- und Kirhen- Schutzpatronen) 


nach der Neihenfolge des Kalenderjahres. 


Anmerkung. 


Im diefen Theil — wiewohl er nur für Heiligenfefte beftimmt ift — 
wurben auch zwei Feſte des Herru, nämlich der „Auffindung und 
Erhöhung des heiligen Kreuzes“, dann bie Gedächtnißfeier des 
"„Bortiunfula»Ablaffes" und der „armen Seelen“ aufgenommen 
und bie gleiche Unterfcheidung ber allgemeinen Kirchenfefte und Batros 
zinien, wie im zweiten Theile bei den Marienfeften, mittelft der Bezeich 
nung „Heft“ und „Gedächtnißfeier“ beibehalten. 


Im Monate Jänner. 


7. Jänner. 


Gedächtnißfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 
Balentinus, 


Das Leben dieſes Heiligen fiehe in: Goffine's chriſtkathol. Unterichts⸗ und 
Erbauungsbuch VIII. Aufl. S. 609; — Mid. Sintzels Legenden « Sanımlung 
1. 8b. ©. 238; — Alb. Werfers Große illuftr. Heifigen-Pegende ©. 24. 

tection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16-27. Wie am Feſte 
eines heiligen Belenners und Biſchofes. Siehe IV. Th. 
VII. a. 


Evangelium nah dem Heiligen Matthäus XXV, 14—23. 
Die am Fefte eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 
IV, Thl. VII. a. 


Philothea VIII. Jahrg. ©. 57. „Das Lebensopfer ber Kirche und ihrer Kinder.“ 
— X. Jahrg. S. 49. „Der heilige Valentinus unfer Vorbild im Leiden und 
Streiten.” XIV. Jahrg. S. 83. „Die Martyrergaben.” — XVII. Jahrg. ©. 21. 
„Wie gefährlich es ift, die Gnade Gottes nicht zur rechten Zeit zu benützen.“ 

Prediger und Katechet III. Jahrg. S. 34. „Der Zwei des menſchlichen 
Lebens.“ 


15. Jänner. 


Gedächtnißfeiet des Heiligen Bekenners und Einſiedlers 
Paulus. 


Das Leben dieſes Heiligen ſiehe in: Adalb. Müllers Allgemein. Martyro⸗ 
logium S. 11.;3 — Mid. Sintzels Legenden /Sammlung I. Bd. S. 200; — 
Ab. Werfer's Große illuſtr. Heiligen-Legende S. 48. 


Lection: Aus dem Briefe an die Philipper. IH, 7—12. 


Inhalt: Der Chriſt Halte das Sinnlihe für unnütz und ſchädlich, und 
trachte nur nah Gerechtigkeit aus dem Glauben, um im Xobe 
und ber Auferſtehung Ehrifto ähnlich zu werben. 


8,7. „Brüder! Was mir Gewinn war, das habe ih um Chrifti willen 
für- Schaden gehalten. * 


8—11. „9a, ich halte auch Alles für Schaden wegen der Alles übertreffen 
den Erfenntnig Jeſu Chrifti, meines Herin, um deſſen willen ich auf 
Alles verzichtet habe und es für Kork erachte, damit ich Chriftum geminne, 
und im ihm erfunden werbe, nicht nach meiner Gerechtigkeit, tie aus dem 
Geſetze ift, fondern mit jener, die aus dem Glauben Jeſu Ehrifti ift, mit 
der Gerechtigkeit aus Bott durch den Glauben; fo daß ich ihn erkenne, 
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und bie Kraft feiner Auferftehung und Gemeinfhaft feiner Leiden, indem 
ih ihm ähnlich werde im Tode, um auf irgend eine Weife zur Auferftch- 
ung von ben Todten zu gelangen. * 

12. „Nicht, als hätte ich's ſchon erlangt, ober als wäre ih ſchon volllom⸗ 
men; aber ich ftrebe darnach, um es anf irgend eine Weiſe zu ergreifen, 
weßwegen ih aud von Chrifto Jeſu ergriffen bin, * 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XI, 25—30; — wie 
am Feſte des heiligen Apofteld Mathias, den 24. Februar. 
Philothea II. Jahrg. ©. 83. „Nothwendigkeit und Nuten der Einfamkeit.“ — 

IV. Jahrg. ©. 4. „Eines ift moth: Gott dienen umd felig werben.“ — ©. 4. 
„Ale Werke, unjer Leben, Alles follen wir Gott zum Opfer bringen.” — 
IX. Jahrg. S. 50. „Nothwendigleit und Bejchaffenheit ber Abtöbtung.“ — 
IN. Jahrg. S. 498. „Die Armuth des Geiftes, bie beſte Vorbereitung zur 
Aufnahme des Evangeliums.“ — V. Jahrg. S. 1. „Pflicht von ber Welt fit 

abzufondern.“ 


17. Sänner. 


Gedächtnißfeier des heiligen Velenners und Kinfiedlers 
Antonius, 


Das Leben dieſes heiligen Einfieblerg fiche in: Adalb. Müllers Allgem. 
Martyrologium ©. 120.5 — Mid. Sintels Legender-Sammlung I. Bb. ©. 286: 
— Leben ber Heiligen Gottes, von ber Marianifchen Gefellichaft zu Jundbrud 
U. Thl. S. 200.5; — Alb. Werfer’s Große illuftr. Heiligen-Legende ©. 58. 

Lection: Aus dem Bude Sirach XLV, 1—6.; wie am Feſte 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem heiligen Lucas XI, 3540. ; — wie au 
Feſte eines heiligen Bekenners, der nicht Bifchof war. Sick 
IV, Thl. IX, a. 

Philothea IV. Jahr. ©. 3. „Alles iſt eitel, was bie vergängliche Welt und 
bietet.” — IX. Jahrg. S. 68. „Armuth im Geifte verfchafft den Menſchen 

Zufriedenheit und ift der ficherfte Weg zur Seligleit.“ 


20. Jaänner. 


Gedächtnißfeier der heiligen Martyrer Fabian und 
Sebaftian. 


Das Leben biefer Heiligen fiehe im: Goffine's chriftfathot. Unterrichts uud 
Erbauungsbuch VII. Aufl. ©. 614; — Adalb. Müller's Allgem. Martyrofogium 
&. 23. und 24.; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung I. Bd. S. 809. — 
Leben ber Heiligen Gottes, von ber Marianiſchen Gefellichaft zu Iunebrud 
1. Bd. Il. Thl. S. 211.; — Alb. Werfer’s Große illuſtr. Heifigen-Legende S. 70. 
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lection: Aus dem Briefe an die Hebräer Xi, 33—39. 
Inhalt: Lohn der Heiligen für ihre Leiden und Martern. 


8. 33—35. „Brüder! Die Heiligen bezwangen durch den Glauben König- 
reihe, erwirkten Gerechtigkeit, erlangten Verheißungen, verftopften ber 
Löwen Rachen, löfhten des Feuers Kraft aus, entrannen der Schärfe des 
Echwertes, wurden aus Shwahen Starke, trieben, kraftvoll im Streite, 
Heerlager ber fremden in die Flucht. Weiber befamen durch Auferftehung 
ihre Berftorbenen wieder. Ginige wurden auf bie Folter gefpannt, und 
mochten die Freilaffung nicht annehmen, um die beffere Auferftehung zu 
erlangen. * 

36—38. „Andere haben Spott und Schläge ertragen, dazu Bande und Ge 
fängniffe: wurden gefteinigt, zerfägt, verfucht, durch's Schwert getödtet, gingen 
umber in Scafspelzen und Ziegenfellen, Mangel leidend, gebrängt, ges 
mißhandelt; ihrer war die Welt nicht werth, fie find umbergeirrt in Wüften 
und Gebirgen, in Höhlen und Klüften der Erbe." 

39. „Und viefe Alle wurten durch das Zeugniß des Glaubens bewährt ge- 
funden in Chrifto Jeſu, unferem Herrn.” 


Evangelium nah dem heiligen Lucas VI, 17—23.; wie am 
defte mehrerer beiliger Martyrer außer der Ofterzeit. Siebe 
IV, Thl. VI, b, 


Philotbea I. Jahrg. S. 25. „Der heilige Sebaſtian überwand bie Welt mit 
ihren Reigen, er fiegte über dieſelbe mit ihren Verfolgungen.“ — VIII. Jahrg. 
©. 25. „Der beilige Sebaſtian, ein treuer Diener Gottes.“ — X. Jahrg. 
S. 235. „Sebaftian, ein Lehrer ber Chriften im Leben und im Tode. — 
XUI. Jahrg. S. 28. „Gründe des Zroftes und der Beruhigung bei den Ber- 
folgungen der Kirche.“ — XIV. Jahrg. ©. 21. „Die Pflichten eines hriftlihen 
Bürgers und Untertbanen.” — XV. Jahrg. S. 22. „Die Vortheile Leiblicher 
Krankpeiten für die Seele.” — XVI. Jahrg. ©. 23. „Die im Leiden bewährte 
Liebe des heiligen Sebaftian.” — XVIL Jahrg. S. 31. „Warum gibt es heut 
ju Tage fo wenige eifrige und ftandhafte Chriſten?“ — XX. Jahrg. ©. 22 
und 27. „Die jeelenktranten Meufhen.” — XXVI. Jahrg. S. 42. „Die hehre 
Würde des heiligen Sebaftian.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea XIX. Jahrg. ©. 4. „Der Chriſt — 
ein Krieger, ein Martyrer.” — XXI. Jahrg. ©. 6. „Der Glaubensfieg bes 
beiligen Sebaftianus.” — XXVIE. Jahrg. S. 4. „Die Chriftentrene in allen 
Berhäftniffen.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 56. „Der heilige Sebaflian — ein 
Borbild in feinem Glauben und Wandel.” — III. Jahrg. ©. 61. „Der 
beifige Sebaftian lehrt und zeigt und hilft uns, glüdtich zu flerben.“ — 
VI. Jahrg. S. 54. „Worin die hriftlihe Geiftesftärfe beftehe?“ — VII. Jahrg. 
©. 54. „Die Pfeile der Verführung, ber Lüge und Berläumbung, bes Hohnes 
und Spottes und der Borwärfe und Kränkungen.“ — IX. Jahrg. ©. 43. „Das 
Leben des wahren Chriften gleicht einem Baume voll edler Früchte.“ 
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21. Jänner. 


Gedädtnigfeier der Heiligen Iungfran und Martyrerin 
Agnes, 


Das Leben diefer Heiligen fiehe in: Mich. Siutel® Legenden »- Sammlung 
I. 8b. S. 314; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 24; — Gau, 
me's latholiſche Nefigionslehre mach ihrem ganzen Umfange V. Bb. S. 310, — 
Leben der Heiligen Gottes von ber Marianifhen Gefellihaft zu Imuebrud 
I. Br. II. Th. S. 264; — Alb. Werfer's Große illuſtr. Heiligen-Legende 
©. 72. 


Lection: aus dem Bude Sirach LE; 1—12. Wie am Feſte 
einer heiligen Jungfrau und Martyrerin. Siehe IV. Thl. 
XI, a. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXHU, 1—13. Wie 

am Fefte einer heiligen Jungfrau und Martyrerin. Sicehe 

IV. Thl. XL, a. 


Theopifta, Ergänzuugsblatt zur Philothea, XXVII. Jahrg. ©. 7. „Das Bun 
der von einer Jungfrau.” 
Philothea V. Jahrg. ©. 414. „Drei Beweggründe feines Schöpfers aud in 
‚ ben Tagen der Jugend zu gebenfen.“ 


25. Jänner. 


Gebächtuihfeier der Belehrung des heiligen — 
Paulus. 


Bibliſche Notizen über die Belehrung Pauli finden ſich im: Apoſtel- 
gefhichte IX. Kap. — Bergl. and: G. Bayerle's katholiſches Kirchenjaht 
S. 739; — Mid. Sintels Legenden-Sammfung I. Bb. S. 359. 

Tection: Aus der Apoftelgefhichte IX. 1—22. 

Inhalt: Wunderbare Bekehrung bes Chrifteuverfolgers Saufus in 
ben glaubensftarlen Paulus. 

8. 1—2. „In jenen Tagen ſchnaubte Saulus nach Drohung und Mord 
gegen die Jünger des Herrn, ging zum Hohenprieſter und erbat fig ven 
ihm Briefe nah Damaskus an die Synagoge, damit, wenn er Einige, 
die dieſes Weges wären, Männer und Weiber, fünde, er fie gebunden 
nah Jeruſalem führte,“ 

3. „US er nun auf dem Wege war, und es geſchah, daß er Damaslıd 
nahe kam, umleuchtete ihn plötzlich ein Licht vom Himmel, * 

4, „Und er fiel auf bie Erbe, und hörte eine Stimme, die ihm zurief: 
Saulus, Saulus, warum verfolgft bu mich?“ 

5. „Er ſprach: Wer bift dir, Herr? Und biefer (antwortete): Ich bin Jelud, 
ben bu verfolgft: ſchwer ift es dir, wider den Stachel auszufchlagen.“ 
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6. „Da fprad er mit Zittern und Staunen: Herr, was wilft bu, daß ich 
thun ſoll?“ | 

7. „Und der Herr fprad zu ihm: Eteh auf und geh’ in die Stadt, ta wird 
bir gefagt werben, was bu thun folft. Aber die Männer, welche mit ihm 
reiften, ftanden betäubt, hörten zwar die Stimme, fahen aber Niemand. * 

3. Saulus fland nun auf von der Erbe; als er aber feine Augen üffnete 
jah er nichts. Da nahmen fie ihm bei ver Hand, und führten ihn nad 
Damaskus," 

9. „Und er war bafelbft drei Zage, ohne zu fehen: und er aß und tranf 
nicht." 

10. „&8 war aber zu Damaskus ein gewilfer Jünger, mit Namen Ana: 
nias. Zu biefem ſprach der Herr im Geſichte: Ananins! Er aber ſprach: 
Siehe, hier bin ih Here!“ 

11. „Und ber Herr ſprach zu ihm: Steh auf und geh in die Straſſe, welche 
bie gerade heißt, und frage im Haufe des Judas nah Einem mit Namen 
Saulus aus Tarfus; denn fiehe, er betet.“ 

12. „(Und [Saulus] fah einen Mann, mit Namen Ananias, hineingeben, 
und ſich bie Hände auflegen, damit er wieder fehen werde.)“ 

13. Ananias aber antwortete: Herr, id habe von Vielen gehört über biefen 
Mann, wie viel Böfes er deinen Heiligen zu Jeruſalem gethan hat.” 

14, „Und aud bier hat er Macht von ben Hohenprieftern, Alle, die deinen 
Namen anrufen, zu feſſeln.“ 

15—16. „Der Herr aber fprad zu ihm: Geh Hin, denn diefer ift mir ein 
auserwähltes Werkzeug, meinen Namen vor Heiden und Könige und Kin— 
der Iſraels zu bringen; denn ich will ihm zeigen, wie viel er um meines 
Namens willen leiden muß.“ 

1. „Da ging Ananias hin, und fam in das Hans, legte ihm die Hände 
auf und fprah: Bruder Saulus, der Herr Yefus, der dir auf dem Wege, 
worauf du famft, erjchienen ift, hat mich zu bir gefandt, damit du fehen 
werbeft und voll des heiligen Geiſtes.“ 

18, „Und fogleid fiel e8 von feinen Augen wie Schuppen, und er warb 
wieder fehend, fand auf und wurde getauft.” - 

19. „Nun nahm er Speife, und kam zu Kräften. Er hielt fi) aber bei 
den Yüngern, die zu Damaskus waren, einige Tage auf." _ 

%. „Und fogleich prebigte er im den Synagagen Iefum, daß er der Sohn 
Gottes ſei.“ 

A. „Es ſtaunten aber Alle, die es hörten und ſprachen: Iſt das nicht ber, 
welcher in Jeruſalem bie verfolgte, welche dieſen Namen anriefen, ber ba» 
zu gelommen ift, damit er fie gebunden zu den Hohenprieftern führte?" 

22, „Saulus aber erftarkte immee mehr, und beſchämte die Juden, welche 
zu Damaskus wohnten, indem er barthat, daß diefer ver Chriftus ift.* 


Evangelium nah dem Heiligen Matthäus XIX, 2729; — 
wie am Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X, 


khilothea X. Jahrg. S. 42. „Möglicleit einer fpäten Belehrung.” — 
M. Jahrg. S. 1. „Volllommene Unterwerfung unter den Willen Gottes." — 
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S. 33, „Der Ruf Gottes an uns in ben verjdhiebenen Menfhenaltern. — 
©. 60. „Geiftige Verklärung durch die Buße. — I. Jahrg. S. 177. „Dat 
freudige Ereigniß der Belehrung eines Sünders.“ — V. Jabrg. ©. 291. „Ge 
fabr, den Gnadenruf des Herrn jett nicht zu hören.“ — VIII. Jahrg. ©. 34 
„Pflicht des Chriften, zur Belehrung der Sünder und Ungläubigen mitzuwirten.‘ 
— XI. Jahrg. S. 90. „Worin die wahre Buße beflehe.“ 


29. SZänner. 
Gedächtnißfeier des heil. Biihofes Franz von Sales, 


Notizen Über das Leben dieſes heiligen Belenners und Biſchöfel 
finden fih in: Alb. Werferis Illuſtr. Heiligen-Legende S. 107; — Abalb, 
Müller's Allgem. Martyrologium S. 35; — Leben ber Heiligen Gottes von 
ber Mariauiſchen Gefellihaft zu Innsbrud I. Bb. I. Thl. ©. 368; — Gu, 
me's Lathol. Religionsfehre nah ihrem ganzen Umfange VI. Bb. ©. 289; - 

Mid. Sintels Legenden-Sammlung I. Bd. ©. 403. 

 Rection: Aus dem Buche Sirach ÄLIV, 16-27. — Bie ım 
Fefte eines heiligen Bekenners und Bifchofes, Siehe IV. Til. 
VI, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. — 

Wie am Felte eines Beiligen Bekenners und Bifchofes Sick 

| IV. Thl. VIL, a. 
Philothea IX. Jahrg. S. 169. „Pfliht der Milde gegen bie Sünder” — 


VII. Jahrg. S. 210. „Das Wirken für den Himmel.“ — III. Jahrg. ©. 32, 
„Die heilige Wiffenfchaft, Alles für den Himmel zu beniütßen.“ 


31. Jaͤnner. 
Gedädhtnißfeier des heiligen Beleuners und Biſchöfes 
Bigilins, 


(Lanbespatron von Süd-Tyrol.) 
Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Goffine’s chriftlathofifchem Unterridt® 
und Erbauungsbucdh VII. Aufl. ©. 622. 
Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—27. — Die am 
Feſte eines heil. Belfenners und Bifchofs. Siehe IV. Thl. VII, a 
Evangelium nah dem heiligen’ Matthäus XXV. 14-23. — 
Wie am Fefte eines Heiligen Bekenners und Biſchofs. Siche 
IV. Thl. VII, a. 


Bhilothea XII. Jahrg. S. 33. „Die Sorge für das ewige Seelenheil.“ 
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Im Monate Februar. 
3. Februar. 


Gedächtnißffeier des Heiligen Biſchofes und Martyrers 
Blajius, 


Das Leben bes Heiligen fiehe in: Goffine's chriſtkatholiſchem Unterrichts - und 
Erbauungsbuh von Ab. Diez VII. Aufl. S. 630; — Mid. Sintzels Legenden- 
Sammlung I. Bd. ©. 462; — Domainlo’s hriftlihe Lehre im Beifpielen 
IV. Aufl. ©. 568 ; — bald. Müllers Allgemeines Martyrologium S. 42; — 
Leben der Heiligen von ber Marianifchen Gefellihaft zu Innsbrud I. Bb. 
ll. Thl. S. 19; — Alb. Werfers Große illuſtr. Heiligenfegende ©. 128. 

fection: Aus dem zweiten Briefe an die Rorintber 
1, 3-7. Wie am Fefte eines heiligen Bifchofes und Martyrers, 
Siehe IV. Thl. N. 

Gvangelium nad dem heiligen Matthäus XVI, 24—27. Die 

am Feſte eines heiligen Bifchofes und Martyrere Siehe 

IV. Thl. II, 


Philothea IV. Jahrg. ©. 41. „Das Gefhäft unferes Seelenheiles.“ — 
MI. Jahrg. ©. 52. „Blaſius, ein Mann der Barmherzigkeit.‘ _ 

Prediger und Katedhet II. Jahrg ©. 100. „Des Menfhen Seele und 
Seelenheil.“ — II. Jahrg. ©. 119. „Wie wir bie Erreihung unferes ewigen 
Heiles mach dem Beifpiele bes heiligen Blaſtus zum betreiben haben.’ — 
VI. Jahrg. S. 6. „Die firhlihe Weihe und der Segen am Blaſiustage.“ — 
VIE. Jahrg. S. 95. „Nothwendigkeit und Beichaffenheit des geiftigen Dar- 
tytthums.“ 


9. Februar. 


Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau und Martyrin 
Apollonia. 


das Leben dieſer Heiligen fiehe in: Mid. Sintzels Legenden - Sammlımg 
1. 8, ©. 510. — Adalb. Müllers Allgemeines Martyrologium ©. a _ 
Ab. Werfer's Große illuſtr. Heiligenlegende S. 158. 

tection: Aus dem Buche Sirad LI, 1—8. 12. Wie am Fefte 
einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI, a. 

kvangelium nah dem Heiligen Matthäus XXV, 1—13. 

Bie am Fefte einer heiligen ISungfrau und Martyrin. Siebe 

IV. Thl. XI, a. 
Philothea I. Jahrg. S. 41. „Das Leiden um ber Seligfeit willen.” 


Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 143, „Das Wefen des chriftlichen 
Starlmuthes.“ 


336 Heiligenfefte im Februar. (HH. Sewerin, Valentin u. Mathias.) 
11. Februar. - | 
Feſt des heiligen Belenners Severin. 


Das Leben dbiefesHeiligen fiebe in: Adalb. Müllers Allgemeinen Martyrelo— 
gium ©. 56; — Alb. Werfers Große illuftrirte Heiligenlegende ©. 27; — 
Mid. Sintels Legenden Sammlung I. Bd. ©. 235. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLV, 1-6; — wie am Feſie 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 35 —40; wie an 

Feſte eines heiligen Belenners, der niht Biſchof war. Siebe 

IV, Thl. IX, a. 


Philothea XI. Yabrg. S. 153. „‚Ausbreitung der Katholischen Religion.“ 


14. Februar. 
Feſt des heiligen Priefters und Martyrers Balentin. 


Daß Leben biejes heiligen Martyrers fiehe in: Mid. Sintels Legenden 
Sammlung I. Bd. ©. 551; — Leben ber Heiligen von der Marianuiſchen Ge— 
ſellſchaft zu Iunsbrud I. Bd. 2. Thl. S. 142; — Alb, Werfers Große Hei 
ligenlegende ©. 173; — Abalb. Müllers Allgemeines Martyrofog. ©. 60. 

Lection: Aus dem Buche der Weisheit X, 10—13. Wie am 
Fefte eines heiligen Martyrers, der nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. II, a. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus X, 34—42. Bir 

am Hefte eines heiligen Martyrers, ver nicht Bifchof war. Sieh 

IV. Thl. II, a, 


Philothea XV. Jahrg. ©. 45. „Anrufung der Heiligen in leiblichen Nöthen." 
XVIN. Jahrg. ©. 53 und 60. „Der Himmelsweg bes Chriſten.“ — XXI. Jahrg 
S. 61 und 69. „Der heilige Balentin, ein Patron in ber geiftigen Falljudt. 
— XXI. Jahrg. S. 52. „Durch welche Einflüfterungen ſucht der Satan und 
in bas Lafter der Unreinigleit zu ftürzen und darin zu erhalten?’ — VI. Jahr. 
©. 266. „Der erhabene Beruf bes Priefters-' 


24. ober 25. Februar. 
Gedädtnigfeier des heiligen Apoftels Mathias. 


Notizen Über das Leben biefes heiligen Apoftel® findet man in; Or 
fine’s chriftfatholifchem Unterrichte- und Erbauungsbuch VIII. Aufl. ©. 631. — 
Mich. Sintzels Legenden Sammlung I. Bd. S. 642; — Bayerle's latholiſches 
Kirchenijahr S. 746; — Adalb. Müllers Allgemeines Martyrologium ©. 12; 
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Leben der Heiligen von ber Marianifhen Gefellfchaft zu Innsbruck I. Bb. 
2. Thl. S. 277; — bald. Werfers Große illuſtr. Heifigenlegende S. 189. 


Yection: Aus der Apoftelgejchichte I, 15—25. 


Inhalt: Mathias wird durch das Loos unter Anrufung des heiligen Geifteg 
an die Stelle des Verräthers Judas zum Apoftel gewählt. 


8. 15—17. „In denfelben Tagen ftand Petrus auf in der Mitte ber 
Brüder (e8 war aber eine Menge von Perſonen beifammen, ungefähr 
hundert und zwanzig) und ſprach: Ihr Männer, Brüber: Jene Schrift: 
ftelle, welche der heilige Geiſt dur den Mund Davids vorhergeſagt hatte, 
mußte ſich an Judas erfüllen, der da Führer war denen, die Jeſum ge— 
fangen nahmen, der uns beigezählt war und Antheil an dieſem Amte 
erhalten hatte.“ 


18. „Diefer hat einen Ader aus dem Lohne ber Ungerechtigkeit erworben, 
und er erhenkte fi, borft mitten entzwei, und alle feine Eingemeide 
fielen heraus.‘ 


19. Dieſes ift Allen, die zu Jeruſalem wohnen, bekannt geworden, ſo daß 
derſelbe Acker in ihrer Sprache Haceldama, d. i. Blutader genannt 
wurde.“ 


20. „Denn es ſteht im Buche der Pſalmen geſchrieben: Ihre Wohnſtätte 
ſoll wüſte werden, und es ſei Keiner, der darin wohne. Und: Sein 
biſchöfliches Amt erhalte ein Anderer.“ 


21—22. „Es muß alſo aus den Männern, die während ber ganzen Zeit 
‚und beigefellt waren, feittem der Herr Jeſus unter ung aus- und einge 
gangen, von ber Taufe des Johannes an bis zu dem Tage, ba er von 
ung weg hinaufgenommen worden; Einer aus biefen muß Zeuge feiner 
Auferftehung mit uns werben.’ 


23. „Da ftellten fie zwei vor, Yofeph, genannt, Barjabas, mit dem Zunamen 
der Gerechte, und Matthias,‘ 


24—25. „Und fie beteten und ſprachen: Herr, du Herzensfünbiger Aller, zeige 
an, welchen von biefen Beiden du ermwählet haft, die Stelle viefes Dientes- 
und des Mpoftelamtes zu empfangen, von welchem Judas entwichen ift, um 
hinzugeben an feinen Ort.‘ 

236. „Da warfen fie das Loos über fie: und das Loos fiel auf Mathias, 
und er warb ben eilf Apofteln beigezählt.‘‘ 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XI, 25—30. 

Inhalt: Zefus ladet zur treuen Nachfolge und willigen Uebernabme 
feines Joches ein. 

3, 25. „Im jener Zeit antwortete Jefus und ſprach; Ich preife Dich, Vater, 
Herr Himmels und der Erde! daß bu biefes vor den Weifen und Fugen 
verborgen, ben Kleinen aber geoffenbart haft!‘ 

26. „Ja Bater; denn alfo iſt e8 mohlgefällig geweſen vor bir !* 


27. „Alles ift mir von meinem Bater übergeben; und Niemand fennt ben 
Sohn als der Bater; und auch den Vater kennt Niemand als der Sohn, 
und went es der Sohn offenbaren will.” 

28. „Kommet zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen m und * will 
euch erquicken!“ 

Krönes, Wegweiſer. 22 
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29. „Mehmet mein Joch aufend und lernet von mir, denn id; bin fanftmäthig 
und bemüthig vom Herzen: fo werdet ihr Ruhe finden für emere Seelen. 


30, „Denn mein Joch ift ſüß, und meine Bürde ift Leicht.‘ 


Phitothea II. Jahrg. S. 49. „Die Tröflungen und bie Lieblichleit im Dienfe 
Gottes. — VII. Jahrg. S. 65. „Die Gläubigen müſſen zu Gott beten, daß 
ex feiner Kirche gute Hirten gebe.“ — XIV. Jahrg. S. 119. „Der ungleiche 
Ausgang zweier Apoſtel.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. ©. 13. „Alles mit Gott!" 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 167. „Jeder fei mit feinem Looſe 


zufrieden.‘ 

Yof. Ign. Klaus Predigten auf die Feſttage bes Kirhenjabres 
1. Jahrg. S. 104. „Das heilige Kreuz — das Kennzeihen bes latholiſchen 
Chriſten.“ — IV. Jahrg. ©. 108. „Mängel, wodurch bie Verdienſte ber guten 
Werke vor Gott vermindert werden.“ 


Im Monat März. 
3. März. 
Gedächtnißfeier der heiligen Kunegunde. 


Daß Leben diefer Heiligen ſiehe in: Mich. Sinkels Legenden-Sammlung 
I. 8. ©. 716; — Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrofogium S. 81; — 
Leben der Heiligen, von ber Marianifhen Gefellichaft zu Innsbrud II. Bd. 
2. TH. S. 40; — Adalb. Werfers Große illuſtrirte Heiligenlegende S. 2%. 


Rection: Aus dem Il. Briefe an die Korinther X, 17418. 
und XI, 1-2; — wie am Feſte einer heiligen Jungfrau, bie 
nicht Martyrin war. Siehe IV. Thl. XI. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44—52; — wie 

am Fefte einer heil. Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. X, b. 

Bhilothea I. Jahrg. ©. 57. „Nicht in ben Gütern biefer Welt, fonbern in 
ber Tugend wird das wahre Glüd gefunden.‘ — XXH. Jahrg. ©. 77 u. 85. 
„Die heilige Kunegunde — eine Lehrmeifterin der wahren Weisheit.‘ 

Brediger und Katechet IM. Jahrg. S. 197. Die Pflicht ber chriſtlichen 
Selbſtverläugnung.“ 


| 4. März. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Bekenners Ca fimir. 


Das Leben diefes Heiligen fiehe in: Mid. Singels Legenden - Sammlung 
I. 8b. ©. 734; — Adalb. Müllers Allgemeinem Matyrologium ©. 83; — 
Leben ber Heiligen von ber Marianifhen Gefellihaft zu Innsbrud II, Bb. 2. Thl. 
©. 50; — Adalb. Werfers Große illuſte. Heiligenlegende ©. 221. 

Lection: Aus dem Buhe Sirach XXXI, 8—11. Wie am 
Feſte eines heiligen Belenners, ver nicht Bifchof war. Siehe 


IV, 25. IX, a. 
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Soangelium nad dem heiligen Fufas XII, 35—40. Wie am 
Fefte eines heiligen Bekenners, der niht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX, a. 


Bhilothea V. Jahrg. S. 237. „Wie wir die Güter dieſer Erbe anfehen und 
gebrauchen ſollen.“ — ©. 164. „Thorheit, fein Herz an das Irdiſche zur 
hängen.“ 


9. März. 


Gedächtnißfeier der Heil. Biſchöfe Cyrill und Method, 
s (Siehe am 6. Yuli.) 


17. März. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners und Bifchofes 
Patricing, 


Das Leben diefes heiligen Bifchofes fiebe in: Adalb. Müllers Allgemeinem 
Martyrofogium S. 102; — Mid. Sintzels Legenden» Sammlung I. Bb. 
S. 837; — Leben ber Heiligen, von der Marianifhen Gefellfchaft zu Innsbrud 
II. Bd. 2. Thl. S. 267; — Alb. Werfers Große illuftr. Heifigenlegende ©. 267. 

Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—20. Die 
am seite eines heiligen Befenners und Bifchofes. Siehe 
IV, Thl. VII, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14 — 23. 

Die am Feſte eines Heiligen Bekenners und Biſchofes. Siehe 

IV. Thl. VII, a. 


Philothea IV. Jahrg. S. 385. „Was wir für den Glauben thun können und 
follen.” — VI. Jahrg. ©. 91. „Die Opfer der GOlaubeusboten.“ — II. Jahrg. 
&. 202. „Das Glüd des Chriſtenthums.“ — VII. Jahrg. ©. 11. „Die 
bobe Gnade unferes Berufes.’ — XI. Jahrg. S. 209. „Das Gnadengeſchenk 
bes heiligen Glaubens. — V. Jahrg. S. 195. „‚Pflicht, die geiftlichen Werte 
ber Barmberzigfeit zu üben.“ 


| 19. März. | 
Gedächtnißfeier des Heil. Joſeph, Nährvaters Jefu. *) 


Notizen Über das Leben diefes Heiligen fiehe in: Goffine's chriftlatho- 
liſches Unterrichts» und Erbauungsbuh von Ab. Diez VII. Aufl. ©. 6365 — 
Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 105; — Baherle's katholiſchem 


*) Bol. auch das Schukfeft bes heiligen Joſeph, am britten Sonntag 
nad Oftern. 


2° 
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Kirchenjahr S. 736; — Mich. Sintels Legenden-Sammlung I. Bd. ©. 859, — 
Gaume's Tatholifhe Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange IM. Bo, 
©. 15. fi. — Domainko's hriftliche Lehre in Beifpielen IV. Aufl. ©. 775; — 
Krönes Homiletifches Reallexikon VIII. Bd. S. 249. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLV, 1—6; — wie am Felle 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus I, 18—21. 

Inhalt: Joſeph wird Über die gehbeimnißvolle Geburt Jeſu burd 
einen Engel Gottes belehrt. 

B, 18. „Als die Mutter Jeſu, Maria, mit Joſeph vermäßlt war, fand 
ſich's, ehe fie zufammenfamen, daß fie empfangen hatte vom heiligen Geiſte.“ 

19. „Doſeph aber, ihr Mann, weil et gerecht war, und fie nicht verfchreien 
wollte, gedachte fie heimlich zu entlaſſen.“ 

20—21. „Als er aber mit biefem Gedanken umging, fiehe, da erſchien ihm 
ber Engel des Herrn im Schlafe, und ſprach: Joſeph, Sohn Davids, 
fürchte dich nicht, Maria, dein Weib, zu dir zu nehmen; benn was in 
ihr erzeugt worden, das ift vom heiligen Geifte: und fie wirb einen Sohn 
gebären, dem folft du den Namen Jeſus geben; benn er wird fein Bolt 
erlöfen von deſſen Sünden,’ 


Bhilothea II. Jahrg. S. 73. „Erhabene Würde und Macht des heiligen Io- 
ſeph.“ — IV. Jahrg. S. 57. „Der heilige Joſeph, ein wollendeter Heiliger.‘ 
— VI. Jahrg. ©. 73. „Die Auszeichnung der Armuth.“ — XII. Jahrg. 
S. 69. „Joſeph ein Borbild für Ehegatten und Familienväter.“ — XXI. Jabız. 
&. 93 und 101. „Wie Gott dem heiligen Joſeph vergolten.“ — XV. Jahtg. 
S. 61. „Die Bortheile und ber Segen bes gemeinen Standes.’ 

Prebiger und Katecdet VI. Jahrg. S. 218. „Die Lilie in der Hand bes bei 
ligen Joſeph.“ — VII. Yabrg. S. 200. „Das Bilb bes heiligen Joſeph.“ 


20. März. 


Gedädtnißfeier des heiligen Joachim. 
(Siehe: Sonntag nach Mariä Himmelfahrt.) 


21. März. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekeuners und Ordens 
ftifters Benedikt. 


Das Leben dieſes heiligen Orbensftifters fiehe in: Gaume’s Fathofifcher 
Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bb. S. 439; — Abalb. Müllers 
Allgemeinem Martyrologium S. 107; — Mid. Sintels Legenden - Sammlung 
1. Bd. ©. 879; — Leben der Heiligen, von ber Marianifchen Gejellichaft zu 
Innsbrud H. Bd. 2. Thl. S. 323; — Ab. Werfer's Große illuftr, Heiligen» 
Legende ©. 283. 
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Lection: Aus dem Buche Sirach XLV, 1—6. Wie am Fefte 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 
Evangeliumnadhdem heiligen Matthäus XIX, 27—29, Wie am 
Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 
Philothea IT. Jahrg. ©. 81. „Nothwendigkeit und Nuten ber Einſamkeit.“ — 
XXI. Jahrg. S. 132. „Die Rettung ber eigenen unb ber fremben Seelen.’ 


Grebiger und Katechet III. Jahrg. S. 252. „Warum fi bie Heiligen auf 
den Tod freuten und warum wir ihn fürchten?“ 


27. März. 
Gedädhtnißfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 
Rupert. 


(Pandespatron im Salzburgijchen.) 


Das Leben diefes heiligen Bifchofes fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem 
Martyrologium ©. 117; — Mid. Sintels Legenden-Sammfung I. Bd. ©. 930; 
— Ab. Werfers Große illuſtr. Heiligenlegenbe S. 300. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLIV, 16—20. Wie am fefte 
eines heiligen Bekenners und Biſchofes. Siehe IV. Thl. VII, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 

Wie am Feſte eines heiligen Belenners und Biſchofes. Siehe 

IV. Thl. VII, a. 

Philotbea VI. Jahrg. S. 9. „Die Glaubensboten find die größten Wohlthäter 
ber Völler.“ — XI. Jahrg. S. 65. „Was wird uns mit bem wahren Glau- 
ben zu Theil, und welche Verpflichtungen erwachſen baraus für uns.“ — 
XV. Jahrg. ©. 101. „Berachtung der Welt.‘ ’ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVI. Jahr. S. 17. „Der heilige 
Rupert, bie Ehre und Zierbe unſerer heiligen Religion.‘ 


Im Monate April. 
2. April. 
Gedächtnißfeier des heil. Befenners Kranz v. Paula. 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Gaume's katholiſcher Religionelehre nad 
ihrem ganzen Umfange VI. Bd. S. 213; — bald. Müllers Allgemeinem Mar- 
tyrologium ©. 123; — Mid. Sintzels Legenden-Sammlung II. Bd. S. 12; — 
Leben ber Heiligen, von der Marianifchen Gefellihaft zu Iunsbrud Il. Bd. 
2. Th. ©. 13; — Alb. Werfers Große illuft. Heiligenlegende S. 316. 

Lection: Aus dem Briefe an die Philipper 11, 7—12; — 
wie am Feſte des heiligen Einfievlers Paulus — den 10, Yünner. 

Evangelium nah dem Heiligen Lukus XI, 32—34; — wie 
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am Fefte eines heiligen Belenners, ver nicht Bifchof war. Siehe 
| IV. Thl. IX, b. 
Prediger und Katechet VI. Jahrg. S. 374. „Pflicht, Jeſum Chriftum zu be 


fennen,“ — VII. Jahrg. ©. 310. ‚Nuten der Zurüdgezogenheit von der Welt. 
Philothea XXI. Jahrg. ©. 53. „‚Nothwendigkeit und Nüglichkeit der Betrachtung.‘ 


4. April. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Iſidor. 


Notizen Über das Leben biefes heiligen Bifchofes ſiehe im: Adalb. 
Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 126; — Mid. Sintzels Legenden» 
Sammlung II. Bd. ©. 33. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe des heiligen Paulus 
an Timotheus IV, 1—8. Wie am Felte eines heiligen Kirchen 
lehrers. Siehe IV. Thl. VII. 

“ Evangelium nah dem heiligen Matthäus V, 13—19. ie 

am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers. Siehe IV. Thl. VIIL 


Philothea IM. Jahrg. S. 142. „Worin die Annäherung des Menfchen zu 
Gott befteht.‘’ 


5. April. 
Gedächtnißfeier des heil. Belenners Vinzenz Ferr. 


Notizen Über das Leben dieſes Heiligen findet man in: Adalb. Müllers 
Allgemeinem Martyrologium S. 129: — Mid. Sintels Legenden» Sammlung 
11. Bd. ©. 40. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XXX, 8—11l. Die am 
Feſte eines heiligen Belenners, ver nicht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. IX, a. | 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 35 —40. Wie am 

Feſte eines heiligen Belenners, der nacht Bifhof war. Siebe 

IV. Thl. IX, a. 


Phitothea VII. Jahrg. S. 354. „Der Gottesdienſt des Chriſten.“ 


23. April. 


Gedächtnißfeier des heiligen Biſchofes und Martyrers 
Adalbert. 


Notizen Über das Leben, Wirken und den Martertod diefes Hei 
ligen finden fih in: Gaume’s Tatholifche Religionslehre nach ihrem ganzen 
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Umfange VI. Bd. ©. 101; — Leben ber Heiligen Gottes von ber Marianifchen 
Geſellſchaft zu Inusbruck II. Bd. H. Thl. R. 311; — Abald. Müllers Allgen:. 
Martyrologium ©. 157; — Goffine's chriſtlathol. Unterrichte- und Erbauungs” 
buch VIII. Aufl. S. 654. 

Lection: Aus dem Briefe des heiligen Baulus an bie 

Hebräer V, 1. 

Inhalt: Geber menfchlihe Hohepriefter ift zum Beſten ber Meufchheit einge» 
ſetzt, daß er Mittler fei zwifhen Gott und ben Menfhen, wie es 
Ehriftus, der eigentlihe Hohepriefter, durch feinen Opfertob am Kreuze ge- 
worben ift. 

8. 1—3. „Brüder! Jeder Hoherpriefter, aus ven Menſchen genommen, 
wird für die Menſchen beftellt in ihren Angelegenheiten bei Gott, bamit 
er barbringe Gaben und Opfer für bie Sünden und Mitleiven haben 
fönne mit den Unwifjfenden und Irrenten, da aud er felbft mit Schwad» 
heit umgeben ift, weßhalb er, wie für das Bolf, fo auch für ſich jelöft, 
Opfer darbringen muß für die Sünden. * 

4, „Auch nimmt fih Niemand felbft die Würde, fondern der von Gott be- 
rufen wird wie Aaron.“ 

5. „So hat auch Chriftus nicht fich felbft verherrlicht, Hoherpriefter zu wer⸗ 
den: fondern der zu ihm gerevet hat: Mein Sohn bift du, heute habe ich 
dich gezeugt.“ 

6. „Wie er auch in einer andern Stelle ſpricht: Du biſt Prieſter auf ewig 
nach der Weife des Melchiſedech.“ 


Evangelium nah dem heiligen Johannes X, 11—16; — wie 
am I. Sonntag nad Dftern. 
Philothea XII. Jahrg. S. 153. „Die wunderbare Ausbreitung ber fatholifchen 


Religion.” — XXI. Jahrg. S. 161. „Der Haf der Welt gegen ben wahren 
Chriſten.“ 


23. oder 24. April. 
Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Georg. 


(Landespatron in Krain.) 

Das Leben diefes Heiligen ſiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
S. 158; — Mid. Sintels Leben der Heiligen II. Bd. S. 206; — Goffine's 
chriſtlathol. Unterrichts und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 656; — Alb. Wer: 
fers Große illuſtr. Heiligen-Legende S. 383. 


Lection: Aus dem II. Briefe an Timotheus I, 8—10. und 
II, 10—12; — wie am Fefte eines heiligen Martyrers, ‚ber 
niht Biſchof war. Siehe IV. Thl. HL, b 

Evangelium nah dem heiligen Johannes. XV, 1—7; wie am 

Seite eines ‚heiligen Martyrers während der öſterlichen Bett. 

Siehe IV. Thl. VI. 
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Philothea U. Jahre. S. 114. „Die Winde ter Kirde und Die Wohlthaten, 
weldhe fie uns erweist.” — IV. Jahrg. ©. 105. „Biegeslraft des wahren 
Glaubens über die Feinde unferes Heils.“ — VI. Jahrg. S. 106. „Aur in 
ber Strenge gegen ung felbft reift uns das wahre Glück.“ — XVI. Jahrg. ©. 132. 
„Des Unglanbens Wuth, feine Ohnmacht und feine Strafe.” — XVII. Jahrg, 
©. 148. „Unfer Beruf und Wandel.” — XXI. Jahrg. S. 148. „Die fort- 
bauernde Ebriftenverfolgung.” — XXV. Jahrg. S. 280 „Der heilige Georg im 
Kampfe mit dem Drachen.” 

Theopifta Ergänzungeblatt zur Philotbea XXVI. Jahrg. ©. 33. „Der Kampf 
um ben Himmel.“ XXVII. Jahrg. ©. 46. „Das Martyrthum in der Latholi- 
ſchen Kirche.“ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. S. 344. „Wie ift Die innere und äußere 
Bereinigung mit Chriſto zu erzielen?“ — VI. Jahrg. ©. 312. „Worin befleht 
ber Streit des Chriften und welcher Waffen fol er ſich vorzüglih babei be 
dienen?“ 

Joſ. Ign. Klaus Feſttagspredigten I. Jahre. S. 131. „Treue und Be 
barrlichkeit, welche der Chrift fowohl im Güde, als im Unglücke erzeigen foll.“ 

—_-R. Jahrg. S. 101. „Belohnungen ber Werte der Barmberzigleit und 
Strafen der Unbarmherzigkeit.“ 


25. April. 
Gedädhtnißfeier des heiligen Evangeliften Markus. 


(Landespatron im Benetianifchen.) 


Notizen Über das Leben, Wirken und den Martertob biefes hei— 
ligen Evangeliften bieten: Mich. Sintels Legenden» Sammlung II. Bd. 
&, 219; — Bayerle’s lathol. Kirhenjahr S. 766; — Gaume's fathol. Reli- 
gionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bd. ©. 65; — Adalb. Müllers Allgem. 
Martyrologium S. 162; — Leben der Heiligen Gottes von der Mariauiſchen 
Geſellſchaft zu Innsbrud I. Bd. II. Thl. S. 297. 


?ection: Aus dem Buche des Propheten Ezediell. 10—14. 
Inhalt: Der Prophet fieht im Geifte die Sumbole der Evangeliften. 


B. 10. „Die Gefihter der vier Thiere waren fo geftaltet: (zuerſt) 

ein Menfchengefiht, dann ein Löwengefiht zur Rechten bei allen Bieren, 

dann ein Rindgeſicht zur Yinfen bei allen Vieren, und überdieß ein Aoler 
geficht bei allen Vieren.“ 


11. „Ihre Gefihter und ihre Flügel gingen oben auseinander; durch zwei 
Flügel berührte Eines das Andere, und zwei Flügel bevedten ihre Leiber.“ 

12. „Ein jegliches von ihnen ging vor fih hin; wohin der Geift fie tried, 
dahin gingen fie; und fie wenveten fidy nicht, wenn fie gingen. * 

13. „Und die Geftalt ber lebenden Wefen war anzufehen wie brennenbe 
Feuerkohlen, und anzufehen wie Nadeln. Zwiſchen ben Thieren ſah man 
glänzend Feuer herumfahren, und aus dem Feuer fuhren Blige.* 

14. „Und bie lebenden Wefen gingen vorwärts und rüdwärts wie ber leud» 
tende Blitz.“ 
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Evangelinm nach dem heiligen Lucas X, 1—9.; wie am Feſte 
eines heiligen Evangeliften. Siehe IV, Thl. I. 


Philothea IT. Jahrg. S. 121. „Ueber die Brozeffionen.” — IV. Jahrg. S. 113. 
„Ueber den Frieden, und die Mittel, ihn zur erhalten.“ — VI. Jahrg. S. 114. 
„Große Ehrfurcht geziemt gegen bie heiligen Evangelien.“ — VIII. Jahrg. 
S. 130. „Beweggründe, unſere Befferung nicht aufzuſchieben.“ — X. Jahrg. 
S. 121. „Unfere Verpflichtung zum Gebete überhaupt und befonders auch zum 
äußerlichen , Öffentlichen und gemeinfamen Gebete.“ — XIM. Zahrg. ©. 1%. 
„Das Leben eine Wallfahrt.” — XVIH. Jahrg. S. 157. „An Gottes Segen 
ift Alles gelegen.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 352. „Wir miüffen Alle um Gottes 
Segen bitten.” 


Im Monate Mai. 
1. Mai. 


Gedächtnißfeier der heiligen Apoftel Philippus und 
Jakobus. 


Notizen Über das Leben und Wirken dieſer heiligen Apoſtel findet 
man in: Goffine's chriftfathol. Unterrichts. und Erbanungsbuch VII. Aufl. 
S. 658; — Gaume's kathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bd 
S. 55 und 59; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 174; — Mich 
Sintzels LegendenSammlung II. Bd. S. 265 und 269; — Domainko's chriſtl 
Lehre in Beiſpielen S. 389 und 397: — Bahyerle's kathol. Kirchenjahr S. 774. 
Alb. Werfers Große Heiligen-Legende S. 407 und 408. 


Lection: Aus dem Buche der Weisheit V, 1—5.; — wie 
am Feite mehrerer heiliger Martyrer in der Ofterzeit. 
Siehe IV. Thl. IV. 

Evangelium nach dem heiligen Johannes XIV, 1—13. 

Inhalt: Jeſus tröftet feine Jünger mit ewiger Belohnung. 


8. 1. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Euer Herz betrübe 
fih nit! Ihr glaubt an Gott; glaubt aud an mich!“ 

2. „Im Haufe meines Vaters find viele Wohnungen. Wenn es nicht fo wäre, fo 
hätte ich es euch gejagt; denn ich gehe hin, für euch einen Drt zu bereiten. 

3. „Und wenn ich werbe hingegangen fein, und einen Ort für euch bereitet 

baben; fo will ih wieder fommen, und euch zu mir nehmen, damit aud) 

ihr feid, wo ich bin.” | 

„Wohin ich aber gebe, das wifjet ihr, auch den Meg wilfet ihr." 

5. „Da fprah Thomas zu ibm: Herr, wir wiffen nit, wohin bu geheft 
und wie können wir den Weg wiſſen?“ 


„Jeſus fprah zu ihm: Ich bin ber Weg, die Wahrheit und das Leben, 
Niemand fommt zum Vater, außer durch mich.“ 


7. „Benn ihr mic kenntet, fo würdet ihr aud meinen Pater fennen: aber 
von nun am werdet ihr ihn fennen, und ihr habt ihm gefchen, 


— 


* 
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8. „Philippus fprach zu ihm: Herr, zeige und den Bater und es genügt und. * 
9, „Jeſus ſprach zu ihm: So lange Zeit Bin ich bei end, und ihr Fennet 
mid noch nicht? Philippus, wer mich fieht, der ficht aud den Vater. 
Wie kannſt du denn fagen: Zeige und ben Bater?* 
10. „Glaubet ihr nicht, daß ich im Vater bin, und baß ber Vater in mir 
ft? Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht von mir ſelbſt. Und 
der Vater, der in mir wohnet, diefer thut (aud) die Werte.“ 
11. „Glaubet ihre nit, daß ih im Vater bin, und der Vater im mir if?“ 
12. „Wo nicht, fo glaubet mir dod um der Werke willen. Wahrlich, wahr: 
lich, fage ich eu, wer an mich glaubt, der wird die Werke auch thun, 
bie ich thue, und er wirb noch größere als dieſe thun; denn ich gehe zum 
Vater. ® 
13. „Und um was ihr immer ben Vater in meinem Namen bitten wertet, 
bad will ich thun.“ 


Philothea VI. Jahrg. S. 226. „Ueber ben Ehrgeiz.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVII. Jahrg. S. 38. „Das Amt 
ber Apoftel im Haufe Gottes.“ 

Prediger und Katechet III. Jahrg. 8.391. „Das Weſen bes Martyrthums.“ 

Joſ. Ign. Klaus Fefitagspredigten I. Jahrg. S. 149. „Eigenſchaften uud 
Vorzüge der chriftlichen Hoffnung.“ — HI. Jahrg. ©. 117. „Pflichten, welche 
für den Chriſten aus der Taufe erwachſen.“ 


8. Mat, 
Gedächtnißfeier der Anffindung des heil. Kreuzes. 


HiftorifheNotizen Über bie Auffindung bes heiligen Kreuzes bieten: 
Mich. Singels Pegenden-Sammlung II. Bd. S. 297; — Bayerle's Latholifges 
Kichenjahr ©. 779; — Goffine's chriſikathol. Unterrichts und Erbauungsbud 
VII. Aufl. S. 6635 — Alb, Werfers Große illuftr. Heiligensfegende S. 415. 


Lection: Aus dem Briefe an die Philipper H, 5-11; — 
wie am Palmfonntage. 


Evangelium nah dem heiligen Johannes II, 1—15. 

Inhalt: Jeſus fagt feine Erhöhung am Kreuze voraus. 

V. 1. „In jener Zeit war ein Menfh unter den Pharifäern, Nilodemus mit 
Namen, ein Oberfter der Juden. * 

2. „Diefer kam des Nachts zu Jeſus, und ſprach zu ihn: Meifter, wir 
wiſſen, daß du ein Lehrer biſt, der von Gott gekommen iſt, denn Ries 
mand kann dieſe Wunder wirken, welche du wirfeft, wenn nicht Gott mit 
ihm iſt.“ 

3. „Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ſag ich bit, 

wenn Jemand nicht neu geboren wird, fo kann er das Reich Gottes nicht 

ſehen.“ 

Nikodemus ſprach zu ihm: Wie kann ein Menſch geboren ‚werben, wenn 

er alt iſt? Kanu er wohl noch einmal in feiner Mutter Leib zurüclehren, 

und wieder geboren werden?“ 


4 


* 
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6. „Jeſus antwortete: Wahrlich, wahrlich fag id dir, wenn Jemand nicht 
wiebergeboren wird aus dem Waffer und heiligen Geifte, fo Tann er in 
das Reich Gottes nicht eingehen. 


6. „Was vom Fleiſche geboren ift, das ift Fleiſch: und was vom Geifte 
geboren ift, das ift Geift.“ 

7. „Berwunbere dich nicht, daß ich fagte: Ihe müffet neu geboren werben, * 

8. „Der Wind weht, wo er will: vu hörſt fein Saufen, du weißt aber nit, 
woher er fommt, oder wohin er geht: fo ift e8 mit Jedem, ver aus bem 
Geifte geboren wird.“ 


9. „Nilodemus antwortete und ſprach: Wie kann biefes gejchehen ?“ 

10. „Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Du bift ein Meifter in PHrael, 
und weißt das nicht ?* : 

11. „Wahrlich, wahrlich fag ich dir, wir reden, was mir wiffen, und wir 
bezeugen, was wir gefehen haben, aber ihr nehmt unfer Zeugniß nidt an.“ 

12. „Wenn id Irdifches rede und ihr nicht glaubet, wie werdet ihr, wenn 
ih euch Himmlifches rede, glauben ?* 


13. „Und Niemand fteigt in den Himmel hinauf, ald der von dem Himmel 
berabgeftiegen ift, nämlich der Menfhenfohn, der im Himmel ift." 

14—15. „Und gleichwie Moſes die Schlange in der Wüfte erhöhet hat, fo 
muß ber Menfhenfohn erhöhet werben, damit Alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren gehen, fondern das ewige Leben haben.“ 


Bhilotbea IT. Jahrg. S. 129. „Die Würde und Kraft des heiligen Kreuzes.“ 
— IV. Jahrg. S. 21. „Das große Wort bes Kreuzes.” — VI. Jahrg. S. 130. 
„Die -Herrlichleit bes heiligen Kreuzes.” — VII. Jahrg. ©. 138. „Das 
Kreuz, das Siegeszeihen der Kirche.” — XII. Jahrg. S. 113. „Das Kreuz, 
ein lehrreiches Buch.” — XI. Jahrg. S. 131. „Warum die Katholiken bas 
Krenz machen und verehren.” — XIV. Jahrg. ©. 175. „Dae Geheimniß bes 
Kreuzes.” — XV. Jahrg. S. 156. „Wie koflbar und verehrungsmwürbig has 
Kreuz Chriſti if.” — XVI. Jahrg. S. 112. „Das Suchen und Finden bes 
Kreuzes.” — XVII. Jahrg. S. 149. „Was if für uns das Kreuz? — 
XXI. Jahrg. S. 139. „Die Gebuld im Kreuze.“  XXV. Jahrg. ©. 289. 
„Das Kreuz im Leben.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea, XVII. Jahrg. &. 71. „Der Chriſt 
will Niemandem Kreuz machen, aber felbft gerne Kreuz tragen.“ — XVII. Jahrg. 
S. 33. „Die Schäbe des Kreuzes.” — XX. Jahrg. S. 42. „Der entdedte 
Schatz.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. ©. 347. „Der dreifache Sieg bes Kreuzes 
Chriſti.“ III. Jahrg. S. 391. „Das Kreuz ift das Werkzeug unſeres Heiles 
und die Schule der hriftlihen Weisheit.” 

Joſ. Ign. Klaus Fefttagspredigten IM. Jahrg. 3. 154. „Der heilige 
Kriegsdienft gegen das Reich des Satans.” 
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4, Mai. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Martyrers Florian. 


(Landespatron in Ober: Defterreich.) 


Das Pcbenbdiefes heiligen Martyrers fiehe in: Adalb. Müller's Allgemeinem 
Martyrofogium &. 178; — Mid. Sintzels Pegenden- Sammlung II. Br. ©. 
311; — Domainko’s chriſtliche Lehre in Beiſpielen IV. Aufl. S. 675; — Ab. 
Werfers Große illuftrirte Heiligenlegende S. 423. 

Yection: Aus dem Bude der Weisheit V, 15. Wie am 
Hefte eines heiligen Martyrers in der öſterlichen Zeit. 
Siehe IV, Thl. IV. 

Evangelium nah dem heiligen Johannes XV, 1—7. Die 

am Feite eines heiligen Martprers in der öſterlichen Zeit. 
Eiehe IV. Thl. IV. 


Philothea XI. Jahrg. S. 121. „Es ift Pflicht des Katholiken, feinen Glauben 
zu befennen.“ 

Prediger und Katehet IM. Jahrg. ©. 401. „Der heilige Florian — ein 
guter Rebzweig am himmlischen Weinftod.“ 


16. Dat. 


Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Johann von 
Nepomuk, 


(Fandespatron von Böhmen.) 


Das Leben biefes Heiligen fiebe in: Goffine’s chriſtkatholiſchem Luterrichts+ 
und Erbauungsbuch VII. Aufl. 669; — Adalbert Müller's Allgemeinem Marty 
rologium S. 202; — Michael Sintzel's Legenden Sammlung II. Bd. ©. 410; 
— Gaume's tatholiſcher Religionslehre nach ihrem gauzen Umfange VI. Bd. 
S. 194, — Alb. Werfers Große illuſtrirte Heiligen-Legende S. 354. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XXI, 26—31. 

Inhalt: Schweigſamkeit iſt eine Tochter der Weisheit. 

B. 26. „Der Thor ſieht durch's Fenſter in's Haus: aber der wohlgeſitlete 
Mann bleibt draußen ſtehen.“ 

27. „Thorheit iſt's, wenn Jemand an ber Thür horcht; und ber Kluge hält 
e8 für ſchmachvoll.“ 

23. „Die Lippen der Thoren erzählen thörichte Dinge; bie Worte der Klu— 
gen aber find auf der Waage abgewogen. * 

29. „Die Thoren haben ihr Herz im Munde; die Weifen haben ihren 
Mund im Herzen. * 

30. — der Gottloſe den Teufel verflucht, ſo verflucht er ſeine eigene 

eele.“ 
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31. „Der Obrenbläfer verunreinigt feine eigene Seele und wird allenihalben 
gehaßt; wer bei ihm wohnt, wird gehaßt; der Berfchwiegene und Ber: 
ftändige wird geehrt." 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus X, 26—32; — wie 

am Fefte eines Heiligen Martyrers, der nicht Biſchof war. Siehe 

IV. Thl. II, b. 


Philothea I. Jahrg. S. 137. „Die wohlthätige Wirkung bes falramentalifchen 
Beichtſiegels.“ — VI. Jahrg. S. 129. „Welche find die Gründe, welche uns 
bewegen follen, zur heiligen Beicht oft und mit allem Vertrauen binzutreten ?’' 
— VI. Jahrg. S. 154. „Vom rechten Gebraude ber Sprache.“ — VIII. Jahrg. 
©. 161. „Gottesräuberiſche Beicht und deren Urſachen.“ — X. Jahrg. ©. 137. 
„Unerſchütterliche Standhaftigleit des heiligen Johannes Yon Nepomuk.‘ — 
XII. Jahrg. S. 129. „Reden und Schweigen.‘ — XI. Jahrg. ©. 148. 
„Katholische Beichtanſtalt.“ — XVI. Jahrg. ©. 156. „Weisheit und Muth des 
heiligen Johannes von Nepomuk.‘ — XVII. Jahrg. ©. 173 und 180. „Got⸗ 
tesfurdht, Weisheit und Stärke bes heiligen Johannes.“ — XX. Jahrg. ©. 
140. „Johannes zeugte für Ehriftus und Chriftus für ihu.“ — XXII. Jahrg. 
S. 166 und 172. „Die Beherrfhung der Zunge.‘ — XXV. Jahrg. S. 330. 
„Das Wefen des hriftlihen Starkmuthes.“ — XXVII. Jahrg. S. 224. „Das 
Priefterthum, die Krone aller Gnaden.“ 

Prediger und Katechet Il. Jahrg. S. 442. „Der gute Gebraud der Zunge.‘ 


Im Monate Juni. 
5. Juni. 


Gedächtnißfeier des heiligen Biihofes und Martyrers 
Bonifaz. 

Das Leben dieſes heiligen Apofteds ber Deutfchen fiebe in: Goffine's 
chriſtlatholiſchem Unterrichts + und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 673; — Gaume’s 
fatbofifcher Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange VI. Bb. S. 29; — 
Mid. Sintels Legenden »- Sammlung II. Bd. S. 5765 — Alb. Werfers Große 
illuſtrirte Heifigenlegende ©. 515. 

Feetion: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther I, 3—7. 

Wie am Feſte eines heiligen Bifchofes und Martyrers. Siehe 
IV. Thl. II, b. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXI, 24— 27. 
Die am Fefte eines Heiligen Bifchofes und Martyrers. Siehe 
IV, Thl. I, b. 


Philothea I. Jahrg. S. 161. Ueber ben Seeleneifer.” — VI. Jahrg. S. 180. 
„Chriſtliche Beharrlichleit.“ — X. Jahrg. S. 169. „Welche Verehrung find wir 
ben erften Glaubensprebigern ſchuldig?“ — XII. Jahrg. ©. 164. „Die wah- 
ren und bie falfchen Apoſtel.“ — XVIH. Jahrg. S. 187 und 202. „Der Se— 
gen bes Chriſtenthums.“ — 
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Prediger und Katedet III. Jahrg. S. 497. „Wir müfen Chriſten, latho⸗ 
fifche Ehriften und römifch - fatholifche Chriſten fein.‘ 


6. Juni. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 
Norbert. 


Notizen Über das Leben biefes heiligen Orbensftifters finden fih 
in: Adald. Müllers Algemeinem Deartyrologium S. 243; — Michael Siukels 
Legenden» Sammlung II. Bd. ©. 580. 

Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—27. und XLV, 
3. 8. 19. 20. Wie am Feite eines heiligen Belenners und 
Bifhofes. Siehe IV. Thl. VII, a. 

Evangeliumnadh dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. Bie 

am Fefte eines heiligen Befenners und Biſchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, a. 


Bhilothea IH. Jahrg. S. 142. „Worin die Annäherung bes Menfchen zu Gott 
befteht.” — V. Yahrg. ©. 3412. „Art und Weife, fich ſelbſt zu prüfen.” — 
X. Jahrg. S, 97. „Geiſtige Auferftehung.‘ — VI. Jahrg. S. 322. „Was 
muß der Ehrift zur Erlangung bes Himmliſchen thun?“ — XII. Jahrg. ©. 
304. ‚Das dauerhaftefte Glück findet der Menfh nur in Gott.’ — U. Yahrz. 
S. 370. „Dem Rufe ber göttlihen Gnade muß man folgen.’ — IX. Yabrg. 
©. 99. „Der wahre Friede ift nicht im dieſer Welt, fondern allein im Gott 
zu. finden.‘ 


8. Juni. 
Gedädhtnigfeier des heiligen Belenners und Bifchofes 
Medard,. 


Notizen Über bas Leben biefes heiligen Bifhofes finden ſich in: 
Adald. Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. 2465 — Michael Sintels Le 
genden » Sammlung II. Bd. 594, 

Lection: Aus dem Buche Sirach: XLIV, 16—27 und XLV, 
3—20. Wie am TFefte eines heiligen Belenners und Biſcho— 
fes. Siehe IV. Theil. VII, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—2. 

Wie am Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 

IV, Thl. VII, a. 


Phihothea 1. Jahrg. ©. 265. „Dienft der Welt und Dienfl Gottes." — 
X. Jahrg. S. 90. „Wer abet uns zur Buße ein und worin befleht ſie?“ — 
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VI. Jahrg. ©. 235. „Der Cbriſt fol als Chrift leben.’ — X. Jahrg. ©, 
341. „Leben ber Unſchuld.“ — IV. Jahrg. ©. 246. „Das hriftliche Mitleiden.‘ 
— V. Jahrg. S. 301. „Wahre Tugend können wir uns ohne Demuth nicht 
erwerben.“ 


10. uni. 
Gedächtnißfeier der heiligen Margarita. 


Notizen Überbas Leben bdiefer heiligen Königin von Schottland 
finden fih in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrofogium S. 250; — Mid. 
Sintels Legenden - Sammlung II. Bd ©. 613. 

Lection: Aus dem Bude der Sprichwörter-Xxxxl, 10-31 

wie am Feſte einer heiligen Frau oder Wittwe. Siehe 
IV. Thl. XV. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44-52; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
IV. Thl. X, b. | 


Phifothea II. Jahrg. S. 259. „Wie ber Chriſt feine Güter mit Gott theilen 
ſoll.“ — XIV. Jahrg. S. 337. Nothwendigfeit der Sauftmuth.“ — VIE. Jahrg. 
&. 116. „Treue gegen Jens Chriftus, unfern König.’ — I. Jahrg. S. 274. 
„Troſtgründe ber Religion beim Tode unjerer Lieben.‘ 


11. Suni. 
Gedächtnißtag des heiligen Apoſtels Barnabas. 


Rotizen Über das Leben dieſes heiligen Apoftels fiehe in: Adalb. 
Müllers Allgemeinem Wartyrologium S. 251; — Mid. Sintzels Legenden- 
Sammlung I. Bd. ©. 620, 

Lection: Aus der Apoftelgefhichte Al, 21—26 und XII, 1—3. 

Inhallt: Saulus und Barnabas lehren die Chriftengemeinde zu Antiochia und 
werben von ba in bie Heid enländer zur Berlünbigung bes Evan- 
liums geſchickt. | 


V. 21. „Im jenen Tagen befehrte fi eine große Anzahl Gläubigen in Ans 
tiochia zum Herrn. * 

22. „Es kam aber die Nachricht Über diefes zu den Ohren der Kirche zu 
Zerufalem: und fie fanbten den Barnabas bis gen Antiochia.“ 

23—24. Als diefer nun hinkam, und die Gnade Gottes fah, freute er ſich, 
und ermahnte Alle, bei dem Vorſatze des Herzens zu verharren im Here; 
dern er war ein guter Mann voll heiligen Geiftes und Glaubens. Und 
es wurde dem Herrn eine große Menge zugebracht.“ 

25. „Barnabas aber reifte nad Tarſus, um Saulus zu fuhen: und ba er 
ihn gefunden, führte er ihn nad Antiodia. 
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26. „Und fie hielten ſich daſelbſt in der Kirchengemeinde ein ganzes Jahr 
auf, und lehrten eine große Menge, fo daß zu Antiochia die Jünger zu- 
erſt Chriſten genannt wurden.“ 

XI, 1. „Es waren aber in der Kirche zu Antiochia Propheten und Lehrer, 
Barnabas, Eimen, genannt Niger, Lucius von Cyrene, Manaben, ver 
mit Herodes, dem Bierfürften erzogen ward, und Saulus.“ 

2. „Als diefe num dem Herrn den heiligen Dienft verrichteten und fafteten, 
ſprach der heilige Geift zu ihnen: Eonvert mir ab ben Eaulus und Bar- 
nabas zu dem Werke, wozu ich fie aufgenommen habe.“ 

3, „Alsdann fafteten fie, und fie beteten und legten ihnen die Hände auf; 
und ließen fie ziehen.“ 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus X, 16—22. 

Inhalt: Jeſus fagt feinen Sendboten all die Leiden vorher, welde fie 
feiner Lehre wegen werben zu ertragen haben. 

V. 16. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Siehe, ich fente 
euch wie Schafe mitten umter die Wölfe. Seid daher Hug wie die Echlan- 
gen und einfältig wie die Tauben. “ 

17—18. „Nehmet eudy aber in Acht vor den Menjhen; denn fie werden 
euch den Gerichtöftellen überliefern und in ihren Synagogen euch geifeln: 
und vor Statthalter und vor Könige werdet ihr geführt werben um mei: 
netwillen, ihnen. und ben Heiden zum Zeugniß. “ 

19, „Wenn fie euch aber überliefern, jo finnet nicht nad, mie oder was 
ihr reden follet; denn es wird euch in jener Stunde gegeben werden, was 
ihr reden follet.* 

20. „Denn nicht ihr ſeid es, die da reden, ſondern der Geiſt eueres Vaters, 
der in euch redet.“ 

21. „Es wird aber ein Bruder den andern in den Tod liefern und der 
Vater den Sohn: und die Kinder werben ſich auflehnen gegen vie Eltern 
und fie in ven Tod bringen, * 

22. „Und ihr werbet von Allen gehaft werben um meines Namens. willen; 
wer aber ausharret bis an's Ende, der wird felig fein. * 


Philotbea II. Jahrg. ©. 222. „Die Apoftel des Kreuzes.’ — XI. Jahrg. 
©. 169. „Die chriſtliche Religion ift göttlichen Urfprunges.”’ — XI. Jahrg. 
S. 193. „Die Hoffnungen der bedrückten Kirche.‘ — XIV. Jahrg. ©. 1%. 
„Die Sendung der Apoftel und ihrer Nachfolger zur Hinnahme zahllofer Leiden 
und Mühen.’‘ 


13. uni. 


Gedädhtnigfeier des heiligen Befenners Anton von 
PBadın, 


Notizen Über das Leben dieſes Heiligen finden fih im: Alb. Merfers 
iffuftrirter Heitigenfegende S. 547; — Abald. Müllers Algemeinem Dartyror 
logium &. 225; — Mid. Sintels Legenden» Sammlung II. Bd, ©. 639. 


Lection: Aus dem erjten Briefe des heiligen Paulus an 
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die Rorinther IV, 9—14; wie am Feſte eines heiligen Belen- 
ner8, ver nicht Bifhof war. Siehe IV. Thl. IX, b. 
Gvangelium nah dem heiligen Lukas XI, 35-40; — wie 
am Fefte eines heiligen Bekenners, der nicht Bifchof war. 
Siehe IV. Thl. X. 


Philothea V. Jahrg. ©. 300. „Ohne Demuth könuen wir nicht beilig umb 
felig werben.“ — VI. Jahrg. S. 339. „Die Heiligen find binreißende Mu- 
fter im Ringen — uud fräftige Mitarbeiter im Streben nah Bolltlommenbeit.“ 
— XI. Jahrg. S. 313. „Hauptforge des Chriſten.“ — VII. Jahrg. ©. 29. 
„Mit welhen Gütern bie Demuth den Menſchen bereichert.” — IN. Jahrg. 
S. 115. „Jeſus die Liebe und Freude unſeres Lebens.“ — IX. Jahrg. ©. 83. 
„Anbänglichkeit an Jeſus bezeigen wir durch das Belenntnig des Glaubens an 
ibn und dur unfere Liebe zu ihm.“ 


15. Juni. 


Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Vitns und 
deſſen Martergenojjen, 


Das Leben diefer heiligen Glaubenshelden fiehe in: Goffine's dhriftla- 
tholiſchem Unterrichts, und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 681; — Adalb. Mül- 
lers Allgemeinem Martyrologium S. 2605 — Mid. Sintels Legenden »- Samm« 
fung I. Bd. &. 6659; — Domainko's chriftlicher Lehre in Beifpielen IV Aufl. 
S. 1114; — Alb. Werjers Großer illuftrirter Heiligenlegende S. 559. 


Pection: Aus dem Bude der Weisheit II, 1-8; — wie 
am Feſte mehrerer heiligen Martyrer außer der Dfter- 
zeit. Siehe IV. Thl. VI, a. 


Evangelium nach dem heiligen Lukas X, 16—20 
Inhalt: Jeſu Jünger wirlen Wunder in feinem Namen. 


V. 16. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wer euch böret, 
der böret mid), und wer euch verachtet, der verachtet mich; mer aber wi 
veracdhtet, der verachtet den, der mich gefandt hat.“ 


17. „Es kehrten aber die zwei und fiebenzig mit Freuden zurüd ,- und 
ſprachen Herr, auch die Teufel find ung unterthan in deinem Namen. * 


18. „Und er ſprach zu ihnen: Ih fah den Satan wie einen Blitz vom 
Himmel fallen.” 


19—20. „Siehe, ich babe euch Macht gegeben, auf Schlangen und Stor- 
pionen zu treten, und über alle Gewalt des Feindes, und nichts wird 
euch ſchaden: aber freuet euch nit darum, baß euch bie Geilter unter» 
worfen find; fondern freuet euch, daß euere Namen im Himmel ges 
ſchrieben ſind. “ 


Philothea VII. Jahrg. ©. 202. „Der heilige Bitus überwand bie Welt mit 
ihren Gütern und mit ihrer Grauſamkeit.“ — V. Jahrg. ©. 149. „‚Leiden 
Krönes, Wegweifer. 23 


⁊ 
.- “ 
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ftärfen nud vervolllommuen uns in ber Tugend und im ber Liebe zn Gott.“ — 
X. Jahrg. S. 51. „Leiben bes Ehriften anf Erben.“ — VII. Jahrg. ©. 60. 
„Unfer Lebensopfer für bie Kirche.“ — X. Jahrg. ©. 244. „Pflichten, bie uns 
ber Name eines katholiſchen Chriſten auferlegt,“ — XIV. Jahrg. S. 94. „Herr 
lichleit des Sieges durch das Marterthum.“ — XIV. Jahrg. S. 294. „Gegen 
ftand unferer Hoffnung.” — XX. Jahrg. ©. 38. „Das Leben bes Ehriften ein 
Kreuzzug.” 


16. Juni. 
Gedächtnißfeier des heiligen Befenners und Biſchofes 
Benno, 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Adalb. Müller's Algen. Martyrologium 
©. 261; — Mid. Sintzel's Legenden - Sammlung I. Bd. S, 676; — Alb, 
Werfer's Großer illuftr. Heiligenfegende &. 564. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLIV, 16—20. Wie am Feſte 

eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe IV. Thl. VII, a. 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXV, 14— 23. Wie 
an demſelben Feſte. 


Philothea VI. Jahrg. S. 178. „Das offene Belenntniß Jeſu iſt eine Pflicht für 
alle Chriſten; es muß aber abgelegt werben mit Mund und Herz.“ 

Prediger und Katedet II. Jahrg. ©. 512, „Warum wir mit Furdt und 
Zittern unfer Heil wirken follen.“ 


21. Juni. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Bekenners Aloifins von 
Gonzaga. _ 
(Schußpatron der fturirenden Jugend.) 


Das Leben diefes Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyro- 
giam S. 971; — Mid. Singels Legenden» Sammlung II: Bb. ©. 707; — 
Alb. Werfers, Große illuftr. Heiligenlegende S. 574. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXXI, 8—11; — wie am 
Feſte eines heiligen Bekenners, der nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXU, 29-40. 

Inbalt: Ehelofe gleihen ben Engeln im Himmel. 


B. 29, „In jener Zeit antwortete Jeſus den Sadduzäern und —— 
ven: Ihr irret, und verftehet weder die Schrift, noch bie Kraft 
ottes.“ 
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30. „Denn in ber Auferftehung werden fie weder heiratben, noch verheirathet 
werben: fonbern fie werben wie die Engel. Gottes im Himmel fein,” 
31—32. „Was aber die Auferftehung der Tobten betrifft, habt ihr nicht 
gelefen, mas Gott gefagt hat, da er zu euch fpriht: Ich bin der Gott 
Abrahams, Iſaals und der Gott Jalobs? Gott ift fein Gott der Todten, 

fondern der Lebendigen.“ 

33. „Da dieß das Bolf hörte, verwunderte es fich über feine Lehre.’ 

34—36. „Als aber vie BPharifäer hörten, daß er bie Sadduzäer zum 
Schweigen gebradyt habe, Tamen fie zufammen und Eimer von ihnen, ein 
Lehrer des Geſetzes, fragte ihm, um ihn zu verſuchen: Meifter, welches ift 
das größte Gebot im Gefege ?“ 

37. „Jeſus Sprach zu ihm: Du follft den Herrn, deinen Gott, lieben aus 
deinem ganzen Herzen, und aus beiner ganzen Seele, und aus beinem 
ganzen Gemüthe.“ 

38. „Dieß ift das größte und das erfte Gebot. * 

39. „Das andere aber ift diefem gleih: Du follft deinen Nächſten lieben, 
wie dich ſelbſt.“ 

40. „Un diefen zwei Geboten bangen das ganze Gefeg und bie Propheten.‘ 


Philothea IV. Jahrg. S. 162. „Der heilige Aloifius, das ſchönſte Borbild 
bes ftubierenden Jünglinges.“ — XXI. Jahrg. ©. 219. „Die Gefahren 
ber Welt.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea XVII. Jahrg. ©. 62. „Die englifche 
Würde des heiligen Aloifius.” — XX. Jahrg. S. 49. „Des Geborfams Segen 
und bes Ungehorſams Fluch.“ — XXI. Yahrg. S. 53. „Werth der Tugend 
ber Schampaftigkeit.” — XXVI. Jahrg. S. 49. „Das Bild des heiligen 
Aloiſius.“ 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 462, „Das Alsifinebilb.‘ 


24. Sunt. 
Gedähtnißfeier des heil. Johannes des Täufers. 


(Landespatron in Slavonien.) 


Rotizen Über das Leben des heiligen Borläufers Jeſu Chriſti fiebe 
in: Goffine's chrifttatbofiihem Unterrichts. und Erbauungebuh VII, Aufl. 
©. 683; — Wald. Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 277; — Mid. 
Sintels Legenden-Sammlung II. Bd. S. 728; — Baherle's latholiſches Kirchen, 
jahr S. 790 und 793; — Domainko's riftlihe Lehre in Beifpielen IV. Aufl. 
S. 203; — Ab. Werfer's Große illuſtr. Heiligenlegende ©. 582; — Kröues 
Homiletiſches Reallexikon VIII. Bd. ©. 239—249. 


Lection: Ausdem Buche des Propheten Iſaias XLIX, 1-7: 
Iubalt: Gott begnabdigt feine Auserwählten vom Mutterleibe an. 
8. 1. „Höret ihr Infeln und merket auf, ihr Völker in ber Ferne! Der 


Herr hat mich berufen vom Mutterleibe an, meines Namens gedacht von 
meiner Mutter Schooß an.’ f 


23* 
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2—3. „Er machte meinen Mund wie ein fharfes Schwert, mit dem Schatten 
feiner Hand bebedte er mich; er machte mich wie einen auserlefenen Pfeil, 
in feinem Köcher verbarg er mid.’ 

4 „Er fprad zu mir: Du bift mein Knecht Ifrael, denn in bie will id 
mich verherrlichen.”‘ 

5—6. „Und ferner fpricht der Herr, der mich vom Mutterleibe am Bbilvete, 
zu feinem Knechte: Siehe, ich made did zum Lichte der Heiden, daß du 
mein Heil bis an der Erde Orenzen bringefl.“ 

7. „Könige werben es fehen, Fürſten fi) erheben und anbeten um des 
Herrn willen, um des heiligen Ifraels willen, der dich erloren hat.“ 


Evangelium nah dem heiligen Yulas I, 57—68. 
Inhalt: Geburt des heiligen Fohannes, des Täuferd und Vorläufer 
Jeſu Ehrifti. 
B. 57. „Es kam die Zeit, da Eliſabeth gebären follte, und fie gebar 
einen Sohn.‘ 
58, „Und es hörten die Nachbarn und ihre Verwandten, daß ber Herr 
große Barmberzigkeit an ihr getban habe, und fie freuten ſich mit ihr.“ 
59. „Und es gefhah am achten Tage, da famen fie, das Knäblein zu be 
ſchneiden, und hießen es nad) feines Vaters Namen Zacharias.” 


60. „Seine Mutter aber nahm das Wort und ſprach: Nein! fondern Jo 
bannes foll er heißen !” 

61. „Und fie ſprachen zu ihr: Es ift doch Niemand in deiner Berwandt- 
haft, der diefen Namen bat!‘ 


62. „Da winkten fie feinem Vater, wie er ihn wollte heißen laſſen.“ 

63. „Und er forberte ein Echreibtäflein, ſchrieb und fprah: Johannes ifl 
fein Name. Und fie verwunderten fih Alle.“ 

64. „Und fogleih that fi fein Mund auf, und feine Zunge warb gelöfl, 
und er redete und lobte Gott.‘ 

65. „Da überfiel Alle, die umberwohnten, eine Furcht, und im ganzen Ge 
birge von Judäa breitete fih der Ruf aus von allen diefen Dingen.‘ 


66. „Und Alle, die es gehört hatten, nahmen es zu Herzen, und fpraden: 
Was wird wohl aus biefem Finde werden? Denn die Hand des Here 
war mit ihm.‘ 

67—68. Und Zacharias, fein Bater, warb voll bes heifigen Beiftes, weiſſagte 
und ſprach: Gepriefen ſei der Herr, der Gott Iſraels; denn er bat fein 
Bolt heimgefucht und ihm Erlöfung verſchafft.“ 


of. Ign. Klaus Feflpredigten I. Jahrg. ©. 181. „Das Gebot ber Liebe 
Gottes.“ — II. Jahrg. S. 132. „Die Größe des heiligen Johannes im Leben 
ımb nad dem Tode.’ 

Prediger und Katedhet II. Jahrg. ©. 466. „Der heilige Johannes ber 
Täufer ein Büßer ohne Sünde, — wir Sünder ohne Buße.“ — VI. Jahrg. 
S. 470. „Der Tanfname und ber Namenstag des Chriſten.“ — VII. Sabre. 
S. 506. „Nichts lohnt fich beffer, als eine gute Kinderzucht; michts ſtraft fi 
jel6R ärger, als eine schlechte Kinderzucht.“ — VII. Jahrg. ©. 459. „Pie 
Buße, Demuth, und Strenge des heiligen Johannes,“ — IX. Jahrg. ©. 467. 
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„Ein untrüglicher Spiegel für jebe chriftliche Haushaltung ift bas Elternhaus 
bes Johannes. — X. Jahrg. &. 470. „Der breifache Weg, auf welchen Eitern 
ibre Kinder zu Gott führen Türmen.‘ 

Philothea II. Jahrg. ©. 178. „Betrachtung über die Worte: Was mwirb wohl 
aus biefem Kinbe werden?’ — IV. Jahrg. S. 173. „Johannes bes Täufers 
Größe und unfere Kleinheit.“ — VI. Jahrg. S. 186. „Sohannes ift ale Menſch 
ein Mufter großer Heiligkeit, als Prophet ein kräftiger Prediger für die Men- 
fen aus allen Ständen.’ — XVII. Jahrg. S. 230. „Die große Verehrung 
ber katholiſchen Kirche gegen ben heiligen Johannes den Täufer.’ — XXI. Jahrg. 
©. 206. „„Tugendglanz des heiligen Johannes.’ — XXVU. Jahrg. S. 287. 
„Der heilige Johannes ein Vorbild der Berufstreue.’' 


26. Juni. 
Gedächtnißfeier der HH. Martyrer Johann und Pant. 


Das Leben und Wirken dbiefer heiligen Martprer fiehe in: Mid. 
Sintels Legenden-Sammlung II. Bd. S. 737; — Adalb. Müllers Allgemeinen 
Martyrologium S. 280; — Alb. Werfers Großer iluftr. Heiligen-Regenbe S. 589. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 10—15. 

Inhalt: Das Andenlen ber Gerehten währt ewig. 

B. 10. „Jene waren Männer der Barmherzigkeit, deren Gottfeligkelt nie 
vergejfen warb,“ 

11. „Ihre Güter bleiben bei ihrem Samen. 

12. „Ihre Enkel find ein heiliges Erbe, und ihr Same verharrte im Bunde.“ 

13, „Ihre Rinder werben ewiglich bleiben um ibretwillen, ihr Same und 
ihr Ruhm wird nicht untergehen.“ 

14. „Ihre Leihname wurden im Frieven begraben, und ihr Name lebet von 
Geſchlecht zu Geſchlecht.“ 


15. „Von ihrer Weisheit ſollen die Völker reden, und bie Gemeinde ſoll ihr 
Lob verkünden. 


Evangelium nach dem heiligen Lukas XII, 1—8. 
Inhalt: Chriſtus befennt feine Belenner und Anhänger vor bem Bater. 
8. 1. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Hütet euch vor bem 

Sauerteige der Pharifäer, welcher die Heuchelei iſt.“ 

2. „Es ift aber nichts verborgen, was nicht offenbar, und nichts verheim- 
fiht, was nicht gewußt werden wird.‘ 

3. „Denn was ihr im Finftern geſprochen habt, das wird am hellen Tage 
verlündet werben: und was ihr in den Kammern in's Ohr geredet habet, 
das wird man auf den Dächern predigen.“ 

4. „Euch aber, meinen Freunden, ſage ich: Fürchtet euch nicht vor denen, die 
den Leib tödten und darnach nichts mehr thun können.“ 

5. „Ich will euch aber zeigen, wenn ihr fürchten ſollet: Fürchtet den, welcher, 
nachdem er getödtet hat, auch Macht — in die Hoͤlle zu werfen. Ja, 
ich ſage euch, dieſen fürchtet!“ 
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6. „Berkauft man nicht fünf Sperlinge um zwei Pfennige? Und nicht Eimer 
von ihmen ift vergeffen wor Gott.‘ 

7. „, Sogar auch die Haare eueres Hauptes find alle gezählt. Fürchtet euch 
alfo nicht; ihr fein beffer als viele Sperlinge.“ 

8. „Ich aber fage euh: Gin Jeder, der mich vor den Menſchen befennen 
wird, den wird auch ber Menfchenfohn vor ven Engeln Gottes bekennen,“ 


zn 


Philothea I. Jahrg. S. 58. „Obne Kampf kein Sieg." — IX. Yahrg. ©. 82. 
„Wie follen wir vor ber Welt unfere Aubänglichkeit an’ Jeſus Chriftus befennen?‘ 
— XIV. Jahrg. S. 97. „Unſer Glaube fei ein fefter und thätiger Glaube.‘ 





29. Juni. 
Feſt der heil. Apoftelfürjten Petrus und Paulus, 


Die liturgiſchen und biblifhen Erläuterungen zu biefem Feſte bieten: 
Goffine's chriſtkatholiſches Unterrichts» und Erbauungébuch VII. Aufl. ©. 688; 
— Scherer’s Bibliothek für Prediger IV. Abth. S. 276-285 , — Alb. MWerfer's 
Große illuſtrirte Heiligenlegeube ©. 592 und 603; — Krönes Hemiletifches 
Reallerilon X. Bd. ©. 91-104; — B. ©. Bayerle's katholiſches Kirchen- 
jahr ©. 804; — Dr. Alzogs Univerfalgefhichte der chriſtlichen Kirche VI. Aufl. 
S. 85; — Dr. Staudenmaier's Geift bes Chriſtenthums II. Thl. S. 880. 


Lection: Aus der Apoſtelgeſchichte Xi, I—11. 


Inhalt: Betrus wird durch einen Engel wunderbar aus dem Ker— 
fer befreit, während bie chriftfihe Gemeinde für ihn zu Gott wunabläffig 
betete. 


DB. 1-4. „Im jenen Tagen legte der König Heroves Hand an, um Cinige 
von ber Kirche zu peinigen. Er ließ Jakobus, den Bruder des Johannes, 
mit dem Schwerte töbten. Und als er ſah, daß es den Juden gefiel, fuhr 
er fort, aud ben Petrus zu ergreifen. Es waren aber Die ungefäuerten 
Brode. Nachdem er ihn nun ergriffen hatte, legte er ihn in's Gefängniß, 
unb übergab ihm einer vierfachen Wache von je vier Soldaten, ihn zu be 
wachen; denn er wollte ihn nah Oſtern dem Volle vorführen, 


Wie in den erften Zeiten der chriftlichen Kirche, jo haben auch noch 
heut zu Tage alle frommen Gläubigen von den Gegnern des 
wahren Chriſtenthums allerhand Unbilden in Wort um 
That zu erleiden. Die Urfahen diefer Berfolgungen find: 
a. theils allgemeine, infoferne e8 fchon in der Natur der Wahrheit 
des Chriſtenthums liegt, daß diefes von der Welt und ihren Anhängern 
angefochten und verfolgt werde, wie dieß auch Jeſus deutlich vorbergefagt 
bat; b. theils befondere, die man bei dem Feinde alles Guten, dem 
Satan feldft, fowie in ben erjten Jahrhunderten in der Bosheit ver 
Heiden und ihrer Beherriher und in unferen Zagen in der Glaubens 
loſigkelt und Lafterhaftigfeit vieler Namenchriften oder Anderszläubigen 
fuchen muß (Verfolgung ver Kirche und der Ölüubigen 11, 1—2.). 





Heiligenfefte im Iuni. (HH. Apoftel Petrus und Paulus.) 859 

5. „Aljo ward zwar Petrus in dem Gefängiffe verwahrt; aber bie Kirche 
betete ohne Unterlaß für ihn zu Gott. 

(Siehe das Predigtthema. über die Berpflihtung zum Fürs 
bittgebete zum meunumdvierzigften Vers des Evangeliums am zwan— 
zigften Sonntag nad Pfingften.) 

6—10. „Als num Herodes ihn vorführen wollte, in berfelben Nacht fchlief 
Petrus zwifhen zwei Eolvaten, gefefjelt an zwei Ketten; und Wächter 
bielten vor der Thüre die Wache, Und fiehe, da ftand ein Engel des 
Herrn und Licht ftrahlte im Gemache; und er ſtieß Petrus in bie Seite, 
wedte ihn auf und fprad: Steh’ eilig auf! Und es fielen ihm bie Keiten 
von den Händen. Der Engel aber jprad zu ihm: Gürte dich und zieh 
deine Schuhe an. Und er that alſo. Jener aber fagte zu ihm: Wirf 
bein Kleid um dich und folge mir. Da ging er hinaus, ihn nad, und 
er wußte nicht, ob das wahr fei, was durch ven Engel geſchah; fendern 
er glaubte, daß er ein Geficht ſähe. Sie gingen nun burd die erfte und 
zweite Wache, und famen zu dem eifernen There, welches in bie Stadt 
führt. Diefes öffnete fih ihnen von felbft und fie traten hinaus und 
gingen eine Gaffe voran, und plöglich fhieb ver Engel von ihm.‘ 

Die wunderbare Errettung des heiligen Apoftels Betrug 
aus dem Kerfer ift ein thatfächliher Beleg, welch wirkſames 
Mittel, Andern zu helfen, das Fürbittgebet ſei, wie dieß 
übrigens auch Hervorgeht: 1. aus den Eigenschaften diefes Ge— 
betes, die da find: Demuth und Erkenntniß eigener Ohnmacht, Andern 
zu beifen, fowie Liebe und Vertrauen anf Gottes Macht und Hilfe; 
2. aus den unzähligen Beifpielen ver heiligen Gefchichte des alten 
und neuen Teftamentes, wie der heiligen Legende ; 3. aus ber täglichen 
Erfahrung, welche uns durch die wunderbare Heilung fo vieler Kran» 
fen, Abwendung drohender Strafruthen Gottes u, dgl. die Kraft des 
Fürbittgebetes in fo auffallender Weife beftätigt (Fürbitte, Fürbitt— 
gebet V, B.). 

11. „Da kam Petrus zu ſich felbt und ſprach: Nun weiß ih wahrhaftig, 
daß der Herr feinen Engel gefandt, und mid entriffen bat der Hand des 
Herodes und aller Erwartung des Volkes der Juden. “ 

(Siehe das Prebigtthema über ven Grund unferes Bertrauens 
auf Gottes Hilfe zum vierten Vers des Evangeliums am zweiten 
Sonntage nad der Erfheinung.) 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XVI. 13—19. 


Inhalt: Petrus wird, auf fein Belenutniß ber Gottheit Jefu, vom Herru 
als die Grundfefte feiner Kirche erflärt und mit ber Obergemwalt 

über biefelbe betraut. 

®. 13—14. „Im jener Zeit fam Jeſus in die Gegend ber Stabt Cäſarea 
Philippi, fragte feine Jünger und fprah: Wofür halten bie Leute ben 
Menſchenſohn? Und fie ſprachen: Einige für Johannes den Täufer, Ans. 
dere für Elias, Andere für Jeremias oder Einen and den Propheten.‘ 
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Durch bie Frage an feine Finger, für wen fie ihn hielten, wollte 
Jeſus diefen Gelegenheit verfchaffen, von ihrem Glauben an ihn, als den 
Sohn Gottes, ein öffentliches Belenntnig abzulegen. Jeſum und feine 
Fehre mit dem Munde zu befennen, wirdbaud für uns Pflicht; 
a. wenn wir über unſeren Glauben von einer vehtmäffigen, geift 
lihen oder weltlidhen Obrigkeit befragt werben; b. wenn unfer 
Bekenntniß zum geiftlihen Nuten unferes Nebenmenſchen 
erforderlich und heilſam ift; und enplih c. wenn bie Unterlaffung 
des mündlichen Belenntnifjes al® VBerleugnung der wahren Reli: 
gion oder als Beftätigung irgend einer falfchen angefehen werden könnte 
(Belenntniß des Glaubens III, B, aa—cc.). 

15—16. „Und Jeſus ſprach zu ihmen: Ihr aber, für wen haltet ihr mid? 


Da antwortete Simon Petrus und fprad; Du bift Chriftus, der Sohn 
des lebendigen Gottes.” 


(Siehe das Predigtthema über die Beweije für die Gottheit 
Fefu zum einundvierzigjten bis fünfundvierzigften Bers des Evangeliums 
am fiebenzehnten Sonntag nach Pfingften.) 


17: „Deſus aber antwortete und ſprach zu ihm: Selig biſt bu Simen, Sohn 
bes Jonas; denn Fleiſch und Blut hat dir das nicht geoffenbart, ſondern 
mein Vater, ber im Himmel ift,’ 


Alle Menfhen bepürfen einer göttlihen Offenbarung; 
benn fie befinden fich in Folge des Sündenfalles ihrer Stammeltern in 
einem verderbten Zuftande ihrer Natur und find darum zur 
Erreihung ihrer natürlichen Beftimmung untauglich ; insbefondere hätten 
die Menjchen ohne göttliche Offenbarung: a. viele zum Helle unents 
behrlihe Wahrheiten und Heilsmittel gar nicht fennen ge 
lernt; b. felbit die Eigenfchaften Gottes und feinen heiligen 
Willen weder vollftändig noch richtig erfannt und c. nicht gut und 
fromm, Gott wohlgefällig und ewig felig werden können (Of 
fenbarung, göttlide I, a—.c.). 


18, „Und ih fage bir: Du bift Petrus, und auf biefen Felſen will ich 
ec Kirche bauen, und bie Pforten der Hölle werden fie nicht über- 
wältigen.“ 


Feder Chrift foll ein Fels fein wie Betrug, aus bem er ge 
bauen ift d. 5. von dem er den Glauben erhalten, und wie Baulus, 
von bent er gebilvet, d. i. unterrichtet wird, Er fei als Fels: A, Ein 
Zufluhtsort ven Bedrängten. Zu dem Felſen fliehen im ber 
Roth. Thiere und Menfchen: Die Igel (Pf, 103, 18.); die Hafen 
(Sprühw. 30, 26.); David u. f. w. und er befchügt fi. So benimm 
dich auch du: a. wie Betrus, der die renigen Juden am Pfingftfefte, 
den Lahmen im Tempel, die Kranken überall aufnahm; öffne auch bein 
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Haus, deine Käften, deine Hand, dein Herz jedem Bedrängten (Hilfe, 
menſchliche B. V, a—y.) — b. wie Baulus, der den Rranfen feine 
Kleider gab (Apoftelg. 19, 12.) und alle Sünder aufnahm; fei auch 
du Auge dem Blinden, Fuß dem Lahmen, Vater den Armen (Dienft- 
fertigfeit I, I—5.). B. Unbeweglid bei Unbilden. Felfen find 
Sinnbild der Standhaftigkeit. Sei auch du ftanphaft: a. wie Petrus, 
der die Schläge der Juden, die Zurechtweifung des Paulus, mit Freude 
und Demuth ertrug (Beleidigung IV, 3—4.); b. wie Baulus ber bie 
Ehren der Likaonier und die Lobfprüche der Magd mit dem Pythonsgeiſte 
verfhmähte; laß dich auch nicht won der Eitelfeit blenden (Eitelkeit 
der MenfhbenlV, a—5.). — C.Weinend über feine Sünden. 
Bei trübem Wetter werben die Felfen feucht: beweine auch du, ba bu 
in Sünden bift, dein Elend. a. Wie Petrus, der die ihm verziehene 
Sünde doch immer bitterlich beweinte, fei ftets in Furcht (Furcht, 
heilfame B. VI, aa—86.). b. Wie Paulus, ver feine früheren Sün- 
den Öffentlich befannte, große Trauer und beftändigen Schmerz hatte: 
tue ftets Buße (Buße, als Tugend V, A.—B. und IX, a—Ö.) — 
D. Feft im Glauben und in der Liebe. Die Felſen bleiben immer 
on dem ihnen angewiefenem Drte. Sei auch dır feft im Chriſtenthume. 
a, Wie Petrus lieber Gott als den Menfchen gehorchte: fo ſetze auch 
du nie die Gottesfurcht bei Seite (Gottesfurdt II, 1—2.). b. Wie 
Paulus den Ketten entgegenging: fo fürchte Dich auch nicht, wegen bes 
Glaubens zu leiden (Starkmuth, Starfmüthigfeit IN, a—c.). 
19. „Und bir will ich die Schlüffel des Himmelreiches geben. Was du bin- 
den wirft auf Erden, das fol auh im Himmel gebunden fein: und was 
du löſen wirft auf Erben, das fol auch im Himmel geföfet fein.” 

Als rechtmäßiger Nachfolger des heiligen Petrus, befikt 
ver römiſche Papft die volle Kirchengewalt über die ganze 
Kirche und frei und unabhängig und hat insbefondere: a. darüber 
u wachen, daß in der Kirche Ehrifti die Einigkeit des Glaubens erhals 
ten werbe; und b. die ganze Kirche im Namen des unfichtbaren Ober- 
hauptes Jeſu Chrifti zu regieren und zu leiten (Papſt IV, a—ß.). 

Mit denſelben Worten, womit Chriftus der Herr dem Apoftel Pe- 
trus und feinen Nachfolgern, die Schlüffelgewalt in feiner Kirche 
übertragen, hat er auch ven Gläubigen die heilige VBerpflidt- 
ung auferlegt, den Anordnungen der firdhlichen Vorſteher 
Gehorfam zu leiften, namentlih die Gebote der Kirche zu 
halten: a. weil überhaupt fchon die Kirche als eine Geſellſchaft ber 
Gläubigen ohne Gefete und daher auch nicht ohne Gehorfam 
gegen dieſelbe beftehen Tann; b. weil überbieß die Kirche das 
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Recht Hat, Gebote zu geben, indem fie die Stelle des Sohnes 
Gottes verfieht, in feinem Namen das Lehramt, das Priefteramt und 
Hirtenamt verwaltet; c. weil die Kirche die geiftfihe Mutter der 
Gläubigen ift, die fie wiedergeboren hat aus dem Waffer und dem 
heiligen Geifte durch die Taufe und diefe fomit ſchon nach dem vierten 
Gebote ihrer geiftlihen Mutter Gehorfam fchuldig find; endlich d. weil 
die Verächter der firdlihen Gebote durchwegs auch Verächter 
des göttlihen Geſetzes find (Gebote, kirchliche IV, aa—dd.) 

Um einſtens an der ewigen Seligfeit im Himmel Theil 
nebmen zu fönnen, veren jich die heiligen Apoftelfürften mit allen 
Engeln und Heiligen erfreuen, brauchen wir I. die Schlüffel des 
heiligen Betrug; b. h. a. Einlaß in die Kirche, kirchliche Ge— 
meinfchaft; denn wer (wie ver heilige Cyprian fagt) die Kirche nicht 
zur Mutter hat, fann Gott nicht zum Bater haben (Kirche, als An- 
ftalt II, y. und Taufe IV, a—b.); b. Zulaffung zu den Gna— 
denſchätzen ber Kirche, um im Guten befeftigt, von Sünden und 
Strafen erledigt zu werden (Saframente, heilige II, a—B.). 
U. Das Schwert des heiligen Paulus, nämlich: a. pas Schwert 
ver Lehre (Hebr. 4, 12.), Nothwendigkeit des Glaubens, der Lehre und 
Mahnung (Chriftenlehre II, AA—BB.); b. das Schwert des geijt- 
lihen Streites wider die Welt, Fleifh und Satan (Vollfommen- 
heit hriftliche II, b.); c. das Schwert des Martyrthums, indem 
wir ſtandhaft find im DBelenntniffe des Glaubens und in Duldung der 
Leiden (Martyrthum IV.) 








Philothea II. Jahrg. S. 185. „Der Stuhl Petri als Einheits- und Stützpunkt 
ber Kirche Chriſti.“ — IV. Jahrg. S. 181. „Die Würde Petri und feines 
Nachfolgers, des römischen Papſtes.“ — VI. Jahrg. S. 194. „Die göttliche 
Gründung des Stuhles Petri in Rom und deifen hohe Würde." — VIII. Jahre. 
©. 218. „Petrus und Paulus: beide Sünder, beide Heilige.“ — XII. Jahrg. 
S. 185. „‚Gehorfam gegen die Kirche.“ — XI. Jahrg. S. 237. „Die 
tatholifche Kirche die alleinſeligmachende.“ — XIV. Jahrg. S. 240. „Der 
Glaube des heiligen Petrus, die Liebe des heiligen Paulus und bie Hoffnung 
ber latheliſchen Kirche.’ — XV. Jahrg. ©. 201. „Das Glüd des Katholiten.’. 
— XVII. Jahrg. S. 221 und 228. „Die ruhmvollen Thaten ber beiden 
Apoſtelfürſten.“ — XX. Jahrg. ©. 211. „Wirkungen ber menſchlichen Ge- 
brechlichkeit und der göttlihen Gnabe an ben heiligen Apoftelfürften. — 
XXI. Jahrg. ©. 237. „Die Verdienfte der beiden Apoftel um die Kirche Ehrifti. 
— XXI Jahrg. ©. 215 und 219. „Petrus und Paulus, Mufter der Betehr- 
ung.‘ — XXV. Jahrg. S. 408. „Der heiligen Apoftelfürften Eifer für die 
Kirche Gottes.” — XXVI. Jahrg. ©. 384. „Die weltliche Herrſchaft des Pap— 
fies — ein Bedürfniß der katholiſchen Kirche.“ — XXVII. Jahrg. S. 296. 
„Unſere wahren Feinde." 

Prediger und Katechet II. Jahıg. ©. 486. „Die Schmähungen gegen bie 
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Kirche und die Verachtungen ihrer Gebote." — S. 493. „Die Feljen ber Kirche.“ 
HI. Jahrg. ©. 557. „Die hohe Würde und Treue des heiligen Petrus.“ — 
V. Jahrg. ©. 515. „St. Betrus Fels im Wogenbrang ber Zeit.‘ — 
VI. Sabrg. ©. 479. „Wahl und Krönung des Papſtes.“ — VII. Jahrg. 
©. 513. „Aus findhaften Menjhen Können auch noch Heilige werben." — 
VII. Jahrg. S. 475. „Rom vor und nad der Ankunft der Apoftelfürften. — 
IX. Jahrg. ©. 483. „Jeder von uns foll aus-einem Simon ein Petrus, aus 
einem Saulus ein Paulus werden.‘ — X. Jahrg. S. 486. Des Papſtthums 
Verdienſte um bie Menſchheit.“ — ©. 496. „Die Schlüſſel des heiligen Pe— 
trus und das Schwert des heiligen Paulus.“ 

Joſ. Ign. Klaus Feſttagspredigten I. Jahrg. ©. 190. „Merkmale und 
Keunzeichen, durch welche ſich die Liebe zu Gott äußern muß.“ — IV. Jahrg. 
©. 19. „Belehrung ber Unwiffenden.‘‘ 


Im Monate Juli. 
4. Juli. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 
Ulrich. 
Das Leben dieſes heiligen Biſhofs ſiehe in: Alb. Werfers Illuſtr. Heiligen» 
Legende ©. 610; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium S. 300, — 


Goffine's fathol, Unterrichts. und Erbauungébuch VIII. Aufl. ©. 102, — Mich. 
Sintsels Legenden-Sammlımg II. Bd. ©. 38. 


Lection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23-27; — 
wie am Feſte eines heiligen Bekenners und Bifhofes. Siehe 
IV. Thl. VII, b. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXV, 14-23; — 

wie an demfelben Feſte. Siehe IV. Thl. VII, a. 


Phitothea XX. Jahrg. ©. 210. „Die ſegensvolle Wirkſamkeit des heiligen Ulrich 
für Kirche und Baterland.‘‘ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. ©. 591. „Der heilige Ulrih bat von 
Gott fünf Talente empfangen und noch fünf dazu gewonnen.‘ — VI. Jahrg. 
©. 513. „Der heilige Ulrich als Jüngling, Seelenhirt und Greis.“ 

Inf. Ign. Klaus Fefttagspredigten II. Jahrg. ©. 205. „Das Gebot ber 
Nächſtenliebe.“ — IV. Jahrg. ©. 213. „Die Betrübten tröſten.“ 


5. Juli. 
Gedächtnißfeier der heil. Bifhöfe Eyrill und Method. 


(Lundespatrone Mährens.) 


Das Leben und Wirken diejer heiligen Sltaven-Apoftel findet man 
in: Goffine's chriſtlathol. Unterrichts. und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 635; 
— Mid. Singels Heiligeurlegeude I. Bd. ©. 791. 
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Lection: Aus dem Briefe an bie Hebräer VII, 23—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Befenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, b. 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXIV, 42-47; — 

wie am seite eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 

IV. Thl. VII, b. 


Philothea X. Jahrg. ©. 233. „Apoſtoliſches Amt der Biſchöfe.“ — XXII. Jahrg. 
©. 210. ‚Barmherzigkeit des Herrn, die uns den wahren Glauben verlieben.‘ 
— XIII. Jahrg. ©. 33. „Die Sorge für da® ewige Seelenheil.“ — XI. Jahrg. 
S. 153. „Wo e8 gilt, Gott zu dienen und zu ehren, ba müſſen alle irbifchen 
Rüdfichten bei Seite gefet werben.‘ — XIV. Jahrg. ©. 121. ,‚Die apoflo- 
liſche Sendung.““ — XI. Jahrg. ©. 821. „Die katholifhe Kirche — die wahre 
Kirche Jeſu.“ — VIN. Jahrg. S. 10. „Hohe Gnade unferes Berufes.‘ 


7. Juli. | 
Gedädhtnigfeier des heiligen Bekenners und Biſchofes 
Willibald. 


Das Leben dieſes heiligen Bifchofes fiehe in: Goffine's chriſtkatholiſchem 
Unterrihts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 704; — Malt. Müllers 
Allgem. Martyrofogium S. 3075 — Mid. Sintels Legenden - Sammlung 
II. Bd. ©. 76; — Ab. Werfers Großer illufte. Heiligen-Legende S. 618. 

Lection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23—27;, — 
wie am Feſte eines heiligen Befenners und Biſchofes. Siehe 
IV. Thl. VI, b. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXIV, 42—47;, — 

wie am Feſte eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 

IV. Thl. VOL, b, 


Philotbea. X. Jahrg. ©. 233. „Das apoftolifhe Amt und bas gefegnete Wirken 
ber Biſchöfe.“ 


8. Juli. 
Gedädhtnißfeier des heiligen Martyrers und Biſchofes 
Kilian. 


Das Leben und Wirken dieſes heiligen Apoftels von Franken fiehe 
in: Goffine's hriftfathol. Unterrichts- und Erbauungsbuh VII. Aufl. S. 706; 
— Adalb. Müllers Algem. Martyrologium S. 3085 — Mid. Sintzels Legen 
ben » Sammlung Ill. Bd. ©. 94; — Alb. Werfers Großer illuftr. Heiligen 
Legende ©. 622. 


Lection: Aus dem I. Briefe an die Korinther I, 3—7; — 
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wie am Feſte eines heiligen Martyrers und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. I, b. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XVI, 24—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Martyrers und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. II, b. 


Philothea II. Jahrg. ©. 201. „Das Glück des Chriſtenthums.“ — IV. Jahrg. 
S. 1%. „Der heilige Kilian mit feinen beiden heiligen Gefährten ein Opfer 
ber Liebe.’ — VIH. Jahrg. ©. 233. „Der heilige Kilian, ein Licht in ber 
Finſterniß.“ — XII. Jahrg. S. 209. „Das Gnadengeſchenk des heiligen Glau— 
bens.“ — XII. Jahrg. ©. 242. „Der Seeleneifer bes heifigen Kilian. — 
XIV. Jahrg. ©. 253. „Die katholische Kirche, der lebendige Leib Jeſu Chriſti.“ 
XV. Jahrg. ©. 221. „Die Menſchenfurcht.“ — XVI. Jahrg. ©. 239. „Die 
Ausbreitung und Erhaltung des katholiſchen Glaubens in Franken.‘ — XV. Jabrg. 
©. 253. „Warum lann die Welt die Wahrheit nicht vertragen?’ — XVIU. Jahrg. 
©. 245. „Kilian ein treuer Prieſter des Herrn.’ — XX. Jahrg. ©. 227. 
„Freiheit, Bildung und Wohlftand der Franken durch Kilianus.“ — XXI. Jahrg. 
©. 246. „Wodurch zeigt fih ‚die Beratung ber Neligion in unferer Zeit?‘ 
— XXI. Jahrg. S. 229 und 235. „Unſere Aufnahme und Erhaltung in ber 
latholiſchen Kirche.” — XXV. Jahrg. ©. 454. „Der heilige Kilian — ein an— 
derer Johannes. — XXVI. Jahrg. ©. 411. „Der heilige Kilian als Apoftel, 
Martyrer und Schutzpatron ber Franken.‘ 


15. Juli. 
Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners Heinrid. 


Das Leben dieſes heiligen Herzogs von Bayern fiehe in: Goffine’s 
chriſtkathol. Unterrichts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. &. 711; Mid. Singele 
Legenden » Sammlung III. Bd. S. 145; — Adalb. Müllers Allgem. Martyro- 
logium ©. 324; — Alb. Werfers Großer illuftr. Heiligenlegende ©. 639. 


Lection: Ausdem Buche Sirah XXX, 8— 115. — wie am 
Feſte eines heiligen Befenners, ver nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nah dem heiligen Lucas XIX, 12—26; — wie 
am Feſte eines heiligen Bekenners. Siehe IV. Thl. IX, c. 


Philothea U. Jahrg. ©. 209. „Die Frömmigkeit des heiligen Heinrich ermmu« 
tert zur treuen Nachfolge.‘ — XI. Jahrg. S. 257. „Die Notbwendigfeit 
der Religion zum Gebeiben eines Staates.’ — XV. Jahrg. ©. 236. „Die 
Herrfchaft Über fich felbft und Über Andere.’ — XVII. Jahrg. S. 261. „Der 
heilige Heinrich, ein Tugendmuſter und Fürſprecher.“ — XIV. Jahrg. ©. 30. 
„Religion ift die Grundlage des Staates.‘ — X. Jahrg. ©. 153. „Menſch, 
ſuche nicht die Erbe, fondern ben Himmel!’ — I. Jahrg. &. 209. „‚Noth- 
‚wenbigkeit der guten Werke. — IX. Jahrg. ©. 186. „Die chriſtliche Ge- 
rechtigleit.“ 
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19. Zuli. 
Gedächtnißfeier des heil. Belenners Vinzenz v. Pal. 


Das Leben diejes heiligen Orbensftifters fiebe in: Gaume's kathol. 
Neligionslehre nad ihrem ganzen Umfange VI. Bd. S. 288, — Mbalb. Müllers 
Algen. Martyrologium S. 535,5, — Mid. Sinteld Legenden - Sammlung 
II. ®d. ©. 170; — Alb. Werfers Große illufte. Heiligenlegenbe ©. 650. 


Pection: Aus dem Buche Sirach XXX, 8-11; — wie an 
Feſte eines heiligen Defenners, der niht Biſchof war. Siehe 
IV, Thl. IX. 

Evangelium nach dem heiligen Yucas X, 1-9; — wie am 

Feſte eines heiligen Evangeliften. Siehe IV. Thl. I. 


Prediger und Katedet I. Jahrg. ©. 417. „Die chriſtliche Barmherzigkeit in 
ihrem Weſen und ihren Eigenjchaften.‘‘ 

Philothea I. Jahrg. ©. 74. „Das Bertranen auf Gottes Führung läßt nicht 
zu Schanden werben. — VII. Jahrg. S. 241. ‚Der heilige Binzentins, ein 
Wohlthäter unferer Jahrhunderte. — X. Jahrg. ©. 81. „Rechte Weile, das 
Almofen zu geben.’ — II. Jahrg. S. 200. „‚Bertrauen auf Gott macht un— 
fere Arbeit ſegensvoll.“ — XI. Jahrg. ©. 273. „‚Sorge für Gott und Got 
wird für dich ſorgen.“ 


| 22. Juli. | 
Gedächtnißfeier der heil. Büßerin Maria Magdalena. 


Notizen über das Leben dieſer Heiligen finden fih in: Goffine's drift 
tathol. Unterrichts und Erbauungébuch VIE Aufl. S. 7185 — Mid. Sintels 
Legenden-Sammlung IM. Bd. S. 191. — Adalb. Müllers Allgem. Martyro 
loginm S. 342; — Ab. Werfers Große illuſtr. Heiligenlegende ©. 662. 


Lection: Aus dem Hohenliede II, 2—5 und VII, 6—7. _ 

Inhalt: Sehnſucht der Braut nad dem bimmlifchen Bräutigam Jefır. 

B. 2. „Ih will aufftehen und berunmgehen in ber Stadt, in den Gaffen und 
Straffen fuchen, den meine Seele liebt: ich fuchte ihn, aber ich fand 
ihn nicht.“ 

3. „Da fanden mid die Wächter, welche die Stadt bewachen. Habt ihr 
ihn, den meine Seele liebt, geſehen?“ 

4. „Als ih ein wenig durch fie hingegangen, fand ich ihn, den meine Seele 
liebt. Ih Hielt ihn und will ihn nimmer laffen, bis ich ihm bringe in's 
Haus meiner Mutter, und in die Schlaflammer meiner Gebärerin.‘ 

5. „Ich befchwöre euch, ihr Töchter Jeruſalems, bei den Rehen und Hir 
{hen der Fluren, wedet nicht, wedet nicht auf die Geliebte, bie daß fie 
ſelbſt will.“ 

VI. Rap. 6. „Sehe mid wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Giegel 
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auf deinen Arm, denn ſtark wie der Tod tft die Liebe, hart wie die Hölle 
der Eifer, ihre Leuchten find fenrige und flammende Leuchten.“ 


1. „Viele Wafjer vermögen. die Liebe nicht zu Löfhen, und die Ströme 
reißen fie nicht hinweg: gäbe aud ein Menſch alle Habe feines Haufes 
für die Liebe, für nichts würde man es achten.’ 


Evangelium nah dem heiligen Lukas VII, 36—50. 


Inhalt: Maria Magdalena ſalbt Jefu die Füße, und erhäft won ibm 
Bergebung ihrer Sünden. 


3. 36. „In jener Zeit bat Einer von den Pharifäern Jeſus, daß er bei 
ihm - effe; und er ging in das Haus des Phariſäers und fegte ſich 
zu Tiſche.“ 

37—38, „Und fiche, ein Weib, bie eine (öffentliche) Sünderin in ber 
Stadt war, erfuhr, daß er in ben Haufe des Pharifäers zu Tiſche fei: 
und fie bradte ein Gefäß von Alabafter mit Salbe, ftellte ſich rüd» 
wärts zu feinen Füſſen, und fing an, feine Füße mit ihren Thränen zu 
benegen, und trodnete fie mit ven Haaren ihres Hauptes, und füßte feine 
Füſſe, und falbte fie mit der Salbe.‘ 

39, „Als dieß der Phariſäer fah, der ihn geladen hatte, ſprach er bei ſich 
felbft die Worte: Wenn biefer ein Prophet wäre, fo würde er wohl 
wiffen, wer bie ift, die ihn berührt, und was fie für ein Weib ift; denn 
fie ıft eine Sünderin.“ 

40. „Jeſus aber bob an und fprad zu ihm: Simon, ich habe bir etwas 
zu fagen. Er aber ſprach: Meifter, rede!’ 

41, „Ein Gläubiger hatte zwei Schuloner. Der Eine war ihm fünfhundert 
Denare ſchuldig, der Andere fünfzig.‘ 

42. „Da fie aber nichts hatten, wovon fie bezahlt hätten, jchenkte er es 
Beiren. Welcher nun liebt ihn mehr? 

43. „Simon antwortete und fprah: Ich glaube der, dem er das Meifte 
geichenkt hat. Und Jeſus fpracd zu ihm: Du haft recht geurtheilt.‘ 

44. „Dann wandte er fid) zu dem Weibe, und fprad zu Simon: Siehſt 
du diefes Weib? Ich kam in dein Haus, und du gabft kein Wafler für 
meine Fülle; diefe aber benetste meine Fülle mit ihren Thränen und trod- 
nete fie mit ihren Haaren.‘ 

45. „Du gabft mir feinen Kuß; fie aber hörte nicht auf, feit fie hereinge- 
fommen ift, meine Fülle zu Füllen.‘ 

46. „Du falbteft mein Haupt nicht mit Del; dieſe aber falbte mit Salbe 
meine Fülle.“ 

47. „Darum fag’ ih dir: Ihr werben viele Sünden vergeben, weil fie 
viel geliebt hat: wen aber weniger vergeben wird, der liebt auch weniger.‘ 

48. „Und er ſprach zu ihr: Deine Sünden find bir vergeben!‘ 

49, „Da fingen die, welche mit zu Tiſche waren, an, bei ſich zu ſagen: 
Mer iſt dieſer, daß er ſogar Sünden vergibt ? 


50. „Er aber ſprach zu dem Weibe: Dein Glaube bat dir geholfen! Geh 
bin in Frieden!“ 








Bhifothen IV. Jahrg. S. 205. „Magdalena ift das Mufler ber wahren Buße.‘ 
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— VII. Jahrg. S. 250. „Die große Barmberzigleit Gottes gegen Maria 
Magdalena und gegen alle Sünder, die aufrihtig Buße thun.“ — XV. Jahrg. 
©. 229. „Die Buße der Liebe.‘ — XX. Jahrg. S. 229 und 236. „Die Liebe 
in der Buße.’ — XXV. Jahrg. S. 483. „Das wundervolle Wirken ber Gnabe.‘' 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea XXII. Jahrg. ©. 58. „Die widtig- 
ften Punkte und Lehren des Feſtevangeliums.“ — XXVIE. Jahrg. ©. 62 u. 69. 
„Sünder, verzage nicht!“ 

Prediger unb Katedhet II. Jahrg. ©. 615. „Maria Magdalena viermal 
zu den Filffen Jeſu.“ — XI. Jahrg. ©. 556. „Magdalena, die Fahnenträgerin 
ber Büßenden.“ 


25. Juli. 


Gedächtnißfeier des heiligen Apofteld Jakobus 
des Alteren. 


Notizen über das Leben, Wirken und den Martertod dieſes heili— 
gen Apoftels finden fih in: Goffine's chriſtlatholiſchem Unterrichts- und Er- 
bauungsbuh von Ad. Diez VIII. Aufl. S. 723; — Adalb. Müllers Allgemei- 
nem Martyrologium ©. 346; — Gaume's katholiſcher Religionslehre nad ihrem 
ganzen Umfange V. Bd. ©. 505 — Sintels Legenben - Sammlung II. ®b. 
S. 208; — Bayerle's katholiſchem Kirhenjahr S. 813; — Domainko's drift 
licher Lehre in Beifpielen &. 401; — Alb. Werfers Großer iluftrirter Heiligen: 
Legende ©. 671. 


Lection: Aus dem erften. Briefe an die Korinther IV, 
9— 14; wie am Feite eines heiligen Bekenners, der nicht Biſchof 
war. Siehe IV. Thl. IX, b. mit dem Eingange: Brüder, ich glaube, 
Gott hat uns Apoftel als die Allergeringften bargeftellt, als die zum 
Tode bejtimmten; denn zum Schaufpiele find wir geworden u. f. w. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XX, 20—23. 

JInhalt: Gott beftimmt aus Gnade feine Auserwählten. 

V. 20. „In jener Zeit trat die Mutter der Söhne des Zebedäus mit ihren 
Söhnen zu Jeſus, betete (ihn) an, und erbat etwas von ihm.” 

21. „Er ſprach zu ihr: Was willft du? Sie antwortete ihm: Sprid, daß 
biefe meine zwei Söhne in deinem Reiche, einer zu beiner Rechten, und 
der andere zu beiner Linfen figen werden.‘ 

22. „Jeſus aber antwortete und fprah: Ihr wiffet nicht, was ihr bittet. 


Könnet ihr den Kelch trinken, den ich trinken werde? Sie fpraden zu 
ihm: Wir können es!“ 

23. „Da fprah er: Meinen Kelch werdet ihr zwar trinten; aber bas 
Sitzen zu meiner Nechten oder Linken fteht mir micht zu, euch zur geben, 
fondern denen es bereitet ift von meinem Vater.“ 


Bhilothea VI. Jahrg. S. 226. „Ueber dem Ehrgeiz." — XXI. Jahrg. ©. 236. 
„Wie bat der Ehrift die Leiden biefer Zeit anzufehen und zu benützen ?’‘ 
Theopijta, Ergäuzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. ©. 57. „Die Sigel 
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bes heiligen Jakobus des Größeren ‚verglichen mit ber Sichel des Men- 
ſchenſohnes.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 576, „Was ber beifige Jakeb für 
den Himmel gethan hat und was wir baflir thun ſollen?“ — II. Jahrg. 
S. 622. „Kampf und Leiden iſt ber Antheil aller Jünger Chriſti.“ — V. Jahrg. 
©. 576. „Die Gleichförmigteit unferes Willens mit dem göttlihen Willen.‘ 





26. Juli. 
Gedächtnißfeier ber heiligen Mutter Anna, 


Notizen Über das Leben ber heiligen Mutter Mariens findet man 
im: Gofſine's chriſtlatholiſchem Unterrichts» und Erbauungsbuch VII. Aufl. 
©. 726; — Adalb. Millers Algemeinem Martyrofogium ©. 3418; — Mid. 
Singeld Legenden» Sammlung II. Bd. ©. 214. 


tection: Aus dem Buche der Sprichwörter XXXI, 10—31; 
wie am Feſte einer heiligen Wittwe. Siehe IV. Thl. XV. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 4452; — 
wie am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
IV. Thl. XI, b. 


Philothea II. Jahrg. ©. 226. „Pflicht der Eitern, ihre Kinder chriſtlich zu 
erziehen.‘ — VII. Jahrg. S. 258. „Anna's Wirken mit der Gnade.“ — 
XXU. Jahrg. ©. 254. Die mütterfihe Sorgfalt der heiligen Anna — als 
Mufter einer guten Erziehung.’' — XVI. Jahrg. ©. 436. ,, Die Andacht zur 
beiligen Anna.’ 

:heopifta, Ergänzungsblatt zuc Philothea XVII. Jahrg. S. 80. ,,Die heilige 
Anna ein Abbild des ftarlen Weibes.“ — XXVII. Jahrg. ©. 70. „Die ver 
borgene Gotteslampe.“ F 

prediger und Katechet I. Jahrg. S. 587. „ Das goldene Alphabet der 
Frauen.“ — IM. Jahrg. ©. 655. „Der große Segen bes frommen mweibli- 
hen Geſchlechtes.“ — VI. Jahrg. ©. 544. „Die heilige Anna, eine treube- 
ſorgte, hochgeehrte, reichbelohnte Mutter.’ — IX: Jahrg. ©. 543. „Die hohe 
Würde ber wahrhaft hriftlichen Mutter.‘ 





31. Juli. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners Ignaz von 
Loyola. 


Das Leben und Wirken dieſes heiligen Orbensftifters ſiehe in: 
Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium S. 359, — Mid. Sintels Legen- 
ben: Sammlung II. Bd. S. 241; — Gaume’s latbof. Religionslehre VI. Bd. 
S. 248; — Alb. Werfers Großer iluftrirter Heifigenlegende ©. 686. 

Lection: Aus dem zweiten Briefe anTimotheus II, 8—12; 


— wie am Feſte eines heiligen Martyrers. Siehe IV. Thl. III, b. 
Krönes, Wegweifer. 24 
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Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 1-9; — wie am 
Feſte eines Heiligen Evangeliften. Siehe IV. Thl. I. 


Philothea IV. Jahrg. ©. 214. „XTroftgründe bei dem Gebanlen an beu Tod.‘ 
— VI. Jahrg. ©. 362. „‚Ermunterungsgründe zum Gifer im Dienfte bes 
Herrn." — VI. Jahrg. ©. 286. „Leiden bes Prieſters.“ — XIV. Jahrg. 
S. 41. Die geiſtliche Leſung iſt nützlich und mothwenbig.‘” — VII. Jahrg. 
S. 282. „Pflicht des Chriſten, im Allem Gottes Ehre zu fuhen und zu er 
höhen.“ — II. Jahrg. S. 265. „Der Dienft ber Welt uud ber Dienft Gottes. 
— VII. Jahrg. S. 210. „Das Wirken für ben Himmel.‘ 


Im Monate Augufl. 
Am erfien Sonntag im Auguft oder 2. Auguft. 
Feier des Portiuncula-Ablaſſes. 


Notizen über dieſen Ablaß flehe in: Adalb. Miülers Allgemeinem Mariv- 
rofogium ©. 363; — Mid. Sintzels Legenden- Sammlung III. Bd. ©. 256. 


Lection: Aus vem Bude Sirach XXIV, 14—16. 

Inhalt: Wahre Weisheit erhält das Erbe Gottes als Antheil. 

B. 14. „Im Anfange und vor aller Zeit warb id erfhaffen, und merbe 
bis in alle Ewigkeit nicht aufhören; in der heiligen Wohnung habe ich ver 
ihm gedient.“ 

15, „Und fo bekam id; eine fefte Wohnung auf Sion, in der heiligen Stabt 
einen Ruheort, und fo berrfchte ih zu Jeruſalem.“ 

16. „Ich fafte Wurzel bei einem geehrten Volke, bei dem Antheile meines 
Gottes, der fein Erbe if; in der vollen Gemeinde ber Heiligen ifl 
mein Aufenthalt.‘ 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 27—28; — wie am 

dritten Sonntag in der Faften — mit Hinweglaffung bes vier- 

zehnten bis fech® und zwanzigften Verſes. 


Philothea XU. Jahrg. ©. 217. „Der Portiunkula-Ablaß unb bie aus ben 
Adläffen für uns entjpringenden Verpflichtungen.‘ — XV. Jahrg. ©. 252. 
„Portiunkula, ein Defberg ber Leiden und ein Zabor ber Freuben.‘' 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 261. „Es gibt eine Berzeihung, und 
wie wir fie erlangen Lönnen.“ 


2. Auguft. 


Gedächtnißfeier des heil. Biſchofes und Ordensitifters 
Alphons v. Liguori, 


Das Leben biefes. heiligen Belenners unb Orbensftifters ſiehe in! 
Adald. Müllers Allgemeinem Martyrofogium &. 363, — Mid. Sintzels Le⸗ 
genden- Sammfung III. Bd. ©. 262; — Alb. Werfers Großer iluftrirter Heili⸗ 
genlegende &. 697. 
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Lection: Aus dem zweiten Briefe an Timotheus 1, 1—7. 
Inhalt: Treue Arbeiter im Dienfle bes Herrn find ihres Lohnes fider. 


8. 1—2. „Theuerfter! Sei ftark durch die Onade, bie in Chriſto Jeſu iſt, 
und was du gehört haft von mir mitteljt vieler Jünger, das vertraue 
treuen Menſchen, welche tauglich fein werben, aud Andere zu lehren, “ 


3. „Arbeite als ein guter Kriegemann Chrifti Jeſu.“ 


4. „Kein Streiter Gottes verwidelt fi in weltliche Geſchäfte, damit er dem 
gefalle, dem er ſich ergeben.“ 


5. „Denn aud wer im Kampfe flreitet, wird nicht geftönt, wenn er nicht 
geſetzmäſſig gefämpft hat.“ 
6. „Der arbeitende Adersmann foll zuerft von den Früchten genießen.‘ 
1. „Berſtehe wohl, was ih fage: denn ber Herr wird bir Einficht geben 
in allen Dingen.‘ 
Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 1-9; — wie am 
Feſte eines heiligen Evangeliften. Siehe IV, Thl. I. 


Bhilotbea II. Jahrg. S. 35. „Der Ehrift, ber als treuer Diener Jeſu, mur 
für das Reich Gottes wirft und arbeitet, gelangt zum Frieden, ben bie Welt 
nicht gibt.‘ — VII. Jahrg. S. 186. „Die katholiſchen Miffionen und bie 
Pflicht der Theilnahme an benfelben.‘ 


4. Auguft. 


Gedächtnißfeier des heil. Belenners und Ordensitifters 
Dominik. 


Das Leben diejes heiligen Orbensfttfters ſiehe in: Gaume's latholiſcher 
Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange VI. Bd. ©. 160; — Adalb. Mül— 
fers Allgemeinem Martyrologium ©. 367; — Mid. Sintzels Legenden Samms 
fung III. ®b. S. 277; — Alb. Werfers Großer illuſtr. Heiligenlegende ©. 704. 

Lection: Aus dem zweiten Briefe an Timotheus IV, 1—8; 

wie am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers. Siehe IV. Thl. VIII. 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 35—40; — wie 

am Feſte eines heiligen Belenners, der nicht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. IX, a. 


BHilothea IV. Jahrg. S. 221. „Die Kennzeichen bes wahren Ehriftenjlingers.’' 

Brebiger und Katechet II. Jahrg. S. 626. „Des heiligen Dominifus Be» 
deutung.” — III. Jagrg. S. 667. „Wir follen treue und demüthige Diener 
Chriſti fein. 


24* 
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9. Auguf. Ä 


Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau und Martyrin 
Afra, 


Das Leben dieſer heiligen Jungfrau und Glaubensheldin fiebe in: 
Domainko’s hriftlicher Lehre in Beifpielen S. 461; — Adalb. Müllers Allge- 
meinem Martyrologium ©. 370; — Alb. Werfers Großer illuftrirter Heiligen- 
legende ©. 720. 

Lection: Aus dem Bude Sirad LI, 1—8. 12; — wie am 

Feſte einer heiligen Yungfrau und Martyrin. Eiebe 
IV. Thl. XI. | 

Evangelium nah dem heiligen Lukas XV, 1— 10; wie am 

dritten Sonntag nah Pfingiten. 


Philothea IX. Jahrg. S. 209. „Treue im Glauben.” — XI. Yahrg. S. 219. 
„Nuten ber Trübfale.” — VII. Jahrg. S. 370. „Der Ehrift fol Alles zu fei- 
nem ewigen Seile benügen.“ — V. Jahrg. ©. 138. „Die Leiden kommen 
von Gott.“ 

Sof. Ign. Klaus Feftagsprebigten IV. Jahrg. S. 217. „Erinnerung an 
ben Tob und ihre Wirkungen,“ 


10. Anguft. 
Gedächtnißfeier des heiligen Diafons und Martyrers 


Ranrentins. 


Das Leben und ben Martertob diefes Heiligen fiehe in: Goffine’s drifl- 
fatbol. Unterrichts» und Erbauungsbud VII. Aufl. S. 7295 — Adalb. Müller'e 
Allgem. Martyrologium ©. 379; — Mid. Sintzel's Legenden» Sammlung 
11. Bd. S. 322; — Bayerle's kathol. Kirhenjahr S. 854; — Alb. Werfer'e 
Großer illuſtr. Heiligenlegende ©. 725. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an bie Korinther 
IX, 6—10. 

Inhalt: Wer den Armen gibt, fammelt fih Schätze im Himmel. 

V. 6. „Brüder! Wer fpärlih ſäet, der wirb aud fpärlih ernten und wer 
reihlih fäet, der wird auch reichlich ernten. * 

7. „Jeder (gebe) wie er in feinem Herzen fi) vorgenommen bat, nicht mit 
Traurigkeit oder aus Zwang: denn einen freubigen Geber liebt Gott.“ 

8—9. „Gott ift aber mächtig, jegliche Gnade aud im Weberfluffe zu geben: 
damit ihr in Allem immer volle Genüge babet, und reich feid zu jedem 
guten Werke, wie geichrieben fteht: Er hat ausgeftreut, den Armen gege- 
ben, feine Gerechtigkeit bleibt immer und ewig.“ 

10. „Und ber, welder Saamen dem Säemann gibt, wirb auch Brod zur 
Epeife geben, und euere Saat mehren, und vervieljältigen den Zuwachs 
ber Früchte euerer Gerechtigkeit.” 5 
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Evangelium nah dem heiligen Johannes All, 24—26. 


Inhalt: Die Chrifto treu dienen und für ihm leiben, gelangen zu feiner 
Gemeinfhaft im Himmel. 

B. 24— 25. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wahrlich, 
wahrlich ſag' ih euh, wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und 
ftirbt, fo bleibt es allein: wenn e8 aber ftirbt, fo bringt es viele Frucht. 
Wer feine Seele licht, der wird fie verlieren, und mer feine Seele in 
biefer Welt haffet, der wird fie zum ewigen Leben bewahren.” 

26. „Wenn mir Jemand bienen will, der folge mir nad: und wo ich bin, 
ta foll mein Diener auch fein. Wenn Jemand mir dienet, den wird 
mein Bater ehren,‘ 


Philothea I. Jahrg. S. 211. „Der Frommen feftbegründeter Glaube.” — 
VI. Jahrg. ©. 234. „In welchem Berhältniß muß der wahre Chrift leben mit 
ber Welt und im welchem mit Gott.” — VII. Jahrg. S. 264. „Wodurch ift 
ber heilige Laurentius zur ‚Heiligfeit bes Lebens und zur Seligkeit bei Gott 
gefangt?” — XU. Jahrg. S. 225. „Die Klamme ber göttlichen Liebe.” — 
XII. Jahrg. S. 293. „Die göttlihe Tugend der Hoffnung.‘ — XVII. Jahrg. 
©. 261 und 269. „Das Belenntniß Jeſu Chriſti.“ — XXI. Jahrg. S. 217. 
„Wie können wir uns ben Segen Gottes’ verſchaffen?“ — XXVI. Jabrg. S. 479. 
„Die Rothwenbdigkeit und Leichtigkeit der Selbftverläugnung.‘‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. S. 61. „Die Opferliebe 
des gläubigen Ehriften.” — XXVII. Yahrg. ©. 73. „Triumph ber Gnade.” 
Prediger und Katehet U. Jahrg. S. 638. „Die Leiden und Freuden ber 
Kirche.” — II. Jahrg. S. 685, „Die Feinde und Waffen des hriftlichen Strei- 
ters.” — V. Jahrg. S. 641. „Der treue Diener Chrifti und fein Lohn.“ — 
VI. Jahrg. S. 607. „Auch wir müſſen wie ber heilige Laurenz filr unferen 
Gott und Herrn als treue Diener in's Feuer geben.” — X. Jahrg. S. 620. 

„St. Laurentius treu im Leben, felig im Tode.“ 

Iof. Igu. Klaus Fefttagspredigten II. Jahrg. S. 229. „Bon ber menfch- 
fihen Gebrechlichkeit, mit welcher fih Sünder entfchuldigen wollen.” — IV. Jahrg. 
S. 257. „Vorbereitung auf einen guten Tod.“ 


Sonntag nah Marik Himmelfahrt. 


Gedächtnißfeier des Heiligen Joachim, Vaters der 
heiligen Jungfrau. 


Notizen Über das Leben diefes Heiligen fintet man in: Goffine’s drift- 
tathofl. Unterrichts» und Erbauungsbuch VIII. Aufl. S. 739; — Adalb. Müller’s 
Allgem. Martyrofogium S. 107. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XXXI, 8—11; wie am Feſte 

eines heiligen Bekenners der nicht Bifchof war, Siehe 
IV, Thl. IX. 
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Evangelium nah dem heiligen Matthäus I, 1—16; — wie 
am Fefte ver unbefledten Empfängnig Mariä — ben 8. Dezember. 
Bhilothea XIV. Jahrg. S. 56. „Nothwenbige Benützung ber Tage bes Alters.“ 


Prediger und Katehet VII. Jahrg. ©. 524. „Der Weg, und ber Lohn ber 
Gerechtigkeit.“ 


16. Auguſt. 
Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners Rochus. 


(Landespatron von roatien.) 


Das Leben biefes heiligen Belenners und Schubßpatrones gegen bie 
Pet und andere verbeerende Krankyeiten fiehe in: Adalb. Müller’s Allgem. 
Martyrolegium ©. 390; — Mid. Singel’s Legenden- Sammlung III. Bb. 
S. 3685 — Domainko's chriſtl. Lehre in Beifpielen IV. Aufl. S. 1028, — 
Ad. Werfer's Großer illuſtr. Heiligenfegende S. 745. 

gection: Aus dem erften Briefe an die Korinther IV, 

9—14; wie am Feſte des heiligen Anton von Padua, ben 
13. Yuni. 

Evangelium nad dem heiligen Lukas XII, 32—34; — wie am 
defte eines heiligen Belenners, der nicht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. IX, b. 

Philothea XII. Jahrg. S. 241. „Allgemeine Drangfale find Strafen Goties zur 
Buße der Bölker.“ — XII. Jahrg. S. 274. „Der heilige Rochus, ein Mufter 
ber Barmherzigkeit und Geduld.“ — XXU. Jahrg. S. 271 und 277. „Worin 
wir bem heiligen Rochus nacfolgen follen.“ 


Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philotbea XXVII. Jahrg. S. 76. „Das liebe 
glühende Herz.” 


20. Auguft. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Stephanns. 


(Landespatron von Ungarn.) 
(Siehe 2. September.) 


24. Auguft. 
Gedädtnißfeier des heil, Apoftels Bartholomäns. 


Notizen Über das Leben, Wirken und ben Martertob biefes bei 
figen Apoftels find zu finden in: Bayerle's Fathol. Kirhenjahr ©. 874. — 
Mid. Sintzel's Legenden, Sammlung I. Bd. ©. 422; — Abalb. Müllers 
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Allgem. Martyrologium S. 408; — Gaume's fathol. Religiouslehre nach ihrem 
ganzen Umfange V. Bd. ©. 605 — Goffine’s chriſtkathol. Unterrichts» und 
Erbauungsbuch VI. Aufl. S. 742; — Domainko’s chriſtl. Lehre in Beifpielen. 
S. 405; — Ab. Werfer’s Großer illuſtr. Heiligenlegende S. 781. 


tection: Aus dem erjten Briefe an die Korinther VL, 


27 —3l. 

Inhalt: Die verfhiedenen Aemter berKirche vermitteln beren Einheit. 

B. 27. „Brüder! Ihr feid ber Leib Chrifti, und untereinander Glieder.“ 

28. „Und Einige zwar hat Gott in der Kirche geſetzt, exftlich zu Mpofteln, 

. zweitens zu Propheten, drittens zu Lehrmeiftern; dann (verlieh er Einigen) 

Wunderfräfte, ferner Gaben zu heilen, Hilfe zu leiften, wohl zu verwal« 
ten, mandperlei Sprachen zu reden, Reden auszulegen.’ 

29. „Sind etwa Alle Apoftel, Ale Propheten, Alle Pehrmeifter ?“ 

30. „Haben Alle Wunberkräfte, Alle vie Gabe zu heilen, reden Alle in 
Spraden, find Alle Ausleger ?” 

31. „Beeifert euch um die vorzüglidheren Gaben.’ 


Evangelium nach dem heiligen Zufas VI, 12—19. 
Juhalt: Jeſus erwählt die zwölf Apoftel. 


8. 12. „In jener Zeit ging Jeſus auf einen Berg, um zu beten: und er 
brachte die Nacht im Gebete mit Gott zu.‘ 

13—16. „Und als c8 Tag geworben war, berief er feine Yünger, und 
wählte aus ihnen zwölfe, (melde er auch Apoftel nannte): Simon, ben 
er Petrus nannte, und Andreas, feinen Bruder, Jalobus und Johannes, 
Philippus und Bartholomäus, Matthäus und Thomas, Jalobus, ben 
Sohn des Alphäus, und Simon, mit dem Beinamen Eiferer, Jubas, den 
Bruder bes Yalobus, und Yudas Iflariot, welcher der Berräther wurde.“ 

17—18. „Und er ftieg herab mit ihnen, und trat auf einen ebenen Platz, 
wo die Schaar feiner Jünger und eine große Menge Bolles von ganz 
Judäa, von Jeruſalem, von ber Meeresfüfte, von Tyrus und Sidon war, 
welche gelommen waren, um ihm zu hören, und von ihren Sranfheiten 
geheilt zu werben, und die von umreinen Geiftern geplagt wurben, denen 
warb geholfen.’ 

19. „Und alles Voll tradhtete, ihm anzurühren; denn es ging eine Kraft 
von ihm aus, und heilte Alle.’ 


Philothea I. Jahrg. S. 257. „Wie der Chrift feine Güter mit Gott theilen 
fol.” — VI. Jahrg. S. 250. „Urſache der nutlofen Anhörung des Wortes 
Gottes.“ — XXI. Jahrg. S. 284. „Die Arbeiten und Leiden bes heiligen Bar- 
tbolomäus um das Himmelreich.“ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. S. 712.. „Die Vortheile und Tröftungen 
unferes Glaubens.“ 

Iof. Ian. Klaus Fefltagsprebigten II. Jahrg. S. 244. „Die Berfuhungen 
bes Teufels find keine genügende Entfhuldigung für ben Sinber.* — III. Jahrg. 
©. 174. „Das Saframent ber letzten Delung erleichtert den Sterbenden bie 
Todesangft und macht fie frei von Sünden.“ 
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25. Auguſt. 
Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners Ludwig. 


Das Leben biefes Heiligen fiehbe in: Gaume's fathof. Religionslehre nad 
ihrem ganzen Umfange VI. Bd. ©. 168; Adalb. Müller’ Allgem. Martyro- 
loyium S. 411; — Mid. Sintel’s Legenben-Sammlung III, Bb. S. 426; — 
Alb. Werfer's Großer illuſtr. Heiligenlegende ©. 783. 


Tection: Aus dem Buche der Weisheit X, 10—14; wie am 
defte eines heiligen Martyrers, ber nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. III, a. | 
Evangelium nah dem heiligen Lukas XIX, 12—26; — wie 
am Feſte eines heiligen Bekenners, der nicht Biſchof war. Siehe 
IV. Thl. IX, c. 


Philothea V. Jahrg. S. 236, „Wie wir bie Güter dieſer Erbe anfehen und 
gebrauden müſſen.“ — VI. Jahrg. 8.242. „Die treue Freundſchaft der guten 
Bere.“ — IX. Jahrg. ©. 82. „Wie follen wir vor der Welt unfere Aubäng- 
lihfeit an Jeſus Chrifius bekennen?“ — VII. Sabre. ©. 11. „Wodurch 
ehren wir Chriſtus als unſeren König?“ — YV, Jahrg. S. 163. „Thorheit, ſein 
Herz am das Irdiſche zu heften.“ — X. Jahrg. ©. 350. „Pflichten ber 
Regenten.“ 





| 27. Angufl. 
Gedächtnißfeier des Heil. Bekenners und Ordensſtifters 
Joſeph von Calaſanz. 


Das Leben dieſes heiligen Stifters ber frommen Schulen fiehe in: 
Gaume's kathol. Religiondlehre nach ihrem ganzen Umfauge VI. Bd. ©. 264; 
— Ab. Werfer'g illuſtr. Heiligenlegende S. 791; — Adalb. Müller's Allgem. 
Martyrologium S. 417; — Mid. Sintel’s Legenden-Sammlung III. Bd. S. 441. 

Yection: Aus dem Buche der Weisheit X, 10—14; — wie 

am Feſte eines Heiligen Martyrers, der nicht Biſchof war. 
Siehe IV. Thl. III, a. 

Evangelium-nach dem heiligen Matthäus XVII, 1—5; — wie 
am Schugengelfeft — ven erften Sonntag im September, mit Hin⸗ 
weglaſſung des ſiebenten bis zehnten Verſes. 

Philothea XI. Jahrg. S. 222. „Nothwendigleit einer religiöfen Heranbilbung 

ber Jugend durch die Säule." — XI Jahrg. ©. 265. „Die wahre Auf- 


Märung, $reibeit und Gleichheit.” — XIV, Jahrg. ©. 215, „Urfachen ber fitt- 
lichen Verderbtheit in unferen Tagen.“ 


— —— — — 
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28. Auguft. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Kirchenlehrers Auguftin. 


Das Leben dieſes heiligen Bifhofes und Kirhenlehrers ſiehe in: 
Alb. Werfer's illuſtr. Heifigenlegende S. 7925 — Adalb. Müller's Allgem. 
Martyrologium S. 420; — Gaume’s kathol. Religionslehre V. Bd. ©. 410; 
— Mid. Sintel’s Fegenden-Sammlung IM. Bd. S. 452. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an Timotheus IV, 1—18. 
Wie am Feite eines heil. Kirhenlehrers SiehelV. Thl. VII. 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus V, 13—19. — Wie 
an demſelben Feite. 


Philothea XIV. Jahrg. ©. 271. „Des heil. Auguftin’s Streit und Sieg im 
Glauben.“ — XXSI. Jahrg. S. 501. „Auguftin — ein Sünder, — ein Büßer 
— ein Heiliger.” — V. Jahrg. S. 42. „Möglichkeit einer fpäten Belehrung.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVII. Jahrg. ©. 78. „Der Eifer 
für die Ehre Gottes.” 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 721. „Bottes Ruf.“ 


29. Auguft. 


Gedächtnißfeier der Enthauptung des Heil. Johannes 
des Täufers. 


Die Biblifhe Erläuterung ber Veranlaſſung und Thatfache ber Enthauptung 
bes heiligen Johannes bietet das nachfolgende Evangelium. — Bergleihe aud) 
die Notizen über biefe Gedächtnißfeier in: Adalb. Müller's Allgem. 
Martyrologium. S. 423. 


Lection: Aus dem Buche des Proph. Jeremias I, 17—19. 

Inhalt: Göttliche Befähigung zum Prophetenamte und Dienfte bes Herrn. 

®. 17. „In jenen Tagen erging an mic das Wort des Herrn, und fprad;: 
Gürte beine Penden und mad did auf, und rede zu ihnen Alles, was 
ih Dir gebiete. Fürchte dich nicht vor ihnen; denn ih will machen, daß 
du dich vor ihnen nicht zu fürchten habeft.* 

18. „„Denn id made dich heute zu einer feften Stabt, zu einer eifernen 
Säule, und zu einer ehernen Mauer wider das ganze Yand, wider bie 
Könige von Yuda und feine Fürften, wider die Priefter und das Bolt 
bes Landes.“ 


19. „Sie werben zwar wiber dich ftreiten, aber dich nicht überwältigen; benn 
ih bin mit dir, fpricht der Herr, bir zu helfen.‘ 
Evangelium nah dem heiligen Markus VI, 17—29. 


Inhalt: Johannes, ber Borläufer Jefu Ehrifti, wird wegen feiner $rei- 
müthigkeit, auf Anfliften ber Herobias, enthauptet. 
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8. 17, „In jener Zeit fandte Herodes hin, lies ben Johannes ergreifen, 
und ihn im Gefängniffe feffeln wegen ber Herodias, bes Weibes feines 
Bruders Philippus, weil er fie zum Weibe genommen hatte.’ 

18. „Denn Yohannes hatte zu Herobes gefagt: Es ift dir nicht erlaubt, 
beine® Bruders Weib zu haben.‘ 

19—20. „Herodias aber ftellte ihm nad, und wollte ihn töbten; allein fie 
fonnte nicht; denn Herodes fürchtete den Johannes, weil er mußte, daß er 
ein gerechter und Heiliger Mann fei: und er nahm ihn in Schuß, und 
that vieles, nachdem er ihn angehört hatte, und hörte ihn gerne.‘ 

21. „Als nun ein gelegener Tag gekommen war, ber Geburtétag des Herobes, 
gab biefer den Fürften, den Hauptleuten und Vornehmſten von Galiläa 
ein Gaſtmahl.“ | 

22. „Da trat der Herobias Tochter hinein, und tanzte, und geftel wohl dem 
Heroes, fowie auch denen, bie mit zu Tiſche waren, und der König fprad 
zu bem Mägdlein: Begehre von mir, was du millfl; ih will es 
bir geben.‘ 

23. „Und er ſchwor ihr: Was du immer von mir begehrft, ich will es bir 
geben und ſollte e8 auch die Hälfte meines Reiches fein. “ 

24. „Da ging fie hinaus, und fprad zu ihrer Mutter: Was fol ih be 
gehren? Diefe aber fprah: Das Haupt Johannes des Täufers!" 

25. „Und fogleih ging fie eilend hinein zu bem Könige, begehrte und fprad: 
Ih will, daß du mir fogleih auf einer Schüfjel das Haupt Johannes, 
bes Täufers gebeft.* 

26—28. „Da warb ber König traurig; aber wegen bes Eides — und ber 
jenigen, bie mit zu Zifhe waren, wollte er fie nicht betrüben, fonbern 
fchidte einen Trabanten bin, und befahl, fein Haupt auf einer Schüffel zu 
bringen. Und biefer enthauptete ihn im ©efängniffe, und brachte fein 
Haupt auf einer Schüffel, und gab es dem Mägdlein, und das Mägdlein 
gab e8 der Mutter.“ 

29. Als dieß feine Yünger hörten, lamen fie und holten feinen Leichnam, 
und legten ihn in ein Grab.“ 


Bhilothea XV. Jahrg. S. 1%. „Unauflöslichleit ber Ehe. — VII. Jahrg. 
S. 283. „Es ift eine Pflicht ber Gerechtigkeit, in Allem Gottes Ehre zu 
ſuchen.“ — XIV. Jahrg. S. 345. „Pflichten gegen weltliche Obrigfeiten.” — 
VI. Jahrg. ©. 275. „Seeleneifer, ein vorzüglihes und gottgefälliges Werl.“ 
X. Jahrg. ©. 50. „Das Streiterfeben bes Chriften auf Erben.” — VII. Jahrg. 
S. 35. „Stürme, benen die kathofifche Kirche ausgefett if.” — VI. Jahrg. 
S. 362. „Ermunterungsgründe zum Eifer im Dienfte des Herrn.” — XIV. Jahrg. 
S. 215. „Urſachen ber fittlihen Verderbtheit unferer Zeit.” — I. Jahre. 
S. 418. „Der Tod ift ein Uebergang vom Schlimmeren zum Befferen.‘‘ 

Joſ. Ign. Klaus Predigten IV. Jahrg. ©. 186. „Das erfte Werk ber gei« 
ftigen Barmherzigkeit: die Sünder flrafen.‘ 
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30. Auguft. 
Gedächtnißfeier der heil. Jungfrau Rofa von Lima, 


Das Leben diefer heiligen Jungfrau fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. 
Martyrologium ©. 414; — Mid. Sintels Legenden» Sammlung IM. 2b. 
©. 467. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther X, 
17—18. und XI, 1—2; — wie am seite einer heiligen Jungfrau, 
bie nicht Martyrin war. Siehe IV. Thl. XI. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
IV. Thl. XI, a. 


Philothea VI. Jahrg. S. 99. „Schamhaftigkeit, ein Mittel der Jungfräulich— 
feit. — VI. Jahrg. ©. 82. „Worin die Schambaftigkeit beſtehe.“ — 
IV. Jahrg. ©. 336. „Mittel, bie Tugend der Kenfchheit zu bewahren.’ — 
IX. Jahrg. ©. 321. „Werth der menfhliden Seele und Gorge für bie, 
ſelbe.“ — XU. Jahrg. S. 298. „Hoher Werth der Keuſchheit.“ — IE Jahrg. 
©. 58. „Nicht in den Gütern ber Welt, fondern. in ber Tugenb wirb bas 
wahre Glück gefunden.’ — XI. Jahrg. S. 241. „Mittel zur Selbſterkenntniß.“ 
— V. Jahrg. S. 4. „Pflicht des Ehriften, fih bem Herru zu heiligen.‘ 


Im Monate September. 
Am erfien Sonntage im September (oder 2. Oktober). 


Feſt der Heiligen Schutzengel. 


Notizen über diefes Feſt fiehe in: Ant. Löfflers Evangelien, Lectionen unb 
Epifteln für die Sonn- und Fefttage ©. 524; — Malt. Müllers Allgem. 
Martyrologium S. 487; — B. ©. Bayerle's fathol. Kirhenjahr S. 881; — 
Krönes homilet. Heallerilon X. Bd. ©. 479— 495; — Dr. Jirfjls populäre 
Dogmatif I. Thl. S. 289; — Dr. Maßls Erklärung ber heiligen Schriften bes 
Nenen Teftamentes VI. Bd. S. 254; — Guillois Erflärung bes Katechismus 
IV. Thl. S. 49; — Gaume's kathol. Religionslehre nach ihrem ganzen Um— 
fange 1. Bd. ©. 331 und VII. Bd. ©. 254; — Scerer’s Bibliothek für 
Prebiger IV. Abth. S. 376--378. 


Lection: Aus dem zweiten Bude Mofis XXI, 20—22. 


Inhalt: Gott fendet feine Engel zum Shuße ber Menſchen. 


B. 20. „So fpricht Gott, der Herr: Siehe, ich fende meinen Engel, daß er 
vor dir berziehe und dich bewahre auf dem Wege, und did führe an ben 
Drt, den ich bereite.“ 


Die Heiligen Engel im Himmel haben eine Hohe Beftimmung, 
einen vorzüglichen Beruf. Sie wırden nämlih von Gott erfchaffen: 
A. Zu feiner Ehre, bamit fie ihn verherrliden und an 
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feiner ungetrübten Seligfeit freudigen und ewigen An» 

theil erlangen follen. Sie verbherrlichen aber Gott und beförbern 

feine göttliche Ehre dadurch, daß fie a. feine Macht, Weisheit und 

Güte ftets betrachten und fih am feinen Vollkommenheiten unauf- 

hörlich freuen; b. Gott beftändig loben und preifen, demüthig 

und ehrfurchtsvoll ihn anbeten als ven Mächtigen, Heiligiten und Hoch— 
erhabenen; c. zugleich al® Abgefandte ven Willen und bie Befehle 
bes Allheiligen aufs Willfährigfte und Pünktlichſte vollziehen. 

B. Zum Dienſte ver Menſchen, welche die Seligfeit erlan- 

gen wollen; baber fie auch mit Recht dienende Geiſter heißen. 

Die Engel dienen. den Menfchen überhaupt dadurch, daß fie aa. bei ber 

Ausführung der göttlichen Heilsanftalten fih wirffam und 

thätig zeigen; bb. einzelnen Menfchen beiftehen, fie leiten um 

befhüken, und fie für den Himmel zu gewinnen fuchen und enblich 
cc. allen Menfchen zum Seelenheile zuverhelfen traten (Engel, 
heilige VI, AA—BB.). 

21. „Hab Aht auf ihn, und höre feine Stimme, und gedenle nicht, ihn zu 
verfhmähen; denn wenn du fünbigeft, wirb er dir nicht verzeihen, und 
mein Name ift in ihm, ® 

Der himmlische Dienft unferes heiligen Schutengels legt uns 
bie heiligjten Verpflichtungen gegen ihn auf. Wir find ihm int: 
befonvere fhuldig: a. Ehrfurcht — im Hinblid auf feine Gegenwart 
‚und darum Abjcheu vor der Sünde, bie ihn beleidigen könnte; b. Dant 
— im Hinblif auf feinen Schuß, den er und unermüdet am Leibe wie 
an der Seele angebeihen läßt; c. Gehorſam — im Hinblid auf feine 
Ermahnungen und Warnungen, in denen Gott felbjt zu uns ſpricht; 
d. Nachfolge — in der Beihükung der Miterlöjten und tägliche 
Bitte um feinen Beiltand und feine Fürbitte bei Gott (Schugengel 
und Schußengelfeit III, 1--4.). 

22—23. „Wenn du aber feine Stimme höreſt und Alles thueft, was ih 
fage, fo will ich der Feind deiner Feinde fein, und fchlagen, die bih 
ſchlagen. Und mein Engel fol vor bir hergeben.” 

Wie ſehr befchämt die Hohe Sorgfalt der heiligen Schuß 
engel für unfer Heil unfere Gleichgiltigkeit dagegen! 
A. Was thun insbefondere die heiligen Schugengel für 
unfer Heil? a. Sie wenden Leibes- und Seelengefahren 
von uns ab und behüten uns davor; b. fie jtehen uns in ber 
Stunde der Berfuhung bei und Helfen uns fo dem Tugendſieg 
erringen, die Unſchuld erhalten; c. ermuntern uns innerlich zut 
Tugend und führen uns auf ven Weg der Vollkommenheit; d. bes 
wegen uns, wenn wir gefündiget haben, zur Buße und freuen ſich 
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über unfere Belehrung; e. tragen Gott unfere Gebete und 
guten Werfe vor und unterftügen uns durch - ihre Fürbitten; f. fie 
teben uns endlich in der Sterbejtunde bei und geleiten unfere 
Seele in den Himmel. B. Wie groß ift dagegen unfere Gleich» 
giltigfeit! aa. Wir entziehen uns den liebreichen Einflüfter: 
ungen unferes heiligen Schugengels (Ginfprehungen, göttliche IV. 
und Schußengel III, 3.); bb. wir find lau nicht bloß in Aus 
übung des Guten, fondern auch im Gebrauche ver Heilmittel (LKau— 
beit IE. und SeelenheillV, bb.); cc. wir vergeffen bie ewigen 
Bahrheiten, ſchlagen uns den Gedanken. an die lebten Dinge vor- 
üglih aus (Dinge, vier legte des Menſchen IV, b.); dd. wir 
trinfen die Laſter wie Waffer hinein, ohne, Furcht, ohne Reue 
(Rafter, Lafterhaftigfeit 11.); ee. wir meiden endlich Alles, 
was noch Rettung bringen könnte: die Anhörung des Wortes 
Gotles, den Empfang der Heiligen Salramente u, ſ. w. (Unbußfer 
tigkeit 1.). 


Evangelium nad) vem heiligen Matthäus XVIII, 1—10. 

Inhalt: Jeſus befehrt feine Ylinger, daß nur bie Demüthigen felig wer- 
ben unb warnt fie vor bem Hergerniffe burh böfe Reden und Bei- 
fpiele. Zugleich forbert er fie auf, Alles zu meiben, was Gelegem 
beit und Anreizung zur Sünbe fei. 


8. 14. „Im jener Zeit traten die Jünger zu Jeſus und fpradhen: Wen 
häliſt du für den Größten im Himmelreihe? Da rief Jefus ein Kind 
herbei, ftellte e8 mitten unter fie und ſprach: Wahrlich, fag’ id) euch, 
wenn ihr euch nicht befehret und wie die Kinder werdet, fo werdet ihr in 
das Himmelreich nicht eingehen! Wer ſich alſo demüthiget, wie dieſes 
Kind, der iſt der Größte im Himmelreich.“ 


(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe zur Aus— 
übung der Demuth zum vierzehnten Vers des Evangeliums am zehn- 
ten Sonntag nad Pfingiten.) 

5. „Und wer ein foldes Kind in meinem Namen aufnimmt, ber nimmt 

mich auf, * 

(Siehe das Predigtthema über die Beweggründe, ein gutes 
Beifpiel zu geben, zum britten bis zehnten Vers der Lection am 
erſten Sonntag in der Faften.) 


6. „Wer aber eines aus biefen Seinen, die an mic glauben, ärgert, dem 
wäre e8 beſſer, daß ein Mühlftein an feinen Hals gehängt, und er in 
bie Tiefe des Meeres verjenket würde,“ 


Wie vielfach ift diefes fträflihe und fluchwürdige Aerger- 
niß der Kleinen! Nicht bloß, daß es fo häufig geradezu durch Wort 
und That gegeben wird, gefchieht es auch nicht felten durch Unter- 
laffung höchſt wichtiger Pflichten: a. des guten Beifpieles. 
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Wie follen bie Kinder das Gebet, die Haltung der göttlichen und kirch— 

lichen Gebote u. dgl. Üben lernen, wenn fie bei jenen, bie ihnen als 

Spiegel und Norm des Lebens gelten, nie foldhes beobachten? (Beifpiel 

A. V, 2.); b. ver Belehrung und Ermahnung, bie ven Unwiſſen— 

ben und Unerfahrenen fo noth thut (Ehegatten III, 4 9. — Er 

ziehbung IV, A—C. und Zurechtweiſung, brüberlide III, d.); 

c. der Aufſicht. Was Wunder, wenn bie Jugend an ver Geele 

Schaden leidet, wenn man fie durch bie größte Sorglofigfeit ven Aerger— 

niffen aller Art recht eigentlich überantwortet! (Erziehung HI, k—m.); 

d. der Zucht und Strafe. In der That Fein Feines Aergerniß für 

die Jugend, wenn fie daran gewöhnt wird, die Sünden ohne Rüge, felbft 

große Lafter ohne Strafe begeben zu dürfen (Zurehtweifung I, 5. 

und IH, b.). 

7. „Wehe der Welt um ber Aergerniffe willen! Denn es müfjen zwar 
Aergerniſſe kommen, wehe aber dem Menſchen, durch welchen Aerger— 
niß lommt.“ 

Das „Wehel“ welches ver Herr über die Aergerniſſe au 
ſpricht, iſt begründet: 1. in der Größe und Fluchwürdigkeit 
dieſer Sünde a. in Beziehung auf Gott, deſſen heiligſte Pläne und 
weiſeſte Abſichten hiedurch vereitelt werben; b. in Beziehung auf ben 
Nächſten, deſſen vorzüglichites Gut, das Heil feiner Seele, dur dad 
Aergerniß gefährdet wird; c. in Beziehung auf den Aergernißgeben 
den felbjt, der fich hiedurch den Weg zur Seligfeit erfchwert, nicht 
nur, weil er fich felbft im Lafter verhärtet, fondern auch wegen ber großen 
Berantwortung, bie er fich zuzieht; 2. in den ſchädlichen Folgen, 
die das Aergerniß unvermeidlich nach fich zieht: a. für ben Aerger 
nißgebenden, ber in den beffagenswerthejten Zuſtand geiftiger Ver- 
blendung verfällt; und b. für das ganze Menſchengeſchlecht, indem 
es vermöge feiner ſchnellen Ausbreitung und Fortpflanzung unabfehhare 
Verwüſtungen anrichtet; — 3. in der Schwierigfeit der Wieder 
gutmahung des hiedurch angerichteten Schadens, weil et 
nicht immer in unferer Gewalt fteht, den wieder auf ven Weg der Zugend 
zurüdzuführen, welhem man durch das böfe Beiſpiel die Pfade bee 
Laſters gelehrt hat; — 4. in der Strafe, welde den Aergerniß— 
gebenden oft [hon hier trifft, wenn Gott a. ihn feinem 
verborbenen Sinne überläßt, in Folge deſſen er in eine gewiſſe 
Gleichgiltigleit gegen die Religion und ihre Pflichten verfällt, oder b. ihm 
feine Gnade nicht mehr fo häufig ertheilt, woburd fein Her 
natürlicher Weife verhärtet und feine Befehrung immer mehr erfchwert 
wird; oder c, ihn fogar in feiner Unbußfertigleit dahinſter— 
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ben läßt, wo er dann im andern Leben in die fchwerften, ewigen 

Hölfenftrafen verfällt (Aergerniß II, A—E.). 

8—9. „Wenn aber beine Hand oder bein Fuß dic ärgert, fo baue fie ab, 
und wirf fie von dir: es ift bie beffer, daß bu verftümmelt oder hinfend 
in das Leben eingebeft, als daß bu zwei Hände oder zwei Füſſe babeft, 
und in das ewige Feuer geworfen werdeſt. Und wenn dich dein Auge 
ärgert, fo rei e8 aus, und wirf es von dir: es ift dir befjer, daß bu 
mit Einem Auge in das Leben eingeheft, als daß du zwei Augen habefl, 
und in das höllifche Feuer geworfen werbeft. * 

As Berwahrungsmittel gegen die verderblihen Ein- 
fläffe des Aergerniffes empfiehlt und der göttliche Heiland aufs 
dringenbfte die Flucht der böfen Gelegenheit. Und da die Hand, 
deren Abhauen er anräth, vorzugsweife die menfchlichen Handlungen 
vorftellt, ver Fuß das Gehen, und das Auge, beffen Ausreißen er 
befiehlt, die Begierlichfeit des Sehens — fo will er uns befon- 
ders empfohlen haben: a. die Vermeidung aller heilsgefährlihen fünd- 
haften Handlungen (Seelerheil I, a—c.); b. vie Flucht ge- 
fäprliher Orte und Berfonen (Gelegenheit, fünphafteV.); 
e. die Berfchliegung der Augen allen gefährliden Einprüden 
(Augen Il, 1—5.). 

10. „Sehet zu, daß ihr Feines aus biefen Steinen verachtet; denn ich fage 
euh: ihre Engel im Himmel hauen immerfort das Ungefiht meines 
Baters, der im Himmel ift, * 

Die Lehre von den Heiligen Schußengeln ift überaus 
wichtig für und; denn fie a. lehrt und, unferer Würde ftetS einge 
denk zu fein (Menſch IV, aa—yy.); b. hält ung von der Sünde 
ab und treibt uns zum Guten an (Schugengel II, 3. und Engel, 
heilige VI, BB.); c. erfüllt'ung mit Troſt, da wir folche Theilnehmer 
in unferen Scidfalen haben (Engel, heilige VII, <2.). 


Philothea IM. Jahrg. S. 273. „Welchen Dienft erweifen uns bie heiligen 
Schutzengel und welche Pflichten haben wir gegen fie?" — IV. Jahrg. ©. 254. 
„Welches ift da® Band, das die heiligen Schugengel mit ung Menſchen ver- 
bindet?" — VI. Jahrg. S. 282, „Himmliſche Geifter Laffen ſich herab, uns 
zu hüten, und dieß iſt uns ein Winf, daß wir felbft einander Schutengel 
fein follen.” — X. Jahrg. S. 277. „Was find wir ben Kindern ſchuldig?“ — 
S 248. „Die heiligen Schußengel und ber Menfchen Schidfale.” — XII. Jahrg. 
S. 284. „Aufflärung und Warnung.” — XII. Jahrg. S. 298. „Die Liebe 
ber heiligen Engel zu ben Menſchen.“ — XIV. Jahrg. ©. 289. „Die hohe 
Würde des Menſchen.“ — XVI. Jahrg. ©. 292. „Die Engel find für bie 
Kinder Mufter der Pflichtenerfüllung gegen bie Eltern.” — XVI. Jahrg. ©. 301. 
„Die Engel find unfere Beſchützer.“ — XVII. Jahrg. ©. 285 und 293. „Jeder 
Menih kann feinem Mitmenfchen ein guter, aber and ein böfer Engel werden.“ 
— XXI. Jahrg. S. 294 nnd 301. „Der Glaube an gute Geiſter.“ — 
XxXxVII. Jahrg. ©. 400. „Die beiten Freunde ber Menſchen.“ 
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Theopifta, Ergänzungsbfatt zur Philothea XXU. Jahrg. ©. 69. „Die böſen 
Engel und ihre Macht.“ 

Prediger und Katechet Il. Jahrg. 674. „Die Verehrung ber heiligen Engel.‘ 
— IH. Jahrg. S. 760. „Was wir ben heiligen Schutengeln fhulbig find." — 
V. Jahrg. S. 726. „Die Sünde der Berführung ber Unſchuld.“ — VI. Jahrg. 
©. 644. „Die Geftalt und ber Schmud ber heiligen Engel.‘ — VII. Jahrg. 
©. 676. „Bei unferer Belehrung müffen wir wie Kinder werben und nad 
unferer Belehrung müſſen wir wie Kinder bleiben.‘ — VIH. Jahrg. &. 535. 
„Das Schubengelamt der Eltern.‘ — X. Jahrg. ©. 693. „Die umfichtbaren 
bimmlifhen und bie fihtbaren irbifhen Schutzgeiſter.“ 





1, September. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bekenners und Abtes 
Aegidius. 


Das Leben dieſes heiligen Abtes ſiehe in: Alb. Werfer's Illuſtr. Heiligen- 
Legende ©. 807; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium ©. 428; — Mid. 
Sintels Legenden-Sammlung III. Bd. S. 481. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XLV, 1—6. Wie am Feſte 
eines heiligen Abtes. Siehe IV. Th. X. 
Evangelium nach dem heiligen Matthäus XIX, 27—29, Bie 
am Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV, Thl. X. 


Philothea II. Jahrg. ©. 265. „Gefahren des irbifhen Reichthums.“ 
Prediger und Katechet II Jahrg. S. 749. „Die Heiligfeit des Chriſten.“ 


2. September. 


Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Stephan. 


(Landes - Patron von Ungarn, *) 


Das Leben diejes Heiligen fiche in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrofogium 
©. 432; — Mid, Sintzels Legenden-Sammlung I. Bb. ©. 488; — Gof- 
fine’s chriſtlathol. Unterrichts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 751; — Ab. 
Werfer's Großer illuftr. Heiligenlegende, ©. 808. 

Lection: Aus dem Bude Sirah XXX, B—11; — wie am 
Feſte eines heiligen Belenners, der nicht Bifchof war. Siehe 
IV, Thl. IX. 

Evangelium nach dem heiligen Qufas XIX, 12—26; — wie an 

bemfelben Feſte. Siehe IV. Thl. IX, c. 


Philothea VI. Jahrg. ©. 274. „Der Seefeneifer.” — II. Jahrg. 229, „Die 
wahre und hriftlihe Mlugheit im Gebraud der zeitlihen Güter.‘ 


*) In Ungarn wirb dieſes Nationalfeft am 20. Auguft gefeiert. 
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4. September. 
Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau Rojalia. 


Das Leben biefer heiligen Jungfrau fiehe in: Mid, Sintels Legenben» 
Sammlung II. Bd. S. 499; — Wald. Milers Algen. Martgrologium 
©. 437; — Ab. Werfers Großer illuſtr. Heiligenlegende S. 816. 

Yection: Aus dem Il. Briefe an die Korinther X, 17—18. 
und XI, 1—2.; — mie am Feſte einer heiligen Jungfrau, bie 
nicht Martyrin war. Siehe IV. Thl. XII. | 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13.; — 

wie am Feite einer Heiligen Jungfrau und Martprin. Siehe 

IV. Thl. XI, a. 


Pbilothea XI. Jahrg. ©. 33. „Die Sorge flir das ewige Seelenheil.“ — 
XI. Jahrg. ©. 137. „Nothwendigkeit und Nuten ber Betrachtung.‘ — 
II. Jahrg. S. 133. „Wie ift die Annäherung zu Gott zu erzielen ?'' 


14, September. 
Gedächtnißfeier der Erhöhung des heil. Kreuzes. 


Rotizem Über diefes Feſt fiehe in: Adalb. Milllers Allgem. Martyrologium 
©. 453; — Bayerle’s kathol. Kirhenjahr S. 8985 — Goffine’s chriſtlathol. 
Unterrichts- und Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 761; — Ab. Werfer'd Großer 
illuſtr. Heiligenlegende ©. 842. 

Yection: Aus dem Briefe an die Philipper II, 5D-1ll; — 
wie am Palmjonntage. 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XII, 31—36. 

Inhalt: Jeſus mweiffagt feine Erhöhung am Krenze,*) 

®. 31. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu den Schaaren ber Juden: Yett 
ergehet das ‚Gericht Über die Welt, jett wird der Fürſt diefer Welt his 
ausgeſtoſſen.“ 

32. „AUnd ich, wenn id von der Erde erhöht bin, werde Alles an mid 
ziehen.” 

33, („Das fagte er aber, um anzudeuten, welches Todes er fterben würde.“) 

34. „Da antwortete ihm das Boll: Wir haben aus den Geſetzen gehört, 
daß Chriſtus ewig bleibt; wie fagft du denn: Der Menfhenfohn muß er- 
böht werden? Wer ift biefer Menſchenſohn?“ 

35, „Jeſus aber antwortete ihnen: Noch eine kurze Zeit ift das Licht bei 
euch. Wanbelt, fo lange ihr das Licht habt, damit euch die Finfterniß 
nicht überfalle; denn wer in der Finſterniß wandelt, ber weiß nicht, wos 
bin er gebt.’ 


*) Bol. auch das Evangelium am Feſte ber Erfinbung bes heiligen Kreuzes 
ben 3. Mai. 
Krönes, Wegweiſer. 25 
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36. „Glaubet an das Licht, fo Lang ihr das Licht abet, damit ihr Kinder 
des Lichtes fein.” 


BHilotbea I. Jahrg. S. 300. „Das Kreuz unfere Zuflucht.“ — IV. Jahrg. 
S. 269. „Was ift, was bradte und was verlangt das Kreuz von uns?’ 
— VI. Jahrg, ©. 122. „Die Kraft des Kreuzes Jeſu Chriſti.“ — S. 2% 
„Das Kreuz, das Zeichen unferes Heiles.“ — VIII. Jahrg. S. 809. „Woran 
fol uns das Kreuz erinnern unb wozu ermuntern?“ — X. Jahrg. ©. 293. 
„Die großen Lehren, bie uns bas Kreuz gibt.‘ — XII. Jahrg. S. 321. „Die 
tiefe und gebeimnißvolle Bebentung bes heiligen Kreuzes. — XIV. Jahrg. 
©. 316. „Das fofttare Kreuz. — XV. Jahrg. S. 801. „Die Verehrung 
bes heiligen Kreuzes. — XVI. Jahrg. ©. 309. „Was fagt das Kreuz dem 
gläubigen Pilger?“ — XVIU. Jahrg. S. 309. „Was lehrt uns das Kreuz?‘ 
xx. Jahrg. ©. 315. „Was wir zu thun haben, bamit bie Verehrung bes 
heiligen Kreuzes fegensreich für uns werde.“ — XXI. Jahrg. S. 303 und 309. 
„Die breimalige Erhöhung des heiligen Kreuzes.‘ — XXV, Jahrg. S. 564. 
„Sieg bes Kreuzes.‘ — XXVI. Jahrg. ©. 540. „Das Kreuz — unjer Schub 
und unfer Schatz.“ 

Prediger und Katehet IT. Jahrg. ©. 731. „Was bat Jefus über feine 
Erhöhung am Kreuze gefagt? wie tvoftreich find diefe Worte für uns Ale?‘ 
— VII. Jahrg. ©. 729. „Gleiche Kreuze und ungleiche Kreuzträger.“ 


20. September. 


Gedichtuiffeier des heiligen Martyrers Euſtachius 


und Genoſſen. 


Das Leben biefer Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
©. 654; — Mid. Singels Legenden» Sammlung II. Br. ©. 611; — Alb. 
Werfers Großer illuſtr. Heiligenlegende S. 871. 


Lection: Aus dem Bude der Weisheit II, 1—8.; — wie am 
Feſte mehrerer Heiliger Martyrer außer der Dfterzeit. 
Eiche IV. Thl. VI, a. 

Evangelium nah dem heiligen Lufas VI, 17—23; — wie an 

bemfelben Feſte. Siehe IV. Thl. VI, b. 
Philothea IV. Jahrg. S. 10. „Führungen Gottes zum ewigen Leben.” — 


xl. Jahrg. ©. 97. „Zwei Kriegsfahnen.‘‘ — IV. Jahrg. ©. 122. „Das 
große Wort des Kreuzes.‘ 


21. September. 
Gedächtnißfeier des heiligen Apoftels und Evangeliften 
Matthäns, 


Notizen über das Leben, Wirken und ben Martertob biefes hei— 
ligen Apoſtels ſiehe in: Goffine's chriſtlathol. Unterrichte- und Erbau—⸗ 
ungsbuch VII. Aufl. ©. 7623 — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
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©. 466; — Mid. Sintels Legenden-Sammfung IH. Bd. S. 620; — Baperle's 
ag Kirchenjahr S. 9025 — Alb. Werfers Großer illuftr. Heiligenlegende 
. 872. 


Lection: Aus dem Bude des Propheten Ezechiel I, 10—14; 
— wie am Feſte des heiligen Evangeliften Markus, ben 
25. April. 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus IX, 9—13. 
Inhalt: Matthäus wird von Jeſu zum Apoftelamte berufen. 
B. 9. „In jener Zeit fah Jeſus einen Menfhen an dem Zollhaufe fiten, 


Matthäus mit Namen. Und er fprah zu ihm: Folge mır nah! Und 
er ftand auf und folgte ihm nad.“ 
10. „Und e8 gefhab, als er im Haufe zu Tiſche ſaß, fiche, va kamen viele 
Zöllner und Sünder, und faßen mit Jeſu und feinen Jüngern zu Tifche.‘‘ 
11. „Da das die Phariſäer fahen, fprachen fie zu feinen Jüngern: Warum 
ißt euer Meifter mit den Zöllnern und Sündern?“ 


12. Da aber Yefus es hörte, ſprach er: „Die Gefunden bebürfen des Arztes 
nicht, fondern die Kranken.“ 


13. „Gehet aber bin, und lernet, was das fer: Ich will Barmherzigkeit 
und nicht Opfer; denn ich bin micht gelommen, die Gerechten zu berufen, 
fondern die Sünder.“ 


Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 746. „Gott ruft und wir follen feinem 
Rufe folgen.’ 

Philothea IM. Jahrg. ©. 115. „Würde der Kirche und ihre Woblthaten.“ — 
XI. Jahrg. ©. 365. „Wunder der Ausbreitung der chriſtlichen Religion.“ 
Joſ. Ign. Klaus Feftagspredigten I. Jahrg. ©. 277. „Wie man an 
den Sonn- und Fefttagen fein Seelenheil beforgen fol." — 1. Jahrg. ©. 1. 

„Die ſchädlichen Wirkungen der Sünde am Sünder jelbft.‘‘ 


22. September. 


Gedächtnißfeier des heiligen Martyrers Mauritius 
und feiner Genoflen. 


Das Leben dieſer heiligen Martyrer fiebe in: Mid. Sintzels Legenten- ‘ 
Sammlung IM. Bd. ©. 642; — Adalb. Müllers Allgem Martyrologiumt 
©. 468; — Ab. Werfers Großer illuſtr. Heiligenlegende ©. 881. 


Lection: Aus dem Buche der Weisheit IH, 1-8; — wie am 
Sefte mehrerer heiliger Martyrer außer ber Öfterzeit. 
Siehe IV. Thl. VI, a, 

Evangelium nach dem heiligen Qucas XXI, 9—19; — wie am 

Gefte mehrerer heiliger Martyrer außer der Dfterzeit. 

Siehe IV. Thl. VI, a. 


* 
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Philothea. VII. Jahrg. S. 818. „Kampf der Chriſten gegen bas Reich bes 
Satans und für das Reich Gottes.” — XIV. Jahrg. ©. 92. „Der Kampf um 
bie Martyrpalme.“ 


23. September. | 
Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau und Martyrin 
Thekla. 


Das Leben dieſer Heiligen ſiehe in: Adalb. Müller's Allgem. Martyrologium 
©. 471; — Alb. Werſers illuſtr. Heiligenlegende. 
Lection: Aus dem Buche Sirach LI, 1—8; — wie am 
Beite einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI, 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 
wie an bemfelben Feſte. 


Phitothea VI. Jahrg. ©. 868. „Die Unſchuld fürdtet ben Tod nicht." — 
V. Jahrg. S. 310. „Kennzeichen ber Gottesliebe.“ 


25. September. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners und Biſchofes 


Rupert, 
(Siehe am 27. März.) *) 


28. September. 
Gedächtniffeier des heiligen Martyrers Wenzel. 


(Landespatron in Böhmen.) 


Das Leben biefes heiligen Königs und Martyrers fiehe in: Adalb. 
Müllers Allgem. Martyrologium S. 481; — Mid. Sintels Legenden-Samm- 
fung Ill. Bd. S. 655; — Alb. Werfers Großer illufte. Heiligenlegende &. 94. 

Lection: Aus dem Buche ver Weisheit X, 10—14; — mie 
am Feſte eines heiligen Marthrers, der nicht Bifchof war. 
Eiehe IV. Thl. II, a. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XVI, 24—27; — 

wie an bemfelben Feſte. Siehe IV. Thl. III, b. 


Phitothea VI. Jahrg. S. 306. „Erlaubtheit und Nuten ber Berehrung ber 
beifigen Reliquien.‘ Du 

VBrediger und Katechet IT. Jahrg. ©. 760. „Die Pflicht ber Selbftverleng- 
nung.” — III. Jahrg. S. 801. „Die Beratung irbifcher Güter.‘ 


*) Im Salzburgifhen wird bdiefes Feit am 25. Sept. gefeiert, weil an 
biefem Tage bie Gebeine dieſes heil. Landespatrones vom heil. Biſchofe Birgilius 
in die ihm zu Ehren erbaute neue Domlirche Übertragen wurben. 
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| 29. September. 
Gecdächtnißfeier des Heiligen Erzengel Michael. 


(Zandespatron in Galizien.) 


Notizen über dieſes Feft fiehe in: Goffine's chriſtkathol. Unterrichts» und Ers 
bauungebuh VII. Aufl. S. 7685 — Bayerle's kathol. Kirhenjabr S. 905; 
Adald. Mülers Allgem. Martyrologium S. 482; — Gaume's kathol. Religious⸗ 
lehre nad ihrem ganzen Umfange VIII. B®b. ©. 253; — Ab. Werfers Großer 
ilfuftr. Heiligenlegende ©. 906. 

Lection: Aus dem Buche der Offenbarung Johannis 
I, 15. 

Inhalt: Auch durch Engel theilt fih Gott ben Mengen mit. 

VB. 1—2. „Im jenen Tagen that Gott fund, was in Bälve geſchehen fol: 
er bat die Offenbarung, indem er feinen Engel fandte, feinem Diener 
Johannes bekannt gemacht, welder Zeugniß gab vom Worte Gottes, und 
von Jeſu Chrifto Alles bezeugte, was er geſehen.“ 

3. „Selig, wer da liefet und höret die Worte diefer Weifjagung, und bes 
wahret, was darin gefchrieben fteht: denn die Zeit ift nahe.“ 

4-5. „Sohannes den fieben Gemeinden, welche in Afien find. Gnade eud) 
und Friede von dem, der da ift und ber ba war, und ber da fom« 
men wird, und von den fieben Geiftern, bie vor feinem Throne find, und 
von Jeſu Chrifte, welcher ift der getreue Zeuge, der Erfigeborne von ven 
Todten, ber Fürft ber Könige ber Erde, ver uns geliebt und und gewajchen 
bat von unferen Sünden mit feinem Blute. * 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XVII, I—10; — 
wie am Schugengelfefte, den erften Sonntag im September ober 
ben 2. Dftober. 


Philothea II. Jahrg. ©. 297. „Das Streiterleben bes Chriften.“ — IV. Jahrg. 

S. 77. „Der heilige Michael dem Sünder Warnung und Schreden, bem 
Guten Troft und Ermunterung.” — VIII. Jahrg. &. 317. „Der Kampf des Chriften 
gegen das Reich des Satans und für das Reich Gottes.” — XIII. Jahrg. S. 329. „Das 
wirffihe Borhandenfein der böfen Geiſter.“ — XVI. Jahrg. 817. Nette dich 
und Andere!“ — XVII. Jahrg. S. 342. „Fürchte Gott und halte feine Ge» 
bote; denn das ift ber ganze Menſch.“ — XXV. Jahrg. ©. 585. „Wer iſt 
wie Gott! — Dief ber Name Michael in feiner Bedeutung.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXVI. Jahrg. S. 81. „Der Abfall 
von ber katholiſchen Kirche und bie Bekehrung zu ihr.‘ 

Prebiger und Katechet II. Jahrg. ©. 764. „‚Bebentung und Beftimmung 
der heifigen Engel und unfer Berhalten gegen fie.‘ — II. Jabrg. ©. 807. 
Eigenfchaften eines rechten Soldaten Chriſti.“ — VI. Jahrg. ©. 227. „St. 
Michael, ein ſiegreicher Kämpfer gegen die Feinde Gottes und ein ritterlicher 
Beier der Kinder Gottes.‘ — VII. Jahrg. ©. 769. „Die Deutſchen follen 
Michaele fein.‘ — VII. Jahrg. S. 719. „Eine breifahe Warnung gegen 
bie Aegernißgeber.“ — X. Jahrg. ©. 737. „Die BVerrichtungen bes heilie 
gen Michael.’ 


3% Heiligenf. im Oktober. (HH. Dtto, Schupengel, Franz v. Aſſiſi. 

Yof. Igu. Klaus Fefttagsprebigten I. Jahrg. ©. 283. „Welche brei Klaſ- 
fen von Sündern zumeift in Gefahr ſtehen, ewig verloren zu geben.” — I. Jahrg. 
8,269. „Die Bosbeit der Todſünde wirb burd bie Strafe des Luzifer und 
der abtrännigen Engel dargeftellt.‘ — IV. Jahrg. ©. 286. „Die Strafen 
ber Hblle.“ 


30. September. 
Gedächtnißfeier des heiligen Belenners Otto. 


Das Leben und Wirlen biejes heiligen Belenners und Bifchofes 
fiehe in: Goffine's hriftfatholifchem Unterrichts» und Erbauungsbuch VII. Aufl. 
©. 771; — Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. 470. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLIV, 16—20; — wie am 

Fefte eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, a. 

Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 33—386. 

Inhalt: Die Lehrer ber Kirche find bas Licht ber Welt. 

V. 33. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Niemand zündet em 
Licht an und fest es an einen verborgenen Drt, noch unter ben Scheffel, 
fondern auf den Leuchter, damit die Eintretenden das Ficht ſehen.“ 


34. „Das Licht deines Leibes ift bein Auge. Wenn bein Auge einfältig 
ift, fo wirb bein ganzer Leib erleuchtet fein: wenn es aber fhalfhaft ift, 
fo wird dein ganzer Leib finfter fein.“ 

85. „Sieh alfo zu, daß das Licht, fo in bir ift, nicht Finſterniß fer.‘ 

36. „Wenn daher bein Leib ganz erleuchtet ift, und nichts Finfteres an fid 
bat, fo wird das Ganze erleuchtet fein, und dich erhellen wie das Leud- 
ten des Blitzes.“ 


Philothea IX. Jahrg. S. 321. „Der Werth der menfchlihen Seele und bie 
Sorge für dieſelbe.“ — XI. Jahrg. ©. 345. „Was macht das Hinfcheiden ber 
Gerechten fo fanft und troſtvoll.“ — XIV. Jahrg. S. 377. „Die Treue und 
ber Eifer bes Chriften auch im Meinen Dingen bes Heilee.“ — V. Jahrg. ©. 
888. „Das Zeugniß unferer Werke.‘ — II. Jahrg. ©. 421. „Das koftbarfte 
Kleinob des Chriſten.“ 


Im Monate Oktober. 
Feſt der Heiligen Schutzengel. 


(Siehe: am erften Sonntag im September.) 


4. Oktober. 


Gedächtnißfeier des Heiligen Belenners Franz 
von Aſſiſi. 


Das Leben dieſes heiligen Ordeusſtifters ſiehe in: Gaume's lathol. 
Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange. VI. Bd. ©. 156; — Adalb. Mül—⸗ 
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fer Allgemeinem Martyrofogium S. 491; — Mid. Sintels Leben ber Heili- 
gen IV. Bd. S. 29; — Alb. Werfers Großer illuſtrirter Heiligenlegende ©. 926. 

Reetion: Aus dem Briefe an pie Galater VI, 14—18. 

Inhalt: Die treue Nachfolge Jefu bedingt auch die Uebernahme unb 
ftandhafte Ertragung ber Leiden um Jefu willen. 

B. 14. „Brüder ! Bon mir aber fei ferne, mid; zu rühmen, außer in dem 
Krenze unferes Herrn Jeſu Chrifti, durch welden mir die Welt gekreu⸗ 
zigt ift und ich der Welt.“ 

15. „Denn in Chriſto Jeſu gilt weder Beſchneidung etwas, noch Borhaut 
fondern eine neue Schöpfung.“ 

16. „Und Alle, welche viefer Regel folgen, Friede über fie und Barmher⸗ 
zigkeit, und über bie Iſraeliten Gottes.‘ 

17. „Vebrigens ſei mir Niemand läſtig: denn id) trage die Wunbmale bes 
Herrn Yefu an meinem Leibe.‘ 

18. „Die Gnade unferes Herrn Jeſu Chrifti fei mit ewerem Geifte, Brüs 
ber, Amen.‘ 

Evangelinm nah dem Heiligen Matthäus xl, 25-30; — 

wie am Feſte des heiligen Apoftels Mathias, ben 24. Februar. 


Philothea IV. Jahrg. 293. „Die Tugend ber Selbſtverleugnung.“ — XII. Jabrg. 
S. 305. „Was der heilige Branzisfus burd Gottes Gnabe und feine Mit- 
wirkung geworden?“ — XVI. Jahrg. ©. 335. „Der heilige Franziokus ein 
Muſter der chriſtlichen Weisheit und Abtödtung.“ 


12. Oftober. 
Gedächtnißfeier des heiligen Biſchofes und Martyrers 
J Marimilian. | 


Das Leben biefes Heiligen ſiehe in: Adalb. Millers Allgemeinem Martyros 
fogium S. 509; — Mid. Singels Legenden- Sammlung IV. Bd. ©. 93. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe am bie Rorinther 1, 
3—7. Wie am Fefte eines Heiligen Martprers und Biſcho— 
fes. Siehe IV. Thl. II, b. 

Evangelium nad dem Heiligen Matthäus XVI, 24—27. Die 

am Feſte eines Heiligen Martyrers und Bifchofes. Siehe 

| IV. Thl. I, b. 


Philothea XII. Jahrg. ©. 153. „Die Berfolgungen aller wahren Diener Gottes.’ 





13. Oftober. , 
Gedächtnißfeier des heiligen Velenners Eduard, 


Daß Leben biefes Heiligen flehe in: Adalb. Mülers Allgemeinem Martyro- 
fogium ©. 512; — Mid. Sintzels Legenden» Sammlung IV. Bd. S. 98; — 
Ad. Werfers Großer illuſtrirter Heiligenlegende ©. 958. | 
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Lection: Aus dem Buche Sirach XXXI, 8—11. Wie am Seite 
eines heiligen Bekenners, ber nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nad dem heiligen Lukas XI, 35—40. Wie am 

Bifte eines heiligen Befenners, ver niht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. | 


Prebiger und Katechet VII. Jahrg. ©. 536. - „Das Bild bes wahren Chri— 
fen. — VII. Jahrg. S. 378. „Der Menfh in feiner Hoheit.“ 


15. Oftober. 
Gedädhtnißfeier der heiligen Jungfrau Ther eſia. 


Das Leben und Wirken dieſer heiligen Ordensfrau ſiehe in: Mich. 
Sintzels Legenden -Sammlung IV. Bd. S. 112; — Adalb. Müllers Alge- 
meinem Martyrologium ©. 516; — Gaume's katholiſcher Religionsfehre nad 
threm ganzen Umfange VI. Bd. ©. 257; — Ab. Werfers Großer illuftrirter 
Heilfgenlegende S. 965. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther X, 
17—18 und XI, 1—2; — wie am Feite einer heiligen Jungfrau, 
die nicht Martyrin war. Siehe VI. Thl. XIM. 
Evangelium nah dem Heiligen Matthäus XXV, 1—13; wie 
am Seite einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siebe 
IV. Thl. XI, a. 
Bhilothea II. Jahrg. ©. 313. „Die Gefahr des Leſens unfittliher Bücher.‘ — 
V. Jahrg. S. 25. „Wie wir uns bei Krankheiten zu verhalten haben.“ 
Brediger und Katechet II. Jahrg. S. 847. „Wie ift die heilige Therefia 
zu ihrer großen Herrlichkeit gelangt, deren fie fih num ewig erfreut?“ — 
VI. Jahrg. &. 797. „Die heilige Therefia — eine himmlische Reſeda.“ 


Am dritten Sonntage im Oftober. 


Felt der Kirchenweihe. 
(Siehe IV. TH. Nr. XVI.) 


- 17. Oftober. *) 
Gedüchtnißfeier der heiligen Wittwe Hedwig. 


(Landespatronin von Schlefien.) 


Das Leben und Wirken biefer Heiligem fiehe in: Goffine's chriftfathel. 
Unterrichts» und Erbauungébuch VII. Aufl. S. 782; — Adald. Müllers Al 


*) Iu M. öfterr, Schlefien wird biefes Feſt am 15. Oftober gefeiert. 
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gemeinem Martyrofogium S. 520; — Mid. Sintels Legenden» Sammlung 
IV. Bd. ©. 127; — Alb. Werfers Großer ilfuftrirter Heiligen «Legende ©. 975. 


Lection: Aus dem Buche der Sprichwörter XXXI, 10-31; 
wie am Feſte einer heiligen Frau oder Witt we. Siehe IV. Thl. XV. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44—52; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrim Siehe 
IV, Thl. XI, b. 


phitothea VI. Jahrg. ©. 314. „Des Chriften Verhältniß zur Welt. — 
XV. Jahrg. S. 326. „Ehrgeiz und Demuth.“ — XIV. Jahrg. ©. 305. „Die 
Näcftenliebe in ihrer ernften Geftaft.‘ 


18. Oktober. 
Gedächtnißfeier des Heiligen Evangeliſten Lukas. 


Bibliſche Notizen über das Leben und Wirken dieſes heiligen 
Evangeliften finden ſich in: Mich. Sintzels Legenden /Sammlung IV. Bd. 
S. 131; — Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. 522; — Gaume's 
latholiſcher Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange V. Bd. S. 66; — Bay— 
erle's katholiſchem Kirchenjahr S. 9193 — Alb. Werfers Großer illuſtrirter 
Heiligenlegende S. 977. 


Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther 
VII, 16—24. 


Inhalt: Die Berfünbiger des Evangeliums find zu achten, wie 
Chriſtus felbft. 


V. 16—17. „Brüder! Dank fei Gott, welcher denſelben Eifer für euch in 
bes Titus Herz gegeben hat: denn er empfing zwar die Anmahnung: ba 
er aber eifervoller war, reiste er aus freiem Willen zu euch.‘ 


18. „Wir haben aud mit ihm den. Bruder gefandt, ber wegen bed Evan 
geliums bei allen Gemeinden das Lob hat. 


19—21. „Nicht allein aber das, fondern er ift auch von ben Gemeinden 
als unſer Reifegefährte zu diefer Gnade verordnet werben, bie von und 
zur Ehre des Herrn, und wie wir es uns vorgefetst haben, befocgt wird: 
indem wir das verhüten wollen, daß nit Jemand uns übel nachrede bei 

. biefer reihen Gabe, die von uns beforgt wird; denn wir befleifen uns 
des Guten nicht allein vor Gott, fondern aud vor den Menſchen.“ 

22—24. „Wir haben aber mit ihnen auch unferen Bruder gefandt, ben wir 
oft in vielen Dingen eifrig befunden haben, jest aber viel eifriger wegen 
bes großen Vertrauens zu euch, fei e8 um des Titus willen, der mein 
Geführte und Mitarbeiter bei euch ift, over fei es unferer Brüder hal— 
ber, die Abgefandten der Gemeinden, Chrifti Ehre find: gebet ihnen 
deßhalb den Beweis euerer Liebe, und wie (billig) wir uns euerer rüh— 
men, im Angefihte ber Gemeinden. * 


Evangelium nah dem Heiligen Lukas X, 1--9;°— wie am 
Feite des heiligen Evangeliften Markus, den 25. April. 





- 
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Prediger und Katehet II. Jahrg. ©. 859. „Die Echtheit und Nuthbarleit 
der heiligen Schrift.” 

Philothea VI. Jahrg. S. 114. „Ehrfurcht gegen bie heiligen Evangelien.“ — 
IX. Jahrg. S. 393. „Der wahre Glaube ift ber römiſch-⸗katholiſche.“ 


20. Oktober. 
Gedähtnißfeier des heiligen Abtes Wendelin. 


Das Leben dieſes Heiligen fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
©. 527; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV. ®b. ©. 141; — Gof- 
fine's chriſtkathol. Unterrichtse- uud Erbauungsbuch VII. Aufl. S. 785; — Du 
mainko's chriſtl. Lehre in Beilpielen S. 1122. 

Lection: Aus dem Bude Sirach XLV, 1-—6.; — wie am 
Feſte eines heiligen Abtes, Siehe IV. Thl. X. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XIX, 27—29.; — 

wie am Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV. Thl. X. 


Philothea I. Jahrg. S. 321. „Der heilige Wendelin, ein Vorbild, wie ber 
Ehrift au in bem geringftn Stande heilig leben fünne.‘ — VI. Jahrg. 
©. 322. „Was muß ber Chrift zur Erlangung bes Himmels thun?“ — 
X. Jahrg. ©. 317. „Wie man fein Glüd findet?’ — XXI. Jahrg. S 313. 
„Worin fol die Hanptforge bes Chriften fein?” — XIV. Jahrg. ©. 334. 
„Was that der heilige Wendelinus zum Heile feiner Seele und was follen wir 
thnn?“ — XX. Jahrg. ©. 340. „PVerhaltungsmaßregel gegen bie Thiere.‘ 
XXVI. Jahrg. 8.629. „‚Chrifti Reid auf Erden — ein Reich wahrer Freiheit.” 

Prediger und Katechet VII. Jahrg. S. 817. „Des Landmannes alltäglicer 
Gottesdienſt.“ 


21. Oktober. 


Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau und Martyrin 
Urſula und Genoſſinnen. 


Das Leben dieſer Heiligen und ihrer Mitgenoſſen ſiehe in: Mid. 
Sintels Legenden - Sammlung IV. Bd. ©. 1455 — Wald. Müllers Allgem. 
Mariyrologium S. 529. 


Lection: Aus dem I. Briefe an die Korinther VII, 25—34; 
wie am Feſte mehrerer heiliger Iungfrauen und Mar 
tyrinnen. Siehe IV, Thl. XX. 

Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1-13; — 

wie am Feite einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 

IV. Thl. XI, a. 
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philothea MH. Jahrg. ©. 329. „Die Würde der Jungfraufchaft und bie Mit- 
tef, diefelbe zu bewahreıt.’’ 

Brediger und Katechet IM. Jahrg. S. 869. „Die hohe Würbe der Juugfrau— 
ſchaft und bie Eigenſchaften des jungfräulihen Standes.‘ 


23. DOftober. 
Gedächtnißfeier des heil. Johann von Capiſtran. 


Das Leben dieſes Heiligen ſiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
©. 533, — Mid. Sinkels Legenden « Sammlung IV. ®. ©. 161; — Alb. 
Werfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 989. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXXI, 8—11.; — mie am 
Fefte eines heiligen Befenners, ver nicht Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 

Evangelium nah dem heiligen Lucas XI, 35—40; — wie 

am Fefte eines heiligen Betenners, ver nicht Bifchof war. Siehe 

IV. Thl. IX. 


Prediger uud Katechet VIII. Jahrg. S. 210. „Pflicht ber Abtödtung.“ — 
IX. Sahrg. ©. 708. „Wir müffen das Reich Gottes vor allen Dingen ſuchen.“ 


28. Oktober. 


Gedächtnißfeier der heiligen Apoftel Simon und 
Judas Thaddäus. 


Notizen Über das Leben diefer heiligen Apoftel fiehe in: Goffine's 
chriſtlathol. Unterrichts: und Erbauungsbuch VII. Aufl. ©. 786; — Adalb. 
Müllers Allgem. Martyrofogium S. 544; — Mid. Sintzels Legenden-Samm: 
fung IV. Bd. ©. 189; — Gaume’s Tathol. Religionslehre nah ihrem gauzen 
Umfange V. Bd. ©. 62; — Bayerle’s kathol. Kirhenjaht S. 922; — Alb. 
Berfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 996. | 


Fection: Aus dem Briefe an die Ephefer IV, 7—13. 

Inhalt: Gott theilt Jedem feine Gnade aus reimer Güte nad jeiner Weis. 
beit mit. 

BT. „Brüder! Einem Jeden unter uns ift Gnade verliehen nad dem 
Maafe, wie Chriftus fie gegeben hat. * 
8. „Darum heißt e8: Er ift aufgefahren in die Höhe, hat gefangen geführt 
die Gefangenschaft, und Gaben den Menſchen ausgetheilt.‘‘ 

9. „Daß er aber aufgefahren, was ift ed anders, ald daß er aud zuerft 
binabgeftiegen in die untern Orte der Erbe?“ 

10. „Der binabftieg ift derfelbe, welcher auch hinauffuhr über alle Himmel, 
damit er Alles erfüllte.” 

1—13. „Und er felbft hat Einige zu Apofteln, Einige zu Propheten, Einige 
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zu Evangeliften, Einige aber zu Hirten und Lehrern verorbnet, zur Ber 
vollfommnung der Heiligen, zur Ausübung des Dienftes, zur Erbauung 
des Leibes Chrifti: bis wir Alle zufammen gelangen zur Einheit des Glau- 
bens und der Erfenntniß des Sohnes Gottes, zur vollfommenen Mann: 
beit, zum Maafe tes vollen Alters Chrifti.‘ 


Evangelium nah dem heiligen Johannes. XV, 17—25. 

Inhalt: Jeſus fagt allen feinen treuen Dienern und Nahfolgern Ber 
folgung und Leiden voraus, 

DB, 17. „Im jener Zeit fprah Jeſus zu feinen Jüngern: Dieß befehle ih 
euch, daß ihr einander liebet.“ 

18, — euch die Welt haft, fo wiſſet, daß fie mich vor euch gehaft 

be.’ 

- 19. „Wäre id) von der Welt gemefen, fo würde die Welt das Ihrige lieben: 

weil ihr aber nicht won der Welt feid, fondern ich euch von der Welt 

| anserwählt Habe, darum hafjet euch die Welt. 

20. „„Sedenfet meiner Rebe, die ich zu euch gefagt habe: ver Knecht ift nicht 
größer als fein Herr. Haben fie mich verfolgt, fo werden fie euch auf 
verfolgen: haben fie meine Worte gehalten, fo werben fie auch euere halten.“ 

21. „Aber die Alles werben fie euch um meines Namens willen thun; denn 
fie kennen den nicht, der mich gefandt hat.‘ 

22. „Wenn ich nicht gefommen wäre, und zu ihnen nicht geredet hätte, fo 
— fie feine Sünde; nun aber haben fie feine Entjhuldigung für ihre 

unde.“ 

23. „Wer mich haßt, der haſſet auch meinen Vater.“ 

24. „Wenn ich nicht die Werke unter ihnen gethan hätte, bie fein Anderer 
gethan bat, fo hätten fie feine Sünde: nun aber haben fie diefelben ge 
jeben, und haſſen doch mich und meinen Vater.“ 

25. „Aber e8 mußte das Mort erfüllet werben, das in ihrem Geſetze ge 
Ihrieben fteht: Sie haffen mid ohne Urſache.“ 


Philothea XVIM. Jahrg. ©. 324. „Warum haſſet die Welt die Diener Jeſu 
Chriſti.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 849. „Der Chriſt muß das Seinige, 
bie Seinigen und ſich ſelbſt verlaſſen.“ — II. Jahrg. ©. 882. „Die Ber 
folgungen in der Kirche.“ 

Joſ. Ign. Klaus Feſttagspredigten II. Jahrg. S. 278. „Das böfe Bei— 
ſpiel der verdorbenen Welt iſt keine genügende Entſchuldigung für die Sünder.“ 


31. Oktober. 
Gedächtnißfeier des heiligen Biihofes Wolfgang. 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in : Goffine’s chriftlathol. Unterrichte- und 
Erbaunngebub VIII. Aufl. S. 789; — Mid. Sintels Legenden -« Sammlung 
IV. 8b. ©. 363; — Adalb. Mülers Allgem. Martyrofogium S. 549; Ab. 
Werfers Illuſtr. Heiligenfegende S. 999. 
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Rection: Aus dem Briefe an die Hebräer VII, 23—27; — 
wie am Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII. 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXIV, 42—48; — 

wie am Feſte eines heiligen Bekenners und Bifchofes. Siehe 

IV. Thl. VIT, b. 


Philothea VI. Jahrg. S. 330. „Die Sorge für die Zulunft.“ — XVIH. Jahrg, 
S. 330 und 340. „Die hriftlihe Wachfamteit.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 890. „Wie St. Wolfgang lebte und 
wir ihm nadfolgen ſollen.“ 


Im: Monate November. 
1. November. 


Seit aller Heiligen. 


Notizen Über biefes Feſt finden fi in: Scerers Bibliothek für Prediger 
IV. Abth. S. 465—468; — Krönes bomilet. Reallericon I. 8b. ©. 159; — 
Adald. Müllers Allgem. Martyrologium S. 550; — B. ©. Bayerle's kathol. 
Rirhenjahr S. 9236; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV. Bd. ©. 207; 
— Dr. Staudenmaiers Geift bes Chriftentbums I. Thl. S. 989; — Dr. Wetzer 
und Welte's Kirhenfericon I. Bd. S. 173; — Gion, alte, Jahrg. 1832 
Ar. 132. 


?ection: Aus der Offenbarung des heiligen Johannes 
Yu, 2—12. 


Inhalt: Der Evangelift Johannes fhaut im himmlischen Gefidte bie Se- 
ligen aus allen Stämmen. 


8. 2—3. „In jenen Tagen ſah ih (Johannes) einen andern Engel empor: 
fteigen vom Sonnenaufgang, der das Zeichen des lebendigen Gottes hatte; 
und er rief mit ftarfer Stimme ben vier Engeln zu, denen Macht gegeben 
ward, zu beſchädigen bie Erde und dad Meer und ſprach: Beſchädiget 
nicht die Erbe, nod das Meer, noch die Bäume, bis wir bezeichnet haben 
die Knechte unjere® Gottes an ihren Stirnen.“ 

(Siehe das Prebigtthema Über die Beweggründe zum eifrigen 
Dienfte Gottes zum 24. Vers des Evangeliums am XIV. Sonntag 
nah Pfingften.) 

4—8. „Und ich hörte die Zahl der Bezeichneten: Hundert vier und vierzig Tatı- 
ſend Bezeichnete aus allen Stämmen der Kinder Iſraels. Aus dem Stamme 
Jude zwölf Taufend Bezeichnete, aus dem Stamme Nuben zwölf Taufend 
Dezeichnete, aud dem Stamme Gab zwölf Taufend Bezeicdhnete, nus dem 
Stamme Afer zwölf Taufend Bezeichnete, aus dem Stamme Nephtali 
zwölf Tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme Manafje zwölf Taufend Be- 
zeichnete, aus dem Stamme Simeon zwölf Tauſend Bezeichnete, aus dem 
Stamme Levi zmölf Taufend Bezeichnete, aus dem Stamme Iſſachar zwölf 
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Tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme Zabulon zwölf Taufend Vezeichnete, 
aus dem Stamme Joſeph zwölf Taufend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Benjamin zwölf Taufend Bezeichnete.“ 

Indem uns die Kirche am Allerheiligenfefte Heilige und Aus 
erwählte Gottes aus allen Stämmen und Ständen vorführt, 
und eine gemeinfame Feier zu Ehren aller Heiligen Gottes anordnet 
a, wünfcht fie, daß die Gläubigen an dieſem allgemeinen Fefttage das 
wieder gut machen, was fie in der feier der befonveren Gedächtniß— 
tage derfelben vielleicht vernachläffigt haben; b. will fie die Unmöglich— 
feit, wegen der übergroßen Menge der Heiligen und der bejchränften 
Tage im Jahre jedes einzelne Heiligenfeft begehen zufönnen, 
dadurch erfegen; c. lehrt fie unferen allgemeinen Beruf zur 
Heiligkeit und Liefert den thatfächlichen Nachweis, daß man im jedem 
Stande, Alter und Geſchlechte heilig werden könnez d. ſucht 
fie von Gott überaus große Barmberzigfeit zu erlangen, da 
fie fich fo vieler Heiliger als Fürbitter auf einmal bevient; e. ermuntert 
fie ung durch die Vorſtellung der innigften Bereinigung aller Heiligen 
mit Gott, zu gleicher Liebe und Einigfeit untereinander; f. ftellt 
fie uns die ewige Seligfeit vor, wo fie alle ihre Kinder und Glieder, 
welche gottjelig gelebt, verfammeln wird, um ben beiligiten Gott ewig 
zu loben und anzubeten. (Allerheiligenfeft A, 1—7.) 

9—10. „Nah diefen fah id eine große Schaar, die Niemand zählen konute, 
aus allen Völkern und Stämmen und Nationen und Spraden, fie fin 
ben vor dem Throne und vor dem Lamme, angethan mit weißen Kleidern und 
hatten Palmen in ihren Händen; und fie riefen mit ftarfer Stimme und 
ſprachen: Heil unferm Gott, der auf dem Throne fist, und dem Lamme!“ 
(Siehe das Prebigtthema über den höchſtſeligen Zuftund der 

Heiligen Gottes im Himmel zum 18. Vers ber Lection am IV. 

Sonntag nah Pfingiten.) 

11—12. „Und alle Engel ftanden rings un den Thron, und um bie Ael⸗ 
teften, und um bie vier lebenden Weſen, und fielen vor den Throne auf 
ihr Angefiht nieder, und beieten Gott an und fprachen: Amen! Pob um 
Herrlichkeit, und Meisheit und Danf, Ehre und Macht und Kraft fei un 
ferem Gott in alle Ewigfeit, Amen!‘ 

Die Heiligen Gottes, welde nunmehr nach wollbrachtem irbifchen 
Lebenslauf des Himmels genießend, Gott unaufhörlih loben und prei- 
fen: a. haben Gott, fo lange fie im Fleiſche wandelten, durch ein 
engelreines oder bußfertiges Leben und heiliges Marthrthum 
verberrlicht, und b. dafür verherrlicht fie nun im alle Ewigleit 
Gott mit unausſprechlicher Seligfeit im Himmel. (Heilige 
IV. 1—2.). 
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Evangelium nah dem heiligen Matthäus V, 1—12. 
Inhalt: Jeſus belehrt uns in der f. g. Bergpredigt über bie verſchie— 
benen Wege zur Seligleit ober über bie nothwendigen Eigenfchaften der— 
jenigen, welche feine Lehre annehmen und dadurch ewig glüdlich werben wollen. 


B. 1. „Im jener Zeit, ald Jeſus die Schaaren ſah, flieg er auf eimen 
Berg und als er ſich niedergefetst hatte, traten feine Jünger zu ihm.‘ 


Beveutfam ift hier der Ort, auf welchem Jeſus lehrt. Es ift ein 
Berg, den Jedermann fehen, und zwar eine bequeme Niederung des— 
ſelben, die Jedermann erflimmen kann. So hat der Herr auch feine 
Kirche einer Stadt auf dem Berge verglichen, die nicht verborgen 
bleiben faun, und den Zugang zu ihr jo leiht und einladend 
gemacht. Möchten doch auch Alle a. diefer einen, unfehlbaren Kirche 
fih anvertrauen (Kirche als Anftalt II, ß. u. VIL, 5.) und b, ver 
Kirche in allen ihren wohlmeinenden Anordnungen willig folgen (Ge: 
bote, firdhliche IV, bb.) 


2-3. „Und er that feinen Mund auf, Iehrte fie und ſprach: Gelig find 
bie Armen im Geifte,; denn ihrer ift das Himmelreich.“ 


Die Armuth im Geifte, welche hier der göttliche Heiland felig 
preift, 1. fann vornehmlich in Doppelter Richtung geübt wer- 
den, nämlih a, wenn man zeitlihe Güter befigt, ohne aber 
auf deren Befit wegen der damit verbundenen Gefahren einen 
Werth zu legen, und fie als Mittel zu guten Werfen gebraucht: 
außerdem aber b. viefelben als bloße Laſt anfieht und bereit 
ift, fie alfogleih hinzugeben, fobald fie bei gegebenen Veran— 
faffungen und unter gewiffen Umſtänden der Tugend gefährlich werben. 
2. Diefer Arme im Geiſte ift nun felig: a. im Leben, weil fein 
Herz mit der Liebe und dem Hange zum trügerifchen Reichthum nicht 
befehwert ift; b. beim Ende feines Lebens, weil er nach folcher 
Selbftverläugnung feiner Erlöfung freudig entgegenfehen kann; endlich 
ec. nah der Vollendung des irdifhen Dafeins, weil er bie 
zuverläffigite Verheifung des ewigen Yebens hat, mit dem er nun be- 
lohnt wird (Armuth im Geifte I, A—B und IV, a—c.). 

4, „Selig find die Sanftmüthigen; denn fie werben das Erdreich beſitzen.“ 

(Siehe das Predigtthema über die Bortrefflihfeit oder den 
Werth und Nutzen der hriftliden Sanftmuth zum achten bis 
neunten Vers der Lection am fünften Sonntag nah Pfingften.) 
5. „Selig find die Trauernden; denn fie werben getröftet werben.‘ 

Der Heiland preift die Traurigfeit felig; aber nicht jede, fon- 
dern nur die, welche ſich für die Liebhaber des Kreuzes 
ſchickt. Selig find darum zunäcft die Trauernden, welche 1, mit 
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Ergebenheit in Gottes Willen ihre von Gott zugefchicten Leiden 
und Trübſale ertragen (Ergebung II, a—e.); 2. aus Liebe zu Gott 
den Nächſten im Unglüde bemitleiden, befonders wenn fein 
Unglüd die Seele betrifft (Nächitenliebe I, y.); 3. bei ber Ber- 
folgung der Kirche und ihrer Glieder innigfti bewegt werben (Ber: 
folgung der Kirche und Gläubigen ID; 4. über ihre eigenen 
Sünden, wie David trauern und weinen und im buffertigen 
Geiſte genugthun (Buße, als Tugend II, a—c.). 

6. „Selig find, vie Hunger und Durft haben nad ber Gerechtigkeit; denn 

fie werben gefättiget werben.’ 

(Siehe das Predigtthema über das Wefen und die Ausübung 
ber chriſtlichen Gerechtigkeit zum eilften bis zwölften Vers ver 
Lection am fünften Sonntag nah Pfingiten.) 

7. „Selig find die Barmberzigen; denn fie werden Barmberzigfeit erlangen. 2 

(Siehe das Prebigtihema über die Beweggründe zur Aus— 
Übung der chriſtlichen Barmherzigkeit und der Art und 
Weife, wie fie geübt werden könne, zum fech® und breißigiten 
Ders des Evangeliums am erjten Sonntag nad Pfingften und 
zum ſechs und breißigften bis jteben und breißigiten Vers des Evange— 
liums am zwölften Sonntag nah Pfingiten.) 

8. „Selig find, die ein reines Herz haben; denn fie werben Gott anſchauen.“ 

Die Barmherzigkeit ift Gott nicht wohlgefällig, wenn fie nicht mit 
reinem Herzen, nicht mit lauterer Abficht, nicht im Stande der Gnade geübt 
wird; daher folgt auf fie die Seligfprechung besreinen Herzens. 
A. Worin befteht num aber die Reinigkeit des Herzens? Sie 
hat drei Grade: 1. die Gerechtigkeit, d. i. das Freiſein von Tod- 
fünden und Laftern, namentlih dem abfcheulichen Yafter der Unzuct; 
2. die Zugenphaftigfeit, d. 5. die Seele muß auch mit Tugenden 
gefchmüct fein und fich befonders der guten Meinung bei jedem Werle 
befleißen; 3. die Heiligkeit d. ti. ein bon ben Gefchäften ganz lodge 
fchältes, von nichts Irdiſchem getrübtes Herz, das ganz Gott angehört 
und die Reinigfeit der Engel fich erworben hat. B. Der Segen, den 
die Reinigkeit des Herzens verſchafft, ift: 1. ftete Freude 
in Gott; denn bie reinen und feufchen Seelen find die Engel Gottes 
auf Erben, und gleich diefen ſchon hienieden felig; 2. die einftige 
felige Anfhauung Gottes im Himmel, wo fich Gott ben reis 
nen Seelen ganz vorzüglich zu genießen Hingibt (Reinigkeit innere 
und äußere A. I, a—c und III, 1—2.). 


9. „Selig find die Friedferligen; denn fie werben Kinder Gottes genannt 
werben,’ 
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(Siehe das Predigtthema über die Nothwenpigfeit und den 
Nugen der Friedfertigfeit, zum erften bis dritten Vers ver Lection 
am fiebenzehnten Sonntag nad Pfingften.) 


10—11. „Selig find, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit willen ; 
denn ihrer ift das Himmelreich. Selig feid ihr, wenn euch die Menichen 
ſchmähen und verfolgen und alles Böje mit Unwahrheit wider euch reden 
um mteinetwillen. * 


Als treue Jünger Chriſti müfjen wir unausgefegt kämpfen und 
ftreiten für die Sache Chrifti und darum, wenn auch nicht immer im 
blutigen, fo body im unblutigen Martyrthum unfern Glauben 
und unfere Liebe zu Yefus bethätigen, indem wir a. die Lei— 
denſchaften des Zornes, Neides, Geizes, der Nachfucht u. f. w. be» 
zähmen und ung im Umgange mit Andern gefällig, fanftmüthig, freis 
gebig, liebevoll erweifen ; b. die Leiden und Trübfale, die uns Gott 
zuſchickt, im Stande der Gnabe Gottes und um Jeſu willen in heili— 
ger Ergebung erdulden; c. ſelbſt Spott und Hohn und al— 
lerlei Berdäcdtigungen und Unbilden Gott zu Liebe ftand- 
haft ertragen, wenn dieſe mit dem offenen Bekenntniſſe des Glau— 
bens und der Ausübung der Frömmigkeit verbunden find (Marthrer 
und Martyrthum IV, aa—yy.). 

12. „Freuet euch und frohlodet ; denn euer Lohn ift groß im Himmel! 

Auh wir Haben alle Urfache jederzeit und insbefondere heute am 
Fefte aller Heiligen a. uns über die Glüdfeligleit zu er» 
freuen, bie ihnen num zum Lohne ihrer Tugenden zu Theil geworden 
und follen Gott dafür danken und verherrlihen; b. dieſe unfere Geſin— 
nung und Freude über ihr Glück mögen wir vornehmlich durch wür- 
bige Feier ihrer Fefttage, durch Heilighaltung ihrer Res 
liquien und Bilder an den Zag legen; c. auf ihre vielver» 
mögende Fürbitte bei®ott ein wohlgeorbnetes Bertrauen 
fegen und fie ingeijtlihen und leiblichen Nöthen barum anrufen; d. bes 
ſonders aber im Hinblide auf ihre herrlichen Belohnungen uns züm 
Tugendkampfe anfeuern und ihre Tugenden treunad+» 
abmen, bamit auch wir ihnen an Heiligkeit ähnlich und bereinft, wie 
fie felig werben (Heilige V, aa—dd.). 


Bhilothea I, Jahrg. S. 337. „Der Triumph ber Heiligen. — S. 66. „Die 
Seligkeit der Seligen.“ — IV. Jahrg. S. 229. Jedes Heiligenfeft ift ein 
Zriumpbfeft der heiligen Religion Jeſu.“ — ©. 309. „Die Größe ber Ser 
Tigleit der Heiligen im Himmel.‘ — VI, Jahrg. S 338. „Die Heiligen find 
Mufter und Hilfe im Zugendftreben.’’ — VII. Jahrg. S. 333. Die dreifache 
Kirhe Jefſu.“ — ©. 347. „Das innige Band zwiſchen den Heiligen und 
uns.‘ — X. Jahrg. 325. „Die Heiligen unfere Vorbilder und Fürſprecher.““ 
Krönes, Wegweifer. 26 
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XIN. Jahrg. ©. 853. „Die Unfterblichkeit der menschlichen Seele.“ — XIV. 
Jahrg. S. 341. „Ohne Religion feine Rechtichaffenbeit unb Tugend. — 
XV. Jahrgang. ©. 341. „Der Menſchen Befimmung für den Himmel und 
ihr Streben darnach.“ — XVI. Jahrg. S. 355. „Das dreimal „Heilig“ der 
tkatholiſchen Kirche.‘ — XVH. Jahrg. ©. 349. „Die Seligpreifungen Jeſu 
und die Seligpreifungen der Welt.” — XVII. Jahrg. ©. 341. „Offenbarung 
bes heiligen Johannes Über das Leben der Seligen im Himmel.‘ — XX, Jahrg. 
©. 349. „Anh wir Binnen die Tugenden und das Glüd ber Heiligen er 
langen.‘ — XXI. Jahrg. ©. 345. „Die Eroberung bes himmlischen Jerufa- 
lems.“ — XXV. Jahrg. 646. „Die Armut im Geifte ein Mittel zur Er- 
langung ber ewigen Seligkeit.“ — XXVI. Jahrg. S. 618. „Der Weg md 
das Neifegeld im das himmlische Baterland.‘ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. S. 879. „Das Leben der Heiligen auf 
Erden it ein lauterer Tod, ihr Antbeil im Himmel ein lanteres Leben." — 
11. Jahrg. ©. 913. „Die Heiligen im Himmel find uns in unferem Kampfe 
auf Erden eim erhabenes Beifpiel und ein mächtiger Schutz.“ — V. Jabrz. 
&. 861. „Durch ein flarfmütbiges und demüthiges Wort erlangen wir bie 
Kunft, heilig zu werben.‘ — VI. Yabrg. ©. 845. „Die Abbildung ber Hd- 
ligen.“ VII. Jahrg. ©. 859. „Woburd find die Heiligen heilig geworben? 
— 6. 864. „Die Selig- und Heiligſprechung.“ — VII. Jahrg. ©. 831. 
„Himmliſcher und irdifcher Lohn.‘ — IX. Jahrg. ©. 839. „Welche Gebaufen 
und Entſchlüſſe fol die Erinnerung am bie Heiligen im Himmel, an bie bimm- 
Lifhen Freuden und an bie himmliſche Belohnung in uns hervorbringen?“ 
x. Jahrg. S. 865. „Es iſt billig, ja es ift mothwenbig, daß wir heute 
an ben Himmel deulen.“ — S. 874. „Erklärung und Inhalt der acht 
Seligkeiten.“ 

Foſ. Ign. Klaus Feftagspredigten II. Jahrg. ©. 174. ‚‚Berehrung ber 
Heiligen, deren Bilder und Reliquien. — ©. 301. „Was wir nad dem 
Beifpiele der Heiligen zu thun haben, um fiher in ben Himmel zu kommen.“ 
— II. Jahrg. S. 288. „Staud und Amt find feine genügende Entihuldig- 
ungen für die Sünder.‘ — IV. Jahrg. ©. 304. „Die ewige Herrlichleit der 
Seligen im Himmel.‘ 


\ 2. November. 


Gedächtnißtag aller abgefchiedenen Gläubigen. 


(Auh Allerfeelentag genannt.) 


Motizen Über diefe Gebädhtnißfeter fiehe in: Scherer's Bibliothek für 
Prediger IV. Abtheil. S. 590-592; — Krönes homiletiſchem Realleriton 1. Bb. 
S. 161169; — Dr. Wetzer und Welte'e Kirhenleriton I. Bo. ©. 174; — 
Rippels Schduheit ber latholiſchen Kirche in ihren heiligen Gebräuden S. 275; 
— Dr. Staudenmaier's Grift des Chriſtenthums im ben heiligen Zeiten und 
Gebräuhen NM. Thl. S. 1052; — Sion Yabrg. 1832. Nr. 133; — Dr. Wiſert 
Leriton file Prediger VI. Br. S. 330; — Adalb. Müllers Allgemeinem Mar- 
tyrologium S. 552; — Goffine's chriſtlatholiſchem Unterrichts» und Erbauunge 
buch VI. Aufl. ©. 797—804. 
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Lection: Aus dem erften Briefe des heiligen Paulus 

an bie Korinther XV, 51—57. . 

Juhalt: Alle Verſtorbenen werben wieder auferſtehen. 

8. 51. „Brüder! Sehet, ich fage eud ein Geheimniß: Wir werden zwar 
Alle auferftehen, aber wir werben nicht Alle verwandelt werben.“ 

Die Auferftehung der Todten oder die zu erwartende allgemeine 
Wiederherftellung des menfchlichen, durch den Tod zerftörten Leibes zum 
Genuße eines unfterblichen ewigen Lebens wird binfichtlich ihrer Folgen 
eine zweifache fein, entweder a. eine höchſt glüdfelige und glor— 
reihe für die in thätiger Liebe zu Gott entfchlafenen Gerechten, 
oder b. eine höchſt unglüdliche und ſchmachvolle für die unbuß— 
fertigen Sünder (Auferftehung, leiblihe I. a«—ß.). 

2—53. „Plötzlich, in einem Augenblick, auf den Schall ver letzten Po» 
faune (wird geichehen): Denn erjhallen wird die Bofaune, und die Tod» 
ten werben unverweslich auferfiehen, und wir werden verwantelt werben, 
Denn dieſes Verwesliche muß anziehen die Unverweslichkeit, und dieſes 
Sterbliche anziehen bie Unſterblichkeit.“ 

Die Leiber der Gerechten werben nach der einjtimmigen Pehre 
der heiligen Väter bei der Auferstehung dem verflärten Leibe Chrifti 
gleihförmig fein und fich vorzüglihd durh vier Eigenſchaften 
auszeichnen; fie werten nämlich fein: 1. ſchmerzlos, fo zwar, daß 
ihnen weber bie Gewalt der Kälte, noch die Hite ber Flammen mehr 
einen Schaben wird zufügen können; 2, glänzend; boch werden nicht 
alle Leiber der Heiligen venfelben Glanz haben, fondern diefer wird je 
nah dem Maaße ihrer Berbienfte größer oder Heiner fein; 3. lebhaft, 
beweglich, ſchnell und mit bemunderungswürdbiger Kraft der Stärfe 
verfeben; enplih 4. fein, zart, geiftig und bimmlifch, fo daß 
ver Leib in Allem dem Willen des Geiftes gehorchen und dadurch in bie 
Herrlichkeit, Freiheit und Seligfeit des Geiſtes mit aufgenommen wer» 
den wird (Auferftebung, leiblide X, 1—4.). 

5457. „Wenn aber dieſes Sterblihe angezogen bat bie Unfterblichkeit 
dann wird erfüllt werden das Wort, das nefchrieben ſteht: Verſchlungen 
ift der Tod im Siege. Tod, mo ift bein Gieg? Tod mo ijt dein Stachel? 
Der Stachel des Todes aber ift die Sünde, die Kraft der Sünde ift rag - 
Geſetz. Gott aber fei Dank, der und den Sieg verliehen hat durch un» 
fern Herin Jeſum Chriftum. * 

(Siehe die Prebigtheimate über die Früchte des Erlöfung% 
todes Chrifti, zum achtundzwanzigften Vers der Lektion am vierten 
Sonntag in der Faften, und Über die Würde der menſchlichen 
Seele zum neunzehnten Verſe des Evangeliums am zweiundzwan— 
zigſten Sonutag nah Pfingſten.) 

96% 
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Evangelium nad dem heiligen Johannes V, 25—29. 


Inhalt: Nah der Auferftebung ber Leiber folgt das Gericht, weldes 
für die Gerechten die ewige Glüdjeligkeit, für bie Sünder dagegen 
bas ewige Berberben zur Folge haben wird. 


B. 25. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu den Juden: Wahrlich, wahrlich, 
fage ich euch, es kommt die Stunde, und fle ift ſchon da, daß bie Zodten 
bie Stimme des Sohnes Gottes hören werben, und bie fie hören, wer 
den eben.” 

Die tete Erinnerung an bie einftige Auferftehung fell 
uns a. vom Böſen abhalten und zu allem Guten ermun 
tern, auf daß wir eim rechtfchaffenes, lauteres und von jeder Sünden— 
madel völlig reines Leben führen; b. tröften und ftärfen in den 
Tagen des Unglüdes und der Leiden, weil diefe bald ein Cube 
nehmen, und am Auferftehungstage reichlichen Lohn finden werden; c. bie 
Furcht des Todes benehmen und unfere Traurigkeit beim 
Hintritte geliebter Perfonen lindern, indem uns fowohl unfere, 
als auch unferer Angehörigen Leiber in verflärter Schönheit werben zu: 
rüdgegeben werden (Auferftehung, leiblide IX, a—c.) 

26—27. „Denn gleihwie der Bater das Leben in ſich felbft bat, fo hat er 
aud dem Sohne gegeben, das Leben in ſich felbft zu haben: und er hat 
* Tea gegeben, aud Gericht zu halten, weil er der Menſchen⸗ 
ohn iſt.“ 

(Siehe das Predigtthema über den Hergang des Weltgerichtes 
zum dreißigſten bis einunddreißigſten Vers des Evangeliums am vier— 
undzwanzigſten oder letzten Sonntag nach Pfingſten.) 


28—29. Verwundert euch nicht darüber; denn es fommt bie Stunde, in 
ter Alle, welde in den Gräbern find, bie Stimme des Sohnes Gottes 
bören werden. Und es werben hervorgehen, die Gutes gethan haben, 
zur Auferftehung tes Lebens, die aber Böſes gethan ‚baten, zur Aufer⸗ 
ftehung tes Gerichtes, * 


Wie einft Gottes Stimme in ven Öräbern hörbar fein wird: 
fo ertönt ſchon jett feierlich und ernft vom Grabe herauf eine Stimme 
an die Lebendigen; möchten wir fie doch beim heutigen Gräber 
befuche vernehmen und wohl beherzigen! Cie ruft ung nämlid 
zu: 1. „Alles auf Erden ift vergänglich!“ — Trachte daher mehr 
nach den ewigen, unvergänglichen Gütern, als nach folchen zeitlichen und 
eitlen (Güter, zeitliche IV, aa. und V, 1.) 2. „Der Top ift 
Jedem gewiß, beffen Stunde aber ungewiß!" — Wade alſo 
und treffe Anftalt, damit du nicht von dem nahen, unvorhergefehenen 
Ende unvorbereitet für die Reife in die Ewigkeit überfallen werbeft! 
(Tod II, bb.). 3. „Im Tode find einander Alle gleih!" — 
Wie thöricht alfo, dich mit deinem Reichthume, deinem Anfehen, beiner 
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Iugenpfraft brüften und erheben zu wollen? (Tod II, ce.). 4. „Die 
Werke der Lebenden folgen ven Sterbenden nad!” — Alfo 
nichts bleibt uns nach dem Tode; wohl aber vie guten und böfen Werke. 
Freue dich darum, Gottesfürchtiger! zittere und befjere dich, Sünder! 
(Tod H, dd. und II, 2.). 

„Betet für und zu bem Herrn, unferem Gott, denn wir haben gefünbigt wider 


den Herrn, unfern Gott, und fein Zorn ift von uns nicht abgewenvet bis 
auf den hentigen Tag.“ Barud 1, 13, 


Die traurige Gedächtnißfeier der armen Seelen, durch 
deren Anordnung die fatholifche Kirche fich als überaus zärtlihe Mutter 
erwies, foll den Gläubigen hauptfächlich anzeigen: A. was der Ölaube 
über den Zuftand ver abgefchiedenen Seelen im Fegfeuer 
lehre, daß fie nämlich a. felbft nichts mehr für fih wirken, 
noch jene Bollfommenheit erlangen fönnen, die fie fih im Leben anzu» 
eignen verfäumten, und daß b. bie einzige Hilfe, deren fie theilhaftig 
werben Fönnen, das Gebet und die guten Werke der Gläubigen 
find; — B. was die hriftliche Liebe von den Gläubigen for- 
bere, nämlich, daß fie fich befleißen: 1. diefe Heilige Pflicht gegen 
bie Abgeftorbenen, wenn auch öfters im Yahre, fo doch ganz ber 
fonders an biefem Tage mit Andacht zu verrichten; 2. mit dem 
frommen Gebete zugleih Almofen, Abtöbtungen und andere 
gute Werfe der Genugtbuung und Buße zu verbinden; 3. ihr 
eigenes Ende an dieſem Tage zu bedenken und hiedurch heilſam 
angetrieben, noch rechtzeitig Buße thun (Ullerfeelentag ll, A.undB.). 
„Erbarmet euch meiner, wenigftens ihr meine Freunde!“ Job 19, 21. 

Die ftärfften Beweggründe fordern uns auf, zur Erlöfung 
der armen Seelen aus dem fFegefeuer beizutragen, und 
zwar treibt uns hiezu an: a. die Ehre Gottes, die durch bie Erlöfung 
der armen Seelen am wirkfamften befördert wird, weil ihm auf biefe 
Weife neue Himmelsbürger zugeführt und fomit auch vie Zahl feiner 
Anbeter vermehrt wird; b. die große Noth, in der fich dieſe Seelen 
befinven, indem fie von heißefter Sehnfucht nach Erlöfung aus ben Peinen 
des Fegfeuers gequält werden, ohne fich felbft helfen, ja nur um Hilfe 
rufen zu können; co. die Bande der Näcdhftenliebe, und insbefon« 
dere das zärtlichfte Freundſchaftsverhältniß, in dem wir mit vielen folcher 
Seelen im Leben geftanden; enblich auch d. unfer eigener Nugen, 
indem das Verdienst der guten Werke auch auf uns überftrömt und unfer 
Eifer von Gott mit Gnaden belohnt wird, fowie wir und auch ber ein 
ftigen Fürbitte der erlöften Seelen verfichert halten können (Fege ki 
V, aa — 60.). 
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Joh Bapt. Hafens Eintauſend Entwürfe zu Predigten. Lindau 1859; 
S. 629—640. 

Philothea I. Jahrg. ©. 345. „Die Mahnungen und Bitten ber leidenden 
Seelen.’ — IV. Jahrg. S. 318. „Der Zuſtand ber armen Seelen im Feg— 
fener.“ — XII. Jahrg. ©. 362. „‚Vortrefflichleit des Gebetes für die Abge 
ſtorbenen.“ — XIV. Jahrg. S. 349. „Die Sprade ber Gräber.” — XV. Jahrg. 
©. 357. „Das Gebet für bie Abgeftorbenen — ein Bedürfniß bes Herzens 
und eim echt chriſtlicher Gebrauch.“ — XVI. Jahrg. ©. 264. „Das Andenfen 
an bie Berftorbenen und am unſern eigenen Tod.’ — XVII. Jahrg. ©. 359. 
„Der Gottesader predigt heute: Lerne und liebe!“ — XX. Jahrg. ©. 357. 
„Die armen — und doch reihen Seelen im Reinigungsorte.“ — XXI. Jahrg. 
©. 357 unb 363. „Die Feier des heiligen Meßopfers für die armen Seelen.‘ 
— XRV. Jahrg. ©. 655. „Das Andenken an die Berfiorbenen — ihnen mb 
ung nützlich.“ — ©. 660. „Die Bedeutung bes Gottesackers.“ — XXVI, Jahrg. 
8.625. „Den armen Seelen zu helfen, gereicht zur Ehre Gottes." — ©. 646. 
„Der dreifache Gottesacker.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XXL. Jahrg. S. 81. „Das kirchliche 
Chorgebet für bie Berftorbenen.“ 

Prediger und Katechet IE. Jahrg. S. 885. „Gebanfen auf bem Gottesader.” 
— ©. 892, „Der Ruf der armen Seelen zu uns herauf.” — IM. Jahrg. 
S. 923. „Belud der Gräber überhaupt und am Allerjeelentage insbeſondere.“ 
— V. Jahrg. ©. 868. „Weffen Andenken wird nah bem Tode im Gegen 
fein?“ — VI. Jahrg. S. 856. „Das hriftliche Leichenbegäugniß.“ — VL. Jahrg. 
©. 870. „Der Gottesader ein heiliger, lehrreicher, freundlicher, hoffnungs- 
teiher Ort.” — 8.875. „Der Kirchhof in feinen troftreihen Benennungen.” — 
VII. Jahrg. S. 861. „Betrachtungen zum Heile der Lebenden und zum Trofte 
ber Seelen.” — IX. Jahrg. ©.850. „Die Prozeffion auf dem Gottesacker.“ — 
©. 859. „Die Liebe der Kirche zu ihren ſterbenden und verftorbenen Rindern.‘ 
— X. Jahrg. &. 878. „Die Stimmen aus ben Gräbern.” — ©. 881. 
„Warum wir ben armen Seelen im Fegfeuer helfen ſollen?“ 

Joſ. Ign. Klans Feftagspredigten I. Jahrg. ©. 311. „Gründe, welde 
uns zum Mitleiden gegen bie Seelen im Fegefener beivegen ſollen.“ — 
I Jahrg. &. 296. „Die Bosheit der Todfünde erhellet aus den Strafen bet 
Reinigungsortes.“ — IV. Jahrg. S. 315. „Das Weſen des Fegfewers.‘' 





4. November. 


Gedächtnißfeier des heiligen Bifchofes Karl 
Borromäusß, 


Das Leben diefes heiligen Bifhofes fiehe in: Adalb. Müllers Allgem. 
Marigrofogium &. 557; — Mid. Sinkels Legenden - Samınlung. IV. ®b. 
©. 236; — Gaume's katbol. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange VI. 8b. 
©. 255; — Alb. Werfer’s Illuſtr. Heifigenfegende S. 1021. 

—— Aus dem Buche Sirach XLIV, 16—20. Wie am 
Feſte eines heiligen Bekenners und Bifchofes, Siehe 
IV. Thl. VII, a. 
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Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 
Vie am Fefte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, a. 


vhilothea U. Jahrg. ©. 67. „Theilnehmender Krankenbeſuch iR dad vornehmſte 
Wert ber chriſtlichen Barmherzigleit.“ 


6. November. 


Gedächtnißfeier des heiligen Abtes Leonhard. 


Das Leben biefes Heiligen fiebe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
&. 562; — Mid. Sintzels Legenden- Samınlung IV. Bd. ©, 261; — Alb. 
Werfer’s Illuſttr. Heiligenfegende ©. 1030. 

Lection: Aus dem Buche Sirach XLV, 1-6. Wie am Feſte 
eines heiligen Abtes. Siche IV. Th. X. 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XIX, 27—29. Wie 

am Feſte eines heiligen Abtes. Siehe IV, Thl. X. 


Brebdiger unb Katechet IN. Jahrg. S. 931. „Wann wir an’s Sterben denken 
ſollen.“ — VI. Jahrg. ©. 871. „Was wir bem heiligen Leonhard ſchuldig 
find.’ — VII. Jahrg. S. 878. „Inwieferne dürfen wir ben heiligen Leonhard 
als Batron für das Vieh anrufen ?' 


14. November. 
Sedächtnißfeier des heiligen Bifchofes Martin. 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Goffine's chriſtkathol. Unterrichts» und 
Erbauungébuch VII. Aufl. S. 804; — Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
S. 570; — Mid. Sintel® Legenden-Sanımlung IV. Bd. ©. 280; — Baperles 
kathol. Kirdenjahr S. 919; — Alb. Werfer's Illuſtr. Heiligenlegende S. 1012. 


Lection: Aus dem Bude Sirach XLIV, 16—20; — wie am 
Feſte eines heiligen Belenners und Bifchofes. Siehe IV. Thl. 
VII. a. , 

Evangelium nach dem heiligen Lukas XI, 33—36; — wie am 

Feſte des Heiligen Otto, den 30. September. 


Philothea IV. Jahrg. &. 325. „Das Leben des heiligen Martin in feiner breis 
fahen Beziehung.“ — XIV. Jahrg. 8.356. „Der heilige Martin ein breifacher 
Patron.” — XXI. Jahrg. &. 364. „Nachahmung bes heiligen Martinus.” 

Eheopifta, Ergänzungeblatt zur Philotbea XVII. Jahrg. S. 87. „Martinus, 
ein Licht auf bem Leuchter im Haufe Gottes. Er leuchtet uns als Krieger und 
als Biſchof.“ 

Prediger und Katechet IM. Jahrg. S. 910. „Der Kriftliche Soldat im Dienfte 
feines Fürſten, und ber driftlihe Kämpfer im Dienfle feines Gottes,” — 
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VI. Jahrg. ©. 883. „Der-beilige Martin — ein Manu ohne Eigenliebe und 
doll von Nächſtenliebe.“ — IX. Jahrg. ©. 868. „Das Ausziehen und Binfen- 
zablen an Martini.” | 

30]. Ign. Klaus Fefttagsprebigten I. Jahrg. ©. 317. „Die Pflichten 
ber Elteru, ihre Kinder zum Guten anzutreiben und vor dem Boͤſen zu be 
wahren.” — II. Jahrg. S. 305. „Die Ehren, Reichthümer und Lüſte biefer 
Welt find Feine genügende Entſchuldigung für die Sünde.“ 


15. November. 


Gedächtnißfeier des heiligen Befenners Leopold. 


(Lanbespatron in Unter» Defterreich.) 


Das Leben biefes Heiligen flehe in: Mid. Sintels Legenden : Sammlung 
IV. 8b. ©. 307; — Adalb. Milllers Algen. Martyrologium S. 581; — 
Goffine's chriſtlathol. Unterrichts und Erbanungsbud VII. Aufl. ©. 807; — 
Ab. Werfer's Illuſtr. Heiligenfegende &. 1059. 

Lection: Aus dem Bude Sirach XXXI, 8—11; wie am Feſte 
eines heiligen Bekenners, der nicht Biſchof war. Siehe 
IV, Thl. IX. 

Evangelium nad dem Heiligen Lukas XIX, 12—26; — wie an 

demfelben Seite. Siehe IV. Thl. IX, c. 

Philothea IV. Jahrg. S. 341. „Das Leben bes heiligen Leopold.“ — VI. Jahrg. 
&. 362. „Ermunterungsgründe zum Eifer im Dienfte bes Herrn.‘ — X. Jahrg. 
©. 349. „Pflichten ber Regenten und Unterthaneu.“ — XII. Jahrg. ©. 353. 
„wer Chrift ift zum Herrſcher berufen.“ — XIII. Jahrg. &.370. „Die Sprade 
ber Gebeine bes heiligen Leopold am unfer Jahrhundert.” — XIV. Jahrg. 
©. 373. „Staat und Kirche.“ — XYL Jahrg. S. 873. „Die Treue im Be 
rufe.” — XVII. Jahrg. ©. 358 und 363, „Der heilige Leopold — ein zwei. 
facher Held.“ — XX. Jahrg. S. 366. „Die fünf Talente bes heiligen Leopold 
und beren Anwendung.” — XXI. Jahrg. ©. 880. „Der heilige Leopold — 
bas Mufter eines chriſtlichen Fürſten.“ — XXI. Jahrg. S. 390 und 39%. 


„Die Furcht bes Herrn.” — XXVI. Jahrg. S. 676. „Die Pflichten der Eltern 
und Dienſtherrſchaften.“ 


19. November. 


Gedächtnißfeier der heiligen Wittwe Eliſabeth. 


Das Leben dieſer Heili gen ſiehe in: Adalb. Müllers Allgem. Martyrologium 
©. 5905 — Mich. Sintels Legenden» Sammlung IV. Br. S. 333; — Alb. 
| Werfer's Illuſtr. Heifigenlegende S. 1074. * 
Lection: Aus dem Buche der Sprüchwörter XXXI, 10-31; 
wie am Feſte einer heiligen Wittwe. Siehe IV. Thl. XV. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 4—52; — wie 
am Feſte einer heiligen Jungfrau, Giehe IV. Thl. X], b. 
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Philothea II. Jahrg. S. 361. „Die heilige Elifabeth, das Muſter einer chrift- 
fihen Gattin und Mutter.“ — XVII. Jahrg. S. 365 und 370. „Die heilige 
Elifabeth im Kampfe gegen die Freuden und Leiben biefer Welt,” 

Theopifte, Ergänzungsblatt zur Philothea XIX. Jahrg. S. 89. „Die heilige 
Elifaberb, ein Mufter der Geduld in der Trübfal * | 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 954. „Das Leben ber heiligen Efifa- 
beth nebſt Anwendungen.“ 


22. November. 


Gedächtnißfeier der heiligen Jungfrau und Mar— 
tyrin Cäcilia. 


Das Leben dieſer Heiligen ſiehe in: Adalb. Müller's Allgem. Martyrologium 
S. 596; — Mid. Sintzel's Legenden-Sammlung IV. Bb. S. 352; — Alb. 
Werfer's Illuſtr. Heiligenlegende S. 1088. 


Lection: Aus dem Bude Sirad LI, 112. Wie am Feſte 
einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI, a. 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1—13. Wie 
am Fefteeiner heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI, a. 
Philothea VI. Jahrg. ©. 365. „Nichts Größeres als eine leuſche Seele, fo- 
wohl im Leben, als auch im Tode.“ 


Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 899. „Der kirchliche Geſang ſoll — 
als Theil der öffentlichen Gottesverehrung — belehren, erbauen und ſtärlen.“ 


24. November. 


Gedächtnißfeier des heiligen Befenners Johann 


vom Kreuz. 


Das Leben biefes Heiligen fiehe in: Adalbert Müllers Allgemeinem Mar 
tyrologium ©. 600; — Mid. Sintels Legenden - Sammlung IV. Bd. ©. 359; 
— Albert Werfers illuftrirter Heiligenlegende &. 1090. | 
Lection: Aus dem Bude Sirah XXX, 8—1l. Wie am 
Feſte eines heiligen Belenner®, der nit Bifchof war. Siehe 
IV. Thl. IX. 
Evangelium nach dem heiligen Lukas XI, 35-40. Bie am 
Hefte eines heiligen Belenners, der nicht Biſchof war. Siehe 
IV, Thl. IX, 
Philothea VI. Jahrg. ©. 125. „Das Kreuz Chriſti führt uns fiegreich durch 
Leiden.’ | 
Prediger und Katechet VIII. Jahrg. S. 280. „Wir müffen Ehriftum fuchen ; 
benn er iſt unfere Stärke im Leben und unfer Troft im Tode.“ 
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25. November. 


Sedachtigſrier der heil. Jungfrau und — 
Katharina. 


Das Leben dieſer Heiligen ſiehe in: Goffine's chriſttatholiſchem Unterrichts⸗ 
und Erbauungébuch VII. Aufl. S. 814; — Adalb. Müllers Allgemeinem Mar» 
tyrologium S. 601; — Mid. Sintzels Legenden-Sammlung IV. Bb. S. 369; 
ab. Werfers illuſtrirter Heiligenlegende S. 1095. 


Lection: Aus dem Bude Sirach LI, 1—12. Wie am Feſte 

einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe VI. Thl. XI,a. 

Evangelium nah dem Heiligen Matthäus XXV. 1— 13. 

Wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrhn. Siehe 
IV. Thl. XI, a. 


Phitothea XVII. Jahrg. ©. 371. „Katharina — bie allzeit Reine.“ 

Theopifta, Ergänzungeblatt zur Philothea XVI. Jahrg. S. 85. „Die Toter 
bes Gefreuzigten.” — XXI. Jahrg. S. 85. „Werth ber jungfränlichen Rei- 
nigkeit.“ 

Prediger und Katechet IH. Jahrg. ©. 965. „‚Welche Wohlthaten ſpenden ums 
bie Heiligen Gottes?“ — VI. Jahrg. S. 917. „Der dreifache Sieg ber bei- 
ligen Katharina.” — VII. Jahrg. ©. 888, „Die Weisheit, Stanbhaftigfeit 
unb Treue ber heiligen Katharina.” — X. Jahrg. 919. „Die heilige Katharina 
— ein Borbild für alle Lebensalter.” 

Joſ. Ign. Klaus Fefttagspredigten II. Jahrg. S. 321. „Aus bem Bei- 
fpiefe ber heiligen Katharina wird gezeigt, daß die Welt, das Fleiſch mub ber 
Teufel keine genügende Entſchuldigung für bie Sünder ſeien.“ — IV. Jahrg. 
S. 322. „Eitelleit und Beratung ber irbifhen Güter und Werth ber 
himmliſchen.“ 


26. November. 


Gedächtnißfeier des heil. Bekenners und Biſchofes 
Conrad. 


Das Leben dieſes heiligen Biſchofes ſtehe in: Mid. Sintzel's Legenden⸗ 
Sammlung IV. Bd. S. 3705 — Adalb. Müller's Allgem. Martyrologium 
S. 608; — Alb. Werfer's Illnſtr. Heiligenlegende S. 1097. 


Lection: Aus dem Briefe an bie Hebräer VII, 23—27. Wie 
am Feſte eines heiligen Bekenners und DBifchofes. Siehe 
IV. Thl. VII, b. 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXIV, 424. 
Wie an demfelben Feſte. 


Philothea XI. Jahrg. S. 122. „Pflichten eines guter Seelenhirten.“ 
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30. November. | 
Sedächtnißfeier des heiligen Apoſtels Andreas. 


Motizen Über bas Leben, Wirken und ben Martertob biefes heiligen 

Apoftels bieten: P. Sintzels Legenden- Sammlung IV. Bd. 8. 4005 — Gof⸗ 

fine's chriſtlatholiſches Unterrichts » und Erbauungsbuch von Ab. Diez VII. Aufl. 

S. 819; — Gaume’s latholiſche Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange 

IL. Auf. V. 8b. ©. 49; — Domainto’s chriſtliche Lehre in Beifpielen IV. Aufl. 

©. 385; — Baherle's Latholifches Kirchenjahr S. 694; — Alb. Werfers Illu⸗ 
ſtrirte Heifigenlegende S. 1106. 


Lection: Aus dem Briefe an bie Römer X, 10—18. 

Inhalt: Der Glaube folgt auf die Verkündigung bes Evangeliums. 

B. 10. „Brüder! Mit dem Herzen glaubt man zur Gerechtigleit und mit 
dem Munde gefhieht das Bekenntniß zur Seligkeit.“ 

11. Denn die Schrift fagt: Ein Jever, welcher an Jeſus glaubt, wird nicht 
zu Schanden werben.‘ 

12. „Denn es ift fein Unterſchied zwiſchen Jude und Grieche; denn ein und 
berfelbe ift der Herr Aller, reich für Alle, die ihn anrufen.’ 

13. „Denn ever, der den Namen des Herrn anruft, wird felig werben.‘ 

14. „Ober ivie werben ſie an ven glauben, vom welchem fie nichts gehört 
haben? Und wie follen fie hören ohne Prediger?" 

15. „Und wie fönnen fie prebigen, wenn fie nicht gefanbt werben? wie ge- 
ſchrieben fteht: Wie ſchön find die Füffe derer, die ben Frieden verkünden, 
die frohe Botſchaft vom Guten bringen! (Vgl. Iſai 52, 7.) 

16. „Aber nicht Alle geboren dem Evangelium; denn Iſaias (53, 1.) jagt: 
Wer glaubt unferem Worte, das man hört?‘ 
17. „So kommt alfo der Glanbe vom Anhören, das Anhören aber von ber 

Predigt des Wortes Chriſti.“ 

18. „Ich frage nun: Haben fie etwa nicht gehört? Uber Über die ganze 
Erde geht aus ihr Schall und bis an die Enden des Erdfreifes ihr Wort.‘ 
(Bel. Pi. 18, 5.) 

Evangelium nach dem heiligen Matthäus IV, 18—22. 

Inbalt: Zefu® beruft zu Mitarbeitern im Lehramte bie Apoftel 
und unter biefen au ben Anbreas. 

B. 18. „Im jener Zeit, als Jeſus am galiläifhen Meere wanbelte, ſah er 
zwei Brüder , Eimon, der da Petrus genannt wird, und Andreas, feinen 
Bruder, wie fle ihr Net in's Meer warfen: benn fie waren Fiſcher.“ 

19. „Und er fprach zu ihnen: Folget mie nach, fo will ich euch zu Men⸗ 
ſchenfiſchern machen,‘ 

20. „Sie aber verliefen alsbald ihre Nege, und folgten ihm nad.’ 

21. „Und als er von da mwegging, fah er zwei andere Brüber, Jalobus, 
ben Eohn des Zebedäus, und Johannes, feinen Bruder, in dem Edhiffe 
mit Zebetäus, ihrem Vater, welche ihre Nege ausbeſſerten: und er rief fie.“ 
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22. „Sie aber verließen alsbalv bie ae und ihren Vater, und folgten 
ihm nad.” 


Prediger und Katehet II. Jahrg. S. 984. „Das Kreuz und unfer Beruf, 
e8 zu tragen.” - 

Bhilotbea H. Jahrg. ©. 369. „Nothwenbigkeit, dem Rufe ber göttlichen 
Gnabe zu folgen.” — IM. Jahrg. ©. 221. „Die Propheten bes Fleifches und 
die Apoftel des Kreuzes.” — IV. Jahrg. S. 375. „Ermunterungsgrünbe zur 
gebuldbigen Ertragung ber-Leiden.” — XII. Jahrg. S. 361. „Was das Kreuz 
bem heiligen Andreas geweſen.“ — XXVI. Jahrg. 693. „Der heilige Anbrens, 
ein feuriger Liebhaber des Kreuzes.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea XVI. Jahrg. ©. 89. „Im Leben 
ber Heiligen keine Freude ohne Kreuz und kein Kreuz ohne Freude.“ 

30f. Ign. Klaus Prebigten auf die Fefltage I. Jahrg. S. 1. „Wohl. 
thaten Gottes gegen ben Menſchen, befonbers bie Wohlthat ber Erfhaffung uud 
Berufung zum Glauben.” 


Im Monate Dezember. 


3. Dezember. 
Serächtnieer des heiligen Bekenners Kranz 
Kaver. 


Das Leben und Wirken biefes Apofels von Indien fiehe in: Goffine's 
chriſtlatholiſchem Unterrichts» und Erbauungsbuch von Ad. Diez VII. Aufl. ©. 
822 — 825; — Mid. Sintels Legenden - Sammlıng IV. ®b. ©. 412; — 
Gaume’s chriftfatholifher Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange VI. Bd. 
S. 249. fi; — Alb. Werfers Illuſtrirter Heiligenlegende ©. 1115. 


-Rection: Aus dem Briefe an die Römer X, 10—18; — wie 
am Fefte des heiligen Apoftels Andreas, ven 30. November. 
Evangelium nah dem heiligen Markus XVI, 15—18; — mie 
am Fefte Chriſti Himmelfahrt, mit Hinweglaffung bes vierzehnten 
neunzehnten und zwanzigiten Verſes. 


Philothea IV. Jahrg. ©. 383. „Ueber die Mifftonen.“ — VI. Jahrg. S. 386. 
‚Die Kraft des heiligen Franz Xaver, Wunder zu wirken.‘ — XII. Jahrg. 
©. 369. „Was follen wir für unferen Glauben thun ?* 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea xxvi. Jahrg. S. 118. „Die Be⸗ 
weggründe zur Theilnahme am Miſſionsverein.“ 
Prediger und Katechet III. Jahrg. S. 997. „Wie ber heilige Franz Zaver 

fi) und Andere belehrte.‘‘ 
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4. Dezember. 


GSedächtnißfeier der beil. Jungfrau und Darigri in 
Barbara. 


Das Leben dieſer Heiligen fiehe in: Mid. Sinkels Legenden - Sammlung 
IV. ®. ©. 422; — Alb. Werfers illuftrirter Heiligenlegende &. 1125; — 
Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrologium ©. 619. 

Lection: Aus dem Buche Jeſus Sirad LI, 1-8. 12. Wie 

am Feſte einer heiligen — und Martyrin. Siehe 
IV, Thl. XI. 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXV, 1—13, Wie 

am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe IV. Thl. XI. 

Philothea IV. Jahrg. S. 121. „Auf Erben follen wir mit Jeſu leiden.“ — 
V. Jahrg. S. 138. „Kreuz und Leiden führen zu Gott.“ — Mil. Jahrg. ©. 


157. „Ieber Ehrift fol Zeugniß von Jeſus geben.” — VII. Jahrg. ©. 170. 
„Die Erkenntniß Gottes, unfer höchſtes und nothwendigſtes Gefchäft auf Erben.“ 


6. Dezember. 


Gedächtnißfeier des heil. Bekenners und Bifchofes 
Nikolaus. | 


Das Leben biefes Heiligen ſiehe in: Goffine’s hriftfatholifhem Unterrichts - 
und Erbauungsbuch von Ad. Diez. VIII. Aufl. ©. 880; — Mid. Sintels 
Legenden + Sammlung IV. Bd. ©. 432; — Adalb. Müllers Allgemeinem Mar- 
tyrologium ©. 624; — Alb. Werfers illuftrirter Heiligenlegende S. 1135. 


Lection: Aus dem Briefe an vie Hebräer XI, 7—17. 


Inhalt: Aufforderung zum Gehorfam und Dank gegen die Berfünbi- 
ger bes Evangeliums. 


D. T. „Brüder! Gedenket euerer Vorfteher, welche euch das Wort Gottes 
verfündet haben: ſehet auf den Ausgang ihres Wandels, folget nad 
ihrem Glauben.‘ 

8. „Jeſus Chriftus ift derfelbe geftern und heute und in Ewigkeit.“ 


9. „Laſſet euch nicht verführen durch allerlei fremde Lehren: denn das Befte 

ift, das Herz mit der Gnade zu ftärken, nicht durch Speiſen, melde 
benen, bie darauf hielten, nicht nügen.‘ 

10—11. „Wir haben einen Opferaltar, wovon Diejenigen nicht eſſen dürfen, 
die dem Zelte dienen: denn von den Thieren, deren Blut für die Sünden 
durch den Hohenprieſter in's Heiligthum getragen wird, werden die Kör— 
per verbrannt außerhalb des Lagers.“ 


12. „Darum bat auch Jeſus, damit er durch fein Blut das Volt heiligte, 
außen vor dem Thore gelitten.“ 


13—14. „Laſſet uns nun hinausgehen zu ihm außerhalb des Lagers, und 
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feine Schmad tragen: denn wir haben hier keine bleibende Statt, ſon⸗ 
bern fuchen die zukünftige. 

15. „Durch ihn alſo laßt uns Gott allezeit barbringen bas Opfer bed Po 
bes, das ift, die Frucht der Lippen, welhe feinen Namen bekennen,” 

16. „Aber wohlzuthun und mitzutbeilen vergeffet nit: denn ſolche Opfer 
gefallen Gott.‘ | 
17. „Gehorchet eueren Borftefern, und ſeid ihnen nnterthänig: denn fie 
wachen für euere Seelen als ſolche, tie Rechenſchaft geben werben.” 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV. 14-23; — 
wie am Feſte eines heiligen Belenners und Biſchofes. Siehe 
IV. Thl. VI, a. 


Philothea XVII: Yahrg: ©. 381. „Der heilige Nikolaus — ein treuer Die- 
ner.” — XX. Jahrg. S. 397 u. 403. „Die Liebe zu Jeſus.“ 

Theopifta, Ergängungsbiatt zur Philothea XVI. Jahrg. ©. 93. „Die Liebes 
werle eines jeden Chriſten.“ 

Brebiger und Katehet VI. Jahrg. ©. 942. „Der heilige Nilolaus als mäd- 
tiger und nothwendiger Patron.” — III, Jahrg. S. 1019. „Die wohlangewen- 
beten Talente.“ 

Jof. Ign. Klaus Predigten auf die Feftage I. Jahrg. S. 11. „Die 
göttliche Wohlthat ber Erhaltung wie ber Bewahrung vor den Gefahren bes 
Leibes und ber Seele.” — II. Jahrg. ©. 10. „Pflihten der Hausväter und 
Hansmltter gegen ihre Dienftboten.“ 


7. Dezember. 


Gedaͤchtnißfeier des heil. Bekenners und Biſchofes 
Ambroſius. 


Notizen Über das Leben dieſes heiligen Bifhofes und Kirchenleh⸗ 
rer® fiebe in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyrofogium S. 625; — Mid. 
Sintzels Legenden - Sammlung IV. Bd. ©. 438; — Alb. Werfers Illuſtrirter 
Heiligenfegenbe S. 1140. 

Lection: Aus dem zweiten Briefe an Timotheus IV, 

1—8. Wie am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers. Siehe 
IV. Thl. VII. 

Evangelium nah dem Heiligen Matthäus V, 13—19. Wie 

am Feſte eines heiligen Kirchenlehrers. Siehe IV. Thl. VIII. 


Philothea IX. Jahrg. S. 105. „Hirt und Heerde.“ 

Prediger und Katechet IX. Jahrg. S. 780. „Unſere Seele zu reiten, das ſoll 
unfer erftes und vorzüglichftes Geſchäft fein.“ — X. Yahrg. ©. 103. „Des 
Seeljorgers Trof bei theilweifer oder gänzlicher Crfolglofigleit feiner Be⸗ 
mühungen.‘' 
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13. Dezember. 


Gedaͤchtnißfeier der heil. Jungfrauen Lucia und 
Ottilia. 


Das Leben ber heiligen Lucia ſiehe in: Adalb. Müllers Allgemeinem Martyro- 
logium S. 635; — Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV. Bb. ©. 484; — 
Alb. Werfers Iluftrirter Heiligenlegende S. 1156. 

Das Leben ber heiligen Dttilia fiehe in: Mid. Sintels Legenden - Sammlung 
IV. Bd. ©. 479; — Wald. Müllers Allgemein. Martyrologium S. 635; — 
Alb. Werfers Illuſtrirter Heiligenlegende &. 1158. 

Lection: Aus dem zweiten Briefe an die Korinther X, 

17. und XI, 1—2; — wie am Feite einer heiligen Jungfrau, 
bie nicht Martyrin war. Siehe IV. Thl. XIII. 
Evangelium nah dem Heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin. Siehe 
IV. Thl. XI. 


Prediger und Katechet VII. Jahrg. S. 363. „Der Ehrift als treuer Hirt 
und Wächter Über feine Begierden und Leidenfchaften.“ — VII. Jahrg. ©. 
452. „Wie fih der Chrift bei den Berridhtungen feines irbifchen Berufes von 
den Kindern ber Welt unterfheibet.” — IX. Jahrg. ©. 41. „Die Bermählung 
Gottes mit ber menſchlichen Seele.“ 


21. Dezember. 
Sedächtnißfeier des heiligen Apoftel8 Thomas, 


—Notizen Über bas Leben, Wirlen unb ben Martertod biejes Apoftels 
findet man in: Goffine’s chrifttathof. Unterrichtss und Erbauungsbuch VIIL Aufl. 
&. 837; — Gaume’s Kriftl. Religionslehre nad. ihrem ganzen Umfange V. Bd. 
©. 585 — Bapyerle's kathol. Kirhenjahrt ©, 716; — Alb, Werfer’s Illuſtr. 
Heiligenlegende ©. 1181. 

Lertion: Aus dem Briefe an die Ephefer II, 19 —22; — 
wie am Feſte eines heiligen Evangeliften. Siehe IV. Th. 1. 
"Evangelium nah dem heiligen Johannes XX, 24—29;— wie 
am erften Sonntag nah Oftern, mit Hinweglafjung der neun- 
zehnten bis vreiundzwanzigften und dreigigften bis einundbreißigften Verſe. 


Philothea XH. Sahrg. ©. 401. „Die Wahrheit und Göttlichleit ber katho⸗ 
liſchen Kirche.“ 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 998. „Unfer Gfanbe muß fe unb 
tindlich fein.” — IH. Jahrg. ©.1048. „Die allgemeinen und beſonderen Mittel 
zur Befferung.“ 
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Sof. Ign. Klaus Predigten auf bie Fefttage II. Jahrg. S.26. „Pflichten 
ber Dienfiboten gegen ihre Herren und ber Untergebenen gegen ihre Oberen.’ — 
III. Jahrg. S. 21. „Kraft und Wirkung ber Sakramente.“ 


27. Dezember. 


Sedächtnißfeier des heil. Apoftels und Evangeliſten 
Sobannes. 


Notizen Über das Leben und Wirken biejes Heiligen fiehe in: Goffine's 
chriſtlathol. Unterrichts» und GErbauungsbuh VII. Aufl. ©. 8505 — Ubalb. 
Mitllers Allgem. Martyrologium ©. 655: — Mid. Singels Legenden-Samm- 
lung IV. Bd. ©. 544; — Gaume’s chriſtl. Religionslehre nah ihrem ganzen 
Umfange V. Bd. S. 58; — Hof. Fr. Allioli’s Heilige Schrift. Landshut 1837 
I. Thl. II. Abth. S. 291; — Ab. Werfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 1201. 


Lection: Ausdem Buche Sirach XV, 1—6. 

Inhalt: Das Wefen wahrer Weisheit und ihre Wirfungen. 

B. 1. „Wer Gott fürdtet, thut Gutes, und wer fih an bie Gerechtigkeit 
hält, wird fie erlangen. * 

2. „Sie wird ihm entgegenlommen, wie eine ehrwürbige Mutter. * 

3—6. „Sie wirb ihn fpeifen mit dem Brode bes Lebens und bes Berftan- 
bes, und mit dem Wafjer der Lehre und bes Heils ihn tränken; wird 
Sit in ihm nehmen, auf daß er nicht wanke; ihm halten, auf daß er 
nit zu Schanden werde; ihn erhöhen bei feinem Nächſten, in ber Mitte 
ber Gemeinde feinen Mund eröffnen, ihn erfüllen mit dem Geifte ber 
Weisheit und des Berftandes, mit dem Kleide ber Herrlichkeit ihn kleiden, 
Freude und Frohlocken über ihn häufen, und einen ewigen Namen ihm 
zum Erbe geben, (nämlich) der Herr, unſer Gott.“ 

Evangelium nah dem heiligen Johannes XXI, 19—24. 

Inhalt: Jeſus bebentet dem Petrus auf die Frage, was mit Johannes gr 
ſchehen wärde, daß biefer eines natürlihen und feines Martertobes 
— wie bie übrigen Apoſtel — fterben werbe. 

DB. 19. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu Petrus: Folge mir nah!" 

20. „Petrus aber wandte fih um, und fah ben Yünger, welchen Jeſus lieb 
hatte, nachfolgen, venfelben, welder beim Abendmahle an feiner Bruft 
gelegen und gejagt hatte: Herr, wer ifl’8 der dich verrathen wird?“ 

21. „Da nun Betrus diefen ſah, ſprach er zu Jeſu: Herr, was foll 
aber biefer ?“ 

22. „Jeſus fprad zu ihm: Ich will, daß er fo bleibe, bis ich Toms, Das 
geht es did an? Du folge mir!“ 

23. „Daher ging diefe Rebe unter bie Brüber aus, baf jener Hünger nicht 
ſterbe. Jeſus aber jprach nicht zu ihm: Er wird nicht flerben, fonbern: 
Ih will, daß er fo bleibe, bis ich fonıme, was gebt es bih an?“ 

24. „Diefer ift ber Jünger, welcher bievon Zeugniß gibt, umb — ge⸗ 
ſchrieben bat: und wir wiſſen, daß fein Zeugniß wahr if.“ 
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Prediger und Katehet IN. Jahrg. S. 1067. „Wer ift ein Liebling bes 
Herrn?“ — VI.; Jahrg. S. 1005. „Der Johannes - Wein — ein Symbol ber 
Goltesliebe.“ 

Philothea U. Jahrg. S. 409. „Das Gebot ber Liebe.” — I. Jahrg. S. 289. 
„Der Glaube muß fih durch die Liebe bewähren.” — IV. Jahrg. ©. 419. 
„Johannes ein großer und wahrer Apoftel.“ — VI Jahrg. S. 405. „Zohannes, 
der Zünger ber Liebe.” — XII. Jahrg. S. 420. „Die Liebe des heiligen Jo— 
bannes gegen den Heiland.” — XVII. Jahrg. ©. 409. „Die Liebe Jeſu zum 
heiligen Johannes.” — V. Jahrg. ©. 308. „Das große Gebot der Liebe.“ 

Theopifta, Ergänzungeblatt zur Philothea XIX. Jahrg. ©. 93. „Der Jobannes- 
Segen.“ — XXVI. Jahrg. ©. 121. „Die Weihe des f. g. Johannes: Weines.’ 

of. Ign. Klang Predigten auf die Fefltage bes Kirchenjahres. 
I. Jahrg. ©. 60. „Werth ber menfhlihen Seele, welcher ihr theils durch die 
Gnade, theils dur die Natur zulommt.” 


28. Deyember. 
Gedächtnißfeier der unfchuldigen Kinder. 


Notizen Über dieſes Feſt fiehe in: Mid. Sintels Legenden-Sammlung IV, Bd 
©. 5419; — Ab. Werfers Illuſtr. Heiligenlegende S. 1206. 


Lection: Aus der Offenbarung Johannes XIV, 1—5, 
Inhalt: Unfhuld führt zur Seligkeit. 


B. 1. „Im jenen Tagen fah ih auf dem Berge Sion ein Lamm ftehen und 
mit ihm hundert und vierundzwanzig taufend, bie feinen Namen und feines 
Baters Namen auf ihren Stirnen gefchrieben hatten, * 

2. „Und ih hörte eine Stimme vom Himmel, wie das Naufchen vieler 
Waſſer und wie das Rollen eines ftarfen Donners; und die Stimme, bie 
ih hörte, war wie von Harfenfpielern, die auf ihren Harfen fpielten.* 

3. „Und fie fangen gleihfam ein neues Lied vor dem Throne und vor ben 
vier lebenden Weſen und den Helteften: und Niemand konnte das Lied 
fingen, als jene hundert vier und vierzig taufend, die von ber Erbe los— 
gelauft worden find.” 

4—5. „Diefe find’s, die ſich mit Weibern nicht befledt haben; denn fie find 
Jungfrauen. Sie folgen dem Lamme, wohin es geht. Sie find erfauft 
aus den Menſchen als Erftlinge für Gott und das Lamm, und in ihrem 
Munde warb feine Lüge gefunden; denn fie find ohne Tadel wor Gottes 
Throne, * 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus II, 13—18. 

Inhalt: Kiudermord zu Bethlehem. 

B. 13. „In derfelben Zeit erfchien ein Engel des Herren dem Joſeph im 
Schlafe, und ſprach: Steh auf, nimm das Kind und feine Mutter, und 
flieh nad) Egypten, und bleibe allda, bis ih dir's ſage. Denn es wird 
gefchehen, daß Herodes das Kind fuchet, um es zu tödten.“ 

14. „Und er ftand auf, nahm das Kind und feine Mutter bei ter Nacht, 
und zog fort nad) Egypten.“ 

Krönes, Wegweiſer. 97 
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15. „Und er blieb allda bis zum Tode bes Herodes, bamit erfüllet würbe, 
was von ben Herrn durch ten Propheten gejagt worden ift, der ba fpridt: 
Aus Egypten habe ih meinen Sohn berufen." 

16. „As nun Herodes fah, daß er von den Weifen bintergangen war, 
wurbe er fehr zornig, und ſchickte aus, und ließ ermorden in Bethlehem 
und in ber ganzen Umgegend besfelben alle Knäblein von zwei Jahren 
und darunter, gemäß der Zeit, bie er von den Weifen erforicht hatte.“ 

17. „Da ward erfüllet, was gefagt ift dur den Propheten Jeremias, ber 
da ſpricht: Eine Stimme wird gehört zu Rama, viel Weinen und Heulen: 
Nadel bemeinet ihre Kinder und will fi nicht tröften laffen, weil fie 
dahin find.“ 


Bhilotbea XXVI. Yahrg. S. 762. „Warum nimmt Gott ben Eltern ihre un- 
ſchuldigen Kinder?“ 

of. Ign. Klans Predigten auf die Feſttage bes Kirchenjahres II. Jahrg. 
©. 60. „Der Mord im Werke, oder foldhe Handlungen, welche einem Menſchen— 
morde gleihlommen.“ 


Vierter Theil 


Gemeinfame 


Tertionen und Evangelien 
für 


Feſte der Heiligen und der Kirchenweihe. 


27* 


Borbemerfung. 


Eine inftruftive Abhandlung über die Abfaffung und Einrichtung 
der Lobreden auf die Heiligen Gottes findet der Prediger in 
Nitel. Schleiniger’s Werte: Das kirchliche Predigtamt nad 
dem Beifpiele und ver Lehre der Heiligen und ber größten Firdplichen 
Redner. Freiburg im Breisgau bei Herder 1861. ©. 672 VI, 1-7. 


Das Leben der Heiligen im Allgemeinen, 


ihre Selig- ober Heiligfprehung, ihre Berehbrung und beren Art und 
Weiſe fiehe in: Krönes bomilet. Reallerik. VIII. Bb. S. 3—24; — Mid. Sin- 
tzels Legenden-Sammlung S. 11—27; — B. ©. Bayerle's kathol. Kirchenjahr 
S. 681—694; — Sion 1832. Nr. 5; — Kehrein's Lieber — Brevier für 
fatbol. Frauen und Jungfrauen S. 551 ff. 


I. Am Fefte eines heiligen Apoſtels oder Evan 
geliiten, 


Erklärungen bes Namens „Apoftel”, beren Zwölfzahl, ihrer befoubern 
Bezeihnungund Attribute — fiehe: Homilet. Reallerik. 1. Bd. S.323— 326. 
— Siehe au: Dr. Staubenmaicr's Geift bes Chriſtenthums II. Thl. S. 994. 
„Die Idee eines Apoftels.” — Dr. Maßl's Schrifterflärung des N. T. I. Bb. 
S. 258. „Ausfenbung ber Apoftel.” — II. Bd. ©. 262. „Wahl ber Apoftel.‘' 
— V. Bd. ©. 467. „Vollmacht der Apoſtel.“ 


a. Am Borabende (Bigilfeier.) 


Lection: Aus dem Buche Jefus-Sirah LXIV, 26—27 und 
XLV, 2—9. 
Inhalt: Welh herrliher ewiger Lohn ben Gerehten zu Theil werbe. 


B. 26. „Der Segen bes Herrn ift über dem Haupte bes Gerechten.“ 

27. „Darum gab ihm der Herr das Erbe und gab ihm feinen Theil unter 
den zwölf Stämmen. Und er fand Gnade in den Augen aller Menfchen. 

ÄLV, 2. „Er machte ihn groß zum Schreden der Feinde, und ließ auf fein 
Wort die ungeheuren Plagen aufhören. * 

3. „Er verberrlidte ihn vor Königen, gab ihm Befehle an fein Boll, und 
zeigte ihm feine Herrlichkeit. * 
„Um feiner Treue und Sanftmuth willen heiligte er ihn, und ermwählte 
ihn vor allem Fleiſche.“ 

6. „Er gab ihm in feiner Gegenwart die Gebote, das Gefe des Lebens und 
ber Zucht, unb erhöhte ihn.“ 

8—9. „Der Herr ſchloß mit ihm einen ewigen Bund, umgürtete ihn mit 
dem Gürtel der Gerechtigkeit, und krönte ihn mit ber Krone ber Ge- 
rechtigleit.“ 


Evangelium nach dem heiligen Johannes XV, 12—16. 


Inhalt: Jeſus empfiehlt feinen Jüngern bie Liebe und erinnert fie 
‚baran, baß er ihnen keine Offenbarungen vorenthalten babe. 


V. 12. „Im derfelben Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Die ift 
mein Gebot, daß ihr euch einander liebet, wie ich euch geliebet habe.“ 

13. „Eine größere Liebe als diefe hat Niemand, daß er nämlich fein 
Leben für feine Freunde hingibt.“ 

14. „Ihr feid meine Freunde, wenn ihr thut, was ich euch gebiete.“ 

15, „Ich nenne euch nicht mehr Kuechte; denn der Knecht weiß nicht, 
was fein Herr thut; fondern ich habe euch Freunde genannt, weil 
ich Alles, was ich von meinem Vater gehört, euch Fund gethan habe. “ 
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16. „Nicht ihr Habt mich erwählt, fondern ich habe euch auserwählt; 
und ich habe euch gefegt, daß ihr gehet und Frucht bringet, und 
euere Frucht bleibe, damit euch ver Bater Alles gebe, was ihr immer 
in meinem Namen bitten werbet.“ 


| b. Am #efte jelbf. 
Lection: Aus dem Briefe an bie Ephefer II, 19—22. 
Inhalt: Die Apoftelfind bie Grundfüulenber heiligen Kirche Chriſti. 


B. 19—22. „Brüder! Ihr fein nicht mehr Gäfte und Fremdlinge, fondern 
ihr feid Mitbürger der Heiligen und Hausgenofjen Gottes, erbaut auf bie 
Grundfeſte der Apoftel und Propheten, während Chriftus Jeſus felbft ver 
Hauptedftein ift, durch welchen das Gebäude zufammengefügt iſt, und 
heranwächſt zu einem heiligen Tempel im Herrn, durch welchen auch ihr 
miterbant feid zu einer Wohnung Gottes im Geiſte.“ 


Evangelium nah dem heiligen Lukas X, 1—9. 


Inhalt: Zeus fendbet feine Jünger ans und belehrt fie über ihr Ber» 
balten bei ber Berfünbigung bes Evangeliums. 


8. 1, „Im jener Zeit verordnete der Herr noch andere zweinnbfiebzig: 

und er fandte fie paarweife vor fich ber in alle Städte und Orte, 

wo er felbft hinkommen wollte.“ 

„Und er fprach zu ihnen: Die Ernte ift zwar groß, aber der Arbeiter 

find wenige: DBittet daher den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in 

feine Ernte ſende.“ 

. „Gebet hin; fiehe, ich fende euch wie Lämmer unter die Wölfe.“ 

„Ihr follet weder Beutel, noch Taſche, noh Schuhe tragen, und 

Niemanden auf dem Wege grüßen.“ 

„Wo ihr immer in ein Haus kommet, da faget zuerſt: Der Friebe 

fei mit diefem Haufe!“ 

„Und wenn bafelbjt ein Kind des Friedens ift, fo wird euer Friebe 

auf ihm ruhen: wo aber nicht, fo wird er auf euch zurüdfehren.“ 

„Bleibt aber in vemfelben Haufe und efjet und trinfet, was fie 

haben ; denn ber Arbeiter ift feines Lohnes werth. Ihr follt nicht 

von einem Haufe in das andere gehen.“ 

8. „Und wo ihr immer in eine Stabt fommet, und man euch aufnimmt, 
ba efjet, was euch vorgefett wird,“ 

9. „Und machet die Kranken gefund, die daſelbſt find, und fprechet zu 
ihnen: Das Reich Gottes iſt euch nahegefommen, * 


Prebiger m. Katechet VI. Jahrg. S. 540. „Warum fi Jeſus lauter geringe 
Leute zu Apofteln wählte?“ — VII. Jahrg. S. 497. „Wirkſamleit ber Apoſtel.“ 
— X. Jahrg. S. 1013. „Die Sinnbilder der vier Evangeliſten als Zeichen 
ber vierfahen Würde bes neugebornen göttlichen Heilandes.“ 

Bhilothea XXVI. Jahrg. S. 593. Das Apoftolat, eine ber wahren Kirche noth⸗ 

wenbige, ber katholiſchen Kirche allein angehörige Anftalt Gottes,“ 

Theopiſta, Ergänzungsblatt zur Philothea XI. Jahrg. S. 91. „Die Sinnbilder 
ber vier heiligen Evangeliften.“ — XIV. Jahrg. ©. 38. „Das Amt der Apoftel 
im Hauſe Gottes,“ 
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1. Am Fefte eines heiligen Martyrers und 
Biſchofes. 


Notizen Über den Begriff eines Martyrers und bie Erforberniffe zum 
Martertobe, Über bie Bebeutung bes blutigen unb bie Nothwen— 
digkeit bes unblutigen Marterthums — fiehe: Homilet. Reallerikon. 
IX. Bd. ©. 265 ff. — Bol. auch: Dr. Nidel’s evangel. Perifopen IV. Thl. 
&. 1-17; — Dr. Staudenmaier's Geift des Ehriftentbums I. Thl. S. 1006. 


a. 
gection: Aus dem Briefe des heiligen YJalobus I, 12—18. 


Inhalt: Wer die Berfuhungen befteht, erhält die Krone bed ewigen 
Lebens. 


8. 12. „Geliebtefte! Selig der Mann, der bie Anfechtung aushält; denn 
wenn er ift bewährt worden, wird er bie Krone des Lebens empfangen, - 
welche Gott denen, die ihn lieben, verheißen hat.” 

13—15. „Niemand fage, wenn er verfucht wird, baß er von Gott verfucht 
werde; denn Gott kann nicht verſucht werden, verſucht aber aud Nie⸗ 
manden; fonbern Jeder wird verfucht, indem er von feiner eigenen Luft 
gereizt unb gelodt wird: denn, wenn bie Luft empfangen hat, gebiert fie 
die Sünde, die Sünde aber, wenn fie vollbradt ift, gebiert den Tod.“ 

16. „Irret alfo nicht, meine geliebteften Brüber!* 

17. „Jede gute Gabe und jedes vollfommene Geſchenk ift von oben herab 
vom Bater der Lichter, bei welchem feine Veränderung und fein Schatten 
von Beränderlichkeit iſt.“ 

18. „Denn aus freien Willen hat er uns durch das Wort der Wahrheit 
gezeuget, bamit wir ein Erftling feiner Schöpfung wären. * 


Evangelium nad dem heiligen Lukas XIV, 26—33. 


Inhalt: Die volllommenen Jünger Jeju müffen fi ſelbſtverläugnen 
und ihr Kreuz und Leiden um ihres Meifters willen gebuldig und freudig hin» 
nehmen. 


V. 26. „Im jener Zeit ſprach Iefus zu dem Volle: Wenn Iemand 
zu mir fommt, und feget nicht feinen Vater, und Mutter, und 
Weib, und Kinder, und Brüder, und Schweftern, ja auch fos 
gar fein eigenes Leben Hintan, der fann mein Jünger nicht fein.“ 

27. „Und wer fein Kreuz nicht trägt und mir nachfolget, ber fann 
mein Jünger nicht fein.“ 

28-30, „Denn wer von euch, ber einen Thurm bauen will, wird ſich 
nicht zuvor niederfeßen, und die nöthigen Koften überfchlagen, ob er 
auch habe, um auszulangen, damit nicht etwa, wenn er ben Grund 
gelegt hat, und den Bau nicht vollenden kann, Alle, die es jehen, ihn 
zu verfpotten anfangen und fagen: Diefer Menſch fing an, zu bauen 
und konnte nicht vollenden.“ 

31. „Oper welcher König wird gegen einen andern König ausziehen 
und Krieg führen, ohne fich zuvor niederzufegen, und zu überlegen, 
ob er mit zehntaufend Mann bei dem etwas ausrichten fönne, ver 
mit zwanzigtaufend Dann zu ihm kommt?“ 
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32. „Kann er das nicht, fo wird er Gefandte fchiden, da jener noch 
ferne ift, und um Frieden bitten.” Ä 

33. „Alſo kann auch Keiner von euch, der nicht Allem entfagt, mein 
Jünger fein.“ 


b. Ä 
Lection: Aus dem I. Briefe an die Korinther I, 3—7. 


Inhalt: Wem Gott Feiden uud Trübfale zufendet, tem gibt er auch feine 
Guade zur Ertragumg berfelben. 


V. 3—4, „Brüder! Gepriefen fei Gott und der Bater unferes Herrn Jeſu 
Shrifti, der Vater der Barmherzigkeit und der Gott alles Troftes, ber 
ung tröftet in aller unferer Trübfal, auf daß aud mir tröften lönnen bie, 
welche in allerlei Bedrängniß find, dur die Ermahnung, womit aud wir 
von Gott ermahnt werben. ® 

5. „Denn gleihwie bie Leiden Chrifti uns reichlich zu Theil werben, fo wird 
ung auch durch Chriſtum reichlicher Troft zu Theil. * 

6—7T. „Mögen wir aber Trübfal haben, zu euerer Ermahnung und zu 
euerem Heile (geſchieht es); mögen wir getröflet werben, zu euerem Troſte 
(gefchieht e8), mögen wir ermahnt werben, zu euerem Heile und zu euerer 
Ermahnung (geſchieht e8), welche Geduld zu denfelben Leiden wirlet, bie 
auch wir leiden: fo daß unfere Hoffnung in Betreff euerer feft ift, da 
wir wilfen, daß, mie ihre Mitgenoſſen der Leiden feid, ihr es aud im 
Trofte fein werdet — in Chriſto Jeſu, unferem Herrn. * 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XVI, 24—27. 
Inhalt: Die Seligleit überwiegt ben Werth ber ganzen Welt. 


V. 24. „Im jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Yüngern: Wenn mir 
Jemand nachfelgen will, fo verläugne er fich felbft, und nehme fein 
Kreuz auf fih, und folge mir nach.“ 

25, „Denn wer feine Seele erhalten will, der wird fie verlieren; wer 
aber feine Seele um meinetwillen verliert, der wird fie finden.“ 

26. „Denn was nützet e8 dem Menfchen, wenn er die ganze Welt ge 
wänne, an feiner Seele aber Schaden litte? Oper was kann der Menſch 
wohl geben, um feine Seele wieder einzutaufchen ?* 

27, „Denn des Menfhen Sohn wird in ver Herrlichkeit. feines Vaters 
mit feinen Engeln kommen, und dann einem Jeglichen vergelten 
nach feinen Werfen.” 


II. Am Feite eines heiligen Martyrers, der 
nicht Bifchof war. 


a, ‘ 
Lection: Aus dem Buche der Weisheit X, 10—14. 
Inhalt: Gott belohnt den verfolgten Geredten. 


DB. 10. „Der Herr führte den Gerchten auf rechten Wegen, und zeigte ibm 
das Reich Gottes, und gab ihm die Erfenntniß der Heiligen; brachte ihn 
duch Arbeit zu ehrfamen Stand und fegnete feine Mühen,” 
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11. „Er ftand ihm bei, ta cr mit Pift bintergangen ward, und brachte ihn 
zu Ehren.“ 

12. „Er ſchützte ihn vor feinen Feinden, ftellte ihn fiher wor feinen Nach— 
ftellern, und ließ ihn flegen im harten Streite, damit er wüßte, wie bie 
Weisheit mächtiger jei, als alle Dinge.“ 

13—14. „Sie ift’s, die den verfauften Gerechten nicht verlieh, jondern von 
ben Sünden errettete; die mit ihm in bie Grube ftieg, und ihn im ben 
Banden nicht verlief, bis fie ihm den Scepter des Keiches gab, und Macht 
über die, jo ihn unterbrüdten: vie als Pügner darftellte, die ihn bemafel- 
ten, und bie ewige Glorie ihm verlieh) — der Herr, unfer Gott. * 


Evangelium nad dem heiligen Mutthäus X, 34—42. 


Inhalt: Wer fein Kreuz nit mit hriftliher Geduld erträgt, ift Jeſu 
nicht werth. 


D. 34. „In jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Glaubet ja 
nicht, daß ich gefommen fei, Frieden auf die Erde zu bringen: ich 
bin nicht gefommen, Frieden zu bringen, fondern das Schwert. * 

35—36. „Denn ich bin gefommen, zu trennen den Menſchen von feinen 
Vater, die Tochter von ihrer Mutter, und die Schnur von ihrer 
Schwiegermutter: und des Menfchen Feinde werben feine Hausge— 
noffen fein.“ 

37. „Wer Vater und Mutter mehr liebt als mich, ift meiner nicht werth: 
und wer den Sohn over die Tochter mehr liebt als mich, ift meiner 
nicht werth.“ 

38. „Und wer fein Kreuz nicht auf fich nimmt, und mir nachfofget, ift 
meiner nicht werth.“ 

39. „Wer fein Leben findet, der wird es verlieren: und wer fein eben 
um meinetwillen verliert, der wird es finden." 

40. „Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf: und ter mich auf 
nimmt, der nimmt denjenigen auf, ver mich gefandt bat.“ 

41. „Wer einen Propheten aufnimmt im Namen eines Propheten, wird 
Propheten - Lohn empfangen: und wer einen Gerechten aufnimmt im 
Namen eines Gerechten, wird des Gerechten Lohn empfangen.“ 

42. „Und wer Einem von dieſen ©eringften nur einen Becher Falten 
Waſſers zu trinken reicht, im Namen eines Jüngers, wahrlich, fag’ 
ih euch: Er wird feinen Lohn nicht verlieren.“ 


b. 
?ection: Aus dem I], Briefe an Timotheus II, 8—10, und 
II, 10—12. 
Inhalt: Ausdauer im Leiden für Jeſus führt zum Lohne. 


B. 8—10. „Geliebtefter! Denfe daran, dag der Herr Jeſus Chriftus aufs 
erftanden ift von ben Tobten, (entfprofien) aus dem Saamen Davids, 
nah meinem Evangelium, im weldhem ich leive bis zu Banden wie ein 
Miffethäter: aber das Wort Gottes iſt nicht gebunden: weßwegen ich 
Alles erdulde um der Ausermählten willen, damit aud fie das Heil, das 
in Jeſu Chrifto ift, erlangen mit ber himmliſchen Herrlichkeit. * 

I, 10—11. „Du aber biſt mir in der Lehre gefolgt, im Wandel, im Ber 
fireben, im Glauben, in der Langmuth, in ‚der Liebe, in der Geduld, in 
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ben Verfolgungen, in ven Leiten, vergleichen mir zu Antiochia, Sconium 
und Lyſtra miderfahren find, melde Verfolgungen id ertragen, und aus 
allen hat mich der Herr errettet.“ « 

12. „Und Alle, die gottjelig leben wollen in Chriflo Jefu, werben Verfolgung 
leiden, * 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus X, 26—32. 

Juhalt: Nicht der Lob des Leibes, jondern der Tod der Seele if zu 
fürdten. | 

V. 26. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Nichts ift vers 
bergen, was nicht offenbar wird und nichts heimlich, was nicht ge— 
wußt werden wird,“ 

27. Was ih euch im Finftern fage, das redet im Lichte: und was ihr 
in's Ohr höret, das prediget auf den Dächern. * 

28. „Und fürchtet euch nicht vor denen, welche den Leib tödten, aber 
die Seele nicht tödten können: fondern fürchtet vielmehr benjenigen, 
der Yeib und Seele in’s Verderben ver Hölle ftürzen kann.“ 

29. „Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? Und doch 
fällt Keiner von ihnen auf die Erde ohne eueren Vater.“ 

30. „Euch aber find die Haare eueres Hauptes gezählt. * 

3l. „Darum fürchtet euch nicht; ihr feid beſſer als viele Sperlinge.“ 

32. „Wer mich nun vor den Menjchen befennen wird, den will aud 
ich vor meinem Vater befennen, der im Himmel iſt.“ 


c 
gection: Aus dem Briefe bes Heiligen Jakobus I, 2—12. 
Inhalt: Der Chriſt ſoll fi der göttlihen Prüfungen freuen und 
in heiliger Geduld im benfelben ausharren. 


V. 2—4, „Geliebtefte! Haltet es für lauter Freude, wenn ihr in mancherlei 
Anfehtungen fallet und wiffet, daß die Prüfung eueres Glaubens Geduld 
wirfet, die Geduld aber das Werk vellendet, jo daft ihr vollflommen und 
ganz feid und an Nichte Mangel habt.“ 

5. „Fehlt es aber Jemand aus euch an Weisheit, der erbitte fie von Gott, 
welcher Allen reichlich gibt, und fie nicht vorrüdt, und es wird ihm ge 
geben werben. * 

6—7. „Er Bitte aber im Olauben, ohne zu zweifeln: denn wer zweifelt, 
gleihet der Meereswelle, die vom Winde bewegt und umbergetrieben wird: 
darum denke ein folder Menſch nicht, daß er etwas von dem Herrm 
empfangen werde.“ 

8. „Ein im Herzen getheilter Dann ift unbeftändig in allen feinen Wegen. * 

9—11. „Es rühme fih aber der niedrige Bruder feiner Erhöhung, und ber 
Reihe feiner Niedrigkeit: denn wie eine Blume bes Grafes wird er ver 
gehen: bie Sonne geht auf mit Olut, da verborret das Gras, beffen 
Blume fällt ab, und die Schönheit ihrer Geftalt ift dahin: fo wird aud 
der Reiche auf feinen Wegen verwelken.“ 

12. „Selig der Mann, der die Anfechtung aushält; denn wenn er ift be 
währt morben, wirb er bie Krone des Lebens empfangen, welde Gott 
denen, bie ihn lieben, verheißen hat.“ 


Evangelium nah dem heiligen Johannes XI, 24-26; — 
wie am Feſte des Hl, Laurentius, den’ 10, Auguft. 
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IV, Am Feſte eines beil, Martyrers während 
der dfterlichen Zeit. 


Lection: Aus dem Buche ver Weisheit V, 1—5. 


Inhalt: Die Berfolger der Gerehten werben einft ftaunen über die Bes 
lobnung, deren fi biefe im Himmel für ihre Tugendwerke er- 
freuen werben. 


V. 1. „Es werben die Gerechten mit großer Standhaftigkeit denen gegen- 
überfteben , von welchen fie geängftigt und der Frudt ihrer Arbeiten be— 
raubt wurden.“ 

2—3. „Sie werben’ fehen, und von jchredliher Furcht verwirrt werben 
und fi wundern des unverjehenen, unverhofften Heiles (der Gerechten) 
und werben bei ſich reuevoll jagen, und vor Angft des Geiftes feufzen: 
Diefe find’s, die wir einft verlachten und mit [himpfliden Reden verböhnten * 

4, „Wir Thoren hielten ihr Yeben für Unfinn, und ihr Ende für ſchimpflich.“ 

5. „Siehe, wie fie unter die Kinder Gottes gezählt find, und ihr Loos unter 
den Heiligen iſt!“ 


Evangelium nach dem heiligen Johannes XV, 1-T7. 


Inhalte Chriſtus vergleicht ſich zur Verfinnfihung feines Verhäftniffes zu 
feinen Jüngern mit einem Weinftode, und die Gläubigen mit beffen Rebe. 


V. 1. „In diefer Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Ich bin der 
wahre Weinjtod, und mein Vater ijt ver Weingärtner.” 

2, „Jede Nebe an mir, die feine Frucht bringt, nimmt er weg: und 
jede, die Frucht bringt, reinigt er, damit fie mehr Frucht bringe, “ 

3. „Ihr feid jekt rein wegen der Nede, die ich zu euch gefprochen habe.“ 

4. „Bleibt in mir, und ich (bleibe) in euch. Gleichwie vie Rebe von 
fih felbjt nicht Frucht bringen Tann, wenn fie nicht am Weinftode 
bleibt: fo auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bleibt.“ 

5. „Ich bin der Weinftod, ihr feid die Neben: wer in mir bleibt, und 
ih in ihm, ver bringet viele Frucht; denn ohne mich könnet ihr 
nichts thun.“ 

6. „Wenn Jemand nicht in mir bleibt, der wird wie eine Nebe hinaus- 
geworfen, und verborret: man fammelt fie ein, wirft fie in’s Feuer, 
und fie brennt,“ 

1. „Wenn ihr in mir bleibt, und meine Worte in euch bleiben, fo möget 
ihr bitten, was ihr immer wollet, e8 wird euch gegeben werben,” 


V. Am Seite mehrerer heiligen Martyrer 
während der öſterlichen Zeit. 
a. 
Pection: Aus dem I, Briefe des heiligen Petrus 1, 3—7. 


Inhalt: Kobpreifuug Gottes wegen der ewigen Seligkeit, welde unferm 
Glauben an ihn als Lohn amı Gerichtätage wartet. 
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B. 1—7. „Gelobt ſei Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, ber 
ung nach feiner großen Barniherzigkeit wiedergeboren hat zu einer leben, 
digen Hoffnung durch die Auferftehung Jeſu Chrifti vom den Todten, zu 
einem unvergänglichen, unbefledten und unverwelflihen Erbe, weldes euch 
im Himmel aufbewahrt wird, euch, die ihre durd Gottes Kraft mittelft 
bes Glaubens aufbewahrt werdet für eine Seligkeit, welche bereit fteht, 
daß fie geoffenbart werbe in-ber legten Zeit, wo ihr euch freuen werdet, 
die ihr jet eine Heine Zeit, wenn es fein fol, durch mancherlei Anfecht⸗ 
ungen betrübt werdet, damit die Prüfung eueres Glaubens viel Töftliher 
als turh Feuer erprobtes Gold erfunden‘ werde zum Lobe und Preife, 
und zur Ehre bei der Erfcheinung Jeſu Chrifti, unferes Herrn, “ 


Evangelium nad dem heiligen Johannes XV, 5—II. 


Inbhalt: Nur die Beharrlihleit in der Tugend bringt bie ewige 
Herrlichkeit. 


V. 5. „In jener Zeit ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: Ich bin der 
Weinſtock, ihr ſeid die Reben: wer in mir bleibt, und ich in ihm, 
der bringet viele Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts thun.“ 

6. „Wenn Jemand nicht in mir bleibt, der wird wie eine Rebe hinaus— 
geworfen, und verdorret: man ſammelt fie ein, und wirft fie in's 
Teuer, und fie brennt,“ 

T. „Wenn ihr in mir bleibt, und meine Worte in euch bleiben, fo 
möget ihr bitten, was ihr immer wollet, e8 wird euch gegeben werben.“ 

8. „Darin wird mein Bater verherrlichet, daß ihr fehr viele Frucht 
bringet, und meine Yünger werdet." 

9. „Sleichwie mich der Vater geliebt hat, fo habe auch ich euch geliebt. 
Dleibet in meiner Liebe.‘ 

10. „Wenn ihr meine Gebote haltet, fo bleibt ihr in meiner Liebe, fo 
—— ich meines Vaters Gebote gehalten habe, und in ſeiner Liebe 

eibe.“ 

11. „Dieſes habe ich zu euch geredet, damit meine Freude in euch ſei, 
und euere Freude vollkommen werde.“ 


b. 
Lection: Aus der Offenbarung des heiligen Johannes 
XIX, 1—9. 
Inhalt: Emiges Frohlocken und Lobpreifen Gottes ber Heiligen 
im Simmel. 


V. 1. „In jenen Tagen hörte ich (Johannes) wie eine Stimme großer 
Schaaren im Himmel, die ſprachen: Alleluja! Heil und Ehre und Kraft 
ſei unferm Gott!“ 

2. „Denn wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, ber gerichtet hat die 
große Hure, die die Erde verberbt hat durch ihre Unzucht und hat gerädt 
das Blut feiner Knechte von ihrer Hand. * 

3. „Und abermal ſprachen fie: Alleluja! Und ihr Rauch fleigt auf von 
Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 

4. „Und es fielen nieder die vierundzwanzig Aelteſten und die vier lebenden 
Weſen, und beteten Gott an, der auf dem Throne ſaß, und ſprachen: 
Amen, Alleluja!“ 

5. „Und eine Stimme ging vom Throne aus und ſprach: Lobſinget unſerem 
Gott, alle feine Knechte: und die ihr ihm fürchtet, Klein und Groß.“ 
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6. „Und ih hörte wie eine Stimme einer großen Echaar und wie das Rau— 
hen vieler Waffer und wie das Rollen ftarfer Donner, die fprad: 
Aleluja! E8 regieret der Herr, unfer Gott, der Allmächtige. * 

7. „Laſſet uns freuen und frohloden und ihm vie Ehre geben: denn bie 
Hochzeit des Lammes ift gelommen, und feine Braut hat fidh bereitet. * 

8. „Und es ward ihr gegeben, daß fie ſich kleide mit glänzendem, weißen 
Byſſus: denn der Byſſus ift die Gerechtigkeit der Heiligen. * 

9, „Und er ſprach zu mir: Schreib: Selig, die zum Hodzeitmahle des Yam- 
mes berufen find!‘ 


Evangelium nad dem heiligen Johannes AVI, 20—22, 


Inhalt: Die zeitlihe Trauer der wahren Junger Chrifti wird jenfeits 
in ewige Freude verwandelt werben, 


B. 20. „In jener Zeit fprah Jeſus zu feinen Jüngern: Wahrlich, 
wahrlich, fage ich euch, ihr werdet weinen und wehllagen; aber vie 
Welt wird fich freuen. Ihr werdet traurig fein; aber euere Traurig- 
feit wird in Freude verwandelt werden.” 

21. „Das Weib, wenn es gebürt, ijt traurig, weil ihre Stunde gefom- 
men ift: wenn fie aber das Kind geboren hat, fo denket fie nicht 
mehr an die Angft, wegen der Freude, daß ein Menfch zur Welt 
geboren worben ijt.“ 

22. „Auch ihr habet jeßt zwar Trauer, aber ich werde euch wieder: 
jeben, und euer Herz wird fich freuen, und euere Freude wird Nie: 
mand von euch nehmen,“ 


v1. Am Feſte mehrerer beiligen Martyrer 
außer der öfterlichen Zeit. 


Lection: Aus dem Buche der Weisheit II, 1—8. 
Inhalt: Das Loos der Gerechten ift nah dieſem furzen Erdenleben ein 
überreich feliges. 


B. 1. „Die Seelen der Gerehten find in der Hand Gottes und die Qual 
bes Todes berührt fie nicht. * 

2—3. „In den Augen ber Unmeifen fcheinen fie zu fterben, und ihre Hin- 

fheiten mirb für Betrübniß, ihr Abſchied von uns für Untergang gehalten: 

fie aber find im Frieden." 

„Und wenn fie von den Menfhen Qualen erbulven, fo ift tod ihre Hoff- 

nung der Unfterblichkeit voll.“ 

„Ein wenig werben fie geplagt, aber viel Gutes wird ihnen widerfahren; 

denn Gott prüft fie und findet fie feiner werth.“ 

„Wie Gold im Dfen prüft er fie, und wie ein Brandopfer nimmt er fie 

auf und zu jener Zeit wird man nad) ihnen ſchauen.“ 

„Die Gerechten werden glänzen, und wie Funfen im Rohre bin- und 

berfahren. " 

„Sie werben tie Völker richten, und über die Nationen herrfhen , und 

ber Heiland wird ihr König fein in Ewigkeit. * 


a I 
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Evangelium nach dem heiligen Lukas XXI, 9—19. 


Inhalt: Jefus weiffagt die Zerfiörung Ierufalems und bie Trübfale, 
welche über feine Jünger flommen werben.” 


V. 9. „Im jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wenn ihr von 
Kriegen und Empörungen böret, fo erjchredet nicht: Dieß Alles muß 
zuvor gefchehen, aber das Ende ift noch nicht fogleich da.“ 

10—11. „Dann, fagte er zu ihnen, wird Volt wider Volk, und Neid 
wider Reich aufitehen: und e8 werben große Erpbeben bier und bort 
* Seuchen und Hungersnoth, Schrecken vom Himmel und große 

eichen.“ 

11—12. „Aber vor dieſem Allem werben fie Hand an euch legen, und 
euch verfolgen, indem jie euch an die Synagogen und Gefängnifie 
überliefern, und vor Könige und Statthalter führen um meines Nas 
mens willet.“ 

13. „Das wird euch zum Zeugniſſe widerfahren.“ 

14. „So nehmet nun zu Herzen, daß ihr euch nicht zuvor bebenfen 
follet, wie ihr antworten wollet. * 

15. „Denn ich will eub Mund und Weisheit geben, welcher alle euere 
Wiverfacher nicht wiverftehen und widerfprechen können.“ 

16. „Ihr werdet aber von den Eltern und Brüdern, Verwandten und 
Freunden überliefert werben, und fie werden Einige aus euch tödten.“ 

17—13. „Ihr werdet von Allen gehaßt fein um meines Namens willen; 
aber Fein Haar von euerem Haupte foll verloren gehen.“ 

19, „In euerer Geduld werdet ihr euere Seele befiten.“ 


b. 


Lection: Aus dem Buche der Weisheit V, 16—20. 
Inhalt: Die Gerehten haben jenfeits eine unvergänglide Krone zu 
erwarten.“ 


V. 16. „Die Gerechten werben ewig leben, und bei dem Herrn ift ihr 
Lohn, und die Sorge für fie bei dem Allerhöchſten.“ 

17. „Darum werben fie empfangen ein herrliches Reich, und eine zierlice 
Krone aus der Hand bed Herrn; denn mit feiner Rechten wirb er fie 
ſchirmen, und mit feinem heiligen Arme vertheidigen. * 

18. „Er wird feinen Eifer als Rüftung nehmen, und bie Gefchöpfe zur 
Nahe wider feine Feinde bewaffnen. * 

19. „Er wird die Gerechtigkeit ald Harniſch anlegen, und gerechtes Gericht 
als Helm auffegen. * 

20. „Er wird die Billigfeit als unüberwindlihen Schild nehmen.“ 


Evangelium nah dem heiligen Lufas VI, 17—23. 


Inhalt: Jeſus erflärt feinen Jüngern, worin bie wahre Glüdjeligkeit 
auf dieſer Welt beftebe. 


V. 17—18. „In jener Zeit ftieg Jeſus vom Berge herab und trat auf 
einen ebenen Pla, wo die Schaar feiner Jünger, und eine große 
Menge Volkes von ganz Judäa, von Serufalem, von der Meeres— 
füjte, von Tyrus und Sidon war: welche gefommen waren, um ihn 
zu hören, und von ihren Krankheiten geheilt zu werden: und bie von 
unreinen Geiftern geplagt wurden, denen ward geholfen.“ 
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19. „Und alles Volk trachtete, ihn anzurühren; denn e8 ging eine 
Kraft von ihm aus, und heifte Alle." 

20. „Und er erhob feine Angen auf feine Jünger, und ſprach: Selig 
feid ihr Armen! denn euer ift das Reich Gottes." 

21. „Selig feid ihr, die ihr jett Hunger leidet; denn ihr werbet ge— 
ken werben. Selig feid ihr, die ihr jekt weinet; denn ihr werdet 
lachen. ” 

22—23. „Selig feid ihr, wenn euch vie Menfchen haſſen, und wenn 
fie euch ausschließen, fchmähen, und eueren Namen als bös verwerfen, 
um des Dieenfchenfohnes willen: freuet euch an jenem Tage und froh: 
lodet: denn ſiehe, euer Lohn iſt groß im Himmel.“ 


c. i 
Lection! Aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 
Hebräer X, 32—38. 


Yumbhalt: Ermunterung zur Standhaftigleit und Ausdauer im Leiden. 


DB. 32—34. „Brüder! Erinnert euch an vie vorigen Tage, in welchen ihr 
nad euerer Erleuhtung einen ſchweren Kampf der Leiden beftandet, indem 
ihr einerjeits durch Schmah und Trübfale zum Scaufpiele geworben, 
andrerſeits Theilnehmer derer wurdet, die folhes Schickſal hatten: denn 
ihr hattet Mitleiven mit ben Gefangenen, und ertruget mit freude ben 
Raub eurer Güter, wohlwiffend, daß ihr ein befferes und bleibendes 
Gut babet.* 

35. „Berliert alfo euer Vertrauen nicht, das eine große Belohnung hat." 

36. „Denn Geduld ift euch nöthig, damit ihr dur Vollziehung des Willens 
Gottes die Verheißung erlanget. “ 

37. „Denn nur no eine Heine Weile, und es wird fommen, ber ba kom» 
men foll, und er wirb nicht zögern. ” 

38. „Mein Gerechter aber Icht aus dem Glauben. “ 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXIV, 3—13. 
Inhalt: Zeus fpriht von den Zeihen, welche der Zerſtörung Jeru— 
falems, bes Tempels und dem Ende der Welt vorhergehen werben. 


V. 3. „Im jener Zeit, als Jeſus fih auf dem Delberge niederfekte, 
traten die Jünger heimlich zu ihm und fprachen: Sag uns, wann 
wird dieß gefchehen ? Und was wird das Zeichen von deiner Ankunft 
und von dem Ende der Welt fein? 

4. „Und Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: Sehet zu, daß euch 
Niemand verführe.” 

5. „Denn Biele werden unter meinem Namen fommen, und fagen: Ich 
bin Ehriftus! und fie werden Viele verführen.“ 

6. „Ihr werdet von Kriegen und Kriegsgerüichten hören: fehet zu, daß 
ihr euch nicht verirren laffet; denn alles dieſes muß gefchehen, aber 
es ijt noch nicht das Ende.” 

7. „Denn e8 wird Volt wider Volk, und Neich wider Neich aufſtehen: 
und e8 werden bier und bort Belt, Hunger und Erbbeben fein.“ 

8. „Dieß alles aber ift nur ein Anfang der Nöthen, “ 

9. „Alsdann werden fie euch der Trübſal überliefern, und euch tödten: 
und alle Völker werden euch hajjen, um meines Namens willen, * 
10. „Und dann werden Viele ſich ärgern und einander —— und 

einander haſſen.“ 
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11. — es werben viele falſche Propheten aufſtehen, und Viele ver- 
hren.” 
12. „Und weil die Ungerechtigkeit überhand nimmt, wird bie Piebe bei 
Vielen erkalten.“ 
13. „Wer aber ausharrt bis au's Ende, der wird felig werben.“ 


Prediger und Katechet VII. Jahrg. S. 570. „Vorbereitung ber erften Ehriften 
auf ben Martertod.“ — ©. 605. „Standhajtigleit der erſten Chriften in ben 
Berfolgungen.“” — XI. Jahrg. S. 485. „Martyrthum und Marterthum.“ — 
XI. Jahrg. ©. 53. „Die Marterfrone.“ ö 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea. XII. Jahrg. S. 65. „Das heilige 
Martyrium im Leben des Chriſten.“ — XVII. Jahrg. ©. 46. „Das Martyr- 
tbum in ber katholischen Kirche.“ 

Dr. Franz av. Maßls Feſt-Predigten I. Ausg. II. Bd. ©. 147. „Der 
Weg zum Himmel ift ber Gehorfam gegen Gottes Gebot, Kreuz und Leiden 
und die Beratung der Welt.“ 

Dr. Adr. Gretſch's Predigten XI. Bd. S. 2362. „Kraft des Zeugniffes ber 
Martyrer.” 

Ant. Erdinger's Erbauungsreden für lubirende Jünglinge. Wien 
1862. ©. 68. „Bom Starktmutbe,” 


VII. Am Feſte eines heiligen Bekenners, der 
Biſchof war. 


Notizen Über Entftebung der Bezeihnung „Belenner”“ und ben 
Grund ber liturgiſchen Rangorbnung ber bb. Belenner und ihrer 
Verehrung in der Kirde finden fih in: Krönes homilet. Reallerifon II. Bd. 
S. 223-232, — Scherer's Bibliothek für Prediger IV. Abth. S. 900-910 ; 
— Mid. Singel’s Legenden-Sammlung I. Bd. S. 112. 

Erläuterungen über das Wort „Bifchof,“ den Urheber ber bifhöf- 
lihen Würde, die Wahl des Bifchofes und bie Symbolik der bifhöf- 
lihen Kleidung fiche in: Krönes homilet, Reallerilon I. Bd. S. 358—366; 
— Dr. Hayfer’s Paftoraltbeologie $. 1 u. 2; — Nippels Schönheit der father 
liſchen Kirche im ihren bh. Gebräuden. V. Aufl. ©. 434; — Dr. GStauben- 
maier’s Geift des Chriftentfums II. Thl. ©.- 1820; — Dr. Weber und Welte's 
Kirchenlexilon II. Bd. S. 14; — Mid. Sintzel's Legenden-Sammlungl. Bd. ©. 111. 


a, 

Lection: Aus dem use Sirach XLIV, 16—27 und XLV, 
3. 8. 19—21. 

Inhalt: Hohe Bevorzugung bes Priefleramtes. 

V. 16—17. „Siehe! ein großer Priefter, der im feinen Tagen Gott gefal- 
len hat, und gerecht erfunden und zur Zeit bes Zornes ein Mittel zur 
Berföhnung ward, * 

20. „Niemand warb ihm glei gefunden, der das Geſetz des Allerhöchſten hielt.“ 


22. „Deßwegen verherrlichte ihm Gott feiner eitlihen Verheißung gemäß 
und machte ihn zum Stammvater vieler Völler.“ 
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25. „Den Segen aller Völker gab ihm ber Herr, und beflätigte den Bund 
über fein Haupt.‘ 

26—27. „Er erfannte ihn durch feine Segnungen, und erhielt ihm feine 
Barmberzigfeit: und er fand Gnade vor den Augen des Herrn,‘ 

LV, 3. „Er verberrlichte ihn vor Königen... und frönte ihn mit ber 

Krone der Herrlichkeit.“ 

8. 19. „Er ſchloß mit ihm einen ewigen Bund, unb gab tm bas hohe 
Prieſterthum . . . und befeligte ihn mit Ehren.‘ 

20. 21. „Er follte fein Briefter fein, feinem Namen Lob fingen.... und 
ein ihm gefälliges Rauchwerk von lieblichem Geruche opfern.“ 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXV, 14—23. 
Inhalt: Das Gleichniß von ber Austheilung ber Talente. 


V. 14. „In jener Zeit fprach Yefus zu feinen Jüngern dieſes Gleich: 
nig: Ein Dann, der in die Fremde zog, berief feine Knechte und 
übergab ihnen feine Güter.“ 

15. „Einem gab er fünf Talente, dem Andern zwei, dem Dritten, aber 
eines, einem Jeden nach feiner Fähigkeit, und veifte alsbald fort.“ 
16. „Der nun, welcher die fünf Talente empfangen ‚hatte, ging bin, 

und handelte damit, und gewann andere fünf dazu.“ 

17. „Deßgleichen gewann auch der, welcher zwei empfangen hatte, an— 
dere zwei.“ 

18. „Der aber eines empfangen hatte, ‚ging bin, und grub in bie Erde, 
und verbarg das Geld feines Herrn.“ 

19. „Nah langer Zeit nun fam der Herr diefer Knechte, und hielt 
Rechnung mit ihnen.“ 

20. „Da trat hinzu, der die fünf Talente empfangen hatte, brachte 
andere fünf Talente und ſprach: Herr, fünf Talente haft du mir 
u fiehe, ich habe noch fünf andere darüber gewonnen, * 

21. „Da ſptach ſein Herr zu ihm: Wohlan, du guter und getreuer 
Knecht! Weil du über Weniges getreu geweſen biſt, ſo will ich dich 
über Vieles ſetzen: geh ein in die Freude deines Heren !" 

22. „Es trat aber auch der hinzu, welcher zwei Talente empfangen hatte, 
und ſprach: Herr, zwei Talente haft du mir übergeben, fiehe, ich 
babe noch andere zwei gewonnen!“ 

23. „Da ſprach fein Herr zu ihm: Wohlan, du guter und getreuer 
Knecht! Weil du über Weniges treu gewefen bift, fo will ich dich 
über Vieles fegen: geh ein in die Freude deines Herrn!“ 


b. 
Rection: Ans dem Briefe des Heiligen Baulus an bie 
Hebräer VII, 23—27. | 


Inhalt: Yefus if ewiger Hoberpriefter. 


DB. 23—25. „Brüder! Mehrere find Priefter geworben, weil fie durch den 
Tod verhindert wurden, zu verbleiben: dieſer aber hat, weil er ewig bleibt, 
ein ewiges Prieftertbum: weßhalb er auch immer retten fann Liejenigen, 
welche durch ihn Gott nahen, da er allzeit lebt, um für uns zu bitten.“ 

26—27. „Auch gegiemte uns, daß wir einen folhen Hohenpricfter hätten, 
ber da wäre heilig, ſchuldlos, unbefledt, ausgefhieden won den Sündern, 
und höher als die Hinmmel geworben, ber nicht jeden Tag nöthig hat, wie 
Krönes, Wegweiſer. 28 
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die Hohenpriefter , zuerft für feine eigenen Sünden Opfer barzubringen, 
dann für bie des Volfes:. denn dieß hat er einmal gethan, da er fih 
ſelbſt aufopferte — Jeſus Chriftus. * | 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XXIV, 42-47. 
Inhalt: Jeſus ermahnt buch ein Gleichniß vom Hausvater zur Wad- 
famteit. 


V. 42. „In derfelben Zeit ſprach Jeſus zu feinen Füngern: Wachet, 
denn ihr wiffet nicht, zu welcher Stunde euer Herr kommen wird." 

43. „Das aber follet ihr wiffen: Wenn ein Hausvater wüßte, zu wel- 
her Stunde der Dieb kommt, jo würde er ficherlich wachen, und in 
fein Haus nicht einbrechen laſſen.“ 

44. „Darum feid auch ihr bereit: denn der Menfchenfohn wird zu einer 
Stunde fommen, die ihr nicht wiſſet.“ 

45. „Wer ift wohl der getreue und Huge Knecht, den fein Herr über 
fein Hausgefinde gejegt hat, daß er ihnen Epeife gebe zu rechter Zeit?" 

46. „Selig ift derfelbe Knecht, den fein Herr, wenn er fommt, alfo 
thun findet.“ | 

47. Wahrlich fage ich euch: Leber alle feine Güter wird er ihn ſetzen.“ 


VII. Am Feſte eines beiligen Kirchen! ebrers, 


Lection: Aus dem II. Briefe an Timoth. IV, 1—8. 

Inhalt: Aufforderung an bie Lehrer der Kirche, eifrig und unverbroffen 
ihr Amt gu verwalten. | 

V. 1—4. „Geliebtefter! Ich beſchwöre did vor Gott und Jeſu Chrifte, 
der die Pebendigen und die Tobten richten wirb zur Zeit feiner Wieber- 
funft und feines Reiches; predige das Wort, halte an damit, es fei 
gelegen ober ungelegen, überweife, bitte, ftrafe in aller Gebuld und 
Vehrweisheit: denn es wird eine Zeit kommen, ba fie die gefunde Lehre 
nicht ertragen, fondern nad ihren Gelüften ſich Lehrer über Lehrer nehmen 
werben, welche die Ohren figeln: und von der Wahrheit werben fie das 
Gehör abwenden, zu ben Fabeln aber hinwenden.“ 

5. „Du aber fei wachſam, ertrage alle Mübfeligkeiten, thu das Werk eines 
Evangeliften, erfülle dein Amt, fei nüchtern. * 

6. „Denn ich werbe jet geopfert,. und. die Zeit meiner Auflöfung ift nahe.“ 

7—8. „Ih habe den guten Kampf gefämpft, den Lauf vollendet, den Glatı- 
ben bewahrt: im übrigen ift mir bie Krone der Gerechtigkeit hinterlegt, 
welhe mir an jenem Tage geben wird ber Herr, ber gerechte Richter: 
nicht allein aber mir, fondern auch Allen, die feine Wiederfunft Lieb 
haben. * 
Evangelium nad den heiligen Matthäus V, 13— 19. 

Inhalt: Der Heiland lehrt durch drei Gleichniſſe vom Salze, von einer 

Stadt und einem Lichte, wie bie geiftligen Hirten befhaffen fein 

follen. 

B. 13. „Im jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Ihr fein das 
Salz der Erde; wenn nun das Salz feine Kraft verliert, womit fol 
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man denn ſalzen? Es taugt zu nichts weiter, als daß es hinausgeworfen 
und von den Menfchen zertreten werde." 

14. „Ihr feid das Licht der Welt. Eine Stadt, bie auf einem Berge 
leg kaun nicht verborgen fein.“ 

15. „Auch zündet man fein Licht an und ftellt e8 unter den Scheffel, 
— auf einen Leuchter, damit es allen leuchte, die im Hauſe 
ſind.“ 

16. „So leuchte euer Licht vor den Menſchen, ‚auf daß fie eure guten 
Werke fehen, und euern Vater preifen, der im Himmel iſt.“ 

17. „Glaubt nicht, daß ich gefommen fei, das Gefeß und die Propheten 
a Ich bin nicht gefommen, fie aufzuheben, fondern zu 
erfüllen." 

18. „Denn wahrlich fag’ ich euch: Bis der Himmel und die Erde ver- 
gehen, wird nicht Ein Strichlein oder Punkt vom Gefete vergehen, 
bis Alles geſchieht.“ 

19. „Wer daher eines von diefen Geboten, auch der Hleinften übertritt, 
und die Menfchen fo lehrt, der wird ver Geringjte heißen im Him— 
melreich: wer es aber thut und lehrt, der wird groß heißen im 
Himmelreich.“ 

b. 


Lection: Aus dem Buche Sirach XXXIX., 6— 14. 
Inhalt: Worin das Geſchäft des Weiſen beſteht. 
B. 6. „Der Gerechte gewöhnt fein Herz, vom frühen Morgen zu dem Herrn, 
feinem Schöpfer zu wachen, und vor dem Allerhöchſten zu beten.“ 
7. „Er öffuet feinen Mund zum Gebete, und bittet für feine Sünden. “ 
8. „Und wenn e8 dem höchſten Herrn gefällig ift, fo erfüllet er ihn mit dem 
Geifte des Berftandes, * 
9, „Dann ftrömet er die Neben feiner Weisheit wie Negen aus, und preifet 
in feinem Gebete den Herrn. “ 
10. „Er bringt in Ausführung feine Lehren und Räthe, und betrachtet 
in feinen Geheimniſſen.“ 
11. „Er madht offenbar den Unterricht feiner Pehre, und rühmet ſich bes 
Bundesgeſetzes des Herrn. " 
12. Sg werben loben feine Weisheit, und fie wird ewig nit ver: 
eben “4 
13. „Sein Andenken erlifht nicht, und fein Name wird wiederholt von Ge- 
ſchlecht zu Geſchlecht.“ 
14. — Weisheit rühmen die — und fein Lob verkündet bie Ger 
meinde.“ 


ins wie oben. 


IX. Am Feite eines heil, Bekenners, der nicht 
Biſchof war, 


Lection: Ausdem Buche Jeſus-Sirach XXX, 8—11. 
Inhalt: Glüdſelig if, wer nah Bolllommenbheit firebt. 
28* 
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V. 8, „Glüdjelig der Mann, der unbefledt erfunden wird: der dem Golde 

nicht nachſtrebte, und auf Gold und Schäge feine Hoffnung nit ſetzte.“ 
9. „Wer ift der? aufbaß wir ihn loben; denn er bat Wunderbares in feinem 
Leben gethan.“ 

10.—11. „Wer darin geprüft warb, und volllommen blieb, wirb ewige Herr- 
fichleit erhalten; er konnte fündigen und fündigte nicht; Böſes thun und 
that es nicht; darum find feine Güter gefihert in dem Herrn, und von 
feinem Almofen wird die ganje Gemeine der Heiligen reden.“ 


Evangelium mad dem heiligen Lukas XI, 35 — 40. 


Inhalt: Der Heiland ermuntert zur Wahfamleit und Fertigkeit im 
Dienfte Gottes. 

B. 35. „In jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Jüngern: Eure enden 
folfen umgürtet fein, und brennende Lampen in euern Händen.” 
36. „Seid Menfchen ähnlich, die auf ihren Herrn warten, wenn er von 
der Hochzeit zurückkommen wird, damit, wenn er fommt und anflopft, 

fie ihm fogleich aufthun können.“ 

37. „Selig jene Knechte, welche der Herr wachen findet, wenn er 
fommt: wahrlich fag’ ich euch, er wird ſich gürten, und fie zu Tiſche 
feßen, und umbergehen und fie bedienen.“ 

38. „Unbwenn er in der zweiten Nachtwache fommt, oder in der dritten 
Nachtwache kommt, und fie fo findet — felig find diefe Knechte.“ 
39. „Das aber follet ihr wiffen: Wenn der Hausvater wüßte, zu mel 
her Stunde der Dieb kommt, fo würde er ficherlich wachen, und fein 

Haus nicht durchbrechen laſſen.“ 

40. „So ſeid denn auch ihr bereit; denn ber Menfchenfohn wird zu 

einer Stunde fommen, ba ihr ed nicht meinet." 


b 


Lection: Aus dem I. Briefe an die Korintber IV, 9—14, ° 

Inhalt: Der von ben Menihen Veradtete ift geehrt bei Gott. 

DB. 9. „Brüder! Zum Schaufpiele find wir geworben ber Welt, ben Engeln 
und den Menden,” 

10. „Wir find Thoren um Chrifti willen, ihr aber feid klug in Chriſto; 
wir find ſchwach, ihre aber feid ftarf, ihr feid angefehen, wir aber ver- 
achtet. * 

11. „Bis zu tiefer Stunde hungern und bürften wir, find entblößt, werben 
mit Fäuſten gefhlagen und haben feine bleibende Stätte." 

12—13. „Wir arbeiten und mühen uns ab mit unferen Händen: man verflucht 
und, und wir fegnen: map verfolgt®uns, und wir bulden: man läftert 
ung, und wir beten: mie ein Ausmurf biefer Welt find wir geworben, 
wie ein Abſchaum von Allen bis zu diefer Stunde. * 

14. „Nicht euch zu beſchämen, fchreibe ich dieß: fondern ald meine geliebteften 
Kinder ermahne ih euh — in Chrifto Jeſu, unferem Herren. * 
Evangelium nah dem heiligen Lukas XI, 32— 34. 

Inhalt: Nur das hat ewigen Werth, was für ben Himmel gefcieht. 

V. 32. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Fürchte dich 
nicht, du Heine Hrerve! Denn e8 hat euerem Vater gefallen, euch das 


Reich zu geben," 
33. „Verkauft, was ihr habet und gebet Almoſen. Machet euch Beutel, 


— 
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bie nicht veralten, einen Schag im Himmel, ber nicht abnimmt, wo 
fein Dieb dazu fommt, und feine Motte verzehrt." 
34. „Denn wo euer Schag ift, da wirb auch euer Herz fein.” 


C. 


Lection: Aus dem Briefe des Heiligen BPaulusan bie Phi- 
lipper IIL, 7—12; — wie am Feſte des heil. Einfieblers Paulus, 
den 10. Jänner. 


Evangelium nad den heiligen Lukas XIX, 12—20. 

Inhalt: Jeſus Iehrt uns burh das Gleihniß von den anvertrauten 
Pfunden, mit der empfangenen Gnade eifrigft mitzuwirken unb die von 
Gott verliehbenen Gaben zum Heile ber Seele zu gebrauden. 


B. 12. „Im jener Zeit trug Jeſus feinen Jüngern folgendes Gleichniß 
vor: Ein vornehmer Mann z0g in ein fremdes Land, ein Reich für 
fih einzunehmen, und wiederzukommen.“ 

18. „Er rief alle feine zehn Knechte, und gab ihnen zehn Pfunde, und 
ſprach zu ihnen: Handelt, bis ich wiederfomme.“ | 

14. „Seine Bürger aber haften ihn und fchidten ihm eine Geſandt— 
Schaft nah, und ſprachen: Wir wollen nicht, daß diefer über uns 
berriche. * 

15. „Und e8 gefhah, daß er wiederfam, nachdem er das Meich einges 
nommen hatte. Da ließ er die Knechte, denen er das Geld gegeben 
batte, rufen, damit er wüßte, wie viel ein Jeder fich erhandelt hätte.“ 


16. „Es fam nun der Erfte und ſprach: Herr, dein Pfund Hat zehn 


Pfund gewonnen, * 

17. „Und er fprach zu ihm: Wohlan, on guter Knecht, weil du im 
ae treu gewefen bift, fo follft du Gewalt über zehn Städte 
aben.“ 

18. „Und es fam ver Zweite und ſprach: Herr, dein Pfund Hat fünf 
Pfunde erworben. * 

19. „Und er fprach auch zu dieſem: So ſollſt du über fünf Städte fein.“ 

20—21. Ein Anderer aber kam, und fpradb: Herr, da ift dein Pfund, 
ih habe e8 in einem Schweißtuche aufbewahrt: denn ich fürchtete 
dich, weil bu ein ftrenger Dann bif. Du nimmft, was bu nicht 
hingelegt haft, und ernieft, was du nicht gefäet haft.“ 

„Er ſprach zu ihm; Aus deinem Munde richte ich dich, bu böfer 
Knecht. Du wußteſt, daß ich ein ftrenger Mann bin, daß ich nehme, 
was ich nicht hingelegt habe, und ernte, was ich nicht gefäet habe.“ 

23. „Warum gabft du mein Geld nicht auf die Wechfelbanf, damit ich 
e8 doch bei meiner Zurüdfunft mit Gewinn hätte einfordern lönnen?“ 

24. „Und er fagte zu den Umftehenden: Nehmet ihm vas Pfund und 
gebet e8 dem, der zehn Pfunde hat.“ 

25. „Und fie fprachen zu ihm: Herr, er bat zehn Pfundel“ 

26. „9a, ich fage euch: Einem even, ver hat, wird gegeben, daß er 
im he habe: dem aber, der nicht hat, wird genommen, was 
er bat,“ 
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x. Am Feite eines heiligen Abtes. 


Lection: Aus dem Buche Jeſus-Sirach XLV, 1—6. 


Inhalt: Das Andenfen der Frommen if geſegnet vor Gott und bem 
Menfchen. 


B. 1. „Geliebt von Gott und den Menfchen ift fein Andenken im Segen." 

2. „Er (Gott) bat ihn mie die Heiligen verberrliht, ihn groß gemacht zum 
Schreden der Feinde, und ließ auf fein Wort die ungebeueren Plagen 
aufhören. * 

3. „Er verberrlichte ihn vor Königen, gab ihm Befehle an fein Volk, und 
zeigte ihm feine Herrlichkeit. * 

4. „Um feiner Treue und Sanftmuth willen beiligte er ihn, und ermählte 
ihn vor allem Fleifche. * 

5. „Er ließ ihn von fih bören, und feine Stimme vernehmen, und führte 
ihn im die Wolfe, * 

6. „Er gab ihm im feiner Gegenwart bie Gebote, das Geſetz des Lebens 
und ter Zucht.“ 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XIX, 27 — 29. 


Inhalt: Was wir um Jeſu willen verlaffen, wirb ung reichlich mit 
ewigen Gütern erjegt. 

V. 27. „In jener Zeit fprach Petrus zu Jeſus: Siehe, wir haben 
Alles verlajjen, und find div nachgefolgt; was wird uns wohl bafür- 
werben ?* 

28. „Jeſus aber fprach zu ihnen (den Jüngern): Wahrlih, fag’ ich 
euch: Ihr, die ihr mir nachgefolgt feid, werdet bei der Wiedergeburt, 
wenn des Menſchen Sohn auf dem Throne feiner Herrlichkeit figen wird, 
auch auf zwölf Thronen figen, und die zwölf Stämme Ffraels richten.“ 

29. „Und wer immer fein Haus, oder Brüder, oder Schweftern, Vater 
oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Meder, um meines Na— 
mens willen verläßt, ber wird Hundertfältiges dafür erhalten, und 
das ewige Yeben befigen.“ 


Prediger und Katechet. II. Jahrg. S. 760. „Pflicht ber Selbſtverleugnung.“ 
— 6. 869. „Welhen Weg bie Heiligen Gottes gewandelt und welden Weg 
wir oder doch Biele aus uns wandeln.” — VII. Jahrg. S. 796 „Bußdiscipfin 
ber erften Ehriften.“ 

Philothea XVI. Jahrg. S. 352. „Die Heiligkeit in drei Worten begriffen.“ 


XI. Am Feite einer heiligen Jungfrau und 
Martyrin. 


Erläuterungen über das Weſen des jungfräulichen Standes, feinen 
Urſprung und Zweck, dann die Eigenſchaften, welche dieſer ehrwürdige 
Stand au ſich tragen muß und die beſeligenden Früchte, welche die Tugend 
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ber ſteten Keufchheit für Zeit und Ewigfeit bringt: — fiehe in! Krönes Homilet. 
Reallerilon VII, Bd. S. 283—295. 


a. 
Lection: Aus dem Buche Jeſus-Sirach LI, 1—8 und 12. 
Inhalt: Lobpreifung Gottes. 


B. 1. „IH will dich preifen, Herr und König! ich will dich loben, Gott, 
mein Heiland, “ | 

2. „Ich will preifen veinen Namen, benn bu wareft mein Helfer und Be— 
ſchirmer.“ 

3. „Du erretteteſt meinen Leib aus dem Verderben, aus den Schlingen der 
böſen Zunge, von den Lippen der Lügenhaften und wareſt mir zum Helfer 
wider meine Widerſacher.“ 

4—7. „Du befreiteſt mic) nach der Größe der Barmherzigkeit deines Namens 
von den brüllenden Thieren, die bereit waren, mid; zu verfchlingen, aus 
ben Händen berer, die meiner Seele nachſtellten, aus den Trübfalen, die 
mich umgaben, aus der bebrängenden Flamme, die mid umgab, baf’ ich 
mitten im feuer nicht verbrannte, aus dem tiefen Schlunde der Hölle, von 
der umreinen Zunge, von dem Worte ber Lüge, von dem ungerechten 
Könige, von der ungerechten Zunge. * j 

8 und 12. „Darum lobe meine Seele den Herrn bis in den Tod;... denn 
du erretteft, die auf did) harren, und erlöfeft fie aus ben Händen ber 
Völker; Herr, unfer Gott!" 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXV, 1—13. 


Inhalt: Zefus lehrt uns duch das Gleihniß von den zehn Jungfraneı, 
wie forgfam wir ftets unfer Heil wirken follen. 

B. 1, „In jener Zeit fprach Jeſus zu feinen Züngern diefes Gleichniß: 
Das Himmelreich wird gleich fein zehn Jungfrauen, die ihre Lampen 
nahmen, und dem Bräutigame entgegen gingen.” 

2. „Fünf von ihnen waren thöricht, und fünf klug.“ 

3. „Die fünf Thörichten nahmen zwar ihre Yampen, aber nahmen fein 
Del mit fi.“ 

4. „Die Klugen dagegen nahmen mit den Yampen auch Del in ihren 
Gefäßen mit.“ 

5. „As nun der Bräutigam verzog, wurden alfe fchläfrig und fchliefen.” 

6. „Um Mitternacht aber erhob fich ein Gefchrei: „Siehe der Bräutigam 
fommt; gehet heraus, ihm entgegen 1" 

7. „Da ftanden alle diefe Jungfrauen auf, und richteten ihre Lampen zu." 

8. „Die Thörichten aber fprachen zu dem Klugen; Gebet uns von euerem 
Dele; denn unfere Yanıpen verlöſchen.“ 

9. „Da antworteten die Klugen und fprachen: E8 möchte nicht zureichen 
für uns und euch; gehet vielmehr bin zu benen, die es verkaufen, 
und fauft auch eines, “ 

10. „Während fie nun hingingen, um zu kaufen, kam der Bräutigam : 
und die bereit waren, gingen mit ihm zur Hochzeit ein, und bie 

üre warb verſchloſſen.“ 

11. „Endlich kamen aber auch die andern Yungfrauen, und fagten: Herr, 
Herr, thu' uns auf!” 
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12. ne nn antwortete, und ſprach: Wahrlich, ſag ich euch, ich kenne 
euch nicht.“ 
13. „Wachet alſo; denn ihr wiſſet weder den Tag, noch die Stunde.“ 


b. 
Lection: Aus dem Bude Jefus-Sirad LI, 13—17. 
Inhalt: Lob und Dank für Gottes Hilfe in geiftiger Drangfal, 


B. 13. „Herr, mein Gott! Du haft erhöhet mein Haus auf Erden, ba ih 
beiete um Erlöfung vom Tode.“ 

14. „IH rief den Herrn an, den Vater meines Herrn, daß er mich nicht 
* Hilfe laſſe am Tage meiner Trübſal, zur Zeit, da die Stolzen mich 
verfolgen.“ 

15. „Ich will loben deinen Namen ohne Unterlaß, und ihn preiſen mit Danl⸗ 
fagung; denn mein Gebet ift erhört worden.“ 

16. „Du baft mid errettet aus dem Verderben, und mich befreit zur 
böfen Zeit. * 

17. „Darum will ich dich preifen und loben, Herr, unfer Gott.“ 


Coangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44-52. 


Inbalt; Jeſus macht in den Gleichniſſen von einem gefundenen Schatze, 
einer Berle und einem Netze die Borzüge und ben hohen Werth ber 
Jungfräulichkeit anſchaulich. 


V. 44. „Im jener Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern dieſes Gleichniß: 
Das Himmelreich iſt gleich einem Schatze, der im Acker verborgen 
iſt: wenn dieſen ein Menſch findet, hält er ihn geheim, und geht in 
feiner Freude hin, und verkauft Alles, was er hat, und kauft bem- 
felben Ader,* 

45. „Abermal ift das Himmelveich gleich einem Kaufmanne, der gute 

| Perlen fucht.* 

46. „Wenn er eine foftbare Perle gefunden hat, geht er Hin, verkauft 
Allee, was er bat, und fauft fie." 

47. „Abermal ift das Himmelreich gleich einem Neke, das in’s Meer 
geworfen wird, und allerlei Fifche einfängt.” 

43. „Wenn e8 angefüllt ift, ziehen fie e8 heraus, feken fich an bas 
Ufer und ſammeln die guten in Gefchirre zufammen, bie fchlechten 
aber werfen ſie weg.” | 

49 — 50. „So wird es auch am Ende der Welt gehen. Die Engel 
werden ausgehen, und die Böſen aus der Mitte ver Gerechten ab- 
fondern, und fie in den Feuerofen werfen: da wird Heulen und 
Zähnefnirfchen fein.” 

51. „Habt ihr das Alles verftanden ? Sie fprachen zu ihm: Ja!“ 

52. „Und er fprach zu ihnen: „Darum ift jeder Schriftgelehrter , der 
gelehrt ift im Himmelveiche, einem Hausvater gleich, der Neues und 
Altes aus feinem Schatze hervorbringt. * 
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XD. Am Feſte mehrerer heiligen Yung 
frauen und Martyrinen. 


Lection: Aus dem I. Briefe des heiligen Paulus an die 
Korinther VI, 25— 34. 
Inhalt: Borzug der Jungfräulicleit vor bem Eheflände. 


B. 25. „Brüder! Was die Yungfrauen betrifft, fo babe ich fein Gebot 
vom Herrn, einen Rath aber gebe ih, als ver ih vom Herrn Barm- 
berzigkeit erlangt habe, treu zu fein. * 

26. „Ih halte alfo dafür, diefes fei gut, um der obwaltenden Noth willen; 
benn es ift dem Menfhen gut, alſo zu fein,“ 

27. „Bit du an ein Weib gebunden, fo ſuche nicht [08 zu werben; biſt bu 
aber frei von einem Meibe, fo fuche fein Weib." 

28. „Wenn du aber heiratheſt, fo fündigeft du nicht, und wenn bie Jungfrau 
heirathet, fo fünbiget fie micht: doch Solche werden Drangfale des Fleiſches 
baben, Ich aber ſchone euer. * 

29 — 31. „Das jedoch fage ich, Brüber: Die Zeit ift furz, es übrigt (nur), 
baß bie, welche Weiber haben, feien, als hätten fie feine, und bie, welche 
weinen, als weinten fie nicht, und vie, welche fich freuen, als freuten fie 
fi) nicht, und die, welche kaufen, als befäßen fie nicht, und bie, melde 
biefe Welt brauchen, als brauchten fie felbe nicht: denn die Geftalt diefer 
Welt vergeht.“ 

32. „Ich wünſchte nämlih, daß ihr ohme Sorge wäre. Wer fein Weib 
hat, forgt nur für das, mas des Herrn ift, wie er Gott gefallen möge.“ 

33. „Wer aber ein Weib hat, forgt für das, was ber Welt ift, wie er 
bem Weibe gefallen möge, und er ift getheilt.‘ 

34. „Und ein unverheirathetes Weib und eine Jungfrau ift auf das bedacht, 
was des Herrn ift, damit fie an Leib und Geift heilig fei — in Chriſto 
Jeſu, unferm Herrn.“ Ä 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus XXV, 1-13; — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin XI, a. 


⸗ 





XIII. Am Feſte einer heiligen Jungfrau, die 
nicht Martyrin war. 


a. 
Lection: Aus dem Il. Briefe des heiligen Paulus an bie 
Korintber X, 17—18 und XI, 1—2. 
Inhalt: Iungfräulichleit vereint mit Chriſtus. 


B. 17—18. „Brüder! Wer ſich rühmt, der rühme ſich im Herrn: benn 
nicht, wer ſich felhft lobt, ift betwähet, fonbern der, ben Gott lobt.“ 
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xl. 1. „Möchtet ihr ein wenig meine Thorheit ertragen! Ja, ertraget mid.‘ 

2. „Denn ich eifere um euch mit Gottes Eifer: denn ich habe euch verlobt 
einem Manne, euch als keuſche Jungfrau Ehrifto darzuſtellen.“ 

Evangelium nad dem heiligen Matthäus XXV, 1—13; — 
wie am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martyrin X, a. 


Lection: Aus dem I. Briefe des Heiligen Paulus an 
die Korintber VII, 25—34. Siehe voraus: am Feſte meh 
rerer heiligen Jungfrauen und Martyrinen X. 


Evangelium nad dem heiligen Matthäus XIU. 4452; — 
am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin XI. b. 
Prediger und Katechet, I. Jahrgang, Seite 14. „Was Ehriftus, die Apoftel 
und bie Kirche vom jungfränfihen Stande hält und lehrt und woher es lomme, 
daß heutigen Tages fo Biele den jungfräufigen Stand nicht mehr achten, noch 

weniger ibn wählen mögen.’ 

Dr. Abr. Gretſch's Predigten, XI. Band, Seite 282: „Werth ber Jung- 

fraufchaft,‘' 

Joh Mid. Sailer’s Bertraute Reden zunähft an Jünglinge, bie Univer- 
fitäten ober anbere Lehrauftalten befuhen. Sulzbad 1840, Seite 93: „„Bewah- 
rungsmittel vor Gefahren bes Lebens und der Tugend.‘ 


XIV. Am Feſte einer heiligen Martyrin, die 
nicht Jungfrau war. 

Lection: Aus dem Bude Iefus-Sirad LI, 1—8. 12; — wie 
am Feſte einer Heiligen Jungfrau und Martyrin XI, a 
Evangelium nah dem heiligen Matthäus XII, 44—52; 
wie an bemfelben Feſte XI. b. 

Ant. Erbinger’s Erbanungsreden für bie ſtudirende Iugend.e Wien 


1862. Seite 309. „Von der Nachfolge Jeſu.“ — Seite 318. „Vom heiligen 
Eifer,’' 


XV. Am Fefte einer heil. Frau oder Wittwe 
die nicht Martyrin war. 


Erffärungen über die Beftimmung des weiblihen Geſchlechtes, beren 
vornehmften Tugenden, fowie bie Mittel und Beweggrände zur Aneig 
ung derſelben — ſiehe in Kröueß Homilet. Realleriton VII. Bd. S. IH—Idl. 
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Lection: Aus dem Buche der Sprühmw. XXXI. 10—31. 
Inhalt: Lob bes tugendhaften Weibes. 


B. 10. „Wer wird ein ftarfes Weib finden? Ihr Werth ift wie Dinge, 
bie weit herfommen, von den äußerften Grenzen.‘ 

11. „Es vertraut auf fie ihres Mannes Herz, und ed wird ihm nicht am 
Ausbeute fehlen.’ 

12. „Sie vergilt ihm Gutes, und nicht Böfes alle Tage ihres Lebens.‘ 

13. „Sie ſuchet fih Wolle und Flachs, und arbeitet nad der Kunſt ihrer 
Hände.“ 

14. „Sie ift wie ein Kaufmannsfchiff, von fern her bringt fie ihr Brod.“ 

15. „Sie ftehet auf, wenn's noch Naht ift, und gibt Exrrungenes ihren 
Hausleuten, und Epeife ihren Mägden.“ 

16. „Sie fhauet nad ihrem Ader, und fauft ihn; von ber Frucht ihrer 
Hände pflanzt fie einen Weinberg.‘ j 

17. „Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden, und ftärfet ihre Arme.‘ 

18. „Sie fühlt und ficht, wie gut ihr Geſchäft iſt; es erlifcht ihr Licht des 
Nachts nicht.“ 

19. es Sie legt ihre Hand an große Dinge, und ihre Finger erfafen bie 

pindel.“ 

20. „Sie Öffnet ihre Hand dem Armen, und ſtreckt ihre Hände nach dem 
Dürftigen aus,“ 

21. „Sie fürdtet nicht für ihr Haus des Schnees Kälte; denn alle ihre 

Hausleute find doppelt gekleidet.” 
22. „Sie madet ſich Deden; weiße Leinwand und Purpur ift ihr Kleid.“ 
23. „Berühmt ift in dem Thoren ihr Mann, wenn er figet mit ben Räthen 
- des Landes.” 

24. „Sie madhet Hemden, und verkauft fie, und liefert Gürtel an bem 
Chananiter.“ 
25. „Kraft und Anmuth iſt ihr Kleid; in den letzten Tagen wird ſie lachen.“ 
26. „Ihren Mund öffnet ſie zur Weisheit; und das Geſetz der Milde iſt 
auf ihrer Zunge.“ | 
27. un hat Acht auf den Wandel ihres Haufes, und ift ihr Brod nicht 
müſſig.“ 

28. ee Kinder kommen empor, und preifen fie überfelig; und ihr Mann, 
er lobt fie.‘ 

29. „Viele Töchter haben ſich Neichthlimer gefammelt; du aber haft fie alle 
übertroffen !‘‘ 

30. „Betrüglich ift die Anmuth und eitel die Schönheit; ein Weib, das ben 
Herrn fürdtet, wird gelobt werben.‘ 

31. „Gebet ihr von ben Früchten ihrer Hände; es müffen fie loben in ben 
Thoren ihre Werke.‘ 


Evangelium nah dem heiligen Matthäus AI, 4452, — 
wie am Feſte einer heiligen Jungfrau und Martyrin XI, b. 
b. 


Lection: Aus dem l. Briefe des Heiligen Paulus an Ti— 
motheus V, 3-10. 
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Inhalt: Wie man fi gegen tugeudhafte Wittwen zu werbaften habe 
und welche Wittwen zu Diaconiffinnen zu wählen feien. 


B. 3. „Geliebtefter! Wittwen halte in Ehren, die wahrhaft Wittwen find.” 

4, „Wenn aber eine Wittme Kinder oder Enfel bat, fo fol fie zuerft ihr 
eigened® Haus regieren lernen, daß ben Eltern vergolten werde; denn bas 
ift angenehm vor Gott.“ 


5, „Die wahrhafte Wittme aber, bie verlaffen if, fege ihr Bertrauen auf 
Gott, und verharre im Gebete und Flehen Tag und Nacht.“ 

6. „Denn melde in Wollüften lebt, bie ift lebendig tobt. * 

T. „Das fhärfe ein, damit fie unfträflich feien. * 

8. „Wenn aber Jemand für die Seinigen, und befonders für bie Hausge 
noffen nicht Sorge trägt, der hat den Glauben verläugnet, und iſt ärger 
als ein Ungläubiger.“ 

9I—10. „Als Wittwe werde gewählt, die nicht unter fechzig Jahre alt, (nur) 
Eines Mannes Weib geweſen ift, die in guten Werfen Zeugniß hat, daß 
fie Kinder erzogen, fremde beherbergt, Heiligen die Füße gewaſchen, Be 
drängten Hilfe geleiftet, und jedem guten Werke nachgeftrebt hat.“ 


Evangelium nach dem heiligen Matthäus XIII, 44—52; wie 
oben a. 


Dr. Abr. Gretſch'e Predigten XI. Bd. S. 160. „Motbwenbige Befchaffenbeit 
unferer Begierben nach bem himmlifchen Baterlande.” — XII. Bd. ©. 7. „Ber 
bindung des Glaubens mit bem Gebete.“ 

P. Joach. Bentura’s Gedächtnißreden auf ausgezeihnete Katho— 

liken des 19. Jahrhunderte. Schaffbaufen 1862. S. 334. „Bild einer 
Gattin, Mutter und hriftlihen Wittwe.“ 

Joh. Mid. Sailers Bertraute Reden an Jlinglinge und für jeben 
benfenden Chriften.” Sulzbach 1840. ©. 136. „Das wahre Gebet bes 
wahren Chriften.” — &. 192. „Sei gut und im Guten groß.“ 

Prediger und Katehet IX. Jahrg. ©. 543. „Hohe Würde einer wahrhaft 
chriſtlichen Mutter.” 





XVI Am Fefte oder Jahrestage der Kirchweibe. 


Notizen über ben Enbzwed ber Kirchweihe, beren Wirkungen, und 
die Art und Weife ber würdigen Kirchweihfeier — fiehe in: Krönes 
homilet. Reallericon VI. ®b. S. 420 — 427. — Vol. auf: Dr. Weber und 
Welte's Kirchenlericon VI. Bb. ©. 203 ff.; — Dr. Wifers Lericon für Prebiger 
I. Bd. S. 78 und II. 8b. ©. 463; — Gaume's katholiſche Religionslehre 
II. Aufl, VII. 8b. S. 293 ff. 


gection: Aus dem Bude der Offenbarung Iohannes 
AXl, 2—5. 

Inhalt: Beſchreibung ber triumphirenden Kirche und ber ewigen Glüd- 
jeligteit. 


B. 2. „JIn benfelben Tagen ſah ih, Johannes, bie heilige Stabt, das neue 
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Serufalem, herabfteigen von Gott aus dem Himmel, zubereitet, wie eine 
Braut für ihren Bräutigam gefhmüdt iſt.“ 

3. „Und ich hörte eine ftarfe Stimme vom Throne, bie fpradh: Siehe, die 
Hütte Gottes bei den Menſchen: er wird bei ihnen wohnen, und fie wer- 
den fein Bolt fein, und er, Gott felbft mit ihnen wirb ihr Gott fein.“ 


4. „Und Gott wird abwifchen alle Thränen von ihren Augen: ber Tod wirb 
nicht mehr fein, noch Klage, noch Schmerz wird mehr fein; denn das Erfte 
ift vergangen.’ 

5. „Und es fprad, der auf dem Throne ſaß: Siehe, ih made Alles neu! 


Evangelium nah dem heiligen Lucas XIX, 1—10. 


Inhalt: Zefus kehrt bei einem Zöllner, Namens Zahäus ein, und ift ber 
Bermittler feiner Belehrung. 

V. 1. „In jenen Tagen zog Jeſus in Jericho ein, und ging durch.“ 

2. „Und fiehe, da war ein Mann, mit Namen Zachäus, der war Ober: 
zölfner und reich.“ 

3. „Und er fuchte, Yefum zu fehen, wer er wäre: aber er fonnte nicht 
vor dem Volke; denn er war Klein von Perſon.“ | 

4, „Da lief er voraus, und ftieg auf einen wilden Feigenbaum, um 
ihn zu fehen; denn da follte er vorüber gehen.“ 

5. „As nun Jeſus an den Ort fam, fchaute er hinauf, fah ihn, und 

. Sprach zu ihm: Zachäus, feige eilends herab! Denn heute muß ih 
in deinem Haufe bleiben.“ 

6. „Und er ftieg eilends herab, und nahm ihn mit Freuden auf." 

T. „Und Alle fahen es, murrten und fprachen: Bei einem Sünder 

ift er eingefehrt!" 

8. „Zahäus aber ftand, und fprah zu dem Herrn: Giehe Herr, bie 
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und wenn ich Yemand be— 
trogen habe, fo erftatte ich es vierfach.“ 

9—10. „Iefus aber fprach zu ihm: Heute ift diefem Haufe Heil wider: 
fahren, weil aud er ein Sohn Abraham ift: denn ber Menjchen- 
john ift gefommen, zu fuchen und felig zu machen, was verloren war, * 





Dr. Iof. Em. Beiths Homilienkranz für das kathol. Kirhenjahr IV. Bd. 
S. 223. „Im Haufe des Zahäus kehrte der Eridfer ein, um ihm unb ben Gei« 
nigen das Heil zu bringen, im Haufe bes Erlöfers fehren wir ein, um Ihn 
und das Heil zu finden.“ 

Prediger und Katechet 1. Jahrg. ©. 47. „Beleligenbe Einkehr Jeſu.“ — 
IV. Jahrg. ©. 137. „Wir follen im GottessTempel jebesmal erfheinen mit 
heiliger Ehrfurcht, Liebe und Freude.“ — VI. Jahrg. &. 820. „Un was uns 
die heutige Kirchweih » Zubelfeier erinnere?” — VII. Jahrg. ©. 644. „Die 
Segnungen Gottes in feinen heiligen Tempeln.“ — IX. Jahrg. ©. 682 „Got⸗ 
tes Name, Auge und Herz in unfern Tempeln.“ — X. Jahrg. S. 828. „Was 
beim fteinernen und beim geiftigen Kirchenbaue die Hauptfache iſt.“ — XII. Jahrg. 
S. 758. „Was folte das Kirchweihfeſt den chriſtlichen Gemeinden fein? Was ift 
es gewöhnlich?“ 

Philothea IV. Jahrg. ©. 349. „Die Heiligkeit ber Kirhen und unfere eigene 
Heiligung.“ — VII. Jahrg. ©. 357. „Wohlthaten, die wir in unferen Kirchen 
empfangen, und Pflichten, die wir ber Kirche ſchulden.“ — XIV. Jahrg. ©. 366. 


» 
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„Die Mahnungen des Kirchweihfeſtes.“ — XVII. Jahrg. ©. 365. „Die Würde 
einer Pfarrkirche.” — XIX. Jahrg. S. 379. „Das Sinn- und Lehrreiche an 
dem äußeren Baue einer Kirche.” — XX. Jahrg. S. 379. „Nicht Gott, fon: 
dern wir verlieren durch die Bernadhläffigung des Öffentlihen Gottesbienfles.‘' 
XXVI. Jahrg. S. 659. „Ehrfurcht ber erften Chriſten gegen ihre Kirchen.‘ 
— S. 666. „Zwech ber Einweihung unferer Kirchen.‘ 

Theopifta, Ergänzgungsblatt zur Philothea XVIH. Jahrg. S. 25. „Religiöfe 
Beziehungen in ben Kirchengebäuden.“ 

Dr. Sr. Zav. Maßl's Feftpredigten IE. Ausg. II. Bo. S. 131. „Von bem 
Heile, welches dem Zahäus und feinem Haufe, einem jeden Chriften und dem 
Pfarrgotteshaufe ſelbſt wiederfahren iſt.“ — ©. 138. „Der Tanz im feinen 
Gefahren und feiner Sündhaftigkeit.“ 

Ludw. Käſthe's Kanzelvorträge I. Reihe ©. 259. „Feſt ber Kirchweihe.“ 

Dr. Adr. Gretſch'e Homilet. Nachlaß XI. Bb. S. 302. „Wohlthaten, welde 
uns das Gotteshaus gewährt.‘ 

Ant. Erbingers Erbauungsredben an ſtudirende Züänglinge Bien 
1862. ©. 27, „Urſachen ber Ehrfurcht, welche wir in ber Kirche haben 
müſſen.“*) 


*) Vergl. auch bie Predigt» Eitate im Anhange zu H. „Einweihunge— 
reben‘ litt. a. 


Anhang. 


Scriftterte und Citate 
zu 
Bredigten bei verſchiedenen kirchlichen Auläſſen 
| nebft einigen allgemein üblichen 


Kirchengebeten vor und nah der Predigt oder 
Shriftenlehre. 


Borbemerfung. 


Eine inftructive Abhandlung über Abfafjfung und zwedentfprechende 
Anlage der Gelegenheit3-NReden findet fih in: Nilol. Schlei— 
niger’8 Werke: Das kirchl. Predigtamt nach dem Beifpiele und 
der Lehre der Heiligen und der größten kirchl. Redner. Freiburg 
Herder, 1861. ©. 673. $. 1.— ©. 682. und in Dr. Amberger’s 
Paftoraltheologie. Regensburg, Puſtet. 1857. II. Bd. 
S. 68—96, 





A. Taf. und Firmungs Reden. 


Eine infiruftive Abhandlung Über die Abfaffung ber Predigten 
über die Onadenmittel findet fih in: Nik. Schleiniger's kirchliches Predigt- 
Amt. Freiburg, Herder 1861. ©. 657. IL und S. 701. LIU. 


a. Bei der feierlichen Taufe eines Erwadjenen.*) 


Entiprehende Abbanplungen Über das Wefen bes Salramentes ber 
Taufe, die Arten und befonderen Wirkungen ber heiligen Taufe, beren 
Nothwendigkeit, recdhtmäffigen Ausfpender, fowie über bie fdhuldige 
Mitwirfung mit ber in ber heiligen Tanfe empfangenen Gnabe und bie 
Taufceremonien — fiebe in Krönes bomilet. Reallexik. XI. Bd. ©. 314 
— 310. — Bgl. aud Dr. Zirfjts populär. Dogmatit U. Boch. S. 210; — 
Gaume's chriſtl. Lehre nach ihrem ganzen Umfange IV. Bd. S. 588; — B. Bin- 
ter's Handbuch ber Religionswiffenfchaft Il. Thl. S. 168. 


Shriftterte zum Borfprud. 


a Was muß ih thun, um felig zu werden? — Glaube an ben Herrn 
Jeſus, fo wirft du felig werden, bu und bein Haus.” Apoſtelgeſchichte 
16, 30. 31. 


b. „Fürchte dicht nicht; denn ich habe dich erlöfet und dich gerufen bei deinem 
Namen: mein bift du." Iſai. 43, 1. 

c. „Schäme did nicht bes Zeugniffes von unferem Heren: ſondern arbeite... 
am Evangelium vermöge der Kraft Gottes.“ I. Timoth. 1, 8. 


d. „So leuchte euer Licht wor den Menſchen, auf daß fie euere guten Werte 
fehen und eueren Bater preifen, der im Himmel iſt.“ Matth. 5, 16. 

e. „Allen, die ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werden, 
denen nämlih, die an feinen Namen glauben.“ Joh. 1, 12. 

f. „Kommet ber zu mir Alle, die ihr mühjelig und beladen feib, und id 
will euch erquiden. Nehmet mein Joh auf euh und lernet von mir; 
denn ich bin fanftmäthig und demüthig vom Herzen; fo werdet ihr Ruhe 
finden für euere Seelen. Denn mein Joh ift füß und meine Bürde ift 
leicht.“ Matth. 11, 28—80. 


Balent Wiery’s Predigten und Anreben I. Sammlung &. 12. „Am 
ſprache nach der Taufe ber vier Megermäpden am St. Urfulafefte 1859 über 
den Dank, ben wir Chriften Gott, dem Herrn, für unfere unverbiente Berufung 
zum Glauben fhulbig find.“ 

Prediger und Katedet IV. Jahrg. S. 560. „Altarrede bei Gelegenheit ber 
Ablegung des katholiſchen Glaubensbeleuntniffes durch eine Proteftantin.” — 
S. 629. „Anrede nah ber Taufe eines wilfenfhaftlih gebildeten Iſraeliten.“ 


*) Da bei dem Alte der Kindbertaufe wohl nur in dem feltenften Fällen 
eine Predigt oder Anrebe gehalten zu werben pflegt, konnte bievon bier füglich Um- 
gang genommen werben. 
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— V. Jahrg. S. 465. „Die Ceremonien bei ber heiligen Taufe.“ — VII. Jahrg. 
©. 741. „Taufe bei ben erften Ehriften.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea IX. Jahrg. &. 65. „Der Taunfftein 
ift ein herxliches Denlmal der Gilte Gottes, unb ein ernfles Mahnungszeichen 
an bie Pflichten des Ghriften.“ 


b. Bei der heiligen Firmung oder an deren Gedädhtnißtage. 


Abhandlungen Überbas Wefen bes bl. Salramentes ber Firmung und 
beffen verfhiedene Benennungen, Über bie Wichtigkeit ber heiligen 
Firmung und bie Erforbernifje zum Empfange berfelben, dann über 
die Berpflidtungen ber Firmpatben, Über den Ausfpender un 
die Geremonien ber Firmung — fiehe in Krönes homilet. Reallexil. VL. Br. 
©. 5—33. — Bol. auch: Adalb. Schmids: Die fieben heiligen Saframente 
©. 107; — Mid. Rebele's rifttathol. Religions-Unterriht S. 321; — Linzer 
tbeol. praft. Monatſchrift. Prager Ausgabe XIV. Bd. ©. 44. und XXVIN. Bb. 
©. 228. 


Schriftterte zum Borfprud. 

a. „Was verlangt der Herr, dein Gott, von bir, als daß du dem Herrn, 
deinen ®ott, fürdteft und auf feinen Wegen wandelft und ihm Liebeft, und 
dem Herrn, deinem Gott bieneft aus deinem ganzen Herzen und aus 
deiner ganzen Seele und baf du bie Gebote des Herrn halteft und feine 
Vorſchriften, die ih dir heute gebiete, daß es bir wohlgehe.“ V. Mof. 
10, 12. 13. 

b. „Ich babe meinen Knecht auserkoren, und habe ihn geſalbt mit beiligem 
Dele. Meine Hand wird ihm helfen, und mein Arm ihn ftärken und be 
ſchützen.“ Pſalm 88, 21. 

c „Wollet nicht betrüben den heiligen Geift, in welchem ihr gezeichnet feib!® 
Epheſ. 4, 30. 

d. „Seid wachſam; ftehet feft im Glauben; handelt männlich und feid ftart!" 
I. Korinth. 16, 13. 


Prediger und Katechet III. Jahrg. ©. 434. „Wie foll fi der gefirmte Chriſt 
anfehen und verhalten?“ — V. Jahrg. ©. 535. „Die Ceremonien bei ber 
heiligen Firmung.“ — VI. Jahrg. S. 740. „Die Firmung bei den erjien 
Chriſten.“ 

Ludw. Käſthe's Kanzelvorträge. Erſte Reihe 1859 ©. 24. 


B. Sıhul-Predigten. 


Die Darſtellung ber Pflichten der Schüler und der Beweggründe zur 
Erfüllung ihrer Berufspfligten gegen Gott, Lehrer und Mitſchüler 
— fiehe in: Krönes homilet. Realleril. X. Bb. ©. 467—472. — Bol. auf: 
Jeanjean's Sittenreben II. ®b. ©. 57. 


a. Bei Einweihung eines neuen Schulhauſes. 
(Siehe weiter unten bei H. g.) 
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b. Beim Beginne oder Schluße des Schuljahres. 


Schriftterte zum Vorſpruch. 


Ra. „Wie willft du in beinem Alter etwas finden, was tu in deiner Jugend 

TR gefammelt haft?" Gir. 25, 5. 
„Wachſet in der Gnade und Erfenntniß unferes Herrn und Heilandes 

gef Chrifti.* II. Betr. 3, 18. 

c. „Gut iſt's dem Manne, wenn er getragen das Joch von feiner Jugend 
an." Klagel. Jerem. 3, 27. 

d. „Mein Sohn! nimm Lehren an von Jugend auf, fo wirft du bis in’s 
Alter die Weisheit finden!“ Gir. 6, 18. 

e. „Wodurch beffert ein Jüngling feinen Weg? Wenn er treu bält beine 
(göttlihen) Worte." Pf. 118, 9. 


Balent. Wiery’s Predigten und Anredben I. Sammlung S. 28. „Die 
Furcht des Herren ift der Anfang ber Weisheit.” 

Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 156. „Pflicht ber Eitern, ihre Kinder 
fleißig und eifrig zu einem orbentlihen Schulbefuhe anzuhalten.“ — ©. 715. 
„Bas den Eltern gegen ihre Kinder vor, während und mad ber Zeit des ſchul⸗ 
pflichtigen Alters obliegt.“ — I. Jahrg. S. 40. „Nuten des Schulbefuches für 
Zeit und Ewigleit.“ 

Dr. Fr. Xav. Maßleée Feftprebigten II. Ausg. IV. Bd. ©. 337. „Die Er- 
ziehbung der Kinder durch Schul» und Religionsunterricht.“ 

Joh. Mid. Sailer’s Bertraute Reden au Jünglinge Sulzbach 1840 
I. Aufl. S. 11. „Die aladem. Jahre find wichtig als Zeit, als Jugendzeit, 
als Vorbereitungszeit.“ — S. 79 und 86. „Was die Furcht des Herrn fei 
und wie fie der Anfang der Weisheit ſei.“ — ©. 93. „Bewahrungsmittel vor 
Gefahren des Lebens und der Tugend.” — ©. 270-293. „Menſch, beginne 
bein Werk, und führe e8 fort, und vollende es — mit Gott!" — S. 328—334. 
„Bitte um Weisheit und ringe nah Weisheit!" — ©. 368. „Der reine Sinn 
bes Jünglings.“ — ©. 375. „Die Kraft des vertrauten Umganges.” 

Ant Erdinger's Erbauungsredben für die fHudierende Jugend. 
Wien 1862. S. 11. „Gute Abfiht, Fleiß und Frömmigkeit — die nothwen— 
bigften Merkmale eines fludierenden Jünglinges.“ — S. 110. „Das große 
Glück und die große Verpflichtung eines Studierenden. — ©. 118. „‚Bildung, 
wie fie die katholiſche Kirche anſtrebt.“ — S. 344, „BVerhalten eines Stubie- 
renden in ben Ferien.‘ 


Ludmw. Käfle's Kanzelvorträge. Erſte Reihe. Schaffhauſen, Hurter 1859. 
S. 1. 30 und 36. 


ec. Dei einer feierlichen Preisvertheilung in der Schule, 
Schriftterte zum VBorfprud. 


a. „Der Knabe Samuel nahm zu und wuchs, und war angenehm ſowohl bei 
dent Herren, als bei den Menſchen.“ I. Kön. 2, 28. 


b. „Ein weifer Sohn ift die Freude feines Vaters.“ Cprüdw. 10, 1 
c „Mit Wort und That... ehre deinen Vater!’ Eir. 3, 9 
d. „Höre mein Sohn auf bie Lehre deines Vaters und verlaß nicht bas 
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Gefeg deiner Mutter: damit Zierde auf bein Haupt komme und eine 
Kette an deinen Hals.“ Sprüchw. 1, 8. 9. 

e. „Ehre deinen Bater, daß fein Eegen über di komme und fein Segen 
bis an's Ende vauere.* Gir. 3, 10. 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. ©. 722. ,‚Die Schule iſt der Grund zn 
zeitlichen und ewigen Slüde der Menſchen.“ 


d. Bei der erften Kommunion der Schuljugend. 


Abhandlungen Über die Wicht igkeit bes erfien Sommuniontages für 
Kinder, Eltern, Erzieher, Bormünder und Pathen, dann über bie Gefinu 
ungen, mit welchen bie Herzen ber Kinder bei ihrer heiligen Kommunion be 
feelt fein follen fiehe in: Krönes homilet. Reallerik. II. Bd. ©. 104 fi. 


Schrifttexte zum Vorſpruch. 


a. „Das iſt der Tag, den der Herr gemacht hat; laſſet uns frohloden und 
fröhlich ſein in ihm!“ Bf. 117, 24. 

b. ,Seid als neugeborne Kinder, begierig nach ber geiſtigen Milch, um 
durch ſie zur Seligkeit aufzuwachſen, wenn ihr anders ſchon geloſtet habet, 
wie ſüß der Herr iſt.“ J. Petr. 2, 2. 

c. „Ich werde euch nicht verwaiſet laſſen, ſehet, ich bin bei euch alle Tage 
bis an's Ende der Welt.“ Sch. 14, 18. 

d. „Was Tugend ifl,... das beberziget... und ber Gott bes Friedens wird 

| mit euch fein.” Philipp. 4, 8. 9. - 

e. „Laſſet die Kleinen zu mir kommen unb wehret es ihnen nicht; denn ihrer 
ift das Himmelreih.* Mark. 10, 14. 


Brediger und Katechet I. Jahrg. S. 162. „Schmud ber Seele beim Ginzuge 
Sefu in unfer Herz." — IV. Jahrg. ©. 398. „Die erfte heilige Kommunion 
das freudenvollſte und widtigfte Ereigniß.“ 

Philothea IM. Jahrg. S. 113. „Jeſus iſt das Licht und bie Wahrheit, die 
Hoffnung und der Troft, die Liebe und die Freude unferes ganzen Lebens.“ — 
X. Jahrg. S. 105. „Was foll Jeder am erften Kommuniontag bebenten ?“ — 
XII. Jahrg. S. 9. „Wichtigfeit der Feier der erften heiligen Kommunion * — 
XIV. Jahrg. S. 158. „Die erfte heilige Kommunion ein Freudenfeſt.“ — XV. Jabrg 
S. 134. „Jeſus, der göttliche Kinderfreund, liebt, ehrt und ſchützt die Kinder.” 
— XVII. Jahrg. ©. 141. „Der Kranz, ber Führer und bie Kerze des Neu— 
tommunitkanten.“ — XIX. Jahrg. S. 117. „Erinnerungen und Mahnworte eines 
Seelforgers am eriten Kommuniontage ber Schuljugend.” — XXI. Jabrg. 
©. 139. „Die Feier ber erften Kinder- Kommunion ift ein dreifacher Feſttag: 
ein Feſt ber zärtlichiten Liebe fiir Jeſus Chriftus, der höchſten Ehre für diefe 
neuen Gäfte des göttlichen Tifches und ein Felt heiliger Freude für deren EL 
tern.” — XXU. Jahrg. ©. 126. „Die Kommunion der Kinder — ein Erempel 
für die Erwachſenen.“ — XXVI. Jahrg. S. 269. „Die erfie Kommunion ber 

. Kinder — ein hochwichtiger Tag für die ganze Gemeinbe.“ 

Theopifte, Eryänzungsblait zur Philothea VIII. Jahrg. S. 27. „Woher das 
frühzeitige Berberben jo vieler Erfttommunilanten.” 

Ludmw. Käfle's Kanzelvorträge. Erſte Reihe. Freiburg 1859. ©. 6 u 15. 
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Ant. Erdbingers Erbanungsreben für die flubierende Jugend. Wien 1862. 
&. 19. „Vermehrung ber brei göttlichen Tugenden durch ben würdigen Empfang 
bes heiligften Altarsfalramentes.“ 


C. Standes- Unterweifungen und Bereins- 
Reden. 


a. Standes - Unterweifungen. 


Paffende Abhandlungen über die drei Hauptffänbe in ber menſchlichen 
Geſellſchaft, Über die Pflicht, fih in irgend einen Stand zu begeben; 
über bie Regeln bei ber Stanbeswahl fowie über bie Berpflihtung 
zur treuen Erfüllung ber Stanbespflidten — fiehe in: Krönes 
bomilet. Reallerit. XI. Bd. S. 204 ff. — Was man unter Beruf und Be 
rufstreme verftehe, aus weldhen Beweggründen wir unferen Berufspflichten 
gewiffenhaft obliegen follen und welche Mittel zur Berufstreue wir zu ge- 
brauden haben — barüber findet man Auffhluß ebendaſelbſt I. Bb. S. 257 
— 271. — Bol. auch: TH. Burkarts populäres Chriſtenlehrbuch II. Thl. ©. 335; 
— Domainlo’s hriftl. Lehre in Beispielen IV. Aufl. ©. 511. 


Schrifttexte zum Vorſpruch. 

a. „Einem Jeden von uns iſt eine Gabe verliehen worden nach dem Maaße, 
nach welchem es Chriſtus für gut befunden hat. Und er ſelbſt verordnete 
Einige zu Apoſteln, Andere zu Propheten, Einige zu Evangeliſten, Andere 
zu Hirten und Lehrern, damit durch den Jedem zugewieſenen Beruf die 
Chriſten vervolllommnet und der Leib Chriſti erbaut werde.“ Epheſer 
4, 11. 12. 


b. „Jeder hat von Gott feine Gaben, fo daß der Eine dazu, ber Andere zu 
etwas Anderem geſchickt iſt.“ I. Korinth. 7, 7. 

C. „So wie ©ott einem Jeglichen fein Loos zugetheilt; fo wandle er.“ 
I. Korinth, 7, 17. 

d. „Wenn Jemand ein Amt hat, fo diene er wie aus der Fraft, die Gott 
gibt, damit in allen Dingen Gott gepriefen werbe.” I. Betr. 4, 11. 

e. „Ich bitte eu: mandelt würdig des Bernfes, wozu ihr berufen ſeid!“ 

4, 

f. „Bon einem eben, dem viel gegeben worben ift, wirb viel geforbert wer⸗ 
ben, und wem viel anvertraut if, von dem wird viel zurlidverlangt werben. * 
Luk. 12, 48. 

g. „Wohlan, du guter und getrener Knecht! Weil bu über Weniges getreu 
geweſen bift, fo will ich dich Über Vieles fegen: geh’ ein in bie Freude 
deines Herrn!" Matth. 25, 21. 


Philothea XVII. Jahrg. S. 17. „Worin bie Verſchiedenheit und Einheit ber 
verfchiedenen Stände zu ſuchen ſei?“ — IX. Jahrg. 5.348. „Gottes Weisheit 
und Borficht in Anordnung ber verfchiedenen Stände uud nöthige Vorſicht bes 
Menfhen bei der Stanbeswahl.” — I. Jahrg. S. 10. „Pflichten ber Eitern 
und ber Kinder.’ — ©. 346. „Pflichten ber Dienftherrfchaften gegen ihre Uus- 
tergebenen.” — X. Jahrg. ©. 350. „Pflichten der Negenten nub ber Unter- 
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thanen.“ — XII. Jahrg. ©. 311. „Pflichten des weiblichen Geſchlechtes ım 
unſerer Zeit.“ — XIV. Jahrg. S. 21. „Pflichten eines chriſtlichen Bürgers 
und Unterthanen.“ 

Prediger und Katechet II. Jahrg. S. 135. „Wie follen wir würdig wan— 
bein nnferes Berufes als Chriften und als Mitglieber eines befonderen Stan- 
bes?” — V. Jahrg. 5.201 ff. „Die Heiligen als Vorbilder für bie Lebensalter.“ 

Miffions-Borträge Stuttgart 1853. ©. 73 — 96. „‚Standesprebigt für 
riftl. Zünglinge und Jungfrauen.“ — S. 97. „Kür driftl. Eheleute.‘ 


b. Bruderfchafts-, Vereins- oder Bundes-Reden. 


Abhandlungen Über das Wefen, bie befouberen Zwede und Arten ber 
Bruderfhaften, fowie eine Widerlegung der gangbarftien Au- 
fihten und Borurtheile über bie Bruderfhaften fiehe in: Krönes homilet. 
Realferit. 11. B. S. 395—402. — Bgl. au: Pins» Kalender für das Jahr 
1855. Gratz S. 109 fi.; — Dr. Weber und Welte's Kirchenlerifon I. Bd. 
S. 172; — P. Neumayr's Handbüchlein für geiftl. Bruderjchaften und Bou- 
vier's Abhandlung Über den Ablaß und die Bruderfchaften. 


Schriftterte zum Vorfprud. 


a. „Ich bitte euch, wandelt würdig des Berufes... Ein Leib und ein Geift. 
Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und Vater Aller, der da 
ift Über Alle.” Epheſ. 4, 1. 4. 6. 


b. „Habet einerlei Oefinnung unter einander : befleißet euch des Guten nicht 
nur vor tt, fondern auch vor allen Menfchen.” Römer 12, 16. 17. 


a. (Rindheit-Jefu-Berein.) „Meine Kindlein, laſſet uns nicht lieben 
mit der Zunge, fondern mit der That und in ber Wahrheit.” I. Io 
hannes 3, 18. 


b. „Ziehet an als Gottes Auserwählte, Heilige und Geliebte, herzliches Er- 
barmen!“ Koloff. 3, 12. 


a. (Bugend:Bündnif.) „Gedenle deines Schäpfers in den Tagen beiner 
Jugend, ehevem die Zeit der Trübfal kommt und die Jahre nahen, von 
denen bu fagen mußt: Sie gefallen mir nicht.“ Pred. 12, 1. 

b. „Mein Sohn, nimm Lehre an von Jugend auf, fo wirft du bis in’ 
Alter die Meisheit finden. Sir. 6, 18. 

c. „Ein Eprühmwort fagt: Hat ein Jüngling feinen Weg gewohnt, fo weicht 
er nicht Davon, wenn er aud alt geworben.” Sprüchw. 22, 6. 

a. (Herz: Iefu und Mariä-Bruderfhaft.) „Ich fihlafe, aber mein 
Herz wachet.“ Hobel. 5, 2. 

b. „Steh auf, ruf’ des Nachts, beim Anfange der Nachtwachen; gie wie 
Waſſer bein Herz aus vor dem Herrn; erheb zu ihm beine Hände, um 
der Seelen deiner Kindlein willen, die vor Hunger verſchmachteten an allen 
Straßeneden.“ Klagel. Jerem 2, 19. 


©. „Mehmet mein Joch auf euch und lernet von mir. Denn id bin fanft- 
müthig und von Herzen demüthigl“ Matth. 11, 29. 

a. (Stapnlier- und Roſenkranz-Bruderſchaft.) „IH bin bie 

Mutter ver ſchönen Liebe und Furdt, der Erlenntniß und heiligen Hoff 

nung ... Rommet her zu mir Ale, die ihr mein begehrt und färtigt euch 
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von meinen Früchten... Die mich ins Leben fegen, erhalten bas ewige 
Leben. ir. 24, 24. 26. 31. 


b. „Ich wuchs wie eine Roſenſtaude zu Jericho.“ Sir. 24, 18. 

a. (Miffions-Berein.) „Gebet bin in die ganze Welt und prediget das 
Evangelium allen Geſchöpfen!“ Matth. 16, 15. 

b. „Die Ernte iſt groß, aber der Arbeiter find wenige. Bittet alfo den 
Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in feinen Weinberg ſende!“ Zul. 10, 2. 


a. Allerfeelen-Bruderfhaft) „Erbarmet euch meiner, erbarmet 
euch meiner, wenigftens ihr meine Freunde, denn bie Hand des Herrn hat 
mich getroffen!“ Job 19, 21. 

b. „Betet für und zu dem Herrn, unfern Gott, denn wir haben gefündigt 
wider den Herrn, unfern Gott, und fein Zorn ift von uns nicht abge 
wentet bis auf den heutigen Tag.” Barud 1, 13. 

©. „Guer Ueberfluß komme ihrem (der Berftorbenen) Mangel zu Hilfe, und 
ihr Ueberfluß wird euern Mangel erſetzen.“ 1. Kor. 8, 14. | 


Balent Wiery’s, Fürſtbiſchof v. Gurk, Predigten und Anreben. 
IV. Sammf. S. 38. „Anſprache bei ber erften feierlichen Aufnahme von Mit- 
gliedern in die Sodalität der Kinder Mariä: „Der Gegenſatz zwiſchen einer 
Tochter Eva's und einer Tochter Mariä.“ 

Prediger und Katechet IV. Jahrg. ©. 978. „Was wir zur Ausbreitung un« 
feres bl. Glaubens thun lönnen und follen.“ — S. 989. „Das Bergiimein- 
nicht — als Symbol bes Jugendbundes.“ — II. J. ©. 489. „Das göttliche 
Herz Jeſu an das riftlihe Herz.“ 

Jeanjean's Geheimnifreben II. Bd. ©. 361. „Vortrefflichleit der Todes⸗ 
angfibruberfchaft. 

Bhilothea X. Jahrg. S. 193. „Das Herz Jeſu die Quelle überreichen Troftes 
und fiherer Hilfe für uns.“ — IV. Jahrg. S. 154. „Das Geheimniß bes 
Leibes und Blutes Jeſu Chriſti gibt unſerem Leben feine Würde und feine 
wahre Richtung.“ — VI. Jahrg. ©. 34. „Unfere Pflicht, zur Belehrung ber 
Gläubigen mitzuwirken.” — XII. Jahrg. S. 33. „Beweifet eu als würdige 
Mitglieder der Herz-Mariä-Bruderſchaft!“ — XII. Jahrg. S. 78. „Die kathol. 
Bereine.“ — IV. Jahrg. ©. 383. „Zweck und Nutzen ber Miffionen.” — 
XVII. Jahrg. ©. 197. „Die Bruderſchaſten find gut und ein recht hilfreiches 
Mittel, bier tugemdhaft zu leben, und einft ewig felig zu werben.“ — 
xvmi. Jahrg. S. 200. „Frühlingéſpende an bie Mitglieder des Jugendbünd⸗ 
niffes.” — ©. 237. „Das innere Wefen und das äußere Leben einer chriſtl. 
Bruberfhaft.” — XXIV. Jahrg. S. 75. „Notwendigkeit und Nützlichteit der 
Bruderfchaft vom bi. Herzen Mariä zur Belehrung der Sünder.” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea IX. Jahrg. S. 29. „Urſprung, Zwed, 
Mittel und Segnungen bes Vereins ber bi. Kindheit Jeſu.“ — VII. Jahrg. 
S. 113. „Beweggründe zur Theilnahme am Miffions-Berein.” — VIII. Jahrg. 
S. 65. „Vereinsfeft der Kindheit Jeſu: Erloͤſung und Gegenerlöſung.“ 

Dr. Fr. Xav. Maßl's Feſt-Predigten I. Ausg. III. Bd. ©. 81. „Miſſions⸗ 
predigt über den Fortgang des Glaubens in Oceanien.“ — ©. 91. „Bom 
Mifftons-Berein ober ber frommen Genoffenfhaft für die Ausbreitung bes Tathol. 
Glaubens.” — ©. 100. „Miffionsprebigt über das glorreiche Belenntniß 
dreier Miffionäre in Ton⸗King und die Stanbhaftigfeit eines Familienvaters 
deſſelben Laudes.“ 
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Ludw. Käftles Ranzelvorträge I. Reihe. Schaflpaufen 1859. 3.291. „Bor: 
trag für den Verein ber Kindheit Jeſu.“ 

Nikol. Schleinigers Grundzüge ber Berebfamleit. Freiburg, Herder 
1863. S. 337. Nr. 30. „Rede über die Aufgabe ber religiöfen Bereine.‘' 


D. Trauungs-Reden. 


Eine infirultive Abhandlung Über bie Abfaffung ber Trauung 
Reben findet fih in: Nikol. Schleiniger’s kirchl. Predigtamt S. 702. TIL. 
Abhandlungen Über das Wefen, bie inneren Gnadenwirkungen md 
ben Zweck des &he-Salramentes, über bie Miſchehe und bie Beding— 
ungen zur Eingebung berfelben — fiehe in Krönes bomilet. Realler. IT. Br. 
©. 432— 460. Vgl. auch: Zwidenpflug’s kathol. Chriftenlehren X. Bd. S. 302; — 
Dr. Hay ker's Pralt. Anleitung zur hrifttathof. Seelforge S. 392. 38. 348— 352 ; — 
Dr. Anbr. Gafiner’s Ausführfl. Unterricht fiber bie Ehe. II. Aufl. S. 4. 5. 2u. 3. 


a. Dei ber kirchlichen Einfegnung der Brautleute, 


Die Darftellung ber Heiligkeit und Ehrwürigkeit des Eheſtandes, 
ber Borbereitung zum Antritte beffelben, ber Befhwerden und An- 
nehmlichkeiten biefes Standes fowie ber Urfahen unglüdlfider Eben, 
dann ber gemeinfamen unb befondern Pflichten ver Ehegatten — 
fiebe in: Krönes bomilet. Reallerik. IV. Bd. S. 23—50 u. 65—95. Bol. auch: 
Dr. Maßl's Erklärung ber bh. Schriften des N. T. VIH. Bd. S. 133— 158; — 
Dr. Andr. Gafiner’s Ausführl. Unterricht über die Ehe S. 120. 8. 36 —59. 


Schrifttexte zum Borfprud. 


a. „Ziehet bin im Frieden; ber Herr fchauet hernieder auf euern Weg und 
die Reife, die ihr machet!“ Richter 18, 6. 

b. „Der Gott Ifraels fegne dich; denn du bift der Sohn eines ſehr guten 
Mannes, der gerecht ift und Gott fürchtet und Almofen gibt; und ber 
Segen ſei auch über dein Weib gejproden und über beine Almofen.“ 
Tob. 9, 9. 10. 

c. „An drei Dingen, welche von Gott und ben Menſchen gut geheißen find, 
babe ich mein Wohlgefallen: an Eintracht unter Brüdern, Nächſtenliebe 
und gutem Einverſtändniß zwilhen Mann und Weib." Gir. 25, 1. 2. 

d. „Madet meine Freude vollfonımen, daß ihr Eines Sinnes feid, gleiche 
Liebe habet, einmüthig und einhellig feid; daß ihr nichts thuet aus Streit- 
fucht und eitler Ehre, fondern demüthig Einer den Andern höher adıte 
als ſich.“ Bhilipp. 2, 2—4. 

e. „Ehrbar fei die Ehe in Allem und das Ehebett unbefledt; denn die Un— 
züchtigen und Ehebrecher wird Gott richten." Hebr. 13, 4. 


Hunolt’s Sittenreben I. Bd. ©. 438. „Pflichten ber Ehegatten gegen ein- 
ander.“ — 8,371. „‚Notbwenbigkeit, vor ber Ehe fih mit Gott zu berathen.‘ 
— ©. 387, „Beſchaffenheit derjenigen, welche das Saframeıt ber Ehe em— 
pfangen.“ 

Philothea IX. Jahrg. S. 364. „Pflichten, welche nad dem Eingange ber Ehe 
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. zu erfüllen find.” — XI. Sahrg. S. 9. „Die Ehe eine Pflanzſchule ber 

Kirche und des himml. Neiches, ein heiliges und heiligendes Baud.“ 

Prediger und Katedet, 1. Yabıg. ©. 59. IN. „‚Die drei Hauptzwede bes 
Eheſtandes.“ — IV. Jahrg. S. 686. „Die Stunde der Trauung iſt eine 
Überans wichtige und lehrreiche für Alle, die berfelben beiwohnen.“ — ©. 809. 
„Ausbrud der Gefühle des Dankes gegen Gott und alle geifll. und leiblichen 
Wohlthäter der Brautleute.“ 

Dr. H. Ant. Jariſch: ha in Bilbern IV. Bd. S. 125. „Der 
Brautfranz.‘' 


b. * Bei einer Jubelhochzeit. 


Abhandlungen über die Jubelehe und deren würbige Feier — fiche in: 
Krönes homilet. Realleril. VIII. Bb. S. 261—264. — Bol. au: Andr. Gaf- 
ner's Ausführl. Unterricht Über die Ehe II. Aufl. S. 362 $. 1105 — finger 
tbeolog. pralt. Monatfchrift, Prager Ausgabe IV. Jahrg. I. Bd. ©. 66—72. 


Schrifttexte zum Borfprud. 

a. „Beibe waren gerecht vor Gott, und wandelten in allen Geboten und 
Satzungen des Herrn tadellos.“ Luk. 1, 6. 

b. „Erbarme did unfer, Herr, erbarme di unfer, und laß uns beide in 
Wohlfahrt zufammen alt werden!” Tob. 8, 10, 

c. „Um befwillen wird ein Dann Bater und Mutter verlaffen und feinem 
Weibe anhangen und fie werben zwei in Einem Fleiſche fein. So find 
fie alfo nicht mehr zwei, fondern ein Fleiſch. Was nun Gott verbunden 
hat, das fol der Menſch nicht trennen.“ Matth. 19, 5. 6. 

d. „Ich will Ihnen ein Herz geben und einerlei Weg, auf daß fie micht 
fürchten alle Tage, und es ihnen wohlgehe und ihren Rindern nad) ihren.“ 
Yerem. 32, 39. 

e. .. glücklich, Gott fei auf euerm Wege und fein Engel begleite euch!“ 

ob. 5, 21. 


Prediger und Katedhet IV. Jahrg. S. 640. „Dank bes Jubelpaares für 
Gottes Wohltbaten während ber fünfzigiährigen Ehe.‘ — VII. Jahrg. S. 889. 
„Ehelihes und häusliches Berhältniß bei den erflen Chriſten.“ — ©. 986. 
„Erinnerungen, Beihäftigungen nnd Hoffunngen der Frommen in ihren alten 
Tagen.’' 


E. #lofter - Reden. 


Eine Darfiellung bes Zmedes bes DOrbens+ ober Klofterfiandbes, ber 
Eintbheilug ber Orden nah ihrer religidfen Lebensweiſe, ber Berbienft- 
Lihleit und ber Bortheile des Drbenslebens — fiehe in: Krönes bomilet. 
Realleril. X. Bd. S. 47—56. — Bol. auch: Dr. Maßl's Erflärung ber bb. 
Schriften bes N. T. XIII. Bb. ©. 44; Dr. Riegler’s Compendium ber chriſtl. 
Moral ©. 658. 


a. Bei einer feierl Ordens-Einfleidung oder Profeß-Ablegung. 


Abhandlungen ber ben Begriff bes Gelübdes und feiner nothwendigen 
Merkmale, die Arten und ber Berbinblichleit bes Gelübbes, bie Be- 
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freiung vondieferBerbindlicleit, dann Über die Beweggründe zur 
Ablegung von Gelübden und bie Regeln babei; endlich über bie Ein- 
würfe gegen die Gelübde — fiehe: Krönes bomilet. Realleril. VII. Bb. 
S. 15—33. — Bol. aub: Dr. Weber und Welte's Kirchenlerit. IV. Bo. 
S. 376-388; — Zwidenpflug’s fathol. Chriftenlehren A. Aufl. IV. Bd. 
S. 272—289; — Liguori's ſämmtl. Werke, von Hugues. Ill. Abth. V. Bo. 
&. 101; — Dr. Maßl's Erklärung der bh. Schriften bes N. T. Vi. Be. 
S. 4095 — Goffine's chriſtlath. Unterrichts- und Erbauungsbuch VIH. Aufl. 
S. 879. 


Schriftterte zum — 


„Ich will ſie in die Einöde führen und zu ihrem Herzen reden.“ Oſee 2, 14. 

„Willſt du vollkommen fein, jo gehe hin, verlaufe Alles, was bu haft, 

und gib es den Armen, fo wirft du einen Schag im Himmel haben; und 

fomme und folge mir nah!“ Matth. 19, 21. 

„Wie lieblih find deine Wohnungen, du Herr der Herrfhaaren! Es 

jehnt fih und ſchmachtet meine Seele nad) den Vorhöfen des Herrn.“ 

Bi. 89, 2. 3. 

„Was du heiligeft und dem Herrn gelobeft, folk du nehmen und damit 

zu dem Drte kommen, den der Herr erwählen wird." V. Mof. 12, 26. 

e. „Meine Gelübve will ih bvem Herrn zahlen vor allem feinem Volle.“ 
Bialm 115, 5. 

f. „Wenn bu ein Gelübbe gelobeft dem Herrn, deinem Gott, fo ſäume nicht, 
es zu erfüllen; denn der Herr, bein Gott fordert ed von bir, und wenn 
du fäumeft, wird es dir zur Sünde gerehnet.” V. Mof. 23, 21. 

g. „Ehe bu gelobeft, überdenke e8 wohl!* Sir. 18, 23. 


e ** 


u 


Balent Wierye, Fürſtbiſchof v. Gurt: Bredigten nnd Anrebden. 
I. Samml. ©. 3. „Anrede bei der Einffeidung und Profeß-Ablegung.“ — 
II. Samml. ©. 3. „Wie man Gewalt brauchen müffe zur Unterbrüdung bee 
Schmerzes und zur Ueberwindung ber Berfuhung, wenn man im Ordensleben 
ben Himmel erringen mill.’‘ 

Prediger und Katehet IV. Jahrg. S. 143. „Welche Opfer verlangt ber 
Orden und zu weldhen Hoffnungen beredtigt er? — ©. 481. „Inwiefern 
findet man in ber Klofterzelle Ruhe für die Seele ?' 

Dr. Andr. Gretſch's Homilet. Nachlaß XI. Br. ©. 323 u. 349. 


b. Bei einer feierlichen Jubelprofeß. 


Die Darftellung bes Wefens ber evangel. Räthe fowie der Beweg— 
gründe und Berpflihtnug zur Befolgung beifelben — fiehe im: Krönes 
bomilet. Reallerit. X. Bd. S. 177—181. — Bol. au: Th. Burlart’s popul. 
Shriftenfehrbug I. Th. S. 71, — TH. Wiſer's Lexik. für Prediger VIII. Bb. 
S. 377. Nr. 22. 


Schriftterte zum Vorfprud. 


a. „Der Herr wird erfannt werben... . an biefem Tage. . . fie werben 
Gelübde geloben dem Herrn, und fie erfüllen." fat 19, 21. 

b. „Wer immer fein Haus, Brüder oder Schweftern, Vater oder Mutter, 
ober Weib oder Kinder, oder Weder um meines Namens willen verläßt, 
ber wird Hunbertfältiges dafür erhalten und das ewige Leben befigen.“ 
Matth. 19, 29. 
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„Niemand, der die Hand an ven Pflug legt und wieder umſchaut, ift 
"tauglich für das Reich Gottes.“ Put. 9, 62. 

d. „Wiſſet, daß vie Gebuld das Werk vollendet, fo daß ihr volllommen und 
ganz ſeid, und am nichts Mangel habt.” af. 1, 3. 4. 


Balent Wiery’s, Fürſtbiſchof v. Gurk: Predigten und Anreben. 
I. Sammf. ©. 16. IV. „Anſprache bei ber Jubelprofeß und gleichzeitigen Gin- 
Meibung.‘‘ 


F. Priefteramts-Reden. 


Eine infiruftive Abhandlung über die Abfafjfung und Einrichtung 
dber@afualreden, welde fih auf ben Priefterfiand beziehen, findet 
fih in: Nil. ge lirchl. Predigtamt. Freiburg, Herder 1861. &. 696. 
IV. fi. 

a. Dei einer Primizfeier. 

Abhandlungen Über ven Beruf zum Priefterftande, die Pflichten des Prie- 
Rers, bie Beweggründe zur Berufstrene im geiftfihen Stande, Über bas - 
Verhalten der Gläubigen gegen ben Priefterfiand; baun über das We- 
fen und ben Ausfpenbder des Salramentes der Briefterweibe fiche 
in: Krönes homilet. Reallerit. X. Bd. ©. 133-152; — Zwidenpflug's kathol. 
Chriftenfehren I. Aufl. VIH. ®b. ©. 241. u. X. Br. ©. 255; — Burlart's 
popul. Ehriftenlehrbuh I. Thl. S. 508 Nr. 65 — Linzer theolog. Monatsihrift. 
Prager Ausgabe X. Br. S. 100; — Dr. Weber u. Welte's Kirchenlerik. 
VII. ®b. ©. 766. 


Schrifttexte zum Borfjprud. 


„3 will euch Hirten geben nad meinem Herzen, bie euch weiden mit 

Weisheit und mit Lehre." Jerem. 3, 15. 

b. „So gehe nun hin, ih will in deinem Munde fein, und ich mil dich 
lehren, was du fuchen ſollſt.“ 1. Mof. 4, 12. 

Ce. „Die Pippen des Priefters follen vie Wiſſen ſchaft bewahren und das 
Sefetz fol man holen aus en Munde: denn ein Engel des Herrn ber 
Heerſchaaren ift er.“ Mala. 1, 7. 

d. „Sei du für's Bolt in Saden, die Goit angehen und mache ihm be— 

fannt, was für Ausſprüche am felbes ergehen.“ II. Moſ. 4, 12. 

„So Halte und Jeder für Diener Chrifti und Ausfpender der Geheim- - 

niffe Gottes." 1. Korinth. 4, 1. 

„Arbeite als ein guter Kriegemann Chrifti Jeſu.“ 11. Thim. 2. 1. 

„Gehet in weinen Weinberg, fo werde ich euch geben, was recht iſt.“ 

Matth, 20. 4. 


Joſ. Ign. Klaus Feſtpredigten II. Jahrg. S. 196. „Macht bes Priefters 
über den gebeimnißvollen und wahren Leib Chriſti.“ — S. 203. „Erbhaben- 
heit ber prieferl. Würde.‘ — S. 220. „Die ben Prieftern zu ermeifende Ehre 
und Hochachtung.“ — S. 226. ,‚‚Bosheit und Strafe derjenigen, welde bie 
Priefter verächtlih und fchimpflich behandeln.” 

Prediger und Katechet I. Jahrg. ©. 654. „Pflichten gegen bie Prieſter.“ — 
IV. Jahrg. ©. 47. „Bon welden Menfchen ber Priefterftand gehaßt und ver⸗ 


p 
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folgt werde.“ — VI. Jahrg. S. 560. „Nothwendigkeit und Art und Weiſe 
ber Orbinationatheilnahme.‘‘ — VII. Jahrg. S. 222. ‚Pflichten ber Geift- 
lichen gegen das Volk und bes Volles gegen die Geiftlichen.‘‘ 

Philotbea VI Jahrg. ©. 266. „Der erhabene Beruf bes Prieſtere.“ — 
XV. Jahrg. S. 284. „Der Priefter Wohlthaten und der Welt Lohn. — 
XVI. Jahrg. S. 284. „Die Stimmung des Neugeweihten.“ — XVII. Jabrg- 
S. 221. „Die Weihe des Priefters.‘ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea VII. Jahrg. S. 82. „Wat 
ift bie Primiz bes Prieſters.“ 

Dr. Fr. Hettinger’s Prieftertfum in ber kath. Kirche. Prebigtifiggen. 
Regensburg, Manz 1851. | 

Dr. Adr. Gretſch's Homilet. Rachlaß XI. Bd. ©. 371. „Macht des Brie- 
Rertbums bes neuen Bundes.” — XII. Bd. S. 362. „Verbindung bes Kreu- 
zes mit bem Prieftertbume bes neuen Bundes.“ 


b. Bei einer Sekundiz, oder beim fünfzigjährigen Priefter- 
jubiläum. 


Schriftterte zum Borfprud: 

A. „Wir bitten euh, Brüder, daß ihr erkennet, welche unter euch arbeiten, 
und euch im Herren vorftehen und euch ermahnen.“ I. Theſſ. 5, 12. 

b. „Wen bältft du für einen treuen und Mugen Haushalter, ten der Herr 
über fein Geflnde gefetst, damit er ihnen zur rechten Zeit ben angemef- 
fenen Unterhalt reihe?" Luk. 12, 42. 

c. „Ih muß wirken vie Werke desjenigen, der mich gefanbt hat, fo lange 
es Tag ift; es fommt die Nacht, da Niemand wirken kann.“ Ich. 9, 4. 

d. „Ich achte mein Leben nicht höher, als mich, wenn ich nur meinen Lauf 
vollende und den Dienft des Wortes, den ich empfangen von dem Herrn 
Jeſu, zu bezeugen das Evangelium ber Gnade Gottes.” Wpoftelg. 20, 24. 


Philothea VI. Jahrg. S. 218. „Worin die Freude des Yubelpfarrers und ber 
mitjubenben Gemeinde heute beſteht.“ 

Theopifta, Ergänzungebfatt zur Philothea. XII. Jahrg. S. 78. V. „Der Jubeltag eines 
Briefters ift ein Ehrentag fiir ben Seelforger und ein Freubentag für Die Gemeinde.” 


c. Beim Antritte des Seelforgeramtes, 
Abhandlungen Über die Nothwendigkeit und ben Urfprung ber Obrig- 
keit Überhaupt und der geiſtlichen insbefondere ſiehe in: Krönes homilet. 
Reallerit. X. Bd. S. 13 und über die Pflichten der Gläubigen gegen 
ihre geiftfihe Obrigkeit und bie Berſündigungen bagegen fiehe ebeıt- 
bafelbft XII. Bd. ©. 181. 


Schriftterte zum VBorfprud: 

a. „Wir find Gottes Mitarbeiter: Gottes Aderfeld, Gottes Gebäude feid 
ihr.“ I. Korinth. 3, 9. 

b. „IH vermag Alles in dem, ver mich ſtärkt.“ Philipp. 4, 13. 

C. „Das weiß ich zuverfihtlich, daß ich bleibe, daß ich bei euch Allen bleiben 
werde zu euerer Förderung und zur Freude bes Glaubens.“ Philipp. 1, 25- 

d. „Wir verfündigen nit uns felbft, fondern Jeſum Chriftum, unfern Herrn, 
uns aber als euere Knechte duch Jeſum.“ II. Kor. 4, 5. 


e 
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„Gott felbft, und unfer Bater und unſer Herr Jeſus Chriſtus lenke un- 
fern Weg zu euch.“ I. Theflal. 3, 11. 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. S.56. „Das Bild des riftlichen Seelſorgers 


und ber chriftl. Gemeinde.” — ©. 65. „Worte an ben Pfarrheren und feine 
Gemeinde bei Mebergabe ber kirchl. Infignien.‘ 


Philothea VII. Jahrg. &. 318. „Worin das dem Seelforger von Gott anver- 


traute Amt beftehe und wie es ihm die Gläubigen erleichtern könuen.“ — X. Jahrg. 
S. 404. „Hohe Anforderungen an alle, die ber Herr zu Dienern feines Vaters 
und Berwaltern feiner hf. Gcheimmiffe macht.” — XI. Jahrg S. 273. „Der 
Seelforger hat von Gott die Sendung, den Frieden zu den Gläubigen zu brin- 
gen und zu befeſtigen.“ — XXI. Jahrg. ©. 252, „Der Seelforger ſchuldet 
feiner Pfarrgemeinde jein Herz — durch die Liebe zu ihr, feine Zeit — burd 


" deren Berwendung zu ihrem Heile und fein Leben — durch die Opferung bes- 


ſelben für ihre Seligfeit.‘‘ 


Theopiſta, Ergänzungsblatt zur Philothea X. Jahrg. S. 86. „Dem Seelforger 


Dr. 


22 


liegt es ob, den Gläubigen den Weg in den Himmel zu zeigen buch das 
Evangelium, fie auf der Wanderſchaft durch diefes Leben zu ftärfen burd bie 
beil. Saframente uud ihr Vorbild zu fein.‘ 

Fr. Xav. Maßl's Feftpredigten IM. Bb. ©. 1 u. 15. „Die Aufgabe des 
Pfarrers in unjern Tagen. — ©. 27. ‚Das gegenfeitige Verhältniß bes 
Bfarrers und feiner Gemeinde.‘ 


Beim Abjchiede oder Abgange von einem Seelforgspoften. 


Schriftterte zum Borfprud: 
„Die Worte, die du mir gegeben haft, habe ich ihnen gegeben und fie 
haben biefelben angenommen und wahrhaftig erfannt, daß id von dir aus 
gegangen bin und geglaubt, daß du mich gefandt haft.“ Joh. 17, 8. 
„Das ift unfer Ruhm, das Zeugniß unferes Gewifjens, daß wir in Ein- 
falt des Herzens und Aufrichtigfeit vor Gott, nicht im fleifchlicher Weisheit, 
fondern in der GOnade Gottes in diefer Welt und vorzüglich bei eud ge 
wandelt haben.“ II. Kor. 1, 12. 
„Ihr wifjet, daß wir Jeden von euch (wie ein Vater feine Kinder) ge- 
beten, getröftet und beſchworen haben, daß ihr würdig wandeln möget 
Gottes, der euch zu feinem Reihe und zu feiner Herrlichkeit berufen hat.“ 
1. Theſſal. 11, 12. 
„Wandelt nur würdig des Evangeliums Chrifti, damit ih, mag ich kom» 
men und euch ſehen, oder abwefend fein, von euch höre, daß ihr feft ftehet 
in Einem Geifte, Eines Sinnes, und kämpfend für den Glauben des 
Evangeliums.” Philipp. 1, 27. 
„Ich vertraue hierin, daß der, welcher in euch das gute Werf angefangen, 
e8 vollenden werde bis auf den Tag Jeſu Ehrifti.+ Philipp. 1, 6. 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 68. „Der Abſchied des Apoſtels Paulus 


von feiner Chriftengemeinde in Milet.“ — ©. 403. „Die Beflimmung bes 
chriſtl. Wanderers.“ 


Dr. Fr. Xav. Maßl'e Feſtpredigten II. Vd. ©. 36. „Die letzten Ermah⸗ 


nungen eines Seelſorgers.“ 
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G. Soldaten-Reden. 


Abhandlungen Über die chriſtl. Pflihten gegen das Baterland — fiche 
ins Krönes bomilet. Reallexil. XII. Bd. ©. 225—232. — Bol. auch: Ber: 
told8 gebrängte Erklärung der kath. Sitteulebre S. 2995 — Linzer theolog. 
pratt. Monatfchrift. Prager Ausgabe. I. Jahrg. I. Bb. S. 17—27 u. X. Bb. ©. 173. 


a. Dei einer Fahnen-Weihe. 
(Siehe bei H, e.) | 


b. Beim Ausmarjch in den Krieg. 


Abhandlumgem Über bie fittlihe Zuläffigleit bes Krieges, fowie über 
die Bebingungen zur Führung beffelben und das pflichtmäſſige 
Berbalten zur Kriegszeit — flehe in: Krönes bomilet. Reallerik. IX. Br. 
©. 40-48. — Bol. auch Berth. Winter’s Handbuch ber Religions-Wiffenfcaft 
I. Thl. ©. 312. Nr. 3. 


Schriftterte zum Vorfprud. 

a. „Wenn ihr von Kriegen und Kriegegerlichten höret, fo erjchredet nicht; 
denn das muß gefchehen, aber es if das Ende noch nicht.“ Marf. 13,7. 

b. „Es fragten ihn (den Joannes) aud bie Kriegsleute, und ſprachen: Was 
follen wir denn thun? Und er fprach zu ihnen: Thuet Niemanden Ge 
walt, noh Unbild an und feid zufrieden mit enerem Solde.“ Luk. 3, 14. 

ec. „Wenn du auszieheft wider beine Feinde zum Streite, fo hüte dich vor 
allem Böſen.“ V. Mof. 23, 9. 

d. „Wenn ein Heerlager wider mid) fteht, fo fell ſich mein Herz nicht fürd- 
ten. Wenn ſich ein Streit wider mich erhebt, fo will ich babei hoffen.“ 
Pfalm 26, 3. 

e. „Euere Weiber und Kinder follen im Pande bleiben... ihr aber follet 
bewaffnet vor eueren Brüdern berziehen, Alle, bie ftreitbar find, und fell 
für fie kämpfen.“ Joſue 1, 14. 


Balent. Wiery'e, Fürſtbiſchöf von Gurk: Predigten und Aireden. 
If. Sammf. S. 21. „Anſprache an ein vaterländifches Regiment beim Aus- 
marſch, vor Ertheilung des bl. Segene.*‘ 

Philothea XIX. Jahrg. S. 340. „Der Soldatenftanb ift ein redhtmäffiger, Gott 
gefäliger Stand, in welden man, wie in jebem andern, fein Heil wirken und 
ein glücliches, zufriebenes Leben führen kann. — S. 295. „Krieg ober Frieden?“ 

Dr. Ant. Jarifch: Predigt in Bildern I. Boden. ©. 98. „Das Kriegaberr 
Jeſu Eprifti.' 


H. Einweihungs-Reden. 


Eine infiruftive@bbanblung über bie Abfaffung ber@inweibungs- 
Reden findet fih in: Nik. Schleiniger's kath. Prebigtamt. ©. 690. MI. 
Abhandlungen Über das Wefen ber kirchl. Weibungen, ihren Gruub 

und Zwed, fowie über beren Gnabenwirlungen unb ben redten 
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Gebraud der geweibten Sachen — ſiehe in: Krönes homilet. Real 
terit. XIII. Bo. S. 87—9. — Bol. auch: Goffine's chriſttathol. Unlerrichts⸗ 
u. Erbauungsbuchs von A. Diez. S. 469; — Schmids katechet. Repertorium 
IH. Bd. ©. 294 ff.; — Mehler's katechet. Handbuch III. Thl. S. 259 -266. 


a. Bei einer Grundſteinlegung oder Weihe eines Gotteshauſes. 


Abbandlungen über die Nothwendigkeit der Gotteshäuſer, und ihre 
Geftalt und Einrihtung, dann über die Heiligleit und Würbe bes 
Gotteshaufes, Aufmunterung zum fleißigen Kirdenbefude, unfer 
Berbalten in ber Kirche und die Entbeiligung bes Gotteshaujes — fiehe 
in: Kröues bomilet. Reallexik. VIN. Bd. S. 388—410. 

Die Darftellung bes Endzwedes der Kirchenweihe und bereu Wirk: 
ungen — fiebe ebend. S. 420—427. — Bol. au: Dr. Staudenmaier's Geift 
des Ehriftentbums II. Thl. S. 912. — Dr. Amberger's Baftoraltheofogie II. Bd 
S. 761 fi; — Zwidenpflugs kathol. Ehriftenlehren IL. Anfl. VII Bd. S. 131 
und 165; — Dr. Weber und Welte's Kirchenlerit. VI. Bd. ©. 208. 


Schriftterte zum Borfprud: 


„Jalob richtete den Stein zum Zeichen auf und geß Del darauf.‘ 

1. Mof. 28, 18. 

b. „Das ift die Grundlage, die Salomon legte, das Haus Gottes zu bauen.“ 
H. Baralıpom, 3, 3.* 

c. „Siebe, ih will in die Gründe Sions einen Stein legen, einen bewährten 
Stein, einen köſtlichen Eititein, der feit im Grunde liegt.” Iſai. 28, 16. 

d. „Siehe, ich will ein Heiligthum machen und will in ihrer Mitte wohnen !* 

U. Moſ. 25, 8 
. „Der Herr ift im feinem Haufe, vor feinem Angefihte die gefammte 
Erde.“ Habak. 2, 20. 

f. „In den Tagen ſah ich, Joannes, vie heilige Stadt, das neue Jeruſalem, 
herabfteigen vom Gott aus dem Himmel, zubereitet wie eine Braut für 
ihren Bräutigam gefhmüdt ift. Und id hörte eine ſtarke Stimme vom 
Throne, die ſprach: Siehe die Hütte Gottes bei den Menfhen: er wird 
bei ihnen wohnen, und fie werben fein Bolt fein und er, Gott felbft wird 
mit ihnen und ihr Gott fein... Und es ſprach: Der auf dem Throne 
faß: Siehe, ih made Alles neu.” Offenb. 21, 2—5. 

g. „Jeſus fprad zu ihm (Zachäus): Heute iſt diefem Haufe Heil wider⸗ 
fahren.“ Luk. 19, 9. 


2 


Balent. Wiery's, Fürſtbiſch. v. Gurk: Predigten und Aureden. IM. 
Samml. S. 10. „Predigt bei der feierl. Wiedereröffnung einer reſtaurirten Kirche 
über den Schmuck der Gotteshäuſer.“ — IV. Samml. S. 82. „Ein Bergelt's 
Bott! für die Opfer zur Neftaurirnng eines Gotteshauſes.“ 

Philothea IH. Jahrg. S.238. „Wie heilig und befeligend das Gotteshaus ſei.“ 
— 11. Jahrg. S. 854. „„Heiligleit und Wohlthaten ber Gotteshäuſer.“ — IX. Jahrg. 
©. 1218. „Gottes Tempel, eine Schule der Heiligkeit und Vorhalle der Selig- 
teit.“ — XH. Jahrg. ©. 345. „Urſprung, Zwed, Form und Einrichtung ber 
Gotteshäuſer.“ 

Theopiſta, Ergänzungsblatt zur Philothea IX. Jahrg. ©. 49 ff. „Ceremonien 
bei der Einweihung einer Kirche.“ 
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Prediger unb Katehet IX. Jahrg. &. 761. „Die Feierflunden bes Chriſten 
im Haufe bes Herrn.““ — X. Jahrg. ©. 467. „Die Kirche das Gaſthaus zum 
guten Hirten’’*), 


b. Bei der Weihe eines renovirten Altares. 


Abhandlungen Über den geihihtliden Urjprung bes Wltares, bie 
Einweihung und Ausſchmückung, fowie über bie fittfihe und myſtiſche 
Bedentung bes Altares — fiebe in: Krönes homilet. Reallerit. I. Bd. S. 229 
—255. — Bol. aud:- Dr. Binterim’® Dentwürbigfeiten ber Kirche II. Bb. 
2. Thl. $. 3; — Dr. Weber und Welte's Kirchenterif. I. Bd. S. 181. 


Scriftterte zum Borfprud: 


„Mache einen Witar, das Rauchwerk darauf anzuzünden.“ Il. Mof. 30, 1. 
„Sieben Tage ſoll man den Altar verföhnen umd reinigen und einmeiben, 
und wenn bie Tage verfloffen find, follen die Priefter am achten Tage und 
bernah euere Dankopfer und friebopfer auf dem Altare opfern.“ 
Ezech. 43, 26. 27. 

e. „Nimm das Salböl und falbe Das Zelt mit feinem Geräthe, damit es gehei- 
ligt werde: den Brandopferaltar und alle Geſäße deſſelben.“ 11. Moſ. 40, 9. 10. 


er 


Balent. Wiery’s, Fürſtbiſch von Gurk: Predigten und Anreden. 
IV. Samml, S. 17. „Der Altar als Familienherd für die Gemeinfchaft der 
Heiligen." — S. 75. „Altarweihe in St. Leonhard.’ 

Prediger unb Katedet V. Jahrg. S. 705. „Der Altar ale Opferflätte uud 
als Heiligthum.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea X. Jahrg. S. 73. „Der Zabernafel 
ift die berrlichfte Erfüllung feines Borbildes im A. B.; das fiherfte Unterpfand 
eines neuen, immerwährenden, und das bemtlichfte Borbild eines ewigen, bimm- 
liſchen Bundes.“ 

Dr. Fr. Zap. Mafl’s Feſtpredigten II. Ausg. IM. Bd. ©. 108. „Bedeu— 
tung ber vier Nebenaltäre in ber Pfarrkirhe Windberg.“ 


© Bei einer Glocken-Weihe. 


Abhandlungen Über die Beſtimmung ber Glocken und deren verſchiedene 
Bezeichnungen, dann Über die Ceremonien der Glockenweihe — 
ſiehe in: Krönes homilet. Reallexik. VIl. Bd. S. 259—265. — Bgl. auch: 
Dr. Ambergers Paſtoraltheologie I. Bd. S. 830 Nr. 7; — Dr. Wetzer und 
Welte's Kirchenlerik. IV. Bd. S. 535; — Dr. Staudenmaier’s Geiſt bes Chri- 
ftentbums IV. Aufl. I. Thl. S. 917-920; — Zwidenpflugs lathol. Chriſten · 
ſtenlehren II. Aufl. VII. ®b. S. 88, 


Schriftterte zum VBorfprud. 


a. „Der Herr redete zu Mofes und ſprach: Made dir zwei filberne Trom- 
peten aus Einem Stüde, die Gemeinde damit zu verfammeln, wenn auf 
brechen fol ihr Lager. Und wenn bu im die Trompeten ftoßeft, fol ſich 
zu dir bie ganze Gemeinde verfammeln vor ber Thüre des Zeltes des 
Bundes.” IV, Mof. 10, 1. 2. 

b. „Ueber bie ganze Erde geht aus ihr Schall." Pfalm 18, 5 


*) Bergl. au die Predigt⸗Citate zum Kirchweihfe ſte im IV. Theile. XV. 
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C. „Neiget ener Ohr und kommet zu mir: höret, bamit lebe euere Seele !“ 
Iſai. 55, 3. 


Balentin Wiery’s, Fürfibifhof von Gurk: Predigten und Aura 
ben IV. Sammf. S. 3. „Der Ruf ber Glocken.“ — 5. 9, „Der göttlihe Er- 
wedungs - Ruf.” 

Prediger und Katechet IV. Jahrg. ©. 564. „Der Soden Beſtimmung ift: 
zur Ehre Gottes durch bie Luft zu fchaflen und in ben allgemeinen Lobgefang 

einzuſtimmen, ben alle Welten ihrem Schöpfer darbringen.“ — „Dank für bie 
Beifteuern zur Glode.“ — ©. 797. „Urfprung und mannigfaltiger Gebraud 
ber Glocken.“ j 


d. Bei ber Einweihung eines Kreuzes oder eines Freuz- 
weges. 


Eine Darſtellung bes Grundes ber hohen Berehrung und Art und 
Weiſe des heiligen Kreuzes Chriſti, dann des heilſamen Ge— 
brauches bes Crucifirbildes — ſiehe in: Krönes homilet. Reallexicon 
IX. Bd. S. 3-15. — Bol. auch: K. Eggerts heil. Meßopfer ©. 161; — 
Liguori's Weg des Heils II. Thl. ©. 185; — Dr. Alzogs Univerſalgeſchichte 
ber chriſtlichen Kirche VI. Aufl, S. 221. und Dr. Wetzer und Welte's Kirchen⸗ 
lexicou VI. ®b. ©. 260 fi. 

Eine Abhandlung gi bie Kreuzweganbadt fiebe in Krönes bomilet. 
Meallericon IX. Bb. S. 15—29. 


Schriftterte zum Vorſpruch. 


a. „Er (ber göttliche Erlöfer) bat am Kreuze unfere Sünden am Leibe ge 
büßt, damit wir ben Sünden fterben und ber Geredtigfeit Geben. ⸗⸗ 
J. Rage 2, 24, 


b. „Er ift unfer Friede... ber und verföhnte durch das Kreuz, indem er 
die Feindſchaft durch fich ſelbſt tödtete.“ Cphef. 2, 16. 

c. „Chriftus bat das wider un® gefchriebene Todesurtheil ausgelöſcht, das: 
jelbe binweggeräumt und an's Kreuz geheftet.“ Koloſſ. 2, 14. 


d. „Laſſet uns aufbliden zu dem Anfänger und Vollender des Glaubens, 
zu Jeſu, der für bie ihm vorgelegte Freude das Kreuz erduldete.“ 
Hebr. 12, 2. 


e. „Das Wort vom Kreuze ift zwar Thorheit Ienen, bie verloren geben; 
Ienen aber, bie jelig werden, uns, ift e8 Kraft Gottes.” I. Korinth. 
1, 18, 


Philothea VI. Jahrg. S.299. „Das Kreuz iſt ein Zeichen ber göttlichen Gnade 
ſchon auf biefer Welt und ein Zeichen ber ewigen Auserwählung in der andern,“ 
— X. Jahrg. ©. 293. „Die großen Lehren bes Kreuzes." — VII. Jahrg. 
©. 139. u. 141. „Das Kreuz — ein Siegesgeichen der Kirche in feiner Kraft 
unb Herrlichkeit.‘ — XIV. Jahrg. ©. 316 u. 319. „Das Kreuz — das er- 
babenfte und heilvollſte Zeihen ber Welt.‘ 

Dr. Sr Zap. Maßl'e Feh-Predigten I. Ausg. II. Bb. ©. 193. „Bei 
ber Einweihung ber Kreugwegftationen: Der Kreuzweg ber Lönigliche Weg zum 
Himmel." 

Krönes, Wegweiſer. 30 


* 
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e. Bei der Weihe einer Kirchen- oder Militär-Fahne. 


Eine Abhandlung Über den Zwed und die Bedeutung ber Kirdenfah- 
nen — fiebe in: Gofjine’s chriftlatpofifchen Unterrihts- und Erbauungsbud 
VII. Aufl. ©. 354. 


Shriftterte zum Borfprud. 

a. „Laſſet uns aufbliden zu dem Anfänger und Vollender des Glaubens, 
— zu Jeſu!“ Hebr. 12, 2. 
b. „Gleichwie Moſes die Schlange in der Wüſte erhöhet hat, ſo muß der 
Menſchenſohn erhöht werden.“ Joh. 3. 14. 
„Wir predigen Chriſtum, den Gekreuzigten, ber den Juden ein Aergerniß, 
ven Heiden eine Thorheit iſt; den Berufenen aber aus den Juden ſowohl 
als aus den Heiden — Gottes Kraft und Gottes Weisheit.“ I. Korinth. 
1, 23. 29. | 
d. „Die Eöhne Ifraels follen fi lagern, ein jeglicher nad ... feinem 

Paniere und Zeichen ... rings um das Zelt des Bundes.” IV. Moſ. 2, 2. 


Joſ. Ign. Klaus Predigten auf bie Sont- und Refttage bes Kirchenjahres 
'H. Jahrg. S. 154. „Der heilige Kriegsdienft gegen das Reich des Satans.“ 

Balentin Wiery's, Fürſtbiſch. v Gurk. Prebigten und Anreben 
IV. Samml. S. 90. „Anſprache, gehalten bei ber Fahnenweihe eines water 
ländiſchen Infanterie-Regiments: Die Kriegsfahne ift das Panier, weiches treue 
Krieger im feften Glauben bewachen, welchem fie in ficherer Hoffnung folgen 
und für welches fie mit heißer Liebe kämpfen.‘ 

Prediger und Katechet IV. Jahrg. ©. 161. „Anrede bei ber Ginweihung 
einer Landwehrfahne.“ — I. Jahrg. ©. 616. „Die beiden Herren und ihre 
Fahnen.‘ | 

Philothea XII. Jahrg. S. 396. „Rede bei ber Weihe einer militäriſchen Fahne.‘ 


f. Bei der Einweihung eines Friedhofes. 
Ubhandlungen Über die Bezeihnungen ber chriſtlichen Begräbniß- 
ftätte, fomwie Über die Bedentung ber Einweihbungs-Eeremonien 
. biefes Ortes — fiehe in: Krönes homilet. Reallericon II. Bd, S. 93 —%. — 
Bol. auch: Sion XXI. Jahrg. S. 116. und Silberts Eonverjationslericon bes 
geiftlihen Lebens I. Bd. ©. 314. 


Schriftterte zum Borfprud. 
a. „Beſſer ift es, in das Trauerhaus zu gehen, ald in das Haus des Freu 


benmahles ; denn in jenem wird man an das Ende aller Dinge erinnert, 
und ber Lebende benft an das, was fommmen wird.” Pred. 7, 3. 

b. „Ein tbierifher Körper wird gefäet, ein geiftiger Körper wirb auferſtehen.“ 
I. Korinth. 15, 44. 


c. „Die Todten werben unverweslih auferftehen und wir werben verwandelt 
. werden.“ |]. Korinth, 15, 52. 


d. „Wiſſet, daß ihr euch nicht um euerer entfchlafenen Brüder willen betrü- 
ben follet, gleih Denen, die keine Hoffuung haben. I. Theffal. 4, 12. 


e. „Entziehe auch den Todten beine Güte nicht!“ Weish. 7, 37, 


0% 
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Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 884. „Der Zuruf des Gottesaders.‘ 
— VII. Jahrg. ©. 870. „Der Gottesader, ein heiliger, Lehrreicher, freund- 
licher, boffnungsreiger Ort. — ©. 875. „Der Kirhbof — in feinen troft- 
reihen Benennungen.‘‘ — X. Jahrg. ©. 878. „Die Stimme aus den Gräbern.“ 

Philothea V. Jahrg. ©. 393. „Anrede am Tage der Gottesacker-Weihe.“ — 
XV. Jahrg. ©. 142. „Welhe Wahrheiten der Ehrift beim Befuche des Gottes- 
aders und beim Anblide der Gräber betrachten und beberzigen ſoll.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea, IX. Jahrg. ©. 52. „Bweifade Er- 
innerungen, weiche uns ber Anblick des Gottesaders vor bie Seele führt.‘ 

Joh. Mid. Sailer's Bertraute Reden an Jünglinge und für jeden 


denleuben Chriften. Sulzbach 1810. ©. 363. „Die Sprade ber 
Gräber.“*) 


g. Bei der Einweihung eines Schul- oder Waiſenhauſes. 


Die Darſtellung der Nothwendigkeit und bes Nutzens eines fleißi— 
gen Schulbeſuches und der Sündhaftigkeit ver Unterlafjung des 
felben, fowie bie gewöhnfihen Einwürfe fäumiger Eltern — fiehe in: 
Krönes bomilet. Reallericon X. Bd. S. 472—478. — Bl. aud: Encyelopädie 
ber Pädagogif, Leipzig 1860. IH. Bd. ©. 433; — Scheinerts Erziehung bes 
Bolkes durch bie Schule I. Br. ©. 174 fi.; — Dr. Weger und Welte's Kir- 
henlericon IX. Bd. ©. 786—799; — Direlt. Kaijers djterr. pädagog. Woden- 
blatt Jahrg. 1860 Nr. 45. ©. 716. 

Eine Darftellung ber Pflicht der Nädftenliebe, die wir gegen Wai— 
fenfinder zu erfülen baben, dann ber Beweggrimde dazu und der Troft- 
gründe für verwaifte Kinder — fiehe in: Krönes homilet. Neallericon 
XIII. Bd. ©. 181—187. — Bol. auch: Berth. Winters Handbuch ber crijt- 
lihen Religionswiſſenſchaft II. Bd. S. 292; — Dr. Wijers Lericon für Predi- 
ger XVI. Bb. ©. 244 Wr. 11. 


Schriftterte zum Borfprud. 


a. (Schulhaus) „Die Weisheit haucht ihren Kindern das Geben ein, fie 
nimmt die auf, welde fie fuchen, und geht ihnen auf dem Wege ber Ges 
rechtigfeit voraus.“ ir, 4, 12. 


b. „Herr, zu wen follen wir gehen, vu Haft Worte des Lebens” Jo— 
hannes 6, 69. 
c. „Nach drei Tagen fanden fie ihn (bem Jeſus-Knaben) im Tempel, figend 
unter den Lehrern, wie er ihnen zuhörte und fie fragte. Luk. 2, 46. 
a (Waiſenhaus.) „Schaffet Recht den Waifen!“ Hai 1, 17. 
„Sprechet Recht den Armen und der Waije; ſchaffet Recht den Niedrigen 
und Armen!* Pſalm 81, 3. 
c. „Wenn du richteft, fei gegen die Waifen barmherzig, wie ein Vater.“ 
Eır. 4, 10. " 
d. „Der Herr bebütet die FFremblinge, den Waifen . , . nimmt er auf.“ 
Pſalm 145, 9. 
e. „Wenn du die Saat fchneibeft auf deinem Acker und eine Garbe ver- 
gifjeft und zurücklaſſeſt, jo ſollſt du nicht umkehren, fie zu holen; ſondern 
*) Bgl. auch die Prebigtthemate und Citate am Allerfeelentage. 
30 * 


* 
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folift fie dem... . Waifen . . wegtragen laflen, auf daß der Herr, bein 
Gott, dich fegue im jeglichen Werke veiner Hinde* 5. Mof. 24, 19. 


Balent. Wiery’s Fürſtbiſch. v. Gurk. Predigten und Anreden. 
‚N. Samml. ©. 63. „Die Einweihung des Schulhauſes burd die Lehrenden 
und Lernenden,‘ — 1V. Sammi. &.68. „Anſprache bei ber feierlihen Schluf- 
fein Weihe eines Waiſenhauſes.“ 
Brediger und Ratedet IV. Jahrg. S. 25. „Nachtheiliger Einfluß bes ver- 
nadpläjfigten Unterrichtes auf die Siitlichleit.“*) 


h. Bei der Einweihung eines Yabrifsgebändes oder anderen 
Haufes, 


Eine Darftellung ber befonberen Plflihten ber Fabrikanten gegen ibre 
Kunden und Hilfsarbeiter — fiehe in: Krönes, homilet. Reallexicon 
VII. Br. ©. 429-433. — Bol. auch: Berth. Winters Handbuch ber chriftlichen 
Religions + Wiffenfhaft II. Thl. ©. 70. $. 69. Nr. 2. b; — Dr. Nieglers 
Compendium der chriſtlichen Moral II. Ausg. ©. 643. $. 637; — Domainlo’s 
chriſtl. Lehre in Beifpielen IV. Aufl. ©. 922. 

Schrifttexte zum Vorſpruch. 

a. „Thu eifrig, was immer beine Hand thun kann.“ Pred. 5, 11. 

b. „Siehe, in meine Hände hab ich dich gezeichnet: deine Mauern find im- 
dar vor meinen Augen.“ Iſai 49, 16. 

C ‚Die Weisheit baute fi ein Haus und hieb fieben Säulen aus,” Sprüchw. 9, 1. 


d. „Wenn der Herr das Haus nicht baut, fo arbeiten die Bauleute um- 
ſonſt.“ Pfalm 126, 1. 


Prediger und Katehet VII. Jahrg. S. 196. „Der heilige Jofeph ift ein 
Mufter für alle Stäude, bie fih mit Handarbeit ernähren müffen.“ — VII. Jahrg. 
©. 584. „Barum es Mandhem au Arbeit und Berbienft fehlt, um fich zu er 
nähren.“ — IX. Jahrg. ©. 50. „Was der chriſtliche Hausvater aus feinem 
Hauſe verbannen, und was er in feinem Haufe befördern fol. 


J. Predigten für befondere Rirchen-Andarhten, 


Gine Darftellung ber Berpflihtung ber Gläubigen zur fleifigen 
Theilnabme am öffentlihen Gottesdienſte und ber Aufmunter 
ungsgrimde dazu, fowie ber rehten Art und Weife ber Beiwohn- 
ung — fiehe in: Krönes bomilet. Reaflericon VI. Bd. S. 325. B. — 309. 
Bol. auch: Zwickenpflugs kathol. Chriftenfehren I. Aufl. IV. Bd. ©. 82; — 
Dr. Wetzer und Welte's Kirchenlericon IV, Bd. ©. 6105 — Berth. Winters 
Handbuch ber chriſtlichen Religions - ne IH. Thl. S. 89. $. 21. und 
©. 128. 8. 3. Ar. 4. a. 

a. Bor und nach einer Maiandacht. 

Die geſchichtliche Entwidlung der Mai-Andacht ſiehe in: Krönes 

homilet. Reallericon IX. Bd. S. 255 und deſſen Andachtsübungen für ben Ma- 


*) Bergl. auch die Predigt-Citate beim Beginne ober Schluße des Schul— 
jahres. B,b. 
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rieumonat. Troppan 1861. S. 3. — Bgl. auch: Scherer’s Bibliothek für Pre— 
biger III. Abth. S. 57; — Gaume's kath. Religionsfehre nach ihrem ganzen 
Umfange. VII. Bd. ©. 125. 
Schriftterte zum Borfprud. 
a. „Öegrüßet feißt du voll der Gnade, der Herr ıft mit dir; du bift gebene- 
beit unter den Weibern!“ Luk. 1, 28. | 
b. „Mein Sohn, erweife Ehre deiner Mutter al’ die Tage ihres Lebens; 
benn bu mußt gedenken, welche und wie große Gefahren fie beftanden um 
deinetwillen“ Teb. 4, 3. 
©. „Ich liebe, bie mich lieben, und welche früh erwachen zu mir, werben 
mich finden.” Gprüdm. 8, 17. 
d. „Bei mir ift alle Gnate des Lebens und ber Wahrheit, bei mir alfe 
Hoffnung des Lebens und der Tugend. Kommet ber zu mir Ale, vie ihr 
mein begehret und fättiget euch von meinen Früchten, Denn mein Geiſt 
it ſüßer ald Honig und mein Beſitz über den füReften Honigſeim.“ 
Sir. 24. 25—27. | 
„Die mid) ins Licht ſetzen, erhalten das ewige Leben.” Sir. 24, 31. 
„Wer mid findet, findet das Leben und ſchöpfet das Heil vom Herrn. * 
Eprühm. 8, 35. 
g. „Berlaß fie nit, fo mird fie dich behüten; liebe fie, fo wird fie dich 
bewahren.“ Sprühm. 4, 6. 


Balent. Wiery's,“Fürſtbiſch. v. Gurk: Predigten und Anreben 
1. Samml. S. 68. „Bewahrung der Früchte der Maiandacht.“ 

Dr. 9. Ant. Jarifh: Maiglöckchen, Mariä, der Jungfrau, Mutter, Königin 
und ihrer Kinder frommen Sinn gepflanzt und zu Kronen gewunden. Wien 1860. 

Sim. Knolle Salve Regina in eimundbreißig Vorträgen. Regensburg 1860. 

Lubw. Käftle's Kanzelvorträge I. Reihe S. 276. „Zur Feier des Mai- 
monates.‘' : 

Ant. Erdingers Erbauungsreben für bie finbierende Jugend. 
Bien 1862. ©. 234. : 

Dr. W. 8. Reifhels Erinnerung an ben Marien-Mai. Abendbetracht- 
ungen. I. Aufl. Regensburg, Manz 1860. 


b. Beim vierzigftündigen Gebete.*) 


Eine Darftellung bes Weſens und Zwedes ber kirchl. Andacht bes 
vierzigſtündigen Gebetes fiehe in: Krönes homilet. Reallerilon VI. Bd. 
S. 305—307. — Bgl. auch: Mehler’s katechet. Handbuch II. Thl. S. 101. 


Schhriftterte zum Borfprud,. 

a. „Gie fielen nieber vor dem, ber auf dem Throne ſaß, und beteten ben 
an, der da lebt in alfe Ewigkeit, und legten ihre Kronen nieder vor dem 
Throne und fprahen: Würdig bift du, o Herr, unfer Gott, zu empfangen 
Preis und Ehre und Kraft.“ Offenb. 4, 10. 11. 

b. „Bringet dem Herrn Preis und Ehre, bringet tem Herrn Preis feinem 
Namen, betet den Herrn an und feinen heiligen Vorhof !" Pjalm 28, 2. 

c. „Ich aber will hingehen in dein Haus in der Fülle deiner Barmherzigkeit, 


m ® 





) Bol. auch bie Prebigthemate und Citate bei ber Kirchen-Audacht in 
ben lebten brei Faſchingstagen. 
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will anbeten in deiner Furdt nad deinem heiligen Tempel bin.” 
ſ. 8, 8. | 

d. —— zu wem ſollen wir gehen, du allein haſt Worte des ewigen Lebens.“ 
Johann. 6, 69. 

e. „Wie groß iſt die Fülle deiner Süſſigkeit, o Herr! welche du für tie ver- 
birgft, die dich fürchten.“ Palm. 30, 20. 

Philotbea XX. Yahrg. S. 89 ff.: „Nehmet das Joch Jeſu auf euch und ferne 
von Ihm fjanftmüthig und von Herzen bemütbig fein und ihr werbet Ruhe 
finden für euere Seelen.“ XXU. Jahrg. ©. 188: „Das wahre Lebensbrod im 
drei vorzäglihen Wirkungen.“ 

Dr. Adr. Gretfh: Gelegenbeitsreben H. Thl. ©. 67. „Kraft bes allge: 
meinen Gebetes.“ 

G. Pureberl's Sonn- und Fefttagsprebigten. Saßburg 1815. 11. TH. 
©. 203. 

Dr. $r. Zap. Maßl's FKeft-Prebigten 11. Ausg. III. Bb. S. 61—77. „Bußgeifl 
in Jeſu Chriſto, in der Kirche und in jedem Chriſten.“ 


c. Bei Ausfchreibung eines Iubiläums-Ablaffes. 


Eine Erflärung bes Wefens des Jubiläums, ber Arten, bejonberer Bor- 
theile und Bedingungen zur Gewinnung bes Iubelablaffes — fiebe in: 
Krönes homilet. Reallerifon VII. Bd. S. 264—271. —' Bergl. auh: Gaume's 
kath. Religionslehre nach ihrem ganzen Umfange II. Aufl. IV. 3b. &. 206—211; 
— Dr. Alzogs Univerfafgefhichte der chriſtl. Kirde VI. Aufl. S. 606; — 
Dr. Kutſchker's Sammlung der Vorſchriften, zunächſt für die Olmüter Didcefe 
I. Thl. &. 1. 8. 1-3; — MNealencyclopädie für bas fathol. Deutichland 
V. 8b. ©, 927. 


Schriftterte zum Borfprud. 


a. „Der Herr redete zu Mofes und fprah: Du follft das fünfzigfte Jahr 
heiligen und es Erlafjahe nennen für alle Bewohner des Landes: denn 
es ift das Jubeliahr. Da fol! Jeder wieder zu feinem Eigenthume fom: 
men, und .„.. alles Berkaufte zurüctehren zu feinem Heren und feinem 
vorigen Befiger.“ III. Mof. 25, 1. 8—13. 

b. „Was immer du löſen wirft auf Erden, das fol au im Himmel gelöfet 
fein. Matth. 16, 19. 

°. „Welchem ihr etwas vergebet, dem vergebe ih auch; benn was ich vergab, 
wenn ich body etwas vergeben habe, das habe ich wegen euch ftatt Chrifti 
getban.” II. Kor. 2, 10. 

d. „Wir erinnern euch, daß ihr nicht umfonft bie Gnade Gettes empfanget; 
denn es fpricht der Herr: In günftiger Zeit werde ich dich anhören, und 
an dem Zage bes Heil werde ich dir beiftehen.“ Il. Korinth. 2. 





Predbigt-Entwürfe über bie Krifttatbolifhe Glanbens- und Sit 
tenlebre I. Jahrg. &. 181: „Was hat der Ehrift von dem Ablaß zu glau- 
ben, und unter welchen Bebingungen wirb man beffelben theilhaftig ?“ 

Philothea VI. Jahrg. S. 258: „Predigt bei Gelegenheit des vom hl. Bater aut- 
gefchriebenen Jubiläums: über bie Lehre vom Gnadenſchatze ber bi. Kirche, von 
ber Gewalt, Abläffe zu ertheilen und von dem Erforberniffen, um einen Ablaß 
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zu gewinnen.” — IX. Jahrg. S. 314. „Weſen bes Ablaffes.” — XI. Jahrg. 
©. 214. „Der Ablaß ift fo alt wie bie Kirche ſelbſt.“ — XI. Jahrg. S. 220. 
„Wozu uns der Ablaf verpflichtet.“ . 
Dr. Sr. Xav. Maßl's Fef-Prebigten II. Ausg. II. Bd. S. 161. „Was 
uns ber bi. Vater (durch Ausjchreibung des Jubelablaffes) anbietet, und wozu 
er uns aufruft, und wel’ wichtige Gründe wir haben, feine Anerbietung an- 
zunehmen und feinem Rufe zu folgen.” — ©. 174. „Bei Eröffnung bes Did- 
cefan-Ablaffes Über bdiefen: Was er ift und was er forbert.” 
Dr. Adr. Gretſch's Homiletifher Nachlaß XI. Bd. S. 198. „Nothwenbig- 
feit unferer Bemühung nm den Ablaß.“ 


d. Bei Ballfahrten und anderen Prozeffionen. 


Abhandlungen Über den Zwed, bie Beihaffenheit und ben Nutzen 
ber Wallfahrten — fiehe in: Krönes bomilet.. Realleriton XII, Bb. 
&. 63-75. — Bol. au: Linzer theol. prakt. Monatſchrift. Prager Ausgabe. 
IV. Bd. ©. 35 u. Vi. Bd. S. 310; — Th. Burferts populär. Chrifteniehr- 
buch II. Thl. S. 167; — Domainto's chriſtl. Lehre in Beifpielen. S. 726; — 
Dr. Jirſils populäre Dogmatik HI. Bb. ©. 438. 8. 160. 

Eine Darftellung bes Zwedes ber kirchlichen Brozeffionen und ber 
rehten Art und Weife ihrer Beiwohnung — fiehein: Krönes homilet. 
Nealleriton X. Bd. S. 159-163. — Vergl. auch: Terklau's Geift des Fathol. 
Kultus VI. Aufl. S. 1595 — Linzer theol. praft. Monatsfchrift IM. Aufl. 

"UL Jahrg. 1. Bd. ©. 303 u. 335. 


Schriftterte zum Borfprud. 


a. „Als Jeſus zwölf Jahre alt geworben war, gingen Zofeph und Maria nad 
Jeruſalem hinauf nah dem Gebrauch des Feſtes.“ Luk. 2, 42. 

b. „Dieſer Mann (Elcana) ging hinauf von feiner Stadt an den beflimm- 
ten Tagen, um anzubeten und zu opfern vor dem Herrn der Heerihaaren 
zu Site.“ 1. Kön. 1, 3. 

c. „Dein Ausgang und dein Eingang ift mir wohlgefällig, darum fehre 
zurüd und ziehe hin im Frieden.“ I. Kön. 29, 6—7. 

d. „Ich habe meine Augen zu den Bergen erhoben, von wo mir Hilfe fom- 
men wird.“ Palm 20, 1 

e. „Es lommt die Stunde, da ihr weber auf diefem Berge, noch zu Jeruſa⸗ 
lem ten Bater anbeten werdet... Gott ift ein Geift und tie Ihn an- 
beten, müffen Ihn im Geifte und in der Wahrheit anbeten.“ Joh. 4, 23. 24. 

f. - „Beffert euere Wege und euere Abfichten, fo will ich bei eud wohnen an 
biefem Orte.“ Jerem. 7, 3. 

g. „Der Herr befhüge euren Auszug und euren Einzug.” Pf. 112, 8. 


Bal. Wiery's, Fürſt-Biſchof von Gurf: Predigten und Anreben 
1. Samml. S. 79 „Unlaß und tieferer Grund zur Bilgerichaft.“ 

Philothea X. Jahrg. S. 10. „Rechtfertigung der Wallfahrten.“ — XI. Jahrg. 
S. 105 u. 107 „Bedeutung, Urjprung uud Zweck ber Progeffionen.” — 
XVIl. Jahrg. S. 416. „Was ber driftlide Walfahrer vor, bei und nad ber 
Balfahrt zu thun und zu meiden habe,” 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea IX. Jahrg. S. 57. „Bedingungen bes 
gottgefäligen Wallfahrtens.“ & 
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e. Bei der Kirchen-Andacht in allgemeiner Bedrängniß. 


Eine Darfteflung des ®runbes alfgemeinerfeiden — berfandplagen, 
dann bes jittlihen Werthes ber Draugfale und bes hrifflidhen Ber 
haltens zur Zeit berfelben — fiebe in: Krönes homilet. Reallericon IN. Bb. 
©. 347-356. — Bergl. au: Dr. Mafl'e Erklärung ber Schriften dee N. T. 
IV. Bd. ©. 25. 


Schriftterte zum Vorſpruch. 

a. „Kriegégeſchrei ift im Lande und große Niebergefchlagenheit.” Klagl. 
Jerem. 50, 22. 

b. „Ich gebe Frieden nnd ſchaffe das Uebel: ich bin der Kerr, ber alles 
biejes thut.“ Iſai. 45, 7. 

c. „Wer darf fagen, daß etwas gefchehe ohne des Herrn Befehl ?“ Klagel. 
ger. 3, 37. 

d. „Kemmt Ungfüd in eine Stadt, das nicht ber Herr gethan? Amos 3, 6. 

@. „Jede Züchtigung feheint für die Gegenwart nicht zur Freude zu fein, 
fondern zur Trauer: im ber folge aber bringt fie denen, die durch fie ge 
übt wurten, eine friedenreiche Frucht der Gerechtigkeit.“ Hebr. 12, 11. 

f. „Wir willen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beften dienen.“ 
Nöm. 8, 28, 

g. „BVerſchmähe die Zühtigung bes Herrn nicht, denn er verwundet und 
beilet, er fchlägt und feine Hände machen geſund.“ Job. 5, 17. 18. 

. „Seid getroft, meine Kinter! und ruft zu bem Herrn: denn... er, ber 
Unglüd über euch brachte, wird durch euere Rettung euch immermwährende 
Freude verihaffen.” Baruch 4, 27—29. 

i. „Wenn Böfes Über uns kommt, das Schwert bes Gerichtes, Peftilenz und 
Hunger, fo wollen mwir vor dein Angefiht treten ... und wollen in un 
ferer Drangfal zu dir rufen, fo wirft bu erhören und uns erretten.“ 
Il. Chron. 20, 9. 

k. „Laſſet uns durchforſchen unfern Wandel, und unterfuhen, und zuräd- 
fehren zu dem Herrn!” Klagel. Jerem. 3, 40 


Mid. Kajetan Hermann'’s bomilet. Hanbbud. H. Jahrg. ©. 321. 
„Welche find unfere Pflichten zur Zeit großer Drangfale, wenn wir von bem 
Schauplake biejer fern find ?* 

Philhothea XIT. Jahrg. S. 241. „Allgemeine Drangfale find Strafen Gottes zur 
Buße ber Völler. — XIX. Jahrg. S. 295. „Krieg ober Frieden?” — ©. 414. 
„Noth und Elend find von Gott als wohlverbiente Strafe für die Sünden ber 
Menfhen iiber dieſe verhängt.“ 

Dr. Abr. Gretſch Selegenheitsreben II. 8b. S. 141. „Bon den gütigften 
Abfihten, welche Gott bei den Verwüſtungen bes Krieges eröffnet.“ 

Prediger und Katechet VII. Jahrg. S. 635. „Sündhaftigkeit ber irbifchen 
Sorgen in ihrem Urfprunge und in ihren Folgen.“ — ©. 808. „Filuf Troft: 
und Ermunterungsgründe für bie Jünger der Kreuzesſchule.“ — IX. Jahrg. 
©. 57. „Das Gebet tröſtet, ſchützt und ftärft uns auf dem flürmifchen Meere 
bes Lebens.“ — X. Jahrg. S. 38. „Der Glaube allein hält den Chriften in 
ben Stürmen biefes Lebens aufrecht.” 
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K. Erntefeſt Reden. 


Eine inſtruktive Abhandlung Über die Einrichtung ber Dankreden 
findet ſich in: Nil. Schleiniger's kath. Predigtamt. Freiburg, Herder, 1861. 
©. 694. II. 

Eine Abhandlung über die würbige Theilnabme bes Ehriften am 
Erntefefte und Über die bauptfählihften Urfahen bes verfagten 
Erntefegens — fiehe in: Krönes homilet. Reallexilon V. Bd. &. 178— 188. 
— Bol. auch ebendaſelbſt XI. Bd. S. 63 dem Aıtifel „Segen Gottes’, und 
KIN. Bd. S. 207. „Wohlthaten Gottes.’ 


a. Dei einer gefegneten Ernte. 
Schriftterte zum Borfprud. 

a. „Aller Augen warten auf dich, Herr, und du gibft ihnen Speiſe 
rechter Zeit; du thuft auf deine Hand und füttigeft alles Lebendige mit 
Segen." Pſalm 144, 15. 16. 

b. „Weber ber ift etwas, welcher pflanzt, noch ber, welcher begießt, ſondern 
Gott, der das Gedeihen gibt.“ J. Kor. 3, 6. 7. 

c. „Jeder Menſch, dem Gott Reichthum und Habe... gegeben, daß er 
davon effe und feinen Theil genieße, und ſich freue von feiner Arbeit, bat 
es ald Gabe Gottes.” Pred. 5, 18. 

d. „Der Segen des Herm macht reih und hat feine Dual bei fi,” 
Sprüchw. 10, 22. 

e. „Gelobt fei Gott und der Vater unferes Herrn Jeſu Ehrifti, ber uns 
gefegnet bat!“ Epheſ. 1, 3. 

f. „Für alles das lobe den Herrn, der dich erihaffen hat und dich trunfen 
macht mit allen feinen Gütern.” Sir. 32, 17. 

g. „Die zu dem Herrn nahen, werben den Gegen finden.” Sir. 32, 18. 


Prediger und Katehet IV. Jahrg. S. 488. „Woburd bie Zeit ber Ernte 
für uns fehrreih if.” — ©. 560. „Dantet für die zeitliche, arbeitet für bie 
ewige Erute!“ — VI. Jahrg. ©. 733. „Bottgefällige Feier des Dankfeftes in 
ber Kirche und im Leben.“ — VII. Jahrg. S. 841. „Gott ift uns ein guter 
Bater, laßt uns feine guten Kinder fein!“ — VII. Jahrg. ©. 730. „Welche 
wichtige Wahrheiten hält uns das Erntefeft vor?" — IX. Jahrg. ©. 702. 
„Worin bie wahre Daufbarleit gegen Gott beftehe ?” 

Philothea IV. Jahrg. ©. 358. „Dankbarkeit gegen Gott für feine Wohlthaten.* 
— XV. Jahrg. ©. 366. „Die Freuudſchaft Gottes gegen uns Menſchen.“ — 
XV. Jahrg. ©. 396. „Wie fih ber Dank des Chriften bei gefegneter Ernte 
äußern fol?” — XVIN. Jahrg. S. 348. „Welche Gründe verpflichten uns zur 
Dankbarkeit gegen Gott und im welher Art und Weife follen wir biefer heili- 
gen. Pflicht genügen?" — XXI. Jahrg. ©. 416. „Der gütigfte Bater und bie 
unbantbarften Kinder.‘ 

Theopiſta, Ergänzungsblatt zur Philothea VIII. Jahrg. ©. 86. „Gebrauchet 
bie Gaben Gottes nad ſeinem heiligen Willen.‘ 

©. Pureberl's Bredigten auf verihiedene Sonn » und Feſttage des Kirchen- 
jahres I. Boch. S. 280. 

Bredigten auf bas Erntefeft, herausgegeben von einem Bereine von @eifl- 
lien der Diöcefe Rottenburg. Ulm 1856. 
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Dr. Frz. Xaver Maßls Feſtpredigten III. Bd. ©. 54. „Wofür wir Gott 
banfen unb was wir Gott opfern follen. — ©. 67. „Wir follen die Wobf- 
that Gottes erfennen und uns durch Dankbarkeit einer höheren würdig machen.“ 


b. Dei einer mißrathenen Ernte. 


a. „Wenn ihr nit böret und thuet alle meine Gebote, fo will ih... 
euch plötzlich heimfuchen mit Armuth. Vergeblich follet ihr fäen. ... 
Die Erde foll fein Gewächs hervorbringen und die Bäume feine Früchte 
geben.“ IM. Mof. 26, 14—20. 


. „Wie biefen (d. i. den fchlimmen) alfo bat Gott auch jenen (den guten 
Tag) gemadt, damit der Menſch keine gerechte Urfache fände, über ihm zu 

» Hagen.“ Pred. 7, 18. 

„Sie fah es nicht ein, daß ich ihre Getreid, Wein und Del gab, Silber 

und Gold in Menge, das fie dem Baal opferte. Darum will ich mein 

Getreide wieder .. zu feiner Zeit unb meine Wolle und Leinen ihr 

entreißen.“ Oſeas 2, 8 

„Sorget nicht ängftlih und faget nicht: Was werten wir effen, mas wer 

den wir trinfen, womit werben wir uns Heiden’ Matth. 6, 31. 


„Haben wir Gutes aus feiner Hand empfangen, warum wollen wir nicht 
auch Schlimmes dulden?“ Job 2, 10, 


Prediger und Katechet IV. Jahrg. S. 644. „Warum Gott feinen Erntefegen 
manchmal verfage.* — VI. Jahrg. S. 739. „Bei allem Unglüd müffen wir 
auf Gott vertrauen und ihm banken.“ — VII. Jahrg. S. 919. „Das Kirchen 
ober Frucdtjahr, das Welt» ober Mißjahr.“ — S. 804. „Borfehung Gottes 
in ben Leibenstagen.“ — ©. 883. „Es ift gut, daß die Erbe ein Thränen- 
thal iſt.“ — IX. Jahrg. S. 191: „Widerleguug des Satzes: Es gibt keine 
Borfehung Gottes, und es geſchieht Alles durh Zufall.” — S. 715. „Wenn 
die Not am Gröften, ift Gottes Hilfe am Nächſten — ein herrliches und trö- 
ftenbes: Wort.‘ 
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L. Leichen-Reden. 


Eine infiruftive Abhandlung über Abfafjung und Einrichtung 
ber Leihen» oder Grabreden findet fih in: Nilol. Schleiniger's lathol. 
Predigtamt nad dem Beifpiele und ber Lehre ber Heiligen und ber größten 
fehl. Rebner. Freiburg, Herber 1861. ©. 682 —689. 

Abhandlungen Über die Abfiht der Kirhe bei der Begräbnißfeier 
und bie übliche Leihemfeierlihteit — fiche in: Krönes homiletiſchem 
Nealleriton II. Bd. S. 86—93. Bergleihe auch: Linzer tbeolog. praft. Monat- 
fchrift. Prager Ausgabe I. Bb. S. 119. — Sion XXI. Jahrg. 1853 Nr. 102 
nub ©. 32. 

Eine Darftellung ber hriffligen Pflichten gegen Berftorbene und 
der Berpflihtungsgrümde bazu fiehe in: Krönes homiletiſchem Neallerilon 
Xu. ®b. S. 360-373. — Vergleiche auch: Guilloi's Katechet auf ber den 
I. Thl. ©. 131. \ 
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a. In allgemeinen Fällen 


Entfpregende Abhandlungen über ben Tod, die uferſtehung, basfegfener, 
das Fürbittgebet, Begräbnißort — flebe in: Krönes homelet. Reallerifon 
XI. 82. &.397;— 1 8b. S. 404 ;— V. Bd. S. 377. VI. Bd. 8.220 unb II. Bd. ©. 93. 


Schriftterte zum Borfprud, 

a. „Es ift eine Zeit der Geburt und eine Zeit des Todes: eine Zeit bes 
Pflanzens und eine Zeit, da man audrottet, was geflanzt worden.“ Pred. 3, 2 

b. „Ich wantle ihre Trauer in Freude, und tröfte und erfreue fie .s 
ihrem Schmerze.“ Jerem. 31, 13. 

c „Glüd und Ungküd, Leben und Top, Armuth und Reichthum lommt von 
Gott.“ Sir. 11, 14. 

d. „Ueberlaß bein Herz der Traurigkeit wicht; ſondern treibe fie von bir 

und gebenfe an bie legten Dinge.“ Gir. 38, 21. 

Fürchte nicht den Urtheilsſpruch des Todes; denke an das, was vor bir 

war, und mas nad) dir kommen wird; es ift ber Urtheilsfprud des Herrn 

für alles Fleiſch.“ Sir. 41, 5. 

f. „Wir Alle müffen erſcheinen vor bem Nichterſtuhle Chriſti, damit ein 
Jeder, je nachdem er in ſeinem Leben Gutes oder Böſes gethan hat, 
darnach empfange.“ II. Korinth. 5, 10. ’ 

g. „Bir find Fremdlinge vor dir und Ankömmlinge, wie alle unfere Väter. 

Unſere * find wie ein Schatten auf Erden und es iſt fein Bleiben 

darauf.“ I. Chron. 29, 15. 

„Ihr feid geftorben und euer Peben ift verborgen mit Chriſto in Gott, 

Denn Chriftus, euer Leben, erjcheinen wird, dann wertet auch ihr er» 

feheinen mit ihm im Herrlichkeit.“ Koloſſ. 3, 3 

„Du bift Staub und ſollſt zum Staube wieverkehren.“ I. Mof. 3, 19. 

k. „Das ift meine Ruhe ewiglih, da will ih wohnen.“ Pfalm 131, 14. 

J. „Wir wiffen, daß, wenn biefes unfer irbifches Wohngebäude aufgelöst 
wird, wir ein Gebäude von Gott empfangen, nit mit Händen gemacht, 
ein ewiges im Himmel. IT. Korinth. 5, 11. 


* 





Ant. Erdinger'e Erbauungsreden für ſtudirende Jlnglinge Wien 
1862. ©. 43. „Bitten und Mahnungen ber Todten.“ 

Prebiger und Katechet VII. Jahrg. S. 343. „Der Ehrift auf dem Sterbe- 
Bette.” — IX. Jahrg. ©. 354. „Wir Ale find Wanderer auf Erben.” — 
S. 362. „Unfer Leben ift eine Neife, eine Wanderung in bie Höhe.“ — 
X. Jahrg. ©. 345. „Wie Runen wir uns ben Tob zum Freunde machen?‘ *) 


b. Mit Rüdfiht auf verfchiedene Altersftufen. 


Schriftterte zum Borfprud,. 


a. (Yugend.) „Wie der Aoler feine Jungen zum Fluge lodet, und über 
ihnen ſchwebt; alfo breitete er feine Flügel aus, und nahm es und trug 
es auf feinen Schultern.“ 5. Mof, 32, 11. 


*) Bol. bie Prebigttpemate am Allerfeelentage im II. Theile. 
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b. „Du kürzteſt ab bie Tage feiner Zeit." Pfalm 88, 46. 

c. „Siehe, ich komme bald, und mein Lohn mit mir, einem eben * ſei⸗ 
nen Werfen zu vergelten.“ Offenb. 22, 12. 

d. —— Tage kürzen ſich ab, und es iſt mir allein übrig das Grab.“ 

ob 17, 1. 

e. „Wie ber Bräutigam fich freuet feiner Braut, fo wird ſich freuen bein 
Gott über dich.“ Iſai 52, 5. | 

f. „Früh vollendet, hat er viele Jahre erreicht; venn feine Eeele war Gott 
wohlgefällig; darum eilte er, ihn aus ber Mitte der Pafter hinmegzu- 

. nehmen.“ Weish. 4, 13. 14. 

a. (Alter) ‚Die Zeit unferer Tage ift fiebenzig Yahre, und auf's 
Höchſte achtzig Yahre, und was noch darüber, ift Mühſal und Schmer;; 
benn es kommt Laßheit und wir werden fortgerafft.“ Pſalm 90, 16. 

b. „Verwirf mich nicht zur Beit des Wltere: wenn abgenommen meine 
Kraft, verlaß mid nicht.” Pſalm 70, 9 

c. „Im vollen Alter wirft du kommen in’® Grab, wie man einbringt Wei- 
zen» Öarben zu feiner Zeit.” Job 5, 26. 

d. „Du wirft in Frieden zu deinen Vätern geben und im guten Alter be 
graben werden.” 1. Mof. 15, 15. 

e. „OD Tod! gut ift dein Urtheilsſpruch für den armen Mann, für ben, 
ber an Kräften abnimmt." Eir. 41, 3. _ 


Dr. Sr. Xaver Mafls Feſtprebigten an das chriſtliche Bolt IT. Ausg. 
in. ®b. ©. 262, 273 un. 287. 

Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 791. „Die Ceremonien einer Kindes 
feihe, und wozu foll uns ber Gedanke: Auch wir fönnen frübzeitig fterben — 
bewegen?” — IX. Yahrg. S. 11. „Unfer 2eben im Berhäftuiffe zur Ewigleit 
iſt nichts und doch Alles.“ 

Philothea VI. Jahrg. S. 269. „Ein liebes Doppelgrab.“ — XXVI. Jahrg. 
S. 762. „Warum nimmt Gott ben Eltern ibre unſchuldigen Kinder?“ 

Dr. Fr. Zaver Maßle Feſtprebdigten II. Ausg. III. Bd. ©. 259, 265, 275, 
279. 283 u. 291. 


b. Mit Rüdficht auf befondere Stände. 
a. (Bater.) — fiel auf ſeines Vaters Angeſicht, weinte und küßte 
ihn.“ 1. Moſ. 50, 1. 
„Entfallen iſt die Krone unſerem Haupte.“ Jerem. 5, 16. 


c. „Darum meine id und meine Augen geben Waſſer; denn ber Tröſter 
ift fern von mir.“ Jerem 1, 16. 


. „Bon Gott fommt alle Baterfhaft im Himmel und auf Erben.” Ephef. 3, 15. 
e. „Wie ein Vater fih erbarmet feiner Kinder, fo erbarmet fi ber Herr 
über bie, fo ihn fürdten.” Pſalm 102, 13. 
a. (Mutter) „Ich ging traurig, wie Einer, der um feine Mutter trau 
ert.“ Pſalm 34, 14. 
b. „Wie einen, den feine Mutter liebloſet, jo will ich euch tröſten. Iſai 6, 13, 


c. „Siehe deine Mutter!” Joh. 19, 27. 
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d. „Halte beine Mutter in Ehren alle Tage deines Lebens.” Tob. 4, 3. 


„Du ſollſt bedenken, was und wie große Gefahren beine Mutter ausge 
ftanden um beinetwillen in ihrem Leibe,“ Tob. 4, 4 


(Wöhnerin.) „In Schmerzen follft tu Kinder gebären.“ 1. Mof. 3, 16. 
„Sie kam in Gefahr ob der fhweren Geburt.” 1. Mof, 35, 16. 
„Ich ſchicke dich und deine Mutter, die dich geboren, in ein fremdes Land, 


mw ihr nicht geboren ſeid.“ Jerem. 22, 26. 


a. 


= 
° 


„Er zerftörte mid ringsum und ich gebe zu Grunde: und wie einem 
audgerifjenen Baum nahm er mir die Hoffnung." Job 19, 10. 


(Wittwe.) „Die wahrhafte Wittme, die verlaffen ift, fege ihr Ber 
trauen auf Gott, und verharre im Gebete und Flehen Tag und Nacht.‘ 
1. Timoth. 5, 5 


„Laß zurüd beine Waifen, daß ich fie erhalte, und deine Wittwen follen 
auf mid hoffen.” Derem. 49, 11. 


„Bater der Waifen und Richter der Wittwen iſt Gott an feinem heiligen 
Orte." Bialm 67, 6 


(Priefter.) „Die, weldre ihrem Amte wohl vorftchen, erwerben ſich 
eine hohe Stufe und große Freimüthigleit im Glauben, der in Chrifto 
Jeſu if.“ 1. Timoth. 3, 13. | 

„Wo ih bin, da foll aud mein Diener fein. Wenn Jemand mir die 
net, den wird mein Bater ehren.” Joh. 12, 26. 

„Nun entläfjeft du, Herr, nad deinem Worte deinen Diener im Frie⸗ 
den! Sul, 2, 29. 

„Gedenket euerer Vorſteher, melde euh das Wort Gottes verfünbet ha- 
ben, fehet auf den Ausgang ihres Glaubens, folget nad ihrem Glauben.“ 
Hebr, 13, 7 

(Lehrer) „Die Erleuchtele waren, werden leuchten wie der Glanz des 
Firmamentes, und die Viele in der Gerechtigkeit unterwieſen, wie Sterne 
immer und ewig.“ Dan, 12, 3. 

„Bedenket, daß ich nicht für mich allein gearbeitet habe, ſondern für Alle, 
welche Belehrung fuchen. ir. 33, 18. 

„Siehe, du haſt Viele unterwiefen, und müde Hände geftärft: Wankende 
wurden gefräftigt durch beine Reden und lebenden Keimen gabft du 
Kraft.” Job 4, 3. 4. 

(Solvdat.) „Ih Habe den guten Kampf gefämpft, ven Lauf vollendet, 
den Glauben bewahrt.” 2. Zimotheus 4, 7. 

„Ürbeite als eim guter Kriegsmann Jeſu Chriſti.“ 2. Timoth. 2, 3 
„Ieder, welcher fih im Wettfampfe übet, enthäft fih von Allem und 
zwar um eine vergänglihe Krone zu erlangen, wir aber um eine unver» 
gängliche.“ 1. Korinth, 9, 25. 

„Der letzte Feind, ber vernichtet wirb, ift der Tod: denn Alles hat er 
feinen Füffen ımterworfen.* 1. Korinth. 15, 26. 


(Dienftbote) „Wohlen du guter und getreuer Knecht! weil bu über 
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Wenige getreu geweſen bift, fo will ich dich über Vieles ſetzen: gehe ein 
in bie freude deines Herrn!“ Matth. 25, 23. 

b. „Selig jene Knechte, welche der Herr wachend findet, mern er lommt 
wahrlich, fage ih euch, er wird ſich gürten und fie zu Tiſche fegen und 
umbergehen und fie bedienen.” uf. 12, 37. 

c. „Ihr wiſſet, daß Jeder, was er Gutes ar vom Herin zurückempfängt, 
ſei er Knecht ober Freier.“ Epheſ. 6, 8. 

d. „Siehe, ich bin eine Magd des Herrn!“ Luk. 4, 38. 


Philothea WII. Jahrg. ©. 413. „Am Grabe eines Pfarrers: das Andenlen 
an fein fegenreihes Wirken. — X. Jahrg. ©. 418, „‚Leichenrebe für einen 
Seelforger: Rückblick auf ein fegenvolles Leben." — XII. Jahrg. S. 289. „Am 
Grabe eines Pfarrers: Das Andenken bes Verſtorbeuen.“ — X. Jahrg. ©. 410. 
„Am Grabe eines Lehrers: Der Tugendwandel bes Verewigten.“ — XII. Jahrg. 
©. 221. „‚Leichenrede für einen Lehrer: Der Tod des Gerechten.“ 

Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea, XII. Jahrg. ©. 13. „Rede am 
Grabe eines Priefters: Selig die Todten!“ 


ce... Mit Rüdficht auf befondere Umftände. 


a. (Bei Perfonen frommen Wandels) „Das Andenken der Gerechlen 
wird Löblih fein." Sprüchw. 10, 7. 
„Der Gerechte hat Hoffnung in feinem Tode.“ Sprüchw. 14, 32. 
. „Gott wird Jedem vergelten nad) feinen Werfen und zwar bemen, melde 
. mit Beharrlikeit in guten Werken nad Herrlichkeit, Ehre und Unver 
gänglichkeit ftreben, mit dem ewigen Leben. Röm. 2, 6. 7. 

d. „Koſibar in den Augen des Herrn ift der Tod feiner Heiligen!” Pjalm 
115, 

ec. „Wer den Herren fürdtet, dem wirds wohlgehen an feinem Ende, ber 
wird gefegnet werden am Tage feines Hinſcheidens.“ Gir. 1, 13. 

f. „Die Welt vergeht mit ihrer Luft; wer aber ven Willen Gottes thut, 
der bfeibt in Ewigkeit.” 1. Joh. 2, 17. 

a. (Bei Perfonen üblen Rufes.) „Wir Alle müſſen erfheinen wor dem 

— Rilechterſtuhle Chriſti, damit eim Jeder, je nachdem er in feinem Leben 
Gutes oder Böſes gethan hat, darnach empfange.“ 2. Korinth. 5, 10. 

h. „Was der Menſch ſäet, das wirb er auch ernten. Wer in feinem Fleiſche 
fäet, der wird vom Fleiſche auch Verderben ernten.” Galat. 6, 8. 

c. „Richtet nicht vor der Zeit, ehe der Herr kommt, welcher aud das im 
Binftern Berborgene an das Licht bringen wird.“ 1. Korinth. 4, 5 

d. „Verachte einen Menfchen nicht, der fi) von ber Sünde belehrt: gebente, 
daß wir Alle ftrafbar find,” Sir. 8, 6. 

a. (Bei armen oder [hwer geprüpften Perfonen.) „Viele Drang- 
fale kommen über den Gerechten; aber aus allen biefen rettete fie ber 
Herr.” Palm 33, 20. | 

b. „Siehe, meine bitterfte Bitterkeit ift mir zum Frieden geworben: bu ret- 
teteft meine Seele, daß fie nicht umkäme.“ Iſai 38, 17. 

c. „Es geihah, daß der Arme ftarb und von ben Engeln in den Schooß 
Abrahams getragen wurde.“ Lul. 16, 22. 
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. „Kommet ber zu mir Alle, die ihr mühfelig und belaben ſeid, und ich 
will euch erquicken!“ Matth. 11, 28. 


. „Selig der Mann, der die Anfehtung aushält; denn wenn er bewährt 
worben ift, wird er bie Krone tes Lebens emfpangen, welche Gott denen, 
die ihn Lieben, verheifen bat.“ Jal. 1, 12. 


. (Bei Berfonen, welde lang frank gewesen.) „Weber Kraut noch 
Pflafter machte fie gefund, fondern bein Wort, o Herr, welches Alles heilt. * 
Weish. 16, 12. | 

. »Beſſer ift der Tod, als ein bitteres Leben, und befjer die ewige Ruhe, 
als eine langwierige Krankheit." Sir. 30, 16. 


. „Die Trübſale meines- Herzens find vielfältig geworben: aus weinen 
Nöthen rette mich!“ Pſalm 24, 17. 


.„Heile mich, Herr, fo werde ich heil; Hilf mir, fo ift mir geholfen, venn 
bu bift mein Ruhm.“ Jerem. 17, 14. 

. (Bei Berfonen, melde plöglih geftorben fint.) „Nur ein Schritt 
ift zwifchen mir und dem Tode.“ 1. Kön. 20, 3. 

„Die Zeit ändert fih vom Morgen bis Abend, umd fo geſchieht Alles 

fchnell vor Gottes Augen.” ir. 18, 26. 

„Mein Leben wird von mir genommen und zufammengewidelt wie ein 

Hirtenzelt: mein Leben wird abgeſchnitten ... von früh Morgens bis zum 

Abende mahft du's aus mit mir. Iſai 38, 12. 

. „Sähling fterben fie, und mitten in ver Naht fommen in Unruhe bie 
Bölker, und der Gemaltfame wirb weggenommen ohne Hand.” Job 34, 20. 

„Siehe ein Maß feteft du meinen Tagen und mein Weſen ift nichts vor 

bir. Pfalm 38, 6. 

„Rühme did) nicht des morgenden Tages; denn bu weißt nicht, was ver 

fommende Tag mit fi bringt.” Sprüchw. 26, 1. 

„Wachet; denn ihre wiſſet weder den Tag nod die Stundel“ Matth. 

25, 13. \ 


(Bei Perfonen, die gewaltfam geftorben find.) „Ich mühe mid 
ab mit Rufen, heifer ift geworden mein Hals: meine Wugen verzehren 
fih, während ich hoffe auf meinen Gott.“ Pfalm 68, 4. 
09 ftede in tiefem Schlamme, und ift da*fein Grund: bin gefommten 
in die Tiefe bes Meeres und der Sturm hat mid) verfenket.” Palm 68, 3. 
. „Wer gibt meinem Haupte Wafler und meinem Auge eine Thränen- 
quelle, daß ih Tag und Nacht beweine die Erſchlagenen?“ Jerem. 9, 1. 
.„Fürchtet euch nicht vor denen, welde den Leib tötten; aber vie Geele 
nicht tödten können; fondern fürchtet vielmehr denjenigen, ver Leib und 
Seele in’s Berberben der Hölle ftürzen kann.“ Matth. 10, 28. 
„Meinet ihr, daß jene achtzehn, auf weldhe ber Thurm von Silos fiel 
und fie tötete, ſchuldiger geweſen feien, als alle Bewohner Yerufalems ? 
Nein, fag ih euch; fondern wenn ihr nicht Buße thut, fo werdet ihr Alle 
auf gleihe Weife zu Grunde gehen!" Luk. 13, 4. 5. 


Theopifta, Ergänzungsblatt zur Philothea, XI. Jahrg. ©. 82, „Der Glaube 


an bie Unſterblichleit.“ 


Prediger und Katechet VI. Jahrg. ©. 871. „Selig find Gene, bie im 


Herrn ſterben.“ — ©. 954. „Das Sterben des Säufers.“ — IX. Jahrg. 
©. 173. „Wiberlegung des Sabes: Wenn man tobt ift, ift Alles aus.‘ 
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Kirchengebete 
vor und nad der Predigt oder Chriſtenlehre. 


Bor der Predigt oder Chriftenlehre. 

Komm, Heiliger Geift! erfülle die Herzen Deiner Gläubigen und 
entziinde in ihnen das euer Deiner Liebe, der Du durch die Verfchieden- 
beit aller Zungen vie Völker in des Glaubens Einigfeit verfammelt Haft. 

Gott, der Du die Herzen der Gläubigen durch die Erleuchtung des 
heiligen Geiftes gelehrt haft, laß uns in demfelben Geifte, was recht ijt, 
erfennen, und uns Seiner Tröftungen immerdar erfreuen. Dur Ehri- 
ftum, unfern Herrn. Amen. 


Nach der Predigt oder Ehriftenlehre. 

Gütigfter Gott! Wir danfen Dir für die guten Lehren und beil- 
famen Ermaßnungen, die wir durch den Mund des Predigers gehöret 
haben. Hilf uns, daß wir fie nun im unferem Herzen bewahren, in all’ 
unferen Thun und Laffen befolgen, und dadurch felig werden. Durch 
Zeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Die drei göttlichen Tugenden. 
Uebung des Glaubens. 

Ich glaube an Dich, wahrer, breieiniger Gott: Vater, Sohn und 
beiliger Geijt, ver Du Alles erfchaffen haft, ver Du Alles erbältjt und 
regiereft, ver Du das Gute belohneft und das Böſe beftrafeft. Ich glaube, 
daß der Sohn Gottes Menſch geworden ift, und durch feinen Tod am 
Kreuze zu erlöfen und daß ver heilige Geift durch feine Gnade uns hei- 
liget. ch glaube und befenne Alles, was Du, o Gott! geoffenbart haft, 
was Jeſus Chriſtus gelehret und die Apoftel geprediget haben, und was 
bie Heilige, römifche, Fatholifche Kirche uns zu glauben vorjtellet. Diefes 
Alles glaube ich, weil Du, o Gott! die ewige und unenbliche Wahrheit 
und Weisheit bift, welche weber betrügen, noch betrogen werben fann. 
D Gott! vermehre meinen Glauben! 


Uebung ber Hoffnung. 

Ich Hoffe und vertraue auf Deine unendliche Güte und Barmber- 
zigkeit, Gott! daß Du mir durch die unendlichen Verdienſte Deines 
eingebornen Sohnes Jeſu ChHrifti, in dieſem Leben bie Erfenntniß, wahre 
Rene und Berzeihung meiner Sünden ertheilen, nach dem Tode aber bie 
ewige Seligfeit geben und verleihen wirft, Dich von Ungeficht zu Ange- 
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ficht zu fehen, zu lieben, und ohne Ende zu genießen. Ich hoffe auch 

von Dir die nöthiger Mittel, Alles dieſes zu erlangen. Ich hoffe es 

von Dir, weil Du es verfprochen haft, ver Du allmächtig, getreu, unend— 

ih gütig und barmherzig bift. O Gott! ftärfe meine Hoffnung! 
Uebung der Liebe. 

D mein Gott! ich Liebe Di‘ aus meinem ganzen Herzen, über 
Alles, weil Du das höchſte Gut, weil Du unendlich vollfommen und 
alfer Liebe würdig bift; auch darum liebe ih Dich, weil Du gegen mic 
und alle Gefchöpfe höchft gütig biſt. Ich wünſche von ganzem Herzen, 
daß ih Dich eben fo lieben möchte, wie Dich Deine treueiten Diener 
lieben und geliebet haben; mit deren Liebe vereinige ich meine unvoll- 
fommene Liebe; vermehre fie in mir, o gütigfter Herr! immer mehr und 
mehr. Weil ih Di nun aufrichtigft und innigft zu lieben wünſche, 
und e8 zu thun mich ernftlich beftrebe, fo iſt es mir vom Herzen leid, 
daß ih Dich, mein Höchites Gut, welches ich über Alles liebe, Dich, 
meinen Schöpfer, Erlöfer und Heiligmacher erzürnet habe; es fchmerzet 
mich, daß ich gefiindigt, daß ich Dich, meinen allmächtigen Herrn, meinen 
beiten Vater, beleidigt habe. Ich nehme mir ernjtlich vor, alfe. Sünden 
fammt alfen böfen Gelegenheiten zu meiden, die begangenen Miffethaten 
mehr und mehr zu bereuen, und niemals gegen Deinen heiligen Willen 
zu handeln. Nimm mich wieder zu Deinem Kinde auf, und gib mir bie 
Gnade zur Erfüllung dieſes meines Vorſatzes. Darum bitte ich Dich 
durch die unendlichen Verdienſte Deines göttlichen la unferes Herrn 
und Erlöfere, Jeſu Chriſti. Amen. 


Das allgemeine öffentliche Bekeuntniß der Sünden. 

Ih armer, fündiger Menſch widerſage dem böfen Feinde, allen 
feinen Eingebungen, Rath und That. Ich glaube an Gott den Vater, 
an Gott ven Sohn, und an Gott den heiligen Geift. Ich glaube auch 
gänzlich Alles, was die allgemeine chrijtliche Kirche zu glauben vorftellet. 
Mit dieſem heiligen katholiſchen Glauben beichte und befenne ich Gott 
dem Allmächtigen, Mariä feiner hochwürdigen Mutter, allen lieben Hei- 
ligen, und gebe mich ſchuldig, daß ich von meinen Mindlichen Tagen an, 
bis auf diefe Stunde, oft und viel gefündiget habe, mit Gedanken, Worten 
und Werken, und Unterfafjung vieler guter Werke: wie folches alles ge- 
fchehen ift, heimlich oder Bffentlich, wiffentlich oder unwiffentlich, wider 
die zehn Gebote, in den fieben Todſünden, an den fünf Sinnen meines 
Leibes, wider Gott, wider meinen Nächften, und wider das Heil meiner 
armen Seele. Solche und alle meine Sünden find mir leid, und reuen 
mich von Herzen. Darum bitte ich vemüthig Dich ewigen, barmherzigen 
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Gott, Du wolleft mir Deine göttliche Gnade verleihen, mein Leben friften 
fo fange, bis daß ich hier alle meine Sünden beichte und abbüße, Deine 
göttliche Huld erwerbe, und nach biefem mühevollen Leben vie ewige 
Freude und Seligfeit erlange! Deßhalb klopfe ih an mein fündiges 
Herz und fpreche mit dem öffentlihen Sünder: D Herr, Gott! fei mir 
armen Sünder gnädigl Amen. 


Gebet.für das allgemeine Anliegen der Chriftenheit. 


Allmächtiger, ewiger Gott, Herr, bimmlifcher Vater! Siehe an 
mit den Augen Deiner grundblofen Barmherzigkeit unſern Jammer, Elend 
und Noth. Erbarme Dich Über alle Ehriftgläubigen, für welche Dein 
eingeborner Sohn, unfer lieber Herr und Heiland, Jeſus Chriftus, in 
die Hände der Sünder freiwillig gefommen ift, und fein foftbares Blut 
am Stamme des Heiligen Kreuzes vergoffen bat. Durch diefen Herrn 
Jeſum wende ab, gnädigfter Vater! die wohlverbiente Strafe, gegen- 
wärtige und zufünftige Gefahren, fchäpliche Empörungen, Kriegsrüftungen, 
Thenerung, Krankheiten und betrübte arınfelige Zeiten. Erleuchte und 
ſtärke in allem Guten die geiftlichen und weltlichen Vorſteher und Re— 
genten, damit fie Alles befördern, was zu Deiner göttlichen Ehre, zu 
unferem Heile, und zum gemeinfamen Frieden und Wohlfahrt der ganzen 
Chrijtenheit gedeihen mag. Verleihe und, o Gott des Friedens! rechte 
Vereinigung im Glauben, ohne alle Spaltung und Trennung. Bekehre 
unfere Herzen zu wahrer Buße und Beſſerung unferes Lebens. Entzünde 
in und das Feugr Deiner Liebe; gib uns einen Hunger und Eifer zu 
aller Gerechtigkeit, damit wir als gehorfame Kinder im Leben und 
Sterben Dir angenehm und wohlgefällig- feien. 

Wir bitten auch, wie Du willft, o Gott! daß wir bitten follen, für 
unfere Freunde und Feinde, für Gefunde und Kranke, für alle beträßten 
und elenden Chriften, für die Lebendigen und für die Verftorbenen. Dir, 
o Herr! fei empfohlen all unfer Thun und Laffen, unfer Handel und 
Wandel, unfer Leben und Sterben. Laß uns Deine Gnabe bier ge 
nießen, und bort mit allen Auserwählten erlangen, daß wir im ewiger 
Freude und Seligkeit dich loben, ehren und preifen mögen. 

Das verleihe uns, o Herr, himmliſcher Vater! durch Jeſum Ehri- 
ftum, Deinen lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland, welcher mit 
Dir und dem heiligen Geifte als gleicher Gott lebet und regieret in 
Ewigfeit. Amen. 
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Nah der Predigt i 
Uebung der brei göttlichen Tugenden 
- Das allgemeine öffentliche Beleuntniß der Sünden 
Gebet für das allgemeine Anliegen der Chriftenheit 


b. Nach alpbhabetifher Ordnung. 
Abgang, beim, von einem Seelforgspoften . 5 
Ablaß eines Zubeljahres, Reden bei Ausfchreibung efefsen 

Abt, Lektion und Evangelium am Fefte . : u. — 
Adalbert, beiliger Bifchof und er, . 

Abventzeit, die heilige : 

Aegidius, heiliger Abt 

Afra, heilige Jungfrau und Martyrin 

Agnes, heilige Jungfrau und Martyriu . 

Alpbons, Maria von — eine Belenner und vice 
Allerheiligenfeſt 


Allerfeelentag . 

Alois von Gonzaga, heifiger Betenner 

Altar Weihe, Rede bei derfelben . ’ ’ 

Alter, Leichenrede mit Rückſicht auf dafjelbe i k 
Ambrofius, beiliger Belenner und Biſchof r ö ’ . 


Andacht, beilige, Reden aus Anlaß ae } 

Andreas, beiliger Apoftel s 

Anna, Mutter der heiligen Gotiesmutter 

Antonius, heiliger Bekenner und Einſiedler 

Anton von Padua, heiliger Belenner . } . y 
Antrittsrebe eines Pfarrers 

Apollonia, heilige Jungfrau und Martyrin 
Apoftel, Lektion und Evangelium am Feſte 
Aſchermittwoch 

Aſſiſi, Franz von, heiliger Belenner M 

Auffindung des heiligen Kreuzes . 

Anguftinus, beiliger Bifchof und Rirgenteprer 

Ausmarſch, beim, in den Krieg, Reben . 

Barbara, heilige Inngfrau und Martyrin 


Barnabas, heiliger Apoftel . . Ä j £ ; ; 
Bartholomäus, heiliger Apoftel ; F ’ i 
Bebrängniß, allgemeine Reben bei er 


Belehrung des heiligen Apoftel Paulus . 2 000 
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Belenner, heilige, Lektion und Evangelium am Feſte . 
Belenner und Bifchof, beiliger, Lektion und u am ee 
Belengtniß, allgemeines, ber Sünden . ; ; ’ 
Benebilt, beiliger Belenner und — 
Benno, Biſchof 
Beſchneidung Chriſti 
Biſchof und Belenner, heifiger, gettion und Evangelium am Feſte 
Biſchof und Martyrr „ „ " ne 
Bitttage der Kreuzwode . ; . . 

Blaſius; heifiger Biſchof und Martyrer j i . 
Bonifazius, beiliger Bifhof und Martyrerr . . 5 : 
Boromäns, Karl von, heiliger Belenner und Bifchof ’ A . 
Brautlente, Rebe bei Einfegnung derjelben . R 
Bruderfchafte -Reden . A . j ‚ A — 


Bundes ⸗Reden Ras 
Eäcilia, heilige Jungfrau uns Martyrin 
Eapiftran, heiliger Belenner . 5 . ‘ ; 
Caſimir, heiliger Belenuer ae 

Charfre itag A F R j R . P s . 
Charwoche, die heilige ea . i R ’ 
Conrad, beiliger Biſchof und Belenner — WMW 
Cyrill und Method, heilige Biſchöfe 
Dominik, heiliger Belenner und Orbensftifter —4 
Dreifaltigkeitefeft . R ; ; n . ‘ r 
Dreifönigsfeft (Erfcheinung des Gem) R oo. . x 
Eduard, heiliger Belennr . . Eule a a 
Einfleidung, klöſterliche Reben bei — J 
Einſegnung, kirchliche, der Brautleute . Sa 


Einweihung eines Altars, Reden bei berfelben — 
Einweihung eines Fabrikgebäudes, Reden — 
Einweihung einer Fahne, Reden... 
Einweihung eines Friedhofes, Reben : Fe 
Einweihung einer Glode, Reben . ne 
Einweihung eines Gotteshaufes, Redeen. 
Einweihung eines Haufes, Reden . x A ; . 
Einweihung eines Kreuzes ober Kreuzweges, Reden W 
Einweihung eines Schul⸗ ober — er 


Elifabetb, heilige Wittwe i . . 5 . ; . 
Empfängniß, unbefledte, Mariens . . . — 
Enthauptung des heiligen Johannes des Läufer . 
Erböhung des heiligen Kreuzes cc . 


Erntefet- Reben i ; . * 
Ernte, Rede bei einer gefegneten . . Eee 
Ernte, Rede bei einer mifratbenen . . 
Eriheinung Ehrifi . .» . 
Erjheinung Ehrifti, Sonntage — 

Erwartung ber Geburt. Fee" a Pa 
Euſtachius, beiliger Martyrer und Senoffen i R ‚ R . 
Evangelift, Lektion unb Evangelium am Fefte : . — 
Fabian, heiliger Martyrer ae ee 
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Seite 
Fabrifgebäube - Einweihung, Reben. . — er ; ’ : 468 
Fälle, allgemeine Leihenredbe ei > 2 475 
Fahnenweihe, Rebe. . et tn iR 
Faſchings- Andacht in den brei sten Zagen Fe a Ve — — 96 
Faſtenzeit, heilige . . . a 101 
Falten, Sonntage in ber . ..4106-120 
Ferrerius, Vinzenz von, — Sdamer Fe Fe —— 342 
Firmungse-Neben . . Pe ne u 450 
Florian, beiliger Marhrerrree.. 348 
Franz von Affifi, beiliger Belenner ; : } i : i z 3% 
Franz von Baul, beiliger Belenner i i s 2 . ; 341 
Franz von Sales, heiliger Belenner und Biſchof 
Franz von Xavier, heiliger Belenner 412 
Frau, heilige Lektion und ae am Bel A 442 
Friedhofs⸗Weihe, Neben a rin 466 
Frohnleichnamsfftee... 192 
Gebet, in allgemeinen Anliegen tee 482 
Gebet, vor und nach ber Preitt 20 480 
‚Gebet, vierzigftündiges, Heben BI a a ee ee 469 
Geburt Chriſti (Weihnachtöfeft) i ; e ’ 8 ; A R 28 
Geburt Mariä er ö na 310 
Gedächtniß aller armen Seelen Oileretemag) . . ; ; 


402 
Georg, heiliger Martyrer 343 
Glocken⸗Weihe, Neben . } : e i . j . j 464 
Gonzaga, Alois von, heiliger Belenner Bee ee ee ee re 354 
Grünbonnerftag 131 

463 

468 


Grundfteinlegung einer Kirche, Reden u j : ’ ; . 

Hauseinweihung, Neben . ee ae —— 

Hebwig, heilige Wittme . — a. Se ’ 392 
Heilige, Leben berfelben im Agemeinen. 421 
Heimſuchung Mariä } 302 
Heinrich, heiliger Belenner 365 
Kal 2 7 5028 217507 7 77 — 200 
Herz-Mariä- Fell . ae 309 
Himmelfahrt Chrifti — 170 


Himmelfahrt Mariä 
Jahresſchluß. —A 
Jalobus der Keltere, heiliger Apoftet . 
Jalobus ber — ve. — 

Jeſu⸗Herz 

Jeſu-Namen 

Ignaz von Loyla, heiliger Belenner 

Joachim, heiliger Bater ber ſeligſten gangfrau 
Johann von Capiſtran, heiliger Bekenner 

Johann, heiliger Evangeliſt 

Johann vom Kreuz, heiliger Belenner 

Johann, heiliger Martyrer 

Johann von Nepomuf, beiliger Martyrer 

Johann der Täufer, Enthauptung i i 
Sohann ber Täufer Geburt . 2 20. 
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Seite 
Joſeph von Kalafanz, beiliger Belenner unb — 376 
Joſeph, heiliger Nährvater Jeſu Ehrifti . 339 
Joſeph, Schubfeft bes heiligen ; A i r A 160 
Iſidor, beiliger Beleuner und ar \ i ; ; . ; > 342 
Aubelbochzeit, Reden . i i : ; j : . ; 457 
Zubelprofeh, Reden . 458 
Jubiläums -Ablaß, Reben 470 
Judas Thapdäus, heiliger Apoftel ‚ 3% 
Jungfrau und Martyrin, heilige, Lektion und Evangefinm- am Feſte 438 
Jungfrau, heilige, nicht Martyrin, Leltion und Evangelium 441 
Jungfrauen und Martyrinen, mehrere heilige : 441 
Kalafanz, Joſeph von, heiliger Belenner und Orbensifter 376 
Karl von Borromäns, beiliger Biſchof } 406 
Kaſimir, heiliger Belenner 338 


en 
© 


Ratharina, beilige Jungfrau und Martyrin i : A ; 2 } 4 
Kilian, heiliger Bifhof und Martyrer i 

Rinber- Kommunion erſte : , . ; i j ’ 
Kinder, unfchulpige A " ? i 2 ; i 5 j 4 
Kirchenfahnen »- Weibe . 

Kirchengebete, vor und nad ber Predigt 

Kirchenjahr 
Kirchenlehrer, heilige, veltion unb Grangeium am Feſte 
Kirchweihfeſt 
Kloſter⸗Reden 

Könige, heilige drei i 

Kommunion, erfte der Schuljugend 

Konrad, beiliger Bifchof 

Kreuz» Auffindung . 

Kreuz - Einweihung 

Kreuz - Erhöhung 

Kreuz, Johann von, heiliger Belenner 

Kreuzweg- Einweihung . 

Kunegunde, beilige . 

Landesplagen, allgemeine, Rede un Anlaß berſeben 
Laurentius, heiliger Martyrer 

Leben Mariä, im Allgemeinen 

Leichen⸗Reden 

Leidens⸗ ober Bafflons · Sonntag A 

Leonhard, heiliger Abt . 

Leopold, beiliger Belenner 

Lichtmeß Mariä . 

Liguori, Alphons von, peitiger Belenner und Birde 
Lima, Rofa von, beilige Jungfrau 


BEER .ERäsE 


ii 
— 
be) 
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Losfaufung der Gefangenen, Maria von ber . Ä 5 ; j 316 
Lucia, heilige Jungfrau und Martyrin . ’ i i P ; 415 
Ludwig, beiliger Belennr . . } i A : ; 376 


Lukas, heiliger Evangelift 

Mai- Andacht, Reben vor und — Brei 

Margarita, heilige ; i 5 : ’ i 
Maria Magdalena, heilige Büßerin . ; : j . . 


3288 
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Maria vom Berge Carmel en 
Mariä Empfängniß 
- Mariü Erwartung der Geburt 
Mariä Geburt : 
Maris Heimſuchung - 
Mariä Herz . 
Mariä Himmelfahrt N 
Mariä Lebensgeſchichte im Allgemeinen j 
Mariä Lichtmeß : 
Mariä Loslaufung der Gefangenen 
Mariä Namen ; 
Mariä Opferung . 
Maria Schnee 
Mariä Schmerzen . 
Maria Schub ; 
Maria vom Siege (Rofenkranzfeft) 
Mariä Berfündigung 
Mariä Berlobung 
Markus, beiliger Evangelift . 
Martin, beiliger Biſchof ; 
Martyrer und Bifchof, heiliger, Letlion unb Gsangeium am Bere. 
Martyrer, beiliger, nicht Bifchof i 
Martyrer, heiliger, während ber öfterlichen Zeit 
- Martyrer, mehrere heilige, außer ber öfterlichen Zeit 
Martyrer, mehrere heilige während ber öfterlichen Ei j 
Martyrin und Jungfrau, heilige i 
Martyrin, bie nicht Jungfrau war 
Mathias, beiliger Apoftel — 
Matthäus, heiliger Apoſtel und Evaugelift 
Mauritius, heiliger Martyrer und ſeine Genoſſen 
Maximilian, heiliger Bifhof und Martyrer. 
Medard, heiliger Belenner und Bifhof . 
Michael, heiliger Ergengel  . .» 
Rährvater, heiliger Joſeph 
Namen - Jefu- Feft j 
Namen » Mariä - Feft 
Nepomuk, Johann von, beige Maxtyrer 
Neujahrsfeſt 
Neujahr, Sonntag nad . i 
Nikolaus, beiliger Bifhof und Belenner 
Norbert, heiliger Biſchof 
Opferung Mariä . . 
Orbenseinffeidung, Neben 
Drbensprofeh 
Ofterfeft : i j 
DOftermontag . . i - R 
Dftern, Sonntage na. 
Ottilia, heilige 
Otto, beiliger Belenner und Bifchof 
Padna, Anton von, beiliger Belenner 
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Palmfonntag 

Baifions- ober geidensfonntag 
Patricius, heiliger Bifchof 
Paula, Franz von, beiliger Belenner 
Pauli Belehrung . ; 
Paulus, heiliger Apojtel 
Paulus, heiliger Einfiebler 
Petrus, beiliger Apoftel . 
Pfingftfeft 

Pfingfimontag 

Pfingften Sonntage nach 
Philipp, heiliger Apoſtel 
Portiuneulafeier 


Preisvertheilung in der Säule, Reben bei ber 


Primiz » Reben 

Priefteramts +» Reben. 
Priefterjubiläums » Reben } 
Profeh, öfterliche, Reben bei 
Prozeiftonen, kirchliche 
Quinguagefima, Sonntag 

Rochus, heiliger Belenner 

Rorate -Meflen 

Rofalia, heilige Yungfran ’ 
Rofa von Lima, heilige Jungfran . 
Rofenkranzfeft ; 

Rupert, beiliger Belenner und Biſchof 


Sales, Franz von, heiliger Belenner und Bifhef . 


Schmerzen Mariü- Felt . 


Schul-Anfang oder Schluß, Reben bei deze 


Schulhaus - Einweibungs - Reben 
Schulkinder» Kommunions+ Reben 
Schutengelfeft . 

Schutfeft Fofephs . 

Schutfeft Mariä ‚ 
Schwarzer Sonntag (Baffionsfonntag) 
Sebaftian, heiliger Martyrer . 
Seelforgeramts +» Autritts- Reben 
Seelforgerpoften » Abgangs » Reben . 
Selundiz - Reben . . 
Septuagefima, Sonntag, . 

Severin, beiliger Belenner 
Seragefima, Sonntag . R 
Simon, beiliger Apoftel 
Stapntierfeft ; F 
Soldaten» Reben 


Stände, Leichenreben mit Rücfigt auf Sjoner 


Standes» Unterweifungen . 
Stephan, heiliger Belenner . R 
Stephanus, heiliger Erzmartyrer 

Täufer, beiliger Johann von . . 


Rad; alphabetifcher Ordnung. 
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341 388 


. 386 377 
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Tauf- Reben . — 
Thekla, heilige Jungfrau mb Martvrin ; 

Therefia, heilige Jungfrau —— 
Thomas, heiliger Apoſtel 
Trauungs⸗Redenn. 
Tugenden, brei göttliche e W 
Ulrich, heiliger Belenner und Bifchof . : 
Umftänbe, Leichenreben mit Rüdficht auf befonbere ; 
Unſchuldige Kinder . . 


Urfula, heilige Iungfrau und Martyrin und Genoffinen 


Balentin, heiliger Belenner und Biſchof 

Balentin, beiliger Priefter und zieh 

Bereins- Reben . ; j 
Berkiindigung Mariä 

Verlobung Mariä . .» 

Bierzigftiindiges Gebet, Reben. aus Bus fein 
Bigilius, beiliger Bifchof . 

Binzenz Ferrer, beiliger Belenner . 

Binzenz von Paul, beiliger Belenner 

Bitus, beiliger Martyrer und beflen Martergenoffen 
Wallfahrten, Reben bei denfelben . i 
Weihnachtsfeſt Fe a 
Weihnachten, Sonntag * 
Wendelin, heiliger Abt . 

Wenzel, beiliger Martyrer ’ 

Willibald, heiliger Belenner und Biſchof 

Wittwe, heilige, Lektion und Evangelium am Feſte 
Wolfgang, heiliger Bekenner und Biſchof 
Zavier, Franz von, beiliger Belennr . . 


Im Verlage von ©. J. Manz in Regensburg ift erjchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Prediger und Katedet. 

Eine praftifche katholiſche Monatfchrift, bejonders für Prediger und 
KRatecheten auf dem Lande und in Fleinern Städten. Unter Mit- 
wirfung mehrerer katholiſcher Geiftlichen herausgegeben 
von 8. Mehler. 

Mit einer Zugabe: Blüthen der Neuzeit. 

XIV. Jahrgang. gr. 8. 12 Monathefte. 3 fl. 12 fr. od. 1 Thlr. 27 fer. 
(Das Heft zu 6 Bogen kommt nur auf 16 fr. od. 4°/, far. zu ftehen.) 


Diefer Jahrgang beftebt aus folgenden Abtheilungen: 1) wenigftens einen zwei- 
Pac Eyelus von gewiß jehr entſprechenden Predigten und Skizzen für die hei— 
ige Bern, von demen der eine Eyclus behandelt „das Werf der Buße, dar: 
geftellt in Bildern aus der Leidensgefhichte des Herrn‘ (fieben Predigten 
von Gregor Busl, 3. 3. Domprediger in Regensburg), der andere aber „das hei- 
lige Kreuz in Bildern‘ (ſechs Predigtjfizzen von einem unferer beften und eifrigiten 
Diitarbeiter); 2) für jeden Sonntag des Kirhenjahres eine " > ober Früb- 
prebigt, oft auch eine Skizze mit geeigneten Beigaben, 3. B. Erzähiungen, Gfeidh- 
niffen 2c.; 3) für alle Fefttage des dern und der feligften Jungfrau Maria 
wenigftens eine Feftpredigt, öfters au Frühlehren oder Skizzen, 4) Predigten 
für Die vorzüglichſten Patrorinien, joweit e8 der Raum geftattet. 5) Im fate- 
chetiſchen Theile werden die in Fürzerer Form bearbeiteten, äußerſt ae und 
praftiihen Katechefen von 3. E. Zollner fortgefett werden. 6) Die Miscellen 
werben verſchiedene Erzählungen, Parabeln und Gleichniſſe, welche bei Predigten und 
Katechefen leicht beniigt werden Finnen, ferner Lehr» und Troſtſprüche, Winke und 
Andentungen für Prediger und Katecheten u. f. w. enthalten. 7) In den Recen— 
fionen und literarifhen Anzeigen werben die neuern Erfcheinungen in der Fatbo- 
lifchen Literatur, ganz befonders aber katechetifche und homiletiſche Werke theils an- 
efündigt, tbeils im kurzen Kritiken beſprochen; endlich 8) in den Blüthen der 

euzeit werben ben Predigern und Katecheten fchöne Ausiprüde, Sentenzen und 
Gleichniſſe aus den beften und befjeren bomiletifchen und katechetiſchen Werken ber 
Neuzeit in alpbabetifcher Orbnung zur etwaigen Benütung bei Ausarbeitung von 
Predigten und Katechefen dargeboten. ' 


Dr. Th. Wijer, 
vollfländiges Lexikon 
- für Prediger und Katecheten, 
in welchem die kalholiſchen Blaubens- und Sittenlefren ausführlich; betrachtet find. 


Z2te Ausg. 16 Bände, nebft Regifterband, jeder zu 8 Heften. gr. 8. 
; Preis eines Heftes 18 fr. od. 5", far. 


Eine Rezenfion im „Prediger und Katecheten (VII. 1.)“ lautet w. 9.: 
„Dbiges Werf nimmt in Wahrheit unter allen Lliterarifchen Erfcheinungen diefer Art 
den erfien Platz ein fowohl im Bezug auf wiflenfchaftlihe Behandlung und 
Begründung, als aud in Bezug auf Bollftändigfeit. Wir glauben daher vie 
Nufmerkfamfeit ver Prediger und Ratecketen ganz befonders auf dasfelbe lenken 
5 müſſen. Gs ift micht zu viel gefagt, wenn behauptet wird: Mit Dr. Wifer’s 

zifon in der Hand, und bei einiger Meditation — läßt fich gar leicht eine gebiegeue 
Predigt ausarbeiten; denn da findet der Prediger die grünblichfte Sacherklärung, bie 
treffendften Schrift» und Vaͤterſtellen und die brauchbarften Beifpiele und Erzählungen 
aus der heiligen Schrift fowohl , als auch aus der Geſchichte.“ — 
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